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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 16- Jänner 1894. 

Inhalt: Jahresbericht für 1898 des Dircctors G. Stacht!. 

Jahresbericht des Directors. 
H o c h v e r e h r t e Gönner und F a c h g e n o s s e n ! 

Sehr g e e h r t e H e r r e n ! 
Am 21. Octoher war es ein Jahr, dass ich durch die gnädige 

Entschliessung A l l e r h ö c h s t Se ine r M a j e s t ä t des K a i s e r s 
zum Director der k. k. geologischen Reichsanstalt ernannt wurde, 
nachdem mir durch nahezu 7 Monate an Stelle des wegen Erkrankung 
beurlaubten und in der Folge nach langwierigem Leiden aus dem 
Leben geschiedenen Herrn Ilofrathes Dionys Stur von Seite des 
hohen k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht die Leitung unserer 
Anstalt anvertraut gewesen war. 

Obwohl ich somit erst heute einen Jahresbericht zur Kenntniss 
bringen kann, welcher meiner Amts- und Geschäftsführung ganz 
und nicht blos zum g r ö s s e r e n T h c i l e angehört, wie derjenige vom 
17. Jänner 1893, so erscheint mir diese ganze, verhältnissmässig kurze 
Zeit doch als ein langer Zeitraum in Anbetracht der Bedeutung der 
ihn kennzeichnenden Ereignisse und wegen der Fülle der während 
desselben geleisteten Arbeit verschiedenster Richtung. 

Wenden wir uns zunächst dem bedeutsamen Ereignisse zu, 
welches uns zugleich den dankbaren Rückblick in die nähere Ver
gangenheit und einen hoffnungsvollen Ausblick auf eine thatkräftige 
Weiterentwicklung unserer Errungenschaften und des Ansehens unseres 
Institutes in der nächsten Zukunft gestattet, so dürfen wir uns glück
lich schätzen, unserer ehrerbietigsten Sympathie und Ergebenheit nach 
beiden Richtungen aufrichtigen Ausdruck verleihen zu können. 

Das Leitwort unseres hochverehrten frühereu Chefs, Seiner 
Excellcnz des k. und k. wirklichen Geheimen Rathes und jetzigen 
Curators der hochansehnlichen Theresianischen Akademie Dr. Paul 
Freiherrn Gau t s ch v. Frankenthurn — „Wissenschaf t und 
Ordnung" , ist nicht weniger im Sinne der nothwendigen Grundlagen 
eines ersten wissenschaftlichen, dem praktischen Leben engverbundenen 

.Reichsinstitutes gelegen, als die Devise „Offenhei t und Wahr
heit", mit welcher das von Seiner Majestät neuernannte hohe Ge-
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sammtministeriuni, welches uns in der Person Seiner Excellenz des 
Herrn Ministers für Cultus und Unterricht Herrn Dr. Stanislaus Ritter 
v. Madeysk i einen neuen wohlwollenden Chef gebracht hat. in die 
üetfentlichkeit getreten ist — für uns als Männer der Wissenschaft und 
Diener des Staates einen stets hell strahlenden Leitstern bilden soll. 
Nicht nur das wohlwollende hohe Interesse, welches Seine Ex
cellenz unser jetziger oberster Chef für die Ziele und Aufgaben 
unserer Anstalt bei Gelegenheit meiner Vorstellung mir als Director 
gutigst zu erkennen gegeben hat, sondern auch der Umstand, dass 
ausserdem noch an die Namen von drei anderen Mitgliedern dieses 
Ministeriums sich für die Anstalt bedeutsame und erfreuliche Er
innerungen knüpfen lassen, scheint mir eine glückliche Bürgschaft 
dafür zu sein, dass der kräftigen Weiterentfaltung unseres echt 
österreichischen geologischen Reichsinstitutes zur vollen Blüthe der 
belebende Sonnenschein hoher Gunst nicht versagt bleiben werde. 

Es sind dies die Namen Ihrer Excellenzcn des Herrn Acker
bauministers, des Herrn Ilandelsministers und des Herrn Finanz
ministers. 

An Seiner Excellenz dem Herrn Ackerbauminister Julius Grafen 
von F a l k e n h a y n hat. unsere Anstalt stets einen wohlwollenden hohen 
Gönner gehabt, welcher für die für uns wichtigen sachlichen, sowie 
für die engeren persönlichen Beziehungen, die unsere Anstalt mit 
dem Bergwesen und dessen uns naturgemäss seit altersher so vielfach 
befreundeten hochgeschätzten Vertretern verbinden, stets ein einge
hendes und förderndes Interesse zu erkennen gegeben hat. 

Seine Excellenz der Handclsminister Herr Gundaker Graf 
Wurmbrand war nicht nur seit langen Jahren schon unserer Wissen
schaft und den derselben verwandten Zweigen der wissenschaftlichen 
Forschung ein warmer Freund und selbstthätiger Förderer, sondern 
er ist auch mit unserer geologischen Reichsanstalt selbst und deren 
Vertretern, und zwar im Besonderen mit unserem früheren Director 
Herrn Ilofrath Franz v. Hauer und mit unseren engeren Fach
genossen in Steiermark in directem näheren Verkehr gestanden. 

Der Name Seiner Excellenz des Herrn Finanzministers endlich 
hat durch dessen verehrungswürdigen Herrn Vater, Seine Excellenz 
den Finauzminister einer langen Periode nach 1860 Herrn Ignaz 
Edlen v. PI eue r eine gewichtige Bedeutung für den selbstständigen 
Bestand unserer Anstalt und für eine von mir unvergessene Zeit ihres 
Aufblühens bewahrt. 

Ausser unserem hochverehrten Freunde und einstigen Director, 
dem Herrn Hofrath F r a n z R i t t e r von Hauer , hin ich nun der 
einzige lebende Geologe unseres Reichsinstitutes, welcher die Zeit 
der härtesten Bcdrängniss, welche die k. k. geologische Reichsanstalt 
während ihrer ganzen Entwicklungsgeschichte zu bestehen hatte, per
sönlich mit durchzukämpfen die Ehre gehabt hat. 

Mir, als einstigem Mitbedrohten ziemt es wohl, die dankbare 
Erinnerung an jene hochsinnigen Gönner festzuhalten und der jüngeren 
Geologenschaft gegenüber aufzufrischen, welche in der Sitzung1) des 

') Siehe die k. k. Wiener Zeitung vom 19. September 1860. 
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hohen k. k. verstärkten Reichsrathes am 14. September 1860 für den 
ungeschmälerten, selbstständigen Fortbestand unserer k. k. geologischen 
Reichsanstalt das Wort ergriffen und in ebenso einsichtsreicher als 
wissenschaftsfreundlicher Weise aus dem naturgemäss zweifachen 
Wirkungskreise der Anstalt heraus den Gründen gegen die geplante 
Unterstellung ihrer Agenden unter eine akademische Commission 
Geltung zu schaffen verstanden haben. 

Es ist ohne Zweifel ein ebenso wichtiges als ehrenvolles Blatt 
aus der Entwicklungsgeschichte der k. k. geolog. Reichsanstalt, auf 
welchem die glänzenden und hochansehnlichen Namen der Reichsräthe 
Graf Julius Andrässy, Graf Clam-Mar t in i tz , Edler v. Mayer, 
Baron A. de Z i g n o , Graf II a r t i g, Fürst Hugo S a l m , 
Bischof Kor izmi t s , Graf Szecsen, Graf E. K o s t i t z als die 
beredten öffentlichen Anwälte derselben eingezeichnet stehen, denen die 
Annahme der schliesslich von dem Herrn Grafen C l a m - M a r t l n i t z 
als Berichterstatter formulirten Textirung: „Der R e i c h s r a t h kann 
n i c h t verkennen , dass die b e a b s i c h t i g t e E r s p a r u n g in 
ke inem V e r h ä l t n i s s zu de r W i c h t i g k e i t und Grösse des 
Z w e c k e s, d e r d a d u r c h b e d r o h t w ü r d e, s t e h e und e r l a u b t 
sich in W ü r d i g u n g de r L e i s t u n g e n d i e s e s I n s t i t u t s den 
a l l e r u n t e r t h ä n i g s t e n Ant rag zu s t e l l en , die g e o l o g i s c h e 
R e i c h s a n s t a l t in i h r e r S e l b s t s t ä n d i g k e i t und gegen
wär t igen O r g a n i s a t i o n zu b e l a s s e n und d e r s e l b e n für 
das J a h r 1861 die b e s t e h e n d e Dota t ion u n v e r k ü r z t zu 
e r h a l t e n " — durch die Mehrheit des hohen Reichsrathes zu ver
danken war. 

Nicht nur während dieses kurzen denkwürdigen Zeitabschnittes, 
sondern in ganz hervorragender Weise auch in der daran anschliessenden 
Periode weiteren Aufblühens hatte die Anstalt und ihr Director in dem 
damaligen Herrn Finanzminister, Excellcnz Ignaz Edlen v. l ' l ener , 
einen besonders wohlwollenden Freund und Gönner zu verehren. Unter 
seiner besonderen Patronanz kam die in den Jahren 1862 bis 1870 
blühende Einrichtung der periodischen Einberufung von jüngeren 
Mo n t a n b e a m t e n an die Reichsanstalt zur Theilnahme an den 
praktischen Aufnahmsarbeiten im Sommer und zur Vervollständigung 
ihrer geologischen Studien im Wintersemester zu Stande. 

Wie treffend und voraussichtig die Argumente waren, welche 
in jener Sitzung des hohen verstärkten Reichsrathes gegen eine Ein
beziehung der Hauptagenden der Reichsanstalt in den Wirkungskreis 
der hohen Akademie der Wissenschaften erfolgreich zum Ausdruck 
gebracht wurden, geht nicht nur aus der eigenen Entwicklungs
geschichte der Anstalt bis zum heutigen Tage selbst, sondern weit 
mehr noch aus der Entwicklungsgeschichte der hohen Akademie 
hervor. Dieselbe hat seit jener Zeit durchaus nicht die Richtung 
verfolgt, wissenschaftliche Wirkungskreise mit praktischen Zielen auf
zusaugen, sondern sie hat umgekehrt solche Agenden abgestossen und 
denselben zu ihrer selbstständigen Stellung verholfen. Wir sehen 
jetzt neben der A k a d e m i e direct unter dem hohen k. k. Mini
sterium für Cultus und Unterricht nicht nur die k. k. geologische 
Reichsanstalt, sondern auch die k. k. C e n t r a 1 a n s t a 11 für M e t e o r o-

l* 
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logie und Erc lmagnet is mus, die k. k. s t a t i s t i s c h e Cen t ra l -
commission, sowie die C e n t r a l c o i n m i s s i o n für E r f o r s c h u n g 
und E r h a l t u n g der Kuns t und h i s t o r i s c h e n B a u d e n k m a 1 e. 

Den engeren Beziehungen, welche ein geologisches Reichsinstitut 
naturgemäss mit dem Montanwesen und verschiedenen Zweigen der 
Privatindustrie zu pflegen hat, wurde durch jene, unter dem ersten 
Finanzministerium P l e n e r eingeführten Einberufungen von jungen 
Beamten aus verschiedenen Abteilungen des Berg- und llüttcnfaches 
und aus verschiedenen Leandern ein stärkerer Ausdruck verliehen zu 
beiderseitigem Nutzen. 

Wir dürfen nur die Liste der in jener Periode frischen Auf
schwunges unseren Personalstand-Verzcichnissen angeschlossenen ein
berufenen Herren Montan-Ingenieurc durchgehen und wir finden da
runter fast nur so lche Namen, deren Träger sich jetzt in hohen und 
angesehenen Stellungen ihres Faches befinden und dabei in Erinnerung 
an jene anregende Zeit der gemeinsamen Studien und des gemein
samen Wirkens aufrichtige Freunde unserer k. k. geologischen Reichs
anstalt geblieben sind. 

So ist es also wohl ein naheliegender Gedanke, dass ich heute 
der Hoffnung Ausdruck verleihe, es werde das zwei te Finanzmini
sterium P l e n e r unserer k. k. geologischen Reichsanstalt gütige Wohl
gewogenheit und stetige Unterstützung in gleicher Weise zuzuwenden 
geneigt sein, wie jenes für den Bestand und die Entwicklung der 
Anstalt so entscheidend gewordene e r s t e . 

Wenn ich überdies die Erinnerung an die wohlwollende und 
wirksame Unterstützung in Betracht nehme, welche mein hochge
ehrter Vorgänger im Amte nicht nur für die normalen Interessen, 
sondern auch für ausserordentliche Bedürfnisse der Anstalt bei 
Sr. Excellenz dem Herrn Finanzminister Ritter v. ü un aj ewski ge
funden hat, so darf ich die bezüglich der ferneren Ausgestaltung und 
Ausstattung unserer Anstalt gehegte Hoffnung wohl als eine nicht un
begründete ansehen. 

Um die erhoffte und hiermit zugleich für unsere Anstalt ergebenst 
erbetene Gunst und Unterstützung Rr. E x c e l l e n z u n s e r e s 
j e t z i g e n o b e r s t e n Chefs und der genannten hohen Gönner 
stetig zu verdienen und zu wahren, dürfte, wie ich glaube, das Hoch
halten der Eingangs betonten Leitsnrüche: „Wissenschaf t und 
Ordnung" — „Off enhe i t und W ahrhe i t " in ihrer Vereinigung 
das wirksamste Mittel sein. 

Vielleicht wäre es am richtigen Platze, wenn ich an dieser Stelle 
einmal ausführlicher erörtern wollte, wie ich meine, dass diese für 
die glückliche und kräftige Entwicklung eines jeden Gemeinwesens 
wichtigen Leitregeln im Bereich unseres engeren Wirkungskreises 
verstanden und lebendig erhalten werden sollten, aber das Thema ist 
ein zu umfangreiches und greift zu vielfach in psychologische Gebiete 
ein, als dass es sich in den engen Rahmen eines Vorworts zu einem 
sachlichen Jahresbericht einfügen liesse. Dabei sind seine beiden 
Ueberschriften so einfach und gemeinverständlich, dass sie für jeden, 
der guten Willens ist und dem ehrliches consequentes Denken nicht 
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zu schwer wird, ohne Erläuterung an Beispielen und besonderen 
Fällen schon die selbstverständliche eigene Richtschnur bilden. 

Wenn Ordnung erstrebt werden soll nicht nur für die Wissen
schaft, sondern vor allem auch in der Wissenschaft, so ist Of fenhe i t 
und W a h r h e i t der wesentlichste Factor für die Aufrechterhaltung 
dieser Ordnung. Nicht der Irrthum und die Irrthümer an sich sind 
es, welche die Ordnung in der Wissenschaft und damit die Wissen
schaft selbst und ihren Fortschritt gefährden, sondern die selbst
süchtige Pflege derselben — die wissenschaftliche Taschenspielerei, 
das absichtliche Verschweigen, die Verdunklung und Verdrehung von 
Thatsachen, die Maskirung der Wahrheit zum Schaden Anderer. 

Goe the kennzeichnet die Schwäche der Vorliebe für die eigenen 
Trrthümer zutreffend in dem Distichon: 

„Kremdc Kinder, wir lieben sie nie so sehr als die eignen, 
I r r t h u m , das eigens Kind ist uns dem Herzen so nah1* 

und er hebt in einem zweiten Distichon scharf das „Trreu", d. i. das 
Verharren im Irrthum als das Schadenbringende hervor: 

„Schadet ein I r r t h u m wohl? Nicht immer! aber das I r r e n 
Immer schadet's Wie sehr , sieht man am E n d e des Wegs" 

und. — sagt uns weiterhin der Dichterfürst: 
„ I r r thum verlässt uns nie; doch ziehet ein höher Rediirfniss 
Immer den strebenden Geist leise zur W a h r h e i t hinau.* 

Möge dieses Streben nach W a h r h e i t in der Wissenschaft 
unter uns stets allseitig als das h ö h e r e Bedürfniss gegenüber der 
schädlichen Pflege der eigenen Irrthümer anerkannt und lebendig 
erhalten werden. Ein Institut, dessen Hauptarbeit in der Feststellung 
von thatsächlichen Verhältnissen auf dem Wege der directen Beob
achtung besteht, und welches im Sinne des Wahlspruchs unseres 
Altmeisters H a i d i n g e r : „Nie e r m ü d e t s t i l l e s tehn," wohl 
Zeiten der Ebbe und Fluth, aber nie einen Stillstand in der ehr
lichen positiven Arbeit für unsere Wissenschaft zu verzeichnen hatte, 
muss bei seinen Mitgliedern neben der den Stillstand abschliessenden 
L i e b e zur Arbe i t auch die Hochschätzung der Ordnung, der 
O f f e n h e i t und der W rahrhei t stets voraussetzen können, damit 
es seinen Aufgaben dauernd und in möglichst vollkommener Weise 
gerecht zu werden vermöge. 

Eine für die Interessen der Anstalt und besonders für die Siche
rung des ungestörten Fortganges der Aufnahm»- und Kartirungs-
Arbeiten, sowie der Vorbereitungs-Arbeiten zur Neuaufstellung der 
Museal-Sammlungen überaus wichtige Summe von erfreulichen Er
eignissen bildet die vollständige Ergänzung des Personalstandes 
unserer Anstalt und die damit in Verbindung stehende Aussicht auf 
Heranziehung wissenschaftlich ausreichend vorgebildeter und körper
lich rüstiger freiwilliger Mitarbeiter, beziehungsweise von Exspec-
tauten auf die Einreihung unter die definitiven Mitglieder der Anstalt. 

Der gütigen Genehmigung ihrer Vorschläge von Seite des hohen 
k. k. Unterrichts-Ministeriums verdankt die Direction die schon zu 
Beginn dieses Jahres erfolgte Besetzung der mit Schluss des Jahres 
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1892 erledigten Assistenten-Stellen durch die Herren Gejza von 
Bukowski und August Rosiwal, die Aufnahme der Herren 
Volontäre Dr. univ. med. Fritz v. Kern er v. Mar i laun und 
Dr. J a r o s l a v Jahn als Praktikanten und die Möglichkeit, den als 
Volontär eingetretenen Herrn Dr. F r a n z E d u a r d Suess bei den 
Aufnahmsarbeiten in Mähren in Verwendung nehmen zu können. 

Dass mit Rücksicht auf die Ergänzung des Personalstandes 
eine entsprechende Erhöhung der Jahresdotation für die geologischen 
Aufnahmen bewilligt wurde, ist gleichfalls als ein Zeichen der wohl
wollenden Obsorge für unsere Interessen zu begrüssen. 

Des Weiteren wurde von Reite des hohen k. k. Ministeriums die 
Frage bezüglich der Anrechnung der Dienstzeit der Mitglieder der 
k. k. geologischen Reichsanstalt für die Pensionsberechtigung im 
Sinne des Getzes vom Jahre 1873 dahin entschieden, dass für 
alle diejenigen Herren, welche nach Publication dieses Gesetzes als 
Praktikanten eingetreten sind, die volle Einrechnung ihrer im Dienste 
der Anstalt zugebrachten Jahre anerkannt wurde und dass die dienst
liche Beeidigung von Praktikanten überhaupt jetzt und fernerhin 
schon nach Abschluss eines ersten Probejahres im Falle ihrer Eignung 
und befriedigenden Arbeitsleistung vorzunehmen sei. Es entfällt somit 
in Zukunft die bisherige ungünstige Einrichtung der nur provisorischen 
zweijährigen Dienstzeit. 

Es wurden demgemäss die Herren Dr. Julius ü r e g e r und 
Friedrich E i c h l e i t e r , bereits in das definitive Dienstverhältniss 
der k. k. geologischen Reichsanstalt aufgenommen, während die Herren 
Dr. Fritz Kern er v. Mar i l aun und Dr. J. J. J a h n die Berechtigung 
hiezu schon im Mai dieses Jahres erlangen werden. 

Zu den bedeutsamen und erfreulichen Veränderungen, welche 
die Direction der wohlwollenden Obsorge des hohen Ministeriums für 
Cultus und Unterricht verdankt, ist auch die Betrauung des k. k. 
Statthalterei-Ingenieiirs Herrn Joseph Klose mit der Hausinspection 
der Anstaltsgebäude zu rechnen. Bei der Wichtigkeit, welche ein richtige, 
sachlich fachmännische Beurtheilung einer Reihe von nothwendigen 
Rcnovirungsarbeiten innerhalb der Museumsräume, sowie im Souterrain 
und an äusseren Partien des Anstaltsgebäudes erlangt hat, ist es mir be
sonders angenehm, einen einsichtsvollen und zuverlässigen Mitarbeiter 
für so nahe liegende Interessen unserer Anstalt begrüssen zu können. 

Unter die freudig anregenden, uns nahe stehende Personen be
treffenden Vorgänge des Jahres gehören auch eine stille intime, die 
Anstalt direct angehende Geburtstagsfeier und drei auch weitere Kreise 
näher berührende Ehrungen bei Gelegenheit eines siebenzigsten, 
eines achtzigsten und eines neunzigsten Geburtstages. 

Am 11. Februar des verflossenen Jahres feierte Herr Oberberg-
Director Professor Dr. C.W. von Gümbel in München das Fest der 
Vollendung seines 70. Lebensjahres. Ich hatte die Ehre, diesem un
ermüdlichen und hochangesehenen Haupte und Nestor der bayerischen 
Geologenschaft, welcher sich auch um unsere Alpengeologie ganz her
vorragende Verdienste erworben hat, eine von allen Wiener Geologen 
mit F. v. H a u e r und E. Suess an der Spitze unterzeichnete, schön 
ausgestattete Glückwunschadresse übersenden zu dürfen. 



1894 Jahressitziuig am 16 Jänner. G. Stäche. ? 

Ebenso habe ich nicht verabsäumt, Herrn k. k. Hofrath Baron 
d 'E lve r t , den hochgef'eierten Nestor der Durchforschcr Mährens, 
als einem der ältesten Correspondenten unserer Anstalt, bei Gelegen
heit der Feier seines 90. Geburtstages im Namen der Anstalt zu be
glückwünschen. Vor Kurzem, am 1. November 1893, endlich hat ein seit 
der Zeit ihrer Gründung mit unserer Anstalt engverbundener Freund 
und Gönner. Herr k. k. Hofrath Professor Dr. Simon y, bei frischem 
Geist das 80. Lebensjahr erreicht. Im Namen der Anstalt, deren 
Mitarbeiter derselbe vom Jahre 1850—53 war und deren Correspondent 
er seit dem Jahre 1854 ist, habe ich diesem hochverdienten Geo
graphen und Alpcnforscher gleichfalls schriftlich mit dem Ausdruck 
hoher Verehrung unsere aufrichtigsten Glückwünsche übermittelt. 

Nicht unerwähnt darf ich es lassen, dass wir auch an unserer 
Anstalt selbst in diesem Jahre die Gelegenheit gehabt haben, einen 
frischen Siebzigjährigen zu seinem Geburtsfeste zu beglückwünschen. 
Wir alle haben unserer grossen Freude darüber aufrichtigen Ausdruck 
verliehen, dass wir den ältesten und unermüdlichsten Mitarbeiter an 
unseren Karten, Herrn E d u a r d Jahn, auch an diesem Tage (am 
5. Mai) in gewohnter Frische bei seiner Kartenarbeit begrüssen konnten. 

Wenn ich hier den Werth betonen muss, der in den Erfahrungen 
einer so langjährigen treuen Mitarbeiterschaft liegt, so darf ich auch 
nicht vergessen, unserem langjährigen, pflichtgetreuen, nicht nur für 
die Direction, sondern auch für jedes einzelne Mitglied zu aufmerk
samer Dienstleistung stets bereiten ersten Amtsdiener, Herrn Rudolf 
Schre ine r , den verdienten Dank auszudrücken. 

Gleichwie im Jahre 1892 so hatte unsere Anstalt auch im jüngst 
verflossenen Jahre das Hinscheiden nahe stehender hochgeehrter 
Arbeitsgenossen, sowie auswärtiger Freunde und entfernterer Fach
genossen zu beklagen. Die Wissenschaft verlor im Laufe des Jahres 
1893 durch den Tod: 

M.Simpson. Geolog und Palaeontolog (Verf. der Ammonites of 
Yorksh. Lias) j 1. Jänner zu London im Alter von 92 Jahren. 

Ben jamin Ve t t e r . Professor der Zoologie am Polytechnicum 
in Dresden, f 2. Jänner zu Dresden . 

H. F. B lanfo rd , den früheren Director der Geological Survey 
of lndia. •(• 28. Jänner in L o n d o n. 58 Jahre alt. Correspondent 
der k. k. geologischen Reichsanstalt seit 1865. 

T. A. Genth. Professor der Mineralogie und Chemie an der 
Universität in Pennsylvania. Chemiker der Geol. Survey of Pennsylvania 
(geb. 1820 in Kurhessen), f 2. Februar in P h i l a d e l p h i a . Corre
spondent der k. k. geolog. Reichsanstalt seit 1873. 

Dr. Ant. Lossen. Preussischer Landesgcologc. Professor an 
der Universität und an der Bergakademie in Berlin, f 14. Februar. 
52 Jahre alt zu Ber l in . Correspondent der k. k. geologischen 
Reichsanstalt seit 1868. 

Dr. E r n s t Lauf er. Preussi scher Landesgeologe, f im Februar 
zu Eisenach . 
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C. F r e i h e r r v. Schauro th . Director des herzogl. Kunst-
und Mineralicn-Cabinetes in Coburg, f 25. März. Correspondent der 
k. k. geologischen Reichsanstalt seit 1865. 

C. F. Senft. Professor an der Forstlehranstalt in Eisenach. 
t 30. März zu E i s e n a c h , im Alter von 87 Jahren. Correspondent 
der k. k. geologischen Reichsanstalt seit 1857. 

Dr. G P i 1 ar. Professor der Geologie an der Universität iu Agram. 
t 10. Mai zu Agram. Correspondent der k. k. geologischen Reichs
anstalt seit 1874. 

Dr. E d u a r d Par f i t t . Geologe, f 15. Juni zu Exe t e r . 
73 Jahre alt. 

Dr. Max TTantkcn v. Prudnik . Professor der Geologie und 
Director des palaeontol. Museums der Universität in Budapest. Corre
spondent der k. k. geologischen Ileichsanstalt seit 1854. f 26. Juni 
zu Budapes t . 

G. A. Zwanziger . Botaniker. Bearbeiter der Flora von Liescha 
iu Kärnten, j 10. Juni. Ivlagenfurt . 

J. W. Davies . Geologe und Palaeontologc. (Spec. Fossile Fische.) 
t 21. Juli zu Hal i fax. 47 Jahre. 

Dr. G. P r imi es. Geologe der kgl. uiigar. Landesanstalt, 
f i). August zu Be lenyes in Ungarn. 

T. C. Bain. Cape-Gouvernient-Geologist. f 28. September 
zu Rondebosch in Südafrika. 

Rev. H. W. Crosskey. Geologe. (Studien über Glacialtheorie.) 
f 1. October zu Bi rmingham. 

Dionys Stur. K. k. Hofratli und Director der k. k. geolog. 
Reichsanstalt i. P. 9. October zu Wien. 

Minich. Senator und Vice-Präsident des „Reale Istituto Veneto 
di Scienze" etc. t 28. October in Venedig. 

Demjenigen aus der langen Todtenliste des vergangenen Jahres, 
welcher unserer Anstalt und allen Mitgliedern am nächsten gestanden 
ist, Herrn k. k. Hofratli S t u r wird im 1. Hefte des Jahrganges 1SA4 
unseres Jahrbuches ein ausführlicher Nekrolog gewidmet werden. 

Es wird aber auch noch in anderer Form das Andenken an 
die Person dieses arheitsfroudigen unermüdlichen, mit der ganzen 
Entwicklungsgeschichte unserer Anstalt dauernd verknüpften Forschers, 
bewahrt bleiben. 

Der sehr geehrten Witwe des Verblichenen, Frau Hofratli 
Cäcilia S tu r verdankt unsere Anstalt die Widmung der Büste ihres 
hochverdienten d r i t t e n Directors, weicheich hiermit unter Bekannt
gabe des mir übersendeten pietätvollen Widinungs-Sclireiben in das 
Eigenthuin der Anstalt zu übergeben die Ehre habe. Das mir zugleich 
mit der nach der Todtenmaske ausgearbeiteten Büste übersendete 
Widmungs-Schreiben lautet, wie folgt: 
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Euer Hochwohlgeboren! 
Hochgeehrter Herr Director! 

Die vielfachen Aeusserungcn warmer Antheilnahme, die mir 
nach dem Hinscheiden meines thcueren Gatten aus dem Kreise 
seiner Freunde und einstigen Fachgenossen zugekommen sind, haben 
mich mit aufrichtiger Dankbarkeit erfüllt. Sie boten mir ja die 
freudige Gewähr, dass das Andenken des mir Unvergesslichen auch 
in jener mir ferner stehenden Welt, die ihm ausser seinem Heim 
das Theuerste war, in der Welt geistigen Dranges und wissenschaft
lichen Aufschwunges, nicht sobald erlöschen werde. 

Aus diesen Gefühlen des Dankes erwuchs aber in mir der 
Wunsch, an jener Stätte, au welcher er mit so viel Hingebung und 
Begeisterung ein volles Menschenleben hindurch gewirkt hat, ein 
Andenken zu stiften, das im Stande wäre, auch die Erinnerung an 
die Person des Dahingeschiedenen lebendig zu erhalten. Ich habe 
daher einen jungen Künstler, Herrn Josef Moser, für die Her
stellung einer Büste des Verstorbenen gewonnen, in der Absicht, 
dieselbe der k. k. geologischen Reichsanstalt zur bleibenden Er
innerung an ihren einstmaligen Director zu übergeben. 

Die Büste ist vollendet; sie gibt ein lebenswahres Bild des 
Dahingeschiedenen und ich erbitte mir nun von Ihnen, hochgeehrter 
Herr Director, die besondere Gunst, das AVerk des Künstlers für 
die k. k. geologische Reichsanstalt gütigst entgegennehmen zu wollen. 
Ich stelle diese Bitte in dem festen Vertrauen darauf, dass Sie die 
Widmung, meinen eigenen Intentionen entsprechend, nicht als eine 
Aeusserung menschlicher Eitelkeit, sondern als die letzte Aeusserung 
jener edleren, mächtigeren Gefühle betrachten werden, welche den 
nun Verewigten vier Decennien hindurch mit den Zielen und Inter
essen der k. k. geologischen Beichsanstalt so innig verknüpft haben. 

Mit dem Ausdrucke meiner besonderen Hochschätzung 
Euer Hochwohlgeboren ganz ergebene 

Wien, 30. December 1893. C a c c i l i c Stur. 

Dem schriftlichen Danksagungs-Schreiben, welches ich der hoch
geehrten Frau Hofrath sofort nach Empfang der Büste übersendet 
habe, lasse ich hier öffentlich im Kamen der Anstalt den Ausdruck 
unseres ganz ergebensten Dankes für diese pietätvolle Widmung nach
folgen. Zugleich ersuche ich die hochgeehrte Versammlung durch 
Erheben von den Sitzen das Andenken an den hochverdienten dritten 
Director unserer Anstalt und alle übrigen im J. 1893 aus dem Leben 
geschiedenen Fachgenossen zu ehren. 

Wie in dem Berichte über die Arbeitsleistungen des Jahres 1892 
soll auch in der dem Andenken des eben verflossenen Jahres ge
widmeten Darlegung der die tatsächlichen Ergebnisse unserer ver
schiedenartigen Thätigkeit behandelnde Hauptabschnitt einer Be
sprechung des nächstliegenden Zukunftsprogrammes vorangehen. 

K. k. gcol. Reiclisaustalt. 1894. Nr. 1. Verhandlungen. 2 
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Es ist im Jahre 1893 in jeder Richtung viel und mit Erfolg 
gearbeitet worden und es konnten die im Beginne des Jahres- gesetzten 
Ziele, wo nicht unberechenbare Zwischenfälle es verhindert haben, 
vollgiltig erreicht werden. Dies gilt ganz besonders für den unserer 
normalen Hauptaufgabe gewidmeten Theil der Arbeit, der geologischen 
Laudesdurchforschung, Aufnahme und Kartirung und den ausserordent
lichen geologischen Untersuchungsarbeiten im Felde. 

Geologische Aufnahmen und Untersuchungsarbeiten im Felde. 
Das von der Direction dem hohen k. k. Ministerium für Cultus 

und Unterricht unterbreitete Arbeitsprogramm für die während des 
Sommer-Semesters I89;3 durchzuführenden Neu-Aufnahmen und Ream-
bulirungsarbeiten, welchem mit dem hohen Erlasse vom 6. Mai 1893 
(Z. 8820) die Genehmigung im Ganzen und in den einzelnen Theilen 
ertheilt worden war, wurde mit geringen, durch unberechenbare Um
stände veranlassten Abänderungen dem Hauptplane entsprechend durch
geführt. 

Eine gewisse Einschränkung, beziehungsweise eine Abweichung 
erlitt das ursprüngliche Arbeitsprogramm in seiner Durchführung an 
drei Stellen. 

Erstlich wurde der Adjunkt, Dr. Leopold T a u s c h von Glöckels-
thurn, durch eine längere Krankheit von der Theilnahrae an einer 
geologischen Instructionsreise im Küstenlande, sowie an der Inangriff
nahme der geologischen Specialaufnahme der Insel „L es in a", welche 
demselben planmässig zufallen sollte, abgehalten und konnte derselbe 
auch die ihm für den restlichen Theil des Sommers und Herbstes 
zugewiesene Aufnahmsarbeit in Mähren nur unvollständig durchführen. 
Nachdem Dr. v. Tausch nun schon wieder seit seiner Rückkunft 
aus Mähren im September durch die ihn am Erscheinen in der Anstalt 
und an der Wiederaufnahme einer regelmässigen Thätigkeit behin
dernden, ärztlich beglaubigten neurasthenischen Zustände fern gehalten 
wurde und zur vollkommenen Wiederherstellung seiner Gesundheit 
einen Landaufenthalt nehmen musste, ist derselbe endlich vor einigen 
Tagen nach Wien zur Wiederaufnahme seiner Arbeiten zurückgekehrt. 

Ein zweiter Punkt des Arbeitsprogrammes, welcher sich nicht, 
wie es von Seite der Direction erhofft worden war, schon in diesem 
Sommer in Ausführung bringen liess, betrifft die Inangriffnahme der 
Reambulirung der geologischen Aufnahmen in Südtirol. 

Herr Chefgeologc Michael Vacek, welchem diese Aufgabe für 
den Fall zugefallen wäre, dass er nach Durchführung der ihm auf 
eigenen Wunsch übertragenen Hauptaufgabe im Steiermärkiseh-Salz-
burgischen Grenzgebiete einige Wochen hätte erübrigen können, 
vermochte in Folge des aus den vorgefundenen Schwierigkeiten seines 
Arbeitsgebietes sich ergebenden Zeitverbrauches nicht mehr eine Inan
griffnahme der Reambulirung im Gebiete der seiner Zeit von ihm 
selbst aufgenommenen Kartenblätter Südtirols zu wagen. Somit bleibt 
diese für die im Plane der Herausgabe von Südtiroler Grenzblättern 
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gegen Italien gelegene und von Seite der Dircction im Interesse der 
Herausgabc dieser Blätter in Farbendruck als dringlich erkannte Auf
gabe eine Hauptarbeit des nächsten und der folgenden Jahre. 

Endlich wurde Herr F. Te i l e r durch die notwendigen Vor
arbeiten zur Herausgabe von Karten im Farbendruck so lange in 
Wien zurückgehalten, dass er nur zwei Monate für Aufnahmsarbeitcn 
selbst verwenden konnte. Durch diesen Umstand wurden die Mittel 
frei, um für Herrn Dr. J. Dreg er eine viermonatliche Verwendung 
bei den Aufnahmen zu ermöglichen. 

In der Reihe der Hauptsectionen, nach welchen die Arbeits
kräfte vertheilt waren, lassen wir die den mährisch-niederösterreichi
schen und mährisch-böhmischen Grenzgebieten gewidmete Bericht
erstattung derjenigen über die Alpengcbiete und Dalmatien vorangehen. 

Der Chefgeologe, Bergrath 0. M. Paul , hatte im Sommer 1893 
die Aufgabe, die einzelnen kleineren Flyschinscln, welche den Zu
sammenhang zwischen der alpinen und der karpathischen Flyschzone 
vermitteln, zu studieren, um die Erfahrungen, die im Laufe der letzten 
Jahrzehnte in der karpathischen Sandsteinzone gewonnen worden sind, 
für das Studium der Verhältnisse der alpinen Wiener Sandsteinzone, 
das sich nun auch nach vorläufiger Vollendung der Arbeiten in der 
Karpathensandsteinzone naturgemäss anschliessen wird, in möglichst 
directer Weise in Anwendung bringen zu können. 

Solche Flyschinseln sind: in Mähren die Sandsteinpartien bei 
Saitz und Prittlach am linken Thayaufer und die zwischen Milowitz und 
Pulgram unweit Eisgrub am rechten Thayaufer; in Niederösterreich 
die drei ungefähr parallelen Höhenzüge, von denen der östlichste im 
Norden bei Nieder-Kreuzstetteu und Gross-Russbach beginnt und mit 
dem Bisamberge an der Donau abbricht, — der mittlere von Ernstbrunn 
bis an den Schliefberg an der Donau bei Korneuburg zieht, — der 
westlichste endlich die Berggruppe des Waschberges bei Stockerau 
begrenzt. 

An das Studium dieser Flyschinseln, welches in stratigraphischer 
wie tektonischer Beziehung einen vollkommenen und ungezwungenen 
Anschluss an die Karpathensandsteinzone ergab, schloss sich dann 
naturgemäss die Begehung des rechten üonauthalgchänges zwischen 
Nussdorf und Greifenstein an, mit welcher nun die Studien im 
WTienerwalde, der eigentlichen Wiener Sandsteinzone, begonnen sind. 

Ausserdem verwendete Bergrath Paul auch einige Wochen auf 
Begehungen in der Gegend von Znaim, durch welche nun das Blatt 
Zone 10, Col. XIV fertiggestellt erscheint. 

Der Chefgeologe, Oberbergrath Dr. E. T i e t ze , setzte die Auf
nahme des Blattes L a n d s k r o n Zone 6, Col. XV7 fort und vollendete 
dieselbe, bis auf den nordöstlichen Thcil des Blattes, welcher vor
nehmlich die altkrystallinischen Gesteine der Umgebung von Schild
berg enthält. lieber die wesentlichsten Ergebnisse, welche bei der 
Aufnahme jenes vorwiegend aus permischen, cretacischen und tertiären 
Gesteinen, zum Theil auch aus altkrystallinischen und altearbonischen 
Bildungen zusammengesetzten Terrains gewonnen wurden, hat der 

2* 
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Genannte bereits in einem seiner Reiseberichte in den Verhandlungen 
Bericht erstattet. Hier sei nur nochmals hervorgehoben, dass durch 
die Auffindung neogenen Tegels bei Wildenschwert im Verein mit 
analogen Beobachtungen im Aufnahmsgebiet des Sectionsgcologen 
Dr. J a h n die Verbreitungsgrenze des marinen Tertiärs weiter nach 
Norden gerückt erscheint, als bisher angenommen wurde und dass in 
Bezug auf die Verbreitung der Kreidegesteine, zu denen nach den 
Untersuchungen Tie tze ' s auch gewisse lose Sande der Gegend von 
Landskron und Zwittau gerechnet werden dürfen, ebenfalls eine 
Anzahl für das Kartenbild wichtiger Einzelheiten festgestellt werden 
konnten, wenn auch im Grossen und Ganzen der Raum, den die Kreide 
in jenem Landstrich einzunehmen hat, bereits auf unseren alten Karten 
ziemlich richtig begrenzt war. 

Der Herr Chei'geologe machte übrigens auch noch einige Exeur-
sionen im Bereich der von ihm früher aufgenommenen Theile des 
Blattes Brüsau-Gcwi tsch Zone 17, Col. XV, wo sich einige kleine 
Aenderungen des ersten Entwurfes seiner geologischen Colorirung als 
wünschenswerth herausgestellt hatten. Auch wurden von dem Ge
nannten Ausflüge in die Gegend von Freudenthal und Bennisch in 
Oesterreicliisch-Schlesien unternommen, wo Beobachtungen zur end-
giltigen Aufklärung der Frage angestellt wurden, ob man berechtigt sei, 
einen Theil der mähriseh-schlesischeu Grauwacken und Dachschiefer 
dem Devon anzureihen, wie dies sowohl auf unsereu bisherigen Karten 
jener Gegenden, als auch von Seiten F. Roemer 's geschehen war. 
Die Auffassung, zu welcher Dr. T i e t z e in dieser Frage bereits 
gelegentlich seiner Aufnahme des Kartenblattes Olmiitz gelangt war, 
konnte durch die bei jenen Ausflügen gewonnenen Eindrücke, welche 
sich auf ein für Roemer's Ausführungen massgebendes Terrain be
zogen, wesentlich gestützt werden, so dass der Erstgenannte in einer 
unserer letzten Sitzungen mit voller Bestimmtheit aussprechen zu 
dürfen glaubte, dass die Grauwacken und Dachschiefer Mährens und 
Oesterr.-Schlesiens s ämmt l i ch dem Culm angehören. 

Theilweise im Zusammenhange mit dieser Untersuchung standen 
auch Revisionstouren, welche Oberbergrath T i e t z e im Bereich der 
von dem verstorbenen Baron C a m e r l a n d e r aufgenommenen Gegen
den des Blattes Mährisch-Weisskirchen Zone 7, Col. XVII vornahm, 
wobei er sich besonders mit der Umgebung von Odrau, Domstadtl und 
Giebau befasste. In diesem Gebiete hatte C a m e r l a n d e r ebenfalls 
eine devonische Grauwacke von einer untercarbonischen geschieden 
und dafür aus Gründen der Tektonik Belege beizubringen gesucht. 
Die letzteren wurden von Herrn T i e t z e nicht stichhältig befunden, 
der demzufolge die von C a m e r l a n d e r angenommene Devongruppe 
auf der Karte beseitigte und dafür, soweit dies die beschränkte Zeit ge
stattete, eine Trennung der Schiefer von den Sandsteinen der Grau
wacken vornahm, eine Trennung, welche C a m e r l a n d e r zwar in 
seiner Abhandlung über das fragliche Gebiet vielfach angedeutet, auf 
der Karte aber auszuführen unterlassen hatte. 

In Freudcnthal, Bennisch und Odrau konnte Oberbergrath T i e t z e 
überdies Rathschläge zur Lösung gewisser Wasserfragen abgeben, in 
Bezug auf welche man sich von Seiten der betheiligten Kreise (für 
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Freudcnthal und Odrau von den dortigen Gemeindevorständen) an die 
Direction der Anstalt gewendet hatte. 

Sectionsgeologe A. Rosiwal begann im Anschlüsse an den ihm 
im Vorjahre zugewiesenen krystallinischeu Antheil des Blattes 13r i isau 
und Gewi t s ch die Neuaufnahme des grösstenthoils von Bildungen 
der krystallinischeu Formationen erfüllten, westlich an das vorige 
angrenzenden Kartenblattes Po l i cka und N e u s t a d t l (Zone 7. 
Col. XIV). 

Das diesjährige Tourennetz erstreckte sich fast über die ganze 
Osthälfte des Blattes und konnten die bisherigen Angaben der Karte, 
welcher die Aufnahmen von F o e t t e r l c und Wolf aus den Jahren 
1S5<> zu Grunde lagen, mannigfach ergänzt und berichtigt werden. Die 
Festlegung der zahlreichen Züge von Kalk, Hornblende- und Glimmer
schiefer, die Abgrenzung der beiden Varietäten des rotheu und grauen 
Gneisses, die Constatirung einer Reihe von Dioritdurchbrüchen bei 
Policka, die Beziehung des „Granits" von Poliöka zu den Granit-
gueissen des vorjährigen Aufnahmsterrains, endlich die Feststellung 
der zahlreichen Vorkommnisse von Serpentin- und erzführendem 
Hornblendegranatfels bilden den Gegenstand der Aufnahmsarbeiten, 
über deren Ergebnisse bereits in den Verhandlungen Nr. 13 und 15, 
1893, unter dem Titel: Aus dem k r y s t a l l i nisch c n G e b i e t e 
des O b e r l a u f e s de r Sehwarzawa I. und II. Theil berichtet 
wurde. 

Herr Sectionsgeologe A. Rosiwal trat ausserdem nach Schluss 
seiner Aufnahmsarbeiten in Mähren zur Ausübung der ihm auf Vor
schlag der Direction vom hohen Ministerium für Cultus und Unter
richt übertragenen informativen Mission im Interesse der Förderung 
der auf den Schutz der Karlsbader Thermen abzielenden Vorkehrungen 
des hohen Ministeriums des Inneren eine Reise nach Karlsbad an, 
an welche sich ein mehrwöchentlichcr Aufenthalt dortselbst knüpfte. 

Volontär Dr. Franz E. Suess nahm nach einigen Touren mit 
Herrn Rosiwal zum Anschluss an dessen Arbeiten im nördlichen 
Blatte, die selbständige Aufnahme des Sneeial-Kartenblattes Gross-
Meseritsch (Z. 8, Col. XIV) in Angriff; er vollendete in diesem 
Sommer den nordöstlichsten Theil des Blattes innerhalb der Ort
schaften Doubravnfk, Straschkau und Bobrau. Die mannigfach wech
selnden Züge krystallinischer Schiefergesteine, welche fast ausschliess
lich dieses Gebiet zusammensetzen, gaben mehrfach Gelegenheit zu 
Correcturen und zur Einzeichnung grösseren Details gegenüber den 
älteren Aufnahmen. 

Dem Dr. J. J. J ahn wurde vor seiner am 1. Mai erfolgten 
Aufnahme in den Personalstand der k. k. geol. Reichsanstalt vom 
k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht für das Jahr 1893 ein 
Reisestipendium, zum Zwecke der Fortsetzung seiner stratigraphischen 
und tektonischen Studien im böhmischen Silur, verliehen. 

Zu den diesbezüglichen Bereisungen vermochte derselbe fast 
vier Monate, von März ab, zu verwenden; seine Untersuchungen be-
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zogen sich auf das Cambriuni, Untersilur, Obersilur und Hercyn. Es 
wurden namentlich die Umgebungen von Prag, Kuchclbacl, Slivenec, 
Radotin, Lochkov, Kosof, Cernosic, Karlstein, Srbsko, Beraun, Konö-
prus, Mönau, Nucic, Tachlovic, Trnooujezd, Lodenic, Bubovic, St. Johann, 
Neu-Joachimsthal, Skrcj und Tejfovic durchforscht. Ein Hauptzweck 
dieser Reisen waren systematische Aufsammlungen von Petrefacten 
und Gesteinen für die Wiener Anstalten. Dieser Aufgabe kam Dr. Jahn 
insofern mit Erfolg nach, als während der Dauer dieser Reisen im 
Ganzen 48 Kisten mit Petrefacten und Gesteinen an die betreffenden 
Wiener Anstalten geschickt wurden. Die k. k. geolog. Reichsanstalt 
erhielt davon 23 Kisten, deren Inhalt vorzugsweise zur Ergänzung 
unserer Musealsammlung bestimmt ist. 

Was den anderen Zweck der heurigen Reisen Dr. Jahn 's im 
böhmischen Silur betrifft, nämlich die stratigraphischen und tektonischen 
Studien, so hat derselbe in erster Reihe getrachtet, die im vorigen 
Jahr nicht mehr besuchten Gegenden des böhmischen Silur aus eigener 
Anschauung kennen zu lernen. Die speciellen Aufgaben, deren Lösung 
dabei ins Auge gefasst wurden, waren: 

1. Das genaue Studium der stratigraphischen Verhältnisse der 
beiden Abteilungen der Etage F. 

2. Das Studium der Zonen innerhalb der Bande Ee2. 
3. Eine Specialuntersuchung der stratigraphischen und tekto

nischen Verhältnisse des Tejfoviccr Cambriums. 
Die Resultate der Studien bezüglich des Tejfovicer Cambriums 

wurden bereits in einem Reiseberichte in Nr. 12 der Verhandlungen 1893 
skizzirt; die erreichten Ergebnisse der Studien bezüglich der ersteren 
zwei Fragen werden erst nach der Durchbestimmung des ausser
ordentlich grossen, dazu gehörigen Materiales zur Veröffentlichung 
gelangen können. 

Nach Beendigung dieser Studien im böhm. Silur begab sich 
Dr. J ahn nach Ostböhmen, um die Aufnahmen des ihm innerhalb 
der Section des Herrn Oberbergrathes Dr. T i e t z e zugewiesenen 
Kartenblattes Zone 6, Col. XIV (Hohenmauth — Le i tomisch l ) 
in Angriff zu nehmen. Die generellen Resultate der in diesem Ge
biete vom 7. Juli bis incl. 11. October durchgeführten Begehungen 
sind von Dr. Jahn bereits in einem Aufnahmsberichte der Verhandl. 
Nr. 12 mitgetheilt worden, während zwei weitere Arbeiten über das 
bisher aufgenommene Gebiet noch in Aussicht stehen. 

In den A l p e n g e b i e t e n waren Chefgeologe M. Vacek, die 
Geologen Dr. A. B i t t n e r und Friedrich T e l l e r , sowie als Sections-
gcologen Assistent Georg Geyer und Dr. Julius D r e g e r mit Auf
nahmen und Revisionsarbeiten beschäftigt. 

Chefgeologe M. Vacek widmete sich in erster Linie der Auf
gabe, die auf das Blatt R a d s t a d t (Zone 16, Col. IX), theilweise 
auch auf die südlich und westlich benachbarten Blätter St. Michae l 
und St. Johann entfallenden Theile der krystallinischen Centralzone 
den weiter in Osten gewonnenen neueren Standpunkten entsprechend 



1894 Jahressitzung am 16. Jänner. 6. Stäche. 15 

zu revidiren. Bei dieser Arbeit handelte es sich vornehmlich um die 
Lösung der Frage nach der Ausdehnung, welche die sogenannte 
Sch lad in inge r Gne i s smasse in westlicher Richtung zeigt, sowie 
nach der Art und Weise, wie diese Centralmasse in sich, d. h. ohne 
Rücksicht auf die umgebenden Hüllschiefer der jüngeren krystallini-
schen Schiefersysteme gebaut erscheint. Abgesehen von der Lösung 
dieser kartographisch sehr wichtigen Fragen ergaben die heuerigen 
Studien in der Schladminger Gneissmasse eine sehr willkommene 
Erweiterung und Ergänzung der Kenntniss des Gesammtgneissprofiles, 
indem es sich zeigte, dass die Aufschlüsse in der Schladmingermasse 
viel tiefer reichen als in den bisher genauer untersuchten centralen 
Gneisskernen der R o t t e n mann er Tau ern und des G le ina lpen -
zuges. Ueber die erzielten Resultate wurde bereits in einem Vor
trage Bericht erstattet, dessen Inhalt in unseren Verhandlungen 
demnächst erscheinen wird. 

Eine zweite Aufgabe, welcher der Chefgeologe M. Vacek über 
Ansuchen der k. k. Generalinspection der österreichischen Eisenbahnen 
im letzten Sommer nachzukommen hatte, bestand in der geologischen 
Untersuchung der projeetirten Tauernbahntrace von S p i t a l a. d. D. 
bis Station E b e n bei R a d s t a d t . Ueber diese Arbeit wurde bereits 
an der competenten Stelle Bericht erstattet und das entsprechende 
schriftliche Elaborat fertiggestellt. 

Die Zeit gestattete leider nicht mehr, die in Aussicht genommene 
Revision des vom Chefgeologen M. V a c e k seinerzeit kartirten siid-
tiroler Gebietes heuer in Angriff zu nehmen, und musste daher diese 
dritte Aufgabe für den nächsten Sommer verschoben werden. 

Der Geologe Herr Dr. A. B i t t n e r verwendete die Monate Juli 
und August zu einer Neubegehung des grössten Theiles der beiden 
östlichen Sectiouen des Blattes der Specialkarte Z. 14, Col. XIII. 
(Schneeberg-St. Aegid), speciell des Flussgebietes des Schwarza und 
des Hallbaches oder der Umgebungen der Orte Schwarzau im Gebirge, 
Rohr im Gebirge und KleinzeTl. Aus den erzielten Resultaten sei hervor
gehoben: der definitive Nachweis des obertriadischen (genauer Dach-
steinkalk-)Alters der Plateaukalke des Schneeberges und der Rax abge
leitet aus der Auffindung von petrefactenführenden Carditaschichten 
unter diesen Kalken im Bereiche des Kuhschneeberges; der Nachweis, 
dass die vormals als Opponitzer Kalke ausgeschiedenen Kalkmassen in
mitten des Hauptdolomitgebietes untertriadische Kalke, d. h. Muschelkalk 
im weiteren Sinne sind (Unterberg, Grössenberg etc.), dass somit hier 
wie weiter im Westen die Mehrzahl der höchsten Erhebungen im 
Bereiche des Mittelgebirges diesen unter den Lunzerschichten liegen
den Kalkmassen zufällt; — der zum erstenmal?, erbrachte Nachweis 
des localen Auftauchens älterer Schiefergesteine innerhalb der Züge 
der nordöstlichen Kalkalpen; — die erste Auffindung von untercre-
tacischen Caprotinenkalken im Bereiche der gesammten Erstreckung 
der Nordkalkalpen östlich von Vorarlberg; — die genauere Unter
suchung der durch merkwürdige tectonische und stratigraphische Ver
hältnisse ausgezeichneten Gegend von Kleinzcll; — der Nachweis, dass 
das Schwarzathal einer grossen Querstörungslinie entspricht u. s. f. 
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Der Monat September und einzelne Excursionstage im Frühjahre 
vor dem Beginne der eigentlichen -Aufnahmen wurden verwendet auf 
eine Revisionsbegehung von Antheilen der östlich und nordöstlich 
angrenzenden Blätter "Z. 14. Col. XIV. (Wr.-Neustadt) und Z. 13, 
Col. XIV (Badcn-Neulengbach). Es wurden da insbesondere die 
Reichenhallerkalke des unteren Muschelkalkes mehrfach durch Petre-
factenführung constatirt, die Opponitzer und Lunzerzüge genauer ver
folgt und kartirt u. s. f. Besonders hervorzuheben ist die Auffindung 
typischer Partnachschichten in nächster Nähe Wiens bei Kaltenleut-
geben (Verhandl. 1893, S. 161). 

Für die im Aufnahmsdecrete dieses Jahres vorgesehene nach
trägliche Begehung einiger vom früheren Jahre restirender Antheile 
im Norden des Blattes Z. 14, Col XII (Gaming-Mariazell) nächst der 
Flysehgrenze, sowie für eine Specialuntersuchung im nächstanstossenden 
noch westlicher gelegenen Blatte (in der Gegend von Weyer) konnte 
in diesem Jahre nicht mehr die ausreichende Zeit gefunden werden 
und mussten diese Aufgaben vorläufig dem nächsten Jahre vorbehalten 
bleiben. Ueber die Aufnahmsthätigkeit im TIauptantheile des Gebietes 
(Z. 14, Col. XIII) sind zwei Berichte eingesendet und ein Vortrag 
gehalten worden, auf welche hiemit (siehe Verhandlungen 1803, 
Nr. 10, S. 245—247, Nr. 13, S. 295—300 und Nr. 14, S. 320—338) 
hingewiesen werden kann. 

Geologe F r i e d r i c h T e l l e r und Dr. J u l i u s D r e g e r hatten 
die Aufgabe, die geologische Kartirung in Südsteiermark fortzusetzen. 

Geologe F. T e l l e r nahm die Kartirung des Blattes Cil l i -
R a t s c h a c h , Zone 21, Col. XII der Specialkarte, in Angriff. Es ge
langte zunächst das Bergland zur Untersuchung, das sich auf der Linie 
Cilli-Tüffer-Römerbad zu beiden Seiten der Sann ausbreitet. Den 
grössten Theil der nur auf zwei Monate sich erstreckenden Arbeits
zeit beanspruchte der reichgegliederte und tektonisch sehr complicirte 
Streifen tertiärer Ablagerungen, welchen die Erosionsfurche der Sann 
zwischen TUffer und Römerbad durchquert und in dessen westlichem 
Abschnitt die ausgedehnten Bergwerksdistricte der Trifailer Kohlen-
werksgesellschaft liegen. Ueber diese letzteren lag bereits eine im 
Massstabe unserer Original-Aufnahmsblätter 1 : .'5000 ausgeführte 
geologische Maiiuscriptkarte vor, welche Geologe Dr. A. B i t t n e r 
auf Grund specialisirter, im 34. Bande unseres Jahrbuches eingehend 
geschildeter Begehungen und Studien entworfen hat. Diese von 
Schloss Gallenegg im Westen bis Bresno-Hudajama im Osten reichenden 
Specialaufnahmen B i t t n e r ' s boten einerseits eine ausgezeichnete 
Basis für das Studium der Schichtfolgc und der Lagerungsverhältnisse 
im Allgemeinen, andererseits aber unmittelbare, und wie nicht anders 
zu erwarten, durchaus verlässliche Anknüpfungspunkte für die Kar
tirung des östlich anschliessenden Terrains. Dieselbe wurde nach 
Ost bis an den Meridian von S. Ruperti-Trobenthal fortgesetzt. Die 
Ergebnisse, zu welchen Dr. B i t t n e r hinsichtlich der stratigraphischen 
Gliederung der tertiären Sedimente gelangt ist, fanden in den im 
verflossenen Sommer neu begangenen östlicheren Revieren dieses 
Tertiärgebietes ihre vollinhaltliche Bestätigung und ebenso erwiesen 
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sich die von B i t t n e r festgestellten Grundzüge des Schichtenbaucs 
westlich der Sann noch vielfach massgebend für die im Osten dieses 
Querthaies studirten Parallelprofile. 

Sectionsgeologe Dr. J u l i u s D r e g e r benützte den grösseren 
Theil seiner vier Monate umfassenden Aufnahmszeit dazu, um die 
Hügelrcgion nördlich der Drau und der Städte P e t t a u und F r i e d a u 
im östlichsten Theile von Unter-Steiermark (Specialkartenblatt, Z. 20, 
Col. XIV) geologisch zu kartiren. Das Gebiet ist fast ganz mit 
jungen (Belvedere-) Schottern bedeckt. Nur an wenigen Stellen treten 
ältere pliocaene und miocaenc Bildungen zu Tage. Die Congerienstufe 
nimmt im Nordosten einen grösseren Raum in Anspruch. 

Der übrige Theil der Aufnahmszeit, wurde dazu verwendet, um 
das auf demselben Specialkartenblatt befindliche Kollosgebirge, soweit 
es noch auf steierischen Boden liegt, zu begehen. Die Kollos ist ein 
welliges Hügelland von der durchschnittlichen Höhe von 300 Meter 
über dem Adriatischen Meere. Wenige Leithakalk-Partien treten 
etwas auffallender hervor, sonst bildet ein bald mehr sandiges, bald 
mehr mergeliges Gestein mit spärlichen Fossilresten den Hauptbestand
te i l dieses Gewirres von Hügelketten. 

Sectionsgeologe Georg Geyer war damit betraut, die Special
aufnahmen auf dem Blatte Oberdrauburg und Mauthen (Zone 19, 
Col. VIII) in Kärnten zu beginnen und seine Studien über die Reichs-
grenzc hinaus, bis an den südlichen Kartenrand auszudehnen. Das 
untersuchte, fast durchwegs aus palaeozoischen Schichten aufgebaute 
Terrain umfasst den zwischen dem Monte Canale und dem Hohen Trieb 
gelegenen Abschnitt der karnischen Hauptkette und somit ein Gebiet, 
das sich zwischen dem Gailthale im Norden und der Umgebung der 
italienischen Orte Comeglians und Paluzza im Süden erstreckt. Der 
Genannte begann seine Studien auf dem Nordabhange der karnischen 
Alpen von Kötschach im Gailthale aus, von wo zunächst die nach 
Norden vorgeschobenen Ausläufer derselben, nämlich die Gruppe der 
Plenge, der Zug des Polliuig und Würmlacher Aipeis, sowie die vom 
Hohen Trieb nach Norden absinkenden Kämme und Scitenthäler be
gangen wurden. Vom Ploecken-Passe und von der unteren Wolayer 
Alpe aus wurde der centrale Hauptkamm zwischen dem Monte Canale 
und der Kellerwand einerseits und dem Pizzo di Timau andererseits 
untersucht, wobei Herr G. Geyer während zweier Wochen mich in 
diesem von mir in seinen Grundzügen bereits vor 1880 studirten 
Ilochgebirgsgebiet sowohl bei einigen Revisionstouren begleitete, als 
mir auf anderen Excursionen Gelegenheit gab, von ihm entdeckte 
neuere Fundpunkte zu besichtigen. Den Schluss der Aufnahmszeit 
endlich hat Herr G e y e r dazu verwendet, den südlichen, bereits auf 
italienisches Gebiet fallenden Abschnitt in den Umgebungen von Collina, 
Comeglians, Timau und Paluzza kennen zu lernen. 

Das zur Untersuchung gelangte Terrain, dessen richtige Deu
tung besonders in meiner im Jahre 1884 veröffentlichten Arbeit') zur 

') Ueber die Silurhildungen der Ostalpen mit Bemerkungen über die Devon-, 
Carbon-, und Perinschichten dieses Gebietes. (Zcitschr. d. Deutsch, geol. Gesell
schaft 1884.) 
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Kcnntniss gebracht wurde, umfasst im Norden ein auf kristallinischen 
Schiefern aufruliendes, stark gefaltetes altpalaeozoischcs Gebirge, in 
dem sich Unter- und Obersilur, unteres, mittleres und oberes Devon, 
sowie Culuischichten palaeontologisch nachweisen lassen und welches 
im Süden von wenig gestörten, mächtigen Perm- und Triasbildungen 
überdeckt wird. 

Der Sectionsgeologe G. v. Bukowski betheiligte sich in der 
ersten Zeit der heurigen Aufnahmsperiode an der behufs Einführung 
der Sectiousgeologen der dalmatinischen Sectio» in die Geologie des 
österreichischen Küstenlandes von mir wahrend der Zeit von Ende 
Mai bis Ende Juni unternommenen Excursion durch den Triestiner 
Karst, durch lstrien, das ungarisch-croatische Küstengebiet und durch 
Dalmatien. Die übrige Zeit widmete derselbe dem Studium der st.rat.i-
graphischen Verhältnisse in der südlichsten, hauptsächlich der Trias 
angehörenden Theileu der dalmatinischen Küstenstrecke. Hiebei wurde 
vorzugsweise das Gebiet Pastrovicchio und Spizza begangen und hier 
zunächst die Grundlage für spätere Detailaufnahmcn zu schaffen ge
sucht. Feher die bisherigen Resultate dieser Studien befindet sich ein 
Bericht für die Verhandlungen in Vorbereitung. 

Sectionsgeologe Dr. med. Univ. Fritz v. K e r n e r wurde zunächst 
auf der von mir selbst mit der dalmatinischen Scetion unternommenen 
Studienreise durch lstrien und Dalmatien in die Kenntnis* der geo
logischen Verhältnisse des österreichischen Küstengebietes eingeführt 
und sodann in das Aufnahmsgebiet nach Dcrnis geleitet. 

Die ihm im verflossenen Sommer zugewiesene Aufgabe bestand 
in einem genauen Studium der altt.ertiären Ablagerungen im Karst
gebiete zwischen Scbcnico und Knin und in der Inangriffnahme der 
auf Grund dieser Studien auszuführenden Kartirung des Eocaeus im 
Kartcnblatte Kistanj-Drnis. Die einen grossen Theil des Gebietes 
dieser Karte bedeckende obere Kreide sollte dagegen in der ver
flossenen Aufnahmssaison noch nicht in den Bereich der Untersuchung 
gezogen werden. Die Kartirungsarbeiten erstreckten sich über den 
grössten Theil der Westhälfte des Viertelblattes Drnis (SO-Section) 
und über den südwestlichen Theil des Viertelblattes Zvirinac-Pro-
mina (NO-Section\ Es wurde in diesem Terrain zunächst eine genaue 
Abgrenzung des Tertiärs gegen die obere Kreide und eine Fest
stellung der Grenzlinien zwischen der liburnischen Stufe, dem mitt
leren und dem oberen Eocaen vorgenommen und alsdann zu weiteren 
Ausscheidungen innerhalb dieser drei Schichtencomplexe geschritten. 

Wie bereits erwähnt wurde, habe ich selbst die Einrichtung 
und erste Einführung der neuen Section übernommen, welcher die 
Specialaufnahme in Dalmatien für eine längere Reihe von Jahren 
zufallen soll. Feher die lnstructionsreise, welche zu diesem Zwecke 
mit den Herreu v. Bukowski und Dr. v. Kern er vom Triestiner 
Karstgebiet durch lstrien nach Albona und dann über Fiume durch 
das kroatische Karstgebiet nach Zara, Spalato. bis Cattaro und ßudna 

http://st.rat.i
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in das für Herrn v. Bukowski bestimmte Aufnahmsgebiet ausgeführt 
wurde und deren Abschluss der Besuch des dem Herrn Dr. v. Kern er 
zur Bearbeitung zugewiesenen Gebietes der Umgebung von Drnis 
und Knin mit dem NW Promina bildete, findet sich ein speciellerer 
Bericht, bereits in der Juni-Kummer unserer Verhandlungen. Die In
angriffnahme der Specialaufnahmc Dalmatiens war von mir vorzugs
weise mit Rücksicht auf die für die weitere Zukunft ins Auge zu 
fassende Organisation der Specialaufnahme der Herzegovina und 
Bosniens als dringlich erkannt worden, für welche Süd- und Mittel-
damatien naturgemäss die Vorschule und das Ausgangsgebiet bildet. Das 
gnädige Interesse, welches All e rhöchs t Se ine Maj es ta t bei Ge
legenheit der mir in meiner Eigenschaft als neuernannter Director im 
November 1892 behufs Dankesabstattung gewährten Audienz bezüglich 
des Standes unserer Kenntnisse üher die geologischen Verhältnisse 
Bosniens zu bezeigen geruht hatten, musste mir bei dem von mir 
selbst schon gefassten Plane, möglichst bald eine sichere Basis für die 
Inangriffnahme der Specialaufnahme Bosniens und der Herzegovina zu 
gewinnen, als eine besondere Aneiferung in dieser Richtung erscheinen. 

Die Instructionstour durch Istrien und Dalmatien hatte den 
ganzen Monat J u n i in Anspruch genommen. Während der Monate 
Ju l i und August musste ich in Wien bleiben, um die ersten 
mechanischen Vorarbeiten für die Neuordnung unseres Museums zu 
organisiren und sowohl diese als die bereits im gutem Gange be
findliche Neuordnung der Bibliothek zu fördern. 

Den Monat S e p t e m b e r erst vermochte ich zu einer Inspcctions-
reise in das Herrn Geye r im Kärntnerisch-Italienischen Grenzgebiet 
zugewiesene Aufnahmsterrain und zu Revisionstouren in Kärnten 
überhaupt zu verwenden. 

Ehe ich zu einer kurzen Darlegung der an unsere Arbeiten sich 
zunächst anschliessenden Thätigkeit unserer geehrten Fachgenossen 
in Böhmen, Galizicn und Ungarn übergehe, geziemt es wohl hier 
öffentlich für die vielseitige Unterstützung, welche unsere eigenen 
Arbeiten im verflossenen Sommer bei hohen Behörden und wissen-
schaftsfreundlichen privaten Gönnern und Freunden unserer Anstalt 
gefunden haben, den aufrichtigsten und wärmsten Dank auszusprechen. 

An erster Stelle fühle ich mich gedrängt. Seiner Excellenz dem 
Herrn k. k. Statthalter und Militär - Commandanten in Dalmatien 
Herrn k. k. Feldzeugmeister Emil David E d l e n von Roh nie ld 
mit dem Ausdruck hoher Verehrung den ergebendsten Dank zu 
wiederholen, welchen ich bereits nach meiner Rückkehr in dem 
Berichte vom 30. Juni (Nr. 9 unserer Verhandlungen) für das gütige 
Entgegenkommen und die wirksame Unterstützung ausgesprochen, 
welche unseren Arbeiten in Dalmatien nicht nur sofort nach unserer 
Ankunft und im Verlaufe des vergangenen Sommers bereits gefunden 
haben, sondern sicher auch in Zukunft gewärtigen können. 

Im eigenen Namen, sowie im Namen der Herren der Dalmatinischen 
Section statte ich zugleich unseren besonderen Dank ab dem Militär- und 

3* 
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Platzcommandanten von Cattaro Herrn Generalmajor Carl Hey rowsky, 
dem Herrn Bezirkshauptmann in Knin Johann Karaba ic , dem 
Commandanten des 4, Bataillons des Linien-Infanterie-Regimentes Nr. 39 
Alexis Grossfürst von Russland Herrn k. u. k. Major Theodor Helm 
(früher in Budua jetzt in Debreczin) und dem früheren Platzcommandanten 
in Budua Herrn k. u. k. Linienschiffslieutenant Hugo Demar (jetzt 
in Pola), welcher Letztere ganz besonders bemüht war, Herrn 
G. v Bukowskibci seinen, der Terrainverhältnisse wegen schwierigen 
Aufnahmsarbeiten in erfolgreicher Weise zu unterstützen. 

Im Gebiete der Alpen-Sectionen fanden die Geologen gleich
falls mehrfach die dankenswerthestc und willkommenste Unterstützung. 

Herr G. Geyer erfreute sich sowohl auf der italienischen 
Seite des Gebietes als auf unserer kärntnerischen Seite der besten 
Aufnahme. Besonderen Dank spreche ich in seinem und meinem 
eigenen Namen Herrn Grundbesitzer Rizzi i n K ö t s c h a c h aus, für 
die Erlaubniss der uneingeschränkten Benützung seiner kleinen Privat-
Alphütte auf der unteren Wolayer-Alpe, welche bei einer grossen Zahl 
der für die Aufnahme wichtigsten Unternehmungstouren den geeig
netsten Ausgangspunkt und das einzig mögliche Nachtquartier bietet. 

Einer besonders vielseitigen Förderung seiner Untersuchungen, 
Aufsnmmlungen und Revisionstouren im böhmischen Silurgebiet hatte 
Herr Dr. Jaroslav Jahn sich zu erfreuen. Für die demselben zu
gewendete freundliche Unterstützung wird hiemit der verbindlichste 
Dank abgestattet an die Herren: Fr. Stolba, o. ö. Professor a. d. 
böhm. technischen Hochschule in Prag, W. Bläha, Official bei der 
k. k. Zuckcrcontrole in Radotfn, A. Schube r t , k. k. Postmeister 
in Radotfn, E. Sturm, Official bei der böhm. Westbahn in Karlstein, 
W Tomäsek, Kalkfabrikant in Karlstein, VI. Hofe js i , Oberförster 
in Karlstein, E. Kratochvi ' l , Director der böhm. Montangesellschaft 
in Königshof, J. TT y b 1, Steinbrüchen Verwalter der böhm. Montan
gesellschaft in Königshof, Ing. J. Neumann, Streckcnchcf der böhm. 
Westbahn in Beraun, W. TomäSck, Kalkfabrikant in Beraun, 
Martin Dusl, Grosshändlcr in Beraun, 0 Mayer, Obcrbcrgvcrwalter 
der böhm. Montaugesellschaft in NuSic, P. Götz, Bergingenieur der 
Präger Eisenindustrie-Gesellschaft in Duschnik, Med. Dr. B. Jahn, 
Districtsarzt in Neu-Joachimsthal, P. M. Si'ma, emer. Erzieher in 
Tejfovic, P. K. Kares , Administrator in Skrej und W. Kuthan, 
Schulleiter in Tejfovic. 

Wie im verflossenen Jahre, so bin ich auch in diesem Jahre in 
der angenehmen Lage, das Bild der gesammten Thätigkeit auf dem 
Gebiete der geologischen Landesdurchforschung durch directe Mit
theilungen geehrter Freunde unserer Anstalt ergänzen zu können. 

Mit besonderer Freude darf ich das collegiale Entgegenkommen 
begrüssen, mit welchem wie im verflossenen Jahre Herr Professor 
Sza jnocha in diesem Jahre Herr Professor Felix K r e u t z in 
Krakau uns über die Arbeiten unserer Fachgenosscn in Galizicn 
unterrichtet hat. 
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In Galizien wurden im Laufe der Schulferien des Jahres 1893 
auf fünf Punkten geologische Aufnahmen vorgenommen, nämlich: 

1. Gegend von Miclnica auf Blatt Col. XV u. XVI, Z. 10 von 
Prof. B i e n i a s z. 

2. Gegend von Przemyslany auf Blatt Col. XII, Z. 5 von Pr. 
Docent Dr. T e s s e y r e . 

:i. Gegend von Leniberg auf Blatt Col. XI, Z. 5 von Prof. 
Lomnicki . 

4. Gegend von Wadowice auf Blatt Col. II, Z. 5 von Prof. 
Dr. S z a j n o c h a. 

5. Gegend von Neu-Sandez auf Blatt Col. IV, Z. 6 von Privat-
Docent Dr. Zuber . 

Ausserdem besichtigte Prof. Nie dz wie dzki die Aufdeckungen 
beim Bau der Eisenbahnlinie Stanislau-Woronienka und Prof. Szaj-
nocha untersuchte die stratigraphischen Verhältnisse der podolischen 
Kreidebildungen. 

Die unterbrochene Veröffentlichung der geologischen Aufnahmen 
in Heften des geologischen Atlasses von Galizien wird nun wieder 
aufgenommen und wie es dem Zweck des Unternehmens entspricht, 
rasch fortschreiten. Prof. Dr. Zareczny hat bereits eine grössere 
Arbeit als Text zum Hefte mit den von ihm verfassten geologischen 
Karten der Umgebung von Krakau abgeliefert. Die Ausgabe dieses 
Heftes wird demnach in den nächsten Monaten stattfinden und diesem 
Hefte werden binnen Kurzem zwei andere folgen. 

Herrn Hofrath Professor Dr. Carl Ritter v. K o f i s t k a in Prag 
verdanken wir bezüglich der von Seite der „Naturwissenschaf t 
l i chen L a n d e s d u r c h f o r s c h u n g von Böhmen" im Jahre 1893 
ausgeführten Arbeiten die folgende Mittheilung: 

Prof. Dr. A. F r i ß untersuchte die Chlomeker Schichten der 
Kreideformation zwischen B.-Leipa, Tannenberg und B.-Kamnitz, sowie 
auf Chlomek-bei Junghunzlau. Ferner beendigte und publicirte der
selbe die Monographie über die Priesener Schichten und endlich das 
2. Heft des III. Bandes der „Fauna der Gaskohle", enthaltend die 
Gattung Acanthodes. 

Prof. Dr. G. L a u b e setzte die Begehung des westlichen Böhiner-
waldes behufs Revision der geologischen Karte in der Gegend zwischen 
Bischofteinitz, Taus und der baicrischen Grenze bis auf den Czcrkow-
Berg fort. 

Die Landesau fnahmen unserer jüngeren Schwesteranstalt 
in B u d a p e s t wurden, abgesehen von der durch den Tod des 
Sectionsgeologen Dr. Georg P r imi es veranlassten Einschränkung, 
entsprechend dem in der Juli-August-Nummer 1893 der Zeitschrift 
der ungar. geol. Gesellschaft etc. veröffentlichten Programm durch
geführt : 

Der Director und kgl. Sectionsrath Herr Johann Böckh hat 
ausser der Controle der Aufnahmen vorbereitende Studien für die im 
nächsten Jahre in Aussicht stehenden berggeologischen Aufnahmen 
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im siebcnbürgischen Erzgebirge durchgeführt und das wegen des Ab
lebens des Chefgeologen Dr. Karl Hof mann unvollendet gebliebene 
Aufnahmsgebiet entlang des Sebes-Körös-Flusses durchstudirt. 

Als Leiter der ersten oder nördlichen Aufnahmsscction beendigte 
der Bergchcfgcologc Oberbergrath Alexander Gese l l die Aufnahme 
des Berggebietes Kapnik und machte Vorstudien in der Gegend von 
Oläh-Läposbänya. Der dieser Section zugetheilte Dr. Theodor Pose 
witz setzte seine Aufnahmen in der Marmaros fort. 

Der Leiter der zweiten oder mittleren Section Dr. Julius v. 
Pe thö setzte seine vorjährigen Aufnahmen zwischen Gurahoncz und 
Halmagy im Koden-Mömaer und Biliarer Gebirge fort. Von den Mit
gliedern dieser Section beschäftigte sich der Sectionsgeologe Dr. Th. 
v. S z o n t a g h mit der weiteren Kartirung der Umgebungen von 
Hossziiaszö, Tcnke, Rippa und Dobrezt im Biliarer Comitate, während 
die Studien, welche Dr. Georg P r i m i c s in der nördlich von Belenyes 
liegenden nordwestlichen Gebirgshälfte dieses Comitates, und zwar 
vorzugsweise in der Umgebung von Meziäd-Szohodol und von Rezbänya 
durchführen sollte, durch dessen am Beginn der Aufnahmscainpagne 
zu Belenyes erfolgten Tod entfielen. 

Die dritte oder südliche Aufnahmssection war unter Leitung des 
Chefgeologen Ludwig v. Roth an der Fortsetzung ihrer Kartirungs-
arbeiten im Comitate Krassö-Szöreny beschäftigt, und zwar Herr 
v. Roth selbst in dem nördlich und nordöstlich von Krassova gelegenen 
Gebiet, der Sectionsgeologe Julius H a l a v ä t s in der Umgebung von 
Szekul und Resicza-Domän, und der Sectionsgeologe Dr. F. Schafar-
zik in der Umgebung von Korniareva und Teregova des hohen öst
lichen Grenzgebirges. Der letztere verwendete überdies einen Theil 
seiner Zeit zu geologischen Studien am serbischen Donauufer entlang 
der Linie des „Eisernen Thores" im Interesse der Donauregulirung. 

Der Chefgeologe Bela v. Inkey endlich, welchem die Leitung 
der geologisch-agronomischen Aufnahmen obliegt, machte Orientirungs-
studien im Flaehlande zwischen der Aradhegyalja von Maros-Körös 
und der Theiss. und setzte überdies die Aufnahmen in der Umgebung 
von Mezöhagyes fort, während der ihm zugetheilte Stipendist Peter 
F r e i t z nach Beendigung der Arbeiten in der Umgebung von Magyar-
Övär die agronomischen Aufnahmen der Umgebung von Szeged in 
der Richtung gegen Makö und Oroshäza begonnen hat. 

Was die Verwendung unserer „Urban Schlönbach-St i i ' tung" 
belangt, so musste die im vergangenen Jahre in Aussicht genommene 
Verleihung eines Reisestipendiums zu vergleichenden Studien in 
ausserösterreichischen palaeozoischen und archäischen Gebieten an die 
Herren Georg Geyer und August Rosiwal aus dem Grunde auf das 
Jahr 1894 verschoben bleiben, weil keiner von den beiden Geologen 
von den ihnen officiell obliegenden Arbeiten im Jalire 1893 schon 
die für solche Untersuchungsreisen notliweiidige Zeit von 4—6 Wochen 
zu erübrigen vermochte. Es ist demnach das kommende Frühjahr 
und zwar die Zeit von Anfang Mai bis gegen Ende Jun i für die 
Durchführung der geplanten Studienreisen in Aussicht genommen. 
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Die Inanspruchnahme der Direction und verschiedener Mitglieder 
der Anstalt von Behörden, Gemeinden und Privaten mit Ansuchen 
um Localuntersuchungen und um schriftliche Auskünfte, war im ver
flossenen Jähre ein in der That sehr grosser. 

Unter den Behörden und Gemeinden etc., welche sich um 
Uebern.ahme von Untersuchungen, beziehungsweise um schriftliche 
Gutachten und Aufklärungen an die Anstalt gewendet haben, be
finden sich: 

Das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht, beziehungsweise 
das k. k. Ministerium des Innern, das k. k. Finanzministerium, das 
k. k. Handelsministerium, das k. k. Kriegsministeriuni „Marinc-Scction", 
die k. k. niederösterreichische Statthaltcrei, die Gencralinspcction der 
österreichischen Eisenbahnen, die k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft und 
der Magistrat der Haupt- und Residenzstadt W i e n. 

Die fürstl. Liechtensteinische Gutsverwaltung in Fe ldsbe rg , 
die k. k. bosnische Landesregierung in Sera jevo , die k. k. Bezirks-
liauptmannschaften in Baden. Görz und Brück a. d. L e i t h a , die 
Verwaltung der Malteser Ritter-Commeude in Mailberg, der ober
österreichische Landesausschuss in Linz, die Salinenverwaltuug in 
Kossow, die k. k. Finanz-Bezirks-Direction und das k. k. Revier-
Bergamt in Brunn , der galizische Forstverein in Lemberg , die 
Stadtvertretungen, beziehungsweise Gemeindevorstände von Wels, 
Baden, Odrau, F r e u d e n t h a l , L i t tau . 

Von P r i v a t e n , beziehungsweise Fabriksbesitzern sind zu 
nennen: die Herren F. H a m b u r g e r , Papierfabriks-Besitzer in 
T e r n i t z , ,1. S a n t a r i u s in Ode rbe rg , Ludwig's Söhne, Fabriks
besitzer in B e n n i s c h , Betty W e n i s c h in Kuhnstadt u. A. m. 

Die beiweitem meisten der bezüglichen Localuntersuchungen. 
und der auf Verlangen abgegebenen Gutachten beziehen sich auf 
Trinkwasser- und NutzwasserbeschalTungs-Fragen, zum Theil direct 
auf Bohrungen nach Trinkwasser. Zwei beziehen sich auf den Schutz 
von Heilquellen, andere auf Bergbau und Bahntracirung, auf die Be
ziehung der geologischen Unterlage zu verschiedenen Forstbeständen, 
auf Anlage von Friedhöfen u. s. w. 

Für den bezeichneten praktischen Wirkungskreis hat die Direc
tion durch Herrn Oberbergrath Dr. T i c t z c die häufigste und wirk
samste Unterstützung gefunden. In einzelnen Fällen haben auch die 
Herren C. M. P a u l , M. Vacek, A. B i t t n c r und A. Rosiwal 
praktische Untersuchungen zur Durchführung übernommen, so Herr 
Chefgeologe Vacek im Besondern die geologische Begehung und 
Untersuchung der Radtstädter Tauerubaliii-Trace Spital a. d. Drau 
bis Eben bei Radstadt und Herr A. Rosiwal Voruntersuchungen 
bezüglich der C a r l s b a d e r Thermen. 

Die zahlreichen Anfragen bezüglich der chemischen und mikros
kopischen Spccialuntcrsuchungen und besonders bezüglich der Kohlen
proben sind hier ebenso wenig mit inbegriffen als die die Bestellung 
von geologischen Karten, die, Druckschriften oder die Bibliothek 
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betreffenden Correspondenzen. Die Gesammtzahl aller Erledigungen 
betrügt im verflossenen Jahre 631. 

Die an das k. k. Ministerial-Zahlamt von der Direction abge
führten, aus den tarifmässigen Gebühren für im chemischen Labo
ratorium durchgeführte Untersuchungen, aus dem Abonnement und 
Einzeln verkauf unserer Druckschriften und aus dem Absatz von mit 
der Hand colorirten Copien von geologischen Karten resultirende 
Gcsammteinnahme pro 1893 betrug 3471 fl. 87 kr. gegen 3434 h\ 
19 kr. pro 1802 somit uin 37 fl. 68 kr. mehr als im Vorjahr. 

Um die Evidenzhaltung des Verlags und des Gcschäftsverkehrcs, 
das Rechnungswesen und die Registratursordnung sowie um die 
Mundirung der laufenden Gesehäftsstücke und einzelner grosseren 
Vorlagen hat sich Herr Rechnungsofficial Ernest G i r a r d i durch 
daukenswertlien Eifer und expeditive Erledigung der übernommenen 
Arbeiten verdient gemacht. 

Arbeiten im chemischen Laboratorium. 

In dem chemischen Laboratorium wurden, so wie bisher auch 
heuer, zahlreiche Analysen und Untersuchungen von Gesteinen, Mine
ralien. Erzen. Metalllegirungen etc. für Parteien und für wissenschaft
liche Zwecke ausgeführt. 

Was die für Parteien durchgeführten Untersuchungen anbelangt, 
so sind im Ganzen von 120 Einsendern 195 verschiedene Proben zur 
Untersuchung an das chemische Laboratorium unserer Anstalt ein
gelangt. Die Summe, welche nach den tarifmässigen Gebühren für 
quantitative Analysen und Qualitätsproben in Einnahme gestellt und 
an das k. k. Ministerial-Zahlamt abgeführt werden konnte, beträgt 
H)ö6 Gulden ö. \V. 

Unter diesen der Untersuchung zugeführten Gegenständen 
befanden sich 34 Kohlenproben, von welchen die Elementaranalyse 
und die Berthier'sche Probe vorgenommen und 32 Kohlen, von 
welchen nur die Berthier'sche Probe durchgeführt wurde, ferner 64 
Erze, 19 Metalllegirungen. 7 Thone, 8 Kalksteine und Mergel, 2 
Graphite, Wässer von Murau und Glogg'nitz etc. Auffallend ist die 
verliältnissmässig grosse Anzahl von an Kohlen auf Verlangen der 
Parteien durchgeführten Elementar-Analysen. Es ist dies insofern er
freulich, als doch nur die Elemcntar-Analyse allein ein wirkliches 
Bild der Beschaffenheit der Kohlen gibt und somit auf diesem Wege 
zugleich auch eine genauere Kcnntniss der chemischen Zusammen
setzung der österreichischen Kohlen angebahnt wird. Leider wurde 
aber häufig die Herkunft der eingesendeten Kohlenmuster nicht ange
geben, wodurch diese Analysen für uns selbst werthlos bleiben. Es 
wäre deshalb sehr erwünscht, wenn die Parteien die Herkunft der 
Kohlen nicht geheim halten würden, da es noch immer österreichische 
Kohlen gibt, von welchen eine Elementar-Analyse nicht bekannt ist. 

In den meisten Fällen wird die Elemcntar-Analyse deshalb ver
langt, weil die aus derselben berechneten Ca lo r i en im Allgemeinen 
höher ausfallen, als die durch die Berthier'sche Probe gefundenen. 
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Um einem eventuell möglichen Missbrauch vorzubeugen, geben wir 
mit den Resultaten der Elementar-Analyse immer auch die der 
Berthier'sclien Probe an, Man ist dann immer in der Lage, den 
Brennwerth der betreffenden Kohle mit dem einer anderen Kohle zu 
vergleichen, mag dieser Letztere aus der Elementar-Analyse oder 
durch die Berthier'sche Probe gefunden worden sein. 

Ausser diesen für Parteien ausgeführten chemischen Unter
suchungen wurden auch im vergangenen Jahre mehrfach Gesteins-
bestimmungen, die meist durch Herstellung von Dünnschliffen und 
durch mikroskopische Untersuchung derselben durchgeführt werden 
mussten, vorgenommen. 

Es gelangten für Parteien im Ganzen 23 derartige Gesteins-
bestimmungen zur Ausführung. 

Wenn auch die Zeit der im Laboratorium arbeitenden Herren 
durch die bezeichneten praktischen Arbeiten in hohem Masse in 
Anspruch genommen war, so konnten doch überdies auch wissenschaft
liche Untersuchungen ausgeführt werden. Der Vorstand des chemischen 
Laboratoriums, Herr C. v. John, führte eine genaue Untersuchung des 
früher unter dem Namen „Wehrlit" in der Literatur vorkommenden 
Peridotites von Szarvaskeö durch, der besonders durch seinsn hohen 
Titnnsäuregehalt auffallend ist; ferner begann er mit der Unter
suchung der neuaufgefundenen Contactproducte von Granit und Basalt 
bei Böhmisch-Leipa und untersuchte überdies verschiedene Gesteine 
für Herrn Dr. A. B i t t ne r , Herrn Bergrath C. M. Paul, Herrn 
M. Vacek etc. 

Herr Praktikant F. E i c h l e i t e r analysirte einige interessante 
titan- und zirkonhältige Gesteine von der Halbinsel Kola für Herrn 
Geheiinrath Dr. H. Rosenbusch in Heidelberg und machte in Nr. 9 
der Verhandlungen unserer Anstalt im Jahrgange 1893 unter dem 
Titel: „Ueber die chemische Zusammensetzung einiger Gesteine von 
der Halbinsel Kola" Mittheilung davon. 

Ausser den beiden Chemikern des Laboratoriums betheiligten 
sich noch an wissenschaftlichen Arbeiten Herr Assistent A. Ros iwal 
und Herr Volontär Dr. F. E. Suess. 

Herr A. R o s i w a 1 führte eine chemische Untersuchung einiger von 
ihm in seinem Aufnahmsgebiete gesammelten Minerale durch, welche 
sich vornehmlich auf die Graphite von Bogenau und Oels in Mähren, 
auf die Eisenerze (Magnetkies, Pyrit und Brauneisenstein) der Gegend 
von Kunstadt, sowie auf die Manganerze (Pyrolusit und Wad) von 
Jabova, Lhota und Kunstadt erstreckte. 

Eine zusammenfassende Uebersicht der ersten Bestimmungen 
des gesammelten Materiales gab derselbe in seinem Vortrage: „Ueber 
einige Mineralvorkommen aus dem böhmisch-mährischen Grenzgebirge" 
in den Verhandlungen. Weitere Angaben sind für das Jahrbuch in 
Vorbereitung. Ueberdies setzte Herr Rosiwal seine Untersuchungen 
„lieber die Härte" auch in diesem Jahre fort. 

Herr Dr. F. E. Suess beschäftigte sich mit der petrographi-
schen Untersuchung von Gesteinen der Schieferhülle der Alpen aus 
der Gegend des Brenner in Tirol, die er im vergangenen Sommer 
daselbst gesammelt hat. 

K, k geol. Ileichsanstalt, 1394. Nr. 1. Verhandlungen. 4 
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Druckschriften. 
Zu dem Berichte über die Druckschriften übergehend theile ich 

zunächst mit, dass Anfangs December der XV. Band unserer „Ab
hand lungen" zum Abschlüsse gelangt ist. Er besteht aus 6 Heften 
mit zusammen 51 Tafeln und 347 Seiten Text. An die in den Jahren 
1889—91 erschienenen ersten 3 Hefte schlössen sich im Laufe des 
verflossenen Jahres an: 
4. Heft: Georg Geyer . Die mittelliasische Cephalopodenfauna des 

Hinter-Schafberges in Oberösterreich. Mit 9 lithographirten 
Tafeln. (Ausgegeben am 1. Juli 1893.) 

5. Heft: Dr. Theodor Georg Skuphos . lieber Partanosnurus Zitteli 
Skuphos und Nici'olf.ptoxauriis Sclilosseri nur. gen.. nor>. 
spec. aus den Vorarlberger Partnaehschichten. Mit 3 litho
graphirten Tafeln und 1 Zinkotvpie im Text. (Ausgegeben 
am 101 October 1893.) 

6. Heft: A. Hof mann. Die Fauna von Göviach. Mit 17 Lichtdruck-
tafeln und 1 Zinkotypie im Text. (Ausgegeben am 
1. December 1893.) 

Mit Ende December wurde überdies auch ein TIaupttheil des 
grossen, bereits in meinem letzten Jahresberichte in Aussicht gestellten 
Werkes von E. v. M o j s i s o v i c s „Ueber die Cephalopoden der 
Hallstätter-Schichten", in einem voluminösen Textbande und einem 
Atlas mit 130 Tafeln zur Ausgabe gebracht. 

Damit diese zweite Hälfte des Bandes VT unserer Abhandlungen, 
dessen erster Theil unter dem Haupt-Titel „Das Gebirge um Hall-
stadt" bereits im Jahre 1875 erschienen ist, noch in diesem Jahre 
in einer der Schönheit der Tafeln entsprechenden Textausstattung 
zur Ausgabe habe gelangen können, hat die Directiou den Wünschen 
des Autors jede mögliche Berücksichtigung angedeihen lassen. Es 
wurde, nachdem unsere Abhandlungen bezüglich der Qualität des 
Papiers und der Klarheit des Satzes nicht befriedigten, nach Ein
holung der hohen Genehmigung zur Erhöhung des pro Bogen fest
gesetzten Kostenpreises, ein stärkeres und schöneres .Papier sowie 
ein minder gedrängter Drucksatz für unsere Abhandlungen in Aussicht 
genommen und bei dem vorliegenden Textband zuerst in Anwendung 
gebracht. Die etwas gar zu weit gehende Ausnützung der Concession 
eines weiteren Druckes, welche hier theilweise schon zu einer Raum
verschwendung führte, kann allerdings in Zukunft nicht als Pegel 
belassen werden. Es darf nicht den Anschein gewinnen, als ob die 
mechanische Verdickung der Bände zu einem leitenden Princip bei 
der Publication unserer Abhandlungen erhoben worden sei. Es bleibt, 
dies eben nur ein etwas zu kostspieliger Ausnahmefall von luxuriöser 
Ausstattung, welcher der Leistungsfähigkeit der Gesellschafts-Druckcrei 
„Brüder Ho l l i nek" bezüglich der Schönheit des Satzes und Druckes 
sowie des Zeitraums der Ausführung zur Ehre gereicht. Ueberhaupt 
ist die hohe Entwicklung unserer Wiener die Wissenschaft unter
stützenden Kunstgewerbe wohl als eine besonders erfreuliche That-
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sache zu verzeichnen. Ich bin überzeugt, dass Repräsentanten des 
innerhalb der fossilen Faunenreiche auserwählten Volkes der ,Ara-
moneen" noch niemals in so vollkommener und schöner Ausführung 
zur Abbildung gelangt sind, als wir dies in dem vorliegenden Pracht
baude der verziertschaligen Arten der Hallstätter Triaskalke sehen. 
Ich ergreife diese Gelegenheit mit Vergnügen, um unseren ausge
zeichneten lithographischen Künstlern und zwar nicht nur den Herren 
R. Mayer, W. L iepo ld und F. S t r i c k e r , welche an diesem Bande 
mitgearbeitet haben, sondern auch denjenigen, welche stetige Mitarbeiter 
an den künstlerischen Beilagen unserer Abhandlungen und unseres 
Jahrbuches sind, vor Allen Herrn Adalbert Swoboda und der Firma 
M. Jaffe , welche die Lichtdrucktafeln zu Hofmann's Fauna von 
Göriach lieferte, unsere besondere Anerkennung auszuprechen. 

Den Dank dafür aber, dass ein so grosses und reich ausgestat
tetes, palaeontologisches Werk überhaupt zu Stande gekommen ist 
und unseren Abhandlungen zur Zierde gereichen kann, schuldet die 
Anstalt und der Autor vor Allem der Anregung und langjährigen 
liberalen Unterstützung unseres einstigen Directors, des Herrn Inten
danten F r a n z R. v. H a u e r durch Bewilligung der Mittel für Auf
sammlungen und für die Herstellung des grössten Theiles der werth-
vollen Tafeln. Dein hohen k. k. Min i s t e r i um für Cultus und 
Unterricht, welches die verschiedenen Directionen im Einvernehmen 
mit den jeweiligen Finanzministerien durch Bewilligung einer ent
sprechenden Dotation für die Herausgabe der Anstaltsdruckschriften 
in die Lage versetzt hat, die Publicationen der k. k. geol. Reichsanstalt 
stets auf der entsprechenden Höhe zu erhalten, sowie unserem hochver
ehrten Freunde und früheren Director, Herrn Hofrath von Hauer, 
erlaube ich mir daher bei dieser Gelegenheit unseren ergebensten Dank 
auszusprechen. Ich fühle mich dazu um so mehr verpflichtet, als dieser 
Dank die nothwendige Ergänzung zu dem Danke bildet, welchen der 
Autorun dem dem Texte vorangeschickten kurzen Vorwort den aus 
wär t igen Herren, welche ihn bei seiner Arbeit unterstützt haben, 
auszusprechen nicht verabsäumt hat. 

Wir wollen hoffen, dass die Rücksicht auf seinen Gesundheits
zustand, welche Herrn v. Mojs i sovics seit mehr als Jahresfrist 
von unseren Sitzuugen fernhielt, sich recht bald als nicht mehr ge
boten erweisen werde. Uns als in doppelter Hinsicht Nächstbetheiligten 
würde eine genauere Darlegung des zukünftigen Verhältnisses zwischen 
der „norischen" Cephalopoden-Gruppe der ersten Abtheilung des 
Bandes VI und der grossen in dem vorliegenden zweiten Theil be
schriebenen „juvavischen" Cephalopoden-Gruppe in einer unserer 
Sitzungen von hohen Interesse sein. 

Einen weiteren werthvollen Beitrag für unsere Abhandlungen 
verdanken wir sodann unserem hochverehrten Freunde und langjährigen 
Mitarbeiter, Herrn Prof. Dr. A. Kornhub er. Es ist dies die Mono
graphie über Carsosaurus Marchesettii, einen fossilen Lacertilier aus 
den Kreideschichten des Karstes bei Komen, welche von 2 instruc-
tiven Tafeln begleitet, das 3. Heft des XVII. Bandes bildet. 

Die für den XVIII. Band bestimmte monographische Bearbeitung 
der Lamellibranchiaten der alpinen Triasformation, mit welcher Herr 

4* 
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Dr. A. B i t t n e r im verflossenen Jahre begonnen hat, schreitet rüstig 
vorwärts. Es liegen heute bereits 10 Tafeln sammt der zugehörigen text
lichen Darstellung vor, so dass demnächst schon eine erste Lieferung, 
welche die Lamellibranchiaten der Schichten von S. Cass ian unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung nächstverwandter Formenkreise be
handeln soll, zur Ausgabe gelangen wird. 

Der Umstand, dass die nächstjährigen Druckschriftencredite 
schon mit den Kosten für Herstellung des T e x t e s zu dem Atlas der 
„Hallstätter Cephalopoden" ') belastet sind, macht es nothwendig, inner
halb der nächsten zwei Jahre die Herausgabe von neuen Abhandlungs-
heften möglichst einzuschränken. 

Für die gewissenhafte und erfolgreiche Redaction der Abhand
lungen und des Jahrbuches sind wir Herrn Friedrich T e l l e r zu 
aufrichtigem Dank verpflichtet. 

Von dem XL1II. Bande unseres J a h r b u c h e s sind bisher 2 Hefte 
ausgegeben worden. Dieselben erhalten Originalmittlieilungen der 
Herren: A. B i t t n e r , S. Brus ina , Tl. D i e t r i c h , V. H i l b e r , 
F. K a r r e r , A. Nel i r ing , 0. M. Pau l , VI. J. P r o c h ä z k a , 
A. Rosiwal, Th. G. Skuplios, L. v. Tausch, E. T i e t z e und 
S. Freiherrn v. Wöhrmann. Die Hefte 3 und 4 mit Beiträgen der 
Herren E. T ie t ze , K. A. Penecke , und S. Freiherrn v. Wöhrmann 
werden im nächsten Monat als Doppelheft zur Ausgabe gelangen. 

Von den V e r h a n d l u n g e n , welche bis Nr. 9 von Herrn 
Bergrath C. M. Paul redigirt wurden, sind bis heute 16 Nummern 
erschienen; sie veröffentlichen Originalbeiträge der Herren: A. B i t tne r , 
J. B laas , E. Böse , S. B r u s i n a , G. v. B u k o w s k i , E. Doli, 
J. D r e g e r , F. E i c h l c i t c r , M. F i n k e l s t c i n , Th. Fuchs , 
G. Geyer, R. H o e r n e s , J. Jahn , F. K a t z e r , F. v. Kerne r , 
M. Kispat ic , E. Ki t t l , G. -A. Koch, A. Kornhube r, C. Moser, 
C.M.Paul , V. Pol lack, K. Redl ich , A. Rosiwal, A. Rzehak, 
W. Salomon, F. v. Sand b e r g e r , M. S c h l o s s e r . G. S täche , 
L. v. Tausch , F. T e i l e r, E. T i e t z e, M. V a c e k, F. W i e s b a u e r. 

Die Schlussnummern 17 und 18 befinden sich zum Theil bereits 
im Satz, zum Theil im Abschluss begriffen und ist das Erscheinen 
derselben gleichfalls im Februar zu gewärtigen. 

Die schwere Erkrankung des bisherigen Redacteurs nach der 
Rückkehr von seinen Revisionstouren im Wiener Sandsteingebiet, 
sowie die Uebernahme einer besonders dringlichen Arbeit durch den
selben, brachte die Notwendigkeit mit sich, Herrn Bergrath Paul 
von der Mühewaltung, welcher er sich durch eine lange Reihe von 
Jahren mit Ausdauer unterzogen hatte, zu entliehen und Herrn 
Dr. Alexander B i t t n e r mit der Obsorge für diesen äusserst wichtigen 
Theil unserer Publicationen zu betrauen. Indem ich Herrn Dr. B i t t n e r 
für die bereitwillige Uebernahme dieser Arbeit den besten Dank aus-

') Das rechtzeitige Eintreffen dieser beiden Volumina in London hat dem 
Herrn Verfasser die Ehre der Wahl zum „Foreign Member" der Ueological Society 
eingetragen. Obgleich diese am 10. Jänner 1894 erfolgte Wahl eigentlich erst in 
meinem nächstjährigen Bericht Erwähnung zu rinden hätte, möge die Anzeige der
selben schon hier Platz finden, nachdem mir Seitens des Herrn Viccdircctors selbst 
eine diesbezügliche schriftliche Notiz am heutigen Nachmittag zukam. 
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spreche, hoffe ich zugleich, derselbe werde sein« reiche Literatur-
kenntniss zum Nutzen unserer Verhandlungen in geeignetster Weise 
zur Verwerthung bringen. 

Die Einnahmen aus dem Jahresabonnement für unser Jahrbuch uud 
unsere Verhandlungen, einschliesslich des Verkaufs von Abhandlungs
heften und Bänden etc., erreichten die Höhe von 1270 fl. 67 kr., 
d. i. um 252 fl. 18 kr. mehr, als im Vorjahr. 

Im Schriftenaustausch und als Freiexemplare wurden abgegeben: 
456 Exemplare der Verhandlungen, 382 Exemplare des Jahrbuches 
und 216 Exemplare der Abhandlungen. 

Ausserhalb des Rahmens unserer Druckschriften gelangten von 
Mitgliedern der Anstalt noch folgende Abhandlungen und kürzere 
Mittheilungen zur Veröffentlichung: 
A. B i t t n e r . Decapoden des pannonischen Tertiärs. Sitzungsber. d. 

kais. Akad. d. Wissenseh. CIL Abth. I., Wien 1893. S. 10-37, 
mit 2 Tafeln. 

Gejza v. Bukowski . Die levantinische Molluskeufauna der Insel 
Rhodus. 1. Theil. S. 1—42 mit 6 Tafeln. Denkschr. d. kais. 
Akad. d. Wissensch., LX. Band, Wien 1893. 

A. Rosiwal. Ueber eine neue Methode der Härtebestimmung durch 
Schleifen. Eine vorläufige Notiz im Akadem. Anzeiger Nr. XI, 
Wien 1893. 

— Ucber die Härte. Vortrag gehalten im Verein zur Verbreitung 
naturwissenschaftl. Kenntnisse. Wien 1893. 

Fritz Kern er. Aenderung der Bodentemperatur mit der Seehöhe. 
Temperaturumkehrung mit der Höhe im Winter. Meteorolog. 
Zeitschrift. Maiheft 1893. Correspondirende Berggipfel- und Thal-
beobachtungen der Temperatur, Feuchtigkeit und Verdunstung. 
Aenderung der täglichen Schwankung der Bodentemperatur mit 
der Exposition. Met. Zeitschrift. Juliheft 1893. 

Dr. Jaroslav J. Jahn. „Duslia, eine neue Chitonidengattung aus 
dem böhmischen L'ntersilur, nebst einigen Bemerkungen über die 
Gattungen Triopus Barr." Anzeiger der kais. Akademie d. 
Wissensch. in Wien. Jahrg. 1893. Nr. XXVI. Sitzung der 
mathematisch-naturwiss. Classe vom 7. December 1893, pag. 284 

Geologische Karten in Farbendruck. 
Eine kurze Darlegung über den Stand der Herausgabe der von 

der k. k. geologischen Rcichsanstalt neu aufgenommenen und revi-
dirten Karten der cisleithanischcn Hälfte der Monarchie auf Grund
lage der Generalstabsblätter im Massstabcvon 1:75000 und einzelner 
Gebiete im Massstabe der Originalaufnahmen von 1 :25.000 lässt sich 
hier zunächst in geeignetster Weise anreihen. 

Sie alle wissen, g e e h r t e Her ren , dass die erste Inangriffnahme 
dieser grossen Aufgabe der Zukunft der Initiative meines geehrten 
Herrn Vorgängers und die Bewilligung der für die notwendigen Vor-
bercitungsarbeiten erforderlichen Geldmittel der Gnade Aller
höchs t s e ine r Majes tä t , unseres gnädigsten Kaisers und Herrn 
zu danken ist. 
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Nachdem Herr Hofrath S tur die Bearbeitung und Publication 
der ersten Vorarbeit zu diesem Werk in deu letzten Jahren seines 
Wirkens allein übernommen und bis zur Fertigstellung einer Umge
bungskarte von Wien in 6 Blättern in Farbendruck gebracht hatte, 
wurde derselbe durch den schweren Krankheitszustand, welcher im 
October des verflossenen Jahres sein Ableben zur Folge hatte, 
verhindert, die zugehörigen Erläuterungen zu verfassen. Einem Wunsche 
des hohen k. k. Ministeriums und der Direction Folge gebend hatte 
es der Chefgeologe Herr Bergrath Pau l freundlichst übernommen, 
nachdem er sich über das Wesen der in dieser Karte zum Ausdruck 
gebrachten Auffassungen der Altersdeutungen der Schichtenfolgen des 
Wiener Sandstein-Complcxes während eines Theiles des verflossenen 
Sommersemesters durch Revisionstouren im Gebiete dieser Karte 
unterrichtet hatte, eine entsprechende kurze Erläuterung zu verfassen. 
Das über dieser Karte waltende Verhängniss wollte es, dass Herr Berg
rath Pau l nun selbst kurz nach der Rückkehr von seinen diesbezüg
lichen Studien von einer schweren Krankheit heimgesucht wurde und 
durch lange Zeit verhindert war, die begonnene Arbeit wieder aufzu
nehmen. 

Dieser traurige Umstand bringt, es nun mit sich, dass die Heraus
gabc dieser Karte der Umgebung von Wien mit den begleitenden 
Erläuterungen neuerdings einen Aufschub zu erleiden hat. 

Im Sinne der von den älteren Mitgliedern der Anstalt kund
gegebenen und noch von Herrn Hofrath S tu r dem hohen Ministerium 
unterbreiteten Ansichten, hat die Direction mit Zustimmung des 
hohen Ministeriums auf Grund der bereits bewilligten Raten für die 
Vorarbeiten zur Herausgabe des einheitlich in Auffassung und Grund
lage geplanten Kartenwerkes die weitere Fortsetzung der notwendigen 
Vorarbeiten in Gang gebracht. 

Es wurde zunächst die Herausgabe weiterer Probekarten zum 
Zweck der Sammlung von Erfahrungen über die zweckmässigste 
Farbenwahl für das künftige definitive Farbenschema in der Weise 
in Angriff genommen, dass dieselben zugleich selbstständige Extra
beilagen zu in Arbeit befindlichen Publicationen bilden können. 

Es wurden derartige Karten, bereits im vorjährigen Bericht 
aus d re i verschiedenen geologischen Hauptgebieten in Aussicht ge
nommen, nämlich aus den Alpen, das fertiggestellte Gebiet der Ost
ka rawanken mit den Sannthaler Alpen von Friedrich Te l l e r , 
das von Oberbergrath T i e t z e bearbeitete Blatt Ol mutz aus dem 
mährischen Aufnahmsgebiet und der TTauptzug des g a l i z i s c h e n 
K l i p p e n t e r r a i n s in zwei Blättern. 

Das Blatt Ol mutz liegt in der ganzen Auflage vom k. k. Militär
geographischen Institut fertiggestellt vor, und wird nach Vollendung 
der zugehörigen Erläuterungen in den nächsten Wochen zur Ausgabe 
gelangen. Die vier, das sehr complicirte alpine Gebiet F. Te l le r ' s 
umfassenden Blätter sind bezüglich der Grenzeinzeichnungen auf den 
Steinen hergestellt und die Anfertigung der Farbensteinc und die 
Ausführung der GesammtauÜage wohl mit Ende Mai zu erhoffen und 
ebenso dürften die gleichfalls schon vorbereiteten g a l i z i s c h e n 
Blätter im Verlauf des nächsten Sommers fertiggestellt werden können. 
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Die complicirte Teller 'sche Kar t e , welche im verflossenen 
J u l i zur Bearbeitung an das militär-geographische Institut übergeben 
wurde, liegt in Probeblättern mit den geologischen Grenzeinzeichnungen 
im Schwarzdruck seit Anfang Jänner vor. Herr T e l l e r ist jetzt 
daran, die Correcturcn durchzuführen und daran erst kann sich die 
cndgiltige Colorirung für die Ausführung im Farbendruck schliessen. 

Der Directron des k. k. militär-geographischen Institutes sowie 
dem Abtheilungsvorstand Herrn k. u. k. Oberst H ö d l m o s e r sind wir 
für das bereitwillige Entgegenkommen und die Sorgfalt, mit welcher 
unsere Arbeiten behandelt werden, zu besonderem Dank verpflichtet. 

Ich selbst habe meine Studien und Vorarbeiten zum Farbel i 
sch ein a, so weit es neben den vielfältigen änderen Arbeiten, die mir 
allein zufallen, möglich war, fortgesetzt. Die definitive Herstellung des 
Generalschemas für den Farbendruck ist jedoch mit von der F e r t i g 
s t e l l u n g der in Arbe i t b e f i n d l i c h e n P r o b e k a r t e n ab
hängig. Es wird neben dem Fortschritt der Vorbereitung der neuen 
Musealeinrichtung meine besondere Sorge sein, diese wichtige Vorarbeit 
für die Herausgabe des Kartenwerkes in diesem Sommer möglichst zu 
fördern und ich hoffe vor Beginn der Souimerreisen darüber noch 
Bestimmteres mittheilen zu können. Zur Inangriffnahme durch das 
militär-geographische Institut wird bis zur Absolvirung aller der ge
nannten Arbeiten, d. i. für die Periode 1895 und 1896, eine Anzahl 
verschiedener Kartenblätter bereit sein. So die Blätter: Znaim, 
Bri isau- G c wi tsch , Lands k rön , B l ä n s k o , A u s t e r l i t z , 
P o l i e k a der m ä h r i s c h e n Sectionen, ferner die Blätter Gaming-
Mar i aze l l , W i e n e r N e u s t a d t und S c h n e e b e r g - S t . Aegid 
der Alpen-Section und die Blätter T r i e s t und Görz i. M. von 
1:75000, sowie eine Umgebungskartc von Car l sbad i. M. von 
1 :25000 d. N. 

Bibliothek. 

Unter den grossen Aufgaben, deren Bewältigung mir aus dem 
Nachlass der siebenjährigen Verwaltungsperiode der früheren Direction 
zugefallen ist, war die Durchführung der definitiven Neuordnung 
unserer Bibliothek ohne Zweifel die nächstliegende dringlichste, und 
sie bot zugleich bei entsprechender Organisation der notwendigen 
Vorarbeiten sowie der definitiven Revision, Catalogisirung, Nummerirung 
und Einstellung in die Fächer nach den laufenden Nummern die Mög
lichkeit einer endgiltigen Fertigstellung in verhältnissmässig kurzer 
Zeit. Hierbei muss derjenige Hauptgesichtspunkt des obersten Leitmotivs 
für wissenschaftliche Institute: „Wissenschaft und Ordnung", welchen 
ich Eingangs als „Ordnung für die Wissenschaft" bezeichnet habe, in 
erster Linie in Betracht genommen und zur Geltung gebracht werden. 

Eine zweckmässig geordnete, leicht benutzbare Fachbibliothek ist 
ja doch neben der Einrichtung ausreichender gesunder Arbeitsräume und 
wohlgeordneter fachgemässer Sammlungen das wesentlichste Unter
stützungsmittel für die wissenschaftlichen Arbeiten der Mitglieder 
unserer Anstalt und aller freiwilligen Arbeitsgenossen. 
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Wenn nun, wie dies bei uns der Fall, die Zahl der zu Gebote 
stehenden wissenschaftlichen Arbeiter im Verhältniss zu den an die 
Anstalt gestellten, stetig wachsenden Anforderungen eine zu geringe 
ist, so erscheint es um so mehr geboten, denjenigen, welche für die 
Interessen der Anstalt selbst pflichtmässig ihre ganze Kraft und ihre 
ganze Zeit opfern, das Arbeiten zu erleichtern und zugleich für die 
Erhaltung der die Arbeitsfähigkeit bedingenden Gesundheit nach Mög
lichkeit Vorsorge zu treffen. 

In diesem Sinuc wurde die Renovirung und Neuadaptirung einer 
grösseren Anzahl von Arbeitsräumen und von zwei neue n 
Bibliotheksräumen durchgeführt und wird die Direction fortfahren, 
noch weitere zweckmässige Verbesserungen anzubahnen. 

Für die Neuordnung der Bibliothek bildete die in den Monaten 
März-April in Ausführung gebrachte Herstellung zweier n e u e r 
Bibliotheksräume die wesentlichste Basis. 

Es muss hier an den im Berichte für das Jahr 1892 näher er
örterten Umstand erinnert werden, dass die von Hofrath S tu r unter
nommene Umordnung der unter Franz v. H a u e r nach dem allgemein 
als zweckmässig anerkannten Princip der laufenden Nummern durch 
den verstorbenen Bergrath Heinrich Wolf in Ordnung gebrachten 
und von dem damaligen Bibliotheksbesorger, dem Lieutenant, in Ruhe
stand Herrn S ä n g e r in Ordnung gehaltenen Bibliotheks-Abtheilung der 
Einzelwcrkc und Separata nach dem Al phabe t und die Einstellung 
dieses ganzen mit Ende des Jahres 1891 auf 15.318 Nummern (IG.8(37 
Bände und Hefte) angewachsenen Materials in einen grossen neuadap-
tirten, aber unheizbaren Raum nach mehr als 5-jähriger Arbeit erst 
bis zum Buchstaben R gelangt war, als mir die Leitung der Ange
legenheiten derk. k. geol. Reichsanstalt in Stellvertretung des erkrankten 
Herrn Hofrathes D. S tu r am 5. April 1892 übertragen wurde. 

Damit diese nun einmal schon soweit gebrachte Vorarbeit, möglichst 
schnell zum Abschluss gebracht werden könne, erschien bei dem Umstände, 
dass der Herr Bibliothekar ausser den laufenden Bibliotheks-Geschäften 
auch noch das Gcncralregister für 10 Bände unseres Jahrbuches') an
zufertigen genöthigt worden war, die Aufnahme einer Hilfskraft 
für den speciellen Zweck der Beendigung der zeitraubenden alpha
betischen Durcharbeitung des Materials an Einzelwerken und Separat
abdrücken im Sinne der Stur'schen Methode und für die e r s t 
nach Absolvirung d i e s e r Arbeit mögliche Neuaufs te l l i i ng und 
N e u n u m m e r i r u n g als absolut nothwendig. 

Nachdem nun Herr Kots eher unter eifriger Mithilfe des Biblio
theksdieners Ulbing die mühsame Arbeit der Weiterführung jener 
alphabetischen Ordnung bis März vorigen Jahres soweit gefördert 
hatte, dass die Beendigung bis Mai sicher vorauszusehen war, musste 
die Herstellung des zur Aufnahme für diese Hauptabtheilung unserer 

') Die Direction sieht sich genöthigt, hier ausdrücklich jede Verantwortung 
für diese zwischen der früheren Direction und Itedaction mit der Firma A. v. 
H o l d e r vereinbarte Einrichtung abzulehnen. Sie selbst würde dazu nie die Ein
willigung gegeben haben, dass ein Generalregister für 10 Jahrgänge als Aequivalcnt 
für das letzte Viertcljahresheft des betreffenden Schluss-Bandes geboten werde, 
anstatt selbständig zu erscheinen. 
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Bibliothek bestimmten grossen Raumes aus zwei nur durch eine 
Holzwand getrennten Zimmern (Tapezierung, Neuanstrich von Fenstern 
und Thüren und Einstellung eines neuen, der Grösse des Raumes 
entsprechenden Kachelofens), sowie die Ausbesserung, Ergänzung und 
Anstrich der nothwendigen Bücherstellagen — beschleunigt werden. 
Es sollte eben jeder Zeitverlust vermieden werden, damit es möglich 
wäre, sofort nach Beendigung der von der früheren Direction über
nommenen Arbeit mit der d e f i n i t i v e n Nummerirung und Neuein
stellung der Einzelwerkc und Separatabdrückc zu beginnen. 

Dies ist auch unter Anwendung einiger Energie erreicht worden 
und ebenso gelang es mir, durch entsprechende Organisation der 
Arbeitsmethode in der Zeit von Anfang Mai bis jetzt ein bedeutendes 
und befriedigendes Resultat zu erzielen. 

Die definitive Neueinstellung des Gesamintmaterials an Einzel-
werken und Separatabdrücken in dem neuen, gut heizbaren Saal Nr 1. 
ist unter gleichzeitiger Ausscheidung des nicht fachgemässen Ballastes 
und der nothwendigen Trennung der Quart- und Octavformate soweit 
vorgeschritten, dass der Abschluss mit Ende des Monates F e b r u a r 
sicher erwartet werden kann. Die Neunummerirung im Zettel-Catalog 
und auf den Büchern, die Reinigung und Revision der Oatalogszettel 
beziehungsweise der Ersatz unbrauchbar gewordener durch neue Zettel 
wurde gleichzeitig vorgenommen, überdies abtheilungsweise eine noch
malige Nachrevision. Dabei wurden auch stets die dünnen Separata und 
Broschüren gruppenweise wiederum in weiten Cartons untergebracht, 
auf welchen leicht sichtbar die Orientirungsnmnmern für den Inhalt 
angebracht erscheinen und endlich wurden die Umschläge oder Ein
bände der am meisten beschädigten Broschüren und Bücher reparirt, 
gesteift oder beziehungsweise neu hergestellt. Für Quartbände und 
Octavbände wurde die gesonderte Nummerirung wieder eingeführt 
wobei die Nummern einer jeden dieser beiden Abtheilungen auf Zetteln 
von verschiedenem Farbenton mit. der neuangeschafften Nummerir-
maschine vorgedruckt werden mussten, ehe sie aufgeklebt werden konnten. 

Ausser dieser H a u p t a b t h e i l u n g , welche in dem für sie be
stimmten Saal nicht nur vollständig in ihrem jetzigen Bestände unter
gebracht werden kann, sondern auch noch bezüglich des jährlichen Zu
wachses für 10 Jahre in diesem selben Saale Raum finden wird, wurde in 
dem nächst anstossenden, gleichfalls im Frühjahr neu hergerichteten, 
früher dunklen, jetzt ausreichend lichten Raum, Saal Nr. II, die v oll
s t ä n d i g e N e u a u f s t e l l u n g und N e u n u m m e r i r u n g unseres 
Gesammtmateriales an periodischen Quartwerken (Akademie- und 
Gesellschaftsschriften) in reparirten und neuangestrichenen alten und 
einigen neu angeschafften Bücherstcllagen in der gleichen Weise zur 
Durchführung gebracht. Die Nummerzetteln der einzelnen Bände er
hielten hier gleichfalls ihren besonderen Farbenton. Diese Bibliotheks
abtheilung umfasst — (nach Ausscheidung des fremdartigen Matenalcs 
in der Höhe von 51 Nummern, beziehungsweise 764 Bänden und Heften) 
— unter Nr. 1 bis Nr. 224 noch 4429 Bände und Hefte. 

In beiden Abtheilungen wurden somit vom Mai 1893 bis zum 
15. Jänner 1894 in 8 Monaten, unter Berücksichtigung des jetzt in 
der Abtheilung Nr. I erreichten Standes an Quartbänden 1700 und 
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an Octavbände mit 7200 Nummern — (unter Ausscheidung von 1738 
Nummern, beziehungsweise 1807 Bänden und Heften) — durchge
sehen, gereinigt und revidirt; 9124 Catalogszettel und etwa 9000 
Eiiizelbroschüren, Hefte und Bände wurden demnach abgesehen von 
4429 Bänden und Heften der periodischen Quartwerke mit neuen, 
auf zugeschnittenen Zetteln mit der Nummerirmaschine gedruckten 
Nummern versehen. Endlich sind mit grossen O r i e n t i r u n g s -
nummern 470 Collectivcartons für dünne Quartbroschüren und Hefte 
und 556 für O e ta v broschüren, zusammen 1026 Cartons versehen worden. 

Diese umfangreiche Ordnungs- und Manipulationsarbeit wurde 
im Wesentlichen von zwei Arbeitskräften, dem Herrn Wilhelm 
K o t s c. h e r und dem Bibliotheksdiener Johann U1 b i n g, geleistet, unter 
nur zeitweiser Verwendung einer dritten Hilfskraft. Die Schluss
revision der zur Einstellung fertigen Partien besorgte jeweilig der 
Herr Bibliothekar Dr. A. Matosch. 

Aus den angegebenen Daten d. i. einer Arbeitszeit von 8 Monaten 
oder abzüglich der Sonn- und Feiertage von rund 200 Arbeitstagen 
und der vollständigen Absolvirung von rund 13.300 Stück (Broschüren 
Heften und Einzelbänden) ergibt sich die ansehnliche Durchschnitts 
leistung von 66 Stück per Tag bezüglich der Reinigung, Revision der 
Schriftentitel und Catalogszettel, Zurichtung und Aufklebung der neu 
nummerirten Bücherzettel und Einstellung in die Stellagen und von 
132 Zahlenaufdrucken, weil jede Zahl sofort doppelt, nämlich auf 
dem Buch und auf dem Catalogzettel fixirt wurde. 

Hierzu kommen überdies die grossen Orientirungsnummern auf 
den Collectivcartons, welche je 10—15 Einzelhefte oder Broschüren ent
halten, und zwar je 2 bei 496 Cartons und je ein bei 530 Cartons oder 
1522 Nummern im Ganzen, d. i. noch je 7 bis 8 auf die Tagesleistung, 

Schliesslich sei erwähnt, dass Schritt für Schritt bei der Aus
scheidung des fremdartigen Materials auch die für die Vervollständigung 
der bestehenden chemischen und mineralogisch - petrographischen 
Bibliotheksabtheilung dienlichen Einzelnwerke und Separatabdrücke 
bei Seite gestellt und von dem Herrn Vorstand des Laboratoriums 
revidirt, beziehungsweise zur Aufstellung in den Studienräumen des 
Laboratoriums in Empfang genommen wurden. Die spezielle Catalogi-
sirung dieser bis jetzt mit einem Zuwachs von 1026 Nummern be
dachten Untergruppe unserer Bibliothek ist dem Assistenten des 
Laboratoriums Herrn Friedrich E i c h l e i t e r übertragen worden. 

Nach Beendigung des zeitraubendsten und schwierigsten Theiles 
der Neuordnung unserer gesammteil Bibliothek, nämlich der Neuauf
s t e l l u n g der f achgemässen und f a c h v e r w a n d t e n E i n z e l 
werke und S e p a r a t ab d r ü c k e in dem Bibliotheks-Saale Nr. I, 
bleibt nur noch die Revision, Nummerirung und Neuaufstellung der 
grossen Abtheilung der periodischen Schriften in Q u a r t fo rm a t 
übrig, welche in den Glaskästen des schönen grossen Bibliotheks-
und Lese-Saales (Nr. III) und in offenen Bücherstcllagcn dieses Raumes 
sowie des kleinen nnstossenden Bibliotlieks-Saales (Nr. IV) unter
gebracht ist und auch künftighin ihren Platz behalten soll. 

Auch für diese grosse, jetzt 721 verschiedene Zeitschriften in 
20.666 Heften und Bänden umfassende Ilauptabtheilung unserer 
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Bibliothek wird der vorhandene Raum für den nach Ausscheidung des 
fremdartigen Materials verbliebenen Bestand, sowie für den Zuwachs 
der nächsten 10 Jahre vollauf genügen. 

Es wurde, um dessen sicher zu sein, das ganze in den unteren 
Abtheilungen von 14 Glaskästen aufbewahrte, ganz alte, selten be
nützte Material des Kartenarchivs bereits im Verlauf dieses Sommers 
von unseren Kartenzeichner, Herrn Eduard Jahn, ausgeräumt und in 
einem eigens dafür hergerichteten, geräumigen Thürkasten in der Nähe 
der Hauptkartensammlung untergebracht. 

Ich habe die begründete Hoffnung, dass der Rest der Ab
theilung I: E inze lnwerke und S e p a r a t a , bis E n d e F e b r u a r 
und die gesammte Abtheilung III: P e r i o d i s c h e Schr i f t en in 
Üctavformat bis Ende Mai dieses Jahres fertig revidirt, nummerirt 
und definitiv eingestellt sein wird. 

Im Verein mit meinen oben genannten ebenso tieissigen als sorg
fältigen Mitarbeitern werde ich dann die Freude und Genugthuung haben, 
im Verlaufe eines Jahres die grosse Arbeit der definitiven Neuordnung 
unserer Bibliothek nach dem einzig praktischen und die leichte Ein
haltung von Consequenz und Ordnung gewährleistenden System der 
fortlaufenden Nummerrrung aller Neueinläufe bewältigt zu sehen. 

Nachdem es nun wohl mit Sicherheit angenommen werden kann, 
dass der mit der Ausarbeitung des Generalregisters für die 10 Bände 
der Verhandlungen und des Jahrbuches noch immer belastete Herr 
B i b l i o t h e k a r bis zum April dieses Jahres von der lähmenden Last 
dieser langwierigen Arbeit befreit sein werde, wird derselbe von da 
ab sich unbehindert der Instandhaltung der neugeschaffenen Ordnung 
und der stetigen Erledigung aller normalmässigen Bibliotheks-
Angelegenheiten widmen können. 

Der von Herrn Dr. Matosch zusammengestellte folgende Aus
weis über den Stand unserer Bibliothek steht begreiflicherweise noch 
auf Basis der diesbezüglichen vorjährigen Verhältnisse. Ein den Stand 
der verschiedenen Abteilungen der Bibliothek mit Rücksichtsnahme 
auf die Ausscheidung des nicht fachgemässen Materiales und der ge
schaffenen Neuordnung fixirender Generalausweis kann erst in dem 
Berichte über das Jahr 1894 zur Veröffentlichung gebracht werden. 

Ausweis über den Zuwachs in der Bibliolliek de r i t geol. Reichsansiali im Jahre 1893. 
B e n e n n u n g d e r D r u c k s c h r i f t e n 

Einzehverke und 
Senarjitabdrticke 

Zeit- und Gesell-
schaftsachriften Zusammen 

Nummern Bit] l de 
und Hefte 

Nummern Bände 
und Hefte 

Nummern Bände 
und Hefte 

Mit Ende d. Jahres 1892 
waren vorhanden 15.772 17.329 1043 24.177 16.815 41.506 

Zuwachs im Laufe des 
Jahres 1892 . . 424 462 10 1.042 434 1.504 

Zuwachs im Laufe des 
Jahres 1893 !i 315 340 18 995 328 1.340 

Verbleiben daher mit i 
Ende des Jahres 1893 16.087 17.669 1056 25.172 17.143 42.841 1 

5» 



36 Verhandlungen. Nr. 1 

Die Kar tenSammlung unserer Anstalt wurde wiederum 
durch eine ansehnliche Anzahl von Geschenken, und zwar durch geo
logische Uebersichtskarten zusammenhängender Gebiete (im Massstabe 
von 1:800.000 bis zu 1 :100.000) sowie durch neue Serien von zu 
grösseren Specialkartenwerken gehörigen Einzelblättern (im Massstabe 
von 1 : 80.000 bis zu 1 : 25.000) vermehrt. Von der ersten Kategorie 
sind 8 Kartenwerke mit zusammen 27 Blättern, von der zweiten 
Kategorie 85 zu 5 verschiedenen Gesainmtwerken gehörende Karten
blätter eingelangt, und zwar: 

12 B l ä t t e r der geologischen Specialkarte von P r e u s s e n und den 
t h ü r i n g i s c h e n S t a a t e n im Massstabe von 1 :25.000: 
Bitburg, Welschbillig, Trier, Landscheid, Schweich, Pfalzel, Ge-
miind, Mettendorf, Wallendorf, Oberweis, Bollendorf, Königsee, 
Stadt Um, Gross-Breitenbach, Stadt Remda, Schwarzburg, Gräfen-
thal, Rentwertshausen, Tliemar, Dingsleben, Ilildburghausen. Von 
Seite der Direction der königl. geologischen Landesanstält und 
Bergakademie in B e r 1 i n. 

28 Blätter der geologischen Specialkarte von S a c h s e n . Im Mass
stabe von 1:25.000 Section: 17, 21, 22, 32—37, 47, 49—53, 
66—70,81-83, 102, 103, 119, 130 und 143. Von der Direction 
der Königl. s ä c h s i s c h e n geologischen Laiidesuntcrsuchung in 
Leipz ig . 

3 Blätter. Durchschnitte durch das S t e i n k o h l e n b e c k e n des 
F l aue n'schen Grundes bei D r e s d e n (Döhlener Becken). Von 
Seite der königl. sächsischen Bergakademie in F r e i b e r g . 

9 Blätter. Geologische Karte von A t t i k a imMassstabe von 1:25.000 
von TL Leps ius . Herausgegeben von der königl. preussischen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin. Berlin 1891. Dietrich 
Reimer . Als Geschenk der Verlagsbuchhandlung. 

14 Blätter. Geologische Karte von B o r n e o , im Massstabe von 
1:50.000 von J. A. Hooze. (Topographische, geologische, mine
ralogische en Mijnbouw-kundige Kaart van een gedeelte der af-
deeling Martopoera in de residentie Zuider-en Oosterafdeeling 
van Borneo . Amsterdam 1893.) 

10 Blätter. Geologische Detailkarte von F r a n k r e i c h (Carte 
geologique detaillcc) im Massstabe von 1 80.000, und zwar die 
Blätter: 45 Falaise, 85 Epinal, 86 Colmar, 130 La Roche sur Yon, 
141 Fontenay, 144 Aiguraude, 147 Charollcs, 158 Roanne, 186 Le 
Puy, 223 Forcalquier. Ministere des traveaux publics. 

1 Blatt der geologischen Generalkarte von F r a n k r e i c h (Carte 
geologique generale) im Massstabe von l : 320.000. Nr. 13, Paris. 
Ministere des traveaux publics. 

1 Blatt der geologischen Karte von Norwegen, im Massstabe von 
1:100.000. Norges Geologiske Undersögelse, K r i s t i a n i a 1891. 

3 Blätter der geologischen Karte von F i n n l a n d , im Massstabe von 
1:200.000 Nr. 22, 23, 24. Von der „Commission geologique de 
la Finlande", He l s ingfors . 
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G Blätter. Geologische Karte des Amtes Tromsö von Karl P e t e r s e n . 
1 400.000. 1890. Geologisches Institut von Norwegen. 

10 Blätter der Mapa geolögico de E s p a n a im Massstabe von 1:400.000 
(Nr. 1, 3, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 14, 15). Formado y publicado por 
In, Comisiön del Mapa geolögico, bajo la directiön del Exmo 
Sl" Du Manuel Feraändez de Cas t ro . 

6 Blätter. Geologische Karte des europäischen Russ land im Mass
stabe von 1:520.000. Carte geologique de la Russie d'Europe. 
Ed. 1892. Geschenk des Gönnte Geologique in St. P e t e r s b u r g . 

4 Blätter. Geologische Karte von A l g e r i e n im Massstabe von 
1: 800.000. Ministere des travaux publics. Gouvernement d'Algerie. 
(Carte geologique provisoire de l'Algerie, deuxieme edition.) 

Die Gesammtzahl des Zuwachses beträgt somit 115 Blätter. 

Herr Eduard J a h n , welchem die Ordnung unserer Karten-
Sammlung übertragen bleibt, ist trotz des zurückgelegten 70. Lebens
jahres Tag für Tag in dem Kartensaale rüstig mit Bleistift und Farben-
pinsel bei seiner Arbeit. 

Die Summe der Einnahmen für von der Anstalt ausgegebene, 
mit der Hand colorirte geologische Kartenblätter übersteigt diejenige 
des Vorjahres um 90 h\ ö. W. und beträgt 545 Gulden. 

Die Zahl der Bestellungen betrug 44, die Anzahl der für den 
Verkauf colorirten und abgegeben Blätter 130. 

Museum. 
Obgleich im abgelaufenen Jahre das H a u p t g e w i c h t auf die 

Förderung des Fortschrittes der N e u e i n r i c h t u n g der B i b l i o t h e k 
gelegt werden musste, und im Bereiche der virementmässig normal zu 
Gebote stehenden Geldmittel und Arbeitskräfte der bei weitem grössere 
Theil eben auf diese Aufgabe verwendet werden musste, so wurde 
doch mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der unmittelbaren Inan
griffnahme der Neuordnung des Museums nach Fertigstellung d«r 
Bibliothek auch im Museum schon während des verflossenen Sommers 
und Herbstes ein gutes Stück-der erforderlichen mechanischen Vorar
beiten geleistet. 

Die rein w i s s e n s c h a f t l i c h e n V o r a r b e i t e n gehen ja 
Jahr für Jahr mit der wissenschaftlichen Bestimmung und Bearbeitung 
unserer palaeontologischen, petrographischen und mineralogischen 
Suiten ihren mehr oder minder beschleunigten Gang, und es betheiligen 
sich daran fast alle Mitglieder schon mit Rücksicht auf ihre strati-
graphischen, palaeontologischen oder petrographischen Publicationen. 

Es handelt sich aber in e r s t e r Linie um die absolut nothwen-
digen mechanischen Vorarbeiten, welche bewältigt werden müssen, 
ob nun der von mir entworfene und am Schluss dargelegte Plan der 
Neuorganisation des Museums bezüglich des dafür zu erbittenden ausser
ordentlichen Credits die Genehmigung der beiden hohen Ministerien, 
von welchen diese Genehmigung abhängt, zu erlangen vermag oder nicht 
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Diese mechanischen Vorarbeiten bestanden und bestehen noch in 
der Ueno vir ung einer Reihe von im Laufe der Zeit und besonders 
bei Gelegenheit der Dachdeckungsarbeiten der letzten Jahre durch 
Ausserachtlassung der nöthigen Obsorge beschädigten Sälen, in der 
Reinigung der meisten Aufstellungskästen und der darin befindlichen 
Aufstellungsobjecte, sowie besonders der grossen Menge von auf den 
Küsten offen ohne Schutz gegen Staub und Russ aufgehäuften Petre-
facten und Mineralien, endlich in der Schaffung von Raum für die 
gereinigten Objecte in den vorhandenen Glaskästen und in der Aus
scheidung und vorläufigen Verpackung der gar nicht oder erst in 
zweiter Reihe zur Wiedereinreihung in die verschiedenen Abtheilungen 
der endgiltigen Aufstellung verwendbaren Exemplare. 

Was die Renovirung von beschädigten M useu ms -Sälen an
belangt, so konnte dieselbe auf Basis des Restbetrages der auf das Jahr 
1892 entfallenden Rate des ausserordentlichen Renovirungscredites 
nur bezüglich des einen dieser Säle, nämlich des Kuppel-Saales 
bestritten werden. Jedoch bleibt zu hoffen, dass im nächsten Früh
jahr und Sommer der wesentlichste Theil dieser Arbeit mit Zu
hilfenahme der von Seite der Direction beantragten Verwendungs
abänderungen und Einsparungen aus den noch zu Gebote stehenden 
beiden Raten (1894 und 1895) unseres ausserordentlichen Renovirungs
credites durchführbar sein wird 

Mit R e i n i g u n g s a r b c i t e n wurde während der Monate J u 1 i-
August vorgegangen und dabei in erster Linie das ungeschützt gegen 
Verstaubung seit Jahren auf den Kästen mit den Schaustücken der 
Sammlung des früheren Montanistischen Museums, sowie auf einer 
grossen Reihe von Wandkästen aufgehäufte Material an grösseren 
mineralogischen und palaeontologischen Schaustücken, nächstdem 
»her auch die in (5 Schaukastenreiheu unter Glas untergebrachten 
Suiten von grossen Schaustücken aus unseren fossilen Local-Faunen 
und Floren in Angriff genommen und durchgeführt. 

Zugleich wurde durch Ausräumung der noch von Restsuiten der 
alten topographischen Gesteinssammlung eingenommenen Wandkästen, 
Platz geschafft für die provisorische Aufstellung und den Schutz der 
gereinigten Objecte, von welchen ein grosser Theil innerhalb der zu
künftigen mineralogischen und palaeontologischen Schausammlung zur 
definitiven Aufstellung gelangen wird. 

Das zum grössten Theil nur mit Fundortsangaben aber nicht 
mit Bestimmungen versehene, alte zum Theil für die stratigraphisehe 
Hauptsammlung, zum Theil zur Ergänzung einer neuzuschaffenden 
systematischen Felsarten-Sammlung gut verwendbare Gesteinsniaterial 
wurde, den geographischen Gruppen entsprechend, der Reihe nach 
in Kisten eingepackt und zur Disposition gestellt. 

Ausserdem wurde auch die topographisch-mineralogische Suiten-
sainmlung der NW-Section (Böhmen, Mähren und Schlesien) in den
jenigen Saal übertragen, in welchem sie als Ergänzung zur strati-
graphischen Haiiptsammlung definitiv zu verbleiben haben wird. 

Endlich wurde auch die von Hofrath S t u r auf zwei unförm
lichen Stellagen in dem für die Repräsentation der mesozoisclien und 
kanözoischen Schichtenreihe der Südalpen und Küstenländer bestimmten 
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langen A d r i a - S a a l (SW-VII) des neuen Planes provisorisch unter
gebrachte Sammlung von Erz- und Salzstufen nach vorgenommener 
Reinigung in jenen Raum transportirt, welcher zur Aufnahme der 
montantechnischen Sammlung bestimmt wurde. 

Alle diese Arbeiten wurden theils unter meiner directen Auf
sicht, theils meinen Anordnungen gemäss von dem Musealdiener 
Pa lme und dem Hilfsdiener Spatny unter Beihilfe des Hausbesorgers 
Kohl und des abwechselnd auch für die Mithilfe bei der Bibliotheks-
ordnung mit bestem Erfolg in Verwendung genommenen Herrn A. 
Krej ca in befriedigender Weise ausgeführt. 

Eine für die sehr wahrscheinlich schon im Verlauf dieses Jahres 
zu gewärtigeiide Einrichtung der mineralogischen Schau-Sammlung im 
Kuppel-Saale sehr förderliche wissenschaftliche Vorarbeit haben wir 
der Gute unseres verehrten Freundes, des Herrn Director Doli zu 
verdanken. Es ist dies die vergleichende Revision der Bestimmungs
zettel und der Schaustücke der mineralogischen Sammlung des alten 
montanistischen Museums, sowie einiger anderer Mineraliensuiten. 
Zugleich haben wir die erfreuliche Aussicht in Herrn Director Doli, 
auch für die weitere Aufstellung unserer mineralogischen Suiten einen 
höchst willkommenen freiwilligen Mitarbeiter begrilssen zu dürfen. 

Für diesen neuen Beweis der Anhänglichkeit und des Interesses 
für unsere Anstalt erlaube ich mir diesem unserem hochverehrten 
Freunde meinen aufrichtigsten Dank abzustatten. 

Für Geschenke, welche unsere Sammlungen um werthvolle und 
interessante Objecte bereichert haben, sind wir folgenden Spendern 
und Einsendern zu besonderem Dank verpflichtet, und zwar: 

Der D i r e c t i o n der böhm. Montangesellschaft und des Eisen-
bergbaues in N u c i c (Director E. K r n t o c li v f 1 und Oberbergverwalter 
O. Mayer): für Petrefacten und Gesteinsstücke aus dem Eisenstein-
bergbau von Nucic, Herrn Director E. Kra tochvi ' l überdies für 
einige seltene Fossilien aus der Etage E; 

ferner den Her ren : Fr. Sto 1 b a, o. ö. Professor an der k. k. böhm. 
technischen Hochschule in Prag: für archäische Gesteine von Reichenau, 
silurische Gesteine von Prag, Hornstein von Kuchelbad, Malachit im 
Lydite von Särka bei Prag, Datolith von Kuchelbad, Ccrvant.it. von 
Mireschau, Aluminit von Lieben und einige silurischc Fossilien; 

Mor. Pfe i fe r . Oberinspector der Buschtöhradcr Eisenbahn in 
Prag: gediegenes Gold von Mileschau; 

Dr. Joh. Christ. Moberg , Doccnt a. d. Universität in Lund 
(Schweden): einige seltene Fossilien, die er bei seiner geineinsam 
mit Herrn Dr. J a h n unternommenen Tour im böhmischen Silur ge
sammelt hatte; 

Ant. Schube r t , k. k. Postmeister in Kadotm: einige Fossilien 
aus den Etagen D, E, F und G von Radotin; 

Wenz. Bläha , k. k. Offieial der Zuckercontrolle in Radotin: 
einige Fossilien aus den Etagen I), E, F und G von Radotin; 

Ed. Sturm, Offieial der böhm. Westbahn in Karlstein: einige 
Fossilien aus der Etage E von Karlstein; 

http://Ccrvant.it
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J. Hybl, Steinbrüchenverwalter der böhin. Montangesellschaft 
in Königshof: einige silurische Fossilien von Beraun; 

W. TomäSek, Kalkfabrikant in Beraun: einige silurische Fos
silien von Beraun; 

Wilh. Kuthan , Schulleiter in Tejfovic: eine Kiste mit seltenen 
Fossilien aus dem cambrischen Conglomerat von Tejfovic; 

Ing. J. Kopf iva, Streckenchef der k. k. priv. österr.-uug. Staats-
Eisenbahngesellschaft in Chotzen: eine Suite von Petrefacten aus den 
Iserschichten von Chotzen. 

Von Vrat. V o t r u b e c, Professor am Obergymnasium in Hohenmauth 
erhielt unser Museum zwei uns sehr willkommene Exemplare von Osme-
roidea Vinart-nsis und werden wir uns dafür gern durch Uebersendung 
einer Gegengabe aus unserem Doublettenvorrath erkenntlich erweisen. 

Die montantechnische und mineralogische Abtheilung unserer 
Sammlungen erhielt durch Herrn Josef Hab er fe iner eine grössere 
Suite von interessanten Stufen aus den Erzgängen von Sasso d'ar-
g e n t o in C inqueva l l i . In Gesellschaft von Begleitgesteinen finden 
sich in dieser Sendung: K u p f e r k i e s mit Zinkblende, B l e i g l a n z 
mit Citrin, Flussspath und Weissbleierz, Z i n k b l e n d e mit Quarz 
und Bleiglanz, F l u s s s p a t h als Gangausfüllung; W o 1 f r a in i t, Quarz 
nach Schwerspath, A r s e n n i c k e l e i s e n mit Pyr i t , M a g n e t k i e s 
und Tunnalin (Schörl). 

Durch Ankauf wurde unser Museum überdies unter Vermittlung der 
Herren B i t t n e r und T e l l e r mit einer Suite von seltenen Tertiiir-
petrefacten aus dem W i e n e r B e c k c n bereichert, sowie durch eine 
Reihe von Petrefactensuiten aus Fundorten der verschiedenen Etagen 
des böhmischen Cambriums, Silur und Hercyn, welche Herr Dr. ,T. Jahn 
von verschiedenen Sammlern zum Zweck der Ergänzung unserer 
böhmischen Musealsammlung im Auftrage der Direetion erworben hat. 

Besonders vertreten sind darunter die Localitäten Skrej, Tejfovic, 
Radotfn, Kamennä.rifirka, Dlouhä Hora, Koneprus, Srbsko, Hostfn u. a. m. 
Von besonderem Werth ist darunter ein schönes Exemplar des äusserst 
seltenen Sphne-rexochus mirus Barr, von LiSticc bei Beraun. 

Wie reichlich die Arbeit ist, welche uns während des weiteren 
Verlaufes des begonnenen Jahres erwartet, geht genügend schon aus 
dem bisher Gesagten hervor. 

Die Aufnahmen und Reambulirungsarbeiten werden im 
Anscliluss an diejenigen des Vorjahres fortzusetzen sein, um möglichst 
alle jene Blätter, welche dem Abschluss nahe sind, definitiv für die 
Herausgabe bereit zu stellen. Diese soll im Jahre 1895 beginnen 
und während des Jahres 1896 bereits in geregelten Gang gebracht sein. 

Die B i b l i o t h e k wird bis zum Sommer in a l l e n ihren 
T h e i l e n neugeordnet zur Verfügung stehen. 

Für die grosse Aufgabe der Renovirung des Museums und der Neu
aufstellung der Museal -Sanimlun gen sind Vorarbeiten begonnen, 
welche für das Jahr 1894 einen erheblichen Fortschritt voraussehen lassen. 

Der nachfolgende Entwurf eines P l a n e s für diese Neuordnung, 
welchen ich hiemit vorlege, dürfte geeignet sein, aucli weiterhin den 
regelmässigen Fortgang der umfangreichen Musealarbeiten zu sichern. 
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Plan für die Neuordnung des Museums. 

Allgemeine Grundzüge. 

Als ITauptprincip für die in Aussicht genommene, nothwendigc 
Neuordnung des Museums der k. k. geologischen Reichsanstalt ist 
die consequente Durchführung des Grundgedankens der ursprüng
lichen, durch Franz v. H a u e r geschaffenen Aufstellung unserer 
Sammlungen und die Ausarbeitung und Verfolgung desselben bis ins 
Detail voranzustellen. 

Dieser Grundgedanke war in der räumlichen Trennung der 
grossen natürlichen, geographisch und geologisch speciell charakte-
risirten Hauptgebiete der Monarchie gelegen, des Weiteren in der 
stratigraphischen Anordnung des gesammten Aufstellungsmateriales 
eines jeden dieser Gebiete nach Haupt- und Nebengruppen und 
endlich in der Voranstellung der möglichst vollständigen Vertretung 
der Fundregionen und Fundorte, also des topographischen Princips 
gegenüber demjenigen einer rein systematisch zoologischen und 
phytologischen Aneinanderreihung der palaeontologischen Objecte 
innerhalb der Unterstufen einer jeden stratigraphischen Hauptgruppe. 

Nur in dieser Form der Anordnung des Gesammtmateriales 
kann ein naturgemässes anschauliches Bild der geologischen Zu
sammensetzung und Gliederung des Reiches geboten und zugleich 
eine mit dem Bilde der verschiedenen Hauptsectionen der geologischen 
Karte parallelisirbare Erläuterung durch petrographischc, palaeonto-
logische und mineralogische Beleg- und Musterstiicke vermittelt werden. 
Ausser dieser speciell f a c h m ä n n i s c h - g e o l o g i s c h e n Haupt-
sammlung, welcher die Gesammtreihe beider Tracte zur Seite der 
mittleren beiden Prunksäle (des Kaiser-Saales und des runden Kuppel-
Saales) gewidmet werden muss, wird die S c h a u s t e l l u n g grosser, be
sonders schöner Einzelobjecte und interessanter Prachtsuiten geplant. 

Die Rücksicht auf das wissenschaftsfreundliche grössere Publi
cum einerseits, sowie andrerseits auch die Notwendigkeit der 
Ausscheidung grosser, in den Rahmen der stratigraphischen Haupt-
aufstellung sich schwierig einfügender Schaustücke, weist auf die 
Zweckmässigkeit der Einrichtung einer besonderen palaeontologischen 
und einer besonderen mineralogischen Schausammlung und auf die 
Verwendung dor beiden sich architektonisch als Prunkräume reprä-
sentirenden Mittelsäle für diesen Zweck hin. 

Diese beiden Säle schliessen zugleich unmittelbar an die grosse 
Vorhalle an, welche bereits durch die daselbst untergebrachte Samm
lung von grossen Schauobjccten der bauteclinischen und montantech-
uischen Abtlieilung den Charakter einer selbstständigen Schausammlung 
besitzt. 

Die umfangreichen und mühevollen Vorarbeiten zu einer solchen 
durchgreifenden Neuordnung haben nun in e r s t e r L in i e darin zu 
bestehen, dass alles Fremdartige, die einheitliche Durchführung des 
Planes für die Aufstellung der stratigraphischen Hauptsammlung 
störende Material aus den verschiedenen Sälen entfernt und soweit 
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dasselbe dafür besonders geeignet erscheint, für die Schausammlung 
zurückgestellt werde. 

In dieser Richtung ist, wie bereits bei Besprechung der Museums-
arbeiten auseinandergesetzt wurde, zugleich mit der Vornahme not 
wendiger, langjährig unterbliebener Reinigungsarbeiten vorgegangen 
und besonders während der Monate Juli und August des vergangenen 
Sommersemesters unter meiner Anleitung bereits ganz Wesentliches 
vorgearbeitet worden. 

Zwei tens muss, sobald als möglich, alles nach dem Hauptein-
theiluiigsprincip Zusammengehörige auch thatsächlich in ein und dem
selben planinässig dafür bestimmten Hauptraum untergebracht werden. 

Diese Arbeit erfordert, die wiederholte Beziehung von Aus
hilfskräften während der Sommermonate, denn der Transport von 
Kästen und von Ladenreihen mit dem Aufstellungsmaterial aus dem 
einen Saal in den andern, sowie von noch nicht eingereihten, in Kisten 
aufbewahrten Suiten und Einzelobjecten, kann nicht durch einen ein
z i g e n Museumsdiener und e inen Gehilfen, der zugleich noch 
Portierdienste zu verrichten hat, bewerkstelligt werden. 

Zur Mithilfe bei solchen körperlich anstrengenden Arbeiten 
kann die Direction auch nur ganz ausnahmsweise den alten ersten 
Amtsdiener oder den dauernd mit Manipulationsarbeiten in der 
Bibliothek beschäftigten dritten Amtsdiener und die dem Laboratorium 
zugctheilten Arbeitskräfte verwenden, da dieselben eben doch zumeist 
mit ihren normalmässigen Dienstleistungen in Anspruch genommen 
sind. Es muss überdies wohl nicht nur aus Dienstesrücksichten. 
sondern auch aus ITumanitütsrürksichtcn eine Ueberanstrengung alter 
erprobter oder für schwere Dienste nicht ausreichend kräftiger Diener, 
welche innerhalb ihres besonderen Wirkungskreises gut verwendbar 
sind, vermieden werden. 

Der Gegensatz zwischen der Grösse unseres jetzt aus 19 und 
in Zukunft aus 21 zumeist grossen Aufstellungsräumen besteheuden 
Museums und der geringen Zahl von zwei Arbeitskräften, welche 
nicht nur für Reinhaltung und Aufsicht, sondern auch für Manipu
lationsdienst bei den das Museum benützenden Mitgliedern und 
während der Jahre der Neugestaltung für die Auf- und Umstcllungs-
transporte aufkommen sollen, ist zu stark, als dass die Hoffnung 
auf die Erreichung einer entsprechenden Abhilfe nicht berechtigt 
erscheinen sollte. 

D r i t t e n s muss nun aber auch eine solche Eintheilung des 
vorhandenen Raumes vorweg berechnet und vorgenommen werden, 
dass eine jede Formation und jede Unterstufe und innerhalb dieser 
stratigraphischen Ordnungskategorien jede Fundgegend beziehungs
weise Fundstätte zwar entsprechend ihrer Wichtigkeit und Mannig
faltigkeit dargestellt erscheint, jedoch speciell in der normal fort
laufenden Kästenreihe der stratigraphischen Sammlungen der geogra
phischen Hauptsectionen ke ine e i n z e l n e Localität in einem so 
übertrieben ausgedehnten Maasse. dass dadurch Raummangel eintritt 
für die entsprechend charakteristische Vertretung der minder reich 
mit palaeontologischen Faunen- beziehungsweise Florenresten aus
gestatteten stratigraphisch-topographischen Bezirke. 
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Eine weitere, v i e r t e aus dem vorangestellten Princip sich er
gebende Einrichtung wird daher darin zu bestehen haben, für diese 
Hauptsammlung durch die A u f s t e l l u n g von L o c a l - F l o r e n und 
-Faunen, sowie durch die Repräsentanz von Minera l i en fund
s t ä t t e n eine damit parallel laufende Ergänzung zu schaffen. 

Es soll demnach in einem jeden zur geologischen Hauptsamm-
lung gehörigen Saale das dahin der geographischen und stratigraphi-
schen Eintheilung nach gehörige Material in drei verschiedenen Kate
gorien und zweckentsprechend verschiedenen Kästen zur Anschauung 
gebracht werden, und zwar: 

a) in niederen, f r e i s t e h e n d e n parallelreihigen Mit te l 
k ä s t e n das palaeontologische und potrographische Material der stra-
tigraphischen Hauptsammlung; 

b) in hohen W a n d k ä s t e n die jeweilige örtliche Ergänzung 
dieser Sammlung durch reichhaltigere und interessantere Localfaunen 
und -Floren; 

c) in F e n s t e r n i s c h e n - K ä s t e n die jeweilige regionale Er
gänzung der stratigraphischen Hauptsammlung durch die jeder Haupt-
section entsprechende Repräsentanz der innerhalb derselben gelegenen 
Mineralienfundstätten. 

Endlich ist als fünfter allgemeiner Programmpunkt die Adap-
tirung zweier grosser, vorläufig noch als Verlagsmagazin für die Druck
schriften der Anstalt benutzter Räume, für die Unterbringung einer 
mehrgliedrigen t e c h n i s c h e n Sammlung von Objecten des Mineral
reiches in Aussicht genommen. 

Als unvermeidliche Voraussetzung des Beginnes der definitiven 
Aufstellung neuer Sammlungen nach dem neuen Plane — (vorbereitende 
Bestimmungs-, Präparations- und Reinigiingsarbeiten etc. werden selbst
verständlich fortdauernd geleistet) — gilt vor allem Anderen die 
Bewilligung der Mittel zur Peinigung und Renovirung der beschädigten 
Plafonds und Wände einer grösseren Zahl von Museumssälen, sowie zur 
Anschaffung von neuen Schaukästen, beziehungsweise zur zweckmässigen 
Adjustirung der bereits vorhandenen Aufsteilungskästen u. s. w. 

Die in ihren Gnmdzügen hiemit charakterisirtc, in Vorschlag 
gebrachte Neuordnung des Museums stellt sich somit die Aufgabe, 
aus dem vorhandenen Gesammtmaterial der Anstalt, d re i in sich 
abgeschlossene aber sich gegenseitig ergänzende Sammlungen für je 
einen besonderen Hauptzweck zu schaffen, und zwar: 

Ä. E i n e d r e i g l i e d r i g e Schausammlung , in besonderen 
Räumen je die paläontologischen, mineralogischen und die tech
nischen Schauobjecte umfassend, mit dem Zweck der Belehrung des 
grösseren Publicums. 

B. Eine in v ier geographische Hauptsectionen gegliederte 
stratigraphische, f a c h w i s s e n s c h a f 11 i c h e H a u p t s a m m i u n g mit 
zwei parallellaufenden Ergänzungssammlungen, nämlich <i) der in geo
logischer Ordnung fortlaufenden Sammlung von Local-Faunen und -Floren 
und b) der topischen Mineraliensammlung. 

C. Eine Sammlung von technisch wichtigen, interessanten und 
nutzbaren Objecten des Mineralreiches, in d re i H a u p t a b t hei-

6* 
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lungen, nämlich n) einer Montan technischen, b) einer Agr icu l tu r -
technischen und «) einer Bau technischen. 

In der fachwisscnschaftliehen Hauptsainmlung ß ist die Auf
nahme von ausländischen, nicht österreichisch-ungarischen Objecten 
lirincipiell ausgeschlossen. Nur etwa für nächstliegende Grenzgebiete, 
welche eine geographische natürliche Ergänzung von österreichischen 
Reichsgebieten repräsentiren, wäre eine Ausnahme zu machen. 

In den Abteilungen A und Ü sollen zwar auch ganz vorwiegend 
die Schätze aus Oesterreich-Ungarn zur Aufstellung gelangen, jedoch 
ist hier die Ergänzung österreichisch-ungarischer Hauptsuiten durch 
wichtige oder besonders bemerkenswcrthe ausländische Objecto eher 
als zulässig zu betrachten. 

Special-Gliederung der drei Zukunfts-Sammlungen des Museums. 
A. Die Schansiimmluiig 

Plan-Skizze Nr. 1, Seite 47 
zerfällt in die vorbenannten dre i natürlichen Hauptgruppen, von 
denen eine jede in einem eigenen Aufstellungsraume ihren Platz ein
nehmen soll. Diese Räume sind: V: die Vorhalle, R: der runde 
Kuppel-Saal, K: der Kaiser-Saal. 

Die Vorhalle (V) dient bereits jetzt und wird auch in Zukunft 
für die Schaustellung grosser und besonders wertlivoller Schaustücke 
der bau te chnisch e n und der M o n t a n - I n d u s t r i e zu dienen 
haben. 

Die grössere Anzahl der hier bereits aufgestellten Objecte 
stammt von der Wiener Weltausstellung 1873 und ist der Anstalt 
geschenkweise überlassen worden. Die Neuadaptirung wird sich hier 
auf kleinere Veränderungen, wie besonders Ergänzung und Erneuerung 
der alten Aufschriften durch waschbai*e Blechtafeln, beschränken 
können. Zur Aufnahme neuer Objecte steht hier nur mehr sehr wenig 
unbelcgter Raum zur Verfügung. 

Der runde Kuppel-Saal (R) ist dazu bestimmt, die schönsten 
und werthvollsten Suiten von Minera l ien und Kry st al len, sowie 
eine Reihe von einzelnen grossen m i n e r a l o g i s c h e n P r a c h t 
s t ü c k e n zu beherbergen, wozu derselbe wegen seines schönen Ober
lichtes besonders geeignet erscheint. 

Dieser P r a c h t - S a a 1 wurde bis vor kurzer Zeit nur provisorisch 
zu einer ganz rohen und geschmacklosen Unterbringung eines Theiles 
der Baustein- und Tischplatten-Sammlung benützt; derselbe war jedoch 
noch niemals mit entsprechenden Sammlungskästcn definitiv aus
gestattet. In der Mitte desselben erhebt sich seit 1874 auf einem 
dreigliedrigen Sockel aus verschiedenfarbigem, hellem (rothem und 
lichtgrauem) Karstinarmor ein Monolith von dunklem, marmorartigem 
Rudistenkalk (Fiorito) von Tabor (N von Triest), gekrönt von einem 
Säulencapital aus feinem lichtgrauen Breccien-Marmor von S. Groce 
bei Nabresina eine stolze Erinnerung an die Weltausstellung von 
1873 und die Blüthezeit der Karstindustrie. 



1894 Jahressitzung am 10. Jänner. G. Stäche. 45 

Ueberdies war das der Erinnerung an die Entwicklungsperiode 
der Anstalt unter Franz v. H a u e r gewidmete Porträt F. v. Hauer 's 
von C a n o n hier auf stahlgriiuer Seidenplüsch-Draperie ausgestellt. Diese 
beiden Schaustücke müssen ihren Platz behalten, jedoch ist die Auf
stellung der Serpentinsäule mit der von Hans Gasse r geschaffenen 
schönen Marmorbüste Wilhelm Ha id ingcr ' s als vis-ä-vis zum Hauer-
bildniss zur Auschmückung dieses Saales mit in den Plan aufgenommen. 

Die für die Aufstellung der mineralogischen Prachtsuiten und 
einzelner Schaustufen notwendigen verschiedenen Typen von neuen 
Kästen sollen mit Berücksichtigung der architektonischen Verhältnisse 
des Saales gewählt und vertheilt werden. (Siehe Planskizze, Seite 47.) 
Jede Kategorie von Kästen soll ihre besondere Bestimmung erhalten, 
und zwar ist 

a) der Typus der freistehenden hohen G l a s k ä s t e n mit 
d o p p e l t e r Schau front (HD\ welche in der Zahl G um die 
mittlere Säule gruppirt erscheinen, für die Unterbringung der prächtigen 
und historisch denkwürdigen m i n e r a l o g i s c h e Sc haus ammlung des 
einstigen m o n t a n i s t i s c h e n M u s e u m s bestimmt, welche jetzt noch 
in dem linksseitigen Nebensaal des Kaiser-Saales in Längskästen auf
bewahrt ist und nicht entsprechend zur Geltung kommt. 

b) der Typus der hohen Nischen k ä s t e n mit doppelter Schau
front des drehbaren Glasaufsatzes (ND — in der Zahl 4) soll in der ge
wöhnlich dem Licht zugekehrten v o r d e r e n Abtheilung eine Sammlung 
von P s e u d o m o r p h o s e n österreichisch-ungarischer Fundorte be
herbergen, während die für gewöhnlich der Nischenwand zugekehrte 
und speciell noch durch Vorhänge verdeckte Abtheilung dazu bestimmt 
ist, die Carl v. Hauer ' s che P r a c h t Sammlung von aus Lösungen 
aufgezogenen, sogenannten künstlichen Krystallen aufzunehmen, welche 
sich jetzt in zwei verdeckten achtseitigen Pyramidenkästen in dem 
bisher als „Bären-Saal" bekannten Aufstellungsraum befindet: 

c) der Typus von n i e d r i g e n (quadratischen und oblongen) 
T i s c h k ä s t e n (Tk u. tk—10 Stück) mit horizontalem oder schwach 
geneigtem Glasaufsatz soll zur Aufstellung des besten Theiles der in 
neuerer Zeit aequirirten mineralogischen Schaustücke in 10 natür
lichen G r u p p e n dienen, und zwar die quadratischen Mittelkästen 
für: I. Metalle, 2. Edelsteine und Halbedelsteine, — die oblongen, 
peripherisch verthcilten Kästen für die Gruppen: 1. des Salzes, 2. des 
Kalkspathes, 3. des Gypscs, 4. des Quarzes, 5. des Feldspathes und der 
Silicate, 6. des Brenzc (Graphit, Kohle, Schwefel), 7. der Schwefel
erze (Kiese, Glänze, Blenden), 8. der oxydischen Erze ; 

d) der Typus k l e i n e r S c h a u t i s c h e mit Glasaufsatz (11 Stück) 
für einzelne besonders grosse P r a c h t s t ü c k e aus den 10 Gruppen. 

Der Kaiser-Saal (K), welcher seinen Namen dem darin auf
gestellten grossen Kaiserbild (Copie v. Thelen's nach Angeli), einem 
Geschenk A l l e r h ö c h s t S e i n e r M a j e s t ä t an die Anstalt, ver
dankt, soll der Schaustellung einer Auswahl von p a 1 a e o n t o 1 o g i s c h e n 
Musterexemplaren und Prachtstücken gewidmet sein. 

Bisher beb erbe'gte dieser Saal in 12 Doppelkästen mit vier-
fiiigeligom, schwach geneigtem Glasdach und 8 Ladenreiheu zu je 
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7 Laden eine ziemlich vollständige topographisch - mineralogische 
Sammlung des böhmisch-mährischen und schlesischen, des galizischen 
und Bukowinaer, des ungarisch-siebenbürgischen und des alpinen 
Fundstättengebietes. 

Die genannten 4 Hauptgruppen dieser Sammlung werden nach der 
Neuaufstellung in jenen Sälen der stratigraphischen Hauptsammlung 
zur Anschauung gebracht werden, in welche sie geographisch gehören, 
und zwar nur in F e n s t e r n i s c h e n k ä s t e n , welche das beste 
Licht haben. 

Der architektonisch schönste Hauptsaal des ganzen Museums 
ist für diese Sammlung ebenso ungeeignet als umgekehrt die Samm
lung selbst für den Saal. 

Dadurch, dass der Hauptdurchgang durch den Saal auf der 
Lichtseite belassen wurde, ging ein zu grosser Theil der besser be
leuchteten Längshäli'te für den Ausstellungszweck verloren. Fast die 
ganze Sammlung von meist kleinen Musterstücken hat nur unge
nügende Beleuchtung: überdies machen die die Mitte des Saales 
in zwei Parallelreihen schablonenförmig ausfüllenden niedrigen Kästen 
keinen günstigen Kindruck. Dieselben tragen keineswegs zur Verzierung 
des Saales bei, sondern stören den architektonischen Gcsammteindruck. 

Fin Wechsel von hohen und niedrigen Schaukästen mit frei
stehenden Hauptschaustücken unserer in verschiedenen Sälen planlos 
verstreuten palaeontologischen Schausammlung dürfte sich der archi
tektonischen Gliederung des Saales besser anpassen lassen. 

Die Gruppirung des p a l a e o n t o l o g i s c h e u Schauma te -
r i a l e s soll hier nach dem neuen Plane in sechs geo log i schen 
H a u p t g r u p p e n erfolgen, von welchen je d re i sich näher auf die 
im nächst anstossenden Tract von Sälen repräsentirten geographischen 
Haupt-Sectionen beziehen werden. 

Die vom Haupteingang und der Mittellinie des Kaiser-Saales 
l i n k s s e i t i g e n dre i Querzonen würden demgemäss eine Aus
wahl von Schaustücken aus den verschiedenalterigen fossilen Floren 
und Faunen des böhmisch-mährischen und karpathischen Territoriums, 
beziehungsweise der X o r d s e c t i o ne n des Reiches darbieten, während 
die dre i r e c h t s s e i t i g e n Que rzonen die schönsten und interes
santesten Exemplare aus den fossilen Localfaunen und Floren der 
Alpengebiete und der Küstenländer etc., beziehungsweise der b e i d e n 
Südsectionen des Reiches als gesonderte palaeozoische, mesozoische 
und känozoische Gruppe in sich zu schliessen hätte. 

Für die Aufstellung dieser sechsgliederigen geologisch-palaeon-
tologischen Schau-Sammlung müssen verschiedene Kästentypen in Ver
wendung genommen werden, und zwar theils solche, welche schon 
für den Kuppel-Saal in Vorschlag gebracht wurden, theils auch neu
artige, dem zu beherbergenden Material und den Raumverhältnissen 
angepasste Kästen. Mach der Planskizze (Seite 47) erscheinen zwei 
nur in der Länge und Tiefe verschiedene, freistehende hohe Glas
kästen-Typen (HD u. hD) mit doppelter Schaufront in Aussicht ge
nommen, von welchen die grössere Form mit dem gleichartig be
zeichneten Typus des Kuppel-Saales übereinstimmt. 
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Special-Skizze 
für die 

A.ufiBtelliing£ d e r .Pa läonto logr i se l i en u n d d e r M i n e i - a l o g i s o l i e i i 
S e l i a n - S a m m l u n g ? . 

NS 

S S : 

I. 
II. 

III. 

KU: 
SP : 
F K : 
HI ) : 
h D : 
T K : 
tk: 
PK: 
1 > : 

H a : 
WT 

Abtheilung' für Schau
stücke ü. Nord-Section. 
Autheilunß für Schau
stücke dcrSlid-Section. 
Paläozoische i Schau-
Mesozoische Sainm-
Kiinozoische I l i ins. 

Kaiser-Bild. 
Sfilzoüelisk. 
Feiistcrkäston. 
Hohe Doppelkiislcn. 
Kleinere „ 
Quadrat-Tiseliküstcn. 
OuloiiR-TiscIik.'lstcn. 
Pyramhl-Kilstcii. 
Niedrige Stul'onkiialeii. 
Sohaulisclic Ihr TCinzel-
Objecte. 
ITrsus speliius. 
Ilalylheriuni. 
Wandtafeln I'. Skeletc 
und Skelet-Thcilc. Vorhalle 

EHiider Kuppel - Saal. 
Mineralogische Schau-Sammlung. 

M : Monolith uns dunklem 
Karstmarmor. 

HD : Hohe Doppelkästen : 
Schau-Sammlung des 
Montanist,. Museums. 
Nischcn-Doppelkiisten 
für Pseudomorphoscn 
und künstl. Krystalle. 
Quadrat - Tischkasten 
für Metalle und Kdel-
steinc. 
Oblong: - Tischkästen 
für die Gruppen des 
Salzes. Kalkspathes. 
<Tvpses, Quarzes, Feld-
spathes, der Brenz«, 
Schwefelerze u. Oxyd-
Krze. 
Sclmutisehe für proste 
Kiuzel-Objccte. 

y : HaidiiiRev-Büste. 
z : Ilauer 's Portrait. 

• ~ ^ Hauptdurchgan^e. 

m i t d e r t e c h n i s c h e n S c h a u - S a m m l u n g . 
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General-Skizze 
des 

M u s t e u n i N d e r l i . l t . G e o l o g i s c h e n R e i c h s a n s t a l t 
(Nach dem in Vorschlag gehrachten neuen Plane.) 

Schau-Sammlung: 
K Kaiser-Saal: PalHonUdutviselie-
K: Kunnel-Saal: Mine.ralogiselie-
V Vorhalle : "I'ei-Iiii. Abtlieiliinjr. 

NW 

NW 

sw 
sw 
sw 
SW 

Haupt-Sammlung: 
I. Rriinner Saal : Quartär- u. Tertiär-

Hildungen. 
II. Krakauer Saal Kreide-, Jura-, 

Trias-, Per m-Hi Munden. 
NW III. Osrrauer Saal: Carbon-, (u lm-

1 )e vi tu- liild linken. 
NW IV 1'ran'er Saal : Ilere.vn-. Silur-. 

ArchäiKelie-RIhlunfien. 
1. Wiener Saal: (iuarliir- u. Neo^ren-

I t i ld l l l lgei l . 
II. Sal/.bnrj;er Saal Eoean-u. Kreide, 

Uildun^-en. 
III. Cosau Saal: Kieide-Hihliiiigen. 
IV AiluerliiM- Saal .Iura-, Lins-, KliäT 

Biidungi'11. 
_ V. llallstütter Saal Trias-liihlungen. 

SW VI. (Yntriilaliii li Saal l'uliiozoiseh-
Al'chäiseh-l'aläo/.oiselre Bildung 

SW VII. Adria Saal: Meso/.uisehe und Käno 
zoiselie Wildungen ihr Südalpei 
und Küstenländer. 

SO I. Rosniselier Saal 1 je dii: Verlretun^ 
SO II. Agrainer Saul I der gesanunten 
SO III. l i igarisr l ierSaal \ iVgional ent-

— NO I. Tatra Saal I wiekellen 
NO II. Lemberger Saal ) Konnarionsreih^ 

Technische Sammlung: 
AIT M.uitan-
A'I': Agiieuhur- \ Abtheilnng. 
HT: liaiileeliiii.sel.iel 

HasiunofskygaBSP. —> 
A-Aj: ArboitK-Thiroaux. 
H a : Museal Arbeits

zimmer. 
Mp: Präijarir-Käliine. 
Di: Diener u. Portier. 
<!a Garderobe. 
Si: Sitzungs-Saul. 
g : (länge. 
S t : Haupt-Stiege. 
Rt Nebcnsliege. 
v : Kleine Vorhalle. 
11 (-rriissere Lichtliüt'e. 
li: Kleiner Liehthof. 
/v | Zukünftiger TCin-
| v u. Ausgang für 
Miiseiim3-He9uchei\ 

<— Rasumoi'skygaäse. —> 

http://liaiileeliiii.sel.iel
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Diese 10 Kästen sind vorzugsweise für flache und auf Gesteins
tafeln erhaltene Objecte, also besonders für Repräsentation von Floren, 
Fischfaunen u. dgl. bestimmt. 

Die Fensternischenkästen (Fk—5 Stück) sollen für solche Objecte 
reservirt bleiben, welche durch zarte Details der inneren Structur 
oder der Oberflächenbeschaffenheit ausgezeichnet sind und für das 
Hervortreten dieser Merkmale daher des besten Lichtes bedürfen. 

Hierher gehören z. E. fossile Insecten, Bryozoen, Crinoiden, 
Crustaceen und zum Theil auch Korallen. 

Die quadratischen und oblongen niedrigen Tischkästen, welche 
theils in Räumen zwischen den Säulen, theils freistehend radial in 
zwei Mittelgruppen erscheinen, sind theils für die Aufbewahrung der 
werthvollstenW i r b e 11 h i e r r e s t e, theils für Schausuiten von Schal 
t h i e r r e s t e n bestimmt. Für die Schaustellung von ganzen Skeletten 
oder grösseren Knochengruppen von Wirbelthieren werden sich schwarze, 
auf Stufen gestellte Wandtafeln in den Säulennischen (WT—6 Stück) 
am besten eignen. Endlich wäre noch zu bemerken, dass zwei als 
Centren der mittleren beiden niedrigen Schaukästengruppen gedachte 
polygonale Säulenkästen zur Aufbewahrung ganz besonders seltener 
und werthvoller Fossilien dienen sollen. 

Während die beiden Hauptsäle der Schau-Sammlung mit stylmäs-
sigen neuen Glaskästen, Schau tischen und Wandtafeln ausgestattet werden 
müssen und daher den grösseren Theil der überhaupt für die würdige, 
den Zwecken und dem Ansehen der Anstalt entsprechende Ausstattung 
und Organisation des Museums erforderlichen Geldmittel in Anspruch 
nehmen werden, ist für die 16 Säle der stratigraphischen Haupt
sammlung ausser der theilweisen Umänderung einzelner Kästen und 
des Neuanstriches aller inneren Kästenflächen (Schauflächen) auch 
eine Ergänzung des vorhandenen Inventars an Aufstellungskästen 
durch neue Kästen von mit den alten Typen übereinstimmender oder 
analoger Form absolut nothwendig. 

Ganz besonders wird die Nachschaffung einer grösseren Anzahl 
von Fensternischenkästen und von hohen ein- und zweireihigen Wand
kästen ins Auge zu fassen sein. Der Bedarf an freistehenden Mittel
kästen dagegen ist nahezu gedeckt und bedarf nur einer geringen 
Nachhilfe. 

Einzelne von den jetzt in den Museumssälen eingestellten Kästen, 
welche ganz abweichende, in das Gesammtbild gar nicht passende 
Formen zeigen, werden bei der Neuaufstellung der drei Gruppen der 
technischen Specialsammlung Verwendung finden können. 

B. Die stratigraphische Hauptsammlung. 
Die geologische Zusammensetzung der Gesammtmonarchie soll 

in unserem R e i c h s m u s e u m in 4 g e o g r a p h i s c h e n Haupt-
s e c t i o n e n zur Darstellung gebracht werden, von denen eine jede 
nach dem analogen stratigraphischen Grundschema geordnet er
scheinen wird, wie dies aus der gegenüberstehenden General-Skizze 
der Neu-Eintheilung des Museums ersichtlich ist. 

In Kürze sollen diese 4 Abtheilungen als NW-, SW-, NO- und 
SO-Section bezeichnet werden. 

K. k. geol. Eelohaanstalt 1894. Nr. 1. Verhandlungen. 7 
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Die N o r d w e s t - S e c t i o n hat Böhmen, Mähren, Schlesien und 
das Krakauer Gebiet zu umfassen. 

Die Südwes t - S e e t i o n soll ausser den österreichischen 
A l p e n l ä n d e r n und den enger damit verknüpften Grenzbezirken auch 
die österreichisch-ungarischen K ü s t e n l ä n d e r in sich einschließen. 

Die S ü d o s t - S e c t i o n ist für Bosnien. Kroatien mit Süd-
und Mittel-Ungarn, Banat und Siebenbürgen bestimmt. 

Die N o r d o s t - S e c t i o n endlich entspricht im Wesentlichen 
den K a r p a t h e n l ä n d e r n und wird somit besonders der Vertretung 
von West- und Ost-Galizien mit der Bukowina und der nord-
ungarisehen Grenzzone gewidmet sein. 

An den Kaiser-Saal wird links die NW-Section, rechts die SW-
Section je mit dem die Quartär- und Tertiärbildungen enthaltenden 
Saale beginnen. Den einreihigen, aus 4 Sälen bestehenden linken 
Flügel wird die NW-Section allein einnehmen. Im zweireihigen, 
Garten- und ITof-Fensterfronten zeigenden, rechtsseitigen Flügel mit 
7 + 5 — 12 Aufstellungsräumen muss das Gesammtmaterial der drei 
anderen Seetionen zur Aufstellung gelangen. 

In der NW-Section, 
welche das Gebiet von B ö h m e n, Mähren, S c h 1 e s i e n und K r a k a u 
umfassen soll, wird: 

NW-I. den Namen „Brunner Saal" erhalten und den die 
Quar tä r - und T e r t i ä r f o r i n a t i o n der Nordwestgebiete um
fassenden Theil der stratigraphischen Hauptsammlung aufzunehmen 
haben, sowie die in diese geographische Section gehörenden Local-
faunen und F l o r e n der k ä n o z o i s c h e n Zeitstufen. Zu diesen 
gehört z. B. die Neogcn-Flora von Bilin-Altsattel. 

Bisher enthielt dieser Saal nur die Mineralienschau-Sammlung 
des früheren Montanistischen Museums, welche nach dem neuen Plan 
einen Hauptbestandtheil der für den Kuppel-Saal bestimmten minera
logischen Schau-Sammlung darstellt. 

NW-II. der Saal, für welchen die Bezeichnung „ K r a k a u e r 
Saal" gewählt wurde, ist dazu bestimmt, die das Material der K r e i d e-, 
Jura-, Tr ias- und P e r m f o r m a t i o n umfassenden Abtheilungen der 
stratigraphischen Hauptsammlung der Nordwest-Section aufzunehmen, 
sowie die mannigfaltigen r e i c h e n Loca l f aunen und F lo ren , 
und überdies einen Theil der Mincralieiisuiten dieses Gesammtgebietes. 
Eine besondere Zierde werden hier bilden die Kreide-Faunen der 
Perucer-, Iser-, Teplitzer- und Priesener Schichten, die Jura-Faunen 
von Olumuczan, Stramberg und Baiin, die Pcrm-Fisch-Fauna von 
Braunau und 0. Kabnc, die Kreide-Flora von Kamnitz und Moletein 
und die Perm-Floren von Pohor, Jentsch und Neu-Paka. 

Dieser schöne, grosse und lichte Saal enthält zur Zeit ausser 
Suiten der stratigraphischen Aufstellung der Tertiär-, Kreide-, Jura-
und Permformation und LocalÜoren der Tertiär-, Kreide und Permzeit 
auch eine Reihe von Carbonfloren, sowie die Haidinger-Büste. 

NW-II1: soll den Namen „Os trau er Saal" führen und der Auf
stellung der stratigraphischen Abtheilungen der Carbon-, Culm- und 
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Devonformat ion der NW-Section, sowie der wichtigsten Local-
floren der Steinkohlenformation und der Dachschiefer des Culm ge
widmet sein. Wir nennen besonders: die Floren von Ostr au, Schatzlar, 
Karwin, Kladno, Schlan, Swina, Radnitz, Rossitz, Pilsen u. s. w. sowie 
die Culmflora und Fauna von Moradorf und Altendorf, endlich die 
Fauna von Konöprus und die G.-Flora von Hostin. 

Jetzt finden wir in diesem Saal ausser einer stratigraphischen 
Repräsentation des böhmischen Silur und Hercyn und des mahrischen 
Devon, sowie der Localfiora und Fauna des mährisch-schlesischen 
Culm auch die Neogenflora von Bilin nebst zwei Wandkästen mit 
Gesteinsarten und drei Tischkästen mit geologischen Schaustücken. 

NW-IV. Der letzte der für die NW-Section zu Gebote stehenden 
Säle — der P r a g e r Saa l — soll die s i l u r i s che , c a m b r i s c h e 
und a r c h ä i s c h e Abthe i lung der stratigraphischen Sammlung dieser 
geographischen Haupt-Section enthalten, sowie die wichtigsten Local-
f aunen der ältesten palaeozoischen Zeitstufen, endlich die mineralo
gischen Hauptsuiten des Gesammtgebietes. Hier werden die Faunen von 
Ginetz, Skrey, Tejfowic, von Drabow und Zahofan, von Beraun und 
Königinhof, von Dworetz, Karlstein, Dlouha hora, Kozov und Lochkow 
in besonderen Gruppen erscheinen. 

Bisher war dieser Saal nur zu einer provisorischen Aufstellung 
von Localsammlungen aus dem Tertiärgebiet der NW-Section benützt 
worden. 

Die SW-Sect ion, 
welche ausser dem Gebiete des Wiener B e c k e n s die Nord
a l p e n , die C e n t r a l a lpcn und die S ü d a l p e n , sowie die 
K ü s t e n l ä n d e r der österreichisch-ungarischen A d r i a umfassen soll, 
wird eine dieser Aufeinanderfolge von geographischen Hauptabschnitten 
entsprechende Anordnung zeigen. 

Nordalpen - Säle. 
SW-1 bis V. 

SW-I. Der W i e n e r Saal ist dazu bestimmt, das reiche 
palaeontologische Material der Quar tä r - und Tertiarformation ins
besondere des W i e n e r B e c k e n s , dann aber auch der gesammten 
n o r d a l p i n e n Verbreitungszone in stratigraphischer Aufeinanderfolge 
und innerhalb derselben nach Fundregionen und Fundorten zur An
schauung zu bringen, sowie ausserdem eine grössere Anzahl von 
Local-Faunen und Floren dieses Gebietes, wie z. B. die Faunen von 
Kalksburg, Grund, Baden, Otnang, die Flora von Inzersdorf u. s. w. 

Bisher war in diesem schönen Saale vorzugsweise das Material 
an grossen palaeontologischen Schauobjecten aus ältester und neuerer 
Zeit (Floren- und Faunenreste) von inländischen und auswärtigen 
Fundstätten systemlos in und auf 4 langen, siebenreiliigen mittleren 
Doppelkästen und 2 analog gebauten Wandkästen angehäuft. L'eber-
dies waren in U Fensterkästen neuere Mineralvorkommnisse und eine 
Sammlung von Geschiebe-Specialitäten untergebracht. 

SW-II mit der Bezeichnung „Sa lzburge r Saal" ist dazu be
stimmt, das vorhandene Material der älteren T e r t i ä r z e i t zu be-

7* 
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herbergen und eventuell auch schon die Repräsentanz der obersten 
nordalpinen Kreidebildungen. Ueberdies werden liier einige Local-
faunen und-Floren der älteren Tertiärzeit und der jüngsten Kreide
zeit ihren Platz finden. Hier wird beispielsweise auch die Fischfauna 
von Seefeld und die Flora von Iläring in Tirol unterzubringen sein. 

In diesem zum grösseren Theil ungünstig beleuchteten und 
daher nur unvollständig benutzbaren Saal waren in einem aus 5, 
einem aus 9 und einem aus 11 aneinanderschliessenden Reihen be
stehenden Wandkasten alte, topographisch geordnete Gesteinssamm
lungen untergebracht, sowie in einem hohen mittleren, von der Welt
ausstellung 1873 stammenden Kasten überdies auch eine Sammlung 
von fossilen Schädeln und Knochenresten. 

SW-III, soll den Namen „Gosau Saal" erhalten und das 
stratigraphische Material der oberen und m i t t l e r e n Stufen der 
K r e i d e f o r m a t i o n , in welcher die Facies der „Gosauablagerungen" 
die hervorragendste Rolle spielen, zur Anschauung bringen. Ueberdies 
werden hier einige Local-Faunen und Floren der Kreidezeit aus der 
nordalpinen Zone Vertretung finden, wie z. B. die Faunen der neuen 
Welt bei Piesting. der Gosau, des Sandsteins von Muntigl u. s. w. 

Bisher diente dieser Saal für die Aufstellung einer palaeozoischen 
und triadischen Gruppe der stratigraphischen Sammlung, der Be
herbergung eines Theiles der Triasflora von Lunz und einer Gruppe 
von werthvollen tertiären Wirbelthierresten. Endlich enthielt derselbe 
auch noch in drei Wandkästen einen Theil der alten topographischen 
G esteinssammlung. 

SW-IV. Die Bezeichnung „Adne the r Saal" dürfte für diesen 
Saal als die geeignetste erscheinen, obgleich auch der Name „Hierlatz-
Saal" oder „Kössener Saal" seine gute Berechtigung hätte. 

Ausser dem Material der untersten Schichtenstufen der Kre ide
formation, des Ju ra , L ias und Rhät, welche hier in stratigraphischer 
und topographischer Anordnung aufeinander folgen sollen, wird hier 
eine grössere Anzahl von Local-Faunen und Floren der mesozo i schen 
Zeitperiode zur Schaustellung gelangen. Ausser den Faunen der Hier
latz- und Adnether-Schichten, von Gresten und Kössen wird hier auch 
die Grestener Lias-Flora eine besondere Gruppe zu bilden haben. 

Die zur stratigraphischen Aufstellung bestimmten neueren Mittel
kästen sind zur Zeit zum grösseren Theil noch leer und nur zum 
kleineren Theil zur provisorischen Einstellung einiger Triassuiten in 
Verwendung genommen. 

Saa l V. Der „ H a l l s t ä t t e r Saal" wird das besonders reich
haltige und werthvolle palaeontologische Material, welches im Laufe 
der Zeit aus der nordalpinen Trias durch Aufsammlungen und Ankauf 
für das Museum gewonnen wurde, vom Rhä t bis abwärts zum Bunt
s a n d s t e i n in stratigraphischer Reihenfolge aufzunehmen haben. 

Unter den hier zur Aufstellung gelangender Local-Faunen und 
Floren wird die prachtvolle C e p h a l o p o d e n f a u n a des ITallstätter 
Kalkes und die Flora der L u n z e r Sch ich t en eine Hauptzierde 
der ganzen SW-Section bilden. 

Bisnun waren in diesem Saale stratigraphische Sammlungssuiten 
von rhätischen und Liasschichten, sowie Theile von grösseren Local-
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floren der Trias (Lunzerflora der Nordalpen, Raiblerflora. der Süd
alpen) untergebracht. 

Centralalpeii. 

SW-VI. Der C e n t r a l a l p en-Saa l . 

Dieser architektonisch besonders schöne grosse Saal ist natur-
gemäss dazu sehr geeignet, das gesammte Material der zwischen der 
nördlichen und der südlichen Kalkalpenzone entwickelten Schichten-
complexe somit die Zusammensetzung der breiten C e n t r a l z o n e der 
Alpen zur Darstellung zu bringen. 

Die künftige Aufstellung wird den thatsächlichen Verhältnissen 
folgend hier eine den Saal als Mittelzone durchkreuzende, die Nord-
und Südflanken und Vorlagen trennende Repräsentanz der granitischen 
und gneissartigen Massengesteine mit ihren Zwischenzonen und Hüll-
complexen von krystallinischen Schiefem darbieten. Diese Mittelzone 
soll durch eine Kastenreihe mit erhöhten Glasaufsätzen sich auch 
äusserlich als Grenzscheide zwischen der stratigraphischen Schichten
folge der nördlichen und der südlichen Kalkalpenzone markiren. 

Zunächst dem Hallstätter Saal wird hier eine Kastenreihe die 
Repräsentanz der u n t e r s t e n Trias (Buntsandsteiih beziehungsweise 
Werfener Facies des Buntsandsteines) der Nordalpenzone enthalten 
uud zwischen dieser und der erhöhten Centralzone eine Parallelreihe 
von Kästen mit dem stratigraphischen Material der n ö r d l i c h e n 
G r a u w a c k e n z o n e eingeschlossen erscheinen. In analoger Weise 
wird sich in der Richtung gegen den folgenden Saal SW-VII. zu die 
G r a u w a c k e n z o n e und die u n t e r s t e T r i a s der Süda lpen 
und K ü s t e n l ä n d e r in zwei Parallelreihen anzuschliessen haben. 

In etwa 10 Wandkästen werden sich die wichtigsten palaeo-
zoischen und ältesten triadischen Local-Faunen und Floren dieses 
grossen und langgestreckten Gebietes zur Anschauung bringen lassen. 

Unter diesen werden sich befinden die Carbon-Floren des 
Steinacher Joches, der Stangalpe und des Auernig- und Kronalpen-
Gebietes, sowie die .Carbon-Fauna von Tlörmsbcrg bei Kreuth, die 
Devon-Faunen des Grazer-, des Seeberg- und des Wolayer-Gebietes, 
und die Silur-Fauna des Kok- und Uggwa-Gcbietes. 

Eine besondere Zierde des Saales SW-VI. wird auch die in 
sieben Fensterkästen einzureihende topisch - m i n e r a l o g i s c h e 
Sammlung der C e n t r a l a l p e n bilden. 

Seit langer Zeit und jetzt noch ist in diesem prächtigen grossen 
Saale ein ausserordentlich buntes Vielerlei untergebracht. Man findet 
hier nämlich: in drei kurzen Doppelkästen die palaeoiitologische Haupt-
sammlung aus dem Tertiär des Wiener Beckens, in drei langen 
Doppelkästen stratigraphisch geordnete Hauptsuiten der Jura- und 
Kreideformation der Nordalpen, in je einem kürzeren Doppelkasten 
wiederum Wirbelthierreste des steirischen Tertiär und Fischreste der 
Karstkreide. Ferner beherbergt ein Wandkasten die Fischfauna der 
Schichten von Trifail. Ohne Glasbedeckung findet man hier überdies 
das H a l i t h e r i u m aus dem Tertiär von Hainburg und das Höhlen-
b ä r s k e l e t aus der Slouper Höhle, sowie eine Gruppe von riesigen 
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Stosszähnen des Mammuth. Endlich findet sich hier auch in zwei 
polygonalen Pyramidkästen mit überdeckten Glasthüren die Car l 
v. H a u e r'sche Pracht-Sammlung künstlicher Krystalle. 

SUdalpen und Küstenländer. 
SW-VII. „Adr ia"-Saa l . 

Diesen Namen soll künftighin der lange, fünf Fenster Garten
front zeigende, liclite Aufstellungsraum tragen, welcher früher den 
Namen „Molis-Saal" führte, der Anstalt jedoch zu Gunsten der 
Lehrerbildungs-Anstalt verloren ging und erst seit dem Herbst des 
Jahres 1887 wiederum den Anstaltszwecken zurückgegeben wurde. 

Dieser Saal soll die vollständige stratigraphische Aufstellung 
der m e s o z o i s c h e n und k ä n o z o i s c h e n F o r m a t i o n s r e i h e 
vom Buntsandstein aufwärts, insoweit dieselbe in den mit ihrem Fluss-
netz der Adria zugewandten Südalpen und in den Küstenländern ent
wickelt ist, zur Anschauung bringen, sowie die mannigfaltigen Local-
floren und Faunen dieses ausgedehnten Gebietes der SW-Section. 

Unter den Floren werden die Trias-Flora von Raibl, die Kreide-
Flora von Lesina. die Eocän-Floren von Pisino und Promina, ferner 
die Floren von Sotzka, Trifail und Sagor etc. in einer Folge von Wand-
kästen aufgestellt erscheinen. Unter den Localfaunen ist die Auf
stellung derjenigen von St. Cassian und Raibl, vou Cap S. Vigilio, 
der Fischfaunen von Komen und Lesina, sowie verschiedener Eocän-
Faunen der Vicentinischen, istrischen und dalmatinischen Kegion in 
Aussicht genommen. 

Hier selbst findet sich eine grössere Reihe von neuen Mittel-
und VVandkästen, welche noch nicht in Gebrauch genommen wurden 
und überdies auch Kästen mit zur Aufstellung bestimmten strati-
graphischen Suiten aus verschiedenen Formationen und Fundregionen 
der Nord- und Südalpen, sowie der Küstenländer. Die früher in 
diesem Saale von Hofrath S tur zur Aufstellung gebrachten, zur 
Illustration der Erz- und Salzbergbaue Cisleithaniens dienen sollenden 
grossen Gesteins- und Mineralienstufen wurden in diesem Sommer 
bereits in dem in Zukunft für die montantechnische Abtheilung be
stimmten Hauptraum untergebracht. 

Für die SO-S ec t ion 
welche das stratigraphische TIauptmaterial, ferner Local-Faunen und 
Floren, sowie die topisch-mineralogische Ergänzungssammlung von 
Bosnien, Kroatien und Ungarn umfassen soll, sind zwei kleinere und 
ein grosser Saal bestimmt. 

SO-1. Der B o s n i s c h e Saal. 
Dieser dreifenstrige lichte Saal ist dazu bestimmt, eine ge

sonderte Repräsentation Bosniens und der von der Adria abgewendeten 
Theile der Herzegowina zu vermitteln und zwar 1. durch eine s t r a t i 
g r a p h i s c h e I l aup t sammlung a l l e r in diesem geographischen 
Gesammtabschnitt vertretenen Formationen, 2. durch die wichtigsten 
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schon bekannten und noch künftig hinzukommenden Local-Faunen und 
Floren und 3. durch eine topographische Suitensammlung bosnischer 
Mineralien. 

Vorherrschend beherbergt dieser Saal zur Zeit das nach strati-
graphischen Hauptstufen geordnete Material der Tertiärzeit, sowie 
auch Suiten der Kreide- und Juraformation der Gebiete von Krain, 
Görz, Gradiska, Triest, Istrien und Dalmatien. 

SO-II. Der Agramer Saal. 

Dieser langgestreckte, uur einfenstrige aber lichte Raum soll 
ganz allein der Repräsentanz der k r o a t i s c h - sl avon i schen 
T e r t i ä r - und Quartärbildungen gewidmet sein und den Uebergang 
vom bosnischen Tertiär zu den im Saal SO-III. nächst anschliessenden 
Quartär- und TertiärgTuppen von Ungarn und Siebenbürgen vermitteln. 
Unter den hier zur Aufstellung kommenden Localfaunen wird die
jenige der P a l u d i neu schichten von Brod-Gradiska und die tertiäre 
I n s c c t e n f a u n a von Radoboj , sowie unter den Localfloren die 
Flora von Radoboj eine besondere Rolle spielen. 

Vorläufig ist jetzt dieser ganze Raum als Manipulations- und 
Aufbewahrungsraum für Kisten mit verschiedenen zur Aufstellung 
bestimmten Suiten in Verwendung genommen. 

SW 111. Der U n g a r i s c h e Saal. 

Die Repräsentation von Ungarn innerhalb des Museums der 
k. k. geologischen Rcichsanstalt ist erklärlich und sehr zweckent
sprechend mit Rücksicht auf den Umstand, dass die vollständige 
geologische Generalaufhahmc der transleithanischen Gebiete während 
der Jahre 1859 bis 18Ö9 durch die k. k. geologische Reichsanstalt 
durchgeführt worden ist und dass das während dieser Zeit von Mit
gliedern der Anstalt gesammelte, werthvolle stratigraphische und 
palaeontologische Material dadurch vollständiger und besser geordnet 
als bisher dem vergleichenden Studium dienstbar gemacht werden kann. 

Dieser Saal soll demnach in ganz analoger Gruppirung wie in 
den übrigen Sälen e r s t l i c h eine stratigraphische Hauptsammlung 
enthalten, welche mit Ausschluss der direct karpathischen Grenzgebiete 
Galiziens und der Bukowina die gesammte in Ungarn vertretene Reihe 
von Formationen und Formationsgliedern zur Anschauung zu bringen 
haben wird, z w e i t e n s in Wandkästen eine Reihe von interessanten 
Localfaunen und-Floren und d r i t t e n s endlich in Fenstcrkästen die 
sehr gut vertretenen L o c a l s u i t e n von u n g a r i s c h e n und s ieben-
b ü r g i s c h e n Mine ra l i en . 

Zur Zeit ist in diesem grossen Saal, sowohl in Mittelkästen als 
in Wandkästen noch theils mährisches und karpathisch.es-, theils alpines 
Material neben ungarischen Suiten in generell geordneten und be
stimmten, sowie in noch rohen, unbearbeiteten Gruppen zur Auf
stellung untergebracht. 

http://karpathisch.es
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Karpatheiiländer NO-I und II. 
Für die NO-Sect ion , 

welche die Karpathenländer, also vorzugsweise West- und ganz Ost-
Gal iz ien und die Bukowina nebst Grenzgebieten von Ungarn und 
Siebenbürgen zur Darstellung bringen soll, stehen zwei Säle zur 
Verfügung. 

NO-I. Der „ T a t r a - S a a l " wird in den Mittelkästen die strati-
graphischc Schiehtenfolge innerhalb des grossen Westabschnittes des 
Ilauptkarpathenzuges vom Q u a r t ä r durch die känozo i schen , 
mesozo i schen und p a 1 a e o z o i s r h e n Formationsglieder hindurch 
bis in das krystaliinische Schiefer- und Gneissgebirge zur Darstellung 
bringen. 

Unter den in den Wandkästen zur Schau kommenden Local-
faunen und -Floren werden gleichfalls die verschiedenen geologischen 
Zeitperioden vertreten sein. Eine besondere Zierde werden hier die 
Tithon-, Malm-, Dogger- und Liasfaunen der Ilauptfundstätten des 
grossen K l i p p e n z u g e s bilden. 

In den Fensterkästen wird die topische Mineraliensammlung der 
nor dunga r i s ch en und w est.gal izi sehen Funddistricte ihren 
J'latz finden. 

Seit längerer Zeit befinden sich auch in diesem Saal theils ge
ordnete theils ungeordnete Beiträge zur stratigraphischen Haupt
sammlung sowie Local-Faunen und Floren aus ganz verschiedenen 
Hauptsectioncn. Wir finden hier jetzt z. B. die grosse Sammlung der 
Jurafauna von Strausberg in Mähren, die alttertiäre Flora von Häring 
in Tirol, die Floren von Trifail und Sagor, die Flora des alpinen 
Lias und des Banater Lias u. s. \v. 

NO-1I. Der L e m b e r g c r Saal soll das gesaminte strati-
graphische Material des Ostabschnittes der Karpathen sowie der 
nördlichen Vorlagen mit dem galizisclien Flachlande einerseits und 
andererseits der Gebirgsabfalle gegen Ungarn zur Anschauung bringen. 

Die stratigraphische Ilauptsammlung wird hier im Anschluss an 
die im letzten Mittclkasten des Saales NO-I. untergebrachte strati-
graplüsche Aufstellung des westgalizischen Tertiär und Quartär mit 
den o s t g a l i z i s c h e n Q u a r t ä r - und Tertiärschichten beginnen 
und die hier vertretenen Formationsglieder der Reihe nach bis zu den 
azo i schen und k r y s t a l l i n i s c h e n Schiefern und Massengesteinen 
des Grenzgebirges der Bukowina gegen Rumänien und der ungarischen 
Marmarosch zu veranschaulichen haben. 

Unter den begleitenden Local-Faunen und Floren wird hier im 
Besonderen die S i lu r fauna von Dzwieniaczka, Zaleszczvki u. s. w. 
des Dniestergebietes, die Fauna der L e m b e r g c r K r e i d e zu den 
typischen sehenswerthen Gruppen dieses Gebietes gehören. 

Auch hier soll sich eine Suite der typischen Mineralien, nach 
Fundstätten gruppirt, als Ergänzung der stratigraphischen Haupt-
sammlung anschliessen. 

Jetzt enthält dieser Saal noch die grosse bautechnische Sammlung 
der Anstalt, welche in der Wiener Weltausstellung von 1873 ausge-
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stellt war, sowie eine von dem verstorbenen Bergrath Heinrich Wolf 
begonnene Sammlung von Bohrproben, also das wesentlichste Material 
für die zur Aufstellung in den jetzt für den Druckschriften-Verlag 
verwendeten Räumen (BT und MT) in Aussicht genommenen Abthei
lungen der technischen Sammlung. 

C. Die technische Sammlung. 

Das reiche, jedoch bisher leider nur zum Theil geordnete und 
zugänglich gemachte Material, welches die Anstalt ganz besonders an 
bautechnischen und montantechnischen Gruppen und Einzelnobjecten 
besitzt, soll nach dein neuen Plane gleichfalls entsprechend den vier 
grossen geographischen Hauptsectionen nach geologischen Hauptgruppen 
und innerhalb dieser erst wiederum nach den Hauptfundstätten, be
ziehungsweise nach Lagerstätten zur Aufstellung gebracht werden. 

Für diese Aufstellung sollen im Wesentlichen zum Theil ver
schiedene Sorten von älteren, frei werdenden Kästen nach entspre
chender Zurichtung und Adaptirung sowie vorzugsweise auch die von 
der Wiener Weltausstellung her in Besitz der Anstalt gekommenen 
Stufenstellagen eine geeignete Verwendung finden. 

Die technische Gesammtsammlung soll dem Plane gemäss d r e i 
Hauptkategorien in räumlicher Absonderung zur Anschauung bringen, 
und zwar: 

Im Saale BT: eine Bautechnische, 
im Saale AT: eine Agriculturtechnische und 
im Saale MT: eine Montantechnische Abtheilung. 

An die montantechnische Abtheilung werden als besondere 
Nebengruppe 1. das bereits vorhandene und in der Zukunft noch hin
zukommende Material der in Oesterreich- Ungarn durchgeführten 
T ie fbohrungen , 2. beziehungsweise auch die bei wichtigen Brunnen-
uhd Schachtabteufungen gewonnenen petrographisch-stratigraphischen 
Probenreihen angeschlossen erscheinen. 

Die für die Aufstellung dieser wichtigen Sammlungen bestimmten 
Räume dienen zur Zeit noch für die Aufbewahrung der alten und 
neueren Druckschriftenbestände, sowie der für die laufenden Ab
handlungen bestimmten Tafeln und Karten etc. 

Für die zweckmässige Unterbringung dieses sowie des künftigen 
Verlagsmateriales an geologischen Karten in Farbendruck ist bereits 
durch die Uebertragung der gesammten Abtheilung I., Einzelwerke 
und Separata in Octav und Quart, aus dem grossen, unter der früheren 
Direction geschaffenen und adaptirten, unheizbaren und daher für die in 
dauerndem Gebrauch stehende Fachbibliothek ungeeigneten Bibliotheks
raum in den in diesem Frühjahr neugeschaffenen und adaptirten, gut 
heizbaren Bibliotheks-Saal Nr. I. Vorsorge getroffen worden. 

Der Aufstellung der drei bezeichneten Hauptabtheilungen der 
fachtechnischen Sammlung muss jedoch eine Reinigung und Renovirung 
der für dieselben bestimmten Räume vorangehen. 

K. k. geol. Beicha&nstalt. 1894. Nv. 1. Verhandlungen. 8 
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Alle diese Veränderungen und Neugestaltungen- werden um so 
ruhiger und stetiger vor sich gehen und einem befriedigenden Ab-
schluss um so sicherer zugeführt werden können, je vollständiger 
unsere ernsten Bestrebungen zur Schaffung definitiv geordneter MuseumsT 
Verhältnisse an massgebender Stelle eingehende Würdigung und 
ausreichende Unterstützung zu finden das Glück haben sollten und 
je mehr allseitig dauerndes Vertrauen nicht nur in den guten Willen, 
sondern auch in die Befähigung der Direction und ihrer Mitarbeiter 
gefasst und zu erkennen gegeben werden wird. 

Selbst mit verhältnissmässig bescheidenen Mitteln schon wird 
die von der Direction im Verein mit einer Reihe von für die Ordnungs
und Aufstellungsarbeiten eine vorzugsweise Eignung mit einem speziellen 
opferwilligen Interesse verbindenden Mitarbeitern aus der Reihe der 
Mitglieder und Freiwilligen in Angriff zu nehmende und während des 
nächsten Q u i n q u e n n i u m s im Wesentlichen durchführbare Neuord
nung u n s e r e s ganzen Museums auf ein den Interessen der 
Anstaltsmitglieder selbst, sowie den Fachgenossen und dem wissen
schaftsfreundlichen Publicum ausreichend dienendes und gleichzeitig 
der wissenschaftlichen Bedeutung und dem Ansehen der Anstalt ent
sprechendes Niveau gebracht werden können. 

Die in Anschlag gebrachten und zu erbittenden Geldmittel sind 
bescheidene zu nennen; denn sie dürften bei der Vertheilung auf 
eine fünfjährige Arbeitsperiode in den Einnahmen der Anstalt selbst 
die vollständige Deckung finden können. 

Unter die Ilauptposten, welche nur aus einem in fünf Jahres
raten zur Verausgabung zu bringenden a u s s e r o r d e n t l i c h e n Museal-
Cre d i te (von 16.000 fl. ö. W.), wie er sich nach dem generellen Kosten
überschlag zur Ausführung des entwickelten Planes und überhaupt zu 
einer jeden vollständigen Neuordnung des Museums als „Maximal-
Erforderniss" herausstellen wird, bestritten werden könnten, gehören: 

1. Die Gesammteinrichtung an neuen Schaukästen, Schautischen, 
Tafeln und Draperien etc., welche nach der Planskizze (Seite 17) 
für die entsprechende Aufstellung einer mineralogischen und einer 
palaeontologischcn Schausammlung erforderlich ist. 

2. Die Herstellung der für die vier in -16 Sälen untergebrachten 
Sectionen der fachwissenschaftlichen topo - stratigraphischen Haupt
sammlung als Ergänzung des alten Bestandes noch nothwendigcn neuen 
Fenster-, Wand- und Mittelkästen. 

3. Die gleichartige Durchführung eines dunklen Ncuanstriches-
der gesammten Innenflächen (Schauflächen) aller Kästen des alten 
und neuen Bestandes nach dem Vorbilde der AufstcUungskästen der 
geologisch - palaeontologischen und mineralogischen Abtheilung des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 

4. Die Anschaffung waschbarer Orientirungstafehi über die Auf
stellungsgruppen und Hauptobjecte eines jeden Saales, sowie eben 
solcher Saalüberschriften und Kästenbezeichnungen nach den darin auf
gestellten geographischen und geologischen Hauptabtheilungen. 

5. Ein grosser Vorrath von Kästchen (Cartandeln) für die ein
ze lnen Aufstellur:gsnummern der stratigraphischen Hauptsammlung 
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in 5 verschiedenen Grössen und in 2 Qualitäten für die Schauobjecte 
und die Ladensammlung sammt den zugehörigen Bestimmungs-Zetteln. 

Ich habe diesen vorliegenden Plan entworfen im I n t e r e s s e 
der angestrebten Ordnung für die Wissenschaft innerhalb unseres 
engeren Wirkungskreises, im V e r t r a u e n auf die willige und freudige 
Mitwirkung der Herren Mitglieder unserer Anstalt und auf die wissen
schaftsfreundliche Gesinnung der entscheidenden Ministerien und des 
hohen Reichsrathes, endlich vor Allem in der Hoffnung, es werde 
die unserer k. k. geologischen Reichsanstalt stets zugewendet ver
bliebene Huld und Gnade ihres ehrfurchtsvoll verehrten Begründers 
und allezeit gütigen Schutzhelm A l l e r h ö c h s t Sr. Majes tä t des 
K a i s e r s derselben auch fernerhin erhalten bleiben. 

Wien, 16. Jänner 1894. 

G. Stäche. 

Berichtigung. 

Auf Seite 7 ist im Verzeichniss der Verstorbenen statt: H. F. B l a n f o r d , 
den früheren Director der G-e o 1 o g i c a 1 Survey oflndia — zu lesen: H.. F. Blan
f o r d , den früheren Director der M e t e o r o l o g i c a l Survey of India'und Vice-
Superintendent of the Geological Survey of India für die Provinz Madras. 
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L i t e r a t u r - N o t i z e n : F. S c h r n d t , V. H i l h e r . C. Kii l iä l k a , J. F e r n e r , A. F r i t s c h , 
J . K l v n n a , C. v T h a n , F. P n e o h . M. f i r ö g e r , !•'. i l a r i a n i , M. C a n a v a r i . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
Die Geologische Gesellschaft von London bat in ihrer Versamm

lung am 10. Jänner d. J. den Vicedirector der Anstalt, Herrn Ober-
bergrath Dr. Edm. v. M o j s i s o v i c s zum Fore ign M e m b c r gewählt. 

Erklärung. 
Die unterzeichnete Direction hält sich für verpflichtet, in Bezug 

auf den gegen das Mitglied der k. k. geologischen Reichsanstalt Herrn 
Dr. A. R i t t n e r von Seite des Herrn Dr. A. R o t h p l e t z (in der 
jüngst erschienenen Publication: Ein geologischer Querschnitt durch 
die Ostalpen. Stuttgart 1804, Seite 30) erhobenen Vorwurf eines 
u n e h r e n h a f t e n Ver fah rens zu erklären, dass die wissenschaft
liche Polemik Dr. B i t tnc r ' s nichts enthält, was geeignet wäre, einen 
solchen beleidigenden Vorwurf irgendwie zu rechtfertigen. 

Die Direction der k. k. geol. Reichsanstalt 
G. S t a r k e . 

Eingesendete Mittheilungen. 
A. Bittner. E n t g e g n u n g an He r rn A. Ro thp l e t z in 

M ü n c h e n. 

In den Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 1886, 
pag. 54, wurde von mir die That.sa.che bekanntgegeben, dass 
gewisse, bis dahin wenig beachtete und bekannte Brachiopoden der 
alpinen Liasformation, die man zu der nur aus weit älteren Ablage-

l i . k. genlog. Keichsanstalt. 1894. Kr. 2. Verhandlungen. 9 
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rungen bekannten Gattung Leptaena gestellt hatte, f e s t e i n n e r e 
A r m g c r ü s t e in d e r Form ä u s s e r s t z a r t e r S p i r a l b a n d e r 
b e s i t z e n und in Folge dessen zu einer in ihrer systematischen 
Stellung weitverschiedenen Gattung, zu Koninckina respectlve zu der 
Fami l i e der Kon inck in id nn gehören, ein Kachweis, der auch 
von geologischer Bedeutung ist, da dadurch ein unmittelbarer An-
schluss dieser Brachiopoden an solche der vorangehenden alpinen 
Triasformation ermöglicht wird. 

Es i s t in f a c h w i s s e u s c h a f t l i c h e u S c h r i f t e n 
b e k a n n t l i c h n i c h t S i t t e , derartige von v e r l a s s l i c h e 11 
F o r s c h e r n b e k a n n t g e g e b e n e Thatsachen anzuzweifeln, 
wenn dieselben nicht an und für sich unwahrscheinlich oder mit 
anderen bereits festgestellten Thatsachen im Widerspruche sind. 
Das ist nun hier durchaus nicht der Fall gewesen, wie jeder mit 
der Sache vertraute Fachmann sofort zugeben wird. Es ist sogar mit 
grösster Sicherheit zu erwarten gewesen, dass dieser Nachweis fester 
Armspiralen bei den alpinen „Liasleptaenen" über kurz oder lang er
folgen werde, da es ja kurz zuvor Herrn Muni er - C ha lmas in Baris 
gelungen war, diesen Nachweis bezüglich verwandter ausseralpiuer 
Arten zu führen. 

Um so ungewöhnlicher musste es daher erscheinen, dass Herr 
A. R o t h p l e t z ihi seiner Studie über die Vilser Alpen, Palaeonto-
graphica '&-.i. Bd., pag. 166) d i e se w i e d e r h o l t e C o n s t a t i r u n g 
e iner e in fachen T h a t s a c h o in folgender Weise (wörtlich citirt) 
bespricht: 

„Was nun die Anwesenheit eines spiralischcn Anngerüstes oder 
richtiger (!) das Vorhandensein spiraliger Eindrücke auf der Schale 
betrifft, so können diese in keiner Weise für die Zugehörigkeit zu 
Koninckina als beweisend angesehen werden, weil auch bei den 
Leptaenen solche vorkommen1). M u n i e r - C h a l m a s will s i e bei 
Leptaena Husina gesel len haben , abe r a u s s e r durch e ine 
viel zu ku rze vor läuf ige M i t t h e i l u n g is t d i e se Ent
d e c k u n g bis j e t z t durch n ich t s e r h ä r t e t worden. Auch 
B i t t n e r i s t es nur e inmal ge lungen , s p i r a l i g e Ein
d r ü c k e (sie!) bei se inen l i as i sehen L e p t a e n e n zu s e h e n ; 
wenn die Beobachtung richtig ist, so wird s ie sich wohl auch 
an a n d e r e n E x e m p l a r e n w i e d e r h o l e n lassen" . 

Zur richtigen Würdigung dieser hier mitgetheilten Auffassung 
von R o t h p l e t z sei darauf hingewiesen, dass dem verstorbenen 
Prof. M. Neumayr die von Muni er - Ch al mas und mir mitge
theilten Thatsachen vollauf genügt haben, um jeden Zweifel an der 
systematischen Stellung der gedachten Liasbrachiopoden völlig nuszu-
schliessen. wie das aus Neumayr 's „Stamme des Thierreichs", 1880. 
pag. ö62, vollkommen klar hervorgeht. 

In ganz gleicher Weise wie Professor Neumayr , hat Herr 
D. O c h l e r t die Sachlage aufgefasst und beurtheilt. Es seien die 

1) Was aber unrichtig ist. besonders insoweit es sich auf feste Armspiralen 
bezieht, wie jeder Kachmann weiss. Vergl. Jahrbuch der k. k. geol. lteic.hsanstalt 18S7, 
pag. 282. 



1894 Sitzung iiin 30. Jänner. A Bittnor. 63 

wichtigsten Stellen aus seiner diesbezüglichen Aeusserung (Annuaire 
geol. universel 1888, pag. 799) deshalb nachstehend hier angeführt: 

„ . . Nous devons appeler l'attention sur certains travaux 
paleoutologiques recents, bases sur des e t u d e s s e r i e u s e s , 
qui, en modi f i an t profon d e m e n t la c o n n a i s s a n c e des 
c h a r a c t e r c s zoo log iques de ces p r e t e n d u s Lep t aena , ont 
changö l eu r p lace dans la Class i f ica t ion zoologique" 

„En 1880 M. Munie r -Cha lm as , dans une note cou r t c , 
mais t r e s p r e c i s e , annonca que Leptuena liasina possedait un 
apparail spiral calcaire ." 

„Ces faits affirmes par un ma i t r e , chez l e q n e l la saga-
c i t c es t j o i n t e ä une g r a n d e p r u d e n c e , etonnerent, mais 
f u r e n t a d m i s pa r 1 a p 1 u p a r t des p a l e o n t o l o g u e s et 
Davidson adopta le nom generique de Koninckella " 

„ . M. B i t t n e r put contröler sur un de ses sperimens la 
presence d'un appareil spiral. Malgre c e t t e nouvel le consta ta-
tion M. R o t h p l e t z emit un doute sur l'existencc des spircs cal-
caires qn'on avait cru voir ou dont on avait vu Tempreinte et demancla 
de nouvelles preuves qui pussent rendre certaines ces obser-
vations ." 

Herr I). O e h l e r t nimmt dann, so wie M. Neumayr , die 
Zugehörigkeit dieser Formen zu den Koninckiniden als erwiesen an, 
nachdem er in oben citirter Weise das Vorgehen von Ho thp l e t z 
in dieser Angelegenheit in Gegensatz gestellt hat, zu dem von der 
Mehrzahl der Palaeontologen eingehaltenen und dasselbe demnach, 
wenn auch in milder Form, verurthcilt hat. 

Es dürften diese Beispiele genügen, um darzuthun, wie in wissen
schaftlichen Kreisen in solchen Angelegenheiten verfahren zu werden 
pflegt und um zu zeigen, dass Herr Ro t l i p l e t z in diesen Dingen 
es für gut befunden hat, einen Standpunkt einzunehmen, der von der 
überwiegenden Mehrzahl der Fachgenossen nicht getheilt wird und 
nicht getheilt werden kann, weil er nllen Traditionen wissenschaft
licher Forschung zuwiderläuft. 

Dass die Verurtheiluug dieses von Rot l ip le tz eingenommenen 
Standpunktes durch D. O e h l e r t keine schärfere war, wird man be
greiflich finden aus dem Grunde, da ja O e h l e r t nicht zu den direct 
durch jene Aeusseruug von R o t h p 1 e t z angegriffenen Personen gehört. 
Ich selbst habe bald darauf Herrn Ro t l ip le t z schärfer zurückge
wiesen, und zwar geschah dies im Jahrbuche der k. k. geologischen 
Reichsanstalt 1887. pag. 283, mit folgenden Worten: 

„Es sind Argumente von eigenthüiulicher Art, deren sich, wie 
man sieht. Herr Rot l ip le tz hier bedient. Ganz abgesehen davon, 
dass er feste Armspiralen und Spiraleindrücke nach Belieben ver
tauschen zu können glaubt, so sei nur der Gedankengang, den Herr 
Roth p l e t z bei dieser seiner Argumentation nothwendig durchgemacht 
haben muss, gewürdigt". 

„Es kann nur folgender sein: Diese Beobachtung" — (ich be
ziehe mich hier auf die durch den Druck besonders hervorgehobene 
Stelle in der oben ^mitgetheilten Bemerkung von Rot l iple tz) — 

9* 
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„ist aber vielleicht unrichtig — und wenn sie das ist, so sind zwei 
Möglichkeiten vorhanden, ihr Urheber kann sich entweder geirrt 
haben, d. h. er weiss nicht, was eine Spirale ist, oder es liegt seitens 
desselben eine wissentliche und absichtliche falsche Angabe, d. h. eine 
beabsichtigte Täuschung vor. Nun. ein derartiges Urtheil erlaubt mau 
sich ohne genügenden Grund in der Regel über positive wissenschaft
liche Angaben nicht". 

„Speriell in dem mich berührenden Falle mache ich Herrn 
Ro th» l e t z darauf aufmerksam, dass das, was ich als beobachtete 
Tliatsache geJbe, genau so gut als beobachtete Tliatsache anzusehen 
und hinzunehmen ist, wie das, was ein beliebiger anderer Autor, etwa 
Herr Ro thp l e t z selbst, als beobachtete Tliatsache gibt, und dass 
Niemand, selbst Herr R o t h p l e t z nicht, auch nur das geringste Recht 
hat, an den von mir mitgetheilten Thatsachen ohne andere Beleg
gründe, als mit Zuhilfenahme von einschränkenden Nebensätzen und 
Redewendungen ähnlicher Art, zu rütteln. Hat, TTerr R o t h p l e t z 
vielleicht meine Beobachtung an anderen Exemplaren zu wiederholen 
gesucht V Darüber verliert er kein Wort. Aber selbst wenn er das 
gethan hätte und wenn es ihm n i c h t gelungen wäre, meine Beob
achtung zu wiederholen, so lässt sich sein Satz noch keineswegs 
umkehren und es folgt noch lange nicht daraus, dass meine Beobachtung 
unrichtig und erfunden sei. Ja, man kann ganz ruhig behaupten, dass 
eine solche Umkehrung überhaupt unmöglich ist, denn gleichgiltig, 
ob Herr R o t h p l e t z und eine beliebige Anzahl anderer Forscher 
jemals in der Lage sein werden, meine Beobachtung zu wiederholen 
oder nicht, dieselbe bleibt doch zu Recht bestehen und würde es 
auch bleiben, selbst wenn nicht zu allem Ueberfiusse das Exemplar, 
an dem sie gemacht wurde, in der Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt vorliegen würde, so dass sich Jedermann daran von der 
Richtigkeit der in Rede stehenden.Beobachtung durch eigenen Augen
schein überzeugen kann Woraus gefolgert werden soll, dass der liier 
behandelte Passus des Herrn R o t h p l e t z ausser seiner ungewöhn
lichen Stylisirung auch nicht genügend durchdacht ist, was übrigens 
von seinem ganzen Oapitel über das Genus Leptaena durchwegs 
gilt« 

Das ist der Wortlaut meiner Abwehr im Jahrbuche der k. k. geo
logischen Reichsanstalt 1887. Gegen die logische Richtigkeit desselben 
dürfte sich kaum etwas einwenden lassen. Wer die Ausdrücke etwa 
zu scharf finden sollte — ich finde das nicht — der möge bedenken, 
dass es sich hier um die Zurückweisung eines die G r e n z e n d e r 
e r l a u b t e n w i s senscha f t l i chen Kr i t i k ü b e r s c h r e i t e n d en 
und g e r a d e z u muthwi l l igen Angr i f fes handelt, zu dem 
Herr Ro thp l e t z nicht den leisesten Grund hatte, da ich vor dieser 
Zeit niemals auch nur die geringsten Beziehungen, sei es wissen
schaftlicher oder persönlicher Natur, zu ihm hatte. Es verdient dagegen 
besonders darauf aufmerksam gemacht zu werden, dass Herr Roth
ple tz kurz zuvor in einer populär-naturwissenschaftlichen Zeitschrift. 
deren Name mir entfallen ist, ein recht absprechendes Referat über 
eine meiner grösseren geologischen Arbeiten veröffentlicht hatte, das 
ich selbstverständlich ignorirt habe. Das scheint Herrn R o t h p l e t z 
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Muth gemacht zu haben, ein zweites Mal in abfalliger Weise über 
eine meiner Mittheilungen abzuurtheilen, diesmal in seiner eigenen 
wissenschaftlichen Arbeit über die Vilser Alpen, in der oben mit
geteilten Weise und mit dem Erfolge, den wir soeben kennen 
gelernt haben. 

Kurz nach dem Erscheinen meiner soeben citirten Abwehr lernte 
ich während eines kurzen Aufenthaltes in München Herrn Roth-
l>letz persönlich kennen, die in Rede stehende Angelegenheit wurde 
erörtert und im Laufe dieser Erörterung nahm Herr R o t h p l e t z 
die Gelegenheit wahr (um mich seiner eigenen Worte1) zu bedienen), 
mich mündl ich ü b e r meinen I r r t h u m a u f z u k l ä r e n und 
mir se ine G e r i n g s c h ä t z u n g meines V e r f a h r e n s auszu
d r ü c k e n . 

Herr R o t h p l e t z war aber im Verlaufe dieser Erörterungen 
durchaus nicht.zur Ueberzeugung zu bringen, dass ich in der Thatsache 
Recht habe, dass meine mitgetheilte Beobachtung verlitsslich und 
unangreifbar sei, dass er daher nicht berechtigt gewesen sei, die 
Mittheilung dieser Thatsache in der Art, wie er es that, in Zweifel 
zu ziehen, sondern er beschränkte sich einfach auf die Behauptung, 
dass die Consequcnzen betreffs seines Gedankenganges, die ich in 
meiner Abwehr aus seinen damaligen Bemerkungen gezogen hatte, 
„weder in seinen Worten ausgedrückt seien, noch auch ausgedrückt 
sein wollten". Es ist aber hervorzuheben, d a s s d i e se Con-
Sequenzen sich mit l o g i s c h e r N o t h w e n d i g k e i t aus den 
d a m a l i g e n B e m e r k u n g e n von Rot h p 1 e t z a b l e i t e n 
l a s s e n , worauf bereits oben hingewiesen wurde. Deshalb ist es 
ganz belanglos, ob Herr R o t h p l e t z später, während unserer Unter
redung b e h a u p t e t hat, er habe das weder in seinen Worten aus
gedrückt, noch ausdrücken wollen. Herr R o t h p l e t z hat aber bei 
dieser Gelegenheit nicht im Entferntesten daran gedacht, mir se in 
Bedaue rn über sein ganz ungerechtfertigtes Vorgehen von damals 
auszudrücken, er war auch ebenso wenig zu überzeugen, dass es 
seine Pflicht sei, den von ihm muthwillig heraufbeschworeneu Streit 
in der Weise öffentlich auszutragen, dass er mir entweder nachwies, 
ich sei sachlich im Unrecht oder offen eingestand, seine Bemerkungen 
seien unberechtigt und überflüssig gewesen. Im Gcgentheile ver
sicherte mir Herr R o t h p l e t z wiederholt, dass eine Fortsetzung 
dieser Polemik seinerseits nicht erfolgen werde, das sei ihm viel zu 
niedrig und reiche nicht an ihn hinan. Dass er auch in der Sache 
selbst, nämlich was die von mir mitgetheilte Beobachtung anbelangt, 
durchaus nicht geneigt war, mir Recht zu geben, geht daraus hervor, 
dass er nach anderen Erklärungsweisen suchte und dabei sogar auf 
die seltsame Idee verfiel, die von mir gesehene Spirale könne, wenn 
sie wirklich da sei, vielleicht nach dem Tode des Thieres in die 
leere Schale eingeschwemmt worden sein, eine Erklärung, deren 
Bedeutung Fachgenossen zu würdigen wissen werden. 

Wir schieden demnach unverrichteter Dinge von einander. 
Dass mir d ie von R o t h p l e t z in d i e s e r F r a g e g e g e b e n e 

') Kin geologisch«!- (Querschnitt durch die Ostalpen, Stuttgart 1894, pag. 30. 
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E r k l ä r u n g , ich h ä t t e mich g e i r r t und de r da ran ge
knüpf te A u s d r u c k seiner G e r i n g s c h ä t z u n g meines Ver
f ah rens n i ch t genügen konnten , d i e s e A n g e l e g e n h e i t 
m e i n e r s e i t s als b e i g e l e g t zu b e t r a c h t e n , b r a u c h t kaum 
noch h e r v o r g e h o b e n zu werden. 

Herr R o t h p l e t z hat seit jener Zeit (1888) in dieser Ange
legenheit nichts von sich hören lassen, er hat mich auch nicht mehr 
direct angegriffen, aber er hat ein anderes Verfahren eingeschlagen, 
sich mir bemerkbar zu machen, das darin besteht, dass er meine 
wissenschaftlichen Arbeiten und Angaben absichtlich ignorirt auch 
dort, wo er im Interesse des Fortschrittes der Wissenschaft ver
pflichtet wäre, dieselben zu berücksichtigen, wie ich zu wiederholten 
Malen in den Verhandlungen der geologischen Reichsanstalt (1889, 
pag. 185; 1892, pag. 398) nachgewiesen habe. 

Diese neue Methode wissenschaftlichen Verfahrens bei Herrn 
R o t h p l e t z konnte natürlich kein Ansporn für mich sein, den frü
heren, wie gezeigt wurde, noch unerledigten Streitfall definitiv zu 
vergessen. Ich bin deshalb bei einer nächsten geeigneten Gelegenheit 
— nach 5 Jahren — im Jahrbuchc der k. k. geologischen Reichs
anstalt 1893, pag. 138, wieder darauf zurückgekommen, indem ich 
an die Constatirung einer ähnlichen Thatsachc wie dazumals folgende 
Bemerkungen geknüpft habe: „Ich bedaure, wenn ich durch Mit
theilung dieser Beobachtung wieder mit den Ansichten des Herrn 
R o t h p l e t z in Collision gerathen sollte, der seinerzeit, wie es scheint, 
blos auf dem Wege des Nachdenkens zu der Anschauung gelangt war, 
dass die „Liasleptaencn" keine festen Armspiralen besitzen können 
und deshalb die von Muni er- Chalm as und mir gelieferten Nach
weise solcher für ung laubwürd ig e r k l ä r t ha t t e . Ich habe 
schon bei früherer Gelegenheit darauf hingewiesen, was für einen 
ungewöhnlichen Gedankengang Herr Ro thp le t z , als er seine gelehrten 
Bemerkungen über die „Liasleptaenen" niederschrieb, durchgemacht 
haben müsse, da man ja doch hei einem so hervorragenden Forscher 
nicht annehmen darf, dass er diese Bemerkungen in einem Anfalle 
von Gedankenlosigkeit von sich gegeben habe. Leider scheinen die 
Studien, die, wie man wohl annehmen darf, Herr R o t h p l e t z diesem 
Gegenstande auch ferner gewidmet haben wird, noch nicht abge
schlossen zu sein, denn meine damaligen Bemerkungen — es sind 
seither fast 5 Jahre verflossen — wären wohl ein hinreichender Grund 
für ihn gewesen, den definitiven Nachweis auch auf induetivem Wege 
zu erbringen und zu publiciren, dass diese Brachiopoden keine festen 
Armspiralen besitzen, wie das ja bereits cleduetiv vou ihm sicher
gestellt worden war. Oder sollte ev sich vielleicht gar seither überzeugt 
haben, dass er sich — es ist das aber kaum glaublich — damals 
geirrt habe? In diesem allerdings ganz unwahrscheinlichen Falle 
müsste man freilich annehmen, dass seine damaligen Bemerkungen, 
um einen sehr milden Ausdruck zu gebrauchen, mindestens total über
flüssig waren, wie auch Andere, beispielsweise D. Oe l i iert , erkannt 
zu haben scheinen. Vielleicht veranlassen ihn die hier ausgesprochenen 
Zweifel, die einzig und allein dem Interesse an der Sache entspringen, 
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seine Reserve aufgeben und einem weiteren Kreise seine gegenwärtige 
gewichtige Ansicht über den in Rede stehenden Fall nicht länger 
vorenthalten zu wollen. Eine blosse Erklärung, dass er jetzt an das 
Vorhandensein der festen Armspiraleu bei den „Liasleptaenen" glaube, 
nachdem seiner Forderung gemäss diese Beobachtungen wiederholt 
wurden, wäre aber nicht hinreichend, denn ich habe schon früher 
gezeigt, dass diese Organismen seit dem ersten Nachweise durch 
M u n i e r - C h a l m a s und die alpinen Formen darunter seit 1886 voll
kommen berechtigt waren, für spirentragend zu gelten, ganz gle ich-
giltig, ob gerade Herr Ro thp l e t z an diese Thatsache glauben 
mochte oder nicht!" 

Und siehe da. auf diese Bemerkung hin ist Herr R o t h p l e t z 
wirklich aus seiner Reserve herausgetreten und hat seine gegenwärtige 
Ansicht über den in Rede stehenden Fall bekannt gegeben. Es scheint 
dem zu Folge, dass Herr R o t h p l e t z auch heute noch auf dem in 
seiner Studie über die Vilser Alpen eingenommenen isolirten Stand
punkte beharrt, welcher schon damals ein unhaltbarer war, wie icli 
bereits in meiner ersten Mittheilung im Jahrbuche der k. k. geo
logischen Reichsanstalt 1887 in Ucbereinstimmung mit den Ansichten 
aller in diesem Fache arbeitenden Forscher nachweisen konnte. 
Herr Ro thp l e t z geht aber auch diesmal wieder mit seinen Be
hauptungen viel weiter, als er sollte, denn er druckt in seiner Schrift 
„Ein geologischer Querschnitt dm*ch die Ostalpen" 1894, pag. 30, 
mit gesperrter Schrift die Mittheilung an seine Leser, es könne 
Niemand entgehen, dass ich mit meiner (vorher citirten) Bemerkung 
im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt 1893, pag. 138, 
nur meinen Rückzug decken wolle, den ich jetzt zu nehmen 
gezwungen sei, da ich s e l b e r zugeben müsse , dass die 
f r ag l i chen L i a s l e p t a e n e n n i ch t zu Koninckinn g e s t e l l t 
w e r d e n dür fen , solange man an der ursprünglichen Diagnose 
dieser Gattung festhält. 

Da wird nun doch wohl jeder in diese Angelegenheit nicht 
näher Eingeweihte glauben müssen, dass ich jetzt gezwungen sei. 
den Rückzug auf den alten Liasleptaenenstandpunkt von R o t h p l e t z 
zu nehmen, denn an einen „Rückzug" auf einen anderen Standpunkt, 
als von welchem bei dieser Frage ausgegangen wurde, kann ja 
logischerweise nicht gedacht werden. Dem ist aber durchaus nicht 
so, es ist auch keine Rückzugsbewegung meinerseits ausgeführt worden 
und es liegt nicht der leiseste Grund zu einer solchen vor. Ich muss 
auch durchaus nichts zugeben, wie R o t h p l e t z seinen Lesern mit
theilt, am allerwenigsten das, was mir Ro thp l e t z zuschreibt, denn 
schon im Jahrbuche 1887, pag. 283, habe ich ausdrücklich hervor
gehoben, dass ich die betreffenden alpinen Brachiopoden zu Konin-
d-elln gestellt haben würde, keineswegs aber zu Leptaena, wenn ich 
Area und Deltidialspalte an denselben hätte nachweisen können und 
im Anschlüsse daran habe ich die Frage aufgeworfen, was Herr 
Rothp le tz von Koninckdla halte, einer Gattung, die er offenbar 
schon damals in seinem Systeme nicht unterbringen konnte und die 
er auch heute nicht zu kennen scheint. Und nur um die überaus 
nebensächliche Frage, ob man die in Rede stehenden Liasbrachio-
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poden besser zu Koninckina oder zu der äusserst nahe verwandten 
Gattung Koninckella Miiii.-Chahn. stellen solle, handelt es sich in 
meiner neueren Schrift im Jahrbuchc 1893. aber nicht im Geringsten 
um einen Rückzug auf den definitiv abgethanen, von allen Seiten — 
ausser wie es scheint von R o t h p l e t z — verlassenen alten Lias-
leptaenen-Standpunkt. Teil habe es demnach wirklich nicht nöthig 
und niemals nöthig gehabt „die Aufmerksamkeit der Leser von dem 
eigentlichen Gegenstände abzulenken". Ob aber ein wissenschaftlicher 
Autor, der die Literatur in einer derartigen Weise ') behandelt, ein 
specielles Recht hat, mir Kniffe u. dergl. vorzuwerfen, das will ich 
getrost der Beurtheilung der Fachgenossen überlassen. Dass er aus 
dem ganzen Verlaufe der hier behandelten Angelegenheit nicht die 
Berechtigung zu entnehmen vermag, mir ein u n e h r e n h a f t e s Ver
f ah ren vorzuwerfen, wie er das pag. HO seines neuesten Opus thut. 
ist sonnenklar. Die Art und Weise, wie Herr R o t h p l e t z in dieser 
ganzen Sache von Anbeginn an gegen mich aufgetreten ist. hat mich 
zu einer scharfen Entgegnung und Abfertigung herausgefordert und 
berechtigt. Herrn Ro thp le tz wäre es vollkommen freigestanden, 
seine wissenschaftlichen Gegengründe. wenn er deren halte, in so 
scharfe Worte zu kleiden, als ihm zweckmässig schien: er hat aber 
bis heute von derartigen Gegengri'mden nicht das Mindeste hören 
lassen, dagegen den augenscheinlichen Mangel an solchen durch Aus
fälle, welche eine Beleidigung der Ehre des Gegners einschliessen, 
zu ersetzen gesucht. 

Ich glaube nicht, dass sich Jemand unter den Fachgenossen 
finden wird, der dieses Vorgehen des Herrn R o t h p l e t z giitheisscn 
oder auch nur öffentlich entschuldigen wird. Die schärfsten Angriffe 
von meiner Seite vermögen dafür keine Entschuldigung abzugeben, 
wenn man erwägt, wie wohlbegriindet und vollauf berechtigt dieselben 
waren. 

Das bis zu einem ungewöhnlich hohen Grade gesteigerte Selbst-
bewusstsein des Herrn R o t h p l e t z und sein zähes Festhalten an ein
mal ausgesprochenen Meinungen allen entgegenstellenden Gründen zum 
Trotze vertragen und verdienen ein milderes Vorgehen nicht, wie sich 
im Verlaufe dieser Polemik zur vollen Evidenz herausgestellt hat. Die 
Schuld an dem Beginne und an der Art und Weise der Weiter
entwicklung dieses Streites liegt demnach ganz ausschliesslich auf 
Seiten meines Gegners, der endlich auch den Uebergang zu dem 
äussersten, weit über die Grenzen wissenschaftlicher Discussion hinaus 
liegenden Mittel nicht gescheut hat. 

Die Gewissenhaftigkeit meiner wissenschaftlichen Arbeiten ist 
trotz der vielen Gegner, welche mir mein kritisches Vorgehen ge
schaffen hat. bisher niemals mit ernstlichen Gründen in Frage ge
stellt worden. Die Ehrenhaftigkeit meiner Handlungsweise sollte schon 
aus diesem Grunde vor jedem Angriffe geschützt sein! 

') Nicht nur hier, sondern auch in anderen Füllen, so namentlich in der 
Trage der Reichonballci- Kalke, wie ich mir demnächst eingehend nachzuweisen 
erlauben werde. 
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Vorträge. 
Dr. J. Dreger. Geo log i sche B e s c h r e i b u n g de r Um

gebung de r S t ä d t e Pe11au und F r i e dau und des öst
l i c h e n T h e i l e s des K o l l o s g e b i r g e s in S ü d s t e i e r m a r k . 

Unter dem Namen der Windischen Büheln beginnt östlich von 
dem Flüsschen Saggau, einem Nebenflüsse der Sulm, die südöstlich 
von Leibnitz in die Mur fliesst, eine Hügelregion, welche südlich der 
Mur bis nach Ungarn hineinstreicht und von Marburg ab im Süden 
von der Drau begrenzt wird. Es sind nur tertiäre Schichten, welche 
die Windischen Büheln zusammensetzen. Der östliche Theil derselben, 
über dessen geologischen Bau ich hier zu sprechen habe, wird von 
der Bevölkerung als Pettauer und Luttenborger Weingebirge be
zeichnet. So interessant und ergiebig diese Gegend für den Wein
bauer sein mag, so wenig ist sie es für den Geologen. 

Die zahlreichen in die Drau mündenden Bäche und Bächlcin 
haben breite Thäler und Furchen iu das früher zusammenhängende 
und damals ein Plateau darstellende Land gerissen. Im Westen be
ginnend," sind das besonders: der Grajenabach und der Ragosnitzbach 
bei Pettau, der ein Thal zwischen dem Stadtberg und dem Kitzerberg 
ausgewaschen hat; der Pössnitzbach, er ist der bedeutendste unter 
ihnen und bildet ein breites wasserreiches Thal; der Safzen-, auch 
Seanzenbach genannt, der Löschnitzbach, der Paulofzenbach, welche 
drei letzteren ähnliche Wasserrisse hervorbringen, wie der theilweise 
die Grenze nach Ungarn bezeichnende Ternovabach. Zwischen diesen 
Bächen"! bleiben einzelne Rücken stehen, die sich im Durchschnitte 
100—ISO Meter über die Drau erheben und selbst wieder von zahl
reichen kleineren Bächen zersägt sind. Die höchsten Theile dieser 
Rücken bestehen aus Quarzconglomcraten und Sandsteinen von grosser 
Mächtigkeit. Bei einer Brunncngrabung in Jurschinzeu, einem Orte 
nordöstlich von Pettau, hatte man bei einer Tiefe von 16° das Con-
glomcrat noch nicht durchteuft. Die Sandsteine wechsellagern mit 
letzterem, sind aber im Pettauer Gebiete lange nicht von der Be
deutung wie diese, nehmen jedoch gegen Osten zu und verdrängen 
dort das Conglomerat fast ganz. Durch Zerstörung genannter Gesteine 
entstehen dann die grossen Schotter und Sandniasscn, welche die 
Abhänge des Weingebirges und die Terrassen des Drauthales bilden. 
Oft verursachen die Conglomerate ganz steile Abstürze, die dann an 
die inauerähnlichen Bänke erinnern, wie man sie in den Thälern der 
Enns, Mur und Mürz so häufig sieht. Ein solches Vorkommen ist 
besonders deutlich stromaufwärts von Pettau bei Nussdorf an der 
Drau zu sehen. Hier lagern die Schichten horizontal, meistens ist 
aber eine Neigung nach Norden zu beobachten. Ich habe diese Con
glomerate, Saudsteine, Schotter und Sande auf der Karte als Belvedere-
bildungen ausgeschieden, da ich weiter im Osten unter ihnen Congerien-
führende Schichten angetroffen habe. 

Solche mehr oder weniger verkittete Schottermassen bilden 
überhaupt längs des ganzen Randes der steierischen Tertiärbucht 
eine mächtige Ablagerung, die hoch auf die Sättel und Abhänge des 
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Randgebirges hinaufreicht und auch in dieser Gegend gewiss eine 
viel grössere Verbreitung hatte als gegenwärtig, wie man aus einzelnen 
Spuren erkennen kann, die noch auf den Abhängen des südlich an
grenzenden Theiles des Kollosgebirges zu sehen sind. Nach I I ü b e r ' ) 
tritt der Belvedereschotter im Plawutscher Zuge bei Graz noch in 
einer Höhe von 595 Meter auf. 

Fossilien konnte ich in dem ganzen westlichen Theile dieser 
Gegend nicht finden, erst im Osten gelang es mir, spärliche Funde 
zu machen. In dem Wasserriss, welcher durch den Löschnitzbach 
gebildet wird, fand ich in der Nähe des gleichnamigen Ortes bei 
einer Mühle in einem mergeligen Sandsteine für die Brackische Stufe 
bezeichnende Congerien und Cardien vor. Darüber folgten mehrere 
Lagen von Sand und Schotter. Das Hauptgestein ist hier ein fester, 
zu Bauzwecken verwendbarer Sandstein und stellenweise ein sehr 
festes Quarzconglomerat. Diese beiden Gesteinsarten sind durch 
Uebergänge mit einander verbunden und enthalten mitunter Conchylien-
Steinkerne. Um bei der Bestimmung dieser Steinkerne sicher zu sein, 
habe ich Schalenexemplare von jenen Conchylien, für deren Stein-
kerne ich die Funde hielt, ausgegossen und so künstliche Steinkerne 
hervorgebracht, welche eine genaue Bestimmung der natürlichen 
möglich machten. 

So konnte ich 
Melanopsis Martiniana Fer. und 
Cnngeria suhglobosa Pnrtsch 

bestimmen. Der Fundort ist ein Steinbruch in einem sehr festen 
Conglomerate von etwa erbsengrossem Quarzschotter und Sand in 
Neusatz bei Kaag nordöstlich von der Stadt Friedau. In den Sand
steinlagen desselben Steinbruches fanden sich Bkittabdrüeke vor, 
welche nach der Bestimmung von Dr. Fritz v. K e r n e r her
rühren von : 

Cinnumomum tichenchzeri Heer, 
Apoci/noplu/llum lanceolatum Ung., 
Tihamnus rectinervia Heer, 
AI nun Keferxteini Vng. 

Ausserdem sind wahrscheinlich noch Reste von Buchenblättern 
vorhanden. Diese Blattfunde stehen ganz im Einklänge mit den 
Conchylienfunden, so dass es keinem Zweifel unterliegt, dass wir es 
hier mit der Congerienstufe zu tlmn haben. Nebenbei sei liier auch 
noch erwähnt, dass Cinnamommn Scheuchzeri Heer nach E n g e l h a r d t ' 2 ) 
noch in den unteren Paludinenschichten Slavonicns vorkommt. 

Ein sehr interessanter Fund fossiler Knochen wurde von dem 
Verwalter des Schlosses Friedau, Herrn K a r l , beim Rigolen des 
Weingartens bei Kaag östlich von dem Orte Wiesmannsdorf gemacht. 

') Das Tertiärgebiet um Graz, Köflach und Gleisrlorf. Jahrbuch d. k. k. 
geol. R.-A 1&9S, pag. 2S9. 

2) Flora aus den unteren Paludinenschichten des Caplagrabens bei Podwin. 
^Abhandl. d. Seckenbcigisch. naturf. Gesellsch. Frankfurt a, M. 1894, pag. 189.) 



1894 Sitzung am 30. Jänner. J. Dreger. 71 

Zu Jilünocercs gehört ein Bruchstück eines rechten Unterkiefer
astes eines jugendlichen Individuums mit eben erst zum Durchbruche 
gelangten Mahlzähnen, von denen jedoch nur der letzte vollständig 
erhalten gebliehen ist; dann ein in der Diaphyse durchbrochener 
rechter Humerus mit erhaltenen oberen und unteren Gelenksenden, 
ein Mittelfussknochen mit gut erhaltenen oberen Gelenksflächen. Zu 
Hippolherium gehört wahrscheinlich eine rechte Tibia mit theilweise 
erhaltenen Gelenken. Ich habe die Rhinocerosreste mit solchen in 
unserem Museum und in dem k. k. naturhistorischen Hofmuseum 
verglichen und die grösste Uebereinstimmuug mit Rhinoceros Schleier-
macheri Kauf, gefunden. Die Knochen staken in einem gelben eisen
schüssigen, fest zusammen gebackenen Sande, in dorn sich einzelne 
Knollen von festem Thon und Kieselconglomerat befanden. In dein 
Sande kamen noch nicht näher bestimmbare Cardienbruchstücke vor. 
Der oben erwähnte Ort Wiesmannsclorf wurde in letzter Zeit des 
Oefteren in Tages- und Wochenblättern genannt, da in seiner Nähe 
eine Petroleumquelle sich befinden sollte. Ich selbst habe darüber 
eine Notiz in unseren Verhandlungen') gebracht. Es befindet sich 
nämlich eine schwache Viertelstunde westlich von genanntem Orte 
eine kleine Grube, aus der man zu Bauzwecken den Sandstein auf-
schloss, wobei man auf eine Schichte stiess, welche einen stark 
bituminösen Geruch besitzt. Nach einigem Suchen fand ich an einem 
der ausgegrabenen Stücke den Rost eines Clupeiden ähnlichen Fisches. 
Tch glaube, dass man es hier nur mit einem kleinen Vorkommen von 
Bitumen zu thun hat, das seine Entstehung wahrscheinlich der An
häufung einiger Fischleichen an dieser Stelle zu verdankeu hat. 
Wiesmannsdorf besitzt aber nicht nur diese Petroleumquelle, sondern 
auch eine ihr an Werth entsprechende Salzquelle. Eine halbe Stunde 
nördlich vom Dorfe quillt auf einer feuchten Wiese ein Wasser hervor, 
das nach Salz schmeckt und deshalb von Vögeln, besonders Krähen, 
gerne aufgesucht wird. Ich habe eine Probe des Wassers an das 
chemische Laboratorium unserer Anstalt geschickt, wo Herr Vorstand 
C. v. John die Untersuchung derselben vornahm. Darnach ist das 
Wasser eine schwache, etwa 0-4% Salzlösung. Der Gesammtgehalt 
an festen Bestandteilen beträgt 4 -58ö Gramm im Liter. Kochsalz 
sind davon 8-990 Gramm. Das Uebrige ist kohlensaurer Kalk und 
Magnesia neben geringen Mengen von Kieselsäure, Thonerde und 
Eisen. Nach der Erzählung der Einheimischen hätte diese Quelle in 
früheren Zeilen einen grosseren Salzgehalt besessen, so dass sie von 
den Leuten besonders zum Brodbacken verwendet und in Folge dessen 
vom Aerar vermauert worden wäre. Die jetzige Quelle zu vermauern 
lohnte sich wohl nicht. 

In frühereu Jahrzehnten scheint nach Erzählungen und Auf
zeichnungen in alten Karten an vielen Orten in dieser ganzen Gegend 
öfters nach Kohle geschürft worden zu sein. Ob man wirklich Kohle 
abgebaut hat oder ob es nur beim Versuch geblieben ist, habe ich 
nicht erfahren können. Ein Stück dieser Kohle, eine Braunkohle mit 
theilweise erhaltener Holzstructur, welche aus einem Versuchsbau in 

') Verhandlungen der k. k. geol. R.-A. 1893, pag. 287. 
10* 
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einer Tiefe von 10 Meter bei Löschnitz unweit Stadt Friedau an
getroffen wurde, habe ich von dem schon erwähnten Verwalter des 
Schlosses Friedau erhalten. 

Wir haben es bisher in dein Gebiete nur mit Belvedere- und 
Congerienschichten zu thun gehabt und ich glaube, dass auch jene 
pHanzenführende, thonig-sandige Anticlinale bei Seneschitz unweit 
Grosssontag (an einer Stelle, wo vor Kurzem ein Versuchsstollcn auf 
Braunkohle angelegt wurde) noch der Congerienstufe zuzuzählen sei. 

Die Pflanzen finden sich in einem weichen, sandig-mergeligen 
Gestein von gelber Farbe, darüber folgen abwechselnde Lagen von 
gelbem Lehm und blauem Thon. in welchen Spuren von Braunkohle 
vorkommen. Auf dem Ganzen liegt dann Schotter. Folgende Arten 
war Dr. v. K e r n e r zu bestimmen so freundlich: 

Liquidambar europaeum A. Braun. 
Almis gracilis Ung. 
Carpinus Heeri Ett. 
Fagus custaneaefolia Ung. 
Quervus etymodrgs Ung. 
Po pul UA mutabilis Heer. 
Lantus Lalages lug. 
Cinnamomum lanceolatum L'ng. sp. 
Cinnamomum polymorphem A. Braun sp. 
Acer irdegrilobum Web. 
Cassia ambigua Ung. 

Für eine ältere Stufe sprächen nur Cinnamomum lanceolatum 
l'ng. und Cassia ambigua Vng. 

Bei dem Bau der Eisenbahn von Pragerhof nach Ofen wurde 
bei der Station Friedau ein Bücken von graublauem Mergel längs 
seines Streichens theilweise abgegraben und mit einer Futtermauer 
versehen. Bei dieser Gelegenheit sollen, wie mir der Bürgermeister 
von Friedau, Herr Ferdinand K a d a , mittheilte, verschiedene Fossilien 
gefunden worden sein, darunter auch Haifischzähne. Doch wurden 
diese Dinge bis auf eines, das sich Herr K a d a aufgehoben hatte, 
verworfen. Dieses eine Stück wurde mir zur Bestimmung überlassen. 
Es ist ein Gastropod von G1/̂  Gm. Höhe und 35/6 Cm. Breite, welcher 
mich wegen seines hohen Gewindes an die pliocaene marine titruthio-
laria eingulata aus Neil-Seeland erinnerte. Da wir aber bekanntlich 
bei uns kein marines Pliocaen kennen, so war ich sehr erfreut, unter 
den Cassidarien, welche sich in der Sammlung des k. k. natur
historischen Hofmuseums befinden, eine als Cassklaria echinophora 
Lamk. bezeichnete Form aus dem Miocaen (tortonische Stufe) von 
der Insel Sylt in Schleswig zu finden, welche der Friedauer Form 
durch ein ebenfalls hohes Gewinde sehr nahe steht. Auch die Zeichnung 
im Allgemeinen und besonders die Knotenreihe auf dem vorletzten 
Umgänge ist bei beiden Formen sehr ähnlich. 

Es zeigt sich also, dass hier am südlichen Rande der Belvedere-
und Congerienbildungen eine Spur von marinen Bildungen vom Alter 
des Badener Tegels zu finden ist. Auch beim Fundamentiren der 



1894 Sitzung am 30. JäDiier. J Dreger. 73 

Pfeiler für die neue Draubriicke bei Friedau ergab sich, dass der 
graublaue Mergel noch bis in die Mitte des Flusses dessen Bett 
bildet. 

Marines Miocacn ist aber im Nordosten von Friedau noch in 
einigen Partien von Leithakalk und Mergel anzutreffen. Im Kulmberge 
ragt aus dem Sand und Sehotter der Kalk mit der weithin sichtbaren 
Kirche St. Johann auf seinem Rücken hervor. Lithotamniumkalk und 
Conglomerate wechseln mit Mergel, in denen Amphisiegina Haueri 
d'Orb. sehr häufig ist. Zahlreich sind auch die Bruchstücke von Pecten 
und Ostreen. Dieses Leithakalkvorkommen bildet, wie wir später sehen 
werden, eine Fortsetzung desjenigen von Sauritsch und streicht in 
nordöstlicher Richtung unter der diluvialen und pliocaenen Decke 
weiter, um an einzelnen Stellen bei St. Wolfgang an der ungarischen 
Grenze, dann westlich und südlich davon zu Tage zu treten. Die sehr 
hoch entwickelte Weincultur erschwert hier, wie in der ganzen Gegend, 
die Aufgabe des Geologen sehr, indem die Weinbauern die Gärten 
tief zu rigolen pflegen und das herausgebrachte Gestein zum Hausbau 
oder zur Beschotterung der Hohlwege verwenden, deren Wände auch 
nur selten einen Aufschluss gewähren, da sie meistens mit üppiger 
Vegetation bedeckt sind. 

Tch fand auch weiter südwestlich, bei dem Orte Vittau, in einer 
vielleicht 4 Meter tiefen Grube anstehenden Leithakalk mit be
zeichnenden Versteinerungen. 

fiineii grossen Theil des zu besprechenden Gebietes nehmen 
diluviale Schotter, Sande und Lehmmassen in Anspruch. Das ganze 
untere Pcttaucr Feld ist mit diesen jungen Ablagerungen bedeckt, 
welche nach Norden weit in die Thäler der früher schon genannten 
Bäche, nämlich des Grajenabaches, des Ilagosnitz- und des Pössnitz-
baches hineinragen, während sie im Süden gegen die Drau in Terrassen 
abfallen. Am linken Ufer dieses Flusses ist nur eine Terrasse besonders 
auffallend, während eine zweite und dritte höher gelegenere nur in 
Spuren vorhanden ist. Dagegen sind in dem oberen Pettauer Feld 
klar drei über einander folgende Terrassen zu erkennen. Auch in 
das Drannthal dringt das Diluvium bis in die Gegend von Ober-
Pristova vor. Hier im Drannthale lagern sieh die diluvialen Terrassen 
direct an die marinen Schichten des Kollosgebirges an. 

Kollos oder Kolloscr Wcingcbirgc ist eine im Allgemeinen ONO 
streichende Hügelregion südlich der Drau, welche im Osten bei Vinica 
unter der croatischen Ebene verschwindet. Ueber den westlichen Theil 
habe ich bereits im vorigen Jahre bei Besprechung der Umgebung 
des Wotsch- und Donatibcrgcs ') mich ausgelassen. Die Fortsetzung 
von diesen Bildungen bildet nun die westliche Kollos. Im grossen 
Ganzen lassen sich zwei Sandsteinzüge unterscheiden, die von einem 
Mergelzuge getrennt werden. Im Einzelnen jedoch findet man sowohl 
in den Sandsteinzügen mergelige Lagen als umgekehrt in dem Mcrgel-
zuge Sandsteine. Der südliche Sandsteinzug zeichnet sich durch sein 
stellenweise sehr grobes Material und durch Conglomeratpartien aus. 
Diese stellen Uebergänge zu wirklichen fossilführenden Leithakalken 

') Verhandl. d. k. k geol R.-A. 1893, pag. 9?. 
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dar, die mitunter auf den höchsten, die Wasserscheide zwischen Drau 
und Save und zugleich die Landesgrenze zwischen Croatien und 
Steiermark bildenden Punkten zu Tage treten. Diese grosse Mergel-
und Sandsteinmasse ist noch ärmer an Versteinerungen als dieselben 
Bildungen in dem westlichen Theile. Dass wir es hier aber mit einer 
marinen Miocaenbildung zu tliun haben, beweisen selbst die wenigen 
Fragmente von Gastropoden und Bivalven, wie die etwas besser 
erhaltenen Seeigelreste, welche ich südwestlich von dem Orte St. Veit 
an der Drann auf dem Teufelsberge gefunden habe. Die Seeigel ge
hören der Gattung ßrissopsis an und stehen der von R. H o e r n e s 
beschriebenen ßrissopsis Ottnangnnsis aus dem Schlier sehr nahe, nur 
die Petaloidieu sind bei meiner Form etwas breiter. Nicht weit von 
genanntem Fiindpunkte zwischen St. Veit und Leskovec fand schon 
S t u r ' ) einen kleinen Spatangiden (vielleicht auch eine ßrissopsis, 
ich konnte das Stück nicht erhalten) neben Exemplaren von RohuUnn 
•inornata Orb. Ganz in der Nähe der Brücke, welche bei Sehloss 
Ankenstein über die Drau führt, fand ich in dem mergeligen Sand
stein ebenfalls undeutliche Seeigelreste, besonders Fragmente von 
ganz glatter, Dentalien ähnlicher Beschaffenheit. Schalentrümmer von 
gerippten Pecten und undeutlichen Conchylien habe ich an ver
schiedenen Punkten des ganzen Complexes angetroffen. 

Leithakalke und Leithaconglomerate treten ausser in kleinerem 
Umfange an den oben genannten Punkten, und zwar östlich von dem 
Kirchlein St. Augustin % Stunden nördlich von dem Schlosse Drachen
stein oder Trakostjan in Croatien und weiter in nordöstlicher Richtung 
westlich von dem Kirchlein St. Mauritius, in grösserer Masse südlich 
von Sauritsch an der Drau auf. Kalk und Conglomcrat spielen die 
Hauptrolle, in den südöstlichen Theilen nimmt Mergel an der Bildung 
Anthcil. Die Leithabildungen nordöstlich von Friedau und die eben 
genannten liegen alle in der Richtung SW-NO und müssen als Fort
setzung des Donati und gleicher Bildungen südlich von Rohisch-
Sauerbrunn angesehen werden. 

Sotzkaschichten scheinen mir nur in einem kleinen Ausläufer 
als Fortsetzung des Zuges nördlich und südlich vom Wotschberge in der 
Gegend von Kosmünzen und Gorenza nordnordwestlich von Schiltcrn 
aufzutreten. Hier fand Stur 2 ) seinerzeit Pflanzenreste, welche für die 
Hangendschichten der Sotzkakohle bezeichnend sind. Es sind hier 
Schieferthone und Mergel von dunkelgrauer bis schwarzer Farbe, 
sehr ähnlich den carbonischen Schiefern und Mergeln, wie sie in der 
Umgebung des Wotsch gefunden werden. Auch Sandsteine finden sich 
hier selten unter den Sotzkagesteinen und sie sind dann wieder 
schwer von den jüngeren Gebilden zu trennen. Triasgesteine haben 
wir in der eigentlichen Kollos nicht, erst im Süden, schon auf 
croatischem Boden, tritt unweit der schon genannten Kirche St. Augustin 
Dolomit zu Tage, der in der grossen Masse des Dreikönigsberges im 
Südosten eine grosse Ausbreitung erlangt. 

') Geologie der Steiermark, pag. 573. 
2) Geologie der Steiermark, pag. 548. 
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Fritz v. Kerner. U e b e r d j c g e o 1 o gi s c h e n V er h ä 11 n i s s e 
der Gegend von Dern i s in Da lmat ien . 

Das Kartenblatt, dessen Detailaufnahme ich durchzuführen habe, 
ist das dalmatinische Blatt Kistanje-Dernis, Zone 30. Col. XIV der 
Specialkarte. Es umfasst dasselbe die Karstterrains im Nordosten von 
Scbenico zu beiden Seiten der Flüsse Kerka und Cikola, die Ebene 
bei Dernis und den Monte Promina. Weitaus der grösste Theil 
dieses Gebietes ist, wie die anlässlich der Uebersichtsaufnahme im 
Jahre 1861 von Hauer und S täche vorgenommenen Untersuchungen 
ergaben, mit Kreide und Tertiär bedeckt; von älteren mesozoischen 
Bildungen finden sich Werfener Schichten, welche aus dem Trias-^ 
gebiete bei Knin von Norden her in die Karte hereinreichen und 
jurassische Platten- und Schieferkalke, die aus dem Svilajagcbirge 
in die Südostecke des Blattes hineinragen. Im verflossenen Sommer 
wurde vorzugsweise das Eocaen des Gebietes genau studirt und mit 
der Kartirung desselben in den beiden östlichen Sectionen begonnen. 

Die über den Rudistenkalk zunächst folgenden Ablagerungen 
sind daselbst die oberen Schichten der Mittelstufe des Liburnien, 
indem die unteren Foraminiferenkalke, welche in Istrien das älteste 
epicretazische Gesteinsglied bilden, sowie der Hauptcharenkalk in 
Dalmatien fehlen. Die oberen Cosinaschichten treten in zwei, petro-
graphisch sehr verschiedenen Abänderungen auf. Die eine Ausbildungs
form ist ein harter, muschlig brechender, kieselerdereicher Kalk, 
welcher gewöhnlich eine blassbräunliche Farbe besitzt, die nicht 
selten, besonders in den untersten Bänken, in verschiedene Nuancen 
von braun und roth übergeht. Diese Kalke erscheinen stellenweise 
ziemlich fossilreich, doch sind die Conchylien schlecht erhalten, aus 
dem harten Gestein nicht herauspräparirbar und gewöhnlich nur an 
Verwitterungsflächen als Durchschnitte sichtbar. Am häufigsten zeigen 
sich Durchschnitte von Hydrobien, etwas weniger oft solche von 
Süsswassercerithien und Melaniden. Characeen oogonien, vorwiegend 
solche von Nitellaarten, trifft man nicht selten vereinzelt zwischen 
den Schneckenresten, in grösserer Anhäufung treten sie jedoch 
nirgends auf. Die andere Ausbildungsform der Cosinaschichten ist ein 
gelblich- bis röthlichgrauer, mürber, stellenweise mergeliger Kalk, 
in welchem die Conchylien als leicht auslösbare und meist gut er
haltene Steinkenie vorkommen. Die Gastropodeul'auna dieser Kalke 
zeigt eine Mischung von Land- und Süsswassertypen; unter den 
ersteren sind Cyklostomiden, unter den letzteren Potamiden vor
herrschend. 

lieber den Cosinaschichten folgt der die dritte Etage des 
Liburnien bildende obere Foraminiferenkalk, welcher entweder als 
dichter, dickbankiger Kalk von blassgelber Färbung oder als Platten
kalk von fast weisser Farbe entwickelt ist. Die in ihm vorherrschenden 
Foraminiferen gehören hauptsächlich verschiedenen Subgenera der 
Gattung Miliola und dem Genus PenerojAis an. Im südlichsten Theile 
.des Terrains wurden auch Daktyloporenführende Kalke gefunden. 
Formen der Miliolidengattung Aheolhm sind in den untersten Hori-
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zonten noch nicht zu bemerken. Weiter aufwärts mischen sich dann 
vereinzelte Vertreter dieser Gattung deu anderen Foraminiferen bei. 
In den höheren Schichten werden Alveolinen immer häufiger und 
schliesslich gewinnen sie die Vorherrschaft, ohne dass jedoch die 
kleinen Milioliden gänzlich verschwinden. Eine merkliche Veränderung 
der Gesteinsbesehafienhcit ist mit dieser Umgestaltung der Fauna 
nicht verbunden. Diese blassen, alveolinenfiihrenden Schichten werden 
von dickbankigen, rosenrothen, an Alveolinen sehr reichen Kalken 
überlagert, die von Bändern eines grau oder bräunlich gefärbten, 
alveolinenärmeren Kalkes durchzogen sind und Linsen von Breccien-
kalk enthalten. In den roseufarbigen Kalken treten Alveolinen aus 
der Formenreilie der A. ovoidm und aus der Gruppe der A. Hosv.ii 
massenhaft auf; weniger häufig erscheint A longa. Streckenweise 
gelangen die genannten Typen zu ausschliesslicher Herrschaft, an 
manchen Orten trifft man aber auch in diesem Niveau des Haupt-
alveolinenkalkcs die für den oberen Foraminiferenkalk charakteristi
schen Miliola- und Peneroplisarten. 

Die obere Abfheilung des marinen istro-dalmatischen Unter-
eoeäns wird durch den Nummulitenkalk gebildet, welcher als fein
körniger Kalkstein von weisser, gelblicher oder rother Farbe oder als 
inürbsandigCT schmutziggelber Kalk auftritt. Unter den stellenweise 
in grossen Mengen angehäufte]! Nummuliten sind solche aus der 
Formengruppe der Nummulina Liicamna dominirend. Am Xordfusse 
der Mideno Maninil bei Paukovoselo finden sich im Numimiliteiikalk 
nicht selten- Durchschnitte von Echiniden (wahrscheinlich von Schi
zasterarten) und Bruchstücke von Gastropoden- und Bivalveiischalen. 

Das Mitteleocän ist bekanntlich im nördlichen Dalmatien durch 
Breccien und Conglomerate vertreten, deren Bildungsmaterial zunächst 
aus dein Boden des Alveolinen- und Nummulitenmeercs. zum Theile 
auch aus den Felsmassen der oberen Kreide und des liburnischen 
Scliiclitencouiplexes stammt. Die Verschiedenaitigkeit der in diesen 
Ablagerungen vorkommenden Gesteine bedingt auch eine grosse Va
riation in Bezug auf das Aussehen der Breccien. Dieselben sind von 
Kalk- und Sandsteinbänkcn und von Gesteinszonen, in welchen eine 
sandige Kittmasse nur spärliche Fragmente einschliesst. durchzogen. 
Am häufigsten zeigen sich Trümmerbreccien mit blassgelben und ver
einzelten, aus Schichten der oberen Kreide stammenden grauen oder 
schwarzen Fragmenten. Kosenrothe Breccien, an deren Zusammen
setzung Alveolincnkalkbruclistiicke einen hervorragenden Anthcil nehmen, 
beobachtet man sowohl in der näheren als weiteren Umgebung von 
Dernis an verschiedenen Orten. Die vorhin erwähnten Sandsteinzonen 
sind von intensiv gelber oder zicgelrother Farbe. Eine solche Zone 
verläuft mit wenigen Unterbrechungen und in streckenweise bedeu
tender Breite (7.. B. bei Mileta) längs der Hasis der Breccien. Eine 
andere, an der Grenze zwischen dem istro-dalmatischen Unter- und 
Mitteleocaen an manchen Orten, so z. B. in der Mosec I'lanina und 
am Kalunberge auftretende Bildung sind Bohnerz- und Eisenthonlager. 

Heber den mitteleocacnen Breccien folgt die obereocaene Schicht-
reihe der mergeligen Gesteine des Monte Promina, welche durch 
eingelagerte Conglomeratbänke in eine Anzahl von Zonen gegliedert 
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ist. Ali den im verflossenen Sommer genau untersuchten Südwest
gehängen des Promiuamassivs lassen sich drei, durch zwei sehr ver
schieden entwickelte Conglomeratzonen getrennte Mergelhorizonte 
unterscheiden. Im unteren Horizont, dessen Gesteine die Abhänge 
am Fiisse des Berges zusammensetzen, finden sich reine Mergel von 
meist gelber, streckenweise auch blauer Farbe, dann Mergelschiefor 
und mergelige Kalke. Von Conchylien konnten hier nur ganz schlecht 
erhaltene, keinerlei Bestimmung zulassende Stücke gesehen werden. 
Pflanzenreste fanden sich im unteren Torreute Butkovina, in den 
zwei Gräben bei Varos und am Abhänge ober Andabaka. An letzt
genannter Fundstelle sind Araucarites Slernbergü Göpp. und Phrag-
mit.es cfr. Oeningensis Ther ziemlich häufig: auch ein Blattfragmeut 
der Fächerpalme FlabeJlaria Latania Hossm. kam dort zum Vorschein. 

Ueber diesen unteren Mergeln lagern Conglomeratc, welche 
westlich von Varos eine ziemlich breite Gehängezone einnehmen, 
weiter ostwärts aber eine gewaltige Felsinauer bilden, die in ihrem 
mittleren Theile bei Knesova 30—40 Meter hoch ist und die mono
tonen unteren Prominagehängc malerisch unterbricht. Das Hangende 
dieser Conglomerate bildet eine breite Mergelzone, welche in petro
graphischer Beziehung der unteren Zone gleicht und ebenfalls ziem
lich zahlreiche, aber meist schlecht erhaltene organische Reste enthält. 
Der einer sicheren Bestimmung hinderliche, ungünstige Erhaltungs
zustand der Conchylien des Monte Promina, die meist nur als Stein-
kerue vorkommen, ist schon von H a u e r hervorgehoben worden, 
welcher in dem ihm zur Verfügung gestandenen Material sieben 
Species und vier Genera erkannte. Auch unter den von mir in der 
mittleren Mcrgelzone gesammelten Gastropoden und Bivalven sind 
nur einige der Gattung nach zu bestimmen, unter denen eine kleine 
Lucina am häufigsten ist. 

Soweit die gefundenen Reste einen Schluss gestatten, scheint 
hier eine ziemlich arme Acstuarfauna vorzuliegen, welche im Mün
dungsgebiete der grossen Flüsse, denen die Conglomerate ihre Bildung 
verdanken, gelebt hat. Von den bestimmbaren Pflanzenfossilien, welche 
die Durchsuchung der mittleren Mergelzone ergab, sind zunächst 
zwei für die Prominaflora eigentümliche von E t t i n g s h a u s e n be
schriebene und zu den Florideen gestellte Algen zu erwähnen: 
Sphaerococdtes ßabelUformis und Delesserit.es sphaerocoeeoides. Ferner 
fanden sich wohlerhaltene Exemplare von ßlechnum liraunii KU. 
(Tiieniopteris dmtata Sternb.) dessen Vorkommen am Monte Promina 
schon Alexander Braun erwähnt, dann Proteaccen- und Sapotaceen-
blätter. Unter den nicht näher zu bestimmenden Resten spielen Haim
und ßlattbruchstücke von Gramineen eine grosse Rolle. 

Die über diesen mittleren Mergeln lagernde obere Conglomerat-
zone unterscheidet sich von der früher erwähnten unteren Zone da
durch, dass sie nicht einheitlich, sondern in eine sehr grosse Zahl 
von durch mergelige Lagen getrennten Gesteinsbänken aufgelöst ist. 
Innerhalb dieser Zone zeigt sich auch eine grosse Mannigfaltigkeit 
in petrographischer Beziehuug, indem alle Zwischenstufen zwischen 
groben Conglomeraten und Sandsteinen, sowie alle Uebergänge von 
reinen Mergeln zu härteren Kalken von schiefriger oder plattiger 
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Absonderung vorkommen. An den Gehängen bedingt dieser vielfach 
sich wiederholende Wechsel dünner Lagen von harten und weichen 
Gesteinen das Zustandekommen natürlicher Treppen und Terrassi-
rungen; in den während der Regenzeiten wasserführenden Erosions
gräben entstehen dadurch, dass die Mergel viel stärker ausgewascheu 
sind, als die Conglomerate, und letztere über die ersteren dachförmig 
überhängen, oft eigenthümliehe Bildungen. Besonders zahlreich sind 
solche im oberen Torrentc Kozarine vorhanden. Im Bereich dieser 
Zone häufiger Wechscllngcruug von Conglomeraten und Mergeln liegt 
auch der auf dem südlichsten Theile des Prominarückens sich aus
breitende Süsswasserkalk, welcher sehr zahlreiche, zum Theile gut 
erhaltene Blattsibdrüeke, sowie Fruchtreste und Zweigstücke enthält. 
Es fanden sich hier mehrere von den der Prominaflora eigenthüm-
lichen von E t t i n g s h a u s e n beschriebenen Arten, wie Firns dalmn-
tica, Apoci/noplu/Ihnn •plumerhiflfolimn und Domhejopsis Phih/rae. ferner 
Blätter verschiedener Specics besonders aus den Gruppen der Lau
rineen. Mvrtaieen und Leguminosen. 

Leber den conglomeratischen Schichten der mittleren Promina-
gehänge folgt eine dritte Zone vorwiegend mergeliger Gesteine, welche 
sich über die unmittelbar unter dem Plateau von Baric sich hin
ziehenden Abhänge erstreckt. In diesen oberen Mergeln finden sich 
gleichfalls nur wenige, zu einer genaueren Bestimmung brauchbare 
Conchvlien, unter denen Turritella anperula lirgf. am häufigsten er
scheint, Von besonderer Bedeutung ist das massenhafte Auftreten 
von Operculinen sowie die Auffindung eines Korallenfragmentes. Zu 
einer auf palaeontologische Befunde gegründeten genauen Horizon-
tirung der Prominamergel ist vorerst die Äufsammlung eines möglichst 
reichen und guten Materials aus dem gesammten Gebiete erforderlich ; 
soviel lässt sich jedoch auf Grund der bisherigen Untersuchungen 
behaupten, dass die Fauna clor oberen Mergelzone von der der mittleren 
und unteren Zone nicht unmerklich abweicht und einen mehr marinen 
Charakter besitzt, Kingcsehwcmmte Reste von Landpflanzen kommen 
in den oberen Mergeln gleichfalls vor; besonders die zu den charak
teristischen Bestandteilen der meisten alttertiären Floren gehörenden 
Banksia- und Dryandrablätter (Banksia Unyeri, Banksia haeringiuna, 
DnjatuJra Srhra-iikii) sind nicht ganz selten. 

Ueber dieser dritten Mergelzone lagern die oberen Promina-
conglomerate. welche den grossten Theil des steinigen Hochplateaus 
von Baric und Leskovac bedecken und die über dieses Plateau sich 
in mächtigen Stufen erhebende Gipfelregion des Monte Promina 
aufbauen. 

Aus den im Vorigen erörterten stratigraphischen Verhältnissen 
ergibt sich bezüglich der geologischen Geschichte Norddalmatiens 
während der älteren Tertiärzeit, dass dieses Gebiet zu Beginn dieser 
Zeit ein an Süsswasscrseen reiches Küstenland war, da.nn durch das 
von Westen her unter Oscillationcn vordringende Meer allmälig ganz 
überfluthet wurde und später nach erfolgtem Zurückweichen des 
Nuinmulitenmeeres die Miindungsrcgion grosser Flüsse bildete. Zu 
Beginn der Miocaenzeit fand in Dalniatien die Faltung der während 
der Kreide- und älteren Tertiärforination abgelagerten Schichtcomplexe 
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statt. Von den zahlreichen, durch diese Faltung entstandenen Gebirgs
zügen fallen vier in den Rereich des im verflossenen Sommer von 
mir begangenen Gebietes: die Mideno Planina, die Mosec Planina, 
der Kalunberg und der Monte Promina. Diese Gebirgszüge weichen 
sowohl in Ikjug auf die Art der an ihrem Aufbaue betheiligten Ge
steine als auch bezüglich der tektonischen Verhältnisse mehr oder 
weniger von einander ab. 

Die in stratigraphischer Hinsicht complicirtesten, in tektonischer 
Beziehung dagegen einfachsten Verhältnisse zeigt die Mideno, Planina, 
welche ein circa zwei Stunden südlich von Dernis in der Richtung 
des Hauptstreichens der dalmatinischen Schichtglieder verlaufender, 
schwach gewölbter Hügelrücken ist, der iu seinem mittleren Theile 
eine Höhe von 4 (315 Meter erreicht. Diese Planina erweist sich als 
eine flache Antiklinalfalte in deren Axe Kreidekalk hervortritt, an 
den sich beiderseits die alttertiären Schichten lückenlos anlagern, so 
dass man bei Ueberschreitung der Planina ein vollständiges Profil 
vom mittleren Liburnieu bis zum Obercocaen zuerst in absteigender 
und dann in aufsteigender Reihe zu sehen bekommt Wenn man 
sich von Nordosten her der Planina nähert, stösst man am Rande 
der Breccienzone zunächst auf ein ziemlich breites Band sandigen 
Mummulitenkalkes, welcher ällmälig in einen dichten Kalk übergeht. 
Im Verlaufe dieser Umänderung des petrograpnischen Habitus voll
zieht sich auch ein Wechsel der Fauna, indem die Nummulinen und 
Assilincn durch Alveolinen allniälig verdrängt werden. Dann passirt 
man einen schmalen Streifen rosenrothen IIaiiptalveolinenkalk.es und 
an diesen reiht sich eine breite Zone, in welcher eine häutige Wechsel-
lagerung von Alvcolinenkalk- und Milioliteiikalkbänkeu und weiterhin 
ein Wechsel von Schichten mit kleinen Foraininiferen und solchen 
mit protocaenen Land- und Süsswasserconchylien stattfindet. Der 
untere Grenzhorizont dieser Zone ist ein schmaler Zug mergeligen 
Potamiden reichen Cosinakalkes, an den sich unmittelbar ein durch 
sehr häufiges Vorkommen von Radioliten durchschnitten ausgezeichneter 
Kreidekalk anschliesst. Auf der Südwestflanke der Planina trifft man 
ganz dieselbe Schichtfolge, nur dass dort die Zone des Hauptalveo-
linenkalkes ziemlich breit, die des Nuimnulitenkalkes dagegen sehr 
schmal ist. 

Die Mosec Planina ist, ein hei Dernis aus dem Karstplateau 
sich erhebender und siidostwärts streichender Höhenzug, welcher im 
Gegensatze zur sanft geformten Mideno Planina stellenweise ziemlich 
steile Gehänge und Felskuppen zeigt und in seinem höchsten Punkte, 
Crni vrh bis zu 702. Mtr ansteigt Die Mosec Planina bietet im Ver
gleiche zur Mideno Planina stratigraphisch einfachere, tektonisch 
dagegen complicirtere Verhältnisse dar. Der mittlere Rücken der 
Planina besteht aus Rudistenkalk; das Protocaen ist aber nur durch 
eine Zone kieseligen Cosinakalkes und eine Zone oberen Forainini-
ferenkalkes, das Untereocacn nur durch ein Band von rothem Al-
veolinenkalk vertreten. Diese Gesteinsbänder sind zudem schmal, oft 
nur 20—30 Schritte breit und überdies nicht in der ganzen Erstreckung 
der Planina auf beiden Seiten des Kreidesattels vorhanden. Im nord
westlichen Endstücke des Höhenzuges grenzt auf der Südwestflanke 
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an den Rudistenkalk unmittelbar mitteleocaene Breccie, so dass hier 
die Planina einen asymmetrischen Bau zeigt. Im Bereiche der Pla
nina bietet sich nur an wenigen Stellen Gelegenheit, die Fallrichtung 
der Schichten zu beobachten. Dagegen ist die Cikolaschlucht, durch 
welche das Nordende der Planina quer durchschnitten wird, sehr ge
eignet, über den Bau des Gebirges einen Aut'schluss zu geben. Es 
zeigt sich da, dass die Mosec Planina durch eine sehr steile, bis zur 
Bildung der Fiicherstructur gediehene Auffaltung entstanden ist. Die 
Conglomeratbänke an dem der Cikolaebene zugekehrten Rande der 
Planina tauchen zuerst ziemlich sanft gegen Nordost einfallend 
aus dieser Ebene hervor, richten sich dann nllmälig mehr und mehr 
auf und stellen sich endlich vertical. Die an sie stossenden Alveolinen-
und Cosinaschichten fallen aber schon sehr steil gegen Südwest 
ein. Die dann folgenden Kreidekalkbänke stehen gleichfalls sehr 
steil. Weiterhin lässt sich freilich, da hier die Cikolaschlucht unter 
fast rechtem Winkel umbiegt, das Querprofil nicht verfolgen. Es 
konnte darum auch nicht festgestellt werden, ob das Fehlen des Al-
veolinenkalkes und der Cosinaschichten an der Südwestseite der 
Planina durch eine vor der Faltenbildung erfolgte Verwerfung be
dingt ist. 

Das im Norden von Dernis gelegene kleine Massiv des Kaluu 
besteht aus einem Gebirgssockel. welchem mehrere Hügel aufgesetzt 
sind, die in zwei Reihen angeordnet erscheinen, von denen die höhere 
südliche den bis zu 47b Mtr. ansteigenden (Kulminationspunkt der 
Gruppe trägt. Die Richtung, dieser Hügelreilien ist eine fast ost
westliche, so dass hier der im dalmatinischen Karstgebiete seltene 
Fall eintritt, dass das orographische Streichen vom tektonischen be
deutend -abweicht. Auch hier betheiligen sich nicht alle alttertiären 
Gesteinsschichten am Aufbaue des Gebirges, indem gleichwie in der 
Mosec Planina. die mergelige Abänderung der Cosinakalke und der 
Nnnimulitenkalk fehlen. Im nördlichen Theile der Hügelgruppe ist das 
Vorhandensein einer flachen Antiklinale mit von Nordwest nach Süd
ost gerichteter Axe zu constatiren im südlichen Theile scheint eine 
complicirtere Faltentektonik vorzuliegen, über welche bei Gelegenheit 
der im letzten Sommer unternommeneu Begehungen noch keine voll
kommen klare Erkenntniss gewonnen wurde. Die auf der Karte in 
charakteristischer Weise zur Darstellung gelangende Eigentümlichkeit 
der Kalunfalte besteht darin, dass nur im. nördlichsten Theile durch 
Denudation der Kreidekalkkcrn cntblösst ist, weiter südwärts dagegen 
die diesen Kern umhüllenden Cosinaschichten und Alveolinenkalk-
decken noch nicht entfernt sind und im südlichsten Abschnitte sogar 
der äussere Conglomcratmantel noch erhalten ist, sodass man vom 
Südgipfel in der Richtung der Antiklinalaxe gegen Nordwest vor
dringend successive tiefere und ältere Schichten trifft. 

Das mächtigste der aus dem norddalmatischen Karstplatcau 
sich erhebenden Bergmassivs, der Monte Promina, unterscheidet sich 
von den besprochenen drei Höhenzügen dadurch, dass er aus Gesteinen 
von jüngerem Alter aufgebaut ist, indem die mittelcocaenen Conglo-
merate, welche z. B. im benachbarten Kalun die oberste, den Gipfel 
zusnmmensetzende Deckschichte bilden, hier als Basis des Schicht-
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complexes erscheinen, welcher das Obereoeaen und Oligocaen ver
tritt. Das im verflossenen Sommer genau untersuchte südliche Promina
gebiet zwischen Lisniak, Tepljuv, Siveric und Andabaka umfasst einen 
zu geringen Theil des gesammtcn Bergmassivs, als dass die dort 
betreffs der Lagerungsverhältnisse gemachten Beobachtungen bereits 
zu Schlüssen über die Tektonik des Monte Promina berechtigen 
würden, selbst wenn ein ziemlich einfacher und einheitlicher Bauplan 
vorliegen sollte. 

Literatur-Notizen. 
Dr. F. Schrodt. Die F o r a m i n i f e r e n - F a u n a des mio-

c a e n e n Mol assensa n d s t e i n e s von M i c h e l s b e r g unwei t 
H e r m a n n s t a d t (S i e b e n b ü r g e n). Berichte der Senckenbergischcn 
Naturforschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M. 1*93. S. 155—160. 

Dr. Friedrich K inke l in hatte vor einigen Jahren gelegentlich einer geo
logischen Studienreise von genanntem Punkte einen grossen Klotz des Molassen-
Sandsteihes zur näheren Untersuchung mitgenommen. Der Autor übernahm die Be
arbeitung des geschlemmten Materials. Unter den 5G Foraminiferen-Artcn kommen 
40 im Wiener Becken vor. Neue Arten fehlen. Häufig und formenreich sind die 
Milioliden. Für eine genaue Altersbestimmung der Ablagerung hält der Verfasser 
die Foraminiferen allein nicht hinreichend. Es fanden sich noch Lithothamnien, 
Dactyloporen und massenhaft Bryozoen, Echinodermen- und "Würmer-Reste, 
Brachiopoden (Cistella, Crania), Lamellibranchiaten-Bruchsliicke (Östren, Pcctun-
cultis, Cardium, Nitcula, Corhula, Mytilacecn, Venenden u. bes. Pectiniden), 
Gastropoden (Trochiden, kleine Turitellen, Cerithiopsis, Eulimiden, Chitonidcn), 
Crustaceen (Ostracoden und kleine Krebsscheercn-Fragmcnte). (D r e g e r ) 

Vincenz Hilber. F a u n a d e r Pereirai'a - S c h i c h t e n v o n 
Bar te l mae in U n t e r - K r a i n . Sitzungsberichte der kaiscrl.Akademie 
der Wissenschaften in Wien. Math.-naturw. (Jlasse; Bd. CI. Abth. I. 
1892. S. 1006—10&2. Mit einer Tafel. 

Nach Anfuhrung der Literatur werden die Fundorte bei Bartelmae besprochen. 
Ein Verzeichniss über sämmtliche bis jetzt gefundenen Fossilien lässt erkennen, 
an welchem Orte und von welchem Autor jede Art gefunden wurde. Die Haupt
rolle spielen die Gastropoden (fast 100 Arten), dann die Lamcllibranchiaten (gegen 
40 Arten). Spärlich sind die Funde von Fischzähnen und Cidaritenstacheln. Die 
Foraminiferen sind noch nicht untersucht. Einzelne Species werden genauer be
schrieben und einer kritischen Untersuchung unterzogen. Als unterscheidendes 
Merkmal zwischen Chenopus alatus Eichw. und pes pelecani hin. wird das Fehlen 
oder Vorhandensein des obersten Fliigelfingers angegeben. Neue Formen sind: 
Turritella (Protoma) Teilen', Turriteüa (Protoma) Camiolica Stäche (in Ut.) und 
Turrilella (Protoma) Bartelmaica. Die beiden letzteren sind durch Zwisehenformen 
verbunden. 

Von der Pereirai'a abgesehen steht die Fauna der aus dem Tegel von 
St. Florian in Steiermark (Gründer-Schichten) am nächsten. ( D r e g e r ) 

C. Zahälka. U t f e c h ne j s t a r s fch päsmech k f fdoveho 
ü tva ru v okolf ftipu. (Ueber d ie dre i ä l t e s t e n Zonen 
d e r K r c i d e f o r m a t i o n i« d e r Umgebung vom G e o r g s b e r g.) 
Sitzungsbcr. d. königl. böhm. Ges. d. Wissensch. in Prag. 1893., XX. 

O. Zahälka. S t r a t i g r a f i e ü tva ru kffdoveho v okol l 
ß ipu . ( S t r a t i g r a p h i c de r K r e i d e f o r m a t i o n in der l'va-
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gebung vom Georgsberg . ) Programm der laudwirthschaftl. 
Mittelschule in Raudnitz, 1893. 

C. Zahälka. P ä s m o VI—v e h 1 o v i c k c—k f i d o v e h o ü t v a r u 
v o k o l i ß i p u . (Die Vl-Vehlovir. e r -Zonodcr K r e i d e f o r m a t i o n 
in de r Umgebung vom Georgsberg . ) Sitzungsber. d. königl. 
bölim. Ges. d. Wissensch. in Prag. 1893. XXXII. 

Der Autor lipfiisst sich schon seit Jahren mit der genauen Durchforschung 
der Kreideformation in der Umgebung des Georgsberges bei Raudnitz und hat 
bereits eine ansehnliche Reihe von werthvollen Publicationcn über die Resultate 
seiner eingehenden Forschungen geliefert, über die auch in den Verhandlungen 
wiederholt referirt worden ist. In den vorliegenden drei Arbeiten finden wir den 
Anfang einer systematischen Beschreibung der Kreideformation in .der Umgebung 
des Georgsberges. Der Autor bezeichnet die von ihm daselbst unterschiedenen 
Zonen mit römischen Ziffern und beschreibt von unten angefangen in der ersten 
Arbeit 1. die Zone I. (Perucer Schichten), 2. die Zone II. (Korycaner Schichten), 
M. die Zone IT f. (Semicer Pcllichten); in der zweiten Arbeit 4. die Zone IV 
(Drfnover Schichten), 5. die Zone V. (Raudniccr Schichten) und in der dritten 
Arbeit fi die Zone VI (Vehloviccr Schichten). — Wenn wir diese Gliederung der 
Kroiileforniaiion von Rnudnic mit der Prof. Fr ic ' s ( = Fr i t sch ' s ) vergleichen, 
PO schon wir vor Allem, dass Z a h ä l k a zwischen die Drinover Knollen und die 
Vehloviccr Planer noch eine neue Stufe , seine Zone V eingeschaltet hat. Der 
Autor begründet in feiner zweiten Aibeit ausführlich genug (pag. 3' — 32) die 
Selbstständigkeit dieser Zone, die in der Raudniccr Gegend in einer vorwaltend 
inei'gelartigen. in der Melnikcr Gegend in einer vorwaltend sandsteinartigen Facies 
entwickelt ist. Die Schichten dieser Zone, die von F r i c übersehen wurde, sind 
in der flnudnicer Gegend bis 20 m., in der Melniker Gegend bis 30 m. mächtig. 
Was den übrigen Inhalt der vorliegenden drei Arbeiten Z a h ä l k a ' s anbelangt, 
so können wir freilich nicht auf die Details der Beobachtungen des Autors ntiher 
eingehen. Dieselben sind so eingetheilt, dass bei jeder Zone zuerst die Charakte
ristik derselben, sodann die Petrographie, (die Tektonik), die Verbreitung, die 
Stiatigraphie iUiid die Palaeontologie) dargestellt wird. Der Autor hat zahlreiche 
Loyalitäten gründlichst untersucht, theihveise ausgebeutet und Viele Profile und 
Aufschlüsse im Detail aufgenommen. Was den Autor in allen seinen Arbeiten 
auszeichnet, ist seine bewundornswerthe Unermüdlichkeit und sein F'leiss, die 
Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit seiner Beobachtungen und Forschungen, 
denen er als Mittelschullehrer seine freie Zeit widmet. Die Umgebung von Raudnic 
ist heutzutage das am besten durchforschte Gebiet in der böhm Kreide. — Der 
Autor verfolgt bei feinen Forschungen Schritt für Schritt die bereits publicirten 
Untersuchungen Fric 's über die böhm. Kreide und ist gezwungen, diesem Autor, 
von dem die jetzige Fintheilung der böhm. Kreide herrührt, in zahlreichen Fallen 
mitunter sehr bedenkliche Irrtbümcr in seinen Beobachtungen nachzuweisen, die 
wohl im Stande sind, unseren Glauben in die Richtigkeit dieser Einthcilung zu 
erschüttern. Die zweite Arbeit Zahä lka ' s enthält 3T) sehr detaillirte und sorgfältig 
durchgeführte Abbildungen von Profilen und Aufschlüssen aus der Raudnicer Um
gegend. Diese Profile sind mittelst eines vom Autor construirten Profilometers 
aufgenommen. Die letzte beigeschlossene Tafel zeigt das Profilometor und die An
leitung zu seinem Gebrauche, worüber man auch im Texte (pag. II—III.) eine 
ausführliche Erklärung vorfindet. (J. J. Jahn . ) 

J. Perner. P fedbözny k r i t i c k y seznam fo ramin i fe r z 
b f e z e li s k y c h v r s t e v. (Vor läuf iges k r i t i s c h e s V e r z e i c h-
niss von Fo raminif er e n aus den P r i e s e n er Schichten . ) 
Sitzungsber. d. königl. böhm. Gesellsch. d. Wissensch. 1892, pag. 34 ff. 
(mit einem deutschen Resume). 

Der Autor bespricht zuerst den Begriff der Species bei den Foraminiferen. 
Im weiteren vergleicht er die Foraininiferen-Fauna der Priesener Schichten mit 
der der Teplitzer Schichten und erwähnt, dass das Gestern der Priesener Schichten 
blos höchstens 25 Proceut, das Gestein der Teplitzer Schichten dagegen bis 9u Pro-
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cent Foraminiferen enthält. Aus den Priescner Schichten fuhrt er 89 Arten an 
von denen 56 hlos auf die Priesener Schichten heschränkt und 7 (die er anführt) 
seiner Ansicht nach für die Priesener Schichten characteristisch sind. Die erwähn
ten 89 Foraminifcren-Arten der Priesener Schichten werden sodann nebst einigen 
Literatur- und Kundortsangaben in einem systematischen und einem tabellarischen 
Verzeichnisse angeführt, in welchem letzteren auch die geologische Verbreitung 
der betreffenden Arten iu der ganzen böhmischen Kreideformation verzeichnet 
wird (J. J. J ahn . ) 

J. Perner. 0 r a d i o l a r i f c h z fieskeho ü tvaru kr fdoveho. 
( U e b e r d i e R a d i o l a r i e n aus de r böhm. Krei deform ation.) 
Sitzungsber. d. königl. böhm. Gesellsch. d. Wissensch. in Prag. 1891 
pag. 255 ff. (Mit einer Tafel und einem deutschen Resume.) 

Der Autor hat sich überzeugt, dass die Radiolarien in denjenigen Schichten 
der böhmischen Kreide am häufigsten vorkommen, die wenig Foraminiferen führen 
und umgekehrt. Er hat in den Priesener Schichten 10, in den Weissenberger 4 Ra-
diolarienarlen gefunden, die er im Folgenden beschreibt. Es sind dies : Dictyomitra 
(fJthoenmpe) muUicostala Zitt. (Priesener Schichten), Dictyomitra reguläris n. sp. 
(ibid.), Dictyomitra conuhis n. sp. (ibid.), Cev.nsphaera artesiaca n. sp. (Wcissen-
herger Schichten), Lithocydia discus n. sp. (Priesener Schichten), Ttiecospkaera 
spongiamim n. sp. (ihid.i, Cromyomma peiylexum Stoe.hr (ibid.), Acrosphaera hiisiifa 
H. sp. (ibid.), Drappii'a convoluta (ibid.), Stylodictya Haeckeli Zitt. (ibid.), Poro-
disciix glavcoiiitarmn n. sp. (ibid.) und drei nicht beschriebene Arten aus den 
Weissenberger Schichten, welche zu den Gattungen JIngiastrum, Porodiscus und 
Stißospira gehören. Die 11 beschriebenen Arten sind auf der beigeschlossenen Tafel 
abgebildet. (J. J. Jahn. ) 

A. Fric (=• Fritsch). 0 zemske zelvö z ceskeho vitvaru 
t r e tih o r n f h o. (TJ e b e r e ine L a n d s c h i l d k r ö t e aus d e r b ö h m. 
T e r t i ä r f o r m a t i o n . ) Naturw. Zeitsch. „Vesmfr" in Trag. 1893. 
Jahrg. XXII., pag. 280, Fig. 78. 

„Irgendwo nahe bei Egcra wurde im tertiären Süsswasserkalke ein Acera-
therium-Zahn und nin Bruchstück vom Brustschild einer grossen Landschildkröte 
gefunden. Das gefundene Bruclitsück deutet auf eine Schildkröte von Grösse der 
griechischen, zu deren Vorfahren es, wie der Autor glaubt, gehören dürfte. Der 
Autor bildet dieses Bruchstück in seiner p o p u l ä r e n naturw. Zeitschrift von 
drei Seiten in Nattirgrüsse ab, und bezeichnet es. da es generisch nicht bestimmbar 
sein soll, mit dem Namen Testndo calcarea Fr. Im Folgenden verzeichnet der 
Verf. die bisherigen Funde fossiler Schildkröten in den geologischen Formationen 
Böhmens. — Es ist zu bedauern, dass sich der Autor bei dem Herrn, der das 
abgebildete Bruchstüsk selbst gefunden und dein Autor übergeben hat, über den 
Fundort desselben nicht näher informirt hat. Durch diese Unterlassungssünde des 
Autors wird jetzt Testndo calcarea hlos als „irgendwo nahe bei Eger4 gefundenes 
Fossil in der Litteratur paradieren müssen. (J. J. J ahn . ) 

J. Klvana. D r o b n o s t i z nejnovöjsf geo log ie Moravy. 
( K l e i n i g k e i t e n aus de r n e u e s t e n Geolog ie Mährens.) 
Naturw. Zeitschr. „Ziva". Prag, 1893. Jahrg. III, pag. 172 ff., 244 ff. 

Der Autor gibt im vorliegenden Aufsätze eine systematische, z. Th. kritische 
Uebersicht der Resultate der neuesten geologischen Forschungen in Mähren (vor
nehmlich sind es die Aufnahmsarbciten der Mitglieder der k. k. geolog Reichs
anstalt) und fügt an vielen Stellen die Resultate seiner eigenen Studien auf diesem 
Felde hinzu. (J. J. Jahn.) 

http://Stoe.hr
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Dr. Carl v. Than. Die c h e m i s c h e C o n s t i t u t i o n der 
M i n e r a l w ä s s e r und die Vergl ci ch ung d e r s e l b e n . Mathe
matisch - naturwissenschaftliche Berichte aus Ungarn. 9. Band 1892. 
pag. 303—353. 

In dieser Abhandlung spricht sich der Verf. dafür aus, dass die Zusammen
setzung der Mineralwässer nicht, durch die unbekannte Menge der einzelnen Salze, 
sondern durch die sicher bestimmbaren Bestandteile derselben, nämlich durch die 
Menge der Metalle und der Säurcreste ausgedrückt werde. 

Die Unrichtigkeit der bisher geübten Zusammenstellungen ergibt sich, nach 
der Ansicht des Verfassers, hauptsächlich aus dem Umstände, dass zwei ver
schiedene Wasser mit einander nicht genauer zu vergleichen waren, weil die Zu
sammenstellungen nicht ein Ausdruck der Wahrheit waren und sogar als Conven
tion einen sehr zweifelhaften Werth hatten. In vielen Füllen war bei diesem Ver
fahren die Combination der Bestandteile zu Salzen von der Auffassung, dem Ge-
schmacke, also von der Willkür des Analytikers abhängig, deshalb konnte dieselbe 
nicht einmal als Convention allgemein angenommen werden. Ks ist nicht selten 
vorgekommen, dass bei demselben Wasser, bei gleichen analytischen Resultaten, 
zufolge der auseinandergehenden Auffassung von zwei verschiedenen Chemikern, die 
Zusammenstellung so ausgefallen ist, als hätten sie zwei ganz verschiedene Wässer 
untersucht. Hieraus ist ersichtlich, dass der praktische Arzt, der die Mineralwässer 
anwendet, gar nicht im Stande war, zwei Analysen miteinander zu vergleichen, 
und dass dies selbst dem geübten Fachchemiker auch nur nach langwierigen Um
rechnungen gelingen konnte. 

Der Verf. i mpfiehlt daher im Interesse der Objectivität, man solle angeben 
wie viele Gramme Natrium, Magnesium etc. und wie viel Sänrerest (S04 etc.) 
sowie Chlor etc. in einem Kilogramm Wasser enthalten sind, denn nur soviel wird 
durch die Analyse unmittelbar bewiesen, weil man ja nicht im Stande ist, die 
Mengen der Chloride und Sulfate etc. experimentell zu bestimmen. 

Daran schliesst sich eine Schilderung der neueren, einschlägigen Entdeckungen 
und die Ableitung einiger physikalischer Gesetze in Bezug auf verdünnte Salzlösungen. 

Durch die Anwendung der angedeuteten Gesetze gelangt der Autor zu der 
Annahme, dass bei den Mineralwässern, welche ja verdünnte Salzlösungen dar
stellen, die Salze ganz oder grösstenteils in das metallische Jon und das Jon 
des Säurefestes dissoeiirt sind. Dies sind aber gerade jene Bestandteile, mit 
welchen man nach dem Vorschlage des Verf. die Zusammenstellung der Mineral
wässer vornehmen kann Die Bestimmung des nicht dissociirteu Antheils, sagt der 
Verf., kann mir von den ferneren Fortschritten der Wissenschaft, erwartet werden, 
während sich die Frage, ob in einem Mineralwasser die Salze vollständig dissoeiirt 
sind oder nicht, heute schon in ziemlich einfacher Weise durch die Knnittelung 
der Gefrierptinkts-Erniedrignng lösen lässt. 

Der Verf führte zur Controle an einer künstlich zusammengesetzten Lösung 
von Salzen einige derartige Bestimmungen durch und erblickt in denselben, und 
noch mehi in der Messung der elektrischen Leitungsfähigkeit, die besten Methoden, 
welche in nächster Zeit in Anwendung kommen werden um den Grad der Disso-
ciation der Mineralwasserbestandtheile und damit die wirkliclic Constitution sowie 
etwaige Veränderungen der Wässer zu ermitteln. 

Nicht uninteressant ist seine Eintheilung der Mineralwässer, wenngleich 
dieselbe, wie der Verf. selbst sagt, keinen Anspruch darauf macht, dass man alle 
Wässer darnach sytematisch eintheilen könnte, so hat sie doch im Interesse der 
chemischen Vcrgleichbarkeit und nur auf die in der Abhandlung betrachteten 
Wässer beschränkt, eine gewisse Berechtigung. Da beiläufig die Hälfte der ange
führten Wässer sehr reich an Kohlensäure ist, stellt, der Verf. den Begriff „Säuer
ling" dadurch fest, dass er als Säuerlinge jene Wässer ansieht, in welchen die 
Aequivalente der freien Kohlensäure mindestens die Hälfte der Aequivalente der 
Bicaibonate ausmachen und die absolute Menge derselben in einem Kilogramm 
des Wassers mindestens 1 Gramm oder mehr beträgt. 

Seine Eintheilung ist folgende: 
1 Alkalische Säuerlinge. 2 Erdige. Säuerlinge. 3 Eisensäuerlinge. 4. Salzhaltige 

Säuerlinge, ft. Sulfathaltige Säuerlinge, ß. Alkalische Bicarbonatwässer. 7. Bitter
wässer. 8. Haloidwässer. 9 Thermalquellen: a) Alkalisehe und salzige Thermen, 
i) Alkalische und Sulfat-Th c, Eisenthermen, il) Schwefel-Tli. e) Gemischte Thermen. 
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Pen Schluss bilden neun zweitheilige Tabellen, die Analysen von 74 Mine
ralwässern, und zwar von 43 ungarischen und 31 Wässern aus anderen Ländern, 
enthalten. Die linke Seite jeder Tabelle gibt die Aeiiuivalentprocente der Bestand
te i le an, wäbrpnd auf der rechten Seite die absoluten Mengen der Bestandtheile 
in fünfstelligen Zahlen, dem Vorschlage des Verf. entsprechend benannt, ersichtlich 
sind. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

F. Poech. U e b e r den K o h l e n b e r g b a u in Bosnien . 
Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1893, Nr. 25. 
(Mit Tal'. XIV.) 

In gewissen Distrikten Bosniens wurde schon zu Beginn unserer Zeitrech
nung von den Römern, später von unternehmungslustigen Kaufleuten der Republik 
Ragusa, Bergbau betrieben, welcher jedoch in Folge der politischen Verhältnisse 
wieder verschwand, so dass zur Zeit der Occupation nur eine primitive Eisen- und 
Salzgewinnung in diesem Lande angetroffen wurde 

Erst als dieses Gebiet durch den Bau von Bahnen, dem Weltverkehr ein
verleibt wurde, machte sich die Notwendigkeit geltend, Mineralkohle im eigenen 
Lande zu gewinnen. 

Das Auftreten der Kohle in den oecupirten Provinzen ist ein sehr ver
breitetes Die daselbst auftretenden tertiären Gebirgsglicder beherbergen einen 
grossen Reichthum an Braunkohle, welche ihrer Beschaffenheit nach theils zu den 
Ligniten, theils zu den Glanzkohlen gehört und bezüglich der Qualität, in einzelnen 
Localitätcn, sogar der echten Steinkohle sehr nahe kommt 

Die Untersuchung einiger bosnischer Kohlen von den wichtigsten Fundorten, 
gab nachstehende Resultate: 

Name Wasser Asche Schwefel Brennwertti Geologischer 
des Kohlenbeckens % °,'o % in Caloricn Horizont 

D.-Tuzla, Hauptflötz . 9 1 5-2 Spur 4179 ) Congerien-
„ Liegendflötz 140 147 1 11 4428 j Stufe 

Zenica, ITajptÜötz . 10 8 G5 0-59 4542 
„ ITangcndflöU 178 5-45 2-44 4C58 

Zepce-Novi Seher 150 7 60 0-70 4458 
Jajce . 10-6 15-5 — 4226 
Banjaluka 10-3 8'8 — 4904 Jung-
Konjica . . . 16-3 7-47 2-77 S54(i tertiäre 

Süsswasser-Mostar, Suhidol . 1 4 5 9 8 2-33 3862 
tertiäre 

Süsswasser-
Sanskimost, Modra 9'7G 8 8 3-35 5150 bildungen 
Prjedor . . 13-3 11-8 — 98S8 
Livno, Grgarici . 10-2 4-9 0 9 2 5247 
Nevesinje . 7-1 2 55 0 7 5 5486 | 
Foca, Budanj . . . — 11-3 1-27 5008 
Jasenica, Ausbiss IV 2 53 1-95 2-07 7168 Eocän 

Im Anschlüsse -gibt der Verfasser einige geschichtliche und statistische 
Daten Ober den Kohlenbergbau in Bosnien, sowie eine nähere Beschreibung der 
Kohlenwerke Zenica und Kreka (bei D -Tnzla). Der Arbeit ist ferner eine Tafel 
beigegehen, welche unter anderem eine kleine Uebersichtskarte der bosnisch-
berzcgowiiiischen Kohlenbecken enthält. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

Max Gröger. C a n n e l k o h l c a u s d e r n O s t r a u - K a r w i n e r 
Becken. Zeitschrift für angewandte Chemie, 1893, Heft 10. 

Der Verf. theilt mit, dass in den Graf Larisch-Mönnich'schen Gruben ein 
1*8 Meter machtiges Flütz auftritt, welches eine structurlose, grauschwarze, matt-
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pechglänzende Kohle enthält. Dieselbe ist spröde, hat muscheligen Bruch und eine 
Dichte von 1-27. Die Zusammensetzung der lufttrockenen Kohle, welche unter a 
und b ersichtlich ist, ergibt 73(8 "Wärmeeinheiten. Diese Cannelkohle wird von 
einer Glanzkohle mit schiefriger Structur begleitet, deren Zusammensetzung unter 
c angegeben ist und deren Verbrennungswärme 6792 beträgt. 

a b c 
Kohlenstoff 7666 76-70 74-16 
"Wasserstoff 5-14 f.-14 4-2a 
Sauerstoff 9-37 939 10-11 
Stickstoff 1-72 1-fift 051 
Schwefel (verbrennlich) 0-78 0-76 flfiO 
"Wasser 2 ) 2 2-12 3-35 
Asche 4-21 4i'»0 7-04 

Die Asche der Cannelkohle ist folgendermaassen zusammengesetzt: Kiesel
säure 36 1 Perc, Thonerde 45-74 Perc, Eisenoxyd 7-29 Perc, Manganoxydul 0-12 
Perc, Kalk 955 Perc, Magnesia 009 Perc. Schwefelsäure 0-87 Perc, Spuren von 
Pbosphorsäure. In der Glut sintert die Kohle und brennt mit langer leuchtender 
Flamme. Bei der trockenen Destillation hinterlässt die Kohle 63-2 Perc. Coaks 
(auf wasser- und aschenfreie Kohle berechnet1. (C. F E i c h l e i t e r . ) 

E. Mariani: Note p a l c o n t o l o g i c h e sul t r ias s u p e r i o r e 
de IIa Carn ia oeeiden ta lc . A-nnali del II. Istituto Tecnioo in 
Udine. Ser. II anno XI 1893, S. 13—35. 3 Tafeln. 

Df-r Verfasser bespricht die Schichtfolge der Triasbildungen des westlichen 
Friaul und gibt, bei dieser Gelegenheit eine Anzahl neuer — oder für die be
treffenden rundorte neuer — Arten an, insbesondere Foraminifcren aus den 
Raibler Schichten vom Rio Tolina und Petrefacten aus den Cephalopodenkalkcn 
vom Mte. Clapsavou. Von der letztgenannten Localität werden ausser Cephalopoden 
auch eine grössere Anzahl von Gastcropoden, Bivalven, Rrachiopoden und ins
besondere Foraminifcren namhaft gemacht. Die eine der beiden beigegebenen 
Tafeln mit Petrefacten enthält nur Foraminifcren, auf der zweiten werden als 
Chemnitzin spec, Pecten cnncentricextriatus Hoern., Pecten tenuicosiatus Iloern, 
Posidonomya Wengenxix Wissm., Daondla Tj<mimeli Wissm. sp., Halobia cfr. pliensa 
Mojs., Megalodon sp. und Terebratula apec. eine Anzahl der übrigen Arten vom 
Mtc. Clapsavou abgebildet Die Identificirnng einzelner dieser Arten lässt zu 
wünschen übrig Die dritte Tafel enthält Profile. (A. Bi t tner . ) 

M. Canavari: Note di m a l a c o l o g i a foss i le . I. Dieosmos 
pul eher i>. ntbc). et t\. sp. del Trias (?). spettante alla faniiglia dclle 
Naticidae Forbes. Bollet. della Soc. malacol. Ital. vol. XV. S. 21-J, 
tav. V. 

Unter dem neuen Namen Dieosmos pnlcher wird hier eine Natica- oder 
Sigarettis-äbiihchc Form beschrieben, welche sich durch zweierlei verschieden 
ornamentirte Lagen der Schalensubstanz auszeichnet. Die äussere dieser Lagen ist 
im Sinne der Anwachsstreifung verziert, die innere dagegen im Sinne der Spiral-
windung. "Wo die dünne äussere Schicht entfernt ist, tritt die Spiralstrcifung der 
unteren Schicht hervor. Es lagen dem Verfasser zwei Exemplare vor, die beide 
diese Eigentümlichkeit zeigen. Sie stammen aus dem Kalke des Mte. Spizze bei 
Recoaro. Auch vom Ref wurden seinerzeit (Jahrh d geol. R-A 1883, S. 592) 
im hellen Kalke des Mte. Spizze Chemnifzien und Naticcen von Esinohabitus 
gesammelt. Die letzteren sehen dem Dieosmos pulcher Can. äusserst ähnlich, ohne 
jedoch dass die doppelte Schalenstructur an demselben nachweisbar wäre, weshalb 
sie wohl nicht identisch sein können. (A Bi t tner . ) 

Verlag der k. lt. geolng. Reichsanstalt, Wien, llf., Rasumoffskygasae 23. 

Gesellschafts-Buclidnickerei Brüder Ilollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 

A. Bittner. E in ige B e m e r k u n g e n zu A. Ro thp le tz ' s 
„Ein g e o l o g i s c h e r Q u e r s c h n i t t durch die O s t a l p e n " 

Im Nachfolgenden erlaube ich mir einige Bemerkungen zu dem 
neuesten Werke von R o t h p l e t z , erschienen 1394. mitzutheilen, in
dem ich zunächst darauf hinweise, dass eine gewisse Angelegenheit. 
die von R o t h p l e t z S. 30 seines AYerkes berührt wurde, bereits in 
der vorangehenden Nummer dieser Verhandlungen S. 61 ihre Er
ledigung gefunden hat. Es sind mehrere Punkte, die nachstehend er
örtert werden sollen, vor Allem die „Myophorienschichtcn" von Roth-
p le tz , ferner gewisse Differenzen in Hinsicht auf das Kaisergebirge 
und auf eine Brachiopodenart des WeLlersteinkalkes, endlich einige 
Angelegenheiten von geringerer Bedeutung, die aber immerhin Grund 
zu einigen Bemerkungen bieten. Es würde sich empfehlen, wenn jene 
Fachgeuossen, die sich für diese Fragen interessiren, durch eine 
Prüfung der beiderseitigen Anschauungen und durch S te l lung
nahme für die a l s r i c h t i g und b e g r ü n d e t e r k a n n t e An
s i ch t ihren Theil dazu beitragen würden, dass die unbegründete 
und unhaltbare von diesen Anschauungen baldmöglichst wieder aus 
der Literatur verschwinde, damit weitere Verwirrungen, an denen 
die Literatur der alpinen Trias bereits überreich ist, vermieden und 
hintangehaltcn werden. Einen Beleg dafür, wie schädlich es sei, der
artige differirende Ansichten dennoch, selbst wenn es nachgewiesen 
ist, dass eine derselben nicht hinreichend begründet sei, nebenein
ander fortbestehen zu lassen, bietet der zunächst zu berührende Fall 
dar, bei dessen Besprechung alte, längst festgestellte Thatsachen. 
über deren vollkommene Richtigkeit schon im Jahre 1858 kein Zweifel 
herrschen konnte, heute auf's Neue erst gesichert werden müssen, 
nachdem es Herrn R o t h p l e t z unter Anderem gefallen hat, einen 
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von ihm begangenen Fehler durch Bezugnahme auf längst überholte 
ältere Ansichten stützen und aufrechterhalten zu wollen. Es soll aber 
gleich zur Besprechung dieser Angelegenheit übergegangen werden: 
S. 20 bei Ko thp l e t z hcisst es: „die Stufe des Buntsandsteins zeigt eine 
grosse Mannigfaltigkeit in ihrer fatalistischen und pctrographischeu 
Entwicklung und ist dementsprechend mit einer grossen Reihe von 
Namen belegt worden, als: Werfener Schiefer, Seisscr und Campiler 
Schichten, G u t t e n s t e i n e r und I{ ei che nha l l er Kalk, Myo-
phorienschichten u. s. w." Dazu ist zu bemerken: Es i s t un
r i c h t i g in dieser Allgemeinheit oder Bestimmtheit, wie es von 
R o t h p l e t z angegeben wird, dass man den alpinen Buntsandstein 
als Guttensteiner oder gar als Reichenhaller Kalk bezeichnet hat. 
Wo der Guttensreiner Kalk mit minimalen Theilcn (u. zw. nur den 
obersten) des Werfener Schiefers gleichgestellt wurde, da ist es nach
weislich in Folge eines Versehens geschehen, wie S tu r schon längst in 
überzeugender Weise dargethan hat. Wenn I lo thp l e t z heute wieder 
auf diesen langst verlassenen Standpunkt zurückkommt, so ist das 
im Interes e der Klärung der alpinen Stratigraphie zwar äusserst 
bedauerlich, aber leicht erklärlich. Die Erklärung liegt in der ganz 
überflüssigen Einführung des X a m e n s Myophoriensehichten durch 
Kothp le tz , in der Art, wie dieser Name für ein längst bekanntes 
Niveau aufgestellt wurde und in den Conscquenzen, die sich an diese 
Aufstellung knüpften. 

Der Käme Guttensteiner Kalk (nach neuerer Schreibweise (Juten
steiner Kalk) kommt als stratigraphische Bezeichnung zuerst bei 
F. v. Hauer im Jahrbuche der geolog. Reichs-Anst. IV. S. 716 vor. 
Die Triasformation der östlichen Alpen wird hier gegliedert in: 

a) Werfener Schiefer oder bunter Sandstein. 
f>) Guttensteiner Kalk, wahrscheinlich ein Aequivalent des 

Muschelkalkes. 
Auf S. 722 findet sich eine Definition des Namens: Es sind 

dunkelgefärbte, dünngeschichtete Kalke, welche stets die Werfener 
Schiefer b e g l e i t e n : sie sind oft schon in sehr dünnen Schichten 
den Werfener Schiefern in deren höheren Theilen eingelagert, 
b i l d e n abe r al 1 en tha lben im IIa ngenden derselben eine bald 
mehr, bald weniger mächtige Masse. Fossilien enthalten sie meist 
nur da, wo sie in zwei bis drei Zoll mächtigen Bänken noch mit 
den Werfener Schiefern wechsellagern — es sind Üeratites Cassiomtx, 
Naticeüa mstata. somit bezeichnende Arten der oberen Werfener 
Schiefer. 

Es geht bereits aus dieser ersten Darstellung bei F. v. H a u e r 
hervor, dass die Hauptmasse des Gutensteiner Kalkes die Werfener 
Schiefer überlagert Auch in seinen Erläuterungen zur Uebersiehts-
karle der Lombardei hat F. v. H a u e r (Jahrb. IX. S. 4o2) a) Yer-
rucano, Servino und Werfener Schiefer von h) Unterem Triaskalk 
(Muschelkalk. Guttensteiner Kalk} getrennt gehalten. 

In demselben Jahre (Jahrb. IX. 1858 S. 337) setzt Stur in 
d u r c h a u s z u t r e f f e n d e r W e i s e die Unterschiede der Werfener 
Schiefer gegen die überlagernden Gutensteiner Kalke auseinander. 
In den bunten Sandstein, führt er aus. schnlten sich gegen oben 
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kalkigmergelige Lagen ein, die gewöhnlich die besterhaltenen Ver
steinerungen des bunten Sandsteins (Werl'ener Schiefers) führen, 
nämlich Ceratiks Vumianus, Xatkeüa coMatn. Tiirho redecostalm etc. 
Nur sehr selten erscheinen die kalkigen Lagen mit diesen Versteine
rungen dunkler gefärbt, meist sind sie grün, gelblichroth. röthlich, 
auch nehmen sie nie eine dünuschieferige Beschaffenheit an, wie der 
über den bunten Sandsteinen folgende schwarze Guttensteiner Kalk. 
S tur ergreift hier die Gelegenheit, um besonders hervorzuheben, 
dass er n i emal s den Namen G u t t e n s t e i n e r Kalk auf 
d i e s e ka lk ig m e r g e l i g e n Lagen der o b e r e n Werfen er 
S c h i e f e r mit den oben genannten Petrefacten a n g e w e n d e t 
habe. Mit dem Namen „schwarzer Kalk des bunten Sandsteins", 
später „Guttensteiner Kalk" wurden von Czjzek und ihm die be
stimmten dunklen und dünnschichtigen Kalke von Guteiistein be
zeichnet, an welcher Localität unter diesen Kalken der bunte Sand
stein ansteht und die oben erwähnten Schichten mit den Versteine
rungen des Werfeuer Schiefers ((Jeratite.% Natkeila costata etc.) nicht 
bekannt waren. Bei der zuerst sehr unvollkommenen Kenntniss der 
Formationen und ihres gegenseitigen Verhaltens war es Czjzek und 
S tu r sehr wichtig, die Zusammengehörigkeit des Guttensteiner Kalkes 
und des bunten Sandsteines und die Trennung dieser Gruppe von 
dem damaligen unteren Muschelkalke (dem heutigen Dachsteinkalke) 
sicher festzustellen. „ Wir glaubten das am besten zu thun, wenn wir 
zu zeigen bemüht waren, dass diese Guttensteiner Kalke in ihren 
unteren Schichten mit den bunten Sandsteinen wechsellagern und 
daher mit ihnen näher verwandt seien als mit Allem, was darüber 
folgt. Doch hatten wir weder liier noch später an anderen Orten die 
Versteinerungen des bunten Sandsteines und seiner oberen kalkigmcrge-
ligcn Lagen in die eigentlichen Guttensteiner Kalke übergehen sehen." 
„Nach einer anderen als der angedeuteten Feststellung des Gutten
steiner Kalkes würde der Guttensteiner Kalk bei Guttcnstein eigent
lich gar nicht vorkommen." Man vergleiche auch Geologie der Steier
mark S. 222. 

Die hier auszugsweise mitgetheilte Auseinandersetzung von S t u r 
lässt gewiss nichts an Deutlichkeit zu wünschen übrig. Sie i s t 
l e i d e r wie so v ie les Andere , was von Stur ausging, n ich t 
in g e b ü h r e n cl e r Weise he r ü c k s i c h t igt w o r d e n. 

Bereits Fr. v. Ki ch tliof en, der ein Jahr später (Jahrb. X. 
1859, S. 83) das gegenseitige Verhalten der Werfener Schiefer, 
Gutensteiner Kalke und Virgloriakalke der Nordalpen besprach, hat 
von Stur 's Mittheilung keine Notiz genommen. Jene an sich unbe
deutende und durch die vorher mitgetheilten Angaben Stur 's er
klärliche Uligenauigkeit bei F. v. Haue r, dass die Werfener Schiefer 
und Gutensteiner Kalke an ihrer Grenze wechsellagern, welche Un-
genauigkeit durch die oben citirte Mittheilung Stur's bereits berich
tigt erscheint, wird bei Fr. v. Kicht l iofen zum Ausgangspunkte der 
Anschauung, dass der Gutensteiner Kalk in engerer Verbindung mit 
den Werfener Schiefern als mit den höher folgenden Virgloriakalken 
stehe. R ieh thofen beruft sich in dieser Hinsicht auf die ausge
zeichnete Arbeit von K u d e r n a t s c h im Jahrb. III., 1852, aber 
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gerade in Bezug auf die Wechsollagoi-ung der Werfener Schiefer 
mit den Gutensteiner Kalken lauten die Mittheilungen von K u d e r -
n a t s c h (S. r>5) äusserst reservirt. Auch die Berufung v. R i c h t -
ho fen ' s auf S tu r ' s Angaben über Gutenstein ist unstichhältig. Bei 
R i e h t h o f e n ist der Ausdruck Gutensteiner Kalk geradezu nur eine 
facielle Bezeichnung für Kalk und Dulomit der unteren Trias ge
worden — im Gegensatze zu der Facies der Werfener Schiefer. 
v. R i e h t h o f e n geht demnach in der Verquiekung des Gutensteiner 
Kalkes mit dem Werfener Schiefer noch weiter als v. H a u e r , nach 
den Mittheilungen S tur ' s vom Jahre 1858 entschieden mit Unrecht. 
Der Standpunkt Fr. v. Ri eh t ho fen ' s in dieser Frage wird aber bereits 
durch seine eigenen Beobachtungen und Mitteilungen S.92 erschüttert, 
liier heisst es unter 2. Gutteiisteiner Kalk: „In Nordtirol sind die 
Werfener Schiefer von den darauf folgenden Kalken s c h a r f ge
t r e n n t , n i r g e n d s f i n d e t j e n e \V e c h s e H a g e r ung s t a t t , 
w i e s i e w e i t e r ö s t l i c h so v i e l f a c h b e o b a c h t e t w u r d e " . 
Hätte v. R i e h t h o f e n liier berücksichtigt, dass S t u r schon ein 
Jahr zuvor diese Wechsellagerung der Werfener Schiefer mit den 
Gutensteiner Kalken auch für östlicher gelegene Districte auf's Ent
schiedenste in Abrede gestellt hatte, so würde er in der Lage ge
wesen sein, eine völlige Uebercinstinimung seiner eigenen Beobach
tungen mit jenen, die weiter östlich gemacht wurden, hervorzuheben, 
und es ist sehr fraglich, ob er den Unterschied zwischen Guten
steiner Kalken und höher folgenden Muschelkalkablagerungen (Vir
gloriakalke) so grell betont hätte, wie er das wirklich gethan hat. 
Her Standpunkt, den v. R i e h t h o f e n hier einnimmt, ist wieder, wie 
sich Jahrb. 1872, S. 177, zeigt, die Veranlassung gewesen, dass 
v. H a u e r seine nicht völlig zutreffende Definition des Namens 
Gutensteiner Kalk bis in die neueste Zeit (Geologie 1878) beibehielt, 
obschon trotzdem der Gutensteiner Kalk als b e s o n d e r e s o b e r e s 
N i v e a u der unteren Trias auf den Karten zur Ausscheidung ge
langte. Thatsächlich hat also S t u r , wie auch aus der Anwendung des 
Namens Gutensteiner Kalk durch L i p o i d (Jahrb. XV.), I l e r t l e 
(ebenda S. 435). Cum bei , E c k u. A. hervorgeht, in dieser so klar 
liegenden Angelegenheit Recht behalten und die Sache erschien 
definitiv erledigt, bis auf einmal Herr Ro t h p l e tz in München die 
Gelegenheit wahrnahm, gestützt auf eine äusserst mangelhafte Lite-
raturkenntniss. wieder Verwirrung in diese längst geklärten Verhält
nisse zu bringen, wie ich bereits in Yerhandl. d. geol. R.-A., 1892, 
S. 399, hervorgehoben habe. Ich kann mich nun zwar nicht wie 
R o t h p l e t z (S. 4 seines neuesten Werkes) rühmen, im Verlaufe 
einer 17jährigen geologischen Thätigkeit in v i e r W e l t t h e i l e n 
die Nützlichkeit des Betupfens von Kalken und Dolomiten mit Salz
saure erprobt zu haben, aber in der alpinen Trias habe ich während 
dieser Zeit einige Erfahrungen gesammelt und man wird denselben 
vielleicht auch neben den Mittheilungen des Herrn R o t h p l e t z 
einen Raum gönnen dürfen. 

Der Verlauf der Angelegenheit, seit Herr R o t h p l e t z in die
selbe eingegriffen hat, ist folgender: 
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Im Jahre 1888 wurde von Rot l ip le tz in seiner Arbeit über 
das Karwendelgebirge S. 17 zwischen die Werfener Schichten und den 
Muschelkalk ein ganz neues Schichtsystem von mindestens 500 Meter 
Mächtigkeit unter dem Namen „Myophoricnsehichteii" eingeschoben. 
Sie führen häufig Myophorin rostuta und Xat.ica St-anensis Pichl., sind 
mit dem Buntsandstein durch die Gemeinschaft der Myophoria costata 
verknüpft, mit dem höher folgenden Muschelkalke dagegen durch die 
Gesteinsbeschaffenheit verbunden und werden von R o t h p l c t z zu
nächst dem „Myophorienkalke" des Krakauischen Roth verglichen. 
Ich habe nun schon in Verhandl. der geol. R.-A. 1889, S. 18f* ff. 
darauf hingewiesen, dass Herr Rot l ip le tz innerhalb der nordöst
lichen Kalkalpen (zwischen dem Karwendelgebirge und Krakau) einige 
Vergleichspunkte für seine „Myophorienschichten" gefunden haben 
würde, wenn die Literatur über dieses nicht unwichtige alpine Terrain 
von ihm nicht offenbar absichtlich ignorirt worden wäre. Als solche 
Niveaus, die vollkommen identisch sind mit Rotlipletz'Myophorien
schichten, habe ich bereits damals die Gutensteiner Kalke, insbe
sondere deren als Reichenhaller Kalke unterschiedene petrefacten-
führende Facies, ferner die Schichten mit Xatica Stanensis P ich le r ' s 
hervorgehoben und darauf hingewiesen, dass Ro t l i p l e t z ' s neuent-
deckte „Myophorienschichten" nichts anderes seien, als ein neuer 
überflüssiger Name für den als unteren Muschelkalk längst bekannten 
Gutensteiner Kalk und Reichenhaller Kalk. Man hätte nun uaturgemäss 
erwarten sollen, dass dieser nur in Folge von Literaturuukenntniss 
gewählte Name „Myophorienschichten" wieder aus der Literatur ver
schwinden würde, nachdem ältere Namen für das damit bezeichnete 
Niveau in Mehrzahl vorliegen. Aber das geschieht nicht, Herr 
Ro t l ip l e t z hält an seinem Namen fest, da er aber nicht leugnen 
kann, dass die Namen Gntensteincr Kalk, Reichenhaller Kalk und 
Schichten mit Xatica Stanensis die Priorität haben und dass schon 
deshalb sein Name überflüssig ist, so bedient er sich einer nicht mehr 
ungewöhnlichen Methode, um denselben aufrecht zu erhalten, er sucht 
ihn nämlich durch häufigen Gebrauch in seinen und in den 
Schriften befreundeter Forscher „einzubürgern" und. während dieser 
Einbürgerungsversuch vorgenommen wird, werden zugleich die Grenzen, 
für die der Name ursprünglich (18ö8j angewendet wurde, beträchtlich 
verschoben, und die „Myophorienschichten" erhalten eine andere 
Fassung als sie 1888 gehabt haben. Ich habe bereits in Verhandl. 
1892, S. 400 auf diese sich vorbereitende Verschiebung des Namens 
„Myophorienschichten'' aufmerksam machen können. Sie wurde von 
E. Fr aas angebahnt und ist in Roth p l e tz ' s Geol. Querschnitte 
1893 bereits perfect geworden. 

Während 1888 die „Myophorienschichten" des Karwendeis nach 
Rot l ip le tz eine Zwischenstufe zwischen Buntsandstein und Muschel
kalk waren, de facto aber dem Reichenhaller Kalke (unterem alpinen 
Muschclkalke) aufs Genaueste entsprachen, sind sie bei E. Fr aas 
1892 bereits zu „oberen Werfener Schiefern" geworden, dadurch, 
dass die Südtiroler Campiler Schichten ohneweiters dazu gezählt 
werden. Es konnte erwartet werden, dass Rot l ip le tz sich dieser 
Neuerung anschliessen werde, was er auf S. 30 seiner citirten Arbeit 
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auch gethan hat. Wir haben demnach bereits zweierlei verschiedene 
..Myophorienschichteir von Ro tlip 1 e tz zu unterscheiden, die älteren 
vom Jahre 1888. welche nichts sind als Reiehenhaller Kalke und die 
jüngeren von 1892 und 1894, welche ausser den Reiehenhaller Kalken 
auch noch die oberen Weri'ener Schiefer umfassen. Dass diese 
von R o t h p l e t z vorgenommene Vereinigung der oberen Weri'ener 
Schiefer mit dem unteren Theile des alpinen Muschelkalkes einen 
evidenten Rückschritt in der Gliederung der alpinen Trias bedeutet, 
braucht kaum besonders betont zu werden, dass dieselbe absolut 
unhaltbar ist, ist für jeden Kenner der alpinen Trias ausser aller 
Frage, man hat also hier nichts weiter zu thun. als die heutigen 
..Myophorienschichteir' vou K o t h p l e t z wieder in ihre wohl unter
scheid- und trennbaren beiden Theile aufzulösen und wir erhalten 
wieder die oberen Weri'ener Schichten, Xaticellenschichten, Myophorien-
kalke oder wie man sie sonst heissen will und die lleichenhaller 
Kalke oder Schichten mit Natka titanensis und die alpine Geologie ist 
um einen obsoleten Namen — die Myopliorienschichten R o t h p l e t z — 
reicher geworden. Welcher Rückschritt in der Aufstellung des Namens 
..Myopliorienschichten Kothple tz 1 ' insbesondere in ihrem neueren 
Sinne liegt, das erhellt am allerbesten aus der Reproduction der 
schon 1875 fim N. Jahrb. 1. Min. S. 275) gegebenen Gliederung von 
A. l ' i c h l e r : 

III. Buntsandstein. 
b) Hauptbuntsaudstein. 
c )Röth . Sands t e i n s c h i ef er des Stau se rj o c lies 

mit Myopliori« costata! 
Uli- Rauhwackc. 
IV. Muschelkalk. 

«) Sch ich ten der Natka Stanensis (Glitten s t e in er 
Kalk!). 

b) Schichten der Gyroporellu paueiforata, 
c) Schichten des Arcestes SUuleri (Virgloriakalk). 

Diese Gliederung bedarf keiner weiteren Erläuterung, aber 
darauf soll hingewiesen werden, dass K o t h p l e t z zwar eine Stelle 
in P ich le r's betreffender Arbeit citirt, von dieser Gliederung und 
ihrer Bedeutung für seine „Myopliorienschichten" aber kein Wort 
zu sagen weiss. Auch von Güinbel's Definition der lleichenhaller 
Kalke (Bayer. Alpengebirge 1861, S. 173) weiss R o t h p l e t z nichts 
zu berichten. 

In derselben Weise „benutzt" R o t h p l e t z auch andere Arbeiten. 
So sagt er S. 27, 28: „Nach B i t t n e r (Verhandl. 1886, S. 387 und 
•1-1 ö) schliessen die Kalke im Hangenden des Werfener Schiefers in 
Oesterreich ebenfalls JS'alicelta costata und Turbo rectecostatun, sowie 
glatte Myophorien und eine Myophoria <•/. costata ein. Aus ähn
l i chen (sie!) Kalksteinen erhielt Mojs i sovics (Jahrbuch I8G9. 
S. 94 und 445) eine •> Myoplioria ähnlich der Myophoria costata«. Neuer
dings zeigt auch G um bei (Geologie Bayerns IL, S. 218) aus den 
Berchtesgadener Alpen in den oberen Schichten der Werfener Schiefer 
Kalkbänke an mit Myoph. costata etc." 
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Dieses Citat ist charakteristisch für die Rothpletz 'sehe 
Manier, die Literatur zu behandeln. Der erste der drei Theile der
selben bezieht sich auf zwei verschiedene Mittheilungen, von denen 
die erste den Titel: „Neue P c t r c f ac te n f und e im Werfen er 
S c h i e f e r de r N o r d o s t a l p e n " führt, während die zweite die 
„ W e i t e r e V e r b r e i t u n g der Rei cli e n h a l l e r Ka lke in den 
n o r d ö s t l i c h e n Ka lka lpen" bespricht. Beide datiren aus einer 
Zeit, vom Jahre 1886, in welcher, wie man in Verhandl. 1889, S. 186 
nachgewiesen findet, Herr R o t h p l e t z noch nicht wusste, wie sich 
die Seisser und Campiler Schichten Riehthofcn 's zu einander ver
halten. Hätte es Herr R o t h p l e t z mit der Höhe seines wissen
schaftlichen Standpunktes vereinbar befunden im Jahre 1888, als er 
seine Arbeit über das Karwendelgebirge schrieb, von jenen beiden 
MittheJlungen Notiz zu nehmen, es wäre ihni und der alpinen Trus-
literatur der Zwischenfall mit seinen Myophorienschichten erspart ge
blieben. Heute, wo er von jenen beiden Mittheilungen Notiz zu nehmen 
gezwungen ist, ob er nun will oder nicht, geschieht das in einer Weise, 
die gegenüber ernsthaften Publicationen, welche mehr zur Kenntniss 
der Beschaffenheit und Verbreitung jener beiden getrennten Niveaus 
beigetragen haben, als Herr R o t h p l e t z bisher durch seine sämmt-
lichen Arbeiten im Stande war, als unerhört bezeichnet werden muss. 
Es geh t d u r c h a u s n icht an, d i e se Dinge in de r Ar t durc h-
e in an de r zu werfen, wie es Her r R o t h p l e t z in dem oben 
c i t i r t e n Pas sus thu t . „Die Kalke im Hangenden des Werfener 
Schiefers", aus denen Natir.eüa coatata u. s. f. von mir angegeben 
werden, sind jene Myophorienschichten — oder Myophorienbänkc 
L e p s i u s' oder Myophorienkalke, was ganz g l e i c h g ü l t i g i s t ! — 
des oberen Werfener Schiefers, die ich schon längst, ehe Herr Roth
p le tz sich damit zu beschäftigen begann (Jahrb. der k. k. geol. 
R.-A. 1884, S. 465 ff, Verhandl. 1886, S. 390) als ganz constant.es  
und weitverbreitetes Niveau im Bereiche der Südalpcn wie in jenem 
der Nordalpcn nachgewiesen habe, und deren stratigraphische Ver
schiedenheit von den darüber folgenden Ait/nphoria costnta führenden 
Reichenhaller oder Gutensteiner Kalken oder Natica - Wnmwis-
Schichten sich in Verhandl. 1S86, S. 448, folgendennassen präcisirl 
findet: „An allen diesen — vorher angegebenen — Fundorten ist es 
dieselbe ärmliche Fauna, bestehend aus sehr indifferenten Gervillien 
und Modiola ähnlichen Formen, einer gerippten Myophuria, die der 
AI. costata zum mindesten sehr nahe steht und winzigen, natica-artigen 
Gasteropoden, welche diese Lagen (Reichenhaller Kalke) wieder zu 
erkennen gestattet, und welche gleichzeitig innige Beziehungen be
sitzt zu der ihr vorangehenden Fauna des oberen Werfener Schiefers, 
speciell gewissen Faunenbestnndthcilcn der Myophorienbänke des
selben (vergl. Verhandl. 1886, S. 387)." Das gegenseitige Verhalten 
dieser beiden Myophorien führenden Niveaus des oberen Werfener 
Schiefers einerseits und des unteren alpinen Muschelkalkes anderer
seits ist ein so genau bekanntes und ('(instantes, die Ueberlagerung 
der Myophorienschichten des Werfener Schiefers durch den Reichen
haller Kalk eine so oft beobachtete, die lithologische Verschieden
heit beider Niveaus eine so beständige, die Gleichartigkeit in der-

http://constant.es
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selben und in der Fauna innerhalb jedes der beiden Niveaus eine 
so unveränderliche und über so weite Strecken anhaltende, der 
Uebergang von einem zum anderen ein so aschcr. dass j e d e s 
d e r s e l b e n für sich a l l e in zu den be ;.tc h a r a k t e r i s i r t e n 
Niveaus , die wir in der ge sa ramteii a l p i n e n T r i a s be
s i tzen , g e z ä h l t werden muss und n i ema l s da ran ge
dach t werden kann, b e i d e nach l i o tbp l c t z ' Vorgange in 
e inen ei nzig cn S chi c h tc omp Iex zu v i r e in igen , im Gegen-
thcilc, dass sofort, nachdem der genannte Forscher diese Vereinigung 
vorgenommen hat, wieder daran gegangen we den muss, dieselbe un
geschehen zu machen. Nachdem Th. Skupln s (Jahrb. d. gcol. R.-A. 
1893) die Rcichenhaller Kalke (er verwendet .iir sie den Pich 1 er
sehen Namen: Schichten mit Nittica stauen- s) in Vorarlberg und 
Liechtenstein constatirt hat, nachdem im vergangenen Jahre (Verh. 1893, 
S. 328) von mir darauf hingewiesen wurde, dass diese Rcichenhaller 
Kalke typisch entwickelt und allgemein verbreitet nächst Wien vor
kommen, sind dieselben längs der gesammten Erstreckung der nord
östlichen Kalkalpen nachgewiesen und bilden somit ein stratigraphi-
sches Niveau, dessen Constanz nur von wenigen anderen innerhalb 
der alpinen Trias übertreffen wird. Man wird sich demnach wohl ent-
schlicssen müssen, demselben seinen althergebrachten, ganz bezeich
nenden, weil einer typischen Localität entnommenen Namen „Iteichen-
hallcr Kalk" zu belassen, nachdem kein plausibler Grund weder bei
gebracht wurde, noch beigebracht werden kann, denselben zu Gunsten 
eines jüngeren Namens aufzugeben. Am allerwenigsten kann der Name 
„Myophoriensehichten Rothpl." auf einen solchen Vorzug Anspruch 
erheben, in seiner älteren Fassung schon deshalb nicht, weil es un
zweckmässig ist, für zwei unmittelbar aufeinanderfolgende Niveaus 
ganz gleiche oder nahezu gleiche Namen zu verwenden und die 
Myophoriensehichten oder Myophorienbänke oder Myophorienkalkc — 
welche Ausdrücke für mich dasselbe bedeuten ! — des oberen Bunt
sandsteins, Werfencr Schiefers oder Roths die Priorität haben, in 
seiner neueren Fassung seit 1892 aber desl ilb nicht, weil er durch 
dieselbe eo ipso hinfällig geworden ist, da er nicht mehr eines, 
sondern weil er zwei stratigraphisch verschiedene, leicht trennbare 
Niveaus fälschlicherweise in sich zu vereinigen sucht, was au und 
für sich und in der von R o t h p l e t z angestrebten Weise noch ganz 
besonders unstatthaft und unzulässig ist. 

Durch derartige Literaturcitate, wie das oben nach R o t h p l e t z 
angeführte, macht man unhaltbare Zusammenfassungen nicht haltbarer, 
das wird Herr R o t h p l e t z ganz gewiss an seinem Namen „Myo
phoriensehichten" erfahren. Es wurde schon oben darauf hingewiesen, 
dass der erste Theil dieses Citates die oberen Werfener Schiefer 
mit den Reichenhaller Kalken zusammenwirft: der zweite Theil dieses 
Citates (derselbe lautet richtiger: Mojs i sovics in Verhandl. 1869, 
S. 38, citirt bei B i t t n e r in Verhandl. 1886, S. 445) bezieht sich 
auf typische Reichenhaller Kalke von Reichenhall selbst — Herr 
R o t h p l e t z vermeidet nach Thunlichkeit den ominösen Namen 
Reichcnhall. was man eigentlich gerade von einem Münchener Geo
logen nicht, erwarten sollte — während der dritte Theil wieder auf 
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wirkliche obere Werfener Schichten Bezug hat. Es ist demnach auch 
unrichtig, dass die F a u n a mi t der Myophorin costata, wie Rot h-
p l e t z weiter, S. 28,lausführt, sowohl in den hangenden Reichen
haller Kalken als in den Werfener Schiefern zu Hause sei, und dass 
beide zusammengenommen einen einzigen stratigraphischen Horizont, 
bilden. Ein Blick auf die von mir im Jahrbuch 1884, S. 466 und 
Verhandlungen L886, S'. 389, gegebene Zusammenstellung wird zeigen, 
um wie vieles reichet an charakteristischen Arten die Fauna des 
oberen WerfenerSchieiers gegenüber der geradezu ärmlichen Fauna 
des Reichenhaller Kaltes bisher ist1)- Es ist ganz unconsequent von 
Rothple tz , die untern Werjcncr Schiefer als Claraisehichten von 
den oberen Werfener .Schiefern zu trennen, dagegen diese letzteren 
mit den Reichenhaller Kalken (gegenwärtig) zu einem einzigen Niveau 
verbinden zu wollen. Wenn R o t h p l e t z für das Karwendelgebiet 
dann ungewöhnliche Mächtigkeiten des „oberen Werfener Schiefers" 
erhält, so ist das ganz natürlich und er braucht keine weitabliegenden 
Erklärungen (S. 29) dafür zu suchen, sondern nur von 500 Metern 
so ziemlich dieselben 500 Meter an Reichenhaller Kalken abzuziehen, 
um die wahre Mächtigkeit der oberen Werfener Schiefer des Kar-
wendelgebietes zu erhalten. Statt das. was das Naheliegendste wäre, 
zu thun, construirt er auf S. 28 einen schematischen Querschnitt von 
Thüringen über Krakaii und das Karwendel in die Südalpen, um sich 
und dem Leser die grosse Mächtigkeit der oberen Werfener Schichten 
im Karwendel begreiflich zu machen, denn: 

„Kin Rilriclien, wenn's auch just nicht richtig, 
Erscheint dem Laienauge wichtig; 
Was Strich um Strich in Holz geschnitten, 
Gilt ihm als wahr imil unbestritten.* 

(M. Raymond.) 

Auf die Bemerkungen von R o t h p l e t z S. 30 brauche ich nicht 
einzugehen, sie erledigen sich durch das Vorhergesagte von selbst. 
Wer wissen will, was einer wissenschaftlichen Publication zum Schmucke 
gereicht, der lese die Fussnote auf jener Seite 30. Die Antwort 
darauf ist in diesen Verhandlungen S. 61 zu finden. Nur noch eine 
Bemerkung zu S. 31* wo R o t h p l e t z meint, dass dem Namen 
„Reichenhaller Kalk" die Priorität deshalb nicht zukomme, weil "bis 
zum Jahre 1888 mit diesem Worte kein palaeontologisch fixirter 
Horizont bezeichnet worden sei. Auch ich sei 1886 in dieser Hin
sicht zu keinem greifbaren Resultat gekommen. Nun gebe ich Verb. 
1886, S. 448 aus dem Niveau der Iieichenhaller Kalke eine constante 
Finnin, an, die aus Myophw'xi irff. costata, Mmliola oder (icrvWa spec. 
und Matic.it (Stanemia Pichl.) besteht, R o t h p l e t z aber führt (Kar-
wendelgebirgc S. 17) Myophorin costahi und Xatica Htanatms als 
häufig, daneben noch 7 seltene Arten, die zum grossen Theile sehr 
indifferente und in älteren und jüngeren Niveaus verbreitete Formen 
sind, an. Es scheint demnach, dass die Resultate, zu denen ich ge-

') Dabei muss noch der Ocnhalopoden-Fatma der oberen Werfener Schiefer 
gedacht werden, die der Reichenhaller Fauna bisher gänzlich fehlt! 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1891. Kr. Verhandlungen. 14 
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langt bin. mindestens eben so greifbare waren, als jene des ITerrn 
Ro thp l e t z , besonders wenn man bedenkt, dass ich zum ersten Male 
die weite Verbreitung dieses Reichenhaller Niveaus im Bereiche der 
nordöstlichen Alpen nachgewiesen habe, was für die stratigraphische 
Bedeutung desselben entschieden wichtiger ist als ein Plus von einigen 
indifferenten Arten. Das ist also durchaus kein Argument gegen die 
volle Berechtigung des Namens Re iche nh a l l e r Kalke, der diesen 
untersten petrefactenführenden Schichten des alpinen Muschelkalkes 
auch fernerhin mit vollem Rechte verbleiben darf und verbleiben 
wird, so lange derartige Namen überhaupt bestehen werden. 

Auf S. 3ö gräbt Herr Roth]) le tz den längst verschollenen 
Namen „Gösslinger Kalke" wieder aus und zwar mit folgender Wen
dung: „Sie (die Cassian'cr Fauna) liegt in den 0 ö s s l i n g e r Kalken 
oder dem Wengcncr Schiefer Stur's und in den oberen Reiflingcr 
Kalken Bi t tner ' s" . Wir empfehlen Herrn R o t h p l e t z dringend 
das Studium der alpinen Triasliteratur, ehe er derartige von keiner 
Seite mehr angewendete Namen abermals aufnimmt, beispielsweise 
das der Geologie der Steiermark S. 234, woraus er ersehen wird, 
dass der Name „Gösslinger Schichten'' grundsätzlich aufgegeben 
wurde. Nach Lipoid (Verhandl. der geol. R.-A. 1864, S. 57) waren 
die Gösslinger (recte Göstlinger) Schichten der Gesammtcomplcx 
zwischen den Gutensteiner und den Lunzer Schichten. S tu r trennte 
dieselben später in zwei Niveaus (Verb. 1865, S. 42), in die Rcif-
linger Kalke und die Wenger Schiefer (die späteren Aonschiefer!): 
er behielt den Namen „Gösslinger Kalke" anfangs als Synonym für 
die Rciflinger Kalke bei. suchte ihn später als eine Bezeichnung fin
den Uebergnngshorizont zwischen dem Reillinger Kalke und den 
Aonschiefern (Wenger Schiefern) zu verwenden, überzeugte sich 
aber bald, dass dadurch die Schwierigkeiten der Abgrenzung ver
doppelt wurden und Hess ihn ganz fallen, ohne dass meines Wissens 
ein Widerspruch, insbesondere von Seiten Lipold's, dagegen er
hoben worden wäre Die „Gösslinger Schichten" bei H e r t l e Jahrb. 
1865 sind ganz synonym mit dem Iieirlinger Kalke Stur's, sie 
schliessen bereits die Aonschiefer aus. Seit dem ,T. 1866 (bei L ipo id : 
Kirchberg und Krankenfels) sind die „Gösslinger Schichten" aus der 
Literatur verschwunden und es besteht gar kein Grund, diesen durch 
den Namen „Reiflingcr Kalk" vollkommen verdrängten, überdies un
richtig gebildeten Terminus wieder hervorzuholen. Würden sie noch 
in der Bedeutung als Uebergangsglied zwischen Reiflinger Kalk und 
Aonschiefer in Verwendung sein, so wären sie ohnedies vollkommen 
synonym mit dem Terminus „rartnachschichten", wie aus meiner 
Mittheilung in Verhandl. 1893, S. 161 ohne weiters hervorgeht. Der 
Terminus „Gösslinger Schichten" ist also auch in dieser Hinsicht 
überflüssig. 

Auf S. 38 hat R o t h p l e t z die höchst überraschende Ent
deckung gemacht, dass S tu r den liegriff der Wengener Schichten 
in einer u n b e r e c h t i g t e n und für die Alpengeologie ve rhäng-
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n i s svo l l en Weise ausgedehnt habe. Wenn man sich die Mühe 
nehmen will, nur die Tabelle zu S. 313 von Stur's (Jeologie der 
Steiermark nachzusehen, so wird man finden, dass S tu r den Begriff 
der Wengener Schichten gerade im Gegentheile auf's Aeusserste ein
geschränkt hat. Es scheint, dass Herr Üot.hpletz hier nicht Stur , 
sondern E. v. Mojs isovics gemeint hat, durch den bekanntlich 
die Wengener Schichten (man vergl. insbesondere Jahrbuch 1880: 
fleteropische Verhältnisse im Triasgebiet der loinb. Alpen) eine 
zuvor nie gekannte Erweiterung erfuhren. Das ist allerdings eine sehr 
missliche Verwechslung, die einem so hervorragenden Forscher nicht 
passiren sollte. „Der Nachweis von echten Oassianer Arten in den 
Partnachschichten", sagt l l o t h p l e t z weiter, „hat das Unrichtige 
der Stur'schen Auffassung klargelegt". Dem gegenüber freue ich 
mich, darauf hinweisen zu können, dass bereits in der angeführten 
Tabelle Stur 's — es mag die weitere damit zusammenhängende 
Parallelisirung richtig sein oder nicht! — thatsächlich die Parliiaeh-
schiehten dem Cassianer Niveau parallel stehen. 

Lieber Rh>jnchonella famensis Hothj)\A) Bo thp l e t z sagt S. 43, 
es könne keinem Zweifel mehr unterliegen, dass diese Art wirklich 
zu Rkyncho-nella gehöre, wie auch schon Tli. S k u p h o s im Jahrb. 
der geol. R.-A. 1893, S. 174 ausgesprochen hatte. Ich halte diese 
Frage heute noch für ebenso unentschieden, als sie es vorher war. 
Die Gründe, welche für und gegen die von mir vorgenommene Zu
weisung dieser Art zur Waldhcimicn-Gruppe Cruratula sprechen, sind 
in meiner Arbeit über die alpinen Triasbrachiopoden dargelegt worden. 
Das1, ich keine Punktirung der Schale nachweisen konnte, wurde da
selbst ebenfalls angegeben, es bleibt auch heute noch das Haupt
argument gegen die Tcrebratulidennatur dieser Form. Es ist aber 
von mir auch hervorgehoben worden, dass andere Cruratula-Arten 
oberflächlich Punktirung der Schale besitzen, die innen nicht mehr 
nachweisbar ist, es kann weiter darauf hingewiesen werden, dass das 
triadische Centronellinengeschlecht Niideatula bisher keine Spur von 
Punktirung der Schale gezeigt hat, während Juoaeella und Dinardia 
punktirte Schalen besitzen, die letztere Gattung ebenfalls nur ober
flächlich. Einen ganz analogen Fall bieten unter den Spiriferinen die 
Mentzelien. Man darf demnach auf die punktirte oder nichtpunktirte 
Schale bei Triasbrachiopoden kein übermässiges Gewicht legen. Auch 
ist darauf hinzuweisen, dass Metamorphose der Schale eine grosse 
Holle spielt und es scheint mir, als ob auch die Schalen von Cruratula 
fuucensis inetamorphosirt seien. An gewissen Localitäten, z. B. Demo 
in Ungarn, findet mau durchaus nur metamorphosirtc Schalen, die 
bei den typischen Kössener Terebrateln keine Spur einer Punktirung 
wahrnehmen lassen. Auch die Stücke aus dem weissen Kalke von 
Füssen besitzen einen späthigen Glanz auf den Bruchflächen der 

') Es ist, erfreulich zu sehen, dass Herr K o t h p l e t z von seiner in den 
„Vilser Aljjen" angewendeten Autoren-Chiffre AR wieder abgekommen ist. Er 
durfte wohl aufmerksam darauf geworden sein, dass diese Chiffre zu Missdeutungen 
Anlass geben könnte. 

14* 
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Schale, der für Metamorphosirung dieser spricht. Die beiden von mir 
beschriebenen und abgebildeten Exemplare der Cmraluia faucvnsix 
von Hallstatt, die ich nicht von den Füssener Exemplaren zu trennen 
wüsste, zeigen deutliche Punktirung der iiussersteu Schalenpartieen. 
Auch die Kxeniplare mit, Schnabel, welche S k u p h o s abbildet, 
scheinen mir nicht absolut, beweisend zu sein, gerade das starke 
Ueberhängen des Schnabels bis nahe zum Wirbel der kleinen Klappe 
spricht gegen lUiynrhimella und für Terebratuliden. bei denen es — 
Cruratiila, Attlucofliyn'x - etwas sehr gewöhnliches ist und bei welchen 
auch der Schnabel oft derartig spitz zuläuft, dass die Schnabelöff'nung 
selbst so klein wird, dass sie leicht übersehen werden kann, beson
ders in weissen Gesteinen oder überhaupt in solchen, in denen die 
Schalen gleich gefärbt sind. Viel wichtiger scheint mir die von mir 
schon früher constatirte Thatsache, dass die Form von Füssen typisch 
entwickelte Deltidialkanten ganz wie die übrigen ('•rurdtiiltt-Artun 
besitzt, was ausserordentlich für ihre Terebratulidennatur spricht. 
Aus alledem will ich niclit den Schluss ziehen, dass die Terebra
tulidennatur derselben erwiesen sei. sondern nur jenen, dass die 
Frage noch nicht zu Gunsten der Ansicht von R o t h p l e t z ent
schieden ist. 

Auf Seite 44 heisst es : „Dass B i t t n e r nur sehr ungenügende 
Gründe hatte, um den W e 11 e r s t e i n k a 1 k d e s K a i s e r g e b i r g e s 
in das Hhiit. zu versetzen und als Daehsteihkalk aufzufassen, geht 
schon aus der Leichtigkeit hervor, mit der er neuerdings diese Auf
fassung wieder aufgegeben hat. Nähere Angaben darüber bringe ich 
im zweiten Theil." 

Die Leichtigkeit, mit der ich jene Auffassung wieder verlassen 
habe, erklärt sich nicht aus den ungenügenden Gründen, die ich 
dafür hatte, sondern viel einfacher dadurch, weil ich den Wetter
steinkalk des Kaisergebirges überhaupt nicht apodictisch, sondern 
nur b e d i n g u n g s w e i s e für Dachsteinkalk erklärt hatte, wie das 
für Jedermann, der meine einschlägige Mitteilung im Jahrb. d. gool. 
R.-A. 1890 aufmerksam liest, klar und deutlich sein muss. Die Art, 
wie R o t h p 1 e t z S. 139 meine diesbezüglichen Ausführungen behandelt, 
ist eine Entstellung derselben. Die Frage, um die es sich liier handelt, 
wurde von mir vollkommen ohjectiv beleuchtet, und es ist, durchaus 
unpräcis, wenn Roth] ) l e t z hier sagt, ich habe G ü n i b e l in Betreff 
der ungestörten Lagerungsverhältnisse, Mojs i so vi es und Wöhr -
maiiii in Betreff des Alters der Carditaschichten Recht gegeben, 
der Wettersteinkalk aber habe sich in meiner geschickten Hand un
versehens in Dachsteinkalk verwandelt. Die Sache liegt ein wenig 
anders. G ü m b e l hat trotz M o j s i s o v i c s und W ö h r m a n n an 
seiner Ansicht, am Südgehänge des Hohen Kaisers habe man es mit 
unteren Oarditaschichtcn (Partnachschichten) zu thun, festgehalten, 
was klar genug daraus hervorgeht, dass er die analogen Schichten 
am Hochkönig bei Saalfelden ebenfalls für Partnachschichten zu er
klären suchte. Ich will da den Werth der Beobachtungen Wöl i r -
mann 's durchaus nicht herabmindern, aber mit absoluter Sicherheit, 
dass man es im Hohen Kaiser mit den Aequivalenten der Rein-
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graben-Lunz-Opponitzer Serie zu tlnin habe, ist zum erstenmale in 
meiner Mittheilung constatirt worden. Das war der Ausgangspunkt. 
Dann habe ich geschlossen (S. -443): Ist der Wettersteinkalk des 
Hohen Kaisers, wie Gümbel fest behauptet hat, wirklich normal über 
diesen Carditaschichten der Südseite des Gebirges aufgelagert, so ist 
er eben nicht Wcttersteinkalk, sondern Dachsteinkalk. Die Störungen, 
die Mojsisovie. s und Wöhrinann hier zwischen den Cardita-
schichten und dem „Wettersteinkalke" annehmen, müssen wirklich 
nachgewiesen werden, so lange sie das nicht sind, hat man 
mindestens ebenso viel Recht, den Kalk des Hohen Kaisers als Dach-
steinkalk anzunehmen, als man früher hatte, ihn als Wettersteinkalk 
zu bezeichnen. Darnach habe ich auch das Profil auf S. 415 ge
zeichnet, das nur unter der Voraussetzung Anstoss erregen kann, 
wenn man den Text dazu nicht mit der genügenden Aufmerksamkeit 
liest. Auf derselben Seite habe ich abermals betont, dass es not
wendig sei, eine Störungslinie am Südgehiinge des Hohen Kaisers 
nachzuweisen, wenn man die Gipfelkalke des Hohen Kaisers noch 
für Wettersteinkalk erklären wolle. Solange dies nicht geschehen sei. 
dürfe man diese Kalke sogar mit mehr Recht als Dachsteinkalke 
anseilen. 

Dass gegen diese Argumentation ganz und gar nichts einge
wendet werden könne, beweist R o t h p l e t z selbst auf S. 139 durch 
seinen Ausspruch: „ Immerhin darf man den w i r k l i c h e n 
Nachweis d i e s e r a n g e n o m m e n e n L ä n g s s t ö r u n g v c r-
langei i und müss t e , wenn d ies n i c h t ge l ingen so l l te , 
e r n s t l i c h an der R i c h t i g k e i t j euer Auffassung (— näm
l ich dass man h ie r W e t t e r s t ei n k a l k e vor sich h a b e —) 
z w eif ein." 

Damit gibt also R o t h p l e t z zu, dass dieser von mir verlangte 
Nachweis bisher nicht erbracht worden war und dass man berechtigt 
war, denselben zu fordern, wenn die Stellung der Kalke des Hohen 
Kaisers als Wetteisteinkalke für gesichert gelten sollte. Wozu also 
die Entstellungen meiner Mittheilung auf S. 139 bei Ro thp le t z , 
wenn ich in der Sache wieder einmal vollkommen Recht habe V Wenn 
es genügen würde, den echten Wettersteinkalk genau zu kennen, um 
einen beliebigen Kalk mit Bestimmtheit für Wettersteinkalk erklären 
zu können, wozu braucht R o t h p l c t z dann den wirkliclien Nachweis 
der Längsstörung? Es scheint demnach der Umstand, dass Herr 
R o t h p l e t z den eVhten Wettersteinkalk so genau kennt, für ihn 
selbst doch nicht genügend gewesen zu sein, um den Kalk des Hohen 
Kaiseis ohne den Nachweis jener Längsstörung mit Sicherheit, als 
Wettersteinkalk erklären zu können und es kann demnach auch mir 
nicht so hoch angerechnet werden, wenn ich in Folge meiner weit 
geringeren Kenntuiss des echten Wettersteinkalkes „meine Entdeckung", 
dass der Kalk des Hohen Kaisers möglicherweise Dachsteinkalk sein 
könne, nicht für mich behielt, sondern von denen, die ihn für Wetter
steinkalk halten wollen, den Nachweis jener Längsstörung verlangte. 
Und wenn der Nachweis dieser Längsstörung erbracht sein wird, so 
wird man. um ganz sicher zu gehen, noch einiges von den typischen 
Petrefacten des Wcttersteinkalkes im Hohen Kaiser nachweisen müssen, 
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lim denselben definitiv und in aller Ruhe für Wettersteinkalk halten 
zu dürfen. 

Den Nachweis der Längsverwerfung erklärt R o t h p l e t z dies
mal erbracht zu haben, und ich will an demselben durchaus nicht 
rütteln, vielleicht gelingt es ihm mit der Zeit auch noch die Petre-
facten des Wettersteinkalkes ') nachzuweisen. Ich freue mich, durch 
meine kleine Mittheilung über das Kaisergebirge die Anregung zu 
allen diesen theils schon gemachten, theils noch zu machenden Funden 
und Entdeckungen gegeben zu haben, denn es ist staunenswerth, in 
welch' hohem Grade die Aufmerksamkeit der Geologen durch jene 
Mittheilung gerade auf dieses Gebiet, hingelenkt worden ist, und mit 
welchem Eifer daran gegangen wird, die von mir verlangten uner
läßlichen Beweise für die Wettersteinkalknatur der Gipfelkalke des 
Hohen Kaisers auch wirklich beizubringen ! 

Zu den kürzesten, aber merkwürdigsten Capiteln des Roth-
pletz'schen Werkes gehört jenes über den llallstiltter Kalk S. 41. 
R o t h p l e t z spricht hier die Ansicht aus, dass für die neue 
Auffassung der S t e l l u n g des Hall s t a t t e r Ka lkes bei 
Mojs isovics die L a g e r u n g s v e r h a l t n i s s e n ich t niaass-
g e b e n d g e w ortlen s e i e n , sondern, wie es scheint, in erster 
Linie die phylogenetischen Beziehungen der Oephalopodcn. Für Herrn 
Ro thp le t z" bleibt demnach der Hallstiitter Kalk noch im Niveau 
des Wettersteinkalkes, er verhalt sich zunächst abwartend, wenn schon 
die Yermuthung nahe liegt, dass Mojs isovics bei seiner neuen 
Auflassung phylogenetischen Speculationen ein zu grosses Gewicht ein
geräumt hat. 

Herr R o t h p l e t z scheint demnach zur Meinung hinzuneigen, 
dass man für die frühere Stellung der Hallstätter Kalke bessere 
stratigraphische Daten hatte, als gegenwärtig und dass es einen 
Forscher geben könne, der auf derartige stratigraphische Daten hin 
eine bestimmte Ansicht über die Lagerung der Hallstätter Kalke durch 
25 Jahre aufrecht erhält und vertheidigt, dieselbe aber nach Ablauf 
dieser Zeit auf blosse phylogenetische Speculationen hin aufgibt und 
auf den Kopf stellt! Ich gestehe, dass ich mir einen solchen Forscher 
nicht denken kann. Dabei ist ganz abgesehen von der Thatsache, dass 
Mojs isovics in Sitzungsber. 1892, S. 775 ausdrücklich darauf hin
weist, dass es in erster Linie neue stratigraphische Beobachtungen 

') Da gerade von den Petrefacten des Wcttersteinkalkes die Rede ist, so 
sei darauf hingewiesen, dass ltof.li p le tz in seiner Arbeit über das Karwendel-
gebirge 1888, S. 24 Monotis aaliuaria aus dem Wettersteinkalke anführt. Trotzdem 
nun R o t h p l e t z auf S. 15 derselben Arbeit die besondere Vcrlässlichkeit seiner 
Hestimmungen hervorhebt, hübe ich mir bereits in Verh. 1889, S. 187 diese Be
stimmung anzuzweifeln erlaubt und habe mit Ab s i e h t d i e s e l b e R e d e Wendung 
dabei gebraucht, die R o t h p l e t z seinerzeit bezüglich meiner Angabe über die 
Spiralkegel der liiaskoninckinen gebraucht hat (vergl. d. Verh. S. 62), um zu 
zeigen, bei w e l c h e n A n l ä s s e n d i e s e R e d e w e n d u n g z u l ä s s i g und bei 
w e l c h e n sie n i c h t z u l ä s s i g ist. Herr R o t h p l e t z hat sich seither in 
Palaeontographica 39. Bd. 189?, S. 5)1 bemlissigt gesehen, seine Angabe vom Vor
kommen der Monotis salinaria im Wettersteinkalke von Nordtirol zu widerrufen, 
was hier eonstatirt sein soll. 

http://ltof.li
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seien, die ihn zum Aufgeben seiner bisher festgehaltenen Anschauung 
über die Stellung der Hallstiitter Kalke gezwungen haben. 

Wenn R o t h p l e t z am Schlüsse dieses durch seine ungewöhn
liche Auffassungsweise ausgezeichneten Abschnittes fragt, ob der 
Rcichenhaller Kalk nun auch mit den Zlambachschichten in die Höhe 
gehoben worden sei, so kann ich ihm die bestimmte Versicherung 
geben, dass derselbe seinen Platz unverändert beibehalten hat. Die 
Aussichten seiner Myophorienschichten, dessen Platz einzunehmen, 
haben sich in dieser Hinsicht nicht im mindesten verbessert. 

Nachdem R o t h p l e t z bereits einen neuen und durchaus über
flüssigen Nameu, deu der „Myophorienschichten" eingeführt, nachdem 
er den verschollenen Kamen „Gösslingcr Schichten" ohne jeden 
Grund wieder ausgegraben hat, stellt er S. 72 noch einen neuen 
Namen, den der Haller Schichten auf und zwar für das- unterste 
Niveau der Carditaschichten Nordtirols, den unteren Mergelzug des 
unteren Horizontes dieser Schichten bei W Öhr mann, Jahrbuch d. 
genl. R.-A. 1889, S. 255. Wenn Herr R o t h p l e t z noch einige Zeit 
so fortarbeitet, werden wir eine ganz neue Nomenclatur der alpinen 
Trias erhalten; er dürfte aber wohl ziemlich der Einzige bleiben, der 
diese neue Nomenclatur auch anwenden wird, lieber die Ueberflüssig-
keit des Namens „Haller Schichten" braucht kein Wort verloren zu 
werden, es soll nur darauf hingewiesen werden, dass Herr Roth
p le tz , der früher zwei seit jeher auseinander gehaltene und wohl-
trennbare Niveaus als „Myophorienschichten" vereinigt, hier auf ein
mal das entgegengesetzte Verfahren für gut und nothwendig befindet, 
welches darin besteht, von einem bisher fast immer zu einem Com-
plexe vereinigten Schichtsysteme einen Theil abzutrennen. Das 
Resultat ist. allerdings in beiden Fällen dasselbe — ein neuer Name ! 

Ferner muss noch auf eine Stelle hingewiesen werden, die für 
die Art und Weise, wie Herr Ro thp le tz die Literatur benutzt, 
ganz besonders bezeichnend ist. Ich habe meinerseits die unbestreit
baren Verdienste, die sich R o t h p l e t z um das Studium der Partnach-
schichten im Allgemeinen und um die Auffiudung des Niveaus mit 
Koninckinn Leonhardi in den Nordalpeu insbesondere erworben hat. 
wiederholt in durchaus loyaler Weise hervorgehoben (Abhandlungen 
der gcol. R.-A. XIV, S. 163; Verhandlungen 1892, S. 307; 1893. 
S. 161), Was thut nun Herr R o t h p l e t z in einem ahnlichen Falle 
mir gegenüber? Auf S. 35 seiner neuesten Arbeit heisst es: „End
lich hat sich die Cassianer Fauna auch in den österreichischen und 
steierischen Nordalpeu auffinden lassen, wo sie bisher kaum beachtet 
worden ist". Und dazu citirt er Fussnote 6) S tu r : S t e y e r m a r k , 
1871 und B i t t n e r Verhandl. R.-A. 1892, S. 301. Da Herr Roth
p le tz hier ohne allen Zweifel die Fauna der Partnachsehichtcn im 
Auge hat, so würde es sich wohl empfohlen haben, wenn er auch 
jene Seite der Geologie der Steiermark angegeben hätte, auf welcher 
S tur von dieser Fauna,, resp. ihrem Vorkommen in den nordöstlichen 
Kalkalpen berichtet. Es ist ein überaus merkwürdiger Zufall, dass 
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Ro thp le t z gerade bei diesem'Citatc nach S tu r vergessen hat, die 
Seite anzugeben, da er ja bei fast allen übrigen Citaten die Seiten
zahl anführt. Es ist für den Leser, der sich für die Quellen der 
Ro thp letz'schen Angaben interessirt, doch immerhin eine misslichc 
Sache, in dem 170 Seiten starken Abschnitte über die Trias bei 
S tu r jene Angaben erst selbst wieder aufsuchen zu müssen, die 
bereits R o t h p l e t z herauszufinden so glücklich' war, und welche 
demnach, da man bisher über das Vorhandensein derselben nichts 
wusste, unbedingt durch das einfache Mittel der Angabe der Seiten
zahl bei S tu r hätten festgehalten werden sollen. Vielleicht ist Herr 
R o t h p l e t z so freundlich, dieses Versäumniss bei nächstpassendeV 
Gelegenheit wieder gutzumachen und die genau6' Zahl der Seite bei 
S tu r anzugeben, auf welcher derselbe im Jahre'1871 von der Auf
findung der Fauna der Partnachschichten in dehi Nordostalpen be
richtet oder auch nur andeutet, ciass dieselbe hier vorhanden sei. 

Zuui Schlüsse noch eine Bemerkung allgemeinerer Natur: Wer 
nicht im Stande ist. aus den Arbeiten Anderer sich ein selbständiges 
l'rt.heil darüber zu bilden, ob diese Arbeiten gut oder schlecht, vor-
lilsslicb oder unverlässlich sind, der sollte auch nicht so unvor
s ich t ig sein, dieselben ohne Grund anzugreifen, da er sich mög
licherweise dadurch der Gefahr aussetzt, mit einem Gegner anzu
binden, welcher sich vielleicht von Niemand vorschreiben lilsst, wie 
weit er die berechtigte Abwehr treiben will und dem auch Niemand 
in einem solchen Falle das Recht absprechen kann, so weit zu gehen, 
als das eben statthaft ist. 

Vorträge. 
Georg Geyer. Zur S t r a t i g r a p h i e der p a l a e o z o i s c h e n 

Schi e.li t s e r i e in den K a r n i s c h e n Alpen. 

Das Terrain innerhalb dessen die Studien für die Specialaufnalmie 
der westlichen Karnisclien Alpen begonnen wurden, umfasste jenen 
Theil der Karnisclien Ilauptkette, welcher zwischen dem Wolayer 
Sattel und dem Promos Joch gelegen ist. Dabei wurde im Verlaufe 
des letzten Sommers die westliche Hälfte des Blattes Obe rd rau -
burg und Mauthen (Zone 19, Qol. Ylllt, insoweit sich dieselbe 
auf die Landschaften südlich des Gailfiusses bis über die Orte 
Comeglians und Paluzza im Königreiche Italien hinaus erstreckt, geo
logisch kartirt. 

Nachstehender Bericht, soll ein gedrängtes Bild der strati-
graphischeii Verhältnisse liefern, unter denen die palaeozoische Serie 
innerhalb jenes durch einen überaus complicirten Aufbau ausgezeich
neten Theiles der Karnisclien Alpen auftritt. Was den zur Unter
suchung gelangten Abschnitt in erster Linie benicrkeiiswerth erscheinen 
lilsst, ist, die auf einem so kleinen Räume überraschende, grosse Zahl 
von wohl unterscheidbaren, den kristallinischen Schiefem, der sibi
rischen, devonischen, carbonischen und perinischen Formation ange-
hörigen Schichtgliederii. welche dem Aufnahinsgeologen ein reiches 
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Beobachtungsfeld gewähren. In zweiter Linie jedoch stellen dem 
letzteren verwickelte tektonische Erscheinungen sowohl, als ein 
merkwürdiger regionaler Facieswechsel erhebliche Hindernisse bei 
dem Studium der- Stratigraphie in den Weg, während andererseits 
eine ziemlich reichliche Vertheilung fossilführender Horizonte geeignet 
erscheint, den einzig verlässlichen Leitfaden an die Hand zu geben. 
Die Lösung der tektonischen Complicationcn erschwert vor Allem der 
Umstand, dass hier ein bereits in mittelcarbonischer Zeit gefaltetes, 
palaeozoischcs Gebirge vorliegt, dessen plastische Schiefer- und 
Grauwackenlagen zwischen mächtigen, starren Kalkmassen in aben
teuerlicher Art aufgestaut und in den nachfolgenden Perioden, nach
dem sich darüber in übergreifender Lagerung das permo-triassische 
System abgesetzt, zusammen mit dem letzteren abermals dislocirt 
wurden. 

Stellen sich allein schon unter solchen Umständen der Fest
legung der Stratigraphie mitunter kaum lösbare Schwierigkeiten 
in den Weg. so tritt in dem Facieswechsel ein weiteres c.omplicirendes 
Moment auf und bedingt eine Reihe von Fragen, welche noch heute, 
trotz bereits vorliegender Detailstudien, als offene bezeichnet werden 
müssen. Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, dass die noch 
ausstehende, befriedigende Lösimg dieser Fragen zunächst von der 
Armuth an organischen Resten abhängig ist, durch die sich sowohl die 
Thonschieferfacies als auch die weitverbreitete Entwicklung gehinderter, 
oft halbkrystallinischer Kalke auszeichnet, die nachweislich mit der 
ersteren durch zungenförmiges Eingreifen auf das innigste verbunden 
erscheint. Bietet sich sonach einerseits die Möglichkeit, innerhalb 
gewisser Strecken, woselbst eiue der Erhaltung organischer Einschlüsse 
günstige Gesteinsausbildung vorliegt, detailirte Zonengliederungen 
durchzuführen und dieselben mit anderwärtigen Vorkommnissen zu 
vergleichen, so erwächst andererseits die Aufgabe, jene Niveaus bis 
in die fossilarmen Regionen zu verfolgen, wo andere Anhaltspunkte 
uns im Stiche lassen, nachdem Störungen mannigfachster Art das 
einzig übrig bleibende Hilfsmittel der Lagerung sehr oft zu einem 
trügerischen gestalten. Gelingt es auch auf kurze Strecken, die Spuren 
der durch Versteinerungen charakterisirten Stufen in den sterilen 
Thonschiefer- und Kalkmassen zu verfolgen, so erübrigt dann nur 
mehr die Ausscheidung nach petrographischen Gruppen und es drängt 
sich die Frage auf, ob diese so gewonnenen Ausscheidungen mit den 
palaeoutologisch wohl begründeten in Einklang zu bringen sind. Dies
bezüglich aber liegen mancherlei Beobachtungen vor, welche auf eine 
Fortdauer gleicher Ausbildung — sowohl der Schieferfacies, als auch 
der Kalkfacies — über gewisse Niveaus, die sich noch in der nächst 
anschliessenden Region als durchlaufende und trennende Zone ver
folgen liessen, hinzudeuten scheinen. 

Die geologische Literatur über das engere Gebiet der west-
karnischen Alpen reicht bis auf L. v. Buch1) zurück, der auf einer 
Reise über den Plöcken-Pass das „Transitionsgebirge" überquerte. 
Die ersten zusammenfassenden Aufnahmen jedoch wurden 1854 und 

') L e o n h a r d ' s Taschenbuch. XVIII. 1824. 

K. k. geolofi. Heichsanstalt. 1694 Nr. 3. Verhandlungen. 15 
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1855 von D. Stur 1 ) vorgenommen, welcher in dieser Zeit den 
grossen Kaum zwischen der Kette der Hohen Tauern und den vene-
tianischen Alpenausliiuferii untersuchte und kartirte. Auf Grund seiner 
Aufsammlungen stellte S tur die palaeozoischcn Kalk- und Schiefer-
massen in die Carbonserie und unterschied zwei Glieder, Kohlenkalk 
und Kohlenschiefer, welche auf der Karte als Gailthaler Kalk und 
Gailthaler Schiefer zur Ausscheidung gelangten2). 

Es ist das Verdienst G. Stache's3) durch den bahnbrechenden 
Fund eines an der Grenze zwischen dem Untersilur und dem Ober
silur gelegenen Graptolithen-Horizontes im Ostabschnitt der Karnischen 
Alpen zuerst den thatsächlichen Nachweis geliefert zu haben, dass 
ausser der Carbonfonnation auch noch tiefere Abtheilungen der palaeo-
zoischen Reihe an dem Aufbau des Gailthaler Hauptzuges theilnehmen. 
Schon damals äusserte sich der genannte Forscher, dass auf das 
Zutagetreten von älterem l'alaeozoicum auch im Westabschnitt des 
Gailthaler Gebirges geschlossen werden und daselbst Aequivalente 
der im Osternig-Gcbiete. in den Karawanken und in der Grazer Bucht 
nachgewiesenen Silur- und Devonschichten erwartet werden dürfen. 

In der kurz darauf erschienenen Arbeit über die „palaeozoischcn 
Gebiete der Ostalpen"4) finden wir bereits eine Bestätigung der obigen 
Vermuthung durch Beobachtungen auf einem Durchschnitte von Mauthen 
im Gailthale über das Valentintlial und den Plöckenpass nach Timau 
im Val San Pietro. 

Ausführlicher kommt G. S t ä c h e auf das uns hier beschäfti
gende Gebiet in seinem Aufsätze „Ueber die Silurbildungen der 
Ostalpen mit Bemerkungen über die Devon-, Carbon- und Perm
schichten dieses Gebietes" •'•) zurück, worin die Grundziigc der Strati-
graphie des Silur, insbesondere des Obersilur bereits festgelegt und 
die Wege angedeutet werden, auf denen spätere Detailforschungen 
fortzuschreiten hätten. Das Auftreten von devonischen Bildungen 
wird hier sowohl, als in den unten citirten Vcrhandlungsberichten 
als wahrscheinlich angenommen und zwar auf Grund bestimmter 
Korallenreste und im Hinblick auf die Mächtigkeit der zwischen 
den silurischen Schichten der Nordseitc und den Culmablagerungen 
der Südabdachung des Kellerwandzuges interpolirten Kalkuiassen. 
Ein Theil der letzteren wurde als Aequivalent des böhmischen Hercyn 
erkannt und mit Rücksicht auf den Umstand, dass deren obere Grenze 

') Die geologischen Verhältnisse der Thaler der Drau, lscl, Moll und Gail 
in der Umgehung von Lienz, ferner der Carnia im venetianischen Gebiete. Jahrb. 
d. k. k. geol. Reiehsanstalt, V[[. Band, 1850, pag\ 405. 

') Die Bezeichnung Gailthaler Schichten stammt von Lipoid , welcher den
selben in seinem Bericht über die Aufnahmen im südöstlichen Kärnten iJahrb. d. 
k. k. geol. Reichsanstalt, VI, 1855, pag. 898) aufstellte. Vergleiche auch Lipold ' s 
„Erläuterung geologischer Durchschnitte aus dem östlichen Kärnten" (Ibid. VII, 
185C, pag. 340). 

*) Die Graptolithenschiefcr des Osternigberges in Kärnten. Jahrb. d. k. k. 
geol. Reichsanstalt. XXIII. 1873, pag. 17ö f. f. 

•*) Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXIV, 1874, pag. lttft f. f. 
:) Zeitschrift der Deutschen geol. Gesellschaft. Jahrgang 1884, pag. 277 f. f. 
Vergleiche auch: Verhandlungen d. k. k. geol. Reichsanstalt 1879. pag. 221; 

1881, Ibid. pag. 298; 1883, Ibid. pag. 211; 1884, Ibid. pag. 28. 
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und somit deren eigentlicher Umfang damals noch nicht palaeontologisch 
festgestellt werden konnte, vorläufig als U e b e r s i l u r bezeichnet. 

Müssen die in dieser Arbeit niedergelegten Studien als grund
legend für die Stratigraphie der westlichen Karnischen Alpen angesehen 
werden, so haben die späteren von Prof. F. F r e c h während einiger 
.Jahre durchgeführten Detailuntersuchungen dieses engeren Gebietes 
eine wesentliche Bereicherung unserer Kenntnisse erzielt, insbesondere 
dadurch, dass es gelang, das Auftreten des mittleren und oberen 
Devon auf dem Wege des Studiums jener mächtigen oberen Kalk-
massen palaeontologisch nachzuweisen. Die betreffenden Ergebnisse 
wurden in mehreren stratigraphisch - tektonischcn Arbeitenl) und in 
einer demnächst zum Abschluss gelangenden, grösseren monographischen 
Darstellung2) publicirt. 

Nachdem die von mir im Anschlüsse an die oben bezeichneten 
Vorarbeiten während des Sommers 1893 begonnenen Specialunter-
suchung der Karnischen Alpen im Plöckener und Wolayer Gebiete 
noch nicht vollendet erscheint, kann hier nur ein skizzenhafter Uniriss 
der stratigraphischen Verhältnisse wiedergegeben werden, in welchem 
lediglich einzelne Stellen durch detaillirtere Angaben näher ausgeführt 
werden sollen. 

Naturgemäss muss sich eine derartige, gedrängte Darstellung an 
den Hauptgrundzug der Gegend anlehnen. Der letztere basirt im 
wesentlichen darauf, dass sich über dem steil aufgerichteten Streifen 
krystallinischer Schiefergesteine, dem die Furche des Gailthales folgt, 
im Süden eine Serie von sibirischen, devonischen und carbonischen 
Ablagerungen aufbaut, über welchen auf italienischem Territorium 
sodann in transgressiver Lagerung renn und Trias ruhen. 

Entsprechend dieser Anordnung mögen nachstehend an der Hand 
einiger conibinirter Querprofile vom Gailgebiete in das Tagliamento-
gebiet die Ilauptabtheilungen der zu Tage tretenden krystallinischen 
ulid palaeolithischen Schichtgruppen kurz besprochen werden. 

I. Krystallinische Schiefer. 
Wie G. S t äche hervorhob, entspricht der Obergailthaler 

krystallinische Zug einem antiklinalen Aufbruch, auf dessen abradirtem 
Relief im Norden unmittelbar die permo-triassisehen Serien aufruhen, 
während sich im Süden zunächst die ältesten palaeolithischen Bildungen 
aufbauen. Dieser bemerkenswerthe Contrast bildet im Vereine mit 
dem Auftreten zahlreicher Längsverwerfungen den hervorstechendsten 
Zug im Baue der beiden Thalgehänge des Gailthales. Steile Schichten
stellungen, die geringe Breite des aufgeschlossenen Profiles und eine 
überreiche Bedeckung mit diluvialen und alluvialen Schottern cr-

') lieber Hau und Entstehung der Karnischen Alpen. Zeitschrift der 
Deutschen geologischen Gesellschaft, Jahrgang 188'". 

— lieber das Devon der Ostalpen nebst. Bemerkungen über das Silur und 
einem palaeontologischcn Anhang. Ibid. 1987. 

— lieber das Devon der Ostalpcn. II. Ibid Jahrgang 1891. 
2) Die Karnischen Alpen. Ein Beitrag zur vergleichenden Gebirgs-Tektonik. 

Erste Lieferung. Abhandlungen der naturforsclienden Gesellschaft zu Halle. 1892 
15* 
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schweren das Studium der Strntigraphic dieser Abtheilung. Es sind 
einerseits granatenführende Glimmerschiefer mit schmalen Lagen 
feldspathführender Gesteine, anderseits dünnblättcrige Schiefer vom 
Typus der Quarzphyllite, welche an der Zusammensetzung der eng 
zusammengepreßten, steil gestellten Antiklinale thcilnchmcn. 

II. Silnr. 
A. U n t e r e s Silur . Ein über 1000 Meter mächtiger Complex, 

welcher, möglicherweise schon cambrische Absätze in sich schliessend, 
unconform auf dem krystallinischen Untergründe lagert und in steile 
Falten gelegt erscheint. Nachdem die Leitlinien dieser Falten mit dem 
Streichen der krystallinischen Schiefer einen Winkel einschliessen, so 
dass die untersilurischen Zuge über ihrem Untergründe entlang dem 
südlichen Thalsauine ausstreichen, darf auf das Vorhandensein von 
trennenden Längsstörungen geschlossen werden. 

Dieses System besteht aus einem Wechsel von kalkigen und 
schieferig-conglomeratisehen Bildungen, welche vielfach zungenförinig 
in einander greifen, wobei die kalkigen Lagen im Liegenden, die 
schieferigen Lagen aber im Hangenden vorzuherrschen scheinen. 
Nachdem jedoch die steilen Sattel und Mulden vielfach ihre Fall-
riebtungen wechseln und somit zu Ueberkippungen Veranlassung geben. 
darf nicht von Vorneherein angenommen werden, dass in allen Pro
filen vom krystallinischen Rande weg zunächst die ältesten und dann 
nach Süden zu immer jüngere Absätze folgen. 

Die kalkig entwickelten Glieder des tieferen Silur bestehen vor
waltend aus blaugrauen Bänderkalken, welche hie und da Crinoiden-
stielreste führen. An vielen Stellen entwickelt sich aus den dünn 
schichtigen, mit glimmcrreichen Lagen und Kalkthouschiefern wechsel-
lageriideu Ränderkalken, dickbankigere, helle Kalke, welche zumeist 
dolomitisch ausgebildet sind. Hie und da schalten sich auch reine 
dichtere Kalke ein, aus welchen deutlich erkennbare Korallenreste 
herauswittern. 

Als Hauptelemente der schieferigen Entwicklung dagegen sind 
dunkle Thonschiefer, zähe Conglomcratc, Grauwacken und feinkörnige 
Sandsteine, sowie schwarze Kieselschicfer zu bezeichnen. Iu dieser 
Abtheilung wurden sicher erkennbare organische Reste noch nicht 
vorgefunden. Ein schlecht erhaltener Durchschnitt, den ich nächst 
dem Edergute im Schutte einer von der Mauthener Alpe gegen das 
untere Valentin-Thal herabkommenden Bachrinne aufgefunden, scheint 
auf einen Strahlthierrest, vielleicht auf den Durchschnitt einer Cystidee 
oder eines Crinoidenkelches hinzudeuten. 

Tn dem Durchschnitte von Mauthen südlich entlang dem Valentin 
Thale gegen den Plöckenpass trifft man über den krystallinischen 
Schiefern zunächst sehr steil gestellte, glimmerreiche Kalkschiefer 
und Kalkthonschiefer mit Bändern von weissem, krystallinischem Kalk, 
welche sehr bald in saiger stehende blaue Bänderkalke übergehen, 
in denen die Valentin-Klamm eingeschnitten ist. Dahinter folgen die 
Thonschiefer und Sandsteine, welche nach Nordwesten einfallen, 
sammt den Bänderkalken zur Höhe der Mauthener Alpe empor-
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streichen und dort unter den letzteren einschiessen, wodurch zunächst 
die Annahme einer überstürzten Lagerung nahe gelegt wird. Weiter 
im Süden folgen, knapp vor dem Eder, abermals crinoidenführende 
saigere Bänderkalke, wahrscheinlich in Folge einer tcktonischen 
Wiederholung, nachdem dieser Zug in seinem westlichen Fortstreichen 
bald abschneidet und nochmals Thonschiefer (am Gehänge der 
Mauthener Alpe mit den unteren zusammenhängend) sich einstellen. 
Nun aher stösst man in der Gegend der Valentin Sägen wieder auf 
glimmerreiche, gelbliche Kalk- und Kalkthonschiefer, die an der Basis 
eines vom Hinteren Joch (18,,0 Meten her in steiler Stellung quer 
über die Schlucht nach Osten in das Gehänge des Pollinig streichen
den Zuges von grauen, gelb verwitternden Flascr- oder Netzkalken und 
von röthlichem, in den Aufschlüssen am Fussc des Pollinig reichlich mit 
feinen Glimmerlagen durchsetzten Netzkalk liegen. In jenem unmittel
bar östlich über den Sägen gelegenen Aufschlüsse beobachtet man unter 
den röthlichen und den braun genetzten, grauen Kalken zunächst ein 
Schieferniveau und darunter grauen Plattcnkalk, der dann auf dem 
dunklen Thonschiefer aufrulit, eine Detailfolge, die an jene der weiter 
unten beschriebenen obersilurischen Schichten erinnert. Derselbe 
Zug zeigt am Hinteren Joch graue und violettrothc Netzkalke, welche 
hier stark gefältelt erscheinen und ebenfalls lagenweise von Glimmer
schuppen durchzogen werden. Dieselben senken sich in Wänden an
stehend mit südlicher Neigung vom Hinteren Joch gegen jene Stelle 
des Thaies herab, wo sich der Augerbach mit dem Valentiubaeh ver
einigt. Schon auf diesem Gehänge des Hinteren Jochs zeigt sich eine 
auffallende Veränderung in dem Gestein der gut aufgeschlossenen 
zweifellos einheitlichen Schichtplatte, indem die glimmerreichen, ge
fältelten violetten Kalke in mächtige Bänke hellröthlicher, von 
violetten Flasern durchwobenen Netzkalke übergehen, die in einzelnen 
Blöcken längs des Weges aiigetroflen werden. Leider bildet die mit 
mächtigen glacialen Schottermassen uud Blöcken ausgefüllte Thal-
Vereinigung eine Unterbrechung, doch bietet sich auf dem nach 
Süden gegeu die Plöckener Hochmulde aufsteigenden Abhang, auf 
dem sich die Serpentinen des nach Plöcken führenden Fahrweges 
und Fusssteiges entwickeln, vielfache Gelegenheit, die Schichtfolge 
vom Hinteren Joch wieder zu erkennen. Auf diesem Abhänge tritt 
nämlich eine mehrfach gefaltete Serie von grauen Plattenkalken, 
braun anwitternden, dunkle« Eiscnkalken uud rothen Netzkalken zu 
Tage, innerhalb deren die glimmerreichen Flaserkalke in derselben 
Ausbildung wie auf dem Hinteren Joch lagenweise zu beobachten 
sind. Nachdem sich aber in den braunen Eisenkalkeu bereits ober-
silurische Orthoceren einstellen und dieser ganze Zug überhaupt 
schon dem Obersilurstreifen am Nordfuss der Kcllerwand an
gehört, darf wohl die Schichtfolge am Hinteren Joch und bei den 
Valentinsägen als dem oberen Silur augehörig betrachtet werden, ob-
schon dessen petrographische Ausbildung auf Grund der ursprünglichen 
Sedimentirung sowohl, als auch in Folge späterer Druckwirkungen 
einigcrmaassen von der normalen abweicht. Es ist dies einer jener 
eingangs erwähnten Fälle, in denen es möglich ist, ein bestimmtes 
Niveau aus einer Kegion, deren Facies der Erhaltung von Fossilien 
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günstig ist, in anschliessende, sterile Kegionen zu verfolgen. Zu den 
letzteren zahlt das Ilochgebirgsland der I'lenge, das sich im Westen 
an das besprochene Profil anlehnt und woselbst die Bänderkalkent-
wirklung mächtig vorherrscht. Nachdem die Untersuchung dieses 
speciellen Terrains noch nicht zum Abschluss gebracht werden konnte, 
muss dessen Deutung oinem spateren Berichte vorbehalten bleiben. 

B. O b e r e s S i l u r Fossilführende Ablagerungen des Obersilur 
treten entlang dem Nordfusse des Kellerwandniassivcs, sodann in 
einem zweiten, weiter nördlich liegenden Zuge, der sich vom Elfer
spitz über die Würmlaclier Alpe zum Hohen Trieb erstreckt und in 
mehreren schmalen in den Thonschiefern der Zollner Höhe einge
schalteten Streifen auf, die den Krouliofer und Xölblinger Graben in 
der Richtuug NW—SO überqueren. Ausserdem konnte östlich von 
der Alpe Pal piecola di sotto 10. vom Plöckenpass), ein isolirter, aber 
für die Tektonik des Pal-Zuges wichtiger Aufschluss von fossil-
iührendeni Obersilur nachgewiesen werden. 

Einer der am leichtesten zugänglichen Aufschlüsse in den ober-
silurischen Schichten des Gebietes befindet sich auf der grünen 
Weideterrasse, die sich oberhalb Plöcken am Ostabhang des Cellon-
Kofels ausbreitet. Diese Terrasse, an deren nördlichem Rande die 
Cellon-Alpe liegt, wird durch eine niedere Mauerstufe getragen, 
welche den Wald oberhalb der Plöckener Mulde krönt, und bildet 
ihrerseits wieder die Basis, über die sich die senkrechten Kalkwände, 
des Cellon-Kofels aufthürinen. 

Unterhalb der erwähnten, durchstreichenden Mauerstufe, stehen 
in den Grabeneinrissen dunkle Thonschiefer und Griuiwacken des 
Untersilur an. Knapp am Kusse der Stufe treten graugrüne Schiefer 
mit ockergelben Rostflecken auf, die dem Typus der Sfmphomi'na-
Schiei'er im l'ggwa Graben entsprechen und in der That auch un
deutliche Reste verdrückter, grösserer tiacher Brnchiopoden geliefert 
haben. Die Mauerstufe selbst besteht aus vielfach gebogenen, dünn-
schichtigen, grauen Kalken, in denen sich nebst llornsteinausscliei-
duugen auch Crinoidenstielglieder, kleine Brnchiopoden und Bruch
stücke von Orthoceratiten vorfanden. Hat man auf dem abkürzenden 
directen Steige, der von Plöcken aus die Stufe überwindet, den 
oberen Rand der letzteren und damit die Cellonterrasse erreicht, so 
stellen sich zunächst wieder rostig anwitternde Thonschiefer ein, 
welche in westlicher Richtung unter der Masse des Cellon-Kofels 
einschlössen. Im [laugenden dieser Thonschiefer nun ist in dem 
ersten Einrisse, den der horizontale nach rechts zur Cellon-Alpe 
führenden Steig übersetzt, das nachstehende Profil aufgeschlossen. 

1. Aus den Thonschiefern sich entwickelnder dickbankiger 
grauer Netzkalk mit gelben Einsern, oberflächlich gelbgrau anwitternd. 
Einzelne Durchschnitte von Orthoceren. 

2. Tiefbrauu anwitternder, zäher, dunkelblaugrauer oder bräun
licher Eisenkalk mit zahlreichen Durchschnitten von Orthoccren, in 
wulstigen Platten brechend. 

Die häufigste Art stimmt, mit Orthoc-ents j>o/ens Barr. (Vergl. 
B a r r a n d e . Systeme Sibirien, Vol. II, Cephalopodes, PI. 385, 38(3. 
388 und 404) überein. Die Form ist hier überaus häufig. Diese Stufe 
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entspricht dem unteren dunklen Orthocerenkalkbandc, am Kok nach 
S t ä c h e und F r e c h ' s „Zone des Orthoceras potens Barr". Ausser 
diesen massenhaft vorkommenden Orthoceren und i'yrtoceras sp. 
wurde eine Murchisonia sp. und von Trilobiteji eine Glabella von 
Phtcops Urimburgi Frech und ein Pygidium von Vrom-us sp. gesammelt. 

Nach oben geben die wulstig plattigen, dünneren Lagen in dick-
bankigere, röthliche Orthocerenkalke über. 

6. Grauer Plattenkalk mit dünnen Zwischenlagen von tiefschwarzein 
thonigem Schieierkalk mit Pyritkryställchen. In diesem Complex, 
welcher eine Mächtigkeit von nur wenigen Metern aufweist, kommen 
verschiedene Arten von CardioJa. darunter die typische C. interrupta 
So-ir und C. fl.uctua.ns Barr. vor. Ausserdem fand sich eine grössere 
Glabella von Cheirurus Quenstedti. glattschalige Orthoceratiten, Plali/o-
stoma sp. und zahlreiche Brachiopoden, insbesondere BhynchoneUa 
Snppho Barr, und Atrypa Thisbe Barr, nebst anderen, noch nicht 
bestimmten Formen. Die Constatirung dieses wie es scheint weithin 
durchstreichenden Niveaus dürfte für die Gliederung der west-
karnischen Obcrsilurbildungen von Wichtigkeit seiü. 

4. Grauer Plattenkalk übergehend in rothen Orthoccrcnkalk. 
Unter den Orthoceren waltet das gerippte Orthoceras alticola Barr. 
(Bar ran de. Systeme Sibirien, Vol II, Cephalopodes, PI. 359) vor, 
nebstdem erscheinen auf den Schichtflächen der plattigen Kalke die 
Auswitterungen einer sehr spitzwinkeligen langgestreckten Form, 
Orthoceras currens Barr. Nachdem die hier beobachtete Reihenfolge, 
wobei die rothen und hellgrauen Orthocerenkalke über dem dunklen 
Eisenkalk mit Orthoceren liegen, überall wiederkehrt, kann diese 
Stufe nur mit der entsprechenden oberen Orthocerenkalkstufe Stach e?s 
vom Kok verglichen werden. Frech bezeichnet diese Stufe als Zone 
des Orthoceras alticola Barr. Ueber diesen rothen stellen sich wieder 
graue Plattenkalke ein. welche in dem weiterhin schwer zugänglichen 
Riss unter den mächtigen, zunächst noch deutlich geschichteten, 
grauen Kalken des Cellon-Kofels. aus denen devonische Korallen 
vorliegen, einzufallen scheinen. 

Verfolgt man den eben geschilderten aus obersilurischen Schichten 
bestehenden Sockel des Cellon-Kofels weiter nach Norden gegen die 
Cellonalpe, so stellen sich schon in dem folgenden Graben verwickelte 
telefonische Erscheinungen ein. Die schwarzen und graugrünen Thon
schiefer mit Rostflecken, braunen Eisenkalke und gelh geflaserten 
grauen Netzkalke stauen sich hier in unregelmässigen Falten auf und 
bilden einen bis hoch unter die Wände emporreichendeii, grün be
wachsenen Yorberg des Cellon-Kofels, welcher von den hellen Kalk
massen des letzteren offenbar durch eine Verwerfung abgeschnitten wird. 

Ein weiteres Profil, an dem sich die obersilurische Schichtfolge 
im Liegenden der mächtigen Devoumauer der Kellerwand beobachten 
lässt, befindet sich gegenüber der oberen ValentinAlpe unmittelbar 
am Fusse der Kellerwand selbst. Gegen Süden einfallende dunkle 
Thonschiefer bilden hier die Grabensohle. Die obere Valentinhütte 
liegt auf einer alten Moräne, welche die Aufschlüsse des Thonschiefers 
theilweise maskirt lieber dem Thonschiefer folgt erst eine Bank 
von Grauwackcnsandstcin und sodann eine Kalkstufe, welche dem 
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niederen Felshügel südwestlich von der Alphütte entspricht nd an 
ihrer Basis von einem festen, dunkelblaugrauen, crinoidenfülrenden 
Kalk aufgebaut wird, indess die hangenden Lagen aus grauem lattcn-
kalk mit Ilornstein bestehen. Ohne Zweifel ist diese Stuio eine 
Fortsetzung der Mauerstufe unterhalb der Cellonalpe. Es folgon nun 
gegen das Hangende der .Reihe nach: Thonschiefer mit Grauv acken-
bänken — grüngraue sandige Thonschiefer mit ockergelben Rosl lecken 
— mergelige Schiefer und graue weissgeaderte Plattenkalke — braun 
verwitternder dunkler Eisenkalk mit Orthocereu — grauer Platt enkalk 
mit schwarzen Kalkschieferzwischenhigen; in den letzteren Cardiola 
inlerruplu Soic, sowie eine Reihe von Arten, welche in den Cardiola-
schichten der Cellonalpe gesammelt wurden — röthlicherOrthocerenkalk. 
grauer Plattenkalk mit Schieferzwischenlagcn, welcher durch das Zu
rücktreten der Letzteren ganz allmiilig in den dickschichtigen grauen 
Korallenkalk übergeht, der sich von hier in einer Mächtigkeit von 
über 1000 Metern bis zur Spitze der Kellerwand aufthürint. 

Die Aufschlüsse in den Gräben, die sich nächst der oberjn 
Valentinalpe gegen den Fnss der vom Eiskar abfallenden, senkrechten 
Wände emporziehen, lassen keinerlei Unterbrechung erkennen, es hat 
vielmehr den Anschein, dass hier die typische Entwicklung des Obor-
silur ohne Störung unmittelbar von den grossen Riffkalkniasscn des 
Kellerwandzuges überlagert werde. Wenn hier thatsiichlich das ge-
sammte obere Silur in den nächst der Valentin-Hütte am Fusse der 
Wände aus dem Schutt vortretenden, grabendurchfurchten Felspfeilern 
enthalten wäre, müsste es wohl auffallend erscheinen, dass in dem 
nahen, gegen Westen sich anschliessenden Profile durch das Wolayer 
Thörl eine so wesentlich mächtigere und reicher gegliederte Serie als 
Aequivalent derselben Schichtfolge auftritt. Allerdings steht an dieser 
Stelle die Mächtigkeit zur Oberflächenbreite des obersilurischen Auf
schlusses in einem abnormen Verhältnisse, nachdem speciell am Rauch
kofel tektonischc Wiederholungen unschwer nachzuweisen sind. 

Die schon in dein landschaftlichen Rüde gegen die hellen Kalk-
mauern des Gamskofels und der Kellerwand lebhaft contrastirende 
Silurmasse des Rauchkofels bildet einen Aufbruch zwischen den 
devonischen Riffkalkmassen und wird im Korden durch eine das 
Judengras-Thörl durchsetzende Verwerfung abgeschnitten. Auf dem 
Nordabhange der regelmässigen Pyramide treten dunkle Thonschiefer 
auf, welche südlich gegen den Gipfel zu von nachstehender Schicht
folge überlagert werden: 

1. Graue weissgeaderte Kalke mit spärlichen Crinoiden, aussen 
gelbgrau auwitternd. Wenig mächtig. 

2. Dünne Lage von grüngrauem Thonschiefer mit Rostflecken. 
3. Braun anwitternder dunkler Eisenkalk und rothe Orthoceren-

kalke mit Orthoceras alticola Barr. 
4. Grauer weiss geäderter Plattenkalk mit wulstigen Schicht-

tlächen, dünnbankig, gegen oben mit schwarzen Mergel- und Kalk-
schieferlagen alternirend, zwischen denen die Plattenkalkbänke in Folge 
Erosion des Schiefers scharf vortreten. 

5. Aussen gelb anwitternder Netzkalk in klotzigen Bänken. In 
dieser Serie scheint die Abtheilung 4 dem Cardiola-Xiveau der Cellon-
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alpe zu eHtsprechen, doch fände sich hier (hihöceras aläcola Barr. 
schon in der tieferen Lage 3. 

Nun'Jaber folgt wahrscheinlich eine Störung, welche abermals 
die tieferen Thonschiefer an den Tag bringt, auf denen sich dieselbe 
Serie von'Neuem aufbaut, denn auf der Spitze des Rauchkofels lagern 
wieder Eistenkalk, rothe Orthoceraskalke und grauer Plattenkalk. Neben 
jenen Distacationcn, welche Wiederholungen bedingen, lilsst sich am 
Rauchkofel auch eine eontinuirliche Drehung im Streichen verfolgen, 
in Folge fieren das gesammte Schichtsystem auf der Nordost-, Nord-, 
Nordwest- und Westseite central unter den Gipfel zu einfällt. Erst 
auf der südlichen Abdachung gegen das Wolayer Thörl stellt sich das 
normal'e Ostweststreichen und Südfallen ein, so dass man von hier 
an ein normales Profil über das Thörl bis in die Basis des Monte 
Coglians erwarten darf. Auf dem Südgrate des Rauchkofels von der 
Spitze abwärts gegen die ebenen, nördlich oberhalb des Tliörls 
gelegenen Rauchkofelböden folgen einander und zwar mit einem ab
normalen Streichen NW—SO und zumeist steilem SW-Einfallen: 
Dunkler Eisenkalk mit Orthoceren — schwarzer Thonschiefer (saiger) 
— schwärzgrauer, dichter, muschlig brechender Plattenkalk mit 
(Jrinoiden-, Orthoceren- und Gastropoden-Durchschnitten (Murchisonia 
S/J.), sowie auch dunkelgrauer Crinoidcnkalk — Pfirsichblüthenrothe 
und graue Kalke mit Orthoceraa altü-ola Harr. — endlich schwarze 
Thon- und Kieselschiefer, die dem ebenen Rauchkofclbodcn ent
sprechen. Bis hieher herrscht steiles Einfallen nach SW. Die er
wähnten Glieder entsprechen nicht genau der Reihenfolge an der 
Cellonalpe und an der oberen Valentinalpe, doch bietet das Auftreten 
der rothen Kalke mit Orthoceras alticola Barr., von wo an sicli bereits 
normales Südfallen einstellt, einen hinreichend sicheren Anhaltspunkt, 
um die folgenden, das obersilurische Profil der anderen Loealitäten nach 
oben gewissermassen ergänzenden Glieder hier anknüpfen zu können. 

Ueber dem Thonschiefer (1)') der Rauchkofelböden reiht sich 
eine späthig krystallinische helle Kalkbank (2) an, worauf (3) hell-
rothe schieferige Netzkalke aufruhen, welche knapp nördlich über dem 
Thörl anstehen und einen langen Zug bilden, der sich bis zum 
Wolayer See erstreckt. Stellenweise nehmen diese Netzka.lke eine 
dichte Structur an oder gehen in lichtgrauc, dichte, von grünlichen 
Flasern durchwobene Plattenkalkc über. Tn diesen rothen und grauen 
Kalken nun findet man ziemlich häufig Durchschnitte von Goniatiten, 
während es nicht leicht gelingt, unverdrückte, sich gut schälende 
Exemplare zu gewinnen. Die Facies und Erhaltung erinnert vielfach 
an jene des Adnetherkalks aus dein Lias. F r e c h bestimmte von den 
hier vorkommenden Cephalopodeu u. A.: 

Gonialiles (Anarcestes) lateseptaf.us Beyr. 
{Tnrnoceras) Stachel Frech. 

inexpretatus Frech -). 

') Vergleiche das umstehende I'rotil, welches entlang dem Kamme der 
Thörlhöhe gelegt ist. 

•) Devon der Ostalpen. Zeitschr. der Deutschen geol. Gesellschaft, Berlin, 
1887, pag. Td'2, Tab. XVIII. 
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und stellt den betreffenden Zug von rothen und grauen Netz- und 
Plattenkalken auf Grund des Vorkommens dieser, bestimmten Typen 
aus dem Mittel- und Oberdevon nahestehenden Goniatiten bereits 
in das Devon. Das unvermittelte Auftreten jener Oephalopoden 
mit zum Theil bereits reicher gegliederten Kammerscheidewänden 
bildet gewiss eine auffallende, im Stockwerke K des Silurs noch 
nirgends beobachtete Erscheinung und damit eine palaeontologische 
Stütze, welche für sich allein genommen als hinreichend angesehen 
werden könnte, um die Grenze des Devon unterhalb jenes Niveaus 
zu legen. Es lassen sich jedoch auch noch andere Umstände strati-
graphischer sowie palacontologischcr Natur in Erwägung ziehen, 
welche die Frage zum allermindcsten discutirbar erscheinen lassen. 
So vor Allem die Erwägung, dass die im Hangenden noch folgende 
Serie sich in ihrer Facies als ein bunter Wechsel von rothen und 
weissen Kalken, dunkelbraunen Eiscnkalken, dunklen Thonschiefern 

Profit über das Wolayer Thörl. 

Länge des Profile? ca. 400 Meter. 
1 — 12 Obercilnr, 13 Unterdevon (Hrrcyn). 

und Sandsteinen etc. auf das engste an jene des Obersilur anschliesst, 
so dass die Grenze inmitten einer eben durch ihren raschen 
Gesteinswechsel ausgezeichneten Schichtfolge gezogen würde. Erwägt 
man dabei, dass im Süden die enorm mächtige, lückenlos bis in das 
Oberdevon emporreichende Kalkmasse, gleichmässig aus hellgrauen 
Korallenkalken bestehend, über dem bunten Complex aufruht, so 
dürfte damit ein gewichtiges stratigraphiscb.es Argument gewonnen 
sein, welches für eine Verlegung jener Grenze an die Basis der hellen 
Kalke mit ihrer typischen Korallenriff-Fauna spricht. Es sind aber 
auch Gründe palaeontologischen Charakters, welche für die zuletzt 
genannte Auffassung ins Treffen geführt werden können, nämlich das 
zweifellose Ueberwiegen sicher bestimmbarer Formen aus der Stufe 
Ke2 in einer Schicht (12), welche sich noch im H a n g e n d e n der 
Netz- und Plattenkalkc mit den fraglichen (ioniatiteu befindet. Es 
treten dort neben wenigen in die Etage F emporreichenden Arten nach 
Frech 's eigener Angabe (Devon der Ostalpen, 1888. pag. (387) zweifel
los vorherrschend solche Formen auf. die bisher nur in K e2 gefunden 
wurden. Darunter seien hier besonders Ckrirnrna Quensteäti Barr, und 
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Slam ßohemica Barr, erwähnt. Der grelle Facieswechsel /wischen 
den typischen Obersilurbildungen und dem hercynischen Korallenkalk, 
der für das ganze Gebiet bezeichnend ist bildet eine so bemerkcns-
werthe Grenzscheide, dass es nahe liegend erscheint, dieselbe zunächst 
für das engere Terrain festzuhalten, wo sie für den kartirenden 
Geologen überhaupt die einzig verwendbare ist. In zweiter Linie jedoch 
dürfte es sich eher empfehlen, den an dieser Stelle scharf accentuirten 
stratigraphischen Gegensatz auf das ausseralpine Gebiet anzuwenden, 
woselbst keine so prägnante Grenze zum Ausdruck gelangt, als um
gekehrt die Frage aufzuwerfen, ob nicht der oberste Theil des Stock
werkes E auf Grund jenes Vorkommens von Goniatiten bereits dem 
Devon einzuverleiben sei. 

Dazu mag noch bemerkt werden, dass unter den betreffenden 
Cephalopoden, deren Familie nach den bisherigen Erfahrungen 
niemals tiefer als im Devon nachgewiesen wurde, allerdings Anar-
(Xtstes lateseptahis Beyr. mit einer vertical weit verbreiteten Devou-
species übereinstimmt, während die beiden anderen Formen neue Arten 
darstellen. Die Möglichkeit, dass die Gattungen Tonwceras und Anar-
cextes bis in das Übersilur hinabreichen, kann kaum bestritten werden, da 
typische Tornoeeren in verschiedenen Niveaus, nicht nur des mittleren 
Devons, sondern auch im älteren Unterdevon nachgewiesen wurden1). 
Auch niuss das Vorkommen von (Ji/rtoccras miks Barr., einer Form 
aus E «8, mit den Goniatiten zusammen in derselben Schicht im 
Auge behalten werden. 

4. Durch das Thörl selbst streicht in steiler Schielitstellung ein 
Zug von dunklem Thouschiefer. der ungefähr in der Mitte seiner 
Mächtigkeit eine Bank von Grauwackensandstein einschliesst. 

ö. Eine massige etwa 20 Meter mächtige Bank von hellgrauem 
Kalk, in dem bisher keine Versteinerungen aufgefunden wurden. 

G. S t a c h e hat das in seiner Faciesentwicklung bereits etwas 
abweichende, aber durch die Uebereinanderfolge einer markanten 
weissen und einer höheren rothen Kalkstufe leicht wiederzuerkennende 
Parallelprofil am Nordostfusse des Seekopfes (südwestlich vom Wolayer 
See) zum Ausgangspunkt seiner Specialgliederung''') des oberen Silur 
im Wolayer Gebiet gewählt. Seine Stufe % der weissen und grauen 
Kalke correspondirt mit ö unseres Profilcs. 

6. Eisenschüssige Kruste mit weiss anwitternden Orthoceren-
durchschnitten, im äusseren Ansehen dem dunklen unteren Orthoceren-

') Vergleiche: F. Frech . Zeitsc.hr. iler Deutschen geol. Gesell. XXXIX. Bd. 
1887, pag. 405, 406. Hinsichtlich der Bedeutung der Goniatiten für die untere 
Devongrenze sei hierauf eine Bemerkung E. Tietze 's , („Die Ansichten E. Kayser ' s 
über die hereynische Fauna. Jahrbuch d. gcol. Reichsanstalt, XXVIII, 1878, 
S. 152) hingewiesen, worin die Ansicht ausgesprochen wird, dass das Vorkommen 
höher entwickelter Goniatiten im Unteren Devon auf die Möglichkeit hindeutet, 
dass seinerzeit die einfacheren Vorläufer derselben im Obersilur gefunden werden 
könnten. Diese Bemerkung lässt sich ohneweiters auf den vorliegenden Fall 
anwenden. 

2) Ueber die Silurbildungen der Ostalpen. Zeitschr. der Deutschen geol. 
Gesell. 1884, pag. 337. Vergleiche hiezu den Lichtdruck in Bd. XXI der Zeitschr. 
des Deutsch, u. österr. Alpenvereines, Wien, 1890, pag. 383, (F. F r e c h : Aus den 
karnischen Alpen), wo die betreffende Schichtfolge mit der hellen Kalkbank am 
Fusse der Seekopfwände deutlich sichtbar ist. 

16* 
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kalk mit 0. potens Barr, ähnlich. Entspricht der dunkleren Zwischen-
kruste mit Orthoceras in a bei S t ä c h e . 

7. Dunkelgraue Plattenkalke mit Durchschnitten von Orthoceren 
und einzelnen Korallenresten. 

8. Rothe flaserige Nieren- oder Netzkalke mit Orthocerendurch-
schnitten. Entspricht S t a c h e's Stufe |i vom Eusse des Seekopfes. 

9. Thonschiefer und Sandsteinbänke. Entspricht S t a c h e ' s Stufe y 
mit Sandsteinlagen und Pflanzenresten. 

10. Brauner Eisenoolith. Correspondirt mit, S t a c h e ' s Horizont 
der braunen eisenschüssigen Sandsteine der Grenzstufe 5. 

11. Grauer Plattenkalk mit gelben Flasern. 
12. Dünnschichtiger grauer Crinoidcnkalk mit einer reichen 

Brachiopodenfauna. Besonders häufig Rhi/nchonelta Meyaera Barr., 
Rh. Sappho Var. hircina Barr.. Athijris mbnompresm Frech. Ausserdem 
Belkrophon sp., Orthoceras sp., Slara Bolmmica Harr, und in manchen 
Lagen zahlreiche Pygidien und lilabellen von Cijphaspis sp. und Clici-
ruiiis sp. 

Wie mir aus eigener Beobachtung bekannt ist. weicht die 
Ausbildungsweise des entsprechenden Profites am Fussc der Seekopf
wand von der des Wolayer Tliörls einigeruiassen ab, indem die Tlion-
schiefer und Sandsteine (9) eine grössere Mächtigkeit erreichen und 
dort knapp am Fasse der Wand indischrothe kalkige Crinoidenschiefer 
auftreten, die am Wolayer Thörl nicht aufgefunden werden konnten 
(Stufe 8, Horizont 3, bei S t ä c h e loc. cit. pag. 339), möglicherweise 
aber dem Grinoidenkalk mit RJuptchonella Megaera Barr, äquivalent 
sein könnten. Unter den namhaft gemachten und den von F r e c h in 
seiner Fossilienliste (Devon der Ostalpen, 1888. pag. G87 ') ange
führten Formen, von denen hier insbesondere noch Cheirurus Quenstedti 
und Atri/pa marginalis Barr, erwähnt sein mögen, wiegen die 
silurischen Arten aus dem Stockwerke E über den bis in die Etage F 
emporreichenden Formen derart vor, dass gegen die Einstellung der 
betreffenden Crinoidenkalkbank an der oberen Grenze von E.> kaum 
triftige Einwände erhoben werden können. Das Vorkommen grosser 
Exemplare von Slam Bohemica Barr., die für E2 bezeichnend ist, 
mag hier ebenfalls hervorgehoben werden. 

Für die bei der Kartirung festzuhaltende Abgrenzung zwischen 
dem Devon und Silur erschien mir in erster Linie jene überraschend 
einheitliche Ausbildungsweise massgebend, welche die mächtigen 
devonischen Kalkmassen der Kellerwaiid, abwärts von dem jüngeren 
Mitteldevon mit Stringocephalus Burtini Defr. bis in das typische Hercyn 
mit der Fauna von I<\ auszeichnet. Als Basis des Devon wurden dem
entsprechend im Wolayer Profil die tiefsten Bänke des hellen Korallen
kalks angenommen, in denen schon die Fauna aus Fi, herrscht. Als 
hängendste Lage des Silur aber betrachte ich den Grinoidenkalk mit 
Rlnjnchondla Megaera Barr., in dem die Formen aus E2 einzelnen 
Vorläufern aus F gegenüber entschieden dominiren. 

') Vergleiche auch das Profil loc. cit., pag. 686, das, von der abweichenden 
Grenzdeutimg abgesehen, mit dem hier reproducirten übereinstimmt. 
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I I I . Devon. 

A. U n t e r e s D e v o n (Ffercyn). Der Iliesenwall nackter 
Felswände, welche den Ahschluss des oberen Wolayer Thaies bildet, 
ist der Scliichtkopf einer sich nach Süden neigenden und dort unter 
einem breiten Zuge von dunklen Culuischiefeni untertauchenden Kalk
platte, welche wohl das gesammte Devon in sich schliesst. Von dem 
thorartig tief eingeschnittenen Wolayer Sattel senkt sich eine kahle 
Felsschlucht gegen Italien hinab, deren Seitenwände ein vollständiges 
Profil der ganzen Serie aufschliessen. Deutlich erkennt man daselbst, 
dass die untersten Partien der gegen 800 Meter mächtigen Kalkplatte 
geschichtet sind, dass die mittlere Abtheilung vorwiegend aus massigen 
oder in mächtigen Staffeln aufgebauten Korallenkalken besteht und dass 
sich in den obersten Lagen immer deutlichere und dünnere Schichtung 
einstellt wobei auch die Farbe des Gesteines eine dunklere wird. 

Die tiefste Abtheilung dieser Serie besteht aus hellgrauem 
Korallenkalk, bank- und auch nesterweise mit Anhäufungen von Cri-
noidenstielen, welche eine reiche Fauna von Brachiopoden, Gastro
poden und Echinodermen in sich bergen. Diese Fauna zeigt in ihrer 
Zusammensetzung sowohl, als auch in der Erhaltung eine frappirende 
Aehnlichkeit mit derjenigen des TIercyns vom Konieprus im böhmischen 
Paleozoicum und weist eine grosse Uebcreinstimniung mit den Hercyn-
bildungen von Erbray in Frankreich auf. Ebenso muss die Analogie her
vorgehoben werden, welche die unten angeführte Fauna mit jener aus be
stimmten Korallenriffkalken des Seeberges in den Karawanken aufweist'). 

Aus dieser tiefsten Abtheilung (13 des Profiles) wurden theils 
im anstehenden Gestein, theils aus Blöcken gelegentlich verschiedener 
Exkursionen nachstehende Arten aufgesammelt: 

Orthoceras sp. 
Bellerophon pelops Barrois. 
Horiostoma sp, 
titrophostylus orthostoma Barrois. 
Platyceras aculeatnm Barrois. 
Conocardium sp. 
Khynchonella prineeps, Var. surynns Barr. 
Petitamerus proczrulus Var. aaUolobatus Barr. 
Petitamerus galeatus Barr. 
Spirifer derelictus Barr. 
Spirifer togatus Barr. 
Spirifer infirmus Barr. 
Ortliis palliata Barr. 
Airtjpa comata Barr. 
Atrypa reticularis L. 
Strophomena rhomboidale Barr. 
Strophomena sp. 
Hexacrinus? sp. (Wohlerhaltener Kelch.) 
Melocrinus sp. 

') Vergl. F. T e l l e r (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1886, Nr. 11) und 
K. P e n e c k e (Zeitschr. d. Deutschen geol. Gesellscli. 1887, 39. Bd., pag. 26s) 
sowie F. F r e c h (Ibid., pag. 671 ff.) 
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sowie zahlreiche, z. Th. riesige Korallen ((.'i/utliopln/littm etc.) und 
Crinoidenstielfragmente. 

Spezielle Aufsaininlungen werden, wie aus der von F r e c h .an
gegebenen Liste (loc. cit,. pag. 693) zu ersehen ist, eine wesentliche 
Vermehrung dieser Suite ergeben. Gelegentlich wiederholter Be
gehungen der nach Collina abfallenden Schlucht erkannte G. S täche 1 ) , 
diiss der mächtige Kalkcomplex in seinen liegenden Partien vorwiegend 
aus weissen und grauen mürben Orinoidenbreccien besteht, während 
in den hangenden, südlicheren Lagen korallenreicho Ränke von 
dichterem Kalkstein die Oberhand gewinnen, und gliederte diese 
beiden Hauptabteilungen in weitere Stufen. Indem Stäche dabei der 
Ansicht Ausdruck verlieh, dass die grosse Mächtigkeit dieser Korallen-
kalkbildungen, deren stratigraphischer Umfang damals allerdings noch 
nicht auf Grund bezeichnender Fossilfunde festzustellen war, auf 
das Vorhandensein einer grösseren Anzahl von Altersstufen schliessen 
lasse, wies er den Weg zu weiteren Forschungen. Die Letzteren 
hatten sich naturgemäss zunächst auf den Nachweis höherer Glieder 
der Devonformation in den mächtigen Kalkmassen des Kellerwand
gebietes zu beziehen. In der That gelang es Professor F r e c h in 
den höheren Lagen der Serie nicht nur das Mitteldevon, sondern 
auch älteres Oberdevon und jüngeres Oberdevon palaeontologisch nach
zuweisen. 

Durch diese Funde gewann das palaeozoisehe Gebiet der west-
karnisclieu Alpen eine wesentliche Bedeutung für die Hercynfrage. 
Leber typischem Obersilur folgt nämlich hier eine einheitliche, wahr
scheinlich lückenlos abgesetzte Kalkmasse, welche sich von dem 
Obersilur durch einen prägnanten Facieswechsel scharf abhebt. 
In den basalen Partien dieser einheitlichen Kalkmassc nun tritt 
jene charakteristische Hercynfauna auf, während die hängenderen 
Lagen der durch die ganze Mächtigkeit fortwährend denselben Facies-
typus einhaltenden Kalkmasse die Thierwelt des Stringocephalenkalkes 
und die obersten Bänke endlich Fossilien des älteren Oberdevon 
einsehliessen. Di e se V e r h ä l t n i s s e dü r f en h e u t e wohl als 
e ine w e s e n t l i c h e S t ü t z e j e n e r A n s c h a u u n g e n b e-
z e i c h n e t w e r d e n , we lche in dem Hcrcyn die Kiffkalk-
e n t w i c k l u n g e ine r t i e f e r e n , an a n d e r e n Or t en durch 
f o s s i l a r m e T h o n s c h i e f e r- u n d S a n d s t e i n b i 1 d u n g c n 
v e r t r e t e n e n Abt h e i lung d e r D e v o n f o r m a t i o n e rb l i cken . 

Ti) Mi t t e l -Devon . Aus den in glcichmässiger Wiederholung 
über dem Hercyu aufgethürmten Kalkbänken und mächtigeren 
massigen Staffeln, welche die Wände des Coglians und der Keller
wand aufbauen, liegen bezeichnende Versteinerungen nur von den 
obersten Lagen vor. Dieselben stammen aus einem dunkelgrauen 
Crinoidenkalk, welcher auf dem wildgezackten, schwer zugänglichen 
Grate zwischen dem Kollinkofel und der Kellerwand ansteht und zwar 
namentlich an einem Schuttbande, das sich auf der Ostr und Südseite 
einer zwischen dem Kollinkofel und der Kellerwand markant auf
ragenden Felsgipfels hinzieht. 

•) Ueber die Silurbildiingen der Ostalpen etc. 1884, pag. 840 ff. 



1894 Sitzung am 13. Februar. G. Geyer. 117 

Ausser Korallen sammelte ich an dieser Localität die nach
stehenden Arten: 

Stringocephalns Burtini De.fr. 
Atrypa desqaamata Sow. 
Atrypa reticularis L. 
Cyrtina heteroclita Dmr. 
Spirifer cf. mediotextits Arch. Vern. 
Orthis striatula Schloth. 
Phacops ? sp. Eine Glabella. 

Von Strinyocephahis Burtini De.fr. liegen grosse typische Exem
plare vor. Diese, sowie die von F r e c h (Devon der Ostalpen Tl., 
1892, pag. 684) augeführten Arten sind für den mittleren und oberen 
Stringocephalus-Kalk der Eifel bezeichnend und markiren hier in der 
mächtigen Folge von Kalkschichten das jüngere Mittel Devon. 

0) O b e r - D e v o n . Auf dem Ostabhange des Kollinkofels folgen 
mit südöstlicher Neigung im Hangenden des Stringocephalen Kalkes 
etwas dünner gebankte und zumeist dunkler gefärbte, graue Kalke, 
deren crinoidenreiche Lagen eine kleine ßrachiopodenfauna geliefert 
haben, welche das Niveau des Iberger Kalks charakterisirt und 
dem alteren Oberdevon angehört. Ich sammelte hier aus einzelnen 
Blöcken zahlreiche Exemplare der Pmäuctella forojuliensis Frech, (nahe 
verwandt mit Productella subaculeata March.) und Productella Henninae 
Frech., sowie auch ßhynchonella pugnus Mart. Von dieser Localität 
führt F r e c h (Devon der Ostalpen IT. 1892, pag. (j8l) u. A. noch 
Orthis striatula Schi., Spirifer TJrii Flemm., Athyris globosa A. Poem, 
ßhynchonella cuboides Sow. und Rh. aeuminata Mart. an. 

Das jüngere Oberdevon ist bisher nur vom östlichen Ende deb 
Riftkalkzuges Kellerwand — Pizzo di Timau bekaunt und wurde hier 
von F r e c h entdeckt. In Form einer steil aufgerichteten antiklinalen 
Aufwölbung setzt sich die Schichtfolge der Kellerwandgruppe von 
dem tief eingeschnittenen Plöcken-Pass nach Osten fort, um schliess
lich in der Gegend des Promos - Joches unter den Schiefern der 
Culmlormation hinabzutauchen. Der Kern dieses .Sattels ist in der 
Längsfurche des Palgra,bcns nächst der Casera Pal piecola durch 
Erosion blossgelegt und besteht aus obersilurischen Schichten, welche 
durch dunklen Eisenkalk mit Orthoceren und grauen Plattenkalk 
mit schwarzen Schieferlagen repräsentirt werden. Darüber lagern 
dunkelblaugraue Hornsteinkalke, gelbbraun verwitternder Plattenkalk 
mit wulstigen SchichtmUhen (eine Stufe, die zumeist weithin sichtbar 
in den Wänden zu verfolgen ist) und grauer, nahezu massiger 
Riffkalk mit mitteldevonischeu Korallen'), der das Plateau des 
kleinen Pal südlich von Plöcken und den Freikofel aufbaut. In den 
hängendsten Lagen dieses Zuges nun treten dünner gebankte, graue, 
dichte, muschlig brechende Plattenkalke auf, welche insbesondere 
auf der dein Angerthal zugewendeten Seite des Sattels im Süden 
der Gross Pal Spitze die Fauna der Clymenienstufe in sich schliessen. 
Die Fossilien beschränken sich auf die allerobersten. unmittelbar von 

') Ich sammelte am Ueliergang von Plöcken nach der Alpe Pal piecola 
ausserdem Atrypa sp. und Capulim sp. in einem grauen Crinoidenkalk. 
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den Culmschiefern der Gross Pal Spitze überlagerten Bänke. Ich 
sammelte hier: 

Pltacops cri/ptoplithalmtts Em. 
Clymenia laevigata Mslr. 

Zum Thcil in Exemplaren von 1 Dec. Durchmesser. 
Cli/menia speciosa Mstr. 
Clymenia undulata Mstr. 
Clymenia striata Mstr. 
Goniatites die. sp. ind. 

Die verschiedenen Arten unter den Goniatiten, welche zumeist 
mit Einschnürungen versehen sind und zum Theil dem Subgenus 
Tornoceras angehören, konnten aber nicht speeifisch bestimmt werden, 
weil die mit Kalkspath erfüllten Luftkamihern die genaue Fixirung 
der Loben nicht gestatteten. Eine Art dürfte auf Goniatites Delpliinus 
Silby. zurückzuführen sein. Ausserdem finden sich ziemlich häufig 
Orthoceren, dann Posidonomya ixnusta Mstr. und Cardio!« retrtrdriata r. B. 
In der Fortsetzung dieses Aufschlusses wurden Clymcniendurchschnitte 
noch am AVestabhang des Sattels zwischen dem Monte Promos und 
dem l'izzo di Timau, dann auch nördlich von der Oberen Promosalpe 
nächst dem Promos-See nachgewiesen; stets fanden sich dieselben in 
den hängendsten Lagen. Als eine bemerkenswerthe Thatsache mag 
hier noch hinzugefügt werden, dass die Mächtigkeit der devonischen 
Kalkmassc in diesem westlichen Theile des Gebirges wesentlich ge
ringer ist, als im Kcllerwand-Abschnitt. 

IV. Culm. 
Der breite, energisch gefaltete Zug von dunklem Thonschiefer, 

Conglomeraten, Grauwacken und Sandsteinen, sowie grünlichen Tuffen, 
welcher sich zwischen dem devonischen Korallenkalk der Kellerwand
gruppe im Norden und dem transgredirend aufruhenden Grödener 
Sandstein im Süden in westöstlicher Richtung hinzieht, wurde auf Grund 
seiner Lagerung schon von G. S t äche als Culm ausgeschieden. Auf den 
Schichtflächen der Sandsteinbänke, die der Basis des Complexes einge
schaltet sind, konnten hei Collina, ferner bei der Oberen Collinetta 
Alpe, nördlich vom Freikofel im Angcrthal, auf der Promos-Alpe und 
nächst den Köderhütten im Kronhofcrgrahen zum Theil sehr wohl 
erhaltene und zahlreiche Abdrücke von Archaeocalamites sp. beob
achtet werden. Die in der Regel steil aufgestellten Schichten bilden 
eine ungefähr durch die Kammlinien: Mte. Crostis — Zoufplan 
und Monte Paularo — M. Dimon markirte Synklinale, auf welche 
im Süden eine antiklinale Umbiegung mit südlichem Einfallen zu folgen 
pflegt. In den hangenden Partien der Mulde schalten sich grüne, 
Pyritkryställchen führende Tuffe, sowie lebhaft grün oder violett ge
färbte Schiefer ein. Im Streichen dieser Tufflager tritt oberhalb 
Rigolato im Val Degano typischer Diabas zu Tage1). Dunkelgrüne 

') Herr Ingenieur A. Ros iwa l halte die Freundlichkeit, die mikroskopische 
Untersuchung der betreffenden Gesteine zu besorgen. 

Vergleiche hier auch unter verschiedenen Arbeiten vonT. T a r a m e 11 i: Geologia 
della Provincie Venete: Atti d. II. Acead. d. Linrei. Vol. XIII, Koma 18S2, pag. 3f>5. 
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sandige Tuffe und bunte Mandelsteine finden sich am Mte. Paularo 
und Mte. Dimon nördlich von Paluzza, dagegen beobachtete ich grau
grüne Porphyrit - Tuffe auf dem felsigen Kamine im Südosten der 
Promos Alpe oberhalb Timau. 

V. Perm. 
Transgredirend über dem gefalteten und abradirten Culmsehiofer 

folgen in nahezu schwebender, flach nach Süden geneigter Lagerung 
zunächst der G r ö d e n e r S a n d s t e i n und darüber ein ziemlich, 
mächtiger dolomitisch-kalkigcr Complex, welcher sich aus dem Come-
lico über die Orte Comegliaas, Paluzza und Paularo nach Osten 
zieht, und als B e l l e r o p h o n ka lk ausgeschieden wurde. Die Basis 
desselben bilden lichte zellige Dolomite und Aschen, welche ein bedeu
tendes Gypslagcr einschliessen. Im Hangenden treten dunkelgraue 
Plattenkalke auf, in denen ich am Monte Sutrio bei Paluzza Durch
schnitte von Gastropoden fand, welche wohl auf Bcllerophon zurück
geführt werden dürfen. Ueber dieser Stufe lagert unmittelbar der 
Werfener Schiefer; derselbe setzt weite sanfte Alpentriften zu
sammen und wird innerhalb des Specialkartenblattes noch von 
Muschelkalk, Schierndolomit und Raiblcr Schichten überlagert. 

Der Schnitt von Mauthen südlich durch das Kellcrwandgebiet 
weist eine mächtige Platte hellgefärbter Korallenkalke auf, welche 
der Devonformation angehören und zwischen den dunklen Thon-
schiefern der Silurformation im Norden und den analog entwickelten 
(Julmschicfern im Süden eingeschaltet sind. 

In den weiter nach Westen zu gelegenen Profilen jedoch stellen 
sich, wie G. S täche (Silurbildungcn der Ostalpen 1884, pag. 345 ff.) 
gezeigt hat, wesentlich verschiedene Verhältnisse ein, indem die 
grossen Kalkmassen zurücktreten. Gering mächtige Kalkzüge, aus 
denen bestimmbare Fossilien vorliegen, bilden dort die einzige Orien-
tirung in der monotonen Reihe von Thonschiefern und Grauwacken, 
denen sie lagerförmig eingeschaltet sind. Aelinliclie Beobachtungen 
lassen sich aber auch im Osten anstellen, woselbst schon in dem 
Profile durch die Zollner Höhe und den Hohen Trieb in einer 
mächtigen Serie gleichmässig entwickelter Thonschiefer und Sand
steine einzelne schmale Züge von dunkelblau-grauem, braun an-
wittemdem Eisenkalk mit Orthoceren, rothem Netz- und Flascrkalk, 
grauem Crinoidenkalk und hellen Korallenkalken eingelagert sind, deren 
Fossilien nicht nur das Auftreten des oberen Silur sicherstellen, sondern 
auch eine Vertretung der Devonformation wahrscheinlich machen. 

Diese Verhältnisse, die den durch Te l l e r 1 ) am Seeberge in 
den Karawanken beobachteten analog erscheinen, lassen sich wohl 
durch tektonischc Vorgänge allein nicht, erklären und beruhen im Wesent
lichen auf einem mehr oder minder raschen Facieswcchsel, dessen 
kartographische Interpretation eine sorgfältige Detailuntersuchung vor
aussetzt. 

') Die sibirischen Ablagerungen der Üst-Karawanken. Vcrhandl. d. k. k. 
geol. R.-A. 1886, Kr. 11. 

K. k. geolog. Reiclisanstalt. 1894. Nr. 3. Verhandlungen. 17 
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Gejza Bukowski. Geo log i sche M i 11 h e i 1 u n g e n aus den 
G e b i e t e n P a s t r o v i c c h i o und Sp izza in Südidal mat ien . 

Die Studien, welche ich iin vorigen Jahre in dein mir zur 
Untersuchung zugewiesenen Terrain von Cattaro, Budua und Spizza 
vorgenommen habe, erstreckten sich, wie schon in meinem in den 
Verhandlungen von 1893 erschienenen Reiseherichte aus dem südlichen 
Dalmatien gesagt worden ist, vornehmlich auf die Küstenstrecke 
zwischen Budua und Antivari, somit auf die Gebiete Pastrovicchio 
und Spizza. In diesem Berichte findet sich auch bereits kurz die 
Thatsache hervorgehoben, dass das betreffende Terrain wohl zum 
weit aus grössten Theile aus den Sedimenten der Triasformation 
aufgebaut erscheint. 

Der Umstand, dass die im Jahre 18(32 hier durchgeführte 
geologische Uebersichtsaufnahme zwar viele sehr wichtige, im Ganzen 
aber doch mehr zusammenhanglose Daten geliefert und den geologischen 
Aufbau IHM1 in den allgemeinsten Zügen skizzirt hat, wobei auch nicht 
übersehen werden darf, dass das Gebiet Spizza geologisch bis jetzt 
überhaupt noch nicht untersucht worden ist, machte es geradezu zu 
einem Erforderniss, speciell, was die Trias anbelangt, in erster Linie 
die Feststellung von stratigraplüschen Horizonten mit Hilfe palaconto-
logischer Funde zu versuchen und dadurch eine Gliederung dieser 
Sedimente anzubahnen. Die überaus complicirten tektonischen Ver
hältnisse, welche hier angetroffen wurden, erschwerten aber diese erste 
Aufgabe in so hohem Maasse, dass es heute durchaus noch nicht 
möglich erscheint, eine normale Aufeinanderfolge der Schichten anzu
geben, zumal auch die Ausdehnung des bis nun untersuchten Gebietes 
für die Lösung so wichtiger und zugleich schwieriger Fragen keineswegs 
ausreicht. 

In den folgenden Auseinandersetzungen beschränke ich mich 
deshalb vorderhand auf die Anführung blos einzelner und zwar solcher 
Beobachtungen, aus denen gewisse Thatsachen als erwiesen sich 
darstellen, oder die zum Mindesten für bestimmter zu fassende Schlüsse 
sich eignen. Die topo-geologischen Verhältnisse, weichein einigermaassen 
ausführlicher Darlegung ohnedies in den Rahmen einer Mitthcilung, 
wie diese, nicht hineingehören, werden nur so weit berührt, als sich 
dies für das allgemeine Verständiiiss nothwendig zeigt. In Bezug auf 
die Tektonik endlich, von der ein klares Bild besonders in unserem 
Terrain erst bei genauer Kcnntniss der stratigraphischen Momente 
wird gewonnen werden können, will ich nur gelegentlich einige 
Andeutungen machen, welche dazu dienen sollen, einen Begriff zu 
geben von dem complicirten Baue dieses Gebirgsabschnittes. 

Eines der wichtigsten Ergebnisse meiner vorjährigen Untersu
chungen besteht in dem Nachweise des Muschelkalkes in dem Gebiete 
Pastrovicchio. 

Zunächst wurden nordöstlich von Budua, in einer Höhe von 
über 800 Meter über dem Meere, hauptsächlich bei dem den Gcsammt-
namen Bra ic tragenden Dörfercomplcxe Aufbrüche eines Schichten-
Verbandes angetroffen, dessen ziemlich reiche Fauna dem Muschelkalke 
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angehört. Diese gewölbeartigen Aufbrüche ziehen sich längs einer 
Gebirgsstufe und wurden von mir bis jetzt von dem Dorfe Stojanoviö 
bis an die montenegrinische Grenze bei dem Gipfel Tatin verfolgt. 
Die Gesteine, welche dieses Schichtenglied ausmachen und eng mit 
einander in Folge von Wechscllagenmg zusammenhängen, sind bunte, 
die Hauptmasse bildende Hornsteinbänke, dann dunkle, gelblich 
verwitternde, harte Mergelkalklagen, bunt, zumeist grünlich gefärbte, 
weiche Mergel und Mergelschiefer und dazwischen auch einzelne 
Lagen mehr sandiger Natur. 

Die mergeligen Gesteine enthalten stellenweise eine reiche 
Fauna, welche vorwiegend aus Brachiopoden, Lamellibranchiatcn und 
Gastropoden zusammengesetzt erscheint, in der aber ausserdem auch 
zahlreiche Stielglieder von Encrinus eine grosse Rolle spielen. Von 
Ceplialopoden hat sich nur ein, nach einer freundlichen Mittheilung 
des Herrn Oberbergrathes Dr. E. v. M o j s i s o v i c s einer neuen Art 
angehörendes Exemplar der bekanntlich ausschliesslich im Muschelkalk 
vorkommenden Gattung Acrochordkeras vorgefunden. Die Untersuchung 
der Brachiopoden und Lamellibranchiaten hat Herr Dr. A. B i t t n e r 
freundlichst übernommen, wofür ihm hiemit mein Dank ausgedrückt 
sei. Ich erlaube mir nun im Folgenden die mir von Dr. A. B i t t n e r 
niitgetheilte Fossilienlistc anzuführen. Es liegen von der Hauptlocalität 
Stojanovic folgende Arten vor: 

TerebraJnla vulgaris Schlotli., nicht selten und typisch. 
Spi/i/erinu {Mentzelia) Mentzäi Dlcr., in zahlreichen, meist 

typischen, theilweise sehr grossen Stücken. 
Aulacothyris sp. (non anynsta Schloth.), ein Exemplar. 
Spirigera ex off'. Venetianae Bittn., eine Klappe. 
Discina cf. diseoides Schlotli., ein Exemplar. 
Myophoria elegans Dkr., ein Exemplar. 
Myophoria cf. vulgaris Schlotli., vier Exemplare. 
Myophoria cf. laevigata Alb., mehrere Exemplare. 
Gonodon (Corbis) sp. {äff. Anioni Gieb.) 
ModMa non. sp., mit scharf ausgeprägter Radialfurche vor 

der Mitte, eine der häufigsten und autfallendsten Formen dieser 
Loealität. 

Cassianella sp. 
Gcrmllia sp., eine sehr auffallende grosse Form mit ganz 

rudimentärem Wirbel auch an der grossen Klappe, sehr ungleich-
klappig, aus der Verwandtschaft der Gendllia mytiloides Schlotli., 
etwa mit G o l d f u s s ' Avicida Alberti oder mit GerviHin mytiloides bei 
B e n e c k e II, Fig. 10 zu vergleichen. Nicht selten. 

Lima cf. lineata Schloth. 
Pecten sp., glatte Formen äff. discites Schloth. 
Ostrea cf. multicostatu Milnst. 
Pleurotomaria ? spec. 

Von den hier, wie schon oben gesagt wurde, nicht minder zahlreich 
auftretenden Gastropoden muss vorläufig, da deren Bestimmung noch 
nicht abgeschlossen ist, abgesehen werden. Das betreffende Verzeichniss 
der Arten wird später einmal gelegentlich nachgetragen werden können. 

17* 
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lieber dem fossilführenden Muschelkalk-Horizonte, der nach oben 
mit Ilornsteinbänken abschließt, liegen bei Braic concordant zunächst 
Bänke sehr dolomitisch aussehender, plattig abgesonderter Kalke, und 
darüber folgen dann meist dickgebankte, gleichfalls dolomitisch ver
witternde weisse Kalke, in denen leider nur undeutliche Spuren von 
Korallen aufgefunden werden konnten. Die letztgenannten, augen
scheinlich einen sehr mächtigen Gomplex bildenden Kalke setzen an 
der Maina gradina und am Kozari Vrh die letzte Ilöhenstule des 
steil gegen die See abfallenden Gebirgswalles an der montenegrinischen 
Grenze zusammen und reichen offenbar weit in das montenegrinische 
Gebiet hinein. 

Die eigentliche Unterlage der fossilreichen Muschelkalkniergel 
tritt in dem bezeichneten Terrain, wenigstens so weit bis jetzt 
Beobachtungen vorliegen, nirgends zu Tage. An der Basis erscheinen 
hier überall mächtige, später noch näher zu besprechende, Malobien 
führende Kalke, welche zweifelsohne der oberen Trias angehören. 

Mit den eben geschilderten Aufbrüchen des Muschelkalkes dürfte 
ein weiter südlich im Gebirge, bei dem aufgelassenen Fort Preseka, 
südöstlich von Castcll Lastua liegendes Vorkommen in Parallele zu 
bringen sein. Von Montenegro her greift nämlich im Mokri dol bei 
Preseka eine schmale Zone dnnklcr, bläulich grauer Kalknicrgcl, 
röthlicher Mergelschiefer, schwarzer Kalkbänke und sandiger Lagen 
auf österreichisches Gebiet, herüber, die, nach den aus ihr stammenden 
Fossilien zu urtheilen. gleichfalls dem Muschelkalk beigezählt werden 
muss. Tn den mergeligen Lagen finden sich neben Gyroporellen und 
Encrinusstielgliedern folgende durch Dr. A. Bit , tu e r bestimmte 
Formen vor: 

Spiriferina (Mentzelia) Mattzi'll DAT., eine einzige kleine Klappe 
eines grossen Exemplars. 

Myoplioria elegans DAT., mehrere Exemplare. 
Cassianella sp. 
Plmrofomaria? sp. 

Das tektonische Verhältniss zu den unter diese Zone einfallenden 
Kalken der oberen Trias lässt sich heute noch nicht genau präcisiren. 
Ebenso konnle nicht sicher ermittelt werden, ob das Hangende dieser 
Schichten den dolomitischen Kalken der Maina gradina entspricht, 
weil speciell in diesem Gebiete der Aufbau ungemein verwickelt er
scheint und die bisherigen Beobachtungen zur Aeusscrung einer 
bestimmten Ansicht m Bezug auf die Tektonik noch nicht ausreichen. 

Pctrographisch der bei Braic. über den fossilführenden merge
ligen Muschelkalkschichtcn folgenden dolomitischen Kalkmasse ungemein 
ähnliche weisse, mitunter gelbliche bis röthliche. stark dolomitisch 
verwitternde Kalke wurden in grosser Mächtigkeit, und weiter Ver
breitung östlich von Castell Lastua, hoch oben im Gebirge beobachtet. 
Aus denselben bauen sich die bedeutenden Gipfel Veli Kosmac, Duga 
strana, Spas und Kopac, sowie das dahinterliegeude Gebirgsplateau 
bis zur montenegrinischen Grenze auf. 

Versteinerungen kommen wohl in diesen Dolomit-Kalken an 
einzelnen Stellen vor, doch sind dieselben zumeist sehr schlecht er-
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halten. Am häutigsten begegnet man Korallen, welche an mehreren 
Punkten angetroffen wurden. Vom Kopac liegen mir ausserdem noch 
unbestimmbare Ammonitensiniren, ferner Crinoidenstiele und schliess
lich Brachiopodenreste vor. Unter den letzteren konnten durch 
Dr. A. Bit tu er einzelne Exemplare von Amphiclinodonta rostntm 
Bittn. sicher bestimmt werden. 

Wenn es nun gestattet wäre, aus dem Auftreten von Amphicli-
nodonUi rostrum Bittn. allein einen Schluss zu ziehen auf das Alter 
dieser dolomitischen Kalke, so niüsste man dieselben wohl schon in 
ein sehr hohes Niveau der Trias, etwa in den Kaibier Horizont oder 
noch darüber hinaus stellen. Ein solcher, lediglich auf die eine Form 
sich gründender Schlnss darf aber vorderhand noch als viel zu gewagt 
bezeichnet werden, und ich sehe mich deshalb genöthigt, die Alters
frage dieses Schichtencomplexes vorläufig noch als eine offene zu 
betrachten. 

Was die Lagerungsverhältnisse anbelangt, so konnte vor Allem 
beim Abstieg vom Spas gegen die Ortschaft Brdo mit ziemlicher 
Sicherheit festgestellt werden, dass die doloinitischen Kalke unter 
steilem südwestlichen Einfallen sich an einem Längsbruche über den 
flach gegen Nordost geneigten Bänken der Halobien führenden Kalke 
aufthürmen. 

Ein besonders stark verbreitetes und schon durch die älteren 
Untersuchungen bekanntes Schichtensystem bilden graue, in einzelnen 
seltenen Bänken auch dunkle, muschlig brechende Plattenkalke, welche 
in der Kegel knollenförmige Ausscheidungen von Hornstein führen, 
und zwischen die sich ausserdem wiederholt, stellenweise sogar sehr 
dicke Lagen von Hornstein einschalten. Mergelige Partien finden sich 
darin linsenförmig eingeschlossen gleichfalls nicht selten vor. Im 
Wechsel mit diesen Kalken stehen dann rothe, muschlig brechende, 
theils plattige, theils in dicken Bänken sich absondernde und fast 
immer mit vcrhältnissmässig sehr mächtigen Hornsteinlagen alternirende 
Kalke, welche in Bezug auf Mächtigkeit und Verbreitung den ersteren 
vollkommen ebenbürtig sich zeigen. 

Hier muss ich bemerken, dass die letzterwähnten rothen horn-
steinführenden Kalke wenigstens in dein Gebiete von Castell Lastua, 
längs der Küstcnstreeke der Bai von Budua und, wie ich glaube, auch 
jene auf der Halbinsel zwischen dem Golf von Cattäro und der Bai 
von Teodo bisher irrthümlich für jurassisch gegolten haben. Abgesehen 
schon von der ungemein innigen Verknüpfung mit den grauen Platten
kalken, welche sich an vielen Stellen auch in einem sehr raschen 
Wechsel der rothen Kalke mit den grauen, Halobien führenden Kalk
bänken kundgibt, so dass es oft überhaupt ganz unmöglich ist, zwischen 
ihnen eine Grenze zu ziehen, konnte das triadische Alter derselben 
in dem bezeichneten Gebiete auch palaeontologisch durch die Auffin
dung zahlreicher Halobien in den die directe Fortsetzung von Castell 
Lastua her bildenden rothen Kalken des Golo brdo bei Sutomore 
festgestellt werden. 

Damit soll aber durchaus nicht die Möglichkeit bestritten werden, 
dass es an anderen Punkten petrographisch gauz ähnliche jurassische 
Kalke gibt. Die Entdeckung des Aptychus lameUosus durch L i p o i d 
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in der Gegend von I'obori, nördlich von Budua, hei dem aufgelassenen 
Fort Stiinjcvic (ist auf den Karten, wie überhaupt alle Forts, nicht 
verzeichnet und darf nicht, wie dies schon geschehen ist, mit dem 
Dorfe Stojanovio verwechselt werden), welche später den Anlass ge
geben hat, alle rothen Kalke dieses Gebietes für jurassisch zu halten, 
bezieht sieh nach den Angaben Lipo 1 d's auf dünngeschichtete rotlie 
Kalke und helle Mergel und Kalkschiefer, die einen von den horn-
steinreiehen rothen Kalken der Trias jedenfalls ganz verschiedenen 
Sehichtencomplex ausmachen. 

Die gesammte in Rede stehende triadische Schichtengruppe 
nimmt, wie schon erwähnt wurde, an dem Aufbaue der Südspitze 
von Dalmatien einen sehr wesentlichen Antheil. Sie zieht sich, man 
kann sagen, fast in einem zusammenhängenden Streifen durch Spizza 
und Pastrovicchio bis in das Gebiet von Catta.ro fort und setzt in 
den beiden erstgenannten Terrains vor Allem die felsigen Vorberge 
an der Küste zusammen, greift aber ausserdem auch ziemlich tief 
in den eigentlichen hohen Gebirgsabfall hinein. 

Fossilien kommen in derselben an zahlreichen Punkten und in 
verschiedenen Schichtlagen ziemlich häufig vor, doch sind es fast 
immer nur Formen von Halobia, Monotis oder Daonella, denen man 
begegnet. 

Das Auftreten der Monotis wrjjalotu MOJH. in den Plattenkalken 
des Scoglio Katic gegenüber Castell Lastua ist schon von früher her 
bekannt. Zusammen mit dieser Form findet sich dort auch eine an
dere Art aus der Gruppe der Monot'm linmtu Mümt. 

Von den neu entdeckten Fundstellen erwähne ich den Rücken 
Prcbro brdo oberhalb Castell Lastua und den Berg Lucice zwischen 
Castcli Lastua und Buljarica. wo in einzelnen dunklen Lagen der 
grauen Plattenkalke Daonella ct. xtiriocu Mojs. sehr häufig vorkommt. 
Dieselbe Form habe ich auch am Vermaß bei Cattaro in petrogra-
phisch vollkommen gleichen Zwischenbänken der dortigen hornstein-
fiihrenden Plattenkalke angetroffen. 

Von der Auffindung sehr zahlreicher, grosser, leider unbestimm
barer Ilalobien in den rothen Kalken des Gelo brdo bei Sutomore 
in Spizza ist schon oben die Rede gewesen. 

Aus den dickbankigen rothen Kalken von Oglica bei der Toplie 
Quelle, auf dem halben Wege zwischen Castell Lastua und Sutomore. 
liegt mir überdies eine Spiri/erina und aus den grauen Plattenkalken 
der Gegend von Budua ein Durchschnitt eines Ammoniten vor. 

Nach der ganzen Ausbildung urtheileiid darf nun wohl behaup
tet werden, dass man es hier mit der Hallstätter Entwicklung der 
oberen Trias zu thun hat. 

Es erübrigt mir nur noch in diesem Schichtencomplexe auf eine 
Erscheinung hinzuweisen, die für die Stratigraphie sich vielleicht 
später als von Bedeutung herausstellen wird. Mitten in den rothen 
hornsteinführenden Kalken lässt sich nämlich in dem Terrain von 
Castell Lastua bis nach Sutomore auf lange Strecken hin eine bald 
breiter werdende, bald au Mächtigkeit ungemein stark zusam
menschrumpfende Zone weicherer Gesteine verfolgen, welche aus 
dunklen mergeligen Kalkschieferlagen, bunten, bröckligen Mergel-

http://Catta.ro
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schiefern nebst weichen Sandsteihbäuken besteht und vollkommen con-
cordant zwischen den das Hangende und Liegende derselben bildenden 
rothen Kalken eingeschlossen liegt. Voll Fossilien konnte darin bisher 
leider keine Spur entdeckt werden. Vorderhand scheint, es zwar, dass 
diese Zone keine stratigraphische Wichtigkeit erlangt, dass sie blos 
als eine locale Entwicklung eineu integrireiiden Bestandteil der 
rothen hornsteinführcnden Kalke ausmacht, doch herrscht heute noch 
keine volle Sicherheit darüber, weil die Möglichkeit nicht ausge
schlossen ist, dass in Folge von Störungen in den Halobienschichtcn 
Wiederholungen stattfinden. 

Der im Vorangehenden besprochenen Serie hornsteinführender 
Kalke, der oberen Trias also, muss ferner, vielleicht als ein beson
deres Niveau, beigezählt werden ein sehr machtiger Complex von 
Schichten, der höher im Gebirge mit demselben Streichen und dem
selben nordöstlichen Verflachen auftritt und hier stellenweise bis an 
die oberste Höhenstufe reicht. Es sind dies weisse und graue, dick-
bankige, nicht selten etwas dolomitisch aussehende Kalke mit oder 
ohne Ausscheidungen von Hornsteinknollen und Hornsteinlagen. 
Zwischen dieselben schalten sich wiederholt rothe und graue Platten-
kalke, welche denen an der Küste vollkommen gleichen, und weisse 
zuckerkörnige, hornsteinfiihrende Kalkbänkc ein. 

An Versteinerungen finden sich darin am häufigsten Korallen, 
zuweilen sogar in verhältnissmässig schöner Erhaltung. Unterhalb 
Preseka enthalten gewisse Lagen massenhaft Halobia äff. lineata Miinst. 
und eine Art aus der Gruppe der Halobia fallax Mojn. nebst einzelnen 
unbestimmbaren Spuren von Ammoniten. In der Gegend von Badua 
kommt endlich in dem Korallen einschliesseuden splittrigen Kalke 
zwischen der Gensdarmerie-Kaserne Mainibraic und Stojanovic, der 
deutlich unter den Muschelkalk einfällt, eine Halobienart vor, die 
mit Halobia sdeula Gemm. oder mit Halobia norien Mojs. identisch 
sein dürfte. 

Bestimmte Angaben über stratigraphische Verhältnisse lassen sich 
in dieser ganzen obertriadischen Schichtenserie heute noch nicht 
machen. Die bisher studirten Profile haben nur klar dargelegt, dass 
der Bau hier durchaus nicht einfach ist. Diesbezüglich braucht blos auf 
die bisher überhaupt noch nicht hervorgehobene Thatsache hingewiesen 
werden, dass zwischen den petrographisch ohnehin rasch wechselnden 
Halobienschichten öfters dünne Mergelschicferlagen und auch an 
Werfener Schichten erinnernde Sandsteine beobachtet wurden, die 
sich alle bis nun als fossilleer erwiesen haben, und die beinahe stets 
in scheinbar concordanter Folge mit demselben nordöstlichen Ver
flachen mitten in den obertriadischen Kalken zum Vorschein kommen. 

Durch zukünftige Untersuchungen ist in unserem Terrain nament
lich der Nachweis für eine stärkere Vertretung der Werfener Schichten 
zu erwarten. 

Auf Grund der vorjährigen Begehungen konnten vorläufig nur 
in der Gegend von Sutomorc in Spizza mehr oder minder sichere 
Anhaltspunkte für das Vorkommen des Buntsandstein - Horizontes ge
wonnen werden. Westlich von Sutomorc treten auf dein Vorgebirge 
Krcevac unmittelbar am Meere, in sehr stark gestörter Lagerung 
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an die obertriadischen Kalke des Golo brdo anstossend grünliche 
gliuimerige theils feste, theils weiche, mit festen sandigen Kalkbiinken 
abwechselnde Sandsteine auf, welche auf den Schichtflächen zahlreiche, 
doch sehr schlecht erhaltene Fossilicnreste aufweisen. Eine genaue 
Bestimmung der betreffenden Versteinerungen lässt sich zwar nicht 
durchführen, doch können manche derselben immerhin auf Formen 
bezogen werden, die in den Werfener Schichten vorkommen. Nach 
der von Dr. A. Bit. tu e r vorgenommenen Untersuchung erinnern 
einige an: 

Pseudomonotis aurila Richth. 
Myophoria acuta Bronn 
IJngula cf. teuitissima Bronn. 

Neben diesen Formen erscheinen besonders häufig nicht näher 
bestimmbare Schalen von Pecten. 

Dieses neue Vorkommen der Werfener Schichten wird sich 
höchstwahrscheinlich mit dein weiter südlich aus dem montenegrini
schen Gebiete von Antivari durch Dr. E. T i e t z e erwähnten in Be
ziehung bringen lassen. 

Tn dem Gebiete von Sutomorc stellt sich der Erkennung des 
Zusammenhanges zwischen den Werfener Schichten und den übrigen 
Triasglicdern die Bedeckung durch mächtig entwickelte Elyschbil-
dungen vielfach hindernd in den Weg. Es ist jedoch noch immer zu 
hoffen, dass eine genaue Begehung dieses im vorigen Jahre nur 
flüchtig untersuchten Terrains interessante und wichtige "geologische 
Thatsachen ergeben wird. Wenigstens liegt heute schon in der Ent
deckung der Spiru/ent cf. Stnri Bockli in einem den Werfener Schichten 
benachbarten und von denselben durch Flyschcongloinerate getrennten 
Schichtencomplexc eine Andeutung dafür vor, dass hier auch Muschel
kalk, vielleicht sogar in unmittelbarer Verbindung mit den Werfener 
Schichten, vertreten ist. 

Wie schon gesagt wurde, gibt es überdies noch manche Strecken 
sowohl in Spizza, als auch in Pastrovicchio, wo sandige Gesteine 
auftreten, die ihrem ganzen Habitus nach für triadisc.h angesprochen 
werden müssen, deren stratigraphische Position jedoch aus Mangel 
an palaeontologischen Daten bis jetzt noch nicht geklärt erscheint. 
Man kann wohl vorläufig in ihnen zum Thcile wenigstens weitere 
Aufbrüche der Werfener Schichten vermuthen, doch ist andererseits 
auch die Möglichkeit vorhanden, dass manche derselben dem Niveau 
der Lunzer Sandsteine angehören 

Eine charakteristische und wichtige Erscheinung des Triasge
bietes von Pastrovicchio und Spizza bildet endlich das Auftauchen 
eines langen Zuges eruptiver Massen, die sich nach der neuesten 
durch Herrn C. v. J oh n > durchgeführten Untersuchung einzelner 
Proben als ein Noritporpbyrit herausgestellt haben. Von Golubovic, 
südöstlich von Castell Lastua, lässt sich dieses Eruptivgestein mitten 
in den Sedimenten der Triasformation fast in einer zusammenhän
genden, nur hie und da durch jüngere Bildungen unterbrochenen 
Zone durch ganz Spizza bis auf das montenegrinische Terrain von 
Antivari verfolgen. In ziemlich grosser Ausdehnung wurde dasselbe 
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sodann an der Küste bei Becic, östlich von Budua, angetroffen. 
Ausserhalb dieser parallel dem Gebirgs- und Schichtstreichen laufenden 
und allem Anscheine nach als ein Aufbruch zu deutenden Linie 
konnten nur noch ganz kleine, isolirte Vorkommnisse beobachtet 
werden. 

In enger Verbindung mit dem Noritporphyrit treten strecken
weise Tuffgesteine, tlieils sehr harte hornsteinartige Tufflagen, theils 
feste, weisse, oder blau und grün gefärbte feine Tuffe und hin und 
wieder auch in ihrem petrographischen Habitus sehr wechselnde 
Tuffsandsteine und Schiefer auf. 

Am mächtigsten entwickelt sind diese analog den übrigen Trias
gliedern streichenden und einfallenden Gesteine in der Umgebung 
von Becic und ganz im Süden von Spizza bei Susanj. An der letzt
genannten Localität wurde in einer Lage von Tuffsandstein nebst 
einem Gastropoden ein kleines Bruchstück eines Ammoniten entdeckt, 
das höchstwahrscheinlich einem Protrachyceras angehört, und dieser 
Fund, so wie der Gesammtcharakter der Ablagerungen berechtigt 
uns wohl zu dem Schlüsse, dass wir es hier mit Aequivalenten der 
Wengener Schichten zu thun haben, die etwas südlicher davon, und 
zwar in direkter Fortsetzung in dem Gebiete von Antivari, schon durch 
Dri E. T i e t z e constatirt wurden. 

Ueber den Tuffgesteinen von Susanj folgt an dem steilen Abhänge 
des Obolje-Berges in concordanter Lagerung zunächst eine dünne 
fossilleere Mergellage und dann ein Complex von Hornsteinbänken 
und theils grauen, theils rothen Plat.tenkalken mit unbestimmbaren 
Resten von Halobia oder Daonella. Ein ebenfalls unbestimmbarer 
Abdruck eines Ammoniten und kleine Schälchen wahrscheinlich einer 
Fosidonomya auf der Absonderungsfläche einer Hornsteinbank ergänzen 
die bisherige Ausbeute an Fossilien, die, wie man sieht, leider durchaus 
nicht genügen, um aus ihnen palaeontologische Anhaltspunkte für die 
Altersbestimmung der betreffenden Bildungen zu gewinnen. 

Die Schichtenfolge bei Becic stimmt mit der von Susanj im 
Wesentlichen gut überein. Auch hier liegt concordant auf den mäch
tigen Tuffbänken zunächst eine dünne Mergelschicht, und erst darüber 
folgen dann ebenfalls conform graue hornsteinführende, schliesslich 
von rothen, hornsteinführenden Kalken überlagerte Plattenkalke vom 
Typus der gewöhnlichen obertriadischen Halobienschichten. 

Iliemit wären die wichtigsten von den im vorigen Jahre bezüglich 
der Triasentwicklung in Pastrovicchio und Spizza gesammelten Einzeln
beobachtungen vorgebracht, und die Aufgabe späterer Untersuchungen 
wird neben weiteren palaeontologisch - stratigraphischen Studien vor 
Allem sein, den tektonisehen Zusammenhang zwischen den verschiedenen 
Schichtgruppen und den bis nun begangenen Profilen zu klären. 

Das Vorhandensein von jurassischen Ablagerungen konnte, wie 
schon in meinem Reiseberichte erwähnt wurde, in Pastrovicchio und 
Spizza während der vorjährigen Begehungen wenigstens auf palaeon-
tologischer Basis nicht festgestellt werden. Ganz abgesehen von dem 
durch L i p o 1 d bei Pobori constatirten Juravorkommen, das schon ausser
halb der Grenzen von Pastrovicchio liegt, gibt es jedoch auch in dem 
Terrain südlich von Budua gewisse Anhaltspunkte, vorläufig aber nur 
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in dempetrographischen Charakter eines bestimmten Schichtencomplexes 
und in den Lagerungsverhältnissen, welche hier die Vertretung des 
Jura nicht nur nicht aussehlicssen, sondern sogar als wahrscheinlich 
bezeichnen lassen. 

Die auf der geologischen Uebersichtskarte als Jura eingetragenen 
rothen hornsteinführenden Kalke der küstennahen Umgebung von 
Castell Lastua und Budua haben sich allerdings als triadisch heraus
gestellt, dafür begegnet man aber hoch im Gebirge an der montene
grinischen Grenze sowohl in Pastrovicchio als auch in Spizza einem 
.mächtigen Schichtensvsteme, das möglicherweise der Juraformation 
angehört. Es sind dies wohlgeschichtete weisse, ausgezeichnet oolithische 
Kalke, welche stellenweise Hornsteinbänke enthalten und zuweilen 
die oolithische Struetur verlierend in weisse breccienartige Kalke 
übergehen. Dieselben bilden in Spizza den höchsten Gipfel des Terrains, 
die Yersuta, sammt seiner Umgebung und wurden ausserdem auch 
in verhältnissmässig bedeutender Entwicklung an der Grenze von 
Montenegro und Pastrovicchio im Vjetrno-Zuge zwischen Preseka und 
dem dolomitischen Triaskalke von Xowoseljc angetroffen. 

Nach den bisherigen Beobachtungen scheint das Lagcrungs-
verhiiltniss dieser Oolithkalke zu den Triassedinienten ein übergreifendes 
zu sein. Oberhalb Gjeiigjiiiovic in Spizza, auf dem Popowc strane ge
nannten Kücken bestehen die untersten Lagen der Oolithe, welche 
liier über verschiedene Bänke des darunter erscheinenden obertria-
dischen Korallenkalkes sich legen, aus oolithischen Bremen, in denen 
nicht selten eckige Trümmer eines grauen, Diploporen führenden 
Triaskalkes eingeschlossen sind. In den reinei; Oolithcn konnten bisher 
nur undeutbare organische Spuren bemerkt werden, dagegen finden 
sich in den regional, namentlich am Mikov dol, stärker entwickelten 
breccienartigen Kalklagen häufig Korallen vor, die möglicherweise 
wenigstens so weit die Mittel an die Hand geben werden, um zu 
entscheiden, welcher Formation der betreffende Schichtencomplex 
zuzurechnen sei. 

Gegen die eventuelle Annahme, dass es sich hier um Kreide
bildungen handle, spricht vorderhand das gänzliche Fehlen von 
Ruclistenspuren, welche in den cretacischen Breccienkalken der süd
lichen Region Dalmatiens fast stets nach einigem Suchen zu ent
decken sind. 

In Pastrovicchio und Spizza — südwärts von Budua — scheinen 
Kreideablagerungen überhaupt nur in ganz untergeordneter Weise 
aufzutreten. Bis jetzt wenigstens wurden nur an wenigen Stellen und 
blos in geringer Ausbreitung Rudisten führende Breccienkalkc beobachtet. 
Die geologischen Uebersichtskarten geben wohl an der montenegrinischen 
Grenze von Pastrovicchio einen breiten Zug von Kreidekalk an, doch 
hat sich in den, wie ich ausdrücklich betone, bis nun untersuchten 
Theilen des bezüglichen Terrains nur die Existenz von Triasbildungen 
ergeben. 

Von eoeänen Ablagerungen kommt in dem Küstenstriche zwischen 
Budua und dem die südlichste Monarchiegrenze gegen das Gebiet von 
Antivari bildenden Zeleznica Flusse blos Flysch vor. Eocäne Kalke 
sind bisher noch nirgends angetroffen worden. Speciell, was Spizza 
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anbelangt, kann das Fehlen derselben heute schon als feststehend 
angeführt werden. Der Flysch zeigt, in der Regel die gewöhnliche 
Ausbildung eines Wechsels von Mergelschiefern mit Sandsteinbänken 
und trägt, wie sonst, die Spuren sehr starker Zerknitterung zur Schau. 
Vielfach begegnet man aber auch groben Flyschconglomeraten und 
Gonglomeratsandsteinen. 

In Bezug auf die Ausbreitung der Flyschbildungen lässt sich 
im Allgemeinen sagen, dass dieselben zwar nicht ausschliesslich, aber 
doch vorwiegend das längs der Küste streckenweise zwischen den 
älteren Sedimenten sich ausdehnende niedrigere Hügelterrain ein
nehmen. 

Aus allen heute über Pastrovicchio und Spizza vorliegenden 
geologischen Beobachtungen geht wohl ganz deutlich hervor, dass 
in diesem langgezogenen, schmalen Küstenstreifen eine verhältnissinässig 
grosse Mannigfaltigkeit der ihn zusammensetzenden Ablagerungen 
herrscht. Namentlich lässt sich dies in Bezug auf die Entwicklung 
der Triasformation behaupten. Dabei zeigt es sich, dass der Aufbau 
auch in tektonischer Hinsicht ein ziemlich complicirter ist. Das durch 
die vorjährigen Untersuchungen auf einzelnen Strecken bereits zweifellos 
constatirte Vorkommen nicht unbedeutender Störungslinien mag hier 
vorläufig nur als eine Andeutung dafür dienen. 

Literatur-Notizen. 

F. Bartonec. W e l c h e Auss ich ten haben Schür fungen 
im W a s s e r geb i e t e der Oder obe rha lb O s t r a u s ? Oesterr. 
Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen 1893, pag. 417. 

Der Verfasser, der lange Zeit im Ostrauer Revier praktisch beschäftigt war, 
spricht sich in Bezug auf obige Frage in ganz ähnlichem i«inne aus, wie T i e t z e 
in seinem Aufsatz „Zur Geologie der Gegend von Ostrau" (Jahrb. geol. R.-A. 
189a. I. Hefti. Er ist der Ueberzeugung, dass im Culm von Wagstadt bauwürdige 
Steinkohle nicht vorkommt und dass auch die Versuche, im Flyschgebiet südlich 
der Oder nach Kohle zu schürfen keine Aussicht auf lohnenden Erfolg haben. 
Am ehesten könnte man nach seiner Ansicht noch unter dem Jurakalk von 
Stramberg eine der Zerstörung entgangene Partie des Kohlengebirges finden. Eine 
kleine Kartenskizze erläutert die betreffenden Ausführungen. Auf dieser Skizze 
sind unter Anderem die wichtigsten Vorkommnisse von exotischen Blöcken der 
Steinkohlenformation im Flysch jener Gegend verzeichnet, was ein besonderes 
Interesse gewährt. 

Herr B a r t o n e c kündigt (pag. 419) an, dass er die Darstellung des Zu
sammenhanges des mährisch-schlesisch-polnischen Kohlenbeckens einer spcciellcn 
Arbeit vorbehält. Wir hoffen, dass er recht bald in die Lage kommt, seine reichen 
Erfahrungen in dieser Hinsicht bekanntzugeben. (C v. John.) 

W. Dames. U e b e r die G l i e d e r u n g de r Flötzfor-
mat ion H e l g o l a n d s . Sitzungsber. der kön. preuss. Akad. d. 
Wissensch. zu Berlin 1893. S. 1019—1039. 

Die älteren Autoren geben an, dass Helgoland mit seinen Klippen aus 
Gesteinen der Trias-, Jura- und Kreideformation bestehe. Petrefacte der Ewa id 
schen Sammlung, die ins Berliner Museum für Naturkunde gelangten, Hessen ver-
muthen, dass die Helgolander Kreide reicher gegliedert sei, als man bisher an-
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nahm und dass auch die Altersbestimmung mancher älteren Schichtgliedcr revisions
bedürftig sei. Das Resultat der vom Verfasser vorgenommenen Neuuntersuchung 
lässt sich in erster Linie dahin feststellen, dass die Juraformation iiberliaupt fehlt, 
dass dagegen Zechstein an der Basis vorhanden ist, so dass demnach Zechstein, 
Trias und Kreide am geologischen Aufbau der Insel betheiligt sind. 

Es werden demnach auf Grund der Neuuntersuchung folgende FormationB-
glieder unterschieden: 

1. P a l a e o z o i s c h e F o r m a t i o n . 
Zechsteinletten. 

'2. T r i a s f o r m a t i o n . 
a\ ßuntsandstein (ümerer, mittlerer u. oberer B.). 
b) Muschelkalk. 

Unterer Muschelkalk (Wellenkalk, Schaumkalk, Z. d. Mi/oph. orbicularis). 
Mittlerer Muschelkalk: Gyps der Wite Klif. 
Oberer Muschelkalk. 
Lettenkohlengruppe i?) (Kcuper fehlt). 

3. K r e i d e f o r m a t i o n . 
«) Untere Kreideformation. 

In 5 unterscheidbaren Zonen (Xeocom, Aptien und z. Th. Oanlt). 
b) Obere Kreideformation. 

Cenoman. Tnron und Senon nachweisbar. 
Ausserdem sind noch quartär« Bildungen vorhanden. 

Die Ablagerungen Helgolands gehören bis zum Lettenkohlenniveau hinauf 
durchaus jenem des benachbarten Festlandes an; vom Beginne der Kreide jedoch 
tritt ein Zusammenhang mit England hervor, aber auch Aualogieen mit den braun-
schweigischen und hannoveraniseben Kreideablagerungeii sind unverkennbar vor
handen. Hiernach stellt sich, so schlicsst der Verfasser. Helgoland als ein vorge
schobener Posten deutschen Bodens dar, durch dessen Einverleibung in Deutsch
land auch politisch der Zusammenhang wiederhergestellt ist, der geologisch seit 
dem Schlüsse der palaeozoischen Formation fast ununterbrochen bestanden hat. 

CA. B i t t ne r . ) 

A. Andreae: I. Das Vorkommen von O p h i u r e u in de r 
T r i a s der Umgebung von H e i d e l b e r g . IL Die B r a c h i o -
poden des Rhä t von Maisch. Mit 2 Fig. im Text. Sep. Abdr. 
aus den Mitth. der Grosh.-Badisehen Geol. Landesanstalt. 3. Bd. 
1. Heft. 1893. Heidelberg. 178, gr. 8». 

Es wird in der ersten der beiden Mittheilungen beschrieben resp. be
sprochen : Acroura coroiiaeformis F.. Picard aus dem unteren Nodosuskalke von 
Mauer und dabei eine Emendirung der Gattung Acroura, sowie ein kritisches Ver-
zeichniss ihrer Arten gegeben. Ausserdem wird das Vorhandensein von Ophinren 
im Rhät von Maisch angezeigt. 

In der zweiten Mittheilung beschreibt der Verf. Brachiopoden aus der 
ophiurenführenden Lage des Bonebedthones von Maisch. Es sind Discina (? Orbi-
culoidea) rhaetica n. und Lingula Deiterxensis Pflücker. Bei dieser Gelegenheit er
wähnt der Verfasser (S. 16), dass der Name Lingula Suessii Dreger (Beitr. zur 
Pal. Oest.-Ung. VII. S. 182, verg). d. Verhandl. 1888 S. 801) umgeändert werden 
müsse, da derselbe durch Stoppani für lombardische Rhätform vergriffen sei und 
schlägt für die tertiäre, von D r e g e r beschriebene Art den Namen Lingulcr 
Dregeri vor. (A. B i t t n e r . ) 

Verlag Uerk. k. geolng. ReiclisaiistalT, Wien, III.. Rasumoffskygasse 23. 

Gesellschafts-Buclidruckerei Brüder Hollinek. Wien, III., Erdbergstrasee 3. 
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Inhalt: H i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : .T. N. W o l d f i c h : EigenthümUche Con
cretionen im 3armati9nhen Sande von Wien. — C. v. J o h n : Noritporphyrit (Enstati tporphyrit) 
aus den Gebieten Sjiizza und rastrovicchio in Süddalmatien. — V o r t r ü g e : A. K o s i w a l : 
Aus dem krystallinischen Gebiete des Oberläufen der Schwarzawa. Hl. — J. J. J a h n : Ucber 
bemerkenswerthe Fossilientypen aus dem böhmischen Cambrium. — L i t e r a t u r - K o t i z e n : 
G. S t e i n m a n n , C. K i v a , Th. F u c h s , C. v. E t t i n g s h a u s e n , H. B a r v i f , C. Z a h a l k a , 
J. N. W o l d f i c h . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellungon verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. J. N. Woldricb. E i g e n t h ü m l i c h e C o n c r e t i o n e n 

im s a r m a t i s c h e n Sand bei Wien. 
Vor den Ferien des verflossenen Jahres (1893) erhielt icli 

durch Herrn E. T luehör die Nachricht, dass bei der Grabung des 
Grundes zum Hause Nr. 31 in der Fasangasse eine Sandschichte 
blosgelegt wurde, welche ganz eigenthümliche Sandconcretionen in 
grösserer Menge führte, wie ähnliche vereinzelt auch beim Arsenal 
und anderwärts bei Wien zum Vorschein kamen. Es sind thcils ein
zelne Sandkugeln von Faustgrössc und darüber, theils sind zwei 
solche Kugeln nach Art der Hanteln miteinander verbunden, theils 
sind es Gruppen von drei und noch mehr miteinander verbundenen 
Kugeln, welche mitunter sonderbare Gestalten bilden. Mehrere Exem
plare sind auch in das k. k. naturhistorische Hofmuseum gelangt. 

Jede dieser Sandkugeln enthält an einer Stelle einen zapfen-
förmigen, abgerundeten, erhabenen Nabel. Die Oberfläche der Kugeln 
ist von zweierlei Beschaffenheit, je nach der Lage, aus der sie 
stammen. Die einen, tiefer gelegenen (a, h, c in der beigefügten Figur) 
sind rauh und zeigen dieselbe durch Eisenoxydhydrat gefärbte 
parallele Streifung, wie eine solche der umliegende Saud aufwies, 
aus dem sie stammen; die anderen, höher gelegenen, (d und e in 
der beigefügten Figur) besitzen eine glatte, abgerollte Oberfläche. 
Da alle die Concretionen mit einer Säure stark aufbrausen und so
mit kalkhaltig sind, dürften sie wohl auf dieselbe Art, nämlich durch 
Einsickern kohlensäurchältigen Kalkwassers in den Sand, entstanden 
sein. Das Wasser sammelte sich an einzelnen, lockereren Stellen an 
und nach Entweichung" der Kohlensäure verkittete der Kalk radiär 
den umliegenden Sand. Beim Graben waren diese Concretionen nicht 
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• sofort bemerkbar, sondern lösten sicli erst ab, als der umliegende 
nicht verkittete Sand zerfiel. Die Zäpfchen bezeichnen offenbar die 
Stelle, an welcher das Wasser einsickerte. Für einen derartigen 
Entstchungs Vorgang dürfte auch noch der Umstand sprechen, dass 
auch längs des Einsickerungsweges eine längliche Sandconcretion in 
der Form mehrerer verschwommener Stalaktiten stattfand, wie dies 
ein Exemplar bezeugt, das ich von der Nähe des Arsenals erhielt. 

Prodi in der Grube de? Hause? Nr. 31 in der Fasangasse, III. Bezirk, Wien. 
n, b, <•, (1. c Siindconcretiouen, 1 Humusdecke, 2 Sohuttlage, 3 (Schotterbank, 
4 braune erdig-lehmige Schotterschichte, 5 sandige Schotterschiehle, 6 surmafocher 

(Sand. 7 Mergclstück, 8 grosses Kalksteinfragment. 

Für die Erklärung der Entstehung der glatten Oberfläche jener 
Concretionen. die in höherer Lage vorkamen, dürfte das beigefügte 
Profil der etwas über drei Meter tiefen Grube einige Anhaltspunkte 
bieten. 

Zuoberst, lag eine schwache Humusdecke (1), unter welcher 
eine etwa 0-5 Meter mächtige Schuttlage (2) ruhte; unter dieser 
folgte in einer Mächtigkeit von beiläufig 1 Meter eine Bank groben 
Schotters (3), unter dieser eine bei 0-3 Meter mächtige Lage mit 
Schotter gemengten braunen, erdigen Lehms (4), dann eine bei 
0-.G Meter mächtige, aus grobem und kleinerem mit Sand gemengtem 
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Schotter, welche die glatten Concretionen enthielt (d. e); unter dieser 
folgte Sand, bis zur Tiefe eines Meters entblösst (6), welcher hori
zontale röthlichbraun gefärbte Streifen und die Concretionen mit 
rauher Oberfläche (a, b, c) in ursprünglicher Lage enthielt. Ausser
dem befand sich gegen die Oberfläche des Sandes zu ein Mergel
klumpen (7) und darunter ein grosses Trümmerstück eines dunklen 
festen Kalkes (8). 

Suess berichtete im Jahre 18621) über sarmatische unregel
mässige Schotterbänke aus krystallinischen Gesteinen, welche in den 
Schottergruben beim Belvedere vorkommen, von denen besonders eine 
instruetiv erschien; ich habe im Jahre 18822) darauf hingewiesen, 
dass dieselbe Spuren von Glacialthätigkeit aufweist und dass auch 
einzelne von Th. Fuchs 3 ) besprochene oberflächliche Schichten
störungen im Tertiär des Wiener Beckens auf eine Glacialthätigkeit 
schliessen lassen. Das vorbesprochene Profil aus der Fasangasse, 
also in nächster Nähe der gewesenen Schottergruben beim Belvedere, 
dürfte einen neuen Beitrag in dieser Beziehung hinzufügen und zu
gleich die Entstehung der Concretionen mit glatter Oberfläche er
klären. Das Gletschereis bewegte sich aus der Richtung des Wechsels 
und des Rosalienberges kommend nordöstlich über dem tertiären 
Sande, wühlte denselben oberflächlich auf und lies einzelne Gesteins-
trümmer zurück; die durch dasselbe aus dem tertiären Sande aufge
wühlten Concretionen wurden abgerollt, erhielten eine glatte Ober
fläche und gelangten in die über dem Sande lagernde Bank' (5), welche 
aus mit Sand gemengtem grobem und kleinerem Schotter besteht. Es 
dürften demnach alle vorbesprochenen Sandconcretionen tertiären 
Alters sein, jedoch liegen die in der Schichte 5 befindlichen, abge
rollten Exemplare auf seeundärer und zwar auf diluvialer Lagerstätte ; 
desgleichen wäre die lehmige Schottcrschichte (4) und die Schotter
bank (3) diluvialen Alters. Als ich nach den Ferien die Schotter-
lagcn nach etwaigem erratischen Gerolle durchsuchen wollte, war die 
Grube bereits verbaut. 

G.v.John. N o r i t p o r p h y r i t ( E n s t a t i t p o r p h y r i t ) aus 
den G e b i e t e n S p i z z a u n d P a s t r o v i c c h i o in S ü d-
da lma t i en . 

Im vorigen Jahre hat Herr G. v. Bukowski bei seinen geo
logischen Aufnahmen in Süddalmatien Gesteine mitgebracht, die nach 
seinen Angaben aus einer langen, mehr oder weniger zusammen
hängenden Aufbruchslinic stammen, welche in dem südlichsten Theil 
Dalmatiens aus der Gegend von Buljarica in i'astrovicchio sich durch 
ganz Spizza bis auf das montenegrinische Gebiet von Antivari fort
zieht. Mitten in den Triasbildungen gelegen, verfolgt diese Aufbruchs-
zone, eine dem Gebirgs- und Schichtstreichen parallel laufende, süd
östlich-nordwestliche Richtung. Mit dem Eruptivgestein stehen auf 

') Der Boden der Stadt Wien. 
'-) Diluviale Faunen Mitteleuropan. Mitth. cl. Anthrup. Ges. Wien. Bd. XI, 

Heft 3 und 4. 
3) Jahrb. d. k. k. geolog. Keiehaanst. 1872. 
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gewisseii Strecken Tuffe in Verbindung, die dem Niveau der Wengener 
Schichten angehören, das Alter des vorliegenden Eruptivgesteines 
ist also zweifellos t r i a d i s c h . 

Die Localitäten von denen die untersuchten Proben genommen 
wurden, sind von NW nach SO gehend: Toplic-Quelle in Pastrovicchio 
sowie Misic und Susanj in Spizza. 

Die verliegenden Gesteine sind meist stark zersetzt, zeigen 
aber alle denselben Typus, so dass das von dem frischesten Gestein 
von Misic, welches näher untersucht wurde, Gesagte für alle andern 
Vorkommen gilt. 

Das Gestein von Misic zeigt makroskopisch eine etwas vor
waltende schwarzgrüne Grundmasse, in welcher kleine Leisten von 
Feldspath und Säulchen von Augit ausgeschieden erscheinen. Der 
Feldspath tritt an Menge zurück gegen den lichtgelbbraun gefärbten 
Augit. 

Im Dünnschliffe sieht man dementsprechend in einer grau
braunen Grundmasse zahlreiche Augite und Feldspathleisten aus
geschieden. 

Der Feldspath erscheint meist in kurzen Säulchen, ist sehr frisch, 
zeigt schöne polysynthetische Zwillingszusammensetzung und enthält 
oft reihenartig, aber auch unregelmässig vertheilte Glascinschlüsse. 

Der porphyrisch ausgeschiedene Augit erscheint im Schliff fast 
farblos, er ist nur sehr schwach lichtweingelb gefärbt. Kr erscheint 
in Form von gut ausgebildeten Säulchen und zeigt deutlich die dein 
Augit eigentümliche Spaltbarkeit. In allen Längsschnitten löscht er 
gerade aus und zeigt in Querschnitten deutlich einen Bissectrixaus-
tritt. Der vorliegende Augit ist also sicher ein rhombischer Augi t 
und bei dem geringen Eisengehalt und der lichten Farbe desselben 
sicher ein E n s t a t i t. Der Enstatit enthält noch häufiger Glaseinschlüsse, 
wie der Feldspath, und ist oft parallel mit monoklinem Augit ver
wachsen, in der Weise, dass ein Thcil eines scheinbar einheitlichen 
Krystalls sich der Längsrichtung nach als aus zwei Individuen von 
rhombischem und monoklinem Augit zusammengesetzt erweist. 

Neben Enstatit findet sich auch m o n o k l i n e r Augit in ein
zelnen grösseren Säulchen. Derselbe ist etwas dunkler gefärbt, als 
der Enstatit, enthält Glaseinschlüsse und ist deshalb auf den ersten 
Blick nur schwer von dem vorhandenen Enstatit zu unterscheiden. 

Sehr interessant ist die G r u n d m a s s e , die sich in ihrer Aus
bildung wesentlich unterscheidet von der, aller bisher bekannten 
Noritporphyrite. Dieselbe besteht nämlich aus zahlreichen kleinen 
schön ausgebildeten langsäulcnförmigen monoklinen Augiten, kleinen 
Feldspathleistchen und etwas Magnetit, zwischen denen sich eine 
deutliche lichtbraun gefärbte Glasmasse befindet, die theils voll
kommen einschlussfrei, also rein glasig ist, theils fein globulitisch 
gekörnelt erscheint. 

Die Menge dieser Glasbasis ist nicht unbedeutend, wenn sie in 
der Grundmasse auch gegenüber den ausgeschiedenen kleinen Augiten 
und Feldspathcn etwas zurücktritt. Die kleinen Augite der Grundmasse 
sind alle langsäulcnförmig entwickelt, haben eine lichtweingelbe 
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Farbe und zeigen bei gekreuzten Nicols fast immer eine zu ihrer 
Längsrichtung schiefe Auslöschung. Es sind also sicher in der Mehr
zahl mon okiin e Augite, obschon auch wohl einzelne rhombische 
Augite vorkommen mögen. Bei der Kleinheit dieser Säülchen war 
eine eingehendere Untersuchung nicht möglich. 

Das Gestein von MiSic ist also nach dieser Untersuchung als ein 
N o r i t p o r p h y r i t , speciell ein E n s t a t i t p o r p h y r i t zu bezeich
nen. Von dem Gestein von MiäiC wurde auch eine chemische Analyse 
vorgenommen, welche folgende Resultate ergab: 

Procent 
Kieselsäure 57-25 
Thonerde 16.35 
Eisenoxyd . 1-30 
Eisenoxydul 6-75 
Kalk 7-25 
Magnesia 7-06 
Kali 0-44 
Natron 2-69 
Glühverlust 1-17 

100-26 

In dieser Analyse ist besonders der hohe Magnesiagehalt auf
fallend, ferner der verhältnismässig geringe Gehalt an Alkalien und 
an Eisen. 

Es erklärt sich dies durch die grosse Menge von ausgeschiedenem 
Enstatit, der sehr viel Magnesia und wenig Eisen enthält und durch 
das im ganzen Grossen bemerkbare Zurücktreten des Feldspathes. 
Der Feldspath dürfte, soweit man dies nach den Alkalien und dem Kalk
gehalt schliessen darf, ein Andesin oder Labradorit sein. 

Im Wesentlichen schliesst sich also dieses Gestein den be
kannten Noritporphyriten an, von dem es sich aber wesentlich durch 
seine Grundmasse, die eine deutliche Glasbasis enthält, unterscheidet. 
In chemischer Beziehung steht es den Noriten und Noritporphyriten 
von Klausen recht nahe, nur ist es bedeutend magnesiareicher und 
eisenärmer, als diese Gesteine. 

In der Literatur ist das Gestein von Miäic speciell meines 
Wissens noch nie erwähnt worden. Wohl aber werden Gesteine aus 
dem im Anfange geschilderten Zug erwähnt und zwar von F. R. 
von H a u e r in seiner: „Geologischen Uebersichtskarte der östr. ung. 
Monarchie" Jahrbuch d. k. k. g. R. 1868, pag. 442. Es wird hier 
von einem Melaphyrdurchbruch unterhalb Castel Preseka gesprochen, 
ebenso erwähnt Dr. G. S t äche in seiner Arbeit: „Die liburnische 
Stufe" Abh. d. k. k. g. R. Band XIII. Heft I. pag. 25 diesen Melaphyr 
bei der Toplicquelle. Dieses Vorkommen gehört den hier erwähnten 
Gesteinen an, nur liegt es nördlicher als Miäic. Nach mir von der 
erwähnten Localität vorliegenden Gesteinen ist auch dieses Vor
kommen als E n s t a t i t p o r p h y r i t zu bezeichnen. 
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Vorträge. 
A. Rosiwal. Aus dem k r y s t a 11 i n i s c li e n G e b i e t e des 

0b er J a u fes der Sch w a rz a wa. 

III. 
Der Vortragende gibt eine Skizze der geologischen Verhältnisse 

innerhalb des von ihm im verflossenen Sommer aufgenommenen 
Gebietes1), soweit dasselbe im Aufschlussbcreiche des Oberlaufes 
der Schwarzawa gelegen ist. 

Da die Schwarzawa selbst von dem Orte Borownitz nördlich 
von Ingrowitz angefangen, im grossen Ganzen dem im allgemeinen 
südöstlichen Schichtstreichcn folgt, so ist die Blosslegung der hier 
in Betracht kommenden krystallinischen Serie hauptsächlich durch 
zwei Querthäler ihrer Nebengerinne und zwar des Weissbaches, der 
aus Nordost von der Kreidedecke kommt, einerseits, und des 
Frischauer Baches, welcher durch seine westöstliche Richtung den 
ganzen Schichteneomplex der obersten Schwarzawa verquert, anderer
seits gegeben. 

Zunächst sei die Thatsache festgestellt, dass die ganze Reihe 
der Schiefergesteine, welche von dem Kreiderande bei Policka bis 
etwa zu den Südabhängen des Kaisersteines, der Höhcnculmination 
in der Osthälfte des Aufnahmsblattes (Zone 7, Col. XIV), reicht, sich 
als eine Sch ich t fo lge herausstellt. Ihr fast durchgängig nordöst
liches Einfallen lässt hinsichtlich der Tektonik ihrer Formations
abtheilungen nur eine conforme Unterlagerung der je weiter west
wärts folgenden Horizonte unter die östlich darüber befindlichen 
beobachten. Insolange nicht die fortschreitende Aufnahmsarbeit in 
der Westhälfte des begonnenen Kartenblattes Gründe für eine 
andere Auffassung liefert, müsste also aus den besagten einfachen 
Lagerungsverhältnissen auf zunehmendes Alter der Formationsglieder 
geschlossen werden, wenn man vom Kreiderande im Osten gegen 
West vorschreitend in den ganzen Complex der krystallinischen 
Schiefer eindringt. 

An der Hand der vorgelegten neuen Karte (1:25.000) lässt 
sich diese Ilegelmässigkeit im Tlauptverlaufe aller Schichtglieder des 
ganzen Systemcs auf den ersten Blick erkennen. Der Vortragende 
unterscheidet innerhalb des eingangs umschriebenen Gebietes drei 
Hauptabtheilungen und zwar von Ost gegen West: 

1. Grauen G n e i s s, 
2. Rothen Gne i s s mit G l i m m e r s c h i e f e r , 
3. Rothen G n e i s s mit Amphibol- und Pyroxen-

g e s t e i n e n. 
Im Nachfolgenden wird der Versuch gemacht, jede dieser 

Gruppen in Kürze zu charakterisiren und dabei jene Bcstandselemente. 
welche während des Vortrages in einer Reihe bezeichnender Gesteins
proben vorgeführt wurden, petrographisch zu präcisiren. 

') Vgl. die Aufnahinsberiuhte I. und II. Theil iu JNr. 13 und lö (S. -261 und 
347 dfe Verh. 1893. 



1894 Sitzung am 6. März. A. RosiwaL 137 

1. Das Geb ie t des Grauen Gne i s ses . 
In einer Breite von vier bis fünf Kilometern vom Rande der 

Kreidedecke und ohngefähr parallel mit diesem streicht der graue 
Gneiss aus dem Aufnahmsterrain des Vorjahres im Osten bei Bistrau 
in das Gebiet der Karte. Der Kalkzug von Sedlischt-Trhonitz und 
seine nördliche Fortsetzung im Thale von Telcci bildet seine westliche 
Grenze. Er fällt in mittleren Neigungen (zumeist um 40° schwankend) 
nach Nordost; dadurch ergibt sich eine Gesammtmächtigkeit von etwa 
3000 Metern. Das. Hauptgestein charakterisirt sich wie folgt: 

G r a u e r Gne i s s . Zumeist feinkörnig, gut schiefrig, reich an 
Biotit (ohne Ausschluss des hellen Glimmers). U. d. M. zuweilen als 
reich an Plagioklas, häufig auch Granat gekennzeichnet. Varietäten: 

F1 a s e r i g e r g r a u e r Gneiss in einer Ausbildungsform, welche 
die Structur gewisser weiter unten (S. 144) zu erörternder rother Gneisse 
annimmt, von diesen aber durch den geringen Gehalt an Muscovit 
unterscheidbar. 

Per lgneiss . -durch die reichlichen rundlichen (vielfach tri-
klinen) Feldspathkrystalle oder kleinere Feldspath - Quarzaugen in 
einer Bettung von gröberen Biotitschuppen kenntlich. 

G n e i s s q u a r z i t , der aus dem Zurücktreten von Feldspath 
und Glimmer resultirt und in etwas weiterer Verbreitung, östlich 
nahe bei Trhonitz in der Karte ausgeschieden werden konnte. 

Der Horizont des Grauen G n e i s s e s ist in seiner ganzen 
Ausdehnung durchschwärmt von überaus zahlreichen Peginat i t -
gängen, die zumeist im Streichen als Lagergänge auftreten oder 
doch nur geringe Abweichungen von der vorwiegend südöstlichen 
Richtung zeigen. Manche derselben lassen sich 1—2 Kilometer weit 
verfolgen und ihnen verdankt das Blockwerk seinen Ursprung, das 
man allenthalben auf allen Feldrainen antrifft. Die Mächtigkeit der 
Pegmatite ist nie bedeutend ; sie schwankt von unter einem bis zu 
wenigen Metern. Dort, wo eine Ueberschreitung dieser Dimension zu 
beobachten ist beispielsweise etwa auf den Anhöhen zwischen Tcleci 
und Steindorf, nimmt das Gestein das Aussehen von G n e i s s -
g r a n i t e n an, wie sie aus der Gegend von Niklowitz im Vorjahre 
Erwähnung fanden, wo das Auftreten ein analoges ist. 

Der petrographische Habitus der Pegmatite ist ein ausser
ordentlich wechselnder. Es wäre in dieser Gegend leicht das Material 
für eine grosse Anzähl von Varietäten zu sammeln; die das Kurauer 
Thal begrenzenden Höhenzüge und ihre nördliche Fortsetzung sind 
ebenso reich daran, wie die Gegend von Bistrau, Schönbrunn und 
Goldbrunn. Vorgewiesen wurden: 

Apli t i sch er P e g m a t i t , mittel- bis grobkörnig, reich an 
rothem Orthoklas vom Stimberg bei Policka. Diese Varietät trifft 
man am häufigsten, gewöhnlich auch turmalinführend an. 

S c h r i f t g r a n i t von Steindorf bei Policka, sowie von Kurau. 
Aehnliche Abarten wurden bei Kurau, wo grosse O r t h o k l a s e das 
Gestein vorwiegend zusammensetzen, noch vor etwa 15 Jahren für 
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die Porzellan-Industrie bergmännisch gewonnen und weithin verführt. 
Als Besonderheiten wurden noch gezeigt 

G r a n u l i t a r t i g e r P e g i n a t i t (Trhonitz Ost) fast ganz 
glimmerfrei und granatliältig, sowie ein deutlich schicfriger, also 
gneissartiger 

Muscov i t -Pcgma t i t , der vermuthlich als Randfacies eines 
Ganges aufzufassen ist. Immer nur sind es Ansammlungen grosser im 
Felde liegender Blöcke, auf Grund deren die Einzeichnung der be
treffenden Vorkommen in die Karte geschehen konnte, und nur in 
ganz vereinzelten Fällen ein thatsächlicher Aufschliiss anstehender, 
etwa durch eine Weganlage entblösster Ausbisse. Solche Blöcke 
gestatten oft schöne Mineralvorkominen zu sammeln und legt der 
Vortragende 

Muscovi t in Krystallen vor, die neben wenig Orthoklas in 
einer Bettung von allotrimorphem Quarz schweben. (Michow SO). Sie 
haben die Gestalt kurzer Säulen, beziehungweise Theilen der spitzen 
Pyramide mit Rhombus-Endfläche 

[r(001), M (HO), I>(0\0) begleitend »»(111) und r (021) (?)] 

und wachsen in der Grösse bis 1-5 Centimeter. 
Weiter zu erwähnen wären a e e e s s o r i s e h e B e s t a n d m a s s e n 

im Grauen Gneiss, welche ein felsitisch dichtes, hälleflintartigcs Aus
sehen haben, an deren Zusammensetzung jedoch Granat und zumeist 
hellgefärbter Augit (Salit) neben Feldspathen einen wesentlichen 
Antlieil nehmen. Sie gehören in die Gruppe der von Prof. Becke 
als K a l k s i l i k a t f e i s bezeichneten Begleitgesteine der Kalke, von 
welchen noch weiter unten die Rede sein wird. Da ihre Verbreitung 
trotz der Häufigkeit der Fundstiicke nur ganz local ist, lassen sie 
sich auf der Karte nicht ausscheiden. 

Gne i s sg ran i t . Den Pegmatiten zunächst stellt sich in der 
wechselvollen Reihe der den Grauen Gneiss durchbrechenden Eruptiv
gesteine ein Vorkommen von Grani t , welches bereits von Kre j c i 
in seiner geolog. Karte des Eisengebirges') als „mittelkörniger rother 
Granit" zur Ausscheidung gebracht wurde. Hart daneben im Westen 
gibt er „G n e i s s g r a n i t " an. Ich entscheide mich zunächst für die 
letztere Bezeichnung mit Rücksicht auf die auch den „rothen 
Graniten" eigenthümlichen Anklänge an Parallelstructur. Ebenso 
häufig treten auch nahezu weisse Varietäten ohne Tinction der Feld-
spathe — die zum nicht unbedeutenden Theile Plagioklas sind — 
auf. Ihr Apophysen bildendes Eindringen in die im Folgenden zu 
besprechenden Granitgneisse lässt ihr Alter in zweifelloser Weise als 
jünger erscheinen, wodurch sich ihre geologische Stellung noch mehr 
derjenigen der Pcgmatite nähert. 

Ein wichtiges Glied in der Gruppe der dem Grauen Gneiss in-
jicirten Eruptivmassen bildet der bereits in der alten Karte enthaltene 

') J. Krej6i und R. H e l m h a c k n r . Geol. Karte d. EisengebirgeH und der 
angrenzenden Gegenden im tfatl. Böhmen. 1:70.000. Trag, 1882. Erläuterungen: 
Archiv d. Laudesdurchf. v. Böhm. V. Bd. Nr. 1. 
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G r a n i t („Grauer Granit" nach Krejci) , welcher weiter im Norden 
sein eigentliches Verbreitungsgebiet hat und mit seinem Südende 
zungenförmig bis nahe an Policka heranreicht. Nur einzelne wenig-
ausgedehnte Stellen tragen in petrographischer Hinsicht echten Granit
charakter. In solcher localcr Ausbildung liegt westlich neben der Strasse 
von Policka nach Hlinsko nahe nach dem Verlassen des Kreide
randes ein 

G r o b k ö r n i g e r G r a n i t i t vor. Die nach dem Karlsbader 
fiesetz verzwillingten Orthoklase erreichen bis I Ctm. Grösse und sind 
schwach röthlich tingirt. Das Gestein ist auch noch ziemlich quarzreich. 

Ucberwiegend besteht jedoch der „Granit." aus einem Gesteine, 
das in Folge seiner fast ausschliesslichen Plagioklasführung neben 
dem Eintritt von viel Hornblende zu dem reichlich vorhandenen Biotit 
eigentlich zu Q u a r z g l i m m e r d i or i t zu stellen wäre. Mit Bezug 
auf den granitähnlichen Habitus und das noch unbekannte, erst an
lässlich detaillirterer petrographischer Untersuchungen festzustellende 
Verhältniss der beiden Feldspatharten sei diese weitverbreitete, inner
halb des Kartenblattes den vorwiegenden Theil der Policka-Proset-
scher Granitmnsse bildende Gesteinsart vorläufig als Amphibol-
G r a n i t i t bezeichnet. Der östliche Antheil bis zur Kreidegrenze 
besteht aus demselben. 

Aber nicht an allen Stellen innerhalb der Granitmasse kann 
man die richtungslose Structur eines echten Massengesteines beobachten, 
sondern eine weitgehende alle Uebergängc aufweisende Verwandt
schaft verbindet dasselbe mit dem von seinen Vorkommen bei Schön
brunn bereits im Vorjahre erwähnten G r a n i t g n c i s s e , dessen 
Lagerung im Streichen des grauen Gneisses und in der genauen 
Fortsetzung dieses seines Vorkommens an der Kartengrenzc gleich
zeitig in die Richtung der Längserstreckung der Granitmasse fällt, 
dieselbe wie einen Mantel einhüllt und, stellenweise noch echten 
Amphibolgranitit einschliessend, (Galgenberg S. bei Policka) in engster 
genetischer Beziehung zu dem Granitdurchbruche steht. Diese beiden 
wichtigen Gesteinstypen charakterisiren sich wie folgt. 

A m p h i b o l g r a n i t i t (Q u a r z g l i m m e r d i orit). Mittel- bis 
grobkörnig, in den echt massig struirten Gebieten selbst im Hand
stücke noch rundliche bezw. schalige Absonderungsform zeigend. Fr 
schliesst zuweilen Trümmer von schiefrigem grauen Gneiss ein. Die 
Zunahme der Hornblende wächst bis zur Mengen-Aequivalenz mit 
dem Biotit; in demselben Grade tritt der Quarz zurück und nimmt 
Plagioklas bis zur Alleinherrschaft zu (Quarz glimm er dior i t ) . 
Die nahe Verwandtschaft mit den Gliedern der Dioritfamilie kenn
zeichnet sich auch durch daneben vorkommende Durchbrüche echten 
Diorits (s. f. S.). 

Gra ni tgne i s s . Zumeist grobkörnig biotitreich; die Flasern 
kleinerer Schuppen, sind bald parallel, bald wirr durcheinander ge
lagert, wodurch der Uebergang zu dem Granitit noch deutlicher ge
geben ist. Der Plagioklas ist noch immer häufiger, wenn auch nicht 
ausschliesslicher Fcldspathgemengtheil. Hornblende nimmt ab, Quarz 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1891. Kr. +. Verhandlungen. 20 
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zu. Es gibt auch bei Schönbrunn helle Varietäten in Blöcken, welche 
quarz- und zum Thcilc auch granatreich sind, wogegen der Biotit 
etwas zurücktritt, was ein recht granitisches Aussehen zur Folge hat. 
Auf der neuen Karte bildet die Auscheidung dieser interessanten 
Gesteinsart eine wesentliche Charakteristik innerhalb der Formations
gruppe des Grauen Gneisses. 

Vielleicht von noch grösserem Belang für die Kartirungsarbeit 
aber ist, die Erkeuntniss gewesen, dass der „Amphibolitzug" der alten 
Karte aus einer grösseren Anzahl oft sehr ausgedehnter Diorit-
d u r c h b r ü c h e besteht. Das Kurauer Thal und die dasselbe nord
östlich begrenzende Höhe bildet das Hauptverbreitungsgebiet, welches 
im Norden in dem schon erwähnten Dioritvorkommen innerhalb des 
Grauitites (Policka WNW), im Südosten aber in einzelnen Gängen 
jenseits von Bistrau seine Verlängerung findet. Es lassen sich im all
gemeinen zwei Hauptrichtungen in der räumlichen Vertheilung der 
Durchbrüche erkennen, welche beiläufig mit dem Streichen der von 
L ipo id im östlichen Blatte nördlich und südlich von Bistrau angege
benen Amphibolitzüge übereinstimmen. Das grösste Gebiet nimmt der 
vom Galgenberge S von Policka bis zur Localität „Amerika", Riegers-
dorf \V, an die Kreidegrenze reichende grosse Durchbruch ein. Auch 
bei den Dioriten lässt sich wie bei dem in viel kleinerem Masstabc 
auftretenden Pegmaniten eine Verlängerung der Gänge in der Strei-
chungsrichtung erkennen. 

Wichtig ist, dass auch die Dioritdurchbrüche und zwar die nörd
lichen derselben, von dem vorher genannten Granitgneisse begleitet sind. 

Der Gesteinscharakter des Eruptivmaterials ist vorwiegend der 
folgende: 

N o r m a l e r Dior it. Mittel- bis feinkörnig, vollkommen massig, 
aus schwarzer Hornblende und farblosem Plagioklas in bald gleichem, 
bald von Hornblende etwas überwiegendem Antheile bestehend. Biotit und 
Magnetit sowie Kies sind fast überall accessorisch. Einige durch Ver
witterung grüne Varietäten haben ihren — selten grösseren — Biotit
gehalt chloritisch verändert. 

G lim merdior i t mit porphyrischen grossen Hornblendekrystallen, 
welche Biotitnester umschliessen, durch deren Auswitterung die 
Blöcke des Gesteines ein schvvammartiges Aussehen erhalten, wurde 
in dem Aufnahmsberichte als eine Besonderheit erwähnt. Er führt 
häufig auch in ansehnlicher Menge monoklinen Pyroxen (Augit-
d ior i t ) . Andere Glimmerdiorite nähern sich durch Parallelanordnung 
ihrer Biotit-Flasern, aber auch nur darin, bei sonst ganz abweichendem 
Habitus und vollkommen massiger Absonderung in grossen runden 
Blöcken den Amphiboliten (a m p h i b o 1 i t i s c h e r D i o r i t). 

P e r i d o t i t wurde als Seltenheit vom Höhenzuge zwischen 
Kurau und Policka vorgelegt. Durch seinen Gehalt an Diallag und 
Enstatit neben Olivin schliesst er sich an Lhe rzo l i t h , durch die 
Beimengung von hellbraun durchsichtiger Hornblende an W e h r l i t au. 
Jedenfalls ist dieses Gestein als Muttergestein südöstlich benachbarter 

S e r p e n t i n e , welche zwischen Kurau und Schönbrunn „auf der 
hintersten Leithen" (C. 059) aufgefunden wurden, zu betrachten. 
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deren eruptiver Ursprung somit an dieser Stelle sowie an der Mehr
zahl der anderen in den Aufnahmsberichten erwähnten Localitäten 
festgestellt wird. 

Von einigen anderen, späteren petrographischen Detailstudien 
vorbehaltenen Abarten der im vorstellenden vorgeführten Eruptiv
gesteine abgesehen, wären nunmehr die der Formation des Grauen 
Gneisses eingeschalteten krystallinischen Schiefergesteine und che
mischen Sedimente kurz in Betracht zu ziehen. Für die kartographische 
Ausscheidung sind noch zwei oder drei derselben von Bedeutung. 
Zunächst H o r n b l e n d e s c h i e f e r , welche in mehrfachen Zügen, 
die die Gestalt langgestreckter linsenförmiger Einlagerungen besitzen, 
zumeist in den westlicheren, also liegenden Theilen des ganzen Com-
plexes des grauen Gneisses sich vorlinden. Aber auch Uebergangs-
glicder zu den Dioriten bildende Amphibo l i t e finden sich in gering 
mächtigen, schnell auskeilenden Vorkommen neben den Pegmatiten 
und eigentlichen Dioriten im Schönbrunn—Kurauer Höhenzüge vor. 
Letztere lassen sich unterscheiden in 

A p h a n i t i s c h e n Amphibol i t , welcher u. d. M. aus weit 
über einen minimalen Plagioklasrest vorwiegenden Hornblendekrystallen 
besteht, und echten grünen 

D i o r i t s c h i e f e r n im Sinne Becke's, welche bei grösserem 
Titanitreichthum nur durch die wesentliche Combination Hornblende-
Plaglioklas gekennzeichnet sind. Sie sind^etwas salitführend. Verwandte 
derselben sind 

A ugi t r e i c h e Amphibo l i t e mit massiger Structur, die man 
in Findlingen antrifft; sie dürften mehr in die Reihe der vor
erwähnten Varietäten der Dioritfamilie (Augitdiorit), denn hierher 
zu stellen sein. 

Dagegen erweisen sich die Ilornblendegesteine der Liegend
horizonte als echte Schiefer. Das Vorkommen auf den Höhen zwischen 
Borowa und Teleci und deren vielfältige Fortsetzung im Südosten 
durch die mehrfachen Züge von Latschnau, Kathcrinadörfcl bis gegen 
den Herrenwald bei Bistrau gehören hierher. Als Typus wurde ein 
ausgezeichnet schiefriger, von zahlreichen quer gegen die Schieferung 
gerichteten Verwerfungen in clivageähnlicher Weise gefältelter 

H o r n b l e n d e s c h i e f e r vorgelegt. Die fast nur aus parallel 
gelagerter Hornblende bestehenden Partien wechseln mit lichteren 
Lagen, welche Salit, zum Theile Epidot und Titanit neben Feld-
spathen führen. Dadurch bilden sich Uebergänge in jene Gesteine 
heraus, welche von Prof. ß e c k e als 

K a l k s i l i k a t i'els bezeichnet, und als Kalkbegleiter angeführt 
werden. Ein vorgelegtes Stück von demjenigen Amphibolitzuge, welcher 
das Kalkvorkommen des Telecithales begleitet, gehört- zu diesem 
Gesteine. 

Unter den k r y s t a l l i n i s c h e n Kalken, welche im Horizonte 
des Grauen Gneisses enthalten sind, wäre an der Basis desselben der 
Kalkzug von Sedlischt—Trhonitz bei Ingrowitz als der bedeutendste 
hervorzuheben, der seine nördliche Fortsetzung im Thale von Teleci 

20* 
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in einigen gering mächtigen Ausbissen findet, und welchen es gelang, 
bis in die Gegend von Klein-Ubuschin nach Südost zu verfolgen. In 
Scdlischt sind den einzelnen Kalkbänken glimmerige Lager Zwischen
geschäft. Die kleineren Kalklinsen von Maxdorf und W bei Ewitz 
sind isolirte Vorkommnisse. Jene im Herren walde bei Bistrau stellt 
wahrscheinlich mit dem Kalkausbisse S dieser Stadt in Verbindung. 

Endlich erübrigt hier noch, des G r a n u l i t e s zu gedenken, 
dessen Vorkommen schon im Vorjahre als weit über das ihm in der 
alten Karte zugewiesene Gebiet hinausreichend erkannt wurde. Durch 
die Ausdehnung seiner nördlichen Grenze bis über Polom gegen Klein-
Ubuschin, von wo aus seine Westgrenze dem Streichen des grauen 
Gneisses nach SSO folgt, ist nunmehr das einheitliche Gebiet des 
Granulites, das seine Maximaldimension, wie zu vermuthen war, in 
der Richtung des Gebirgsstreichens besitzt, in einer Gesammtlänge 
von 10 Kilometern festgestellt worden. 

2. Das G e b i e t des Rothen Gneisses und G limine r-
schi ef ers. 

Schon in den Liegendpartien der vorbesprochenen Gneissgruppe 
treten Varietäten des Grauen Gneisses auf und zwar die unter dem 
Kamen des l'erlgncisses beschriebenen, welche durch die rothe 
Tinction der kleinen Fcldspathaugen autfallen. Aber erst im Liegenden 
des oberwähnten Teleci—Trhonitzer Kalkzuges nimmt diese Eigen
schaft an Inständigkeit zu, indem gleichzeitig als neues Element 
der Gl immersch ie fe ] 1 hinzutritt. In dem eingangs genannten 
Qucrthale des Weissbaches treffen wir dieses Formationsglied noch 
nicht an, da sich dieser Bach zur Gänze innerhalb des Bereiches 
der Mächtigkeit des grauen Gneisses bewegt. Aber an dem seiner 
Mündung gegenüberliegenden rechten Ufer der Schwarzawa. bei Borow-
nitz schneidet ein in der alten Karte an dieser Stelle ganz richtig 
dargestellter Zug von Glimmerschiefer die durch das Knie der 
Schwarzawa gebildete Bergnase zwischen Borownitz und Ingrowitz 
zu Gunsten ihrer theilweisen Zugehörigkeit zum Schichtensysteme 
des Grauen Gneisses am linken Ufer ab. 

Der Rothe Gneiss als charakteristisches Formationsglicd be
ginnt aber schon östlich dieses ersten Glimmerschieferzugcs. Er 
bildet bereits tlic östliche Lehne des Höhenzuges zwischen Teleci 
und Wüstrybna, auf dessen Gipfel sich der Glimmerschiefer in SSO 
später SO Richtung hinzieht. Der erste Ilauptzug des Glimmerschiefers 
ist aber nicht einfach, sondern zeigt gleich die charakteristische 
Eigenschaft seiner nahen Beziehungen zum Rothen Gneiss in dem Um
stände, d a s s er mit d iesem d u r c h w i e d e r h o 11 e Wechse 1-
l a g e r u n g s t r a t i g r a p h i s c h aufs i n n i g s t e ve rknüpf t ist. 

In der ganzen sich dadurch naturgemäss herausbildenden Gruppe 
Roth e r Gneiss—Glimmers chief er lassen sich im nördlichen 
Theile ihres Verlaufes, etwa in dem Profile des Trhonitzer und 
Frischauer Baches noch drei Hauptziige von Glimmerschiefer und 
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seinen im Folgenden zu erörternden Begleitgesteinen unterscheiden 
und zwar von NO nach SW: 

a) der Zug von "Wüstrybna—Ingrowitz—Wessely—Wühr; 
b) der Doppelzug von Bfeziny—Krasna—Neu-Ingrowitz—Paw-

lowitz—Gr.-Janowitz—Korasein ; 
c) der westlichste Zug von Niemetzky—Lischna—Michow— 

Zdanitz. 

Im südöstlichen Theile findet aber eine solche Zersplitterung 
in der "Wechsellagerung mit dem Ruthen Gneiss statt, dass selbst 
die mächtigsten vorgenannten Schieferzüge kaum mehr mit Sicher
heit verfolgt werden können. 

Der Masse nach vorwiegend ist der zweite Haupttheil unseres 
dualistischen Formationsgliedes: der Ro the Gneiss . Als seine 
mächtigsten Verbreitungsgebiete im Norden sind zu nennen: 

a) der im Durchschnitte fast l'ö Kilometer messende Zug des 
Prosycka-Berges bei Ingrowitz, 

b) jener des Vysoky- und Löwenberges bei Niemetzky. 
Im Süden bildet sich eine linsenförmig anschwellende Masse 

zwischen den beiden Hälften des mittleren Haupt-Glimmerschiefer
zuges heraus, welche an der Stelle der grössten Mächtigkeit die 
Steilabstürze des Schwarzawathalcs bei Cliudobin zwischen Daletschin 
und Wühr bildet. 

In Bezug auf die petrographische Charakteristik dieses Horizontes 
mag Folgendes angeführt werden. 

.1. G l i m m e r s c h i e f e r . Das Gestein der in der Karte ausge
schiedenen Züge ist nicht einheitlich Neben Schichten mit vollkommen 
typischen 

G r a n a t g l i m m e r s c h i e f e r, welcher zumeist als Z w c i g 1 i in-
in er sc hi ef er mit wechselndem Quarzgehalte ausgebildet erscheint, 
finden sich auch vorwiegend solche eines in variablen Mengen 
Feldspathe enthaltenden Gesteines. 

G n e i s s - G l i m m e r s c h i e f e r . Von Varietäten mit einzelnen 
wenigen ., augenartigen" Beimengungen feldspathführender, also gneiss
artiger Theile bis zu recht eigentlichen, Feldspath in einem erheb
lichen Masse beigemengt enthaltenden Gueissen finden sich alle 
Zwischenstufen. Immerhin mag obige Benennung zutreffender, als 
die mit Rücksicht auf gar manche Handstücke, die an sich wohl 
zweifellose Gneisse wären, petrographisch vielleicht öfter begründete 
Letztere sein. Stets aber ist der reiche Gehalt an grösseren Glimmer
schuppen, verbunden mit der ganz ähnlichen Turnialin- und Granat
führung der feldspathfreien Gesteine entscheidend für die habituelle, 
die Untreiinbarkeit der „echten" von den „Giieissu-Gliinnierschiefern, 
im Terrain aber für die geologische Zusammengehörigkeit. Auch 
Varietäten anderer Art lassen sich wieder feststellen. Es wurden von 
von solchen vorgewiesen: 

T u r m a 1 i n - P1 a g i o k 1 a s - Z w e i g 1 i m m e r g n e i s s, feinkörnig, 
mit ausgezeichnet ebenen Schieferungstiüclien. stark glimmerig und 
turmaliniühreud, welcher in Folge seines Feldspathgehaltes stark an 



144 Verhandlungen. Nr. 4 

Grauen Gneiss erinnert. Dieses Gestein ist in den mächtigen Zügen 
des Gneissglimmerschiefers hei Wesely, ferner bei Wietzau—Zdanitz—• 
Pivonitz im Fortstreichen des Liegendzuges der ganzen Gruppe nahe 
der Grenze gegen den Rothen Gneiss entwickelt. 

Nahe verwandt damit ist ein Zweiglimmergneiss, gröberkörnig 
wie die vorige, mit viel ßiotit und Muscovit, welche zusammen
hängende Membrane zwischen feldspathreichen Lagen bilden. In 
ihm ist das Uebergangsglied zu den weissen Gneissen auch räum
lich gegeben, indem sich dieses Gestein namentlich an der Grenze 
zwischen der vorgenannten feinkörnigen Varietät und den echten 
Gneissen findet. 

T u r m a 1 i n-M u s c o v i t s c h i e f e r geht aus den überaus glimmer
reichen grobschlägigen Zweiglimmerschiefern mit nur geringein 
Quarzgehalte hervor, bleibt aber nur local, so z. B. zwischen 
Zdanitz und Korasein entwickelt. Die Turmaline — stets Schörl — 
werden zuweilen recht bedeutend gross. 

Q u a r z i t s c h i e f e r endlich finden sich in den Gneissglim-
merschiefern bankweise und bilden Uebergänge zu Quarzitgneissen. 
wenn sie des feldspathigen Gemengthcils nicht allzusehr entratlien, 
was eigentlich Regel ist. Die Art der Glimmerführung ist wechselnd, 
bald Muscovit allein, bald aber beiderlei Glimmer. 

B. Die in die Familie des Rothen G n e i s s e s gehörigen Ge
steinstypen sind die folgenden: 

Roth er Gran i tgn e i s s . zumeist mittel- bis grobkörnig, 
glimmerarm, mit nur wenig ausgesprochener Parallelstructur, welche 
durch quer zur Schichtung stehende Glimmerblättchen oft gestört 
wird. Als Hauptgemengtheil erscheint rother Orthoklas, der dem 
Gesteine sein charakteristisches Aussehen gibt. Viele durch Rotheisen 
gefärbte Klüfte bewirken eine noch grellere Färbung des Trümmer
werkes, beziehungsweise der Feldsteine. Zweierlei Glimmer, zuweilen 
überwiegender Muscovit. Accessorisch tritt stellenweise auch Turmalin 
in grösseren Krystallen hinzu. Die Aehnlichkeit, ja zweifellose Identität 
mit dem Rothen E r z g e b i r g s g n e i s s wird durch vom Vortragenden 
jüngst bei Pürstein im Egerthale aufgesammeltes Material illustrirt. 
Als W e i s s e r Gne i s s sind nur helle, nicht tingirte structurell iden
tische Varietäten des rothen Gneisses seinerzeit erwähnt worden; in 
der Karte wäre eine Abgrenzung natürlicherweise nicht durchführbar. 

A p l i t i s c h e r r o t h e r Gne i ss findet sich als sehr fein
körnige Varietät im Norden bei Bukowina. Er nimmt manchmal durch 
den Eintritt von Granat granulitischen Habitus an und wird dann 
besser zu einer Varietät dieses letzteren Gesteines gestellt, wo sein 
geologischer Verband mit den Glimmerschiefern fehlt, so im Osten 
in der Nähe des Granulitgebietcs bei Polom. 

G r ob f l a s e r i g e r rot her Gneiss tritt schon in den Gneissen 
der Glimmerschieferformation auf. Sein überaus charakteristisches 
Aussehen, welches durch flasrig ineinandergreifende Partien von fein 
körnigem Orthoklas. Schuppenaggregaten von ausschliesslichem Mus
covit und eben solche, welche nur Biotit allein führen, endlich durch 
grauen Quarz gebildet wird, hat die Aufmerksamkeit aller Beobachter 
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dieser Gebiete erregt und geben F o e t t e r l e , wie Kre jc i und 
H e l m h a c k e r Anlass zu Beschreibungen. Sein Vorkommen lässt sich 
leicht verfolgen und findet auf der Karte in der mächtigen Masse 
des Vysoky- und Löwenberges bei Niemetzky, die sich in Weiter-
streichen bis in die Schluchten der Schwarzawa bei Chudobin ver
folgen lässt, eine hervorragende Vertretung. Unter den vorgelegten 
Handstücken lässt sich eine Reihe von ineinander übergehenden 
Varietäten unterscheiden, deren Endglieder fast massig erscheinende 
granitähnliche Stücke vom Vysoky-Berge, andererseits s t r e i f i g e 
G n e i s s e mit Linearstructur bilden. 

S c h u p p i g e r ro t h e r G weiss. Diese mittel- bis feinkörnige 
Varietät ist ebenschiefrig durch die Parallellage der kleinen Putzen, 
von beiderlei Glimmer, welche in wechselnder Häufigkeit das feld-
spathreiche ganz lichtroth gefärbte Gestein durchsetzen. Die glimmer
armen Varietäten besitzen zum Theilc ein getigertes Aussehen der 
Schichtflächen, weil die kleinen Glimmcrfieckchcn ziemlich entfernt 
von einander stehen oder sie werden ganz granulitartig zuckerkörnig 
und fast glimmerfrei (Millau; Dratniker Fels). Es lassen sich aber 
durch Zunahme der Glimmer alle Uebergänge dieser Varietät des 
Rothen Gncisses bis zum echten Glimmerschiefer verfolgen und legt 
der Vortragende eine Reihe von Handstücken aus der Gegend von 
Miehow vor, welche diesen Uebergang deutlich klarlegen. Durch 
diesen Umstand gesellt sich auch eine petrographische Verwandtschaft 
zu dem engen geologischen Verbände der beiden Hauptglieder dieser 
Abtheilung. 

Im Anschlüsse an diese Aufzählung der wichtigeren Arten der 
Hauptgesteine folgt eine kurze Darstellung der Begleitgesteine dieses 
Horizontes und zwar des k ry st all ini sehen Ka lkes sowie der 
T u r m a l i n g e s t e i n e des Gneissglimmerschiefers. Ersterer spielt 
die Rolle eines wichtigen Leitfadens für die Kartirung, Letztere sind 
vom petrographisch - mineralogischen Standpunkte aus als Charak-
teristica beachtenswert. 

K r y s t a 11 i n i s c h e r Kalk findet sich zunächst in einem von 
der Schwarzawa wiederholt angeschnittenen Zuge des in mehrfache 
Bänke aufgelösten Glimmerschieferhorizontes von Neu-lngrowitz — 
Strachojow in geringfügiger Mächtigkeit von Daletschin bis Wühr. 
Ein anderer Kalkhorizont, dessen Spuren sich schon bei Miehow und 
Wictzau verfolgen lassen, erreicht weiter in Südosten eine bedeuten
dere Mächtigkeit. Die Brüche von Kozlow bei Stiepanow beuten 
diese Vorkommen aus, das weiter im Süden mit den bedeutenden 
Knlklagcrn von Nedwieditz in Verbindung stehen dürfte. 

Unter den T u r m a 1 i n g e s t e i n e n fallen zunächst manche Varie
täten von 

Tur mal in glimm er s c h i e f e r durch den Rcichthum an Tur-
nialinsäülchcn ins Auge, womit die Schieferungsflächen bedeckt sind. 

T urmal in q u a r z i t bildet accessorische Bestandmassen im 
Glimmerschiefer. Manchmal nur auf den Gehalt, an einzelnen Turmalin-
säulchen in den Quarziten dieses Horizontes beschränkt, wächst die 
Menge dieses Minerals bis zur Gleichheit mit jener der zwischen den 
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Säulchen allotrimorph gelagerten Quarzaggregaten, wodurch ein 
feinkörniger echter T u r m a l i n f e l s von überaus grosser Härte ent
steht, dessen graue bis schwarze Träumer kaum der Verwitterung 
unterliegen. Wenn diese Gesteine aber eine Lagenstructur aufweisen, 
so wechseln reine Quarzit- mit Turmalinlagen ab, welch letztere sich 
beim Zerschlagen als ein sammtartiger Pelz kleinster Turmalin-
säulchen darstellen. 

Pegmatitiseh grosse Tu rmal i n - N e s t e r und ausgewitterte 
Knollen von stängoligem Sc hör 1 findet man ab und zu als Feld
steine im Bereiche dieses Horizontes. 

In dem oben geschilderten Gebiete des Rothen Gneisses und 
Glimmerschiefers liegt der ganze Flusslauf der Schwarzawa von 
Millau bis Wühr mit der einzigen kleinen Ausnahme des Anschnittes 
der Liegcndscbichten des grauen Gnciss zwischen Porownitz und 
Ingrowitz. Die Ermittlung der geologischen Verhältnisse im Quell
gebiete der Schwarzawa bei Swratka. bleibt, künftigen Arbeiten auf
gespart. Ans der Schichtfolge des Frischauer Baches und den weiter 
im Süden untersuchten Gebieten darf aber auf das Liegende der 
vorherigen Abtheilungen geschlossen werden, welches als dritte Ab
teilung der Gneissserie besprochen werden soll. 

3. Das Geb ie t des Rotben G n e i s s e s mit Amphibol- und 
Pyrox e n g e s t e i n e n . 

Die Grenze dieser Abtheiluiig liegt nach ihrem Namen dort, 
wo die Gesteine der Glimmerschiefer-Gruppe in ihrer Eigenschaft 
als Pegleiter des rothen Gneisses von zahlreichen Vertretern der 
basischen Schiefergesteine abgelöst werden. Der oben als der west
lichste bezeichnete mächtige- Gliniineischieferzug von Nienietzky, der 
im Liegenden von Turmalin-Glimmergneiss begleitet ist. bildet das 
Hangende der noch weiter westlich gelegenen rothen Gueisse und 
ihrer basischen, häufig eisenreichen Begleitgestcine. 

lieber den Rothen Gneiss selbst bleibt nichts mehr zu sagen. 
Die g r o b f l a s er ige V a r i e t ä t tritt im Bohdaletz Walde plötzlich 
neuerdings in bis 1 Kilometer mächtiger Entwicklung auf und streicht 
von diesem Beginne in genau südöstlicher Richtung über den Höhen
rücken von Konikau, Lhota und den Pletenice Wald bis gegen Zdanitz. 
Die in der alten Karte angegebene Verzierung durch SSO verlaufende 
Amphibolitzüge findet nicht statt. 

Auf diesen Flasorgneiss folgt westlich der weisse Gneiss 
des Kaiserstcincs, der als helle, ungefärbte Varietät, des Granitgneisses 
vom Prosycka-Perge aufzufassen ist. 

In demselben liegen nun die je weiter westlich umso zahl
reicheren Zwischenschichten von Am phibo li ten und verwandten 
Gesteinen, von denen jene, welche dem Flasergneiss näher liegen, 
nicht nur durch ihre Erzführung, sondern auch durch ihre minera
logische Zusammensetzung interessant sind. 
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In diesem westlichen Gneissgebiete konnten als Beglcitgesteine 
für's erste unterschieden werden: 

Aug i tgne i s s , von Prof. Becke freundlicherweise jüngst als 
ident mit den von ihm im Waldviertel so benannten Gesteinen er
klärt Er findet sich im NW von Bystfitz in massig erscheinenden 
Blöcken. IL d. M. wurden Augit, Plagioklas, Skapolith und Quarz 
als Hauptbestandteile nachgewiesen und das Gestein vom Vortra
genden ursprünglich der Gruppe der 

P y r o x e n i t e zugetheilt. Solche sind aber thatsächlich in dem 
Begleitgesteine der Kadauer und Konikauer Erzgruben vorhanden, 
die fast nur aus Pyroxen in feinkörnigen grünen Aggregaten bestehen. 
Das Gestein ist ein wahrer Augi t fe l s , von dem ein beginnender 
und zunehmender Gehalt an Granat häufig zur Varietät der 

G r a n a t - P y r o x e n i t e und im weiteren Verlaufe der Ueber-
handnahme dieses Bestandteiles zu 

G r a n a t f e l s führt. Unter den vorgelegten Proben des letzteren 
Gesteines fanden sich sehr verschiedene Ausbildungsformen. Ein aus 
Granatoedern in einer Bettung von Asbest befindliches Handstück 
(aus dem Glimmerschieferhorizont von Krasna) contrastirte sehr mit 
den überaus harten und zähen, Granat in prädominirender Menge neben 
rudimentärem Augit und Quarz enthaltenden Felsproben von den 
Wiechnower Erzgruben, welche auch gelegentlich einer Tour an der 
Kartengrenze, die der Vortragende mit Herrn Dr. F. E. S u e s s in 
dessen Aufnahmsgebiet unternahm, das Erz (Magneti t) selbst zu 
sammeln gestatteten. 

Häufiger noch als der Augit gesellt sich die H o r n b l e n d e 
zu den Granatgesteinen. Die Ausscheidung dieser Letzteren bildet 
die einzige Unterbrechung in den hier sehr mächtigen, also ein
tönigen Gneissgesteinen; die Verfolgung der wenige Meter mächtigen, 
stets linsenförmig an- und abschwellenden oder ganz auskeilenden 
basischen Schiefer ist besonders in dem wälderreichen Terrain des 
Kaiserstcin-Höhenzuges recht schwierig. 

Ka lkzüge finden sich in diesem Horizonte nur in minimalen 
Ausbissen, die einst für kurze Zeit aufgeschlossen waren, bei Kadau 
und Odranetz neben den erzführenden Granat - Hornblende-Augit-
gesteinen, wie schon die alte Karte ausweist. 

Der bedeutende Kalkzug von Studnitz aber, welcher an der 
westlichen Grenze des diesjährigen Aufnahmsgebietes gelegen ist, 
weist mit Rücksicht auf seine Begleitung durch ein dem Grauen 
Gneiss des Nordens ähnliches Gestein auf einen Wechsel in den 
geologischen Verhältnissen hin, über dessen Natur erst ein Weiter
greifen der Aufnahmsarbeit Aufschluss geben wird. 

Die im Vorstehenden gegebene geognostische Skizze der Ver
hältnisse am Überlaufe der Scliwarzawa möge nur als ein vorläufiges 
Begleitwort zu der schrittweise Gestaltung annehmenden Karte dienen. 
Entscheidendes wird erst nach einer Zusammenfassung eines grösseren 
bearbeiteten Gebietes in geologischer, sowie in petrographischer Hin
sicht zu sagen sein. Zumal die genaue Parallelisirung der nun ein-
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mal auf so verschiedenen Gebieten sich stets wiederholenden Gesteins
typen des ganzen kristallinischen Systems, welche von verschiedenen 
Seiten beschrieben und immer wieder anders benannt wurden, muss 
in nächster Linie ins Auge gefasst werden. Der Vortragende hofft in 
unmittelbar bevorstehender Zeit anlässlich einer Studienreise Gelegen
heit zu finden, durch Autopsie verwandter Gebiete zu sicheren 
Schlüssen in Bezug auf die vergleichende Horizontirung des.ganzen 
besprochenen Schichtcncomplexes zu gelangen. 

Herr Professor Borke, welcher vor Kurzem anlässlich eines 
Besuches unserer Anstalt, die heute vorgelegten Gesteine einer Be
sichtigung unterzog, erkennt in der Mehrzahl derselben Glieder seines 
als „Mi t t l e re G n e i s s g r u p p e des Wal d v i e r t e i s " bezeichneten 
Systemes wieder. Es ist dies eine in petrographisclier Hinsicht von 
vorneherein zu vermuthende Bestätigung der Sachlage, welche dem 
ganzen Baue des Ostrnndes des herrynischen Massives zu Grunde liegt. 

J. J.Jahn. U e b e r bemerk e n s w e r t h e F o s s i l i e n typen 
aus dem böhmischen Cambrium. 

Der Vortragende erklärt zuerst die Schichtenfolge in der 
böhmischen cambrischeu Formation und legt hierbei Formatstücke von 
den das böhmische Cambrium bildenden sedimentären und eruptiven 
Gesteinsarten vor. 

Hierauf übergeht er auf die Besprechung der Skrej-Tejrovicer 
cambrischeu Insel, deren stratigraphisehe und tektonische Verhältnisse; 
er vorigen Sommer eingehend studiert hat. Die allgemeinen Resultate 
dieser seiner Studien sind in einem Reiseberichte (Verhandlungen 1893, 
Nr. 12) bereits mitgetheilt worden. Der Vortragende gibt ein 
instruetives Profil durch das Tejfovicer Cambrium und schildert 
sodann die stratigraphischen Verhältnisse dieser Formation. Die 
eingehende Untersuchung der Fauna des liegenden Conglonierates 
(mit Orthis ttomingeri Harr., Anomocuri'.. Solenopleura etc.), des 
Tejfovicer Sandsteines „pod trnfm" (mit EUipsocephalus Germari 
Harr, etc.), des bekannten Paradoxidesschiefers und des hangenden, 
dunklen, grobkörnigen Conglonierates (mit Paradoxiden. Sao hirsufa, 
(Jonocephnlifes etc.). des Tejfovicer Cambriums hat den Beweis 
geliefert, dass alle diese von den böhmischen Geologen für ver
schiedene, selbstständige Stufen (c,«, c,p, ciX und c,) proclamirten 
Schichten blos v e r s c h i e d e n e Fac i e s von d e r s e l b e n Al te r s 
s tufe , nämlich d e r P a r a d o x i d e s s t u f e vorstellen und dass 
man von einer „antepriinordialen" oder „praecambrischen" For
mation bei Tejfovic zu sprechen durchaus nicht berechtigt sei. 

Der Vortragende legt als Beleg für diese seine Worte die 
bezeichnenden Fossilien aus den genannten Conglomeraten, Sand
steinen und Schiefern des Tejfovicer Cambriums vor, vergleicht 
dieselben unter einander, sowie auch mit den analogen Typen aus 
dem Skrejer und Jinecer cambrischeu Schiefer und bespricht zum 
Schlüsse ausführlicher die interessante Fauna des Tejfocicer Sand
steines „pod trnfm", von der er sämmtliche dortselbst bisher ge
fundene Thierreste demonstriert. 
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Bezüglich der Details des besprochenen Vortrages sei auf die 
im Jahrbuche unserer Anstalt demnächst erscheinende ausführliche 
Beschreibung des Tejfovicer Cambriums hingewiesen. 

Literatur-Notizen. 

G. Steinmann. U e b e r t r i a d i s c h e Hydrozoen vom 
ö s t l i c h e n Balkan und i h r e Bez i ehungen zu j ü n g e r e n 
Formen. (Geolog. Mittheilungen aus den Balkanländern von F. Toula 
Nr. 3.) Mit 3 Tafeln und 5 Textfiguren. Sitzungsber. d. kais. Akad. 
d. Wiss. in Wien, math. naturw. Cl., 102. Bd. 1. Abtheilg. 1893, 
S. 457—502. 

Im J. 1889 fand Prof. Tou la bei Kotel (Kamm) im öatl. Balkan fossile 
Hydrozoen, die anfangs für Augehörige der eretacischen Gattung Parkeria gehalten 
würden (vergl. Dcnksch. LVTT 1890,' S. 328, 341, 393.) Das Alter der reichen 
Korallcnfauna, in deren Gesellschaft diese Körper sich fanden, wurde provisorisch 
als ein cenonianes angenommen. Die von S t e i n m a n n vorgenommene Untersuchung 
jener fraglichen Hydrozoen ergab, dass dieselben in die Nähe von Heterastridium 
Reuss aus den Ilällstätter Kalken gehören und das sie mit den indischen von 
S t o l i c z k a gesammelten Formen Stoliczkaria und Syrhigosphaeria sehr genau 
übereinstimmen. Es scheint sieh daraus zu ergeben, dass auch die Schichten 
mit der Korallenfanria von Kote] im Balkan obertriadiseh sind. R e n a s beschrieb 
die Hallstiitter Formen als Korallen, Duncan die indischen als Foraminiferen, 
während N i c h o l s o n und F r e c h die Hydrozoennatur derselben vertraten. S te in
mann gelangte durch seine Ncuuntersuchuiig aller einschlägigen Formen zu dem 
Besultate, dass die triad'sehen Hydrozoen wohl den natürlichen Ausgangspunkt 
für Parkeria, sowie für de Hydractinidae und Ceratelladae abgeben, dass aber 
der von F r e c h und N i c h o l s o n vermuthete Zusammenhang mit den Hydru-
corallinae nicht nachweisbar und unwahrscheinlich ist. 

Die- in der Arbeit beschriebenen Arten sind: 
Stoliczkaria granuiata Dum: Ein einziges Exemplar dieser indischen Art 

von Kotel. Stoliczkaria ist nach dem Verf. verschieden von Heterastridium, welche 
Gattung ihrerseits identisch ist mit Syri-ngosfilmeria. 

Heterastridium Itsx. (-=• Syringo.ipliaeria Dum-.) Von dieser Gattung unter
scheidet der Verf. folgende Arten: 

ffet. conglöbutum Ji/msa. Hiülstatt, Balkan. Indien. 
Hei. intermedium Dune. sp. Balkan, Indien. 
lief, monticularium Dune. sp. HaJlstatt, Balkan, Indien. 
liet. verrucoauin Dune. sp. Balkan, Indien. 
Hei. geometricum v. sp. Balkan. 
Het. titberculatum Dune. xp. Balkan, Indien. 

Es werden sodann die Beziehungen zwischen Stoliczkaria und Heterastridium 
besprochen. Der einzige Unterschied zwischen beiden liegt in dem Fehlen der Zooid-
röhren bei Stoliczkaria. S t e i n m a n n deutet daher die Stoliczkarien als lediglich 
polyplose Heterastridien, behält aber den einmal vorhandenen Namen al« Bezeichnung 
der polyplosen Modifikation bei. Als muthmassliche Vorläufer der Heterastridien 
werden die Stromatoporiden in Betracht gezogen, ferner werden die Beziehungen 
zwischen Heterastidium und jüngeren Hydrozoen erörtert, welche viel klarer 
liegen. Es kommen hier Parkeria (cenoman), die Ceratelladae und die Hydra
ctinidae zur Besprechung. Zu letzteren wird auch Parkeria gezählt. Die Hydro-
corallinae fallen dagegen nach S t e i n m a n n nicht in den Bereich des Heterastridien-
zweiges. Von den sehr schön ausgeführten Tafeln enthalten die beiden ersten die 
Stoliczkarien und Heterastridien der Balkanfauna, während Taf.. III zur Darstellung 
recenter Ceratellen und recenter, sowie pliocaener llydractinien bestimmt ist. 

(A. Bi t tner . ) 
21* 
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0. Riva: Sopra alcune rocce de l l a Val Sabbia . Reale 
lstituto Lombardo; Rendieonti, Serie II. vol. XXVI. Milano 1893. 17 S. 
in 4°. Eine Tafel mit Phototypien von Gesteinsschliffen. 

Der Verf. beschreibt triadische Eruptivgesteine von Provaglio und Barghe 
im Val Sabbia bei Brcsc :n. Es sind forphyrite, Diabase und Melaphyre. Von den 
Porphyrien werden Augitporphyritc von Provaglio di solto, Glimmerporphyrit von 
Provaglio gegen Vcstonc und Val Gorgoni', Hornblendeporphyrit von Madonna della 
Novo und Provaglio di sotto, Quarzglimmerporphyrit von Provaglio gegen Vcstonc 
und Val Gorgone angegeben; ülivindiabas wird von Nozza genannt; unter den 
Melaphyren wird Oligoklasporphyrit mit Ulivin von der Spitze des Rückens von 
Provaglio und von der Kirche von l'rovaglio beschrieben. Ausserdem wurden 
•Sandsteine der (regend um Provaglio untersucht. Dem Alter nach sind diese 
Eruptivgesteine bekanntlich nicht weit verschieden oder gleich jenen von Kccoiiro, 
Tretto, Val Posina und Val Area. (A. B i t t r i e r . ) 

Th. Fuchs. Turritella Desmuresti Bau. bei Eggen bürg. 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseuins. Wien, 18!);}. 
Band VIIT. Notizen pag. 94. 

Das Fossil wurde von Herrn K r a h u l c t / . in Eggenburg in der sogenannten 
Schindergrube in einem Sandstein gefunden, welcher unmittelbar jener Kuochen-
schichte aufliegt, aus welcher schon vor Jahren (,'rocotlilicx liggenhnrgensis, Ilyopo-
tanuts. Zahne von Anthrac.nthe.ri.iim, dann Ilaliterium- und Sehildkrötenknochen 
bekannt geworden sind. Es ist das erste Mal, dass genannter Gastropod im öster
reichischen Tertiär aufgefunden wurde. In Friinkreieh, (Jberitalien, der Schweiz 
und Bayern kommt er in aquilanischen, respective iinteimiocaencn Schichten vor. 

(D r e g e r.) 

Constantin Freiherr v. Ettingshausen. U c b e r neue 
Pf l anze nfoss i l ien aus den T e r t i ä r s c h i c h t e n S t e i e r-
marks . Denkscliriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Math.-uat. Classe. 1893. LX. Band. S. 313-344. 4«. Mit 
zwei Tafeln. 

Eine Bearbeitung des jnngtertiäreii phytupidaeontologischen Materials, welches 
während der letzten Jahre durch die Bemühungen mehrerer Forscher an sieben 
Punkten der Steiermark zu Tage gefördert wurde. 

1. Lagerstätte bei. Windisch Pöllau. (Entdeckt von Prof. V. H i l b e r . ) Zwei 
durch eine Quarzschotterbank getrennte feinthonige Schichten. Neben einigen aus 
ncogeucn Ablagerungen bekannten Arten wurden hier zwei neue, von E t t i n g s 
h a u s e n als Betula plurine.rr.ia und Salix Hilberi beschriebene Pflanzenreste ge
sammelt. 

2. Lagerstätte bei Kirchbach. (Entdeckt von Prof. V. H i l b e r und Docent 
0 . P e n e c k e ; weiter ausgebeutet von Prof. F . K r a & a n und A. v. Noe\) Fein-
thoniges Gestein. IBer fanden sich neben Ghjptostrobus Ungeri Heer und Phrag-
mites Oeningensis A. Braun eine Anzahl Arten von Familien ans der Keihc der 
Amentacecn, darunter drei neue: Betula praepubencenx, Vltnuii anguatifolia und 
Juglans vetwsissima, ferner ein interessanter Monocotylenrest, von F.tt. als ('nniiu-
phylliten Kirchbachensis beschrieben. Ausserdem erwähnenswerth: Fiats lanceulattt 
Heer, Cintiamomum polymorphum A. Braun sp. und Gleditschia ovalifolia Heer. 

ii. Lagerstätte bei Eidcxbcrg. (Entdeckt von Prof. V. H i l b e r . ) Von Quarz
schotter überlagerte Tcgclschichte mit Schalenabdiiicken von Melauopaideu und 
Steinkernen von Cardiitm und Congeria. Neben Birken-, Erlen- und Plataueu-
bliittern kam hier eine neue Art: Sorbit? palaeo-Aria zum Vorsehe'n. 

4. Lagerstätte beim Grubmüller, SSO von Pöllau. (Entdeckt von Prof. V. 
H i l b e r . ) Lehm und sandiger Schiefer. Dieser Fundort lieferte einige Amentaceen-
reste und Blätter von Flatanus aceroides Goepp. 

5. Lagerstätte bei Siebeubirken. (Entdeckt von Prof. V. H i l b e r . ) Grauer 
Mergel mit Cardien und Liuiuaeen. In dein von hier stammenden Material Hessen 

http://Anthrac.nthe.ri.iim
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sieh Samen von Glyptostrobus europaeus Brongn. sp. und Pinus Laricio I'oir., 
dann Blätter von Laurus Heliadum Uny. erkennen. 

6. Lagerstätte bei Ebersdorf. (Entdeckt von Docent O. Pen ecke und 
Ubcrbcrgcomminsär Dr. K. v. Canaval.) Hier wurden ausser einigen verbreiteten 
m'ocaenen Arten zwei neue Species: Ficus gigas und Ficus alnifolia gefunden. 

7. Lagerstätte bei Niodcrschöckcl. >'(J von Grau. (Entdeckt von Prof. V. 
Hilber .) Feinthonigcs, von Eisenoeher gelbbraun gefärbtes Gestein. Hier zeigten 
sich: Cannophylliles antiquux Ung., Ficus tiliaefolia Heer und ein neuer von Ell. 
als Ficus serrulata beschriebener Blattrest. 

Von diesen Loealitäten sind die zwei letztgenannten miocaen, die anderen 
von pliocaenem Alter. Da in der Steiermark bisher nur wenige jungtertiäre Pflanzen-
fundorte bekannt waren, beanspruchen Prof. Hi lber ' s Entdeckungen besonderes 
Interesse. Verfasser spricht die Hoffnung aus, dass durch möglichste Ausbeutung 
der neuen Fundorte eine phytologische Oharaktorisirung der verschiedenen Stufen 
des Pliocaens gelingen möge. Im Gegensatze zu dein unkritischen Vorgehen, 
welchem viele der in den früheren Arbeiten des Verfassers aufgestellten Gattungen 
und Arten ihre Entstehung verdankten, begegnet man in dieser neuen Publication 
einer sehr eingehenden, zum Theile auf ungemein ausführliche differentialdiagno-
stisehe Erörterungen gestützten Begründung der neuen Arten. So wird z. B. Limits 
anyiibtifulia nicht nur gegen ähnliche Blätter von MyHca, Quetcus, Castnnea, Car-
pinus, Salix, l'tcrocaryu, Juylans, sondern sogar gegen Arten aus den Gattungen 
Banksia, Dryandroides, Ceratopetalum, Stucifragitm, Cunonia, Sajiindus, Evonymus, 
Rhn$, Amygdalus und Fra.viuus abgegrenzt, (F, Kerne r.) 

H. Barvif. D i a b a s od C h o l t i c a od Herrn an ova 
Mes tce . (Diabas von Choltic und Hefmanmestec.) Sitzungsberichte 
der königl.-böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag. 1893, 
Nr. XXXVIII. 

K r e j c i und H e l m h a c k e r haben seiner Zeit in den ..Erläuterungen zur 
geologischen Karte des Eisengebirges" Diabasvorkommuisse im Gebiete des ost
böhmischen Palaeozoieums bei Choltic und bei Hefmanmestec beschrieben. Der 
Verfasser unterwirft in der vorliegenden Arbeit beide diese Diabasvorkommuisse 
einer neuen eingehenden petrograpbischen und geologischen Untersuchung, aus 
welcher hervorgeht, dass beide Vorkommnisse aus ganz analogem Gesteine (näm
lich einem uralisirten Diabas) bestehen und höchstwahrscheinlich unterirdisch im 
Zusammenhang stehen, indem sie einen schon von K r e j f i erwähnten, von WNYV 
nach OSÜ streichenden Bruch ausfüllen. Zum Schlüsse seiner interessanten Arbeit 
bespricht der Verfasser die Altersfrage d'eser Diabasvorkommuisse und gelangt 
zu dem liesultate, dass dieselben jünger sein dürften, als die grünen Grauwacken 
und die Grauwackenschiefer derselben Gegend, die in der vorliegenden Arbeit 
ebenfalls ausführlich beschrieben werden. (J. J. Jahn.) 

H. Barvif. Korund von Pokojov ic bei Okfisko im 
w e s t l i c h e n Mähren. Sitzungsberichte der königl.-böhmischcn Ge
sellschaft der Wissenschaften iu Prag. 1893. Nr. XU. 

Der Korund kommt an der bezeichneten Localität nebst anderen Mineralien 
in einem den Gneiss durchsetzenden Gang von grobkörnigem Orthoklas einge
wachsen vor. Der Autor beschreibt ausführlich die krystallographischen und mor
phologischen Eigenschaften dieses Korunds, der daselbst in bedeutender Menge 
und Grösse vorkömmt. Zum Schluss bespricht der Autor den Ursprung und die 
Bildung des Pokojovicer Korunds und sein Verhältnis« zu dem ihn begleitenden 
Fcldspath und Turmalin. (J. ,1. Jahn.) 

C. Zahalka. Päsmo VII. — m a l n i c k e — kffdoveho 
titvaru v okolfixipu. (Die VI.-Mallnitzer-Zone der Kreideformation 
in der Umgebung vom Georgsberg.) Sitzungsberichte der königl.-böhmi-
schen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag. 1893. Nr. XLIII. 

In Nr. 2 der heurigen Verhandlungen (pag. 81 ff.) haben wir über "drei Ar
beiten Zahä lka ' s referirt und zugleich gesagt, dass diese Arbeiten den Anfang 
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einer systematischen Bcschreibuug der Kreideformation in der Umgehung den 
< reorgsberges bei Kaudnic nach den langjährigen, eingehenden Untersuchungen 
Z a h a l k a ' s bilden. Die vorliegende Arbeit ist nun die Fortsetzung jener systema
tischen Beschreibung der Kaudnicer Kreide. Aehnlich wie in den erwähnten drei 
Arbeiten die Zonen I - V I . wird in der vorliegenden Abhandlung die VII. Zone 
der Kaudnicer Kreide beschrieben, die dem Midlnitzer Grünsandstcinc bei Latin 
entspricht. Auch diese Arbeit Z a h a l k a ' s zeichnet sich durch sehr detaillirte 
Beobachtungen aus. (J. J, J a h n , ) 

J. N. Woldfich. Res t e d i l u v i a l e r F a u n e n und des 
Menschen aus dem Wald v i e r t e l N i e d e r ö s t e r r e i c h s in 
den Sammlungen des k. k. n a t u r h i s t o r . Hofmuseums in 
W i c n. Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
LX. Band. 1893. (Mit 6 Tafeln und 9 Textfiguren.) 

Dem Verfasser wurde das in den Sammlungen des Hofmuseums deponirte 
werthvolle Material von circa 23.000 Stück Knochen diluvialer Thiere und von 
einigen Tausend Stück Steinartefaeten aus dem Löas von Waschait und aus den 
Kohlen der kleinen und grossen Krems zur Bearbeitung angeboten. Die vorliegende 
70 Seiten umfassende Arbeit soll einen vorläufigen Bericht über die mühevolle 
Arbeit des Verfassers abgeben. Das untersuchte Material wird nach den Fund
stellen angeordnet beschrieben, von jeder Fundstelle wird ein Profil nebst Schilde
rung der geologischen Verhältnisse derselben geliefert, worauf die daselbst ge
fundenen Artefacte, sodann die Petrefacte aufgezählt und beschrieben werden. 
Zuerst werden die Lössfunde (Willendorf, Aggsbach und Wösendorf), sodann die 
Höhlenfunde (die Gudenushöhle, die Eichmaierhöhle, die Schusterlucke und die 
Teufelskirche) behandelt. Hierbei werden zwei neue Arten diluvialer Thierresle, 
nämlich Leopardtit, irbisoides Wohlr. und Ibex priscus Wolrtr. aufgestellt, be
schrieben und auf den beigeschlossenen Tafeln abgebildet. Diese Tafeln enthalten 
ausserdem Abbildungen von zahlreichen Artefacten und einigen besonders interes
santen Thierrcsten. In den ..Kückblicken1' über die einzelnen Funde, sowie auch 
iu dem Schlusscapitel (Phylogenetische Bemerkungen) rindet man viele werthvolle 
allgemeine Bemerkungen über die geologischen und faiinistischen Verhältnisse der 
Diluvialepoche. Das vorliegende Werk unseres hochgeschätzten diluvialen Forschers 
ist ein sehr bemerkenswerther und werthvoller Beitrag zur Kenntnis» der Geologie 
und Palaeontologie der Diluvialepoche in Mitteleuropa,. (J. .7. J a h n . ) 

. Verlag der k. k. geolog. Kelchsanstalt, Wien, 111., Raauinoffskygaase 28. 

Üesellschal'ts-Iiuchdi uckerei Brüder .Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse s. 
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Verhandlungen der 1.1 geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 27. März 1894. 

Inhalt: V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t : F- v. S a n d h e r g e r : Schenkung einer I'etre-
factcn-Saniinlung an die Anstalt.— H i n g e s e n d e t e M i t t h c i l u n g c n : ,T. B l a a s : Nochmals 
die Höttinger Dreccie. — A. R z c h a k : Oncunhoruschichten hei Mährisch - Kroiiiau. — 
H. G e y e r : Eine neue Fundstelle von Ilierlatz-Fossilien auf dein Dachsteingehirge. — 
— V o r t r ä g e : IL B. v. F m i l l o n : Reiseskizzen ans Australien. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : 
K. A. T . Z i t t e l . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
F. v. Sandberger. S c h e n k u n g e i n e r P e t r e f a c t e n -

Sammlung an d ie Ans ta 11. 
Dircctor G. S täche brachte unter Vorlage der betreffenden 

für die systematische Vergleichssammlung der Anstalt bestimmten 
Petref'actensiiitcn. das nachfolgende Schreiben zur Verlesung und 
sprach anschliessend Herrn Prof. Dr. von S a n d b e r g e r dem hoch
verehrten Freunde der k. k. geol. Reichsanstalt für dieses überaus 
werthvolle und willkommene Geschenk den verbindlichsten und auf
richtigsten Dank aus. 

An die verehrte Direction der k. k. geol. Keichsanstalt. 
Um die vielen Freundlichkeiten, welche mir seitens der ver

ehrten Anstalt geworden sind, soweit mir zur Zeit möglich, zu er-
wiedern, habe ich eine Suite von Eocacn- und Oligocacn-Fossilicn 
aus England, Frankreich, Belgien und dem Mainzer Becken als Ge
schenk abgesandt und bitte dasselbe freundlichst anzunehmen und 
Ihren schönen Sammlungen einzuverleiben. Die Etiketten sind Original-
Etiketten von Deshayes, Matheron, Bosquet, Nyst und Edwards. 

Würzburg , März 1894. 
Mit bekannter Hochschätzung ergebenst 

Dr. F. v. S a n d b e r g e r . 

Eingesendete Mittheilungen. 
J. Blaas. Noch mal d ie H ö t t i n g e r B recc i e . 
In „Ein geologischer Querschnitt durch die Ostalpen", Stutt

gart 1894, spricht sich Herr Dr. A. l t o t h p l e t z auch über die 
Höttinger Breccie aus. Er hat die Weiherburg-Aufschlüsse im letzten 
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Herbste besucht und dabei den Eindruck erhalten, dass „die Moräne 
wirklich von der Seite her unter die Breccie herunter greift, aber 
durchaus nicht so, als ob die Breccie erst später auf ihr zur Ab
lagerung gekommen wäre, sondern so, als wenn der feste Felsen der 
Breccie hier unterwaschen worden, und dann erst in der so ent
standenen Höhle die Moräne zum Absatz gelangt wäre." 

Bekanntlich hat, sich Herr A. Böhm schon vor langer Zeit und 
sehr ausführlich gegen eine solche „angepresste" Moräne ausgesprochen 
und ich brauche die dort angeführten gegen eine solche Auffassung 
sprechenden Thatsacheu, von denen Herr R o t h p l e t z keine Notiz 
nimmt, nicht zu wiederholen. Hoch ist es uneiiässlich, zur Annahme 
einer nur angepressten Moräne neuerlich Stellung zu nehmen, denn 
qui tacet, consentire videtur. 

R o t h p l e t z sagt: „Wäre die Moräne älter, so müssten im 
Gontact mit der Breccie nicht nur Spuren von Aufarbeitung der 
ersteren, sondern insbesondere auch eine Anreicherung von Schiefcr-
geröllen in der Breccie zu bemerken sein. Dies ist aber nicht der 
Fall, vielmehr ist gerade hier die Breccie besonders reich an Stücken 
rothen Werfener Sandsteins, der hinwiederum in der Moräne ganz 
fehlt." Nun kann man aber den Satz gerade umkehren und sagen 
Wäre die Moräne jünger als die Breccie, so müsste im Contact beider 
nothwendig Material der letzteren in die erstere gelangt sein. Ich 
habe wiederholt hervorgehoben, dass die liegendsten Bänke der Breccie 
fast nicht conglomcrirt sind; an der Beri'ilirungsstelle von Moräne 
und Breccie lässt sich mit dem Finger die letztere zerbröckeln. Wie 
in eine Höhle, deren Dach aus so losem Material besteht, eine 
Moräne eingefügt werden kann, ohne dass vom Dache abbröckelnde 
Massen in sie gelangen, ist schwer begreiflich, während umgekehrt 
von der Moräne in die Breccie, die sich als S c h u t t k e g e l auf 
jene herabgebaut hat, etwa durch „Aufarbeitung" durchaus nichts 
gelangen musste, ganz abgesehen davon, dass dies nicht so leicht 
bemerklich sein würde, wie etwa ein Gehalt an rothem Sandstein in 
der einförmig grauen Moräne, denn die letztere enthält nicht „in 
Menge" krystallinische Geschiebe. Im Gegentheile gerade die auf
fallende Seltenheit von solchen in der liegenden Weiherburg Grund-
moräne (v) unterscheidet sie. neben anderen Eigenschaften, von der. 
nach der Auffassung von R o t h p l e t z glcichalterigen Hangenden (*) 
über der Breccie, in der sowohl Gerolle der letzteren, wie krystalline 
Gesteine häufig sind. 

Es ist nicht richtig, dass die Breccie nur bis zu 1200 Meter 
emporreicht. Schon aus meiner Karte (Jahrb. d. geol. R.-A. 1890) ist zu 
entnehmen, dass sie ziehmlich hoch über Höttinger Alpe (1.451 Meter) 
beginnt. iBci späteren Begehungen habe ich im Mühlauer Graben 
ihre Bänke noch viel höher an den Gebirgslehnen hängen gesehen.) 

Das Vorkommen von Gerollen krystallincr Gesteine in der 
Breccie muss der Bemerkung gegenüber „mir gelang es zwar nicht 
(sc. solche aufzufinden), aber ich will deren Vorhandensein deshalb 
nicht in Abrede stellen," mit aller Bestimmtheit constatirt werden. 
Ich habe solche sehr spärlich im Niveau von 600—900 Meter, gar 
nicht selten in höheren Lagen unterhalb der Höttinger Alpe gefunden, 
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wo sie heute noch gesellen werden können, ausserdem liegen in 
meiner Sammlung Belegstücke zu Jedermanns Einsicht. Das Vor
kommen krystalliner Geschiebe in einer Höhe von 1200 Meter am 
nördlichen lnntlialgehänge zu einer Zeit, wo, wie aus dem Fusse des 
Breccienschuttes zu schliessen ist, das Thal bis nahe zur heutigen 
Tiefe eingerissen war, kann nicht so ohne weiteres durch Ein
schwemmung von seiten des Inns erklärt werden. 

Auf den Streit der Phylopaläontologen kann ich mich nicht ein
lassen. Der Fall „Höttinger Flora" muss überhaupt für jeden, der 
gewohnt ist, das Alter einer Ablagerung ausschliesslich aus dem 
paläoutologischen Befunde zu erschliessen, wenig erquicklich sein. 
Wie man aber hei so gethciltcn Angaben gewiegter Kenner fossiler 
Pflanzen und nach Wet t s t c in ' s eingehender Arbeit blos auf Grund 
von Vermuthungen hin, den Satz aussprechen kann „der paläonto
logische Befund spricht entschieden für ein jungtertiäres Alter der 
Höttinger Breccie" (1. c. S. 96). ist doch etwas schwer verständlich. 

Bezüglich des Vorschlages, den Ro thp l e t z macht, am Mayr'-
schen Steinbruche einen Schacht abzuteufen, mag bemerkt werden, 
dass ich von der Ausführung dieses Projectes schon lange abgekommen 
bin. Fürs erste wären die Kosten nicht so gering (denn derselbe 
würde viel mehr als „einige Meter" tief werden müssen, um die Moräne 
zu erreichen), mit denen der Effect in keinem Verhältnisse stünde. 
Denn trifft man die Moräne nicht, so könnte man sagen, sie sei eben 
zufällig an jener Stelle nicht vorhanden, ein Einwand, der bei dem 
unebenen Untergründe der Moräne ganz plausibel ist, und findet 
man sie, was hindert jene, denen die heutigen Aufschlüsse nicht ge
nügen, zu behaupten die Moräne sei eben auch unter die Bänke der 
Breccie am Mayr'schen Steinbruche „eingepresst?" Somit stünde 
die Sache nach dem Schachtbau nicht anders, als heute. 

Ich glaube nicht, dass durch die Ausführungen des Herrn 
Rothp l e t z einer der Vertheidiger des interglacialen Profils von 
Innsbruck schwankend gemacht worden ist. 

Prof. A. Rzehak. O n c o p h o r a s c h i c h t c n bei Mährisch-
K r o m a u. 

In einem Nachtrage, der meiner im vergangenen Jahre publi-
cirten Abhandlung: „Die Fauna der Oncophoraschichten Mährens", 
(Verhandl. d. naturforsch. Vereines in Brunn, 31. Bd.) angefügt ist, 
habe ich das Vorkommen eines den Oncophorasanden entsprechenden 
Tegels bei Rakschitz nächst Mährisch Kromau erwähnt. Herr Hugo 
Z immermann in Mährisch Kromau. dem ich die Kenntniss dieses 
Vorkommens verdanke, hat mir seither auch einige Proben der ver
schiedenen, hierher gehörigen Gebilde zugesendet und über ihr Auf
treten Mittheilungen gemacht. Die auf den Feldern bei Rakschitz 
vorkommenden, zahllose Individuen von Oncophora , Cardien, Con-
gerien und andere Conchylien enthaltenden Sandsteinconcretionen 
sind bereits in meiner oben erwähnten Abhandlung ausführlich be
sprochen worden. 

23* 
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Die mir von Herrn H. Z immermann übermittelten Proben 
umfassen folgende Gesteine: 1. einen blaugrauen, deutlich schiefrigen 
Tlion, in dessen Sehlammrückstand zahlreiche Sandkörner, aber keine 
organischen Reste beobachtet wurden. 2. Einen grauen, feinsandigen 
Tlion, der von verwitterten Fragmenten von Oncophora- und Congcria-
schalen erfüllt ist. 3. Einen grauen bis rostgelben, sandigen Tlion, 
der manchen Varietäten des marinen Tegels ähnlich ist, jedoch keine 
Spur von Organismen enthält. Im Schlämmrückstand dieses Thones 
findet sich sehr viel Detritus, bestehend aus Quarzkörnern und Frag
menten jener mannigfaltigen Gesteine, die in den Conglomeraten des 
Pennocarbons, welches bei Mährisch Kromau eine bedeutende Ver
breitung besitzt, vorkommen. Da die vorliegenden sandigen Thone 
keine Spur jener überaus reichen Mikrofauna enthalten, welche 
unseren marinen Tegel charakterisirt, so darf man sie wohl als 
brackische oder limnische Bildungen betrachten; sie entsprechen dann 
den ähnlichen Vorkommnissen bei Eibenschitz und Oslawan. In einem 
kleinen Wasserrisse beobachtete Herr Zimmermann, dass der er
wähnte schiefrige Tlion das unterste Glied der tertiären, auf Permo-
carbon ruhenden Schichten bildet und nach oben zu in die sub 2 
beschriebene, Muscheltrümmer führende Ablagerung übergeht. Zu 
oberst liegt der gelbe, sandige Thon, der an anderen Stellen un
mittelbar auf verwitterten Permocarbon lagert, dessen Bestandteile 
er reichlich aufgenommen hat. 

Die Beziehung dieser Bildungen zu dem marinen Miocacn sind 
hier leider nicht klar; nach ihrer Seehöhe müssen jedoch die in 
Rede stehenden Localitilten während der Ablagerungszcit des marinen 
Tegels vom M e e r e b e d e c k t gewesen sein. Aus d i e s e m Meere 
haben sich die beschriebenen Sedimente ebenso wenig abgelagert 
wie die Süsswasser- und Landconchylien enthaltenden Thone von 
Eibenschitz; sie müssen demnach entweder älter oder jünger sein 
als die marinen Sedimente unseres Neogenmecrcs. Da nun die On-
copliorasande an vielen Stellen in unzweifelhafter Weise von marinem 
Tegel überlagert werden, so ist ihre Einreihung in ein etwas älteres 
geologisches Niveau berechtigt. 

G.Geyer. Eine neue F u n d s t e l l e von I l i e r l a t z - F o s s i -
l ien auf dem D a c h s t e i n g e b i r g e . 

Gelegentlich der Herstellung des Reitweges von Hallstatt zur 
Simony-Hütte auf dem Dachsteingebirge wurde im Auftrage des 
Herrn Vicedircctors, Obcrbcrgrath E. v. Moj s i sov ic s eine schon 
seit längerer Zeit bekannte Fundstelle von Fossilien der Hierlatz-
schichten ausgebeutet, welche die im Nachstehenden angeführte Fauna 
geliefert hat. Das Vorkommen findet sich hart am Wege und zwar 
unterhalb der Loeahtät „Alter Herd", woselbst der Steig den Rücken 
der Mitterwand überschreitet. Aehnlicn den meisten derartigen Vor
kommen von Hierlatzsehichten tritt auch das Letztere in räumlich 
sehr beschränktem Umfange auf und bildet kleine Nester von Cri-
noidenbreccien und rothen Kalken, welche vielfach in die obersten 
Bänke des flachgelagerten Dachsteinkalkes eingreifen. Die Fundstelle 
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unterhalb des Alten Herdes gewinnt ein besonderes Interesse durch 
den Umstand, dass ganz in der Nähe bei der Klausalpe die Klaus
schichten in analoger Crinoidenfacies den Dachsteinkalk überlagern 
und erscheint auch für die Tektonik des Dachateingebirges von 
Wichtigkeit, indem ihre Position von jener der bekannten Localität 
auf dem Hinteren Hierlatz durch eine Höhendifferenz ;von circa 
1000 Meter getrennt erscheint. 

Die Untersuchung des vortrefflich erhaltenen Materiales, das 
mir von dem Herrn Vicedirector v. Moj s i sov ics behufs Bestimmung 
und Festlegung des Niveaus übergeben wurde, ergab eine befriedi
gende Uebercinstimmung mit der Fauna des Hierlatz, wenngleich 
manche Typen auf höhere Zonen hinzudeuten scheinen. 

Nachstehend ein Verzcichniss der Arten: 
Nautilus striatus Söw. Auf den inneren Umgängen prächtig er

haltene Gittersculptur, der letzte halbe Umgang Wohnkammer mit 
glatter, nur mit zarten, geschweiften Anwachslinien versehener Schale. 
Der Verlauf der Letzteren beschreibt zwei nach vorne coneave 
Buchten, auf der Externseite und auf halber Seitenhöhe. 

Lytoceras Czjzekü v. Hau. sp. Ein kleines Lyloceras mit 6 Ein
schnürungen auf dem letzten Umgang und der bezeichnenden Sculptur. 
Die dem Nabel genäherten Enden der Einschnürungen erscheinen 
nach rückwärts gezogen, auf der Externseite verlaufen sie jedoch 
ganz gerade. Querschnitt hochgestellt rechteckig, Flanken flach, 
Rücken wenig gewölbt, Nathabfall hoch aber mit gerundetem Ueber-
gang in die Planken. Einschnürungen auch auf der Schale, die mit 
kräftigen Rippchen bedeckt ist, vorhanden. Luftkammern mit Kalk-
spath erfüllt, daher die Loben nicht sichtbar zu machen. 

Lytoceras serorugatum Stur m. s. ') Die charakteristische Ab
plattung der Externseite und scharfe Berippung derselben, die sich in 
einem gewissen Altersstadium einstellen, lassen die Art sicher erkennen. 

Phylloceras frondosum Heyn. Diese Form liegt in mehreren, einen 
Durchmesser von 50 Mm. erreichenden, gut erhaltenen Exemplaren 
vor. Auf den Durchmesser =- 100 entfallen für die Höhe und Breite 
des letzten Umganges des grössten Stückes, so wie auf die Nabel-
weite die Verhältnisszahlen 54 : 38 9. Der Querschnitt glcichmässig 
cllyptisch, Seiten abgeflacht, Externseite völlig zugerundet. Der Nabel 
eng aber tief eingesenkt, ohne Nabelkante. Die Schale ist glatt, der 
Steinkern ohne Einschnürungen. Zu beiden Seiten je 8 Loben. Erster 
Lateral tiefer als der Externlobus. welcher immer noch etwas seichter 
bleibt, als der zweite Lateral, aber ebenso tief als die übrigen Loben. 
Reyues 2 ) führt die Art aus den Margaritatus-Schivhten an, Meneg-
hiu i aus dem Calcaire rouge ammonitique der Lombardie (Oberer 
Lias)3) und aus dem Medolo4). 

') Vergl. G. Geyer . Ueber die liasisehen Oephalopoden d. Hierktst. Ab
handlungen d. k. k. geol. K.-A., Band XII, pag. 229, Taf. II, Fig. 7—9. 

*) Essai de gSologic et de palcont. Avevronnaises, Paris 1868, pag. 98. 
PI. V, Fig. 1. 

9) Monographie des fossilen du calcaire rouce etc. Milan 1867—81, pag. 89, 
PI. XVIII, Fig 1. 

4) FüssÜes du Medolo. pag. 31, PI IV, Fig. 1. 
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Ein kleineres Kernstück erweist sich schmal mündiger (55:30:10). 
Meneghin i hebt diese Eigenschaft auch bei seinem Materiale hervor 
und führt dieselbe auf den Umstand zurück, dass das Wachsthum in 
die Breite mit dem fortschreitenden Alter proportional rascher werde. 

Pln/lloceras LipohU u. Hau. sp. Ein Exemplar von 40 Mm. Durch
messer, das beiderseits 7 Loben und durchweg zweiblätterige Sättel 
erkennen lilsst. Lobenspitzen sehr lang und schmal ausgezogen. 

Pli;;lloceras cf. planispira Heyn. Weitgenabelte Form mit nach
folgenden Proportionen: 50, 22, 27. Die flachen Seiten fallen ohne Stufe 
zur >'ath des weiten Nabels ab. Die Externseite in einem spitzen Bogen 
zugerundet. Nachdem die Loben nicht vollständig blossgelegt werden 
konnten, ist eine sichere Identiticirung mit der mittelliasischen Art aus
geschlossen. Die Lage der Auxiliarloben, welche keinen herabhängenden 
Nathlobus darstellen, entfernt die Art vom Genus Rliacoplu/Uites, dem 
sie durch den überaus weiten Nabel andererseits nahe zu stehen scheint. 

Rhucophylüks Stella Soic. Weiter genabelte Form mit deut
licher Nabelkante und typisch herabhängendem Nathlobus. 

Bei 20 Mm. Durchmesser verhalten sich Höhe, Breite und 
Nabehvcite wie 40 25 35. 

Oxynotkeras oxi/notum Qiwnst. sp. Von dieser bezeichnenden 
Art liegen drei Exemplare vor, von denen das grösste einen Durch
messer von 25 Mm. erreicht. Zumal die kleineren Scheiben gehören 
sonach einem Warhsthumsstadium an, in dem die Form noch ziemlich 
weit genabelt ist und einen verhältnissmässig breiten Querschnitt 
aufweist. Zudem zeichnet sich das Gehäuse noch nicht durch jene 
Zuschäri'ung der Externseite aus, welche ausgewachsenen Schalen ihr 
charakteristisches Gepräge verleiht. Ein Vergleich mit gleich weit 
entwickelten Exemplaren vom Hierlatz und mit den von Q u e n s t e d t 
gegebenen Abbildungen typischer schwäbischer Stücke, sowie der 
Verlauf der Lobenlinie lassen die Bestimmung als sicher erscheinen. 

Psiloceras abnorme o. Hau. sp. In einer grösseren Zahl von 
Exemplaren erkennt man sofort Psiloceras abnorme v. Hau. sp. vom 
Hierlatz wieder, doch ergab die Untersuchung der Loben, dass die 
letzteren völ l ig s y m m e t r i s c h sind, wenn sie auch sonst mit 
jenen der genannten Art übereinstimmen. Jenes Merkmal, das für 
Psiloceras abnorme v. Hau. sp. als bezeichnend angenommen wurde1), 
scheint sonach lediglich eine pathologische Verkümmerung zu sein, 
welche an den von der Localität Hierlatz stammenden Funden beob
achtet worden ist. Schon Oppel2) führt vom Hierlatz A. laeoiyatus 
Sou: an, und es erscheint mir in der That sehr wahrscheinlich, 
dass die vorliegende Form mit dieser von D'Orbigny als A. David-
soni bezeichneten Art identisch ist. Die Uebereinstimmung ergibt 
sich besonders bei dem Vergleiche mit Abbildungen von Dumortier3) . 

') v. H a u e r . Ueber einige unnymmetriscüe Ammoniten aus den Hicrlatz-
schichten. Mitzuugsber. <1. Wiener Akn.il. d. Wiss. Bd. XIII, pag. 406. 

— Ueber die liasische üephalopodenl'amia des Hierlatz bei Hallstatt von CT. 
Geyer . Abhandlungen geol. K.-A., IJd. XII, pag. 240. 

'-) Ueber das Alter der llierlntzsvhichten. Neues Jahrbuch etc. 1862. pag. 59. 
3) tötudes palcontolugiqucs sur Ics depots jurassiejues du bass'n du Khöue. 

Tome II, pag. 112, PI. XXI, Fig. 2. 

http://Akn.il
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A. Damdsoni d'Orb. stammt aus der Oberregion des unteren 
Lias, und zwar aus der Zone des Pentacrhm* hasaUiformis, ungefähr 
in demselben Niveau findet sich im schwäbischen Jura eine viel
gestaltige Art Quens ted t ' s , nämlich A. miserabilis. Die unter diesem 
Namen auf Taf. 13, Fig. 25. des Werkes über die schwäbischen 
Ammoniten (I. Band, Lias) von Q u e n s t e d t abgebildete Form 
stimmt mit A. Davidsoni d'Orb. überein und weist auch eine grosse 
Aehnlichkeit mit A. abnormis v. Hau. auf. Bemerkenswert ist die 
Sculptur, welche bei verschiedeneu Individuen sehr unregelmässig, 
stets aber nur zart angedeutet in Erscheinung tritt. Dieselbe besteht 
aus flach wellenförmigen Falten, die sich aus Bündeln feiner, sichel
förmiger Streifen aufbauen und nach ihrem Verlaufe auf einen spitzen 
Externlappen der Mündung schliessen lassen. An einem Exemplare 
beobachtet man auch jene Art Einschnürung, welche (Lias-Ccph. d. 
Hierlatz, Taf. II, Fig. 24) an einzelnen Exemplaren vom Hierlatz bereits 
nachgewiesen wurde, und sehr an eine Eigentümlichkeit der Gattung 
Li/loceras erinnert. Von den Loben des A. Davidsoni existirt nur eine 
mangelhafte Abbildung in dem grossen Tafclwerkc von Heynes , ein 
genauer Vergleich der Lobenlinicn wäre jedoch unerlässlich, um zu 
erkennen, inwieweit A. abnormis mit dem ersteren übereinstimmt. 

Arieütes Hierlatzicus v. Hau. sp. Diese langsam anwachsende, 
ausserordentlich reich und zart berippte Forin liegt vom „Alten Herd" 
in zahlreichen Exemplaren vor, die besser erhalten sind und grössere 
Dimensionen erreichen, als die bisher vom Hierlatz selbst bekannt 
gewordenen Stücke. Das Wachsthumsverhältniss erhellt aus den nach
folgenden Proportionen der Höhe, Breite und Nabelweite, welche 
einem auf 100 gerechneten Durchmesser entsprechen würden: 

Durchmesser Höhe Breite Nabolweite 

35 Mm. 31 25 48 
14 Mm. 28 28 43 

Das Wachsthum in der Höhe des Querschnittes nimmt sonach 
später relativ zu, so dass grössere Scheiben ein höheres und schmäleres 
Profil zeigen. Der Kiel und die Kielfurchen sind deutlich ausgeprägt. 
Bei einen Durchmesser von 20 Mm. zählt man bereits 52 Rippen. 
Nach diesem Stadium nimmt der Verlauf der Rippen einen sichel
förmigen Charakter an, indem sich auf halber Höhe ein nach vorn 
convexer Bogen einstellt, während die äusseren Enden der Rippen 
sich bogenförmig nach vorne schwingen und beiderseits unter spitzem 
Winkel an den Kiel anschliessen. Dort wo nebst den Rippen feine 
Streifen auf der Schale erhalten blieben, laufen dieselben in der 
angedeuteten Richtung auch über den Kiel hinweg und verleihen dem
selben einen schuppig-abgesetzten Charakter. 

Die Krümmung der leicht anschwellenden äusseren Rippenenden 
ist eine so beträchtliche, dass durch dieselbe bereits ein Anklang 
an den Sculpturtypus der Gattung Harpoceras entsteht. Dieser sichel
förmige Verlauf der Rippen auf grösseren Scheiben des Arietites 
Hierlatzicus v. Hau. sp. stellt ein bezeichnendes Merkmal der Art 
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dar1). Unter den Loben reicht der Externlobus beträchtlich tiefer 
hinab, als alle anderen Loben; der erste Laterallobus ist lang, 
schmal, randlieh scharf gezähnt. Autfallend breit erscheint der Ex-
tcrnsattcl, welcher durch einen kleinen Sec.undärlobus gethoilt wird; 
dabei ist das innere Blatt weit schmäler, als das äussere. Ausser 
dem zweiten Laterallobus bemerkt man noch einen kleinen, zahn-
förmigen Auxilarlobus. 

Arietites sp. ind. In einzelnen kleinen Bruchstücken und in einem 
grösseren, jedoch stark corrodirten Exemplare liegen mir noch andere 
Typen der Gattung vor, die sich durch eine breite, gekielte und 
gefurchte Externseite, sowie durch gerade, extern geknotete Rippen 
mit nach vorne strebenden Endfortsätzen auszeichnen. Das Material 
genügt jedoch nicht für eine nähere Bestimmung. 

Aegoceras Uspinatum Geg. Zahlreiche Stücke dieser am Hierlatz 
sehr häufigen Art, welche mit A. Birchi Sow. nahe verwandt ist und 
sich von demselben nur durch rascheres Wachsthum des Querschnittes 
und den Umstand unterscheidet, dass die zweifach mit Dornen ver
sehenen kräftigen Radialrippen sich bis zur Nath fortsetzen. 

Aegoceras nov. sp. ind. Eine dem A. striatus Rein, nahe stehende 
Form, deren Proportionen sich bei einem Durchmesser von 31 Mm. 
wie 51 45 32 stellen. Die Art unterscheidet sich von A. striatus 
Rein, insbesondere dadurch, dass sich der Nabcltrichter längs der 
inneren Knotenreihe nicht so scharf markirt absetzt. Die Seiten sind 
nur leicht abgeplattet, die Externgegend hoch gewölbt. Die äusseren 
von den beiden Knotenreihen werden durch je zwei feine Rippchen 
über den Externtheil hinweg miteinander verbunden; dazwischen 
laufen aber stets noch zwei solche Rippchen, die sich zwischen den 
derberen, die beiden Seitenknoten verbindenden Flankenrippen, welche 
bis zur Nath reichen, verlieren. Loben vom Typus jener Formen 
unter den Aegoceraten aus dem mittleren Lias, die sich an Aegoceras 
striatum Rein. sp. anschliessen. 

Aegoceras nov. sp. ind. Eine ganz charakteristische neue Art. 
die auf den ersten Blick in auffallender Art an Aegoceras pettos 
Quenst. sp. erinnert. Der Querschnitt ist erheblich breiter als hoch 
und in Folge dessen platt gedrückt. Die flach gebogene Externseite 
stösst mit dem Abfall zur Nath in einer geknoteten Kante zusammen. 
Ucbcr die Externseite hinweg sind die Knoten mit Querrippchen 
verbunden. Auf dem wenig gewölbten Abfall von der Flankenkante 
gegen den engen Nabel zeigen sich nur feine Auwaclisstreifen, welche 
von der Nath schief nach rückwärts laufen. 

Der Hauptunterschied gegenüber Aeg. pettos Quenst. sp. beruht 
darauf, dass die hier vorliegende Art zwei s e i t l i che Knoten
ode r D o r n e n r e i h e n aufweist , die ziemlich gleich kräftig ent
wickelt sind. Die innere Knotenreihe befindet sich unmittelbar längs 
der Kante zwischen dem Externtheil und dem Nathabfall, die ä u s s e r e 

') Vermöge dieses Merkmales eiues Arieten aus einer der obersten Zonen 
des unteren Lias, werden die durch Analogien im Lobenbau zum Ausdruck ge
langenden Beziehungen zwischen den Gattungen Arietites und Harpoeeras noch 
enger geknüpft. 



1894 Sitzung am 27. März. G. Geyer. 161 

Kno t en r e i h e j edo cli s c h o n auf d e r Ex t e r n wö lb ung, und 
zwar in einer Position, die keineswegs, wie dies sonst die Regel zu 
sein scheint, mit irgend einer die gleichmässige Schalenwölbung 
unterbrechenden Kante oder Neigungsäuderung zusammenfällt. Die 
Form ist noch enger genabelt als Aey. pettos Quenst. 

An Brachiopoden, Tiamellibranchiaten und Gastropoden konnten 
folgende Arten bestimmt werden. 

Spiriferina alpina Opp. 
„ obtusa Opp. 
„ cf. brevirosfris Opp. 

Terebratula punctata Soir. Var. Andleri Opp. 
Jieyriehi Opp. 

„ nimbata Opp. 
Waldheimia mutabüis Opp. 
Rhynchonella variabilis Schlt. />'. Jimeis (lern. 

„ Alberti Opp. 
Petiten subreticulatus Stol. 

„ Rollei Stol. 
Avicula inaequivalvis Soir. 
Pleurotomaria Suessi Hörn. 

„ Hierlatzensis Stol. 
Trochus latilabrus Stol. 

* 
Die vorstehenden Arten stimmen in überwiegender Mehrzahl 

mit den von der Localität Ilierlatz bekannten überein. Abgesehen 
von den Brachiopoden, Lamellibranchiaten und Gastropoden, die aus
nahmslos auch auf dem Hierlatz vorkommen, sind insbesondere 
J'hyüocera.s Tdpoldi v. Hau. sp., Rhacophyttites Stella Soir. sp.t Oxy-
noticeras oxynotum Quenst. sp., Psiloceras abnorme v. Hau. sp., Arietites 
JJierlatzicus. v. Hau. und Aegoceras lispinatum Geg. als solche ge
meinsam vorkommende Formen hervorzuheben, die auf dem Hierlatz 
häufig sind und für die Fauna desselben charakteristisch erscheinen. 
Andererseits muss jedoch auf das Fehlen gewisser häufiger Arten 
der Hierlatzfauna, wie J^süoceras Suessi v. Hau. sp., PhyUoceras cylin-
dricuni Sow. sp., PhyUoceras Partschi Stur sp., Arietites setnilaevis r. 
Hau. sp. u. s. w. hingewiesen werden. 

Statt derselben begegnen wir in den Liasschichten des alten 
Herdes einigen Arten, die zum Thcil anderwärts dem mittleren Lias 
angehören, theils mittelliasischen Formen mindestens nahestehen. 

Unter den ersteren ist PhyUoceras frondosum Heyn, zu nennen, 
das in den Margaritatus-Schichteu vorkommt, unter den letzteren 
treten nur die beiden neuen Arten der Gattung Aegoceras hervor, 
welche zwei riiittelliasischen Arten, nämlich Aeg. striatum Rein. sp. 
und Aegoc. pettos Quenst. zu vergleichen sind, wenn sie auch Unter
schiede aufweisen können, die eine speeifische Vereinigung aus-
schliessen. Ob PhyUoceras frondosum Jieyn. hier thatsächlich bereits 
in einem tieferen Niveau auftritt, oder ob dessen Erscheinen in 
dieser Suite auf das eigenthümlichc, nesterförmige Vorkommen der 
fossilführenden Lias-Crinoidenkalkc aus verschiedenen Zonen zurück-

K. k. geolog. Keichaanatalt. 189«. Nr. 6. Verhandlungen. 23 
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zuführen ist. wage ich nicht zu entscheiden. Sicher ist nur. dass 
weitaus die grösste Zahl der verglichenen Arten eine Idcntificirimg 
des Niveaus mit dem der Hicrlatzsehichten an deren wichtigster 
Localität und somit eine Parallclisirung mit der Zone des Oxijnotkemu 
ori/notum Que.nst., oder allgemeiner ausgedrückt mit der O b e r r e g i o n 
des u n t e r e n Lias , gestattet. 

Vorträge. 
H. B. V. Foulion. Re i se sk izzen aus A u s t r a l i e n . 
Zunächst wurden die beiden grossartigen Montanwerke u. z. 

das Kupferwerk „Walleroo" in der Colonie Südaustralicn und der 
berühmte Blei-Silberbergbau „Brokenhill", in der Colonie Süd-Wales 
gelegen, besprochen. 

Ohne hier näher auf den Inhalt dieser Mittheilungen einzugehen, 
sollen vorerst nur einige geologisch interessantere Thatsachen her
vorgehoben werden. Eine solche ist das Vorkommen des T e l l u r s in 
den Erzen, welche in Wal leroo und dem von der Hütte 12 engl. 
Meilen entfernten Moonta gewonnen werden. Die Lagerstätten in 
Walleroo treten wohl in Schiefern auf, die zahlreichen Gänge lagern 
aber vorzugsweise im rothen Eeldspath, dem sich etwas Quarz zuge
sellt, während sie in Moonta direct im Glimmerschiefer aufsitzen. 
Neben Kupferkies, welcher den Gegenstand der Gewinnung bildet, 
brachen Pyrit und als Seltenheiten Arsenkies und Spuren von Zink
blende ein. 

Herr Director Cloud hatte die Güte dem Vortragenden Ein
sicht in zahlreiche Analysen von Verschmolzenen Erzposten zu ge
währen und ihm den Durchschnitt jener des Jahres 1892 zur Ver
fügung zu stellen. Nach dieser hatte das Schmelzgut, abgesehen 
vom Feuchtigkeitsgehalt, folgende Zusammensetzung: 

Procent 
Kupfer 14-17 
Eisen 24-92 
Schwefel 21-29 
Gold 0-0005 
Silber 0-0005 
Blei 0-212 
Nickel 0-165 
Zink 0-47 
Wismuth o-ooi 
Arsen o-oio 
Tellur 0-5 
Thonerde 4-36 
Unlösl. Rückstand 25-475 

Wenn man den kleinen Blcigehalt auf Spuren von Bleiglanz 
zurückführen kann, dem auch das Silber angehören mag, so ist die 
Art des Auftretens des Wismuth und Tellur bisher unbekannt. Beide 
Elemente in Combination würden auf die Vermuthung des Vorkommens 
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von Tetradymit (Bi2 Te 6) führen, allein 0-5% Tellur binden nach 
vorstehender Formel 0-81 °/0 Wismuth, während nur 0-001% desselben 
vorhanden sind. Notwendigerweise müssten also noch andere Tellur-
hältige Minerale, wie Tellurblei (Altait Pb Te), Tellurgoldsilber 
(Hcssit? Pelzit?) Melonit, Tellurnickel (A73 Tes), auftreten, während 
an Sylimanit wohl kaum zu denken ist. Bisher ist es aber nicht ge
lungen, eines der genannten Minerale aufzufinden. 

Das Tellur sammelt sich in grösseren Mengen in den Flugstaub-
kammern, welchen auch die Gase der verschiedenen Röstanlagen zu
geführt werden. Das sich absetzende Material enthält an 40% Cu 
und 0-33% Tellur. 

In B r o k e n h i l l sind in geologischer Hinsicht die colossale Mäch
tigkeit und Ausfüllung der Lagerstätten von besonderem Interesse. 
Erstcre erreicht stellenweise über 350' engl. Die letztere wechselt 
und sitzt gegen den Tag zu ein mächtiger „eiserner Hut" auf, der 
aber Bleiglanz und Silber enthält und abbauwürdig ist. Zum Theil 
ist der „eiserne Hut" sehr manganreich (bis 27% Manganoxydul). 
Diese Formation hat eine mittlere Mächtigkeit von 110' engl, und 
folgt ihr nach abwärts die Region der oxydischen Erze, in denen 
Garbonate des Bleies, Chlorsilber u. s. w. eine Hauptrolle spielen, 
sie sind die Schatzkammer dieses reichen Bergbaues, und finden sich 
hier verschiedene Minerale, wie prächtiger Azurit, eine neue Species, 
welche aus Jodkupfer besteht etc. Hier treten auch der „Kaolin" und 
andere Specialerze auf. Dieser scheint hauptsächlich zersetzter Granit 
oder porphyrartiges Nebengestein zu sein, welches mit Chlorsilber 
durchtränkt ist. Eine andere Abart bildet mit Bleiglanz erfüllter 
körniger Granat. Diese Zone reicht bis zu einer mittleren Tiefe 
von 400' engl., an welche sich die Sulpiride anschliessen, die bis jetzt 
auf eine Tiefe von 815' engl, erschlossen sind, aber jedenfalls noch 
viel weiter fortsetzen. 

In Tasmanien wurde das Goldgebiet, Beaconsfield—Salisbury, 
der berühmte Mount Bisch off mit seinen colossalen Zinnerzlager
stätten und endlich das Gebiet von Z ee han mit Silber Bleibergbaueu 
besucht. Ueber die einzelnen Reviere werden später ausführlichere 
Mittheilungen folgen. 

Der Vortragende berichtet über das Geysirgebiet Neu-Zeelands 
und zieht Vergleiche mit jenem im Nationalpark der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas. 

In N e u e a l e d o n i e n wurden die Nickelerzvorkommen bei Thio 
besucht. Es lässt sich schon heute sagen, dass die dort auftretenden 
Erze in jene Kategorie gehören, welche l e d i g l i c h aus der Zer
setzung der massig auftretenden Serpentine herrühren, sie bilden — 
abgesehen von den Quantitäten — ein Analogon der Vorkommen 
von Riddle in Oregon *). Zur Erklärung ihrer Entstehung ist diese, 
durch alle Beobachtungen gestützte Annahme vollständig ausreichend. 

') IL H. v. Fuu l lou . Uuber einige Nickelerzvorkommen. Jahrb. d. k. k. 
geolog. Keichäiinstalt l«92. S. 223—310. 

23* 
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Es erscheint nicht angemessen, die vorläufig gewonnenen An
sichten über den Aufbau und die vorkommenden Gesteinsarten einiger 
Inseln der neuen ITehriden, des St. Cruz Archipels und der Salamons-
insel zu publieiren, ehe das aufgesammelte Material untersucht ist, 
wonach ausführliche Mittheilungen folgen werden 

Literatur-Notizen. 
Handbuch der Paläontologie unter Mitwirkung von YV. Ph. 

Schi m p e r und A. S c h c n k herausgegeben von Carl A. Zittel, Pro
fessor an der Universität zu München. München und Leipzig, 
Druck und Verlag von R. Oldenbourg . 1876 bis 1893. 

Zwei Werke von hervorragendster Bedeutung für die Kennzeichnung des 
erreichten Standes der Erkenntnisse in dein Gebiete der beiden wichtigsten und 
umfassendsten Spociaifächer unserer geologischen Gesammlwissenschaft, sowie für 
die Sicherung und Unterstützung ihrer weitereu fortschrittlichen Entwicklung auf 
der festen Grundlage induetiver Forschung und objeciiver Venverthung des ge
wonnenen Beobachtungs-Materialcs, stehen im Vordergrund der deutschen geo
logischen Fachliteratur der ersten Hälfte des letzten Decenniums unseres Jahr
hunderts, in welchem, wie wir wissen, die Geologie sieh nach Inhalt und Zielen 
erst zu einer selbstständigen Wissenschaft entwickelt hat. 

Die Ausbildung der I'aläontologie und der Petrographie zu se lbs t änd igen 
Wissenschaftszweigen hat mit der Entwicklung der vergleichenden Stratigraplüe, 
dieser (irunddisciplin der ganzen Erdgeschichte, im Wesentlichen gleichen Schritl 
gehalten. 

Dem grossen Werke, dessen im .Fahre 1893 erfolgten Absclduss hier eine 
besondere Begrüssung und Würdigung gewidmet werden soll, stellt sich in glück
lichster Weise naturgemäss Ferdinand Z i r k e l ' s rLehrbuch der Petrographie", 
dessen beide erste Bände bereits erschienen sind, während der dritte Band, gleich
wie der zweite voraussichtlich die Jahreszahl 1ÖD4 tragen wird, zur Seite. 

Das eine Werk wie das andere ist zugleich Lehrbuch und Handbuch im 
grossen Style. Ein jedes ist überdies für sich ein Denkstein deutscher Gründlich
keit und Ausdauer, gepaart mit jener Arbeitskraft und Schaffenslust, welche allein 
zur Uebenviudung grosser Schwierigkeiten befähigt macht und das angestrebte 
Ziel zu erreichen vermag. Nicht minder kann gesagt werden, dass Z i r k e l ' * 
Petrographie in analoger Weise, wie das umfassende, vorzüglich gearbeitete Hand
buch der Paläontologie, welches vollendet vorliegt, einem thatsächlicheu Bedürfnis» 
der geologischen Fachkreise, und zwar nicht nur dem der Paläontologen, bezie
hungsweise der Petrographen, sondern besonders auch demjenigen, der mit strati-
graphischen Speciulforschungen und mit geologischen Terrain-Aufnahmen beschäf
tigten Fcldgcologen entspricht. 

Den biJligerweisc an ein so umfassendes wissenschaftliches Handbuch stell
baren Ansprüchen, ist hier in entsprechendster Weise Kcclinuug getragen. Sn sehr 
wir daher auch dem trefflichen Werke Uarl Z i t t e l ' s , desseu Vollendung wir mit 
besonderer Freude und mit herzlichem „Glück auf" für den Verfasser, als alten 
Freund unserer geologischen KeichsanstaJl begriissen, schnelle Verbreitung und 
beste Absatzverhältnisse wünschen, wollen wir dies doch nicht allein aus dem 
Grunde thun, welchen unser hochgeehrter Freund selbst am Anfang des Vorwortes 
zum letzten Bande mit folgenden Worten andeutet: ..Die Vollendung der v i e r 
B ä n d e d e s H a n d b u c h e s d e r P a l ä o n t o l o g i e hat nicht weniger als 17 Jahre 
in Anspruch genommen. Was ein solcher Zeitraum für eine Wissenschaft bedeutet, 
worin das Material in fast unübersehbarer Weise anwächst, dürfte Niemandem, 
der sich mit Paläontologie beschäftigt, unbekannt sein. Durch die UeberfüJle von 
neuem Stoff' und neuer Literatur verändert sich der Standpunkt unserer Wissen
schaft in kurzer Zeit und so ist denn auch der erste Band dieses Werkes bereits 
veraltet und bedarf einer durchgreifenden Neubearbeitung. 

Wir werden die von der Objectivität und der Arbeitslust des Verfassers 
demnach zu erwartende Neubearbeitung der im e r s t e n Bande der P a l ä o z o o l o g i e 
behandelten Stämme zwar mit besonderer Gonugthuung begrüsseu, aber wir glauben, 
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demselben dazu die nöthige Zeit und Müsse schon deshalb wünschen zu können, 
weil der erste Band auch in seiner jetzigen Form und Ausdehnung schon immer
hin noch während der nächsten Jahre als ein werthvolles und durch ein anderes Werk 
nicht ganz ersetzbares Hilfsbuch erscheinen wird, und weil wir dann wohl hotten 
dürfen, es werde derselbe dann sogleich in zwei grösseren Abtheilungen erscheinen 
müssen und es werde innerhalb des zweiten, vorzugsweise die „Molluscoidea" um
fassenden Theilbandos die für die Stratigraphie so wichtige Olassc der Brachiopoda 
sich dann einer besonders ausführlichen Behandlung zu erfreuen Iiabcn. Für die
jenigen Leser unserer Verhandlungen, welche noch nicht in die Lage gekommen 
sind, das Zi t tersehe Handbuch zu benützen, oder sich selbst nicht einmal das 
Vergnügen zu verschaffen vermochten, dasselbe flüchtig durchzublättern, um sich 
ein allgemeines Unheil über die Keichhaltigkeil des Inhaltes und die Trefflichkeit 
der äusseren Ausstattung selbst bilden zu können, wird eine kurze Uebersicht 
der Eintheihing und Gruppirung der beiden Haupt-Äbtheiliingen des Werkes, d. i. 
der von Carl Z i t t e l (abgesehen von den Artkropoda) allein bearbeiteten, v ie r 
starke Bände umfassenden Pa l äoZoo log i e und der von S c h i m p e r begonnenen 
und durch S c h e n k vollendeten, in e inem e i n z i g e n starken Bande zusammen
gedrängten P a l ä o p h y t o l o g i e vielleicht willkommen sein. 

Abgesehen von einer sehr entsprechenden E i n l e i t u n g , welche in 52 Druck
seiten Begriff und Aufgabe der Paläontologie, Vorkommen und Aufeinanderfolge 
der Versteinerungen in den Erdschichten, die geschichtliche Entwicklung unserer 
paläontologischen Kenntnisse zunächst zur Versteinerungskunde und weiterhin im 
Wege der lebensvolleren Methode der Versuche und Bestrebungen den Stamm
bäumen aller organischen Wesen nachzuforschen — zu einer zielbewussten Wissen
schaft sowie schliesslich auch die Systematik und Literatur behandelt, umfaaat der 
1876-1880 erschienene erste, 765 Seiten starke und mit 558Nummern vonHolzsehnitten 
illustrirte Band der Paläozoologie von den 7 (in den Grundzügcu der Zoologie von 
0 laus ausführlich charakteriairten) II a u p t s t ä in m e n des Thierreichcs die v ie r 
ersten und eine Hauptabteilung des wichtigen und grossen fünf ten Stammes, 
nämlich: I. Protnzoa, Urthiere. U. Coelenterata, Pflanzenthiere. III. Kchinodermata, 
Stachelhäuter. IV. Vermes, Würmer und V. A. Molluscoidea, d. i. die die drei 
Classen Bryozoa Moosthierchen, Tanicata Mantelthiere und Brachiopoda Armfüsser 
umfassende erste Abtheilung der Mollusca oder Wcichtluere. 

Abgesehen von der ersten Olasse der Coelenterata, nämlich den „Spoiiyiae" 
(Sccschwämmcn), bei welcher bekanntlich die Ergebnisse eingehendster Üriginal-
studien des Verfassers selbst vorliegen, dürfte die in Aussicht gestellte zweite 
Auflage durchgehend* wesentliche Erweiterungen bringen können und möchten 
wir von unserem Standpunkte aus besonders die b'oramimfera und die Hruchinpoda 
hierbei möglichst bevorzugt sehen. Von der Keiehhaltigkcit des Inhaltes, d. i. des 
p lan m a s s i g verarbeiteten literarischen Materials, welche schon dieser erste Band 
darbietet, gibt die Ausstattung mit 558 in den Text gedruckten, meist trefflichen 
und klaren Holzschnitten eine annähernde Vorstellung. 

Da es unmöglich ist, hier im Wege der Besprechung und vergleichenden 
Charakteristik auf die spccicllc Behandlung einzugehen, welche die zahlreichen 
natürlichen Hauptabschnitte eines solchen Gcsammtwerkes gefunden haben, so 
müssen wir uns damit begnügen, einen beiläufigen Anhaltspunkt für die relative Aus
dehnung und Wichtigkeit der einzelnen Hauptcapitel dieses und der folgenden 
Bände durch Anführung der je darauf entfallenden Anzahl der Seiten und der 
zur Textcrläutcrung dienenden Figuren, welche meist Figurengruppen sind, zu 
markiren. 

Stamm I: Protozoa, Urthiere. Seite 57—126 mit 56 Holzschnitten (überwiegend 
Figurengruppen von 2—10 Einzelflguren) und zwar Monera mit nur 
einer, Ilhizopoda mit 55 Nummern, von welchen 47 auf die Forami-
nifera und 10 auf die Radiolaria entfallen. 

Stamm II: Coelenterata, Pflanzenthiere. Seite 127—307 mit 154 Holzschnitten, 
unter welchen die Spongiae 57, die Anthozoa 11, die Hydromedusae 
iUydroida und Discophora) 19 Nummern aufweisen, wovon 15 die 
Graptolithidae illustrircn. 

Stamm III: Kchinodermata, Stachelhäuter. Seite U9ö—560 mit 102 verschiedenen 
Figuren und Figurengruppen. D:e typischen Genera der Crinoidea, See-
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lilien sind mit 98, — die Asteroiden, Seesterno mit 33, — die Echiituttlva-
Seeigel mit 73 Holzschnitten bedacht. Von der Olasse der Holotliurioitlru, 
Seegurken sind sichere Fossilreste bisher kaum nachgewiesen. 

Stamm IV. Veduten, Würmer. 8. 5G1—57Ü mit G Holzschnitten, durch welche die 
fossilen Hnuptformen der Chctetepodes, Borstenwürmer der Unterord
nungen Tiihico'a und Nereidue rcpriisentirt erscheinen. 

Stamm VA. Die Molluscoitlea, unter welchen die drei in ihrer äusseren Erschei
nung, wie in ihrer geologischen Bedeutung sehr verschiedenen Classen 
der Jiri/ozoa, Monsthierchen, — der Tauicata, Manteithiere und der 
Brachiopod". Armfüsser «der Spiralkiemer sich zusammenfinden, sind 
Seite 571 bis 722 und 116 Holzschnitte gewidmet. Von letzteren ent
fallen auf die Hryoz-a 00, auf die lirachiopntla 85 Nummern. 

Die Seiten 723 bis 734 bringen Nachtrage, welche vorzugsweise die Fora-
Htinifera und die Radiolaria betreffen. Den Schlug* (bis 765), bildet das ausführliche 
Register der im ersten Jimide zur Sprache gekommenen Familien, Gattungen 
und Arten. 

Der z w e i t e B a n d (1801-1885) bietet auf 831 Seiten mit 1109 im Text 
erscheinenden Holzdruck-Abbildungcn, die übersichtliche Darstellung der erreichten 
Kenntnisse über die d r e i , die Hauptab te i lung des Stammes V. Mollusca, Weich-
tliicrc (B. Möllns cn n. slr.) bildenden Classen der Lamellibranchiata, Blättcrkiemer 
oder Muscheln, der (iloixophorit ((Ja«tr„po(l(i), Schnecken und der Cephalopoda, Kopf-
lüsser, sowie des ganzen grossen formenreichen Stammes VI. der Arthropode!, 
Gliederthiere. 

Nicht unschwer lässt sich voraussehen, dass bis zum Erscheinen der vom 
Verfasser in Aussicht gestellten Neubearbeitung des ersten Baudes das wissen
schaftliche Beobachtmigsiuaterial, welches sich auf die fossilen Mollusca und 
Arthropoda bezieht, so stark angewachsen sein wird, dass die Ueberarbeiluiig auch 
dieses Theiles für eine zweite Auflage vou dem Autor selbst wird besorgt werden 
können, und dass dieser eine Hand sich dann in zwei etwas minder schweren Künden 
repräsentiren dürfte. Des Näheren ergibt sich zwischen den cinzelneu Hauptcapiteln 
das folgende Verhältnis»: 

Stamm \'B. Mollusca «. str. Seite 1—522 mit 715 Holzschnitten und zwar: 

1. Lamellibranchwta Seite 1 - 148 mit 200 Abbildungen. 
2. Glossophora Seite 140—328 mit 260 Abbildungen. 
3. Cephalopoda . Seite 329—522 mit 249 Abbildungen. 

Stamm VI. Arthropoda. Seite 523 -831 mit 394 Holzschnitte und zwar: 

1. Crustaeea, Krebsthiere Seite 525 721 mit 177 Ilolzschnittnummerü. 
2. Myriopoda, Tausendfüssler Seite 722 -731 mit 11 Holzsehnittuummerii. 
3. Araclmoidea, Spinnen, Scorpione Seite 732—746 mit 22 Holzschiiittiuuninern. 
1. Insei.ta, Tnseeten Seite 747—831 mit 180 Holzschuittiiumnierii. 

Die Bearbeitung der Myriapoda, Arachinoidea und Inseclu verdankt der 
Verfasser Herrn Samuel II . S c u d c l e r (Cambridge Mass.). 

Den grossen Umfang des im zweiten Bande zur Verarbeitung gelangten 
Materials kennzeichnet auch das die Namen der charakterisirten Familien und 
Gattungen enthaltende Register des z w e i t e n Bandes, welches 61 Druckseiten 
erreicht. 

Dass der Stamm VII. Yertvhvutti, W i r b e l t l i i e r e zu zwei starken Banden 
angewachsen ist, welche nur um etwa 28 Druckseiten gegen die zusammen 1723 
Seiten erreichenden beiden Bande, in welchen die wirbellosen Thiere abgehandelt 
sind, zurückbleiben und in welchen die Anzahl der Abbildungen sich auf 1309 stellt 
gegenüber den 1GG7 Holzsehnittuummerii, welche auf die Illustration der Stämme 
I VI kommen, zeigt deutlich genug, wie sehr das paläontologische Beobachtungs-
matcrial schon bis zum Krscheiuen der ersten Lieferungen des in den Jahren 
1887—-1890 zur Ausgabe gelangten d r i t t e n Bandes angewachsen war und wie 
zwingend dieser Umstand auf d< n iMitschluss, den „Manrmalia" einen besonderen 
starken Band zu widmen, in erfreulichster Weise gewirkt hat. JMeser Band steht 
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jedenfalls vollkommen auf der Höhe und bezeichnet den Fortschritt, welchen das 
Werk selbst zugleich mit dem Fortschritte der wissenschaftlichen Erkenntnisse 
gemacht hat. 

Der d r i t t e B a n d der P a l ä o z o o l o g i e , welcher die vier Olassen, Pisees, 
Amphibia, Reptilia und Avus des grossen Stammes der Verlebrata behandelt, wird 
für den Zweck einer in absehbarer Zeit wohl kaum zu erwartenden zweiten Auf
lage, abgesehen von den durch neue wichtige Entdeckungen und Funde bedingten 
Ergänzungen, im Wesentlichen unverändert bleiben. 

Zwischen den vier ülnssen vcrthcilt sich die Seitenzahl von 858 und die 
Reihe der 719 Abbildungen, wie folgt: 

1. Pisees, Fische. Seite 5—337 und 328 Figuren, — die sechs Unterclasseu 
der Leptoeardii, Cyclostomi, Selachii, Dipnoi, Ganoidei und Telenstei umfassend. 

2. Amphib i a, Lurche. Seite 337—437 und 98 Holzschnitte in vier Ordnungen: 
Stegocephali, Coeciliae, Urodela und Anura. 

3. Reptilia, Kriechthiere. Seite 437—804 und 273 Abbildungen in 9 Ord
nungen : lchthyosauria, Saiiropterygia, Testudinata, Theromorpha, Rhynchocephalia, 
Lepidoxauria, Crocodüia, Dinosauria und Fterosauria. 

4. An es, Vögel. Seite 804—857 mit 24 Holzachnittfiguren in 3 Ordnungen: 
Üaururue, Ratitae, Varinatae. 

Das diesem Bande entsprechende Kegister ist 35 Seiten stark. 
In dem v i e r t e n Bande finden wir die Olasse: 
5. Mammalia, Säugethicre. Seite 1—767 mit 590 Abbildungen dargestellt. 

Die Unterclasse der Eplacentalia. Seite 1 —116 mit 101 Figuren in den 3 Ord
nungen der Monotremata, Allotheria und Marsupialia. Die Unterclasse der Pla-
centalia. Seite 117—767 mit 489 Abbildungen in 10 Ordnungen: Edentala, Cetacea, 
Sirenia, Ungulata, Tillodontia, Rudentia, Insectivora, Ühiroptera, Carnivora, Fissi-
pedia und Primates. 

Von hohem Werthe ist bei den durch W. Z i t t e l bearbeiteten Hauptcapiteln 
der P a l i i o z o o l o g i e die Einrichtung, dass die bezügliche Literatur (sowohl Haupt
werke als wichtigere Specialwerke und Abhandlungen) im regelmässigen Anschluss 
an den jeweiligen allgemeinen einleitenden Theil (über Organisation und Systematik 
etc.) voraus geschickt wurde. 

Einen bemerkenswerthen Vorzug finden wir auch in der consequenten Durch
führung mit der eine ausführlichere Darlegung „über die z e i t l i c h e u n d r ä u m 
l i c h e V e r b r e i t u n g " einer jeden, nach Ordnungen und Gattungen abgehandelten 
Thierclasse angeschlossen erscheint. 

Die z w e i t e A b t h e i l u n g des grossen Handbuches der Paläontologie, 
welche dein Pflanzenreiche gewidmet ist, wurde von W. P h . S c h i in p e r begonnen 
und hatte derselbe, wie a u s Z i t t e l ' s Vorwort zum crst'en Bande der Paläozoologie 
hervorgeht, bei seinem Tode druckfertiges Mauuscript bis zu den „üycadeen" hinter
lassen. Professor A. S c h e n k , welcher in Folge einer Einladung v. Z i t t e l ' s die Fort
setzung der begonnenen p a l ä o p h y t o l o g i s c h e n A b t h e i l u n g übernommen hatte, 
ging an die Ueherpriifung und Bearbeitung des literarischen Materials wie aus dem 
Vorwort zu der in einem Band von 904 Seiten mit 429 Originalholzschnitten 1890 ab
geschlossenen P a l ä o p h y t o l o g i e ersichtlich ist, mit grosser Reserve gegenüber der 
Mehrzahl der paläophytologischen Piiblieationen vor. Ohne Zweifel hat es eine 
ausreichende Berechtigung, weun bemerkt wird, „dass die meisten grösseren und 
kleineren Localflorcu, welche bis heute erschienen sind, eine noch ungenügende Be
arbeitung erfahren haben; dies wenig kritisch gesichtete Material aber die Grund
lage der Anschauungen über die Eigentümlichkeiten der untergegangenen Vege
tationsperioden und ihrer klimatischen Bedingungen bilde." 

„Insbesondere tritt dieser Umstand, — sagt S c h e u k weiterhin, — hervor bei 
der Untersuchung der Vegetation der T e r t i ä r z e i t , für welche ein reiches Material 
von B l ä t t e r n vorliegt, deren Erhaltung häufig s e h r g u t , häufig aber auch 
m a n g e l h a f t ist, wobei l e t z e r e s nichts weniger als selten mit ersterein gleich
w e r t i g gehalten wird. Es liegt auf der Hand, dass eine Grundlage dieser Art nicht 
zu richtigen Schlüssen führen kanu. 

Bei dem Umstände, dass in der recenten Flora selbst der Lcitbündelverlauf 
der Blätter und nicht minder auch die Blattform keinerlei zuverlässige Anhalts
punkte für die Zustellung zu einer bestimmten Pflanzengruppe bieten, bleibt die 
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richtige Zuweisung fossiler Blätter zu bestimmten Familien und Gattungen ohne 
Zweifel in sehr vielen Fällen eine problematische ISache. 

Nichtsdestoweniger wäre wohl ein Fortschritt bezüglich der wünschenswerthen 
lies.seren Verwerthung auch des fossilen Blätter-Materials der känozoisclien Zeit 
für die Erkenntnis« des Hauptcharakters der zahlreichen Localfloren zu erhoffen, 
wenn sich Specialisten vom Fach häufiger mit der Untersuchung einzelner Gruppen 
der fossilen Monocotylae und Dicotylae beschäftigen würden. 

Die Hoffnung erscheint wohl nicht unberechtigt, dass die vorliegende Faläo-
phytologie auf Grund dos schon zugewachsenen und zunächst noch zu erwartenden 
bem/rkenswerlhcn Bcobachtungsmaterials bei einer zweiten Ausgabe in zwei Bände 
werde erscheinen können, von welchen der e r s t e die Stämme I, I I und I I I , und 
der zweite die Stämme IV und V umfasst. 

Wahrscheinlich mit Ilücksicht auf den anfänglich weniger umfassend ange
legten Plan deH Werkes ist der von S e h im p e r bearbeitete Theil wohl vorweg 
schon etwas schmächtig ausgefallen. 

Die Vertheilung und Griippirung der fossilen Pflanzenrosle im vorliegenden 
Bande ist folgende: 

Stamm I. Tliallophyta. Seite 3— 72 mit 52 Figuren. 1. (/lasse: Alt/ae. Algen und 
Tange. Seite 3—69. 

Vei-tae sedis xystematieae. Seite 3 - 4 4 , Fig. 1—35 mit den Ord
nungen: Thallophyta unicellularia (Unterordnung: Uiatomaceae Seite 
5—25), l'hycochromophycar, Angioxpermeae (Fucaceae), Chlorosporae, 
Florideae und Characeae. 

Incertae. xedis. Seite 44- 09 — Fig. 35—52 in 16 Gruppen. 
2. Classe. Fimyi, L'ilze. Seite 70 Unterordnung Liche-nes, Flechten. 

Seite 72. 
In dem Anhang pag. 233—34, Algae, Nachtrag zur ersten Lieferung, 

wurden auf Grund der 1S81 von N a t h ö r s t erbrachten Nachweise, 
der grössere Theil der Caulerpiteu etc. sammt den Chondriteae. (Flysch-
algen), sowie die S tu r ' s ehen Silur-Algen als von den Thallophyta aus-
zuschliessende Koste bezeichnet. Dem Referenten will es scheinen, dass 
man bezüglich der Flyschalgen und der Silur-Algen vielleicht wieder mit 
dem Hinwegräumen zu weit geht. 

Stamm II. Jiryophyta. 1. Ulasse. Muscinac, Moose. Seite 73. 
2. Ordnung: Hepaticac und Bryoideae. Seite 73. 

Stamm II I . Pteridophyta. Gefässkryptogamen. Seite 76- 209 mit Fig. 53 bis 157. 
1. (/'lasse: Filicacene, Farne. 

Cerlav sedis gysl.emat.icae (mit deutlichen Fruchtnrgaiicn). 
Seite 84—101 mit (>4 Figuren. 7 Familien: lIymenophyilne.etie, 
Gleichmiaceae, Schizaeaceae, Oamutidaceae, Marattittceae, < ynthe-
aceae, Polypodiaceae. 

lneertae sedis systeuiaticae (Sterile Blätter). Seite 1 0 2 - 1 5 1 . 
13 Gruppen: Sphennpteridrae, Palaeopterideae, Neuropteridea i>, 
Cardiopterideae, Akthopterideae, (klont opterideae, Lomalnpteridcae, 
Pachypterideae, Pecopterideae, Taeniopteride.ae, Phlelmpteridenc, 
JMclyopterideae, Botryopterideae. 

2. Classe: Ilhizocavpeue, Hvdroptcriden. Familie: Stüviniacnie. 
S. 152—15G mit 2 Figuren. 
Classe: Calamarieae, Familie: 1. Mauiseteae, 2. $r:hiznrieit rette, 

3. Calnmiteae 4. Anmdarieae. Seite 136—168 mit 14 Figuren. 
Anhang: Sphenophylleae, Spicae incerlac affinitatis, Calamaritte? 

xtnrilen incertae sedis. Seite 176—180 mit 2 Figuren. 

Stamm IV. Tji/eopodiaeeae. 1. Abtheilung: hosporeae. 2. Abth.: Heterosporeae. 
Seite 181—208 mit 21 Figuren. " 

Diesem Cnpitel ist eine sehr willkommene vergleichende Ueber-
sichtstabelle der morphologischen und anatomischen Merkmale von 
Sigillaria, Lepidodendron, lsoetes und den „Cycadeaceae" beigegeben. 

http://gysl.emat.icae


1894 Sitzung am 27. März. C. A. Zittel. 169 

Die beiden Stämme der Phanerogamen kommen in folgender Gliederung zur 
Darstellung. 

Stamm IV. Gymnosp&'tneae seu Archispermae. Seite 211 bis 555 mit 180 Figuren. 
Cycadeaceae: a) Fossilreste lebender Gattungen; b) nur Fossil be

kannte Gattungen; c) Koste von unbestimmter systematischer Stellung. 
Seite 211—229. 

Calamodendreae, Cordaüeae und Dolerophylleae. Seite 234—253. 
Als» Zwischenglieder, welche an die Conifcrcn anschliessen. 

Coniferae und zwar: Taxaceae, Wirfchieae, Araucarieae, Taxodineae. 
Cwpresxineae, Ahietineae und Gnetaceae. 

Stamm V. Angiospermae. 1. Monocotglae, Seite 356—394., mit 12 Figuren, 
die 7 Reihen der Lüiaeflorae, Enantioblastoe, Spadiciflorae, Glumi-
floreae, Scüamineae, Gynandrae und Helobiae umfassend. 

2. Dicotylae, Seite 395—847, mit 181 Holzschnitt - Figuren. 
Diesem Capitel ist eine Uebersicht des Verlaufes der Leitbündel 
vorangeschickt. 

Die Unterclasse der Choripelalae umfasst 20 Reihen, nämlich: 
Amentaceae, Uriicinae, Piperinae, Cenlrohpermae, Polycarpieae, Rhoea-
dinae, Cistiflorae, Columniferac, Gruiuales, Terebinthineae, Aesculinae, 
Frangulihae, Tricoccae, Umbelliflnrae, Saxi/rrgina», Passiflorinae. 
Myrtiflorae, Thymelinae, Rosiflorae und Legumituime. Seite 408—703. 

Die Unterclasse der Hyatemphytae. Seite 704—716, — die 
Familien der Aristolochiaceae, Rnffiexiawae, Santalaceae, Loranlhaceae 
und Ba'anophoraceae umfassend. 

Hier schmelzen die bisher bekannt gemachten fossilen Reste unter 
der Kritik des Verfassers schon auf ein Minimum zusammen. 

Die Unterclasse der Sympetalae, welche in 8 Reihen behandelt 
erscheint, nämlich: Dicornes, Primulinne, JHospyrinae, Contortae, Tubi-
florae, Labiatiflorae, Campanulinae, Jiubiinae, Aggregatae. Seite 717—846. 

Das Capitel „ F o s s i l e H ö l z e r " (Gymnospermae, Coniferae, Angiox-
permae, Monocolylae [Palmenstämme] und dicotylc Stämme) Seite 847—904 mit 
27 Holzschnitten nebst dem Register von 54 Seiten, bildet den Abschluss des 
Bandes. 

Ohne Zweifel wird die kritische Methode des hochgeehrten Verfassers dieser 
P a l ä o p h y t o l o g i c im Interesse der Sache zu grösserer Sorgfalt bei der Vergleichung 
fossiler Pflauzenreste mit den entsprechenden analogen Theilcn recenter Pflanzen-
formeu führen, insofern dieselbe nicht von der Beschäftigung mit dem den Angio
spermen zugehöronden Theil der fossilen Blätter, als von einer wenig Erfolg ver-
heissenden Kunst, überhaupt abzuschrecken geeignet ist. 

Die trockene Uebersicht des Gcsammtinhalts und der Hauptgliederung des 
verarbeiteten, in der Literatur sowie in den Museen und Sammlungen vorliegenden 
paläontologischeu Materials gibt allein schon einen Begriff von der Grösse der 
hier dargebotenen Arbeitsleistung für die Wissenschaft. Mögen auch die Urtheile 
der Fachgenossen bezüglich mancher der in diesem glänzenden grossen Werke 
zum Ausdruck gebrachten Auffassungen und Ansichten hin und wieder getheilt 
sein, so wird doch ohne Zweifel die Uebereinstimmung bezüglich des hervorragenden 
actuellen Werthes desselben als Hand- und Lehrbuch, sowie hinsichtlich der ob-
jectiv-wisseuschaftlichen und eindringlichen Behandlung und wohlgeordneten Ver
arbeitung des Gesammtstoffes eine allgemein anerkennende bleiben. 

Mit der stylistischeu Klarheit der Darstellung hält die durch die ausge
zeichnete Verlagsfirma R. O l d e n b o u r g dem Werke gewidmete Ausstattung be
züglich des Druckes und der Holzschnitt-Illustrationen gleichen Schritt. Wir 
können daher dem Lobe und der Befriedigung, welche der Autor im Vorwort 
zum ersten und vierten Bande über die Leistungen der Herren Conrad S c h w a g e r , 
S c h l o t t e r b e c k nebst der xylographischen Anstalt J. W a l l a und der Verlags-
firma R. O l d e n b o u r g auszusprechen Veranlassung nahm, auch an dieser Stelle 
ohne Rückhalt beipflichten. 

K. k. geolog. Reiehaanstalt. 1891. Nr. 5. Verhandlungen. 24 
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Die auszeichnende Anerkennung, welche dem Zittel 'schen Handbuch der 
Paläontologie von Seite der „Geo log ica l S o c i e t y " in L o n d o n ' ) durch die 
Verleihung der „ W o l l a s t o n M e d a i l l e " an den Verfasser zu Theil gewurden 
ist, dürfte volle Zustimmung finden bei. jedem, weleher die Grösse und den 
Werth einer derartigen internationalen wissenschaftliehen Arbeitsleistung objeetiv 
zu beurtheilen in der Lage ist. Wir können unsere Besprechung nicht passender 
schliessen, als indem wir unserem hochgeehrten Freunde zu dieser Auszeichnung 
hiermit unseren aufrichtigsten Glückwunsch übersenden. (G. Stäche.) 

') V e r g l e i c h e : Abstracts of the Proceedings of the Geological Society of 
London. Nr. 619. Session 1803—94. Amiuni General Meeting. February 16 th. 1894. 

Verlag derb. k. geolng. Reiclisanstalt, Wien, III., Rasnmoffskygaase 2S. 

Gesellschafta-Buchdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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Yerhandlungen der k. I geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 10. April 1894. 

Inhalt: V o r t r a g e : E. 1)611: I. Kalkspath nach Amphibol, eine neue Pseudoinorphose. 
II. Talk midi Magnetit. — A. Ros iwa l : Vorlage von Erz- und Geateinsprohen ans Cinquc 
valli in Südtirol. — F. E. Sness : Zur Geologie der Tarntlialer Köpfe und der umgebenden 
Berge südöstlich von Innsbruck. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : H. Douvi l l e , C. Fut t . e re r . 
S. I t rus ina , Th. Fuchs, C. F. Pa rona , C Bona re l l i , L. Bot to-Mioa, A. Fuc in i . 

NB. Die Autoren sind Tür den Inhalt Ihrer Hittheilungen verantwortlich. 

Vorträge. 
Ed. Doli. I. K a l k s p a t h nach Amphibol , e ine neue 

P s c u d o m o r p h o s e . II. Talk nach Magnet i t . 
Die von mir in der Nr. 14 der Verhandlungen der k. k geolor 

gischen Rciehsanstalt im vorigen Jahre beschriebenen Umbildungs-
producte aus dem Serpentingebiete von St. Lorenzen bei Trieben 
waren einem Hornblendegestein entnommen, das in der Tiefe in 
Serpentin übergeht. Aus dem Serpentin stammen die öbgenannten 
zwei Pseudomorphosen. 

I. K a l k s p a t h nach Amphibol . 
Im Liegenden, der als I. Serpentin bezeichneten Masse, bricht 

P i k r o s m i n 1 ) mit sehr grossspäthigem Calcit. Der Calcit ist weiss, 
etwas durchscheinend, wo er an Reste von Pikrosmin grenzt, erscheint 
er zuweilen grünlich-weiss und gleicht dann grünlichem, dichtem Talke, 
wenn nicht die Spaltungsflächen spiegeln. Stücke dieses Calcites mit 
Pikrosmin, welcher die durch Druck in den früher vorhandenen Am
phibol erzeugten Absonderungsflächen deutlich zeigt, lassen die Fort
setzung dieser Flächen durch die ganze Masse des Calcites wahr
nehmen. Es liegt hiemit eine Ersetzung des Amphiboles durch Calcit 
vor. Eine Verwechslung mit den Spaltungsflächen des Calcites ist 
nicht möglich, denn die erwähnten Absonderungsflächen schneiden, die 
Spaltungsflächen. 

In Bezug auf dcii Gang der Umwandlung erscheint es wahr
scheinlich, dass das bei der Umwandlung des Amphiboles in Pikrosmin 

') Ed. D o l i , der Serpentin von St. Lorenzen bei Trieben im Paltenthale. 
Verband], der k. k. geol. Keichsanst. 1892, 8. 35G. 

K. k. «eolog. Heichsanstalt. 1894. Nr. 6. Verhandlungen. 2D 
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freigewordene Calciumoxyd an Kohlensäure gebunden als Kalk zurück-
blicb, welcher, vermehrt durch zugeführten Kalk, zuletzt auch den 
Pikrosmin verdrängt hat. 

II. Talk nach Magne t i t . 
Diese auch von Dublin, I larford, County, M a s s a c h u s e t t s 

bekannte Pseudomorphose kommt auch in St. Lorenzen im Talke des 
E d u a r d - S t o l l e n s vor, der im Hangenden des I. Serpentines ist. 
Der Talk, welcher diese Pseudomorphose enthält, ist feinfaserig und 
grünlich-weiss. Der eingewachsene Magnetit erscheint in Octaedern 
und in Körnern, seltener in schmalen Leisten. Die Octaeder und 
Körner haben.meist nur einen Durchmesser von 0-5 Millimeter, die 
Leisten erreichen eine Länge bis 3 Centimeter. Der Talk umhüllt 
den Magnetit so fest, dass dieser auf den Bruchflächen meist nur 
durch Talkknoten und Leisten angedeutet wird. Durchschnitte zeigen 
den Magnetit wohl erhalten, dann aber auch nur Reste desselben, 
während sich die früheren Umrisse durch eine fast dichte Beschaffen
heit und eine dunklere Farbe des Talkes deutlich wahrnehmen lassen. 
Stellen, wo der Magnetit ganz verschwunden und sein früheres Vor
handensein nur durch die soeben charakterisirte Beschaffenheit des 
Talkes angedeutet wird, sind gleichfalls vorhanden. 

Zur Vervollständigung der Beschreibung wird noch bemerkt, 
dass in diesem Talke auch Körner von -Dolomit und Pyrrhotin vor
kommen. 

A. Rosiwal. Vor lage von Erz- und G e s t e i n s p r o b e n 
aus Ginque v a l l i (Südt i ro l ) . 

Herr J. Hab er fein er in Lunz hatte die Freundlichkeit, unserer 
Anstalt eine grössere Suite von Erzen und deren Begleitmineralen, 
sowie Gesteinsproben von den im August 1892 neu eröffneten Erz
gängen von Cinquc valli bei Roncegno geschenkweise zu überlassen. 

Der Vortragende knüpft an die Vorlage der interessanten Stufen 
einige Bemerkungen über den Bau uud die Lage des Haupterzganges, 
indem er sich dabei jener Darstellung der Situation desselben be
dient, welche Herr H a b e r f e i n e r vor einiger Zeit gegeben hat1), 
nachdem schon eine kurze Ankündigung Hab er fe ine r's in unseren 
Verhandlungen2) erschienen war. 

Herr Prof. v. S a n d b e r g e r hatte die Minerale uud wichtigsten 
Gesteine des Erzvorkommens zum Gegenstande genauerer Unter
suchungen gemacht3), und liegen dessen Bestimmungen der obeitirten 
ersten Arbeit des Herrn H a b e r fe iner zugrunde. 

Dieser ersten Darlegung des bergmännischen Theiles der bisher 
erschlossenen Verhältnisse des Erzganges lässt Herr H a b e r f e i n e r 

') Das Erzvorkommen von (Jinque valli bei lioneegno in Südtirol. Augnst-
lieft von Krahmann ' s Zeitschr. f. prakt. Geologie 1893. S. 307. 

a) 1882, Nr. 13, S. ;il8. 
a) Sitzungsber. d. k. bayr. Akademie d. Wina. 1893. XXIII. Heft. Ö. 199. 
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soeben') eine zweite Arbeit folgen, die sich auf weitere petrographische 
Untersuchungen bezieht, welche Professor A. W. S t e l z n e r an den 
Eruptivgesteinen vorgenommen hat, und welche in der Arbeit Ha ber-
felner 's zum Abdrucke gelangen. Herr H a b e r f e i n e r versucht es, 
ein ausführliches Bild der geologischen Verhältnisse zu geben, die 
auch durch eine von ihm aufgenommene geologische Karte und eine 
Anzahl von Profilen illustrirt werden. 

Die Erzstufen, welche unser Museum erhielt, geben zu einer 
Ergänzung der an den Mineralfunden von Prof. v. Sandb e r g e r ge
machten Beobachtungen nur wenig Anlass. 

Es möge daher vorläufig genügen, dieselben in der nach den 
topischen Verhältnissen der Gänge geordneten Reihenfolge, in welcher 
sie zur Vorlage gelangten, kurz anzuführen. 

I. E rze und B e g l e i t m i n e r a l e . 
A. Aue dem Hauptgange (von West nach Ost). 

I . Z i n k b l e n d e mit Quarz, wenig B l e i g l a n z und Kupfer
k i e s aus der Haupterzlage des Ganges am westlichen Abraumorte. 
Massiges Gemenge, die beiden ersteren Minerale in Drusen häufig 
krystallisirt. 

2. Quarz, erzleer, krystallisirt wie oben. Restirendes „Quarz-
g e r i p p e " nach Oxydation der Blende. Aus der Oxydationszone im 
westlichen Theilo des Hauptganges aus dem Oberbaustollen. 

3. Z i n k b l e n d e und Quarz in Lagen. Zweite Erzlage beim 
Bache Fontanelle. 

4. Z i n k b l e n d e (vorherrschend) mit B1 e i g 1 a n z und Kupfer
k i e s als Derberze von ebenda. 

5. Z i n k b l e n d e mit B l e i g l a n z und Quarz, letzterer pseu-
domorph nach Bary t . Dritte Erzlage beim Bache Fontanelle. 

6. Wol f rami t mit B l e n d e und Quarz . Hangenderz beim 
Bach Fontanelle. 

7. Ble i glänz, derb in grossen Individuen (nach Angabc mit 
0-6 Proc. Silberhalt) mit Quarz und F l u o r i t . Gangbauchung am 
Bache Fontanelle. 

8. Wolframit , 1/i— U/s Cm. mächtige Formation stängeliger 
Krystalle; Liegcndlagc auf Quarz östl. vom Fontanelle-Bach. 

9. Arsen n i c k e l e i s e n , (Ni, Fe) As2 (Neues Mineral nach 
v. Sandb e rge r ) mit P y r i t aus der Liegendquarzlage östlich vom 
Bache Fontanelle. Aggregate winziger, kaum 1 Mm. langer, dünner 
Säulchen im Gemenge mit feinkörnigem Quarz. 

10. Quarz, feinkörnig bis dicht, pseudomorph nach Baryt , mit 
etwas Erz (Blende und Ble ig lanz) . Liegendquarzkruste vor dem 
östl. Abraumorte. 

') Geolog. Verhältnisse des Erzreviere von Cinque valli und Umgebung. 
Krahmann ' s Zeitsclir. f. prakt. Geologie 1894. \pril-Heft. S. 134. 

25* 
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11. P y r i t mit B l e i g l a n z in der Liegendquarzlage des öst.1. 
Abraumortes. 

12. B l e n d e und Blei glänz mit Quarz und F l u o r i t als 
Gangmmeral aus der liegendsten Erzlage des Ganges am östlichen 
Abrauinorte. 

13. B l e n d e und B le ig l anz . „Banderz" aus der Mitte des 
Ganges am östl. Abraumorte. 

14. E r z f ü h r e n d e r Quarz, enthält etwas Blende , Blei
g lanz und Pyr i t . Unmittelbares Hangend vom östlichen Abraumorte. 

15. F l u s s s p a t h in mehrere Centimeter grossen hellvioletten 
Würfeln. Gangausfüllung über der östlichen Oxydationszone des Haupt
ganges. 

B. Aus dein Uleiglanzgange iü() Met. N vom Hauptgauge parallel streichend). 
1. B l e i g l a n z (und etwas Cha lcopyr i t ) mit Quarz. Massig. 
2. W e i s s b l e i e r z als Drusenmineral im Vorigen. 
B. F l u s s s p a t h . Etwa 1 Ctm. grosse, hellgrüne Würfel, zum 

Theile mit Octaederfläche. Als Druscnmineral im Vorigen, sowie im 
Hangendschiefer des Bleiglaiizgangcs. 

4. C i t r i n q u a r z durch zarte Limonitklüfte, zum Theile Ueber-
züge, gefärbte Rhomboeder in Drusen der Bleiglanz-Quarz-Erzstufen. 

5. B le ig lanz mit S t i l pno s i d e r i t. Letzterer in dünnen 
Ueberzügen über Ersterem. 

6. K u p f e r k i e s und Blende mit Quarz und C h a l c e d o n 
neben Phyllittrümmern als Gangart vom Hangend des Bleiglanzgauges. 

C. Au« dein Unteibau^tolleu. 

Mesi t in im Gangquarz, welcher nach 64 Met. Stöllenlänge, 
70 Ctm. mächtig aufgefahren wurde. 

II. Ges t e ine . 
Uebergehend auf die Gesteine, in welchen die Erzgänge ver

laufen, möge hier kurz erinnert sein, dass die Bestimmungen ein
zelner derselben bis nun innerhalb weiter Grenzen schwanken. 

Schon das weitverbreitete, nach den Angaben unserer Karten1) 
im Allgemeinen nordwestlich bis nördlich verflächende krystallinische 
Schiefergestein an der Basis der Quarzporphyrdecke findet sich bald 
als Thonglimmerschiefer, bald als Glimmerschiefer, später nach einer 
Bestimmung v. Sand b e r g e r's als Paragoiiitschiefer, zuletzt aber 
wieder als Quarzphyllit in den Publicationen Haber fe lne r ' s an
geführt. 

An den unserem Museum eingesendeten Stücken lassen sich 
drei Typen unterscheiden, die sämmtlich in die Reihe der jüngeren, 
— möglicherweise palaeozoischen Formationen angehörigen — kry-
stallinischen Schiefer vom Phyllit-Typus zu stellen sind, und zwar: 

1. G r a u e r Q u a r z p h y l l i t mit hellgrauen, glänzenden, ge
fältelten Schieferungsiiächen, welche von sericitisch dichtem Muscovit 

') Zone 21, Col. V., aufgenommen von K. v. Mo j s i sov i e s . S. Dolomitrifi'e 
von Südtirol. 
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gebildet werden, der mit Quarzlagen wechselt. Er bildet den Han
gendschiefer des Blciglanzganges und finden sich seine Fragmente 
auch in Gesellschaft der Erze vor. 

2. S e r i c i t schief er. Derselbe bildet hellgrüne, an Quarzlagen 
reiche Schiefer, welche ober Tags als Hangendschichten des östlichen 
Abraumortes anstehen. Die mineralogische Charakteristik des Ser i -
c i t e s als dichte Form des Muscov i tes ist v. d. Löthrohre und im 
Dünnschliffe die normale, für die Benennung ausschlaggebende. 

3. C h l o r i t g r ü n s c h i e f e r . Als solcher muss der den Gang 
im Westen unmittelbar enthaltende, sowie der vom Eruptivgestein 
durchsetzte Schiefer im Süden des Hauptganges bezeichnet werden. 
Die Handstücke, welche aus dem Unterbaustollen stammen, sind aus 
abwechselnden Lagen von kleinkörnigem bis dichtem Quarz und ganz 
dichten, ehloritisch grünen, talkartig aussehenden, aber härteren 
Alineralaggregaten zusammengesetzt. Im Dünnschliffe erkennt man, 
dass sich an der Zusammensetzung letzterer neben farblosem Glimmer 
in grosser und vorwiegender Menge auch ein Chloritmineral betheiligt. 
Die aus der Löthrohrflamme erschlossene Gegenwart von natronhaltigem 
Glimmer veranlasste Prof. v. S a n d b e r g e r zur Bezeichnung dieses Ge
steines als Paragonitschiefer. Der makroskopische Habitus, der mikro
skopische Befund, das dem Sericit entsprechende, d. h. Kaliumfiammen-
färbung aufweisende Verhalten v. d. Löthrohre, führte nach den uns 
übergebenen Stücken zu obiger Benennung, welche durch das Vor
wiegen des Chlorits in den frischen, aus der Tiefe des Unterbau-
Stollens genommenen Handstücken begründet ist. Als exogenes Contact-
mcrkmal tritt T u r m a l i n f u h r u n g in kleinen tlcckenartigen Nestern, 
sowie in Gängen allgemein auf ')• Eine genaue chemische Analyse 
dieses Gesteines hat Herr E i c h l c i t c r übernommen. 

Dior i t p o r p h y r i f. 
An der Grenze der obgenannten Schiefer mit dem Haupteruptiv-

gesteine wurde durch den Unterbaustollen ein nach S t c l z n e r 2 ) als 
Tlandbildung des Letzteren aufzufassendes Gestein in einer Mächtig
keit von einigen Metern aufgeschlossen. Seine Bestimmung als Por-
phyr i t muss an sich wohl als zurecht bestehend anerkannt werden. 
Weitere Details, welche dies begründen, für eine spätere Mittheilung 
vorbehaltend, macht der Vortragende nur aufmerksam, dass man es in 
dieser „Randfacies" des Eruptivgesteins, ebenso wie in diesem selbst, 
wie Vergleiche mit den von S täche und v. John untersuchten Ge
steinen der Zwölferspitzgruppe und des Cevedalegebietes3) gezeigt 
haben, wohl mit d i o r i t i s c h e n G e s t e i n e n , die theils porphy
risch, als D i o r i t p o r p h y r i t e , theils makrokopisch-körnig entwickelt 
sind, zu thun habe. 

') Von S t e l z n e r auch iu den „gefritteten" Schiefern der Uoiitactstelle. 
allenthalben in mikroskopischen Individuen beobachtet. Zeitsehr. f. prakt. Geol. 
1894. S. 134. 

») Ebenda IS. 139. 
3) Jahrb. d. k. k. geol. Keichsaust. 1877 und 1879. 
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Das Haupteruptivgestein, dessen u. d. M. sichtbarer erheblicher 
Quarzgehalt — an mehreren Stücken wurde ein Gehalt an Kiesel
säure von 65-5, 66-0 und 68*6 Proc. gefunden1) die Zuweisung zu 
Q u a r z d i o r i t rechtfertigen würde, ist wohl mit Rücksicht auf die 
an einzelnen Handstücken zu beobachtende Mikroporphyrstructur als 
Quarz d i o r i t p o r p h y r i t anzusprechen. 

Sicherheit in die Bestimmung der Gesteinstypen bringen zu 
können hofft der Vortragende erst durch eine in nächster Zeit vor
zunehmende, eingehende, auch chemische Untersuchung an neuem 
Material, das Herr H a b e r f e i n e r demselben vor einigen Tagen auf 
sein Ersuchen freundlichst zur Verfügung gestellt hat. 

F. E. Suess. Zur Geologie de r T a r n t h a l e r Köpfe und 
d e r u m g e b e n d e n Berge s ü d ö s t l i c h von I n n s b r u c k . 

Der Vortragende besprach die wichtigsten Gesteinstypen und 
die tektonischen Verhältnisse des angegebenen Gebietes. 

Die Gesteine, welche archäische, paläozoische und triadische 
Schichtglieder umfassen, sind zum grossen Theile hochgradig meta
morph und es bieten einige davon, besonders die wahrscheinlich der 
Dyasformation angehörigen Quarzsericitgrauwacken und Schiefer und 
die triadischen Dolomitbreccien, gute Gelegenheit zu vergleichenden 
Studien über Regional- und Dynamometamorphose. 

Die den älteren Phylliten auflagernden Kalk- und Dolomitgesteine 
der Trias sind energisch gegen Nord gefaltet. In den Tarnthaler 
Köpfen werden diese Schichtcomplexe von den jedenfalls älteren 
Quarzschiefeni und Serpentinen horizontal überlagert. Die Axe der 
Falten senkt sich sehr rasch gegen West und bricht au einer Ver
werfung im Sillthal ab. Das Gehänge westlich vom Sillthale wird von 
dein viel älteren, gleichförmigen Gneissglimmerschiefer zusammen
gesetzt. 

Die näheren Angaben werden in einer ausführlicheren für das 
„Jahrbuch" bestimmten Arbeit mitgetheilt. 

Literatur-Notizen. 
H. Douville. E t u d e s sur les Rudis tes . Revis ion des 

p r i n c i p a l e s espec.es d ' ITippur i tes . Memoires de la Soc. 
Geol. de France: Paleontologie. Tome I, fascic. 3, Tome II, läse. 4, 
Tome III, fasc. 4. 1890—93. Bisher erschienen 94 Seiten Text in 
4« und 15 Tafeln. 

Jedermann weiss, wie schwer es ist, Hippuriten sicher zu bestimmen und 
wie wenig verlässJieh derartige Bestimmungen meist zu sein pflegen. Der Ver
fasser hat sich die überaus dankenswerthe Aulgilbe gestellt, auf Grund einer ge
nauen Revision zu fixiren, was von Hippuritenspecies aufrecht erhalten werden 
könne und bis zu welchem Grade diese Species für stratigraphische Zwecke zu 
verwerthen seien. 

') Auch Prof. S t e l z n e r theilt a. a. O. mit, dass nach einer Untersuchung 
Dr. A. Sche r t e l ' s der Kieselsäuregehalt des Eruptivgesteines 65'8 Proc. betrage. 

http://espec.es
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Der Verf. schickt nur eine kurze Besprechung der allgemeinen Charaktere 
dieser Fossilien voraus und behalt sich vor, am Schlüsse der Arbeit auf einge
hende Weise die Organisation dieser sonderbaren Mollusken zu behandeln. Zu
nächst wird eine Classification und eine Gruppirung der bekannten Formen gegeben. 
Den wichtigsten Eintheilungsgrund bieten die Poren der Schale. Nach der Gestaltung 
dieser werden eine Reihe von Gruppen oder Unterabtheilungen unterschieden: 

H i p p u r i t e n m i t r e t i c u l i r t e n ( n e t z f ö r m i g e n ) P o r e n . Hieher wird 
zunächst gezählt: 

Hipp, cornu-iaccinum. Bronn, (eine Art, die nicht mit Sicherheit hie
hergestellt werden kann, da die Beschaifenheit ihrer Poren nicht genügend bekannt 
ist), nach D o u v i l l e " bisher nur vom Untersberge bei Salzburg bekannt, während 
die Exemplare des Gosauthales speeifisch verschieden sind, woraus I )ouvi l l<5 
schliesst, das.a die Hippuritenkalke des Untersberges und der Gosau nicht gleich 
alt sein dürften. 

Aechte Netzporen kommen folgenden Arten z u : 

A. Der Gruppe des Hippuriten corbaricus. Zu dieser zählen: 
Ilippurites corbaricus n. sp., früher als H. cornu-vaccinum angeführt. 

Sein stratigraphischos Niveau dürfte der Basis der Et. Santonien entsprechen. 
H. gallopvovincialis Math, (mit H. dentatus und latus Math.), anscheinend 

etwas jünger als 11. corbaricus. 
H. petrocoriensis n. sp. ist früher als H. cornu vaccinum oder H. gigan

teus bezeichnet worden. Aus dem oberen Turon (Provencien moyen). 
11. Moulinsii D'llombr.-Firm. Im Provencien und höher (auch mit 11. cor

baricus). • 

B. D e r G r u p p e d e s Hippurites giganteus. Zu dieser gehören: 
Hippurites giganteus Hombr.-Firm. Sein Lager ist älter als das des 

H. corbaricus, er gehört daher dem Turon an. Die beiden Niveaus mit Hipp, 
giganteus (des Turim) und des H. corbaricus (des Santonien) sind wichtig für die 
Miveaubestimmung der Hippuritenkalke Südfrankreichs. 

Hippurites inferus n. sp. Steht dem vorigen sehr nahe. 
Hipp, gosaviensis n. sp. Von Z i t t e l aus der Gosau als H. cornv-

racrinum beschrieben. Steht dem / / . giganteus sehr nahe und es kommen auch 
Zwi&chenformen vor. Auch Z i t t e l ' s H. sulcatus Defr. scheint dem Verf. zu 
H. gosaviensis zu gehören. D o u v i l l e * schliesst aus der Schichtfolge der Gosau-
ablagerungen, dass H. gosaviensis vielleicht dem unteren oder mittleren Turon 
angehören möge und dass der H. cornu-vaccinum des Untersberges jünger sei. 
Oesterreichische Localitäten für II. gosaviensis: Piesting, Gosau, Traunwand im 
Russbachthal, Nefgraben. Die Art kommt auch in Frankreich vor. 

Es gibt auch Beziehungen zwischen II. gosaviensis und II. corbaricus. 11. Gior-
danii. Pir. steht ebenfalls der Gosauform nahe, wie auch II. Baylei und H. Ta-
burnii Ouiscnrdi dem H. giganteus oder 11. gosaviensis sich anschliesseu. Das 
scheint auch für gewisse dalmatinische v o n L a n z a beschriebene Formen zu gelten. 

Alle Arten der Giganteusgruppe scheinen turonen Alters zu sein, ff. gosa
viensis ist vielleicht die älteste von ihnen, da sie ein Rudiment des inneren 
Ligaments besitzt. / / . giganteus scheint eine jüngere, von / / . gosaviensis abzu
leitende Form. Die Corbaricusgruppe ist im Ganzen jünger, beginnt in Oberturon 
(Provencien) mit H. Moulinsii und H. petrocoriensis und setzt im Santonien mit 
IL corbaricus und H. galloprovincialis fort. 

H i p p u r i t e n m i t s u b r e t i c u l i r t e n P o r e n . Hieher sind nur zwei Arten 
einzureihen: 

H. Zurcheri n. sp. von der Basis der Et. Santonien in der Provence und 
die nahestehende: 

ff. Oppelii sp. ( = / / . dilatatus üitt. = IL Zitteli Mun. Chalm.) aus 
der Gosauformation.. 

H i p p u r i t e n m i t e i n f a c h p o l y g o n a l e n P o r e n . Ihnen gehören mehrere 
Gruppen an: 

A. D i e G r u p p e d e s Hippurites Toucasii: 

H. sulcatoides n. sp. Aus den Corbieren. 
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IL Toucasii Orb., charakteristisch für die oberen Hippuritcnschichten 
der Provence. 

H. xulcatus.Def r. Z i t t e l ' s H. mdcatus der Gosau dürfte zu / / . yosa-
riensis gehören. Sonst vom Untersberge bei Salzburg (Nagelwand) und aus den 
II. bioculatuSrLagen der Montagne des Cornea bei Reunes-lcs-Bains. 

IL Archiaci Mini. Chrtlw. Aus den Seh. mit IL corbaricus. 

B. G r u p p e d e s H. Gauilryi: 
II. (raudryi Mit». Chalin. Von G a u d r y a u s Griechenland mitgebracht, 

von G. B ö h m auch am Untersberge bei Salzburg (Wolfenschwang) aufgefuuden. 

C. G r u p p e d e s H. variabilis. 
II. variabilis Mun. Chalm. L'Ariege, in den Schichten mit II. corba

ricus. Wahrscheinlich auch unter den von G a u d r y aus Griechenland mitge
brachten Arten. 

H. Bayani n. sp. Montaguc des Cornes (Kennes-les-Bains). 
D. G r u p p e d e s Hipp, resectus: 
IL resectus Defr. Etage Augoumien. 

I l i p p u r i t e n m i t l i n e a r e n o d e r w u r m f ö r m i g e n P o r e n . 
K. G r u p p e d e s Hipp, caii aliculat us: 
mit H. Requimü Math., H. canaliculatun Roll., It. Matkeroni )i. sp. II. 

Status n. sp. 
F. G r u p p e d e s H. radiosits mit H. Heberti Mun. Chalvt., II rodiosus 

Deanwul., II. Lamarcki Boyle, lt. VcrneuiUi liayle. 
O. G r u p p e d e s H. socialis mit II. socialis n. sp. 
H. G r u p p - c d e s H. striatus mit H. striatus Defr. 
I. G r u p p e d e s II. turgidus mit H.. subluevis Math., H. turgidus Roll., 

IL cornueopiae Defr., H. bioeulatus ham. 
J. G r u p p e d e s H. Arnaudi mit H. Arnaudi Coqu. 

Die Hippuriten mit linearen Poren bilden eine gutbegreuzte Abtheilung, die 
im oberen Turon unvermittelt mit H. R e q u i e u i i erscheint.. Dieselbe ist gut ver
schieden von den Hippuriten mit netzförmigen Poren, dagegen verwandt den 
Hippuriten mit polygonalen Poren; beide Abtei lungen haben wahrscheinlich einen 
gemeinsamen Ursprung. Die einzelnen Gruppen dift'erenziren sich namentlich nach 
der Gestalt und Beschaffenheit der Schlossfalte. Insbesondere die Gruppe des H. 
turgidus bietet interessante Modifikationen durch ihre zunehmende Verkleinerung 
der Schlossfalte bei Verdickung der Deckelkjappc. Bei IL cornueopiae. ist die 
Sohlossfalte gänzlich verschwunden. Ein ausserster Typus ist endlich H. arnaudi 
von der Basis des Campanien; nicht nur die Schlossfaite ist ganz verschwunden, 
auch die beiden Siiulchen sind fast gänzlich redueirt, die Deekelklappc hat keine 
Oscula mehr, aber sie bewahrt noch immer ihre grossen Ganäle und Poren, die 
hi;der That der einzige wesentliche Charakter der Hippuriten sind. 

Die beigegebenen Tafeln sind auf dem Wege der Heliotypie ausgeführt 
und lasseu demnach die feinsten Details, die durch eine Zeichnung nie naturge
treu wieder gegeben werden können, wahrnehmen. (A. B i t t n e r . ) 

C. Putterer. U c b c r H i p p u r i t e n von Nabres ina . 
Zeitsc.hr. d. D. g. G. 1893, Bd. XLV. Heft 3. S. 477—488, Tab. XXII 
und XXIII. 

Seit den Arbeiten von T o u c a s und D o u v i l l d über Rudisten erscheint es 
es nicht mehr so aussichtslos wie' früher, in den grossen Kalkmassen der periadria-
tisehen Kreidebildungcn Gliederungsversuche zu wagen. 

Verf; untersuchte die grossen Hippuriten der Cave Romane von Nabresma 
und theilt seine Resultate hier mit. Man liat die Hippuriten auch-dieses Gebietes 
als / / . sulcatus, H. organisans und //. cornu-vaccinum angeführt, als Arten, deren 
genauere Begrenzung bekanntlich erst neuestens durch D o u v i l l c " flxirt wurde. 
S t ä c h e hat in seinen geologischen Mittheilungen über das Triestiucr Gebiet eine 
Gliederung der dortigen Kreidebildungen gegeben, die vom Verf. zunächst recapi-
tulirt wird. Diese Gliederung von S t ä c h e wird durch die Untersuchung der 

http://Zeitsc.hr


1894 Sitzung am 10. April. C. F. Parona. 179 

Hippuriten, wie Verf. hervorhebt, thcilweise bestätigt. Die 5 Arten von Hippu-
riten, welche untersucht wurden, gehören zwei verschiedenen Niveaus an. Es sind 
vertreten Hipp, giganteus und H. inferus aus dein Oberturou (Augoumien) und H. 
Toucasi und H. ef. corbaricus aus dem Untersenon (Santonien und unt. Oampanien). 
Die 5. Art (H. nabresinensis) ist neu. In den Cave Komanc bei Nabresina sind dem
nach die Formen zweier in Frankreich getrennter Hippuriteuhorizonte vorhanden, was 
jedenfalls mit dem Ergebnisse Stache ' s , dass der Nabresina-Breccienknlk Unter
senon und Oberluron repräsentirt, in Uebereinatiminung ist. Bei Nabresina treten 
also auch jüngere Hippuriten auf, die im Friau! bisher fehlen. Ob sich diese oberen 
HippuritcnkaJke und die eigentlichen lladiolitenkalke noch werden trennen lassen, 
bleibt vorläufig unentschieden. 

Auf den beiden beigegebenen Tafeln sind von den bisher bekannten 5 
Hippiiritenarten von Nabresina drei: flipp, infenis Douv., H. Toucasi D'Orb und 
H. nabresinensis not,, spe.c. dargestellt. (A. B i t tne r . ) 

S. Brasilia. Note p r e l i m i n a i r e sur le g r o u p e des 
Aphanoty lus, noveau g e n r e d e G a s t e r o p o d e de l 'hor izon 
ä L y r c c a et s u r q u e l q u e s a u t r e s e s p e c e s n o u v e l l e s de 
Hongr ie . Separat aus „Glasnik". Agram 1894, 8 S. in 8°. 

Der generische Name Aphanotylus wird hier aufgestellt für gewisse von 
Th. F u c h s zuerst bekannt gemachte Valvatideu {Vtdvata adeorboides Fuchs von 
Kilp und Kadmanest). Es wurden drei Arten unterschieden: Aphanolylus Cnss-
manni Drus. von Ki'ip, Aph. Fuchst Brus. von Kenese am Plattensee und Aph. 
aäeorboides Fuchs von Kadmanest. (A. B i t t ne r . ; 

Th. Fuchs. T e r t i ä r - F o s s i l i e n aus den kohlen-
f ü h r e n d e n M i o c ä n a b l a g e r u n g e n d e r Umgebung von 
K r a p i n a und Radoboj und ü b e r die S t e l l u n g d e r soge
nann ten „ A q u i t a n i s e h e n Stufe". Separatabdruck aus den 
„Mittheilungen aus dem Jahrbuche der kgl. ungar. geologischen 
Anstalt". Band X, pag. 163: 1894. 

Der Autor gibt eine Keihe von Fossilien an, welche grösstentheils (von 14 
Arten 9) für die sogenanuten Horner Schichten bezeichnend sind und unter denen 
wieder 6 für die Schichten von Molt und Loibersdorf, also. für die tiefsten Horner 
Schichten charakteristische Arten sind. (Eine Art Cardium aquitanicittn Mayer 
aus Ivanec bei Kadoboj war bisher aus dem österr.-ungar. Miocaen nicht bekannt.) 
F u c h s hält dafür, dass man diese untersten miocaenen Ablagerungen als „aquita-
nische Stufe" aufzufassen habe. Karl Maye r habe diese Stufe, welche auch als 
..Falun von Bazas und Merignac" bezeichnet werde, für einen Schichtencomplex 
aufgestellt, welcher nur 4 Proc. typisch oligocaene Arten enthalte, und man müsse 
sie deshalb auch dem Miocaen zurechnen. 

Zu trennen davon wären die typisch oligocaenen Sande von Cassel, die 
Schichten von Doberg bei Bünde, die Sternbcrger Kuchen, die Schichten von Onnoy 
im Pariser Becken, der Pectunculus-Sandstein Ungarns und die ihm äquivalenten 
Ablagerungen im Nordosten Siebenbürgens, die untere Meeresmolasac und die 
älteren Cyreneuschiehten Bayerns. Für dieses oberste Oligocaen schlägt F u c h s 
den Namen „chattische Stufe'' vor. (J. T) reg er.) 

O. F. Parona. La i'auna foss i le (cal loviana) d i A c q u e 
F r e d d e . su l la sponda v e r o n e s e del Lago di Gar da. Me-
morie della reala Accad. dei Lincei, Ser. 4. Vol. VII, pag. 365. 
Rom, 1894. (Mit einer Tafel.) 

In nächster Nachbarschaft der bekannten Localität Cap S. V ig i l i o am 
Gardasee findet sich unmittelbar über der Fahrstrasse nach Tor r i , bei A c q u e 
F redde , ein Lappen der in Südtirol häufigen Lumachelle mit Posidonomya alpina. 
An der Basis des Lappens und in seiner Umgebung finden sich, vielfach kleine Ver-

K. k. geolog. Reichsanbtalt. 1894. Nr. C. Verhandlungen. 26 
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tiefungen und Höhlungen der älteren üolithunterlage ausfüllend, nestartige ParLieeu 
eines theils gelben, theils rothen Kalkes, die mitunter dicht erfüllt sind mit kleinen 
Fossilresten. Ein grösseres Materiale, welches E. N i c o l i s in V e r o n a an der 
genannten Localität aufgesammelt hatte, wurde von Prof. P a r o u a zum Gegenstand 
einer eingehenden Untersuchung gemacht und das Alter der Fauna, auf Grund 
mehrfach durchgeführter Vergleiche, als C a l l o v i e u bestimmt. 

Es sind vorwiegend A m m o n i t e n , daneben G a s t r o p ö d e n und P e l e c y -
p o d e n , sowie auch F i s c h z ä h n e , welche die Zwergfauna bilden. Die Ammoniten, 
unter denen Z^Hocerflg-Formen weitaus vorherrschen, gehören zumeist bekannteu 
Alten an und wurden bestimmt: 

Phylluceras subobtusum Kud. sp. 
tnediterraneum Nuim. 
sitbpartüum Par. 
slamisum De Ggf. 

„ (?) Julii n. sp. 
Lt/toceras Adelaides Kud. sp. 

„ Nicolisi n. sp. 
üphaeroceras Brongniurti Sow. sp. 
Pelloceras cfr. Pottingeri Suic. sp. 
Crioceras annulatum Desh. sp. 

Dagegen sind die Gastropoden (32 Arten) und Pclceypoden (7 Arten) zumeist 
neue Formen, mil Ausnahme von 9 Arten, welche mit solchen übereinstimmen, die 
U h l i g aus dem Callovieu der Klippe B a b i e r z ö w k a i n Ostgalizieu beschrieben hat. 

Wie der Autor betont, stimmt die Gallo vienfauua v o n A c q u e F r e d de sehr 
gut mit der Fauna der Posidonomyenschichten von V a l G h e l p a in den S e t t e 
C o m u n i , und dürfte auch mit einer aus den Bergen von K o c h c t t a im Central-
appenin bekannt gewordeneu "ähnlichen Fauna ideut sein. Dagegen ergaben sich 
viel weniger Beziehungen zu den bekannten Faunen mit Posidonomya alpina in 
S i z i l i e n und ebenso zu der Fauna von B a i i n . 

Die einzelnen Arten werden besprochen, die neuen eingehender beschrieben 
und auf einer beigegebenen Tafel abgebildet, und so abermals ein dankenswerther 
Beitrag zur Kenntniss der fossilen Thicrwelt des Südalpengebietcs geliefert. 

(M. V a c e k . ) 

G. Bonarelli. O s s e r v a z i o n i sul T o a r c i a n o e l 'Ale-
n iano dell Appenn ino c e n t r a l e . Bolletino della soc. geol. Ita-
liaua Vol. XII, 1893, pag. 195—254. 

Die Arbeit ist in drei Abschnitte getheilt. In dem ersten bespricht der Ver
fasser eine lieihe von Localitäten aus dem Central-AppenrJn, an denen ü b e r l i a s 
auftritt, speciell die Zonen des llarp. bifrons und jurense, welche er unter der 
Bezeichnung Toarciano zusammenfasse Drei von den augeführten Localitäten, nämlich 
V a l d ' U r b i a , F o c i d c l B u r a n o und V a l T e n e t r a , haben ihm ein grösseres 
paleontologisches Materiale geliefert, welches näher bestimmt und theilweise be
sprochen wird. Von Interesse ist die Aufstellung einer neuen Ammoniten-Gattung, 
Collina Bonnar., in welche eine kleine Anzahl Coeloceras-axtiger Formen gestellt wird. 

Im zweiten Abschnitte wird jene Schichtabtheilung besprochen, welche dei 
Autor als Aleniano bezeichnet, umfassend die Zonen des llarp. opalinum, Murthi-
sonae und coneavum. Dieses Aleniano stellt der Autor, um gegen die landläufigen 
Begriffe nicht zu Verstössen, an die Basis der Juraabtheilung oder besser des Dogger. 
Es sind zumeist knollige Mcrgelkalke von gelblicher oder röthlicher Färbung. 
Dieselben sind stellenweise nur sehr wenig mächtig, jedoch, wie der Autor entgegen 
älteren Angaben behauptet, überall im Ccntralappennin vorhanden und nachweisbar. 
Der Autor gibt überhaupt nicht zu, dass im Ccntralappennin Lücken in der juras
sischen Serie vorhanden sind, die man auf das effective Fehlen einzelner Horizonte 
oder Zonen zurückführen müsste, sondern glaubt vielmehr, dass die vielfach un
zweifelhaft festgestellten Fälle, in denen z. K. T i t h o n directe über Mittel- resp. 
Un te r -L ias liegt, sich als Folgen orogenetischei- Vorgänge auffassen liessen. Die 
am P a s s o d e i V i t c l l i und F u r l o , ferner im V a l U r b i a , V a l T e n e t r a , V a l 
F i d a und C a m p o u o c e c h i o gesammelten Ammonitenformen, welche im Aleniano 
ausschliesslich herrschen, werden nun näher angeführt und in einer Tabelle zusam-
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rncngestcllt, welche zeigt, dass die meisten der angeführten Arten mit solchen von 
Cap S. V ig i l i o übereinstimmen. 

Der dritte Abschnitt der Arbeit handelt von der L i a s - J u r a - G r e n z e und 
bildet ein sowohl auf die eigenen Beobachtungen des Autors als auch auf litera
rische Behelfe gestütztes Beweisverfahren für die Ansicht, dass erst über dem ge-
sammten Aalenien eine sehr natürliche Formatiousgreuze zu verzeichnen sei, indem 
sich hier ein plötzlicher Scenenwechsel sowohl in lithologischer als paläontologischer 
Beziehung einstelle, während jede tiefer gezogene Grenzlinie durchaus Zusammen
gehöriges in unnatürlicher Weise zerreisse. Nachdem aber der Autor, wie wir oben 
gesehen, der Anschauung ist, dass im Ceutrolappcnnin die ganze jurassische Folge 
bis in das Tithon hinein lückenlos sei, nimmt derselbe keine Unterbrechung der 
Meeresbedeckung zu Ende des Aalenien an, sondern stellt sich vor, dass die wie mit 
einem Schlage vor sich gehende Veränderung, welche sowohl die litbologischen 
als faunistischen Verhältnisse der über dem Aalenien liegenden Ablagerungen 
zeigen, ihre Erklärung finden in einer p l ö t z l i c h e n S e n k u n g des Meeres
g r u n d e s , also einem localen orogenetischen Vorgange, der sich im Gebiete des 
CeiitraJappeuuiu zu Ende des Aalenien abgespielt hat. In der so plötzlich entstan
denen Tiefsee sei nun durch längere Zeit so gut wie kein Sedimmcnt zur Abla
gerung gekommen. 

So sehr der lieferent von seinem bekannten Standpunkte aus Ursache hat, 
den stratigraphischen Schlusssatz, zu welchem Herr B o n a r e l l i gelangt, mit Freu
den zu begrüssen, kann derselbe andererseits bei näherer Ueberlegung dem Er
klärungsversuche des Autors, welcher uns das locale Fehlen einer ganzen lieihe 
von Juragliedern zwischen dein Aalenien und Tithon plausibel machen soll, un
möglich folgen, sobald er dessen Anwendung auch nur auf die nächstgelegcnen 
Jurabezirke versucht. Wie löst z. B. die Theorie des „abassamento" den Wider
spruch zwischen den Verhältnissen des Jura in den V e n e t i a n i s c h e n und den Lom-
b a r d i s c h e n Alpen'Mm Venetianischen spielen bekanntlich die im Centralappennin 
zumeist fehlenden Juraglieder eine grosse Holle und Herr B o n a r e l l i wird viel
leicht auf die Nähe eines alpinen Festlandes verweisen. Wie kommt es dann aber, 
dass im Lombardischen, das die gleiche Position gegenüber den Alpen hat wie 
das Venetianische, ähnliehe Erscheinungen sich einstellen wie im Ccntralappcnin, 
d. h. Tithon direct auf Lias liegt. Wie stellt sich ferner Herrn B o u a r c l l i s Theorie 
zu jenen noch weitergehenden Fällen, wo, wie z.B. im Nons berge , also im höchsten 
Theile der Etschbucht, der g a n z e L ias streckenweise fehlt, und das Tithon direct 
auf H a u p t d o l o m i t , ja z. Tri. auf noch viel älteren Triasgliedern lagert, während 
gerade in den tiefereu und von dem Alpenfestlande entfernteren Theilen der E t sch 
bucht , be iT r i en t , K o v e r e d o etc. die fraglichen Juraglieder sich alle einstellen. 
Die Theorie des „abassamento" müsste hier geradezu alle Verhältnisse auf den 
Kopf stellen. (M. Vacek.) 

L. Botto-Mica. F o s s i l i degl i s t r a t i a Lioceras opalinum 
Rein, e Ludwiyia Murchisonae Sotv. de l l a croce di V a l p o r e . 
(Mte. Grapa, Prov. di Treviso) . Mit einer Tafel. Bolletino 
della soc. geolog. Italiana, Vol. XII, 1893, pag. 143—194. 

Der Verfasser hatte Gelegenheit ein grösseres Materiale von der bekannten 
Localität Mte. Grapa im T r e v i s a n i s c h e n zu studiren und zu bestimmen, 
welches den Sammlungen der beiden Universitäten P a v i a und T u r i n gehört. 
Es sind über 90 Arten, überwiegend Ammoniten (25) und Brachiopoden (36), zum 
geringeren Theile Gastropoden (12) und Pelecypoden (16). Die meisten derselben 
gehören bekannten Arten an, doch werden auch einige neue beschrieben und auf 
einer Tafel abgebildet. Die palaeontologischc Untersuchung bestätigt in eingehen
der Weise die bereits von Dr. Kossi festgestellte ThatsacKe, dass die Fauna von 
Mte. G r a p a mit jenor von Cap S. Vigi l io auf das Beste übereinstimmt, indem 
über die Hälfte der bestimmten Arten auch an letzterer Localität auftreten. Einen 
Unterschied zeigen die Faunen von beiden Orten hauptsächlich darin, dass auf* 
Mte. G r a p a die Brachiopoden sehr häufig sind, während sie am Cap S. V i g i l i o 
gegenüber dem dominirenden Auftreten von Ammonitenformen nur eine unter
geordnete Rolle spielen. 

26* 
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Der paiaeontoiogisehen Arbeit ist eine stratigraphische Studie vorausgeschickt, 
welche sich mit der bathrologischen Position des fossilführenden Horizontes von 
(Jap S. V i g i l i o und demgemäss auch von Mte. G r a p a befasst. Diese (Studie 
bildet allerdings nur eine Paraphrase von verschiedenen Literaturstellen, welche 
sich auf den erwähnten Gegenstand beziehen und insbesondere auch eine natur-
gemässe Bestimmung der oberen Grenze des Lias ins Auge fassen. Um eine der
artige Auseinandersetzung wirksam zu machen, hätte der Autor allerdings zunächst 
von dem Objeete de? eigenen Studiums, dem Mte. G r a p a ausgehen und in erster 
Linie dem Leser eine genaue Darstellung und Analyse der stratigraphischen Ver
hältnisse dieser interessanten Loealität bieten müssen. Leider scheint aber Herr 
B o t t o - M i c a den Mte. G r a p a aus eigener Anschauung nicht zu kennen und 
stellt erst ein eingehenderes Studium der stratigraphischen Verhältnisse der Loealität 
in Aussicht. Erst wenn diese feste Basis gegeben ist, wird es an der Zeit sein, 
die Anschauungen Herrn Bo t to -Mica ' s zu discutiren. (M. Vacek.) 

A. Fucini. F o s s i l i de Ha Ool i te i n f e r i o r e del Mte. 
G r a p a ncl T rcv i sano . Atti della soc. Toscaiia di sc. natur. 
Processi vcrbali, Vol. VIIT, 1893. pag. 22b. 

Auch die geologische Hammlinig der Universität P i s a besitzt Matcriale von 
Mte. G r a p a und Herr F u c i n i veröffentlicht eine Liste von daher stammender Fossil
reste, welche derselbe untersucht und bestimmt hat. Derselbe führt 33 Arten an, 
zumeist Ccphalopodcn (13) und Brachiopoden (14), worunter 18 mit Cap S. Vigilio 
gemeinsam sind. In der Liste werden auffallender Weise auch Arten wie z. B. 
Poxidoitomya ulpinu, Terebratula curiiconcha angeführt, welche wohl nur durch 
ein Versehen in die Gesellschaft des Hurp. opuliiuim gerathen sind, und da sie in 
ähnlicher Weise auch in der Arbeit Herrn Bo t to -Mica ' s auftreten, darauf 
schliessen lassen, dass die in verschiedenen Universitätssammlungen Oberitaliens 
zerstreuten Fossilreste von Mte. G r a p a nicht mit jenem Verständnis* aufgesammelt 
sind, das nothwendig ist, wenn solche Materialien nicht statt zur Klärung eher zur 
Verwirrung stratigraphischer Grenzfragen beitragen sollen. (M. Vacek.) 

Verlag der lc. k. geolog. Reiehsunstalt, Wien, III., Uasumoft'skygaäse 23. 

Gesellschafts-Buchilrnckerei Brüder Holllnek, Wien, III., Erdbergstrasse 8. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsansta.lt. 
Bericht vom 30. April 1894. 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e n : ,1. v. S z a b ö ; A. v. K l i p s t e i l ) . — E i n g e s e n d e t e 
Mi t t h e i l u i i g e n : K. P u g R e r : HippiiTitcnkalke bei Zell am Moos (am lrrseo, Oberöster-
reieli). — A. Uit.rne.i-: Zivi- Kenntnis* der Nuculiden lind Arciden der Fauna von Set. Cassini). 
— L i t e r a t n r - X « t i z e n : II. K y n a . s t . n n , TA. B ö s e , J I Ia n a ina im , F. S l o l b a , 
0. Z n l i ä l k a . — K i n s o n d u n g e n f ü r d i e lii b l i o t li ek. 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Todesanzeigen. 
Prof. Dr. Jose f von Szabö f. 

Am 10. April 1894 starb zu Budapest Herr Dr. J. Szabö von 
S z e n t m i k l ö s . kön. Rath, Universitätsprofessor, Sectionssecretär 
der Akademie der Wissenschaften. Präsident der geologischen Gesell
schaft in Budapest. Correspondent der k. k. geolog. Reichsanstalt, 
etc. etc., nach eben vollendetem 72. Lebensjahre. 

Der Verstorbene, insbesondere durch seine umfassenden Unter
suchungen und eingehenden Beschreibungen tertiärer, vor allem 
ungarischer Tertiäreruptivgesteine bekannt, hat, wie wir einer erst 
kürzlich bei Gelegenheit seiner 70. Geburtstagsfeier erschienenen 
Würdigung seiner wissenschaftlichen Verdienste (Dr. F. S e h a-
fa rz ik : Josef von Szabö und die ungarische Geologie, Földtani 
Közlöny ]892. XXII, S. 187) entnehmen, durch dritthalbhundert 
Arbeiten die vaterländische wissenschaftliche Literatur bereichert. 
Er betheiligtc sich im Jahre 1859 auch an den Aufnahmsarbeiten 
der k. k. geol. Reic.hsanstalt auf ungarischem Gebiete, wirkte durch 
mehr als vierzig Jahre als Professor für Mineralogie, veröffentlichte 
unter anderein auch ein Lehrbuch der Mineralogie und ein Hand
buch der Geologie, sein Hauptwerk aber ist die erst vor wenigen 
Jahren von der ungar. Akademie der Wissenschaften herausgegebene 
„Geologische Beschreibung der Umgebung von Schemnitz", in welcher 
er die Resultate seiner langjährigen Studien über die Trachyte, sozu
sagen als ein „natürliches System der Trachvt-Familie oder des tertiären 
Vulkanismus überhaupt" (vergl. Földt. Közl. 1892, S. 192) entwickelt 
und niedergelegt hat. Seine Anschauungen in diesen Fragen hat er auch 
in mehrmaligen Vorträgen in den Sitzungen der k. k. geol. Reichs
anstalt dargelegt und in den Schriften derselben in Originalmit-

ü. k. geolog. Bekhsanstalt. 1884. >,'r. 7. Verhandlungen. 27 
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theilungen veröffentlicht. Es sei diesbezüglich insbesondere auf fol
gende Publicationen verwiesen: 
— lieber die Trachyte und Rhyolythe von Tokaj. Jahrb. 1866, S. 82. 
— Ueber die Aniphiboltrachyte der Mätra. Jahrb. 1869, S. 417. 
— Ueber eine neue Methode, die Fcldspathe auch in Gesteinen zu 

bestimmen. Verhandl. 1873, S. 185. 
— Heber die makrographische Eintheilung der Trachvte: Verhandl. 

1882, S. 166. 
Die k. k. geologische Reichsanstalt betrauert in dem Dahin

geschiedenen nicht nur einen verdienstvollen Mitarbeiter auf dem 
Felde der Wissenschaft, sondern auch einen treuen und aufrichtigen 
Freund. 

P r o f. Dr. Augus t von K1 i p s t e i n f. 
Am 15. April verstarb hochbetagt, in fast vollendetem 93. Lebens

jahre, zu Giesseii in Hessen der älteste der deutschen Geologen 
und Palaeontologen, ein Mann, der mehr als ein gewöhnliches Menschen-
alter im Interesse der Wissenschaft thittig war, der noch die Alt
meister der deutschen Geologie und Palaeontologie. Alexander v. 
H u m b o l d t und L. v. Buch. Goldfuss, Bronn, Müns te r u. A. 
persönlich gekannt hat, dessen erste Arbeiten in das Jahr 1826 fallen, 
während seine letzten Publicationen von 1889 datirtysind. Dr. A. v. 
Klip st ei n war auch einer der Ersten, welche zur Erforschung der 
geologischen Verhältnisse der Alpen, speciell der Ostalpcn, heige
tragen haben. Seine Studien daselbst begannen um das Jahr 1840 
und führten zunächst zur Veröffentlichung mehrerer Reiseberichte 
und kleinerer Mitteilungen in den Berichten der Deutschen Natur-
forscherversainmlung vom Jahre 1842 und in Karstens Archiv 1842 
und 1843 (16. und 17. Bd.) und in der Folge zur Herausgabe seines 
bekannten Hauptwerkes: Beiträge zur geologischen Kenntniss der 
östlichen Alpen, dessen erster Band im Jahre 1845 erschien, während 
die folgenden Abtheilungen viel später (2. Bd. 1. Abthlg. 1871: 
Ref. und Inhaltsverzeichn. in diesen Verb. 1871, S. 158: — 2. Bd.. 
2. Abthlg. 1875; Ref. und Inhaltsverzeichn. in diesen Verh. 1875. 
S. 241; — 2. Bd. 3. Abthlg. 1883; Ref. und Inhaltsangabe in diesen 
Verh. 1883, S. 277) zur Ausgabe gelangten. Die 2. Ab the i lung 
des 2. B a n d e s (1875) i s t de r k. k. geo log i schen Reichs
a n s t a l t z u r F e i e r i h r e s 25jährigen B e s t a n d e s gewidmet . 
Welcher Rüstigkeit der Verstorbene sich noch in hohem Alter zu 
erfreuen hatte, möge daraus entnommen werden, dass in der 3. Abthei
lung des 2. Bandes Beobachtungen aus Judicarien und vom Osthange des 
Adamello mitgetheilt werden, welche im Jahre 1879 gemacht wurden 

Dr. A. v. Klip s te in hat auch mehrere Mittheilüngen in den 
Schriften der k. k. geol. Reichsanstalt veröffentlicht. 

Es sind folgende: 
— 1851. Geognostische Beobachtungen über die Umgebung von 

Marienbad. Jahrbuch, II, 2. Heft, S. 1. 
— 1852. Ueber die geologische Stellung der Cassianer Schichten. 

Jahrbuch III, S. 134. 
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— 1870. Vorläufige Notiz über ein bemerkcnswerthes neues Vor
kommen von Juraversteinerungen im Gebirge zwischen dem 
Gader- und Ampezzanerthale. Verh. 1876, S. 137. 

— 1879. Die Tertiärablagerung von Waldböckclheim und ihre Poly-
parien-Fauna. Jahrbuch 29. Bd., S. 61 (mit der Beschreibung 
einer sehr schönen, neuen Balanophyllia Mojsixovicsl, deren Ori
ginal unserer Sammlung überlassen wurde). 

— 1885. Ueber die Gosaukreide der Ladoialpe auf dem Sonnwend-
Joche bei Brixlegg im Unterinnthale. Verh. 1885, S. 118 (viele 
der zahlreichen von da angeführten Petrefacten wurden vom 
Verf. der Anstalt zum Geschenke gemacht). 

— 1889 eine letzte Publication über denselben Gegenstand. Verh. 
1889, S. 289. 

Die Sammlung der Anstalt ist dem Verewigten für viele werth-
volle Geschenke, unter denen sich ausser den bereits genannten 
zahlreiche Arten von St. Cassian, von Wengen, von Hallstatt befinden, 
zu grossem Danke verpflichtet: unser Institut verliert in Dr. v. Klip-
s t e in einen aufrichtigen Freund und stets bewährten Förderer 
unserer Interessen. 

Eingesendete Mittheilungen. 

E. Fugger. H i p p u r i t e n k a l k e hei Zell am Moos (am 
I r r s e e , O b e r ö s t e r r e i c h ) . 

Das Gebiet zwischen den Linien Tlialgau - Mondsee - Unterach 
einerseits und Strasswalcheu - St. Georgen im Attergau andererseits 
galt bisher als durchwegs dem Flysch angehörig, welcher nur an 
einzelnen Stellen von diluvialen und alluvialen Partien bedeckt ist. 
Auch die geologischen Karten zeigen kein anderes Bild der Gegend. 
Eine Zuschrift, welche mir aus Zell am Moos zukam und welche 
von einem grossartigen Funde von gewaltigen Zähnen und Knochen 
sprach, der in der Nähe des Ortes gemacht wurde, veranlasste mich 
zu einem Besuche des Punktes, und siehe da, die vermeintlichen 
Zähne und Knochen waren Hippuriten und ein Bruchstück einer 
riesigen Üaprina d'Aguilloni Orh. von 14 Centiincter Länge und Breite 
und 9 Centimeter Dicke. Das ganze Gehänge an der Ostseite des 
Sees von Zell am Moos bis zum Haberlbauer (circa 720 Meter über 
dem Meere, nordnordwestlich vom Lackenberg der Generalstabs
karte) zeigt, in einer Breite von etwa 500 Meter überall, wo man 
in den Boden gräbt, Hippiiritenknlk. welcher schon seit vielen Jahr
zehnten den Bauern den zu ihren Bauten nöthigen Kalk liefert. 
Unmittelbar neben dem improvisirten Kalkbruch befindet sich dann 
der Kalkofen: und wenn genug Kalk gebrannt ist, wird der Bruch 
wieder zugeschüttet. Ich sah die fragliche Stelle und kann nach dem, 
was ich gesehen und was mir erzählt wurde, den Kalk nicht als 
einen Complex von erratischen Blöcken ansehen, sondern halte ihn 
für anstehendes Gestein. Am westlichen Ufer des Irrsce's. vom Dorf er -
wirth bis an das Südende desselben, soll sich ebenfalls dieser Kalk 

27* 



186 Verhandlungen. Nr. 7 

vorfinden, und behalte ich mir vor, demnächst Näheres über das 
Vorkommen zu berichten. Vielleicht gelingt es hier, die Lagcrungs-
verhältnisse der Gosaukalke gegen den Flysch aufzudecken, der 
sowohl südlich als nördlich von Zell am Moos, als auch an dem 
Gebirgszuge vom Coloniansberg bis zum Irrsberg am westlichen See
ufer an vielen Stellen deutlich aufgeschlossen ist. 

A. Bittner. Zur Kenn tn i s s der Nucu l iden und Ar-
eiden der Fauna von Set. Cass ian . 

Die Nuculiden gehören bekanntlich zu den dominirenden Ele
menten der Fauna von Set. Cassian. Neben Cardita crenata sind es 
Nucula lineata und N.'strigilata Gold f., die alle anderen Lamellibranchicr 
an Häufigkeit übertreffen und innerhalb der übrigen, meist zworg-
haften Fauna sogar durch ihre relative Grösse auffallen. Thncn 
schliessen sich noch einige andere Nuculidenformen in Rücksicht auf 
die lndividuenzahl an. Laube'» Monographie zählt im Ganzen H Arten 
von Nucula neben 4 Arten von Leda auf, was für die nach Laube 
70 Arten von Bivalven zählende Fauna wohl als ein sehr beträcht
licher Percentsatz angesehen werden darf. FJs ist ein merkwürdiger 
Umstand, dass die Nuculiden von Set. Cassian fast ausnahmslos mit 
geschlossenen Klappen, also in ganzen Gehäusen auftreten und dass 
einzelne Klappen derselben zu den allergrössten Seltenheiten gehören, 
was nicht ganz allein auf Rechnung der festen Schlossverbindung 
gesetzt werden kann, sondern wohl auch auf die Raschheit der Ein
bettung in die Sedimente zurückzuführen sein dürfte, da es in ganz 
ähnlich ausgebildeten Schichten des Raibler oder Cardita - Niveaus 
ganze Bänke gibt, in denen nur Einzclnklappcn ähnlicher Nucula-
Formen liegen, wie z. B. bei Fölling und Göseling im Gurkgebicte 
von Kärnthen (vergl. Jahrb. d. geol. R.-A. 1889, S. 486). Diese 
grosse Seltenheit von Schlossexemplaren der Set. Cassianer Nuculiden 
erklärt es auch, dass bisher die Stellung der einzelnen Arten in 
generischer Beziehung keineswegs als eine völlig sichergestellte gelten 
konnte; man musstc sich eben damit begnügen, diese Formen nach 
äusseren Aehnlichkeiten unter die bekanntesten und Verbreitetesten 
Genera aufzuteilen. 

Eine Neuuntersuchung dieser Formen ergab einige unerwartete 
Resultate, die nachstellend mitgethcilt werden sollen 

Was zunächst die Nucula-Arien Laube's anbelangt, so zeigt 
schon die Untersuchung der äusseren Gestalt, dass die Mehrzahl 
derselben in zwei grössere Gruppen getrennt werden kann., von denen 
die eine sich um Nucula lineata. die zweite um N. strigUuta an
ordnet. Die Gruppe der Nucula strkjilata umfasst Formen, die wirk
lich zu Nucula gehören, wofür neben der typisch iVwcw^-artigen 
Gestalt in erster Linie das Vorhandensein einer inneren Ligament
grube spricht. Zu dieser Gruppe der Nucula striyilata zählen folgende 
Arten: 
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Nucula strigilata Goldf. mit den Nebenformen: 
N. subtrigona Münzt. 
N. rotunda n. 
N. mbcuneala Orb. 
N. acutula n. 

Nucula expansa Wlssm. mit 
N. dimidiata n. und die extreme:. 

Nucula subobliqua Orb. 

Eine kleine Gruppe, die sich mit jener der N. strigilata nicht 
vereinigen lässt, dürfte durch 

Nucula subnuda Orb. 

repräsentirt sein. 
Von jüngeren Formen (der Raibler- resp. Carditaschichten) 

schliessen sich diesen Nuculiden, spec. der Strigilata-Gr\i\}\ic an die 
Nordtiroler Nucula sitbaequilatera Schaf it., ? A\ Telleri Wöhrm. und 
die oben erwähnte Kärnthencr Form, die bereits hier als N. earan-
tana n. angeführt sein möge. 

Die zweite, noch individuell- und formenreichere Gruppe der 
Cassianer Nuculiden, welche sich um Nucula Uneata Goldf. anordnet, 
umfasst Arten, die nach ihren Schlosscharaktereu und wegen des Mangels 
einer inneren Ligamentgrube nicht bei Nucula belassen, sondern zu 
der bisher als ausschliesslich palaeozoisch geltenden Unterabteilung 
der Cucullellinen (vergl. F i s c h e r ' s Manual, S. 9öl) gestellt werden 
müssen, und zwar fallen sie innerhalb dieser Unterabtheilung offen
bar an die Gattung Palaeoneilo Hall. Ausser diesen „Nuculen" der 
LaWfto-Gruppe von Set. Cassian dürfen aber mit grosser Wahr
scheinlichkeit auch eine Anzahl der von L a u b e zu Leda gestellten 
Cassianer Arten zu Palaeoneilo gezählt werden, deren Vertretung in 
der Fauna von Set. Cassian somit durch eine ganze Reihe von Arten 
gegeben ist. Diese sind: 

Palaeoneilo Uneata Goldf. spec. mit 
P. faba Wissm. sp.; ferner 

Palaeoneilo tenuilineata Klipst. sp. 
subcarinata n. 
tenelJa n. 
praeacuta Klipst. sp. (Lada bei L a u b e ) . 
Dame.si •». 
elliptiea Goldf. sp. {Leda bei L a u b e ) . 

Es ist interessant, dass die Haupttypen dieser mesozoischen 
Formen ihrer äusseren Form nach recht genau mehrere der von 
H a l l beschriebenen palaeozoischen Arten imitiren. 

Von den sämmtlichen Arten L a u b e ' s verbleiben somit nur zwei 
Formen von Leda, Leda Zelima Orb. (.V. suhovalis Münst.) und Leda 
sulcellata Wissm. zu besprechen. Erstere. die mir nur in dem 
Münster ' schen Originale von München vorliegt (die Laube'sclie Ab
bildung gehört nicht dazu!) bleibt gencrisch unsicher, ist aber gewiss 
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ein Nuculide; vielleicht schliesst auch sie sich noch an Palaeoneilo 
an. Leda sidcdlata Laube (und Klipst.) dagegen unifasst eine grössere 
Anzahl unterscheidbarer Formen von vollkommen Lec^-artigem Habitus. 
Die Mehrzahl derselben besitzt indessen ein von aussen sichtbares 
Ligament und muss. da keines der bestehenden Genera mit äusserem 
Ligament zu ihrer Aufnahme geeignet ist, einen neuen generischen 
Namen erhalten, als welchen ich 

Phaenodesmia n. <j. 

vorschlage. Phaenodesmw umfasst Lerfw-artige Nuculiden mit merklich 
p r o s o g y r e m Wirbel und ä u s s e r l i ehern , in einer Ausraudung 
des Sclilossrandes hinter dem Wirbel gelegenen, d a h e r von a u s s e n 
s i c h t b a r e n L i g a m e n t e und geschlosseneu, nirgends klaffenden 
Schalen. Sie vermitteln somit in gewissem Sinne zwischen Gucullelinen 
und Malletiiiien. Ihr Aeusseres erinnert ganz au Leda, von welcher 
Gattung sie sich aber sofort durch die prosogyren Wirbel und das 
äussere und von aussen sichtbare Ligament unterscheiden. Es sind 
mir bisher vier Arten dieser Gruppe von Set. Cassiau bekannt ge
worden, die von L a u b e und K l i p s t e i n unter dem Namen Leda 
sukellata Wissm. vereinigt wurden: 

Phaenodesmia Klipsteiniana n. 
similis n. 
Laubeana n. 
areolata n. 

Ausser diesen Phaenodesmien gibt es unter den zu Leda sukellata 
Wissm. gestellten Formen auch wirkliche L«/«-Arten mit opisthogyrem 
Wirbel und ohne äusseres Ligament. Für eine dieser Formen wird 
der Name 

Leda snleellata Wissm. sp. (einend.) 

beizubehalten sein. Eine Platte mit verwandten Formen aus der 
(legend von Oortina il'Ampezzo lässt auch die innen gelegene Band
grube erkennen, bestätigt also die Existenz wahrer Leda-\rte\\ in 
diesen Niveaus der alpinen Trias. 

Ob das Münchener angebliche Original von M ü n s t e r's Leda 
sukellata Wissm. wirklich von Set. Cassian stammt, dürfte nicht ganz 
unanzweifelbar sein; es besitzt eine so grosse Uebereinstimmung mit 
der liasischen Nucula mucronata Sow. bei G o l d f u s s , dass man an 
eine Verwechslung denken könnte. Sollte indessen diese Form wirk
lich von Set. Cassian stammen, was durch weitere Funde erhärtet 
werden muss, so würde ich für dieselbe, da die Beschreibung bei 
M ü n s t e r mit der Abbildung durchaus nicht in Uebereinstimmung zu 
bringen ist, den neuen Namen 

Leda Wissmanniana 
vorschlagen. 

Endlich ist noch eines letzten Nuculiden von vorlaufig unsicherer 
generischer Stellung zu erwähnen, das ist Äniciüa dubia Münst., Lu-
cina dubia Münst. s-p. bei L a u b e , die provisorisch 

y Leda dubia Münst. sp. 
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heissen mag. Zu dieser Form gehört auch L a u b e ' s Leda Zeihna Orb. 
(nee Nucula subovalis Münst.). 

Die Arciden bei L a u b e zerfallen in eine Anzahl von indiffe
renten Formen, die sainmt und sonders am besten zu Macrodon 
zu stellen sein werden und in eine kleine Gruppe von Arten, deren 
ungewöhnlicher Habitus auffallt. Unter den ersteren ist neben Mac
rodon (Cucullaea) impressus Münst. sp. eine der häufigsten Macrodon 
strigüatus Münst. spec., eine Art, die auch aus anderen alpinen Trias
ablagerungen nicht selten angeführt wird. Es ist beincrkenswerth, 
dass dieser von L a u b e beschriebene Macrodon strigüatus durchaus 
gar nichts mit M ü n s t e r s Area strigilata zu thun hat, wie ein ober
flächlicher Vergleich mit der Abbildung bei Goldfuss zeigt. Macrodon 
strigüatus Münst. bei L a u b e muss daher einen anderen Namen er
halten, als welchen ich 

Macrodon imbricarius n. 
(Maa-odon strigüatus Münst. bei L a u b e , 
nee Area strigilata Münst. bei G o l d f u s s und M ü n s t e r ! ) 

vorschlage. 

Weit verschieden von den übrigen Set. Cassianer Arciden sind 
Cucullaea Ailingen Lbe. und C. polyglypha Lbe. Es sind kleine, zier
liche Arciden von geringen Längendimensionen, daher von kurzer, 
abgerundeter, zugleich aufgeblähter Gestalt und da sie berippt zu sein 
pflegen, von Cardienartigem Habitus, mit einzelnen, kielartig stärker 
vorragenden Rippen und daher in mehrere Felder zerfallender Aussen-
seite der Schale, mit einer wohl entwickelten hohen, aber kurzen 
Bandarea und entsprechend kurzer Schlosslinie, deren Zähne kräftig, 
aber nur in geringer Anzahl (vier bis sechs) vorhanden und nahezu 
symmetrisch zur Mittellinie angeordnet sind. Für diese kleinen, cha
rakteristischen Formen der Set. Cassianer Fauna darf wohl ein 
eigener generischer Kainc in Anwendung gebracht werden und ich 
schlage vor, dieselben zu Ehren des Nestors der Tiroler Geologen, 
Prof. A. v. P i c h l e r in Innsbruck 

Pichleria nov. gen. 

zu nennen. Als Typus von Pichleria dürfte am geeignetesten die schöne 

Pichleria Auingeri Laube sp. 
(Cucullaea Auingeri Lbe.) 

zu betrachten sein, von welcher ich aber nicht zu entscheiden im 
Stande bin, ob sie mit der schon früher von E i c h w a l d ziemlich 
mangelhaft beschriebenen und abgebildeten Cucullaea. nana, die jeden
falls auch zu Pichleria gehört, zusammenfällt. Pichleria Auingeri be
sitzt nur 4 Schlosszähne in der rechten Klappe und einen schmalen 
mittleren Theil der Schlosslinie ohne Bezahnung. 

Ein zweiter, ein wenig abweichender Typus ist: 

Pichleria polyglypha Laube sp. 
(Cucullaea polyglypha Laube.) 
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mit feinerer Berippung nnd sehr symmetrischer Bezahnung der rechten 
Klappe, welche ans 6 Zähnen besteht, indem auch der mittlere Raum 
einen nach oben gespaltenen Doppelzahn aufweist. 

Eine 3. Art (1\ obezida m.) ist noch unbeschrieben. 
Neben der liier als Pirhleria n. gen. zusammengefassten Formen

gruppe von Arciden tritt unter den Set. Cassianer Bivalven eine weitere 
interessante Formengruppe von Arciden auf, die ebenfalls generisch 
gesondert zu werden verdient, und welche ich nach dem Tiroler 
Volksheros A n d r e a s Hof e r 

Hoferia nor„ gen. 

zu nennen vorschlage. Hoferia umfasst Arciden von meist gerundeter, 
wenig verlängerter Gestalt, mit kurzer Schlosslinic und gegen vorn 
nicht allzu deutlich begrenzter Bandarea. Von der Vorderseite des 
Gehäuses wird durch eine mehr oder weniger deutliche Radialfurche 
ein Theil abgetrennt. Diese Furche erscheint innen als vorragender 
Wulst. Die Anwaehsstreii'ung springt in dieser radialen Furche deut
lich ein und am Bande der Schale bildet sich beiderseits eine kleine 
Ausrandung, durch welche eine unbedeutende rundliche oder elliptische 
Oeffnung in der Commissur der Schalen eingeschlossen wird. Das 
Schloss ist geradlinig, seine Bezahnung erscheint in 2 differentc 
Gruppen geordnet; die Zähnchen der hinteren Gruppe stellen schief 
zum Sclilossrande; in der Mitte des Schlossrandes ist die Bezahnung 
undeutlich; die Zähne der vorderen Gruppe stehen annähernd senk
recht oder ein wenig fächerförmig gegen den Schlossrand angeordnet 
und die m i t t l e r e n von ihnen sind die kräftigsten und am stärksten 
hervorragenden des ganzen Schlosses. Als Typus von Hoferia muss 
die altbekannte Lucina duplicata Münzt., die schon G o l d f u s s ab
bildete, betrachtet werden. Die Synonvmic dieser Art ist folgende: 

Hoferia duplicata Münzt, zpee. 

Luvina duplicata Münzt, bei G o l d f u s s . Petr. Genn. 1838. S. 227, 
Tab. 146, Fig. i2. 

Lwina duplicata Miimt. Beitr. IV, S. '. 0, Tab. VIII. Fig. 28. 
Area concentrica Münzt. Beitr. IV, S. 82, Tab. VIII, Fig. 5. 
Lneina duplicata Münzt, bei L a u b e . S. bC. Tab. XV, Fig. 3. 
CueuUaea Azpasia Orh. bei L a u b e . S. Ol pars (exclus. flg.) 

Es ist. interessant, zu constatiren, dass Graf M ü n s t e r diese 
Art unter zwei verschiedenen Namen, als Area concentrica allerdings 
in einem sehr ungenügenden Fragmente und unrichtig gezeichnet 
und ergänzt, beschrieben und abgebildet hat. Der Vergleich der 
Münchener Originale lässt keinen Zweifel an der liier vertretenen 
Auflassung. 

Ausser Hoferia duplicata, die durch ihre scharfabgeschniirte 
Vorderseite sehr auffällt, liegen mir von Set. Cassian noch zwei 
andere, wohl unterscheidbare Arten dieser Gruppe, die als Hoferia 
simpler und Hoferia eman/inata m. beschrieben werden sollen und 
ausserdem eine der / / . simpler sehr ähnliche, aber viel grössere 
Form, H. magna, aus einein kalkigen Gesteine von der Localität 
Canzacoli bei Predazzo vor. 
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Es hat sich somit herausgestellt, dass zwei unter den drei von 
Laube als Lucinen angeführten Set. Cassianer Arten (L. dtdiia Münst. 
und Lucina duplicata Miins'.) zu den Taxodonten gehören. Auch die 
dritte L/urinu. Ti a u b c's, L. aneeps, dürften keine Lucina, sondern 
mit grosser Wahrscheinlichkeit zu den kleinen Set. Cassianer Mega-
lodonten zu stellen sein. 

Bezüglich aller näheren Angaben über die hier mitgetheilten 
Ergebnisse einer Revision der Set. Cassianer Lamellibranchiaten muss 
auf meine ihrem Abschlüsse entgegengehende grössere Arbeit über 
diesen Gegenstand, die in den Abhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Bd. XVIII erscheinen soll, hingewiesen werden. 

Literatur-Notizen. 
H. Kynaston. On the s t r a t i g r a p h i c a l , l i t h o l o g i c a l 

.and p a l a e o n t o l o g i c a l f e a t u r e s of the Gosau B e d s of 
the Gosau D i s t r i c t , in the A u s t r i a n S a l z k a m m e r g u t . 
The Quarterly Journal of the Geological Societv, vol. L., part 2, 
Nr. 198, 1. Mai 1894, S. 120—151. Mit einer Kartenskizze im Text. 

Der Verfasser hat durch etwa sieben Wochen des Sommers 1892 die obere 
Trias und die obere Kreide der Gegenden von Aussee, Hallstatt und Gosau, ins
besondere aber die Gosauablagerungen des Gosauthalea studirt und er theilt hier 
die Kesultale der letzteren Untersuchungen mit. Die Arbeit zerfällt in 6 Abschnitte: 

1. Einleitung mit Bibliographie. 
2. Stratigraphie der Gosauablagerungen. 
3. PaJaeoutologie derselben. 
4. Der geologische Horizont der Gosauablagerungen. 
5. Physioalische Geschichte derselben. 
6. Schlussübersicht. 

Wir entnehmen einzelnen Abschnitten der Arbeit folgende interessantere 
Einzelheiten und Daten: 

Aus der S t r a t i g r a p h i e de r G o s a u a b l a g e r u n g e n : Nachdem der 
Verfasser die wesentlichsten Aufschlüsse der beiden Thalgebiete (Gosau- und 
Kussbachthal) besprochen und die älteren Gliederungen von S e d g w i c k und 
Murch i son , I t euss und Z i t t e l erwähnt hat, gibt er seine eigene Gliederung, 
wie folgt: 

t a) Grobes Conglomerat, mit Sandstein, Mergel etc. 
. j b) Hippuritenkalk \ 

U n t e r e ' | c) Actaeonellenkalk \ Traun wand, Neue Alp etc. 
( f o s s i l r e i c h e ) " \ d) Nerineenkalk J 

A b t h e i l u n g 2. Brackwasserserie der Neuen Alp. 
3. Blaugrauc fossilreiche Mergel mit Kalk (Jiippur. organinans 

riffbild. Korallen etc. etc. 

O b e r e (fossil-1 4. Graue Sandsteine und Schiefer mit schlechten Pflanzenresten, 
a r m e ode r I Wurmspuren etc. 

- leere) Abthei- \ 5. Graue, rothe und bunte sandige Mergel, nach oben mit Sand-
l u n g ( stein und Conglomerat. 
Im Ganzen stimmt diese Gliederung mit der zuletzt von Z i t t e l gegebenen 

übereiu, nur erscheint hier der obere fossilfreie Horizont noch uuterabgetheilt. 
Verfasser hellt hervor, dass insbesondere die Actaeonellen, Neriueen und 

Hippuriten führenden Kalke ziemlich inconstant in ihrer Verbreitung seien. Auch 
die Brackwasserlageri der Neunlp fehlen im Gosauthale selbst. 

Kudisten kommen in zwei getrennten Niveaus vor. 

K. k geolog Reielisttiistult. 1894. Nr. 7. Verhandlungen. 28 
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Verfasser vergleicht nun diese Schichtfolge des Gosauthales mit anderen 
bekannten Gosaubildungcn, insbesondere mit jenen der Neuen Welt bei Wr. Neu
stadt. Die Orbitulitensandsteine anderer Loyalitäten fehlen bekanntlich dem Gosau-
thale, die oberen fossilarmeri Oomplexe dagegen scheinen nirgends so massig vor
handen und entwickelt zu sein wie im Gosauthale. 

A u s d e i n A b s c h n i t t e ü b e r d e n g e o l o g i s c h e n H o r i z o n t d e r 
G o s s i u b i l d ü n g e n : Der grösste Theil dieses Abschnittes ist eine Besprechung 
der Literatur und der verschiedeneu Ansichten über das Alter der Gosauab-
lagerungen, welche bisher zu Tage getreten sind. Nach des Verfassers eigener 
Ansicht repräscntircn die Gosaiiablagerungen die englische mittlere und die 
obere Kreide, also das Turon und Senon. Die obersten fossilärmeren Bildungen 
des Gosauthales reichen vielleicht noch in's Danien hinauf. Dagegen ist nach dem 
Verfasser kein ((rund vorhanden, anzunehmen, das» die Gosaureptilien der Neuen 
Welt älter seien, etwa dem Cambridge-Grünsand entsprochen würden, wie S e e 1 e y 
nach S u e s s anzunehmen geneigt ist. Es darf das hier wohl uinsomehr hervorge
hoben werden, als Rei. sich bereits bei früherer Gelegenheit gegen die Richtigkeit 
des von S u e s s (bei S e e l e y ) mitgetheilten Profilen der Gosauablagerungcn aus
gesprochen hat (vergl. Die geol. Verhältnisse von Hernstein in N.-Oe. und seiner 
weiteren Umgebung, Wien 1882, S. 277; ferner Jahrbuch der k. k. geol. R.-A., 
1384, 8. 502) und weil dieses auf keine Thatsachen begründete, rein theoretische 
Profil von E. S u e s s durch Referate (Neues Jahrbuch f. Min. 1883, L, S. 313) 
weiter verbreitet worden und die daraus abgeleitete Ansicht vom Alter der Gosau-" 
snurier auch in Lehrbücher übergegangen ist ( N i c h o l s o n u. L y d e k k e r Manual 
of Palaeontology nach dem Verf., S. 144). 

Die Besprechung der physicalischen Geschichte der Gosaiiablagerungen 
(Oapitel V) und die Sehiussübersieht (VE) bewegen sich durchaus auf dem sicheren 
Grunde beobachteter Thatsachen. 

An die Mitthciluug der Arbeit vor der Versammlung der Geologien] Society 
knüpfte sich eine Discussion, in welcher besonders die Frage aufgeworfen wurde, 
ob die kristallinische Axe der Alpen während der Zeit der Gosauablagorungeu 
bereits bestand. Der Verf. wies diesbezüglich auf die grossen Mengen von weissem 
Glimmer hin, der in den oberen Lagen der Gosaubildungen von Gosau vorkommen. 
Ks sei hier auch auf die massenhaften krystallinischen Geschiebe der östlicheren 
Gosauablngerungen hingewiesen, deren Existenz dem Autor unbekannt geblieben zu 
sein seheint (vcrgl. •/.. B. Verband], d. k. k. geol. R.-A.. 1S02, S. 76 u. a. Stellen). 

(A. B i t t n e r . ) 

Dr. Emil Böse. G e o l o g i s c h e Monograph ie d e r H o h e n -
s c h w a n g a u e r Alpen. Casscl. Verlag von Th. F ischer , 1894. 
48 S. in gr. 8°. Mit einer tektonischen Uebersichtskarte und mehreren 
Profilen etc. im Texte. (Separ. aus den „geoguost. Jahresheften"?) 

Die Arbeit ist eine Fortsetzung der Arbeit von A. l i o t h p l e t z über die Vilser 
Alpen. Sie umfasst nur den geologischen Theil der Untersuchungen, während der 
palaeontologische in zwei Arbeiten gesondert, in Palaeontögraphiea, Bd. 41 (Mono
graphie der Gattuug Ithynehonetlhm), und in Zeitschr. d. D. geol. (res. (Fauna dex 
Liasmergels bei llohenschwangau) erscheint. 

Die Hohenschwangaucr Alpen bauen sich aus folgenden Schichtgliedern auf: 
T r i a s ' ) und zwar: 
1. Muschelkalk. 2. Partnaehmergel. 3. Wettersteinkalk und -Dolomit. 4. Kaibier 

Schichten. 5. Hauptdolomit und Plattenkalk. 6. Rhätisehe (Küssener) Schichten. 
7. Dachsteinkalk. 

J u r a : 8. Liaskalk. D. Liasmergel (Algiiuschiefer). 10. Doggerkalk. 11. Malm
kalk. 12. Aptychenschichten (Wetzsteinschiefer). 

K r e i d e : 13. Gault. 14. Cenoman. 15. Flysch. 
Q u a r t ä r : 16. Diluvium und Alluvium. 

') In einer Fussnote erklärt Verfasser, da augenblicklich über die Begriffe 
„norisch" und „karnisch" die weitest gehenden Meinungsverschiedenheiten herrscheu, 
den Gebrauch dieser Ausdrücke ganz vermeiden zu wollen. Das ist im Sinne der 
vom Ref. vertretenen Anschauung immerhin ein Fortschritt. 
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D e r M u s c h e l k a l k besteht aus vorherrschend dunklen Kalken, die an 
einer einzigen reicheren Fundstelle die bekannte Braehiopudenfauna (Spiriferina 
Mentzelii JJkr., Terebratula eulyaris Schlot//., Waldheimia anyusta Schloth. etc.) 
neben Encrinitcn geliefert haben. 

D i e P a r t n a c h s c h i c h t e u , aus den Muschelkalken oft ähnlichen Kalken 
und Mergeln (meist im Hangenden) bestehend, haben in grösserer Verbreitung 
spärliche Fossilfunde ergeben: Koninckina Leonhardi Wissm., Terebratulti tenella 
Bittn. (zum ersten Male für die Nordalpen). Hnlnbia spec, Bactryllüim Schmidt 
Heer (in den Mergeln). 

D e r W e t t e r s t e i n k a l k tritt in Kalk- und Dolomitfacies auf. 
a) Kalkfacies. Mächtiger, heller, dickbankiger oder undeutlich geschichteter 

Kalk, nur hie und da schön geschichtet. Structur meist grossoolitisch und dadurch 
von den jüngeren Kalken unterscheidbar. Ausser Diplonoren enthält er Petrefacten 
nur selten, darunter Orthoceras trindicitm Moj*., Rhynchonella faucensis Bothpl. (man 
vergl. über diese Art VerhandJ. 1894, S. 97), etc. Bis 500 M. mächtig. 

b) Dolomitfacies. Aus dieser stammt von Petrefacten: Koninckina c/r. Leon-
hardi Wissm. in grossen Exemplaren, Spirigera qimdriplecta Miinst. und Korallen, 
die in der Kalkfacies ebenfalls nicht selten sind. Spirigera <ptadriplecta wird von 
Th. S k u p h o s irrthümlich aus den Partnachschichten angeführt. Bei dieser Gelegen
heit wendet sich der Verf. auch gegen die Anschauung von S k u p h o s , dass die 
Tartnachschichten zum alpinen Muschelkalke zu stellen seien und betont, dass 
Partnachschichten und Wcttcrsteinkalk mit dem Muschelkalke fannist:sch gar keinen 
Zusammenhang haben, wenn sie auch petrographisch innig mit ihm verbunden seien. 

D i e H a i b i e r S c h i c h t e n erscheinen in ziemlich mannigfaltiger Ausbildung 
der Gesteine, sind dagegen arm an Versteinerungen, die meist in der (oberen) 
Ostreenbank anzutreffen sind. Es sind die bekannten Arten Ostrea motttiseiprilis, 
Corbis Mellingii u. a. Hie und da Gyps. 

D e r H a u p t d o l o m i t ist auch hier das einförmigste Gebilde, bisweilen über 
300 M. mächtig, petrefactenlecr. 

D i e P l a t t e n k a l k e , K ö s s e n e r S c h i c h t e n u n d (oberen sog.) D a c h -
s t e i u k a l k e werden unter Einem besprochen. Die erstercu sind wenig verbreitet 
und nicht scharf von den Kössener Schichten zu trennen, dasselbe gilt z. Th. auch 
vom „Dachsteinkalke". Die Kössener Schichten sind besser entwickelt und haben 
eine Anzahl neuer Petrefactenfundorte ergeben, au denen die bekanntesten Braehio-
poden, Bivalven und /,. Th. auch Korallen dieser Fauna auftreten. 

I m J u r a macht sich eine ganz eigenthümliche Verschiebung der Facies-
und Faunenverhältnisse in den llohenschwangauer Alpen gegenüber jenen der 
Vilser Alpen bemerklich. Kalke treten sehr st?rk zurück und die Mcrgelfacies mit 
grossem Petrefactcnvcnchthum herrscht vor. Die Algäuschiefer in den unteren Hori
zonten, Aptychensehichten im Malm dominireii. Es werden die beiden Facies ge
trennt besprochen. 

1. L i a s . a) K a l k f a c i e s ( H i e r l a t z k a l k ) . Ann an Petrefacten, die meist 
schlecht erhalten sind, Hhynchoiiellina Zitlelü n. ap. in einer individuenreichen üolonie. 

b) M e r g e J Ca c i e s (A1 g ä u s c h i e f e r o d e r F l e c k e n in e r g e 1). Es sind in 
ihrer sehr gleichförmigen Ausbildung folgende Liaszonen vertreten: 

Lias a. mit Arietites Biicklandi Soir. etc. 
Lias ß. (am reichsten faunistisch vertreten) mit Arietites raricostatus Qu., 

A. bararkus n. sp., Phylloceras cfr. Stnri Heyn., Amcdtheus oxynotus Qu., Aegoceras 
c ipricornum niidum Qu. etc. 

Lias \. und o. mit Aeyoc. caprkornum Schi., FhyU.ix:. Bartschi Slm; Amaltheus 
costatus »udus Qu., Harpuc. Norman niaiium Orb. etc. 

Lias E. (?) mit Harpoceras sternale Buch. etc. 
Lias J. mit Phylloc. Nilsoni, Coeloceras snbarm-'tiini Orb., Harpoc. radialis 

Br., Hurp. Aalense Ziet., Harp. bifrons Briiy. u. s. f. 
Es lassen sich die Zonen a und fs sicher gegen einander abgränzen; auch ß 

und v sind ziemlich sicher trennbar, o dagegen von r bisher nicht sicher zu scheiden, 
e ist problematisch, dagegen s wieder sicher vertreten. Es sind 50 Arten aus diesem 
Fleckenmergelcomplexe bekannt geworden, die in einer eigenen Abhandlung be
schrieben werden sollen. Diese Ablagerung ist demnach für die Entwicklung der 
liasischen Fleckenmergelfacies in den Alpen von hoher Bedeutung. 

2ti* 
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2. Dogger . Ist in diesem Gebiete im Gegensatze zu dem von Vils mir 
spärlich vertreten. Einige Brachiopoden, die auf den unteren Dogger des Lauben
steins und Kothensteins hinweisen. 

3. Malm. Kalke sind sehr wenig verbreitet, dagegen setzen Aptychcn-
schichten den grössten Theil des nördlicheren Waldgebirges zusammen; Aptychen 
(-4. lamcllosus, A. punetalns, A. Beyrichi) sind häufig, auch Bclcmniteu und (selten) 
-Ferisphincteu kommen vor. Nach den Petrefacten scheint alles Tithon zu sein, es 
ist aber gegenüber dem Lias keine Discordanz wahrnehmbar; vielleicht ist der 
unterste Theil Dogger. Verwendung zu Wetzsteinen. 

Von C r e t a c i s c h e n B i l d u n g e n wurden Gault, Cenoman uud Flyseh 
unterschieden. 

G a u l t findet sich einer Stelle uud hat ziemlich viele Arten von 
Ammonik'u geliefert. 

C e n o m a n ist verbreiteter und durch Exoyyra colamba und durch Orbitulina 
eoitcaea ausgezeichnet. 

F lyseh nimmt den Nordrand des GubieLcs ein. 
Ein eigenes Capitel behandelt die Faciesunterschiede (Sä. 27—35), ein weiteres 

Capitel (S. 35—46) bespricht die Tektonik, der Schluss der Arbeit beschäftigt sich 
mit den Beziehungen zwischen Urographie und geologischem Bau des Gebiete-'. 
Es sei aus dem letzten Capitel nur noch hervorgehoben, dass Verf. der gewiss 
vollkommen berechtigten Ansicht huldigt, dass die orographische Ausgestaltung eines 
Gebirges in erster Linie von seinem tektouisehen Baue beeinflusst wird. Die 
Tektonik gab den Gruuclplan, welcher später durch die Erosion im Detail ausge
arbeitet wurde. (A. Bi4tner.) 

J. Hanamann. 0 povaze öeskeho vltavfnu. (Ueber den 
Charakter des böhmischen Moldavits.) Böhm. Zeitschr. für chemische 
Industrie. Jahrg. III., pag. 3ü5. Prag, 1893. 

In Nr. 3 der Verhandlungen 1893 habe ich über Erbcu 's Artikel über 
das interessante Mineral (?) Moldavit relerirl. Der Autor des vorliegenden Artikels 
hat einen Moldavit von Wittingau analysirt und gefunden, dass derselbe in 100 
Theilen: 81-207,, HiO„ 9-65u/„ AI, U„ 2-25u'„ FeU, U-ll"'„ MnO, 2-05u;0 Caü, 
l-80°/0 MgO und 2-31" 0 K, U enthält. Der untersuchte Moldavit bestand aus 
glasigen, dunkel olivengrünen Knollen, die auf den muscheligen Bruchflachen durch 
Glasglanz und Durchsichtigkeit ausgezeichnet waren und unter dem Mikroskope 
zahlreiche Luftporen zeigten. Sein spec. Gewicht beträgt 2'355, seluc Härte 7. Der 
Autor betrachtet die Moldausteine für zum Obsidian gehörige Psendochrysolithe, 
die durch die Metamorphose von glasigem, kieselsäurereichen Feldspath (vermuthlich 
jenem des Gneisses im oberen Moldauthale) entstanden sind. Die Moldavite finden 
sich am südl. Rande der Budweiser Niederung vor (namentlich bei Korosek und 
Vrabec", auch bei Budweis, Netolic, Kadomilic etc. nach Woldr ich) . Der Autor 
glaubt, mau könne sie nicht als Gerolle betrachten, da ihre Oberfläche nicht ab
geschliffen (von Wasser), sondern eigentümlich ruuzlich ist. Auch W o l d f i c h be
spricht in seiner neuesten Arbeit (Beitrag zur Keuutniss des permischen und ter
tiären Beckens von Budweis — siehe 'Referat) die südböhm. Moldavite. Dieses 
fragliche Mineral kommt hier im Schotter unter der Ackerkrume in den Niederungen 
und auf den Kündern des Budweiser Tertiärbeckens vor. Der Autor glaubt, dass 
dieser Schotter, dem bisher tertiäres Alter zugeschrieben wurde, diluvialen Alters 
uud glacialen Ursprungs ist. Der Moldavit kommt hier gemeinschaftlich mit Quarz-
krystall- und Quarzitgeröllen (wie bei Kadomilic — siehe Verhaudl. 1888: Ueber 
Moldavite von Kadomilic) bei Vrabec vor; der Schotter ist unter diesem Dorfe 
überall häufig, der Moldavit ist aber nur auf eine ca. 2*5 Kilometer lange uud 
ca. 1 Kilometer breite Zone beschränkt, welche Zone sich oberhalb ZahorÖic und 
Klein-Korosek in der Höhe von cn. 470 -570 Meter zieht. C. v. John, der den 
Moldavit von Kadomilic untersuchte, äusserte sich über seinen Charakter folgender-
massen: Die Frage, ob der Moldavit künstlicher oder mineralogischer Natur ist, 
kann man auf Grund chemischer Untersuchung n i ch t enträthseln, es gibt hier 
keine Beweise weder pro noch contra; die Lösung dieser Frage muss man nur 
auf Grand des nachgewiesenen geologischen Alters des Moldavits erwarten. Ich 
bemerke zu den citirten Nachrichten noch, dass der Moldavit auch in dem nord-
böhmischen pyropführenden Schotter vorkommt. (T. J. Jahn.) 
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J. Hanamann. 0 c h e m i c k e m s loäen i por fyru a 
z p l o d i n jeho vötranf z t r n o v a n s k o - s e n a v s k e h o lomu u 
Tcp l i c . (Ueber die chemische Zusammensetzung des Porphyrs und 
seiner Vcrwitterungspröductc aus dem Turn-Schönauer Steinbruche 
bei Teplitz.) Böhm. Zeitschr. für ehem. Industrie. Jahrg. IV, pag. 8, 
Prag, 1894. 

Der Porphyr bei Teplitz ist dadurch interessant, dass ans seinen Klüften 
die berühmten Teplitzer Quellen entspringen. Der Verf. gibt im vorliegenden 
Artikel Analysen von einem fclsitischen GJimmerporphyr aus einem Steinbruche 
zwischen Turn und Schlimm, welcher sich vor den übrigen Porphyren dieser Gruppe 
aus der Teplitzer Gegend besonders dadurch auszeichnet, dass er 0,48"'l, Apatit, 
28-50/,, Kalifeldspath, 25-5\„ Natronfeldspath und 3-l"/„ Calcium feldspath enthält, 
und von seinen Verwitterungsproducten. Zum Schlüsse macht er sehr interessante 
Erwägungen über den Verwittcrungsprocess des analysirten Porphyrs. 

(J. J. Jahn.) 

v 

F. Stolba. Chemicky rozbor k o n ö p r u s s k e h o v ä p e n c e 
a väpna. (Chemische Analyse des Konßpruser Kalksteines und 
Kalkes.) Böhm. Zeitschr. für chemische Industrie. Jahrg. 111. pag. 336. 
Prag, 1893. 

Der Konepruser f.-Kalkstein gehört zu den reinsten in Böhmen und besitzt 
den Vortheil, dass er in grossen Massen und gleicher Qualität vorkommt. Die vom 
Autor gegebenen Analysen des Konepruser Kalksteines, aus dem man weissen 
Kalk brennt, zeigen über 90°/u (Ja CO,; der Autor empfiehlt den Konepruser f4-
Kalksteiu zur Bereitung von Bau- und Weisskalk und betont, dass zu den Zwecken 
der chemischen Industrie der KonSpruser fa-Kalk ein so reines Material bietet, wie 
es in Böhmen kein zweites gibt. (J. J. Jahn.) 

C. Zahalka. P c t r o g r a p h i c k ä . s t u d i a v k f i d o v e u i ü t v a r u 
okolf Kipu. (Pctrographische Studien in der Kreideformation der 
Umgebung des Georgsberges.) Sitzungsber. d. kön. böhni. Gesellsch. 
d. Wissensch. in Prag, 1893., XXVIII. 

Petrologische Studien der sedimentären Gesteine der böhm. Kreideformation 
sind bisher nicht durchgeführt worden. Der Autor berücksichtigt dieses vernach
lässigte Feld in allen seinen Arbeiten über die Kreideformation in der Umgegend 
des Georgsberges bei Kaudnic. In der vorliegenden Abhandlung gibt er eine syste
matische Darstellung der Gesteine der Kaudniccr Kreideformation mit .Rücksicht 
auf ihre pctrographische Beschaffenheit. Es werden zuerst die diese Gesteiue zu
sammensetzenden Mineralien angeführt und beschrieben (Quarz, Kalkstein, Haematit, 
Lehm, Pyrit, Markaslt, Limonit, Glaukonit, Orthoklas, Kaolin, Muscovit, Biotit, T;i)k, 
(Typs, Bittersalz, Alaun, Eisenvitriol, Kohle). Sodann werden folgende in der liaudnieer 
Kreide vorkommenden Gesteine beschrieben: 1. Conglomerate (2 Varietäten), 
2. Sandsteine (U Var.), 3. Mergel (lö Var.), 4. Kalksteine (7 Var.), 5. Lehm 
(2 Var.), 6. Letten (2 Var.). Im letzten Cajiilc] bespricht der Autor die Ver-
witterungserscheimirigeii bei den Gesteinen der Raudnicer Kreide. (J. J. Jahn.) 
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Amnion, L. v. Devonische Versteine
rungen von Lagoinha in Mato Grosso, 
Brasilien. (Separat, aus: Zeitschrift <lcr 
Gesellschaft f. Erdkunde, öd XXVIH.) 
Berlin, typ. W. Pormetter. 1893. 8". 
15 8. (352—360) mit 7 Textfig. (fesch. 
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Barvif, H. Bemerkungen über die mikro
skopische Beschaffenheit des Granulits 
von dem Igiawa-Flusse in Mähren. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der 
kgl. böhmischen Gesellschaft, math.-
naturw. Cksse. 1893.) Prag, F. fovnäc, 
1893. 8". 27 S. Gesch. d. Autors. 

(88Ö7. 8".) 
Barvi r , II. Diabas od Choltic a od 

Hermanova Mestce. (Separat, ans: 
Vcsluik Kräl. eeske spolecn. nank, 
tfida math. pfird. 1S93.) Prag, F. Bivnde, 
1893. 8". 14 S. Gesell, d. Autors. 

(38r,8. 8".) 
Barvir , II. Korund von Pokojowic bei 

Okriäko im westlichen Mähren. (Separ. 
aus: Sitzungsberichte der kgl. böhin. 
Gesellschaft der Wissenschaften, m.ith.-
nalurw. (Hasse. 1893.) Prag, F. llivnae. 
1893. 8". 10 8. Gesch. d. Autors. 

(88:>!>. 8\) 
»assani , F . & (i . de Lorenzo. 11 monte 

Oonsolino di 8tilo. Nota. (Separat, aus: 
Atti deJla K. Accadcmia delle scienze 
fis. c mat. di Napoli. Vol. VI. 8er. I I . 
Nr. 8.) Napoli, tvp. K. Aceademia, 
1893. 1". (i S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (2180. 4".) 

Batlier , F . A. Natural seieuce in Japan. 
(Heprinted froin ,Natural Science". Vol. 
IV, 1894.) London, Itait Henderson & 
Co., 1694. S". 33 8. (19—26, 98—111, 
183—193) mit 2 Abbildungen im Text. 
Gesch. d. Dr. A. B i 11 n e r. (8sao. 8\) 

Bcoclier, C. E. Larval forins of Trilo-
bites fromthe Lowerl leldcrbcrggroup. 
(Separat, aus: American Journal of 
science. Vol. XL VI. aug. 1893.) New 
Havcu, 1893. 8'. G 8. (142—147) mit 
1 Taf. (II). Gesch. d. Dr. A. B i t t n c r . 

(8861. 8".) 

Beecher. C. E. On the Thoracic Legs 
of Triarthrns. (Separat, aus: American 
Journal of science. Vol. XL VI, dec. 
1893.) New Havcn, 1893. 8". 4 8. 
(467—470). Gesch. d. Dr. A. B i t t u e r . 

(8862. 8".) 
Behrens . H. Das mikroskopische Gefügt 

der Metalle und Legierungen. Ver
gleichende Studien. Hamburg, L. Voss, 
1894. 8°. V I I I - -170 8. mit 8 Texthg. 
u. 16 Taf. Gesch. d. Verlegers. 

(12.704. 8°.) 

Bcnec ' .e , C. W. & II. Ilflckiiig. Cid-
eeolii'saniiif/iiia im oberen Breuschthal. 
(Separat, aus: Mittheilungen dergeolog. 
LandesanstaJt von Flsass-Lothrinireu. 
Bd. IV. 1893.) Strasshunr, tvp.' lt. 
Schultz & Co., 1893. 8". 7 S. (105—111). 
Gesell, d. Dr. A. B i t tu e r. (SMS. 8".) 

Berfforon, J . Coutributions a l'etude 
geologique du Kouergue et de la Mon-
tagne Noire. (Separat, aus: Bulletin de 
laSocietegeologique de France. St*r. TN, 
Tom. XX," 1892.) Paris, 1892. 8". 14 S 
(248—261). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8864. 8°.) 

Borgeron, J . La fanne dite „primordiale" 
est-elle la plus ancienne? (Separat, aus: 
Kevue generale des sciences; 15. dce. 
1891.) Paris, G. Oarrc, 1892. 8". 24 8. 
mit 8 Textfig. Gesch. d.Dr.A. B i t t n e r . 

(8865. 8".) 

Berfreron. J . Notes palikmtologiques. I. 
Crustace^. (Separat, aus : Bulletin de 
la Sociäte" geologique de France, 8er. 
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III , Tom. XXI , 1893.) Paria, 1893. 8". 
14 S. (333—346) mit 2 Textfig. u. 
2 Taf. (VII—VIII). Geaeh. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (8866. 8".) 

Bertrand, M. Liguca directriees de la 
geologie de la France. (Separat, aus : 
Comptes rcndus des seancea de l'Aca-
de"mie des sciences; 29. jan. 1894.) 
Paria, typ. Gauthier-Viliars, 1894. 4U. 
ö S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2/87. 4".) 

Rertraiid, M. Sur la structure des Alpes 
francaiaea. (Separat, aus : Comptes 
rendus des seanees de l'Acad^mie des 
sciences; 22. jan. 1894.) Paria, typ. 
Gauthier-Viliars, 1894. 4". 4 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (2188. 4".) 

Bibliografla geologica dcl Pieinonte; 
eompilata da C. F. P a r o u a, F . S a c c o 
e F . V i r g i l i o . (Separat.aus: Bollettino 
della Societa geologica italiana. Vol. XII . 
Fase. 4.) Koma, typ. K. Accademia, 1894. 
8". 60 S. (825—882). Gesch. d. Autor.-.. 

(8867. 8".) 

Bittner, A. Einige Bemerkungen zu 
A. K o t h p l e t z ' s „Ein geologischer 
Querschnitt durch die Ostalpen". (Se
parat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. 1894, Nr. 3.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1894. 8". 
IG S. (86—102). Gesch. d. Autors. 

(8868. 8K) 

Bittner, A. Entgegnung au Herrn A. 
K o t b p l e t z in München. (Separat, 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. 1894, Nr. 2.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1894. 8°. 8 S. (61—68). 
Gei eh. d. Autors. (8869. 8".) 

Make, W. P. The Separation of blende 
froin pyrites, a new netallurgical in-
dustry. (Separat, aus : Transactions of 
the American Institute of Mining En-
ffineera; aug. 1893.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1893. 8 6 S. u. Dis-
cussion (2 S.). Gesch. d. Instituts. 

(8870. 8".) 

Böhm, A. v. Zum Kampfe um deu 
Namen Steiner Alpen. (Separat, aus : 
Mittheilungen des deutsch, und österr. 
Alpenvereins 1893.) Berlin, typ. G. 
Schenck, 1893. 8°. 10 S. Gesch. d. 
Autor«. (8871. 8°.) 

Böhm, A. v. Berichtigung des in Nr. 22 
der „Ocsterreicli. Touristen-Zeitung" 
vom 15. November 1893, S. 268—270, 
enthaltenen Artikels des Herrn Prof. 
J . F r i s c h a u f in Graz: „Sannthaler 
oder Steiner Alpen?" (Separat, aus: 
Oesterr. Touristen-Zeitung v. 15. Jänner 

1894, S. 22—23.) Wien, typ. A. Holz-
hausen, 1894. 8°. 8 S. Gesch. d. Autors. 

(8872. 8°.) 
Brasilia, S. Notice prdliminaire sur Je 

groupe desAphanotylus, nouveaugenre 
de Gastropode de l'horizon ä Lyrcaea, 
et sur quelques autres especes nouvelles 
de Hongrie. (Separat, aus : Glasnika 
hrvatskoga naravoslovnoga drustva. 
God. VI.) Zagreb, 1894. 8". 8 S. 
(241—248). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(887:1. 8\) 

Bticking, H. Cakenia xandalintt im 
oberen Brcuschthal. Strassburg, 1893. 
8°. Vide: R e n e c k e , E. W." & H. 
B ü c k i n g . (8863. 8".) 

Bukovtski, li. v . Geologische Mitthci-
lungeu aus den Gebieteu Pastrovicchio 
und Spizza in Süddolmatien. (Separat. 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Keichsanstalt. 1894, Nr. 3.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1894. 8". 10 S. (1*20 
bis 129). Gesch. d. Autors. {8871. 8".) 

Catalogo dejia raccolta die aecompagna 
il profilo geoguostico delle Alpi nella 
Lombardia Orientale. Brescia, 1893. 8". 
Vide: K a g a z z o n i , G. (8f>3l. 8\) 

[Central-Commission für wissenschaft-
liclie Landeskunde von Deutschland.] 
Bericht über die zwo. Geschäftsjahre 
von Ostern 1891 bis Ostern 1893, von 
Prof. Dr. A. Peu c -k . (Separat, aus : 
Verhandlungen des X. deutschen Geo-
graphenlages in Stuttgart 1893.) Berlin, 
typ. W. Pormetter, 1893. 8". 21 S. 
Gesch. d. Autors. (1270. 8".) 

Crosskey, H. W. Papers and notes on 
the g.acial geology of Gieat Britain 
and Ireland; by the late H. C. L e «• i s. 
Edited from bis uupublished mnnus-
crits. London. 1894. 8". Vide: L e w i s . 
H. O. ' (8i)24. 8".j 

(Da^incourt.) Annuaire geologique uni-
versel. Anne"e 1892. Toni. IX. Fase. 2. 
Taris, 1894. 8». (9601. 8".) 

Balc, T. N. The Kensselaer grit platoau 
in New-York. (Separat, aus: U. S. 
Geolog. Survev. Annual Report of the 
D>ector. XII I . 1891-92.) Washington, 
Govern. Printing Office, 1894. 4". 50 S. 
(291—340) mit 24 Textlig. (18—41) u. 
6 Taf. (XCVI1—CD. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (218». 4".) 

Dali, W. H. & J. Stanley-Brown. 
Cenozoic geology along the Apalachi-
cola river. (Separat, aus : Bulletin of 
the Geological Societv of America. 
Vol. V.) llochestcr, 1894. 8 \ 24 S. 
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(147 — 170) mit b Textfig. u. 1 Taf. 
(III). Gesch. d. Au to ren / (887.i. 8°.) 

Valincr , K. Ueber das Alter der Granit-
und Porphyrgesteine der Insel Elba. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1894. Bd. I.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1894. 8". 8 S. (99 
bis 106). Gesch. d. Dr. A. B i t t n o r . 

(8876. 8J.) 

Dreger , J . Geologische Beschreibung 
der Umgebung der Städte Pcttau und 
Friedau und des östlichen Theilcs des 
Kollosgebirges in Südsteiermark. (Se
parat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. lieichsaustalt. 1S94, Nr. 2.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1894. 8". 
6 S. (69—74). Gesch. d. Autors. 

(8877. «•.) 

F r a a s , E. Die geognostische Profilirung 
der württembergischen Eisenbahnlinien, 
bsg. v. d. kgl. statischen Lauriesamt. 
Lfg. V. Die Eisenbahnlinie von Keut-
liugen nach Münsingen. Stuttgart, typ. 
W. Kohlhammcr, 1893. 8". 15 S. Gesch. 
d. Autors. (8878. 8".) 

Frazcr , P . The Uolumbian Exposition; 
a hastv glsince Laken in august 189;), 
at the ores of the noble and of the 
useful metals in the mines and inining 
building. (Separat, aus : Americaii Geo
logist, Vol. XII . Dec. 1893 u. Vol. XfIT. 
Jan. 1894.) 33 S. (370—«94, 49—6a). 
Geseh. d. Autors. (8879. 8°.) 

F o t t e r e r , C. Heber Hippuriten von 
Nabresina. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutschen geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLV. 1893.) Berlin, \V. HerU, 
1893. 8°. 12 S. (477- 488). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (8880. 8°.) 

Geyer, 6 . Ueber die Stellung der alt-
palaeozoischcn Kalke der Grebenze in 
Steiermark zu den Griinschiefern und 
Phylliten von Neiiinarkt und St. Lam-
brecht. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Keichsanstalt. 1893, 
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Geyer, G. Die Schober-Gruppe. (Separat, 
aus : „Erschliessung der Ustalpen". 
Bd. III.) München, J . Lindauer, 1894. 
8". 21 S. (224- 243) mit 2 Abbildungen 
im Text. Gesch. d. Autors. (8882. 8a.) 

Glenn, W. Mine-cxplosions generated 
by grahamite-dust. (Separat, aus: Traro-
actions of the American Institute of 
Mining Eugineers; feb. 1894.) New 
York, Instit. of. Min. Engin., 1894. 8". 

13 S. mit 2 Textfig. Gesch. d. Instituts. 
(8883. 8".) 

G r a n t , W. R. Ogllvie. Catalogue of 
the Game Birds (Pterocletes, Gallinae, 
Opisthocomi, Hemipodii) in the collec-
tion of the British Museum. [Catalogue 
of the Birds. Vol. XXII.) London, 
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mit 8 Taf. Gesch. d. British Museum. 
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Grieg, J . A. Den norske Nordhavs-
Expedition 1876—1878. X X I I . Zoologi. 
Ophiuroidea. Norweg. und englischer 
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h a v s - E x p e d i t i o n , D e n N o r s k e . 
XXII . (1H60. 40.) 

Griesbach, C. L . On the geology of the 
country between the Uhappar Eift 
and Harnai in Baluchistan. (Separat, 
ans : Kccords of the Geolog. Survey 
of India. Vol. XXVI. Part. 4. 1893.) 
Calcutta, 1893. 8". 35 S. (113—147) 
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d. Dr. A. B i t t n e r . (888}. 8°.) 

Hillnväts, .T. Die geologischen Verhält
nisse d i r Stadt Miskolcz. (Separat, 
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(888C>. 8-.) 

(Hal l , Joi lbad.) Bericht des oberöster
reichischen Laudesausschusses über 
die Erhebungen wegen Erschliessung 
neuer Jodquellen in Bad Hall und in 
Betreff der Erweiterung des Schutz-
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u. Nr. 183, 1894.) Linz, 1894. 8°. 11 S. 
u. 3 S. Gesch. d. Herin Prof. Dr. G. 
A. K o c h . (888U. 8'.) 

Hang, E. Los zones tectoni<]iies des 
Alpes de Suisse et de Savüie. (Separat. 
aus: Uomptes rendus des se"ances de 
l'Acadömie des soieuces; 19 mars 
1894.) Paris , typ. Gaulhier-Villars, 
1894. 4". 4 S. Gesch. d. Autors. 

(2190. 4\) 

Heim, A. Geologische Nachlese. (Separat, 
aus : Vierteljahraschrift der naturforsch. 
Gesellschaft in Zürich. Jahrg. XXXIX. 
1894.) Zürich, 1894. 8". 20 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (8887. 8\) 

Her t le , L. Das oberbayerische Kohlen
vorkommen und seine Ausbeute. (Se
parat, aug: Bayer. Industrie- und Ge
werbeblatt. 1894, Nr. 5, 6 u. 7.) 
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München, 1894. 8°. 20 S. mit 5 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (8888. 8°.) 

Inostranzeff, A. C'est le gneiss qui 
forme le sous-sol profond de St. Peters-
bourg. (Russischer Text mit einem 
Resume in französischer Sprache.) 
Petersburg, 1892. 8". 7 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (8889. 8°.) 

IuostranzefP, A. Gisemeut primaire de 
platine dans r ü u r a l . (Russischer Text 
mit einem Re'sume' in französischer 
Sprache.) Petersburg, 1892. 8°. 11 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8890. 8°.) 
Inostranzeff, A. La forme du platine 

dans sa röche mere de l'Oural. (Kussi
scher Text mit einem Re'sume iu fran
zösischer Sprache.) Petersburg, 1894. 
8°. 8 S. mit 1 Taf. (Jesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (88.92. 8°.) 

Jahn, J . Bemerkungen zu Herrn F. 
K a t z e r ' s Mittheilung: Das pyrop-
führende Diluvium im böhmischen 
Mittelgebirge. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1891, Nr. 15.) Wien, A. Holder, 1891. 
8U. 2 S. (286—287). Gesch. d. Autors. 

(8892. 8°.) 

Jahn, J . Mittheüung: Ueber die in den 
nordböhmischen Pyropensanden vor
kommenden Versteinerungen der Te-
plitzer und Priesener Schichten. (Se
parat, aus : Anzeiger der math.-naturw. 
Classe der kais. Akademie der Wissen
schaften. 1891, Nr. 15.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1891. 8°. 4 S. Gesch. 
d. Autors. (88.93. 8".) 

Jahn, J . O p&vodu petroleje. (Separat, 
aus : Casopis pro prümysl ehemieky. 
R o d H . 1892.) [Ueber den Ursprung 
des Erdöls.] Prag, 1892. 8°. 7 S. Gesch. 
(1. Autors. (8894. 8°.) 

Jahn, J . Ueber die Pyropensande in 
Nordböhmen. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1892, Nr. 6.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1892. 8°. 3 S. (168—170). Gesch. d. 
Autors. (88S5. 8".) 

Jahn, J . Ueber die stratigraphischen 
Verhältnisse der Etage „E-* im böhmi
schen Silur. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1892, Nr. 15.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1892. 8°. 5 S. (377—381). 
Gesch. d. Autors. (8896. 8°.). 

Jahn, J. Vorläfiger Bericht über die 
Dendroiden des böhmischen Silur. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, 

math.-naturw. Classe. Abthlg. I. Bd. CI. 
1892.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 1892. 
8". 8 8. (642—649). Gesch. d. Autors. 

(8897. 8°.) 
Jahn, J . Bericht über die Aufnahms-

arbeiten im Gebiete von Hohenmauth-
Leitomischl. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Keichsanstalt. 
1893, Nr. 12.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1893. 8°. 4 S. (274—277). 
Gesch. (1. Autors. (88.98. 8°.) 

Jahn, J. Dualia, eine neue Chitoniden-
gattung aus dem böhmischen Unter
silur, nebst einigen Bemerkungen über 
die Gattung Triopus Barr. (Separat, 
aus : Sitzungsberichte der kais. Aka
demie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Abthlg. I . Bd. CIL 
1893.) Wien, tvp. Staatsdruckerei, 
1893. 8". 13 S. (591—603) mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (8a99. 8°.) 

Jahn, J . Einige Bemerkungen über das 
böhmische Silur und über die Bildung 
des Erdöls. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Keichsanstalt. 
1893, Nr. 16.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1893. 8". 8 S. (372—379). 
Gesch. d. Autors. (8900. 8».) 

Jahn, J. Ueber dasTejfovicerCambrium. 
(Separat, aus : Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1893, Nr. 12.) 
Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
7 S. (267—273). Gesch. d. Autors. 

(8901. 8°.) 
Jahn, J . Ueber die sogenannte Rücken

lippe bei den Scaphiten und über 
Gnilfordia acantochila Weinz. sp. (Se
parat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. 1893, Nr. 15.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
3 S. (345—347). Gesch. d. Autors. 

(8902. 8\) 

Jahn, J . Vypravy ke zkoumäni hlubin 
mofskych. — Fysikalni vlastnosti 
oeeänü. — Vyzkumy Cernomofske'. 
(Separatabdrücke aus der Zeitschrift 
„Osvfita".) — [Die Expeditionen zur 
Erforschung der Meerestiefen. — Die 
physikalisch. Eigenschaften der üceane. 
— Die Tiefsee - Expeditionen im 
Schwarzen Meere.] Prag, 1393. 8°. 
45 S. Gesch. d. Autors. [890H. 8°.) 

John, C. v. Noritporphyrit (Enstatit-
porphyrit) aus den Gebieten von Spizza 
und Pastrovicchio in Süddalmatien. 
(Separat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. 1894, Nr. 4.) 
Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1894. 8°. 
'3 S. (133—135). Gesch. d. Autors. 

(8904. 8°.) 

K. k. gBOl. Reichsanstalt. 1894. Nr. 7. Verhandlungen. 29 



200 Verhandlungen Kr. 7 

Kilian, W. & J . Revil . Une excursion 
geologique en Tarentaise, la breche 
auniniulitique et son extension au nord 
de Moutiers. (Separat, aus : Bulletin de 
laSociete d'histoire naturelle deSavoie.) 
Chambery, 1893. 8". 17 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i 11 n e r. (8905. 8°.) 

Kittl , Vi. Das Gosauvorkommcn in der 
Einöd bei Raden. (Separat, aus: Ver
handlungen der k. k. geolog. Reichs-
anstalt. 1893, Nr. 16.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1893. 8°. 4 S. (379 
bis 382). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(890(1. 8".) 

Kittl , E. Karstterrain und Karstland
schaft. (Aus: Mittheilungeu der Section 
für Naturkunde des üesterr. Touristen-
Club. Jalirg. V. 1893, Nr. S.) Wien, 
typ. Steyrermühl, 1893. 4U. 5 S. (57—61). 
Gesch. d. Dr. A. B i t1 n e r. (219J. 4°.) 

[Koch, G. A.] Auszug aus seinem an den 
oberösterreiehischen Landesaussehuss 
erstatteten Gutachten, betreffend die 
Erschliessung neuer Jodquellen in Bad 
Hall, sowie den Schutzrayon für Bad 
Hall, und aus dem dazu gegebenen 
Anhange über die Ergebnisse der von 
Prof. Dr. E. L u d w i g ausgeführten 
Analyse der Haller Jodwässer. [Wien, 
18941] Vide: ( H a l l , J o d bad . ) Bericht 
des oberösterreich. Landesausschusseä. 
S. 2—4, 9—11. (8886. 8".) 

Kossmat, F. Ueber einige Kreidever-
steiuerungen von Gabun. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte derkais. Akademie der 
Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 
1893. Abthlg. I. Bd. CIL) Wien, tvp. 
Staatsdruekerei, 1893. 8". 16 S. 575 
—590) mit 2 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (8907. 8".) 

Knsta, J. Poziuimky o kambriu Tejfo-
vickeni. Odpoved'panuDr. J. J a h n o vi . 
[Bemerkungen über dasT cjrovicerOam-
brium. Eine Entgegnung au Herrn Dr. 
J. J a h n . ] Prag, tvp. F . Simacika, 1894. 
8". 5 S. Gesch. d. Autors. (t>908. S°.) 

Laube, G C. Das Alter der Erde. Vor
trag, gehalten am 28. October 1893 
beim Antritte des Rectorates. [Samm
lung gemeinnütziger Vorträge, hsgb. 
vom Deutsch. Vereine in Prag. Nr. 183.] 
Prag, typ. A. Haase, 1894. 8". 18 S. 
Gesch. d. Autors. (8909. 8\) 

Lewis, H. C. Papers and notes on the 
glacia] geology of Great Britain and 
Ireland. Edited from bis unpublished 
manuscrits with an introduetiou by 
H . W . C r o s s k e y . London, Longmaris, 

Green & Co., 1S94. 8". L X X X I - 4 0 9 S. 
mit 82 Tcxtfig. u. 10 Karten. Gesch. 
d. Mrs. C. L e w i s . (8924. 8\) 

Lindner, A. Experimentelle Prüfung der 
von C l a r k e und S c h n e i d e r für den 
Serpentin autgestellten Constitutions-
formel. Dissertation. Breslau, typ. 
K. Galle, 1893. 8°. 35 S. Gesch. d. 
C. v. J o h n . (8910. 8°.) 

Lorenzo, G. de. II monte Consoliuo di 
Stilo. Napoli, 1893. 4". Vide: B a s s a n i, 
F . & G. d e L o r e n z o . (2186. 4".) 

Lorenzo, G. de. U postpliocene moreuico 
nel gruppo montuoso del Sirinn in 
Basilicata. Nota. (Separat, aus : Kendi-
conti della K. Accademia dei Lincei; 
Classe di scieuze, fis., matem. e naturali. 
Ser. V. Vol. II . Sem. 2. Fase. 10.) lioma, 
typ. V. Salviucci, 1893. 8°. 4 S. (317 bis 
320) mit 2 Tcxtfig. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (8911. 8".) 

Lorenzo, G. de. La (kuua bentho-
nektonica della pietra leccese, mioceue 
medio. Nota. (Separat, aus: Kendiconti 
della K Accademia dei Lincei: Classe 
di scienze, fis., matem. c naturali. Ser. V. 
Vol. II . Sem. 1. Fase. 3—4.) Koma, typ. 
V. Salviucci. 1893. 8 . H S . Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (89 lü. S°.) 

Louis, H. Note on experiments on the 
specific gravity of gold containcd in 
gold-silver alloys. (Separat, aus : Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Eugineers; aug. 1893.) New 
York, Instit; of Min. Engin., 1893. 8°. 
2 S. u. Discussion (2 S.). Gesch. d. 
Instituts. (8913. 8«.) 

Ludwig, E. Ergebnisse der chemischen 
Untersuchung des Wassers der Tassilo-
quelle, des Bade wassersaus dem Tassilo-
schachte und des Wasser» der Gunther-
quelle in Bad Hall. [Wien, 1893.] Vide: 
( H a l l , J o d b a d . ) Bericht d.oberösterr. 
Landesaussehusses. S. 4—9. 

(8886. 8°.) 

Lyclienheim, J. The determiuation of 
phosphorus in coal and coke. (Separat. 
aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; febr. 
1894.) New York, Instit. of Min. Engin.. 
1894. 8". 4 S. mit 1 Tcxtfig. Gesch. d. 
Instituts. (»914. 8\) 

Major, (.'. J. Forsyth. On Megaladaph 
Madayascariensitj, an extinet gigantic 
Lemuroid from Madagascar; with 
remarks on the associated fauna, and 
on its geological age. (Separat, aus: 
Philosophical Transactions of the Royal 
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Society. Vol. 185. B.) London, K. Paul, 
Trench, Trübner & Co., 1894. 4'. 24 S. 
(15—38) mit mehreren Textfig. u. 3 Taf. 
(V—VII). (Jesch. d. Autors. (2192. 4\) 

Meli, R. Sulla presenza de]l' Iberus 
(subsect. Murella) signatus Fe'r. (Heli-
cogena) nei Montd Ernici e nei dintorni 
di Terracina in provincia di Koma. 
(Separat, aus: Rivista italiana di scienze 
naturali e Bollettino de! Naturalista. 
XIV. 1894.) Siena, typ. L. Lazzeri, 
1894. 8°. 15 S. Gesch. d. Autors. 

(8915. 8".) 
Melzi, <J. Kicerche geologiche e petro-

grafiche sulla valle del Masino. (Se-
pai-at. aus: Giornale di mineralogia 
dir. d. F. Sanson i . Vol. IV, Fase. 2.) 
Pavia, typ. Fratelli Fusi, 1893. 8°. 
48 S. mit 1 geolog. Kartenskizze und 
7 Taf. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(SS/6'. 80.) 

Mezper, C A. Note on certain magnetic 
phenomena on goldbearing slates. (Se
parat, aus: Transaetion.x of the Ame
rican Institute of Mining Engineers; 
feb. 1894.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1894. 8°. 2. S. Gesch. d. Institut. 

(8917. 8".) 

Milch, L. Beiträge zur Lehre von der 
Regioualmetamorphose. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie-Beil. 
Bd. IX, 1894.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1894. 8°. 28 S. (101—128). (Jesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (8918.8".) 

Milch, L. Zur Classification der anorga-
nogenen Gesteine. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie-Beil. Bd. IX, 
1894.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1894. 8°. 5 S. (129—133). Gesch. d. 
Dr A. B i t t n e r . (8919. 8°.) 

Nason, F. L. The Frauklinite-deposits 
of Mine Hill, Sussex eounty. New 
Jersey. (Separat, aus: Transactions of 
the American Institute of Mining En
gineers; feb. 1894.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1894. 8". 9 S. mit 
4 Textfig. Gesch. d. Institut. (8920. 8°.) 

NordhavB - Expedition, Den Norske 
1876—1878. XXII. Zoologi. Ophiu-
roidea. Von J. A. Gr ieg . Christiania, 
1893. 4'. 41 S. mit 3 Taf. und 1 Karte. 
(Norwegischer und englischer Text.) 
Gesch. d. Coinite\ (1SH0. 4'.) 

Ogilvie, M. M. Coral in the Dolomites 
of South Tyrol. (Separat, aus: Geo-
logical Magazine. Dec. IV. Vol. I. 
Nr. 355—356. 1894.) London, Paul, 

Trench, Trübner & Co., 1894. 8°. 22 S. 
mit 2 Taf. (II—in). Gesch. d. Autors. 

(8921. 8\) 

Omboni, G. Diacorso di apertura della 
riunione nei Vicentino della Societä 
geologica italiana nei settembre 1892. 
(Separat, aus: Bollettino della Societä 
geol. ital. Vol. XI, Fase. 3.) Koma, 
typ. K. Accademia, 1893. 8". 39 S. 
Gesch. d. Autors. (8922. 8\) 

Parona, C. F. Descrizione di aleuni 
fossili mioceuici di Sardegna. Nota. 
(Separat, aus: Atti della Societä ita
liana di scienze naturali. Vol. XXXIV.) 
Milano, tvp. Bernardoni di C. Rebes
chini, 1892. 8°. 15 S. mit 1 Taf. (III). 
Gesch. d. Autors. (8926, 8".) 

(Parona. C. F.) Bibliografia geologica 
del Piemonte, compilata da C. F. 
Parona, F. Saeco e F. Virgilio. Roma, 
1894.8°. Vidc: B i b l i o g r a f i a . 

(8-67. 8°.) 

Parona, C. F. La fauna fossile (callo-
viana) di Acque Fredde sulla sponda 
veronese del Lago di Garda. (Separat. 
aus: Atti dei Lincei; Memorie della 
Classe di scienze fis, matem. c natur. 
Vol. VII.) Koma, typ. K. Accademia, 
1894. 4°. 36 S. (3C4—396) mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (2193. 4°.) 

Penck. A. Bericht der Central - Com-
mission für wissenschaftliche Landes
kunde von Deutschland, über die 2 Ge
schäftsjahre 1891—1893. Berlin, 1893. 
8°. Vidc: [ C e u t r a l - C o m m i s s i o n ] . 

(1270. 8\) 
Pllilippson, A. IJeber seine im Auftrag 

der Gesellschaft für Erdkunde ausge
führte Forschungsreise in Nord-Grie
chenland. (Separat, aus: Verhandlungen 
der Gesellschaft für Erdkunde. 1894. 
Hft. 1.) Berlin, typ. W. Pormetter, 
1894. 8°. 18 S. mit 1 Kartenskizze. 
Gesch. d. Autors. (8.927. 8\) 

Pompecbj, ,F. F. Palaeontologische Be
ziehungen zwischen den untersten Lias-
zonen der Alpen und Schwabens. 
Vortrag. (Separat, aus: Jahreshefte 
des Vereins für vaterl. Naturkunde in 
Württemberg. XLIX. 1893.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1893. 8°. 13 S. (XLTI 
bis LIV). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8928. 8".). 
Posepny, F . The genesis of ore-depo-

sits. Chicago Meeting, being part of 
the International Engineering Congress 
August 1893. (Separat, aus: Trans
actions of the American Institute of 

29* 
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Mining Engineers. Vol. XXII.) New-
York City, ' 1893. 8°. 149 S. mit 12 
Taf. und Discussion (22 S.). Gesch. 
d. Autors. (8929. 8°.) 

Proescholdt, H. Ueber den geologischen 
Bau des Centralstocks der Rhön. 
(Separat, aus : Jahrbuch d. kgl. preuss. 
geolog. Landesanstalt für 1893.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1393. 8°. 21 S. 
mit 1 Textfig. und 1 geolog. Ueber-
sicbtskarte. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

($980. 8°.) 

Ragazzoni. G. Catalogo della raeeolta 
che accompagna il profilo geognostico 
delle Alpi nella Lombardia Orientale. 
Brescia, typ. F. Apollonio, 1893. 8°. 
38 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8931. 8".) 

Randolpli, B. S. Notes on the unwate-
riug of a llooded mine aud on the 
permeability of natural strata to air. 
(Separat, aus : Transactions of the 
American Institute of Mining Engi
neers. feb. 1894.) New-York, Instit. 
of Min; Engin., 1894. 8°. 5 S. mit 
2 Textfig. Gesch. d. Institut. 

(8932. 8\) 

Redlich, K. Eine neue Fundstelle mio-
caener Fossilien in Mähren, Pulgram 
bei Saitz. (Separat, aus : Verhandlungen 
d. k. k. geolog. Reichsaustalt. 1893. 
Nr. 14.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1893. 8 , 9 8, (309—317). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (8933. 8°.) 

Renevier, E. Geologie des Prealpes de 
Ja Savoie. Adresse presidentielle. 
(Separat, aus : Eclogae geologicae Hel-
vetiae. Vol. IV. Nr. 1.) Lausanne, 
typ. Gorbaz & Co., 1893. 8P. 21 S. 
(53—73) mit 2 Taf. (III—IV). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (8934. 8°.) 

Revil, J . Une excursion ge*ologique en 
Tarentaise. Chambery, 1893. 8". Vide: 
K i l i a n , W. & J. K d v i l . (8905. ft°.) 

Roth v. Telegd, L. Der westliche Theil 
des Krasso'-Szörenyer Gebirges in der 
Umgebung von Csudanovecz, Gerlistye 
und Klokotics. (Separat, aus : Jahres
bericht der kgl. ungar. geolog. Anstalt 
für 1891.) Budapest, typ. Franklin-
Verein, 1693. 8". 27 S. (73—99). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . («935. 8°.) 

Rotlipletz, A. Ein geologischer Quer
schnitt durch die Üstalpen nebst An
hang über die sog. Glarner Doppel
falte. Stuttgart, E. Schweizerbart, 1894. 
8°. IV—268 mit 115 Textfig. und 2 
Taf. (8925. 8°.) 

R/iha, F . v. Das Problem der Wiener 
Wasserversorgung. (Separatabdruck 
ans der „Neuen freien Presse".) Wien, 
A. Hartleben, 1894. 8°. 62 S. Gesch. 
d. Autors. (8936. 8U.) 

Sacco, F . Le genre B a t h y s i p h o n a 
l'etat fossile. (Separat, aus : Bulletiu 
de la Sociöte- geologique de France, 
Ser. I II . Tom. XXI . 1893.) Paris, 1893. 
8". 5 S. (165—169) mit 2 Textfig, 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (8937. «".} 

Sacco, F . Bibliografia geologica del 
Piemontc; compilata da C. F. Parona. 
F . Sacco e F . Virgilio. Koma, 1894. 
8». Vide: B i b l i o g r a f i a . (8867. 8°.) 

Schafarzik, F . Josef v. Szabö und die 
ungarische Geologie. [Vortrag anläss
lich seines 70. Geburtsfestes; im Aus
zuge mitgetheilt]. (Separat, aus: Föld-
tani Közlöny. Bd. XXI.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1892. 8°. 3 S. 
Gesch. d. Autors. (8938. 8°.> 

Schafarzik, F. Ueber die geologischen 
Verhältnisse der Kasan-Enge an der 
unteren Donau. (Separat, aus : Jahres
bericht der kgl. ungar. geolog. Anstalt 
für 1691.) Budapest, tvp. Franklin-
Verein, 1893. 8". 12 S. (112—123) mit 
2 Textfig. Gesch. d. Autors. (8939. 8".) 

Schafarzik. ¥. Ueber die Steinindustrie 
Schwedens und Norwegens. (Separat, 
aus : Jahresbericht der kgl. ungar, 
geolog. Austalt für 1891.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1893. 8". 32 S. 
(194—225) mit 4 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (8940. 8°.) 

Scliardt, H . Gneiss d'Antigorio. Obser
va t ion au Mont-Catogne et au Mont-
Chemin. (Separat, aus: Archives des 
sciences phvsiques et naturelles. P6r. 
III . Tom. XXX. Nr. 12. 1893.) Lau
sanne, G. Bridcl, lc93. 8°. 8 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (8941. 8'.) 

Scliardt, H. Sur l'origine des Prealpes 
romandes; zonc du Chablais et du 
Stockhorn. (Separat, aus : Archives des 
sciences physiques et naturelles. Per. 
I I I . Tom. XXX. Nr. 12. 1893.) Geneve, 
tvp. Aubert - Schuchardt, 1893. 8". 
14 S. Gesch. d. Autors. (8942. 8".) 

Schrodt. F. Beiträge zur Kenntnis der 
Pliofäufauna Süd - Spaniens. Disser
tation. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. XLII . 
1890.) Berlin, typ. J. F. Starcke, 1890. 
8". 33 S. (386—418) mit 2 Taf. (XXI 
und XXII) . Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8943. 8".) 
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Schrodt, F. Zur Foraminiferen - Fauna 
des weissen Globigerinenmcrgel von 
Ürau. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. XLIV. 
1892.) Berlin, typ. J . F. Starcke, 1892. 
8". 3 8. (329—331). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (8944. 8°.) 

Schrodt. F. Weitere Beiträge zurNeogen-
faiina Süd - Spaniens. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. XLV. 1893.) Berlin, typ. 
J . F . Starcke, 1893. 8". 6 S. (152 bis 
157). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8945. 8°.) 

Sheafer, A. W. Notes on the re-wor-
king of anthracite eulra-banks. (Separat, 
aus : Tiansactions of the American 
Institute of Mining Engineers; feb. 
1894.) New-York, Instit. of Min. Eng. 
1894. 8U. 7 S. Gesch. d. Institut, 

(8946. 8'.) 

Sjögren, H. Nägra jemförelser inellan 
Sveriges ogh utlandcts jcrnmalmslager 
med hiinsyn tili doraa genesis. (Separat, 
aus : Geologiska Föreningens Förhand-
liugar. Bd. XV. Hft. 6. 1893.) iStock-
holm, typ. P. A. Norstedt & Söner, 
1693. 8". 40 S. (473—510) mit 6 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8947. 8°.) 

Stäche, G. Uebersicht der geologischen 
Verhältnisse der Küstenländer von 
Ocsteircich-Ungarn. (Separat, aus : Ab
handlungen der k. k. geolog. Ecichs-
anstalt. Bd. XII I . Hft. 1.) Wien, A. 
Holder, 1889. i". 84 S. mit 1 geolog. 
Uebersichtskarte. Gesch. d. Autors. 

(27.97. 4".) 

Stanley-Brown, J . Cenozoic geology 
along the Apalachicola river. Kochester, 
1894. 8°. Vide: D a l i , W. H. ,T. 
& S t a n l e y - B r o w n . (887r>. 8°.) 

Stelzner, A. TV. Die Diamantgruben von 
Kimberley. Vortrag. (Separat, aus : 
Abhandlungen der naturw. Gesell
schaft „Isis". 1893. Abh. 3.) Dresden, 
Warnatz & Lehmann, 1893. 8 ° r i 6 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8948. 8°.) 

Stevenson, J. J. On the use of the 
name „Catskill". (Separat, aus : Ameri
can Journal of scieuce. Vol. XLVI. 
Nov. 1893.) New - Haven, 1893. 8". 
8 S. (330—337). Gesch. d. Autors. 

(8949. 8°.) 

Stevenson, J . J . ü n the origin of the 
Pennsylvania Anthracite. (Separat, aus: 
Journal of Geology. Vol. I. Nr. 7.) 
Chicago, typ. D. C. Heath & Co., 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1894. Nr. 7. A 

1893. 8°. 11 S. (677—687). Gesch. d. 
Autors. (8.950. 8U.) 

Stevenson, J . J . Origin of the Penn
sylvania Anthracite. (Separat, aus : 
Bulletin of the Geological Society of 
America. Vol. V.) Kochcstcr, 1893. 
8g . 32 S. (39—70) mit 1 Tai'. (II). 
Gesch. d. Autors. (8951. 8L\) 

(Stur, D.) Zur Erinnerung an ihn; von 
M. Vacek. Wien, 1894. 8". Vide: 
V a c e k , M. (89öß. ftn.) 

Taramelli, T. Della storia geologica del 
Lago di (Tarda. Con Appendice e 
Bibliografia. (Separat, aus : Atti dell' 
I. R. Accademia degli Agiati in Kove-
reto. Anno XL 1893.) Kovercto, tvp. 
G. Grigoletti, 1894. 8°. 59 S. mit 1 faf. 
Gesch. d. Autors. (8952. 8°.) 

Tiet/e, E. Die geognostischen Verhält
nisse der Gegend von Olmütz. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Keichs-
anstalt. Bd. XLIII . 1893. Heft 3.) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 168 8. 
(399—566) mit 1 geolog. Karte. Gesch. 
d. Autors. (89.53. 8°.) 

Törtieboliiii, A. E. Om Falu grufva. 
(Separat, a u s : Geologiska Föreningens 
Förhandlingar. Bd. XV. Heft 6. 1893.) 
Stockholm, typ. P. A. Norstedt & Söuer, 
1893. 8". 4 S. (409—412). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (8.954. 8°.) 

Vacek, ÜT. Ueber die Schladminger 
Gneissmasse und ihre Umgebung. (Se
parat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1893, Nr. 16.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
15 S. (382—396). Gesch. d. Autors. 

(8.9.55. 8\) 
Vacek, M. Zur Erinnerung an Dionys 

S t u r . (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XLIV. 
1894. Heft 1.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1894. 8». 24 S. (1—24). 
Gesch. d. Autors. (89.56. 8".) 

Virgilio, F. Bibliografla gcologica del 
Piemonte; compilata da C. F. Parona, 
F . Saeco e F . Virgilio. Koma, 1894. 
8". Vide: B i b l i o g r a f i a . (8867. S".) 

Whltcaves, J . F. Descriptions of tvvo 
news species of Ammonites from the 
cretaeeous rocks of the Queen Char
lotte Islands. (Separat, aus : Canadian 
Record of science, octob. 1893.) Ottawa, 
1893. 8°. 6 S. (441—446) mit 1 Taf. 
(VII) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8957. ff>.) 
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WhiteaTes, J . F. Note on the rcceut Society of Canada.) Ottawa, 1893. 4°. 
discovcry of large Uüio-like shells in 19 S. Gesch. d. Dr. A. B i t tne r . 
tho coal ineasures at the South Joggins. (21S!>. 4".) 
(«eparat. aus: Trausactions of the Zenker, J . (;. Beiträge zur Naturge-
Koyal Society of Uanada. Sect. IV. schichte der Urwelt. Jena, F. Mauke, 
1893.) Ottawa, 1893. 4". 4 S. (21—24) 1 8 3 3 . 40, VIII -67 S. mit 6 Taf. 
mit 1 Taf. (I). ( W h . d. Dr. A. Gesch. d. Dr. A. B i t tne r . (219G. 4°.) 
B i t t n p r > {2194- 4"J Zirkel. F. Lehrbuch der Pctrographie 

Wlilti'aves, .T. F. Presidential Address: Zweite, gänzlich neu verfasste Auflage. 
The crclaceous svstem in Canada. (Se- Bd. II. Leipzig, W. Engelinanii, 1894. 
parat aus: Transaetions of the Roval 8". V 941. Kauf. (12571. ff>.) 

Verlag der k- k. geolog. Keir.hsanstiilt, Wien, Hl., Rasumoffskygasse 2S. 

Geaellachafts-Hnclidriickerei Brüder Hnlliiiek, Wien, III.. ErdberKStrasae 3. 
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Vorgänge an der Anstalt. 

Geologische Aufnahmen und Specialuntersuchungen der 
k. k. geologischen Reiclisanstalt im Sommer 1894. 

Seine Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht 
hat mit dem hohen Erlasse vom 12. April 1894, Z. 6662 dem von 
der Direction unterbreiteten Gcsammtplan für die von Seite der k. k. 
geologischen Reichsanstalt während des Sommersemesters 1894 durch
zuführenden Aufnahmen, Reambulirungsarbciten und Specialunter
suchungen im Ganzen und in den einzelnen Theilen die Genehmigung 
erthcilt. 

Diesem Plane gemäss werden sich wie im vergangenen Jahre, 
so auch im Sommersemester dieses Jahres die der Kartirung gewid
meten verschiedenartigen Arbeiten im Felde in einer grösseren Zahl 
von besonderen, räumlich getrennten Gebieten bewegen, und zwar zu
meist in denselben, in welchen bereits im vergangenen Jahre die 
Arbeiten thatsächlich begonnen haben, oder in Angriff genommen 
werden sollten. 

Es wird demnach in N i e d e r ö s t e r r e i c h . Mähren , im 
m ä h r . - s c h l e s i s c h cn und mähr . -böhmischen G r e n z g e b i e t , 
ferner in S ü d s t e i e r m a r k (croatisches und krainerisches Grenz
gebiet) und in K ä r n t h e n , endlich auch im K ü s t e n l a n d e und in 
D a l m a t i e n im engsten Aüachluss an die vorjährigen Aufnahmen und 
Revisionen weitergearbeitet werden. 

Ueberdiess soll die Reambulirung der Aufnahmen in Südtirol, 
deren Beginn bereits im verflossenen Jahre in Aussicht genommen 
war, durch den Chefgeologen M. Vacek nun thatsächlich zur Durch
führung gelangen, sowie des Weiteren als neue Punkte des Arbeits-
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programmes auch der Beginn der Reambulirungsarbeiten in Vorar l 
berg mit (Col. I und II, Z. 17) Blatt: Bludenz und Stuben durch 
Herrn Prof. Dr. Gustav Ad. Koch und eventuell auch Reambulirungs
arbeiten in den seinerzeit durch Prof. Victor Ulilig aufgenommenen, 
mährischen Blättern Zone G und V, Col. XIX: Freistadt und Teschen, 
sowie Zone 8. Col. XVII: Prerau—Kremsier u. s. w. durch den Bear
beiter selbst; endlich ist auch eine mehrtägige Orientirungs-Revision in 
den Blättern Teplitz—Aussig in Böhmen mit Rücksicht auf die 
wünschenswerthe Einbeziehung derselben in die erste Serie der zur 
Herausgabe vorzubereitenden Blätter eventuell durch den Director 
selbst in Aussicht1 genommen. 

Das specielle Arbeitsprogramm und die Vertheilung der Arbeit 
unter die Mitglieder der Anstalt, gestaltet sich im Rahmen der vor
angeschickten allgemeinen Grundzüge wie folgt: 

Der Vicedirector Herr Oberbergrath Dr. E. v. Mojs i sov ics 
hat sich die Aufgabe gestellt, einige Triaslocalitäten in Süddalmatien 
zu besuchen uud seine Triasstudien im Kronlande Salzburg fort
zusetzen. 

Dem Chefgeologen Bergrath C. M. Pau l fällt die Aufgabe zu, 
auf Basis des im letzten Sommer zwischen Greifenstein und Nussdorf 
begonnenen Specialstudiums der Wiener Sandsteinzone die geologische 
Begehung, beziehungsweise die Neuaufnahme der die Gebiete des 
Wiener Sandsteines umfassenden Abschnitte der Blätter Zone 12, 
Col. XIV (Tulln) und Zone 13, Col. XIV (Baden—Neulengbach) durch
zuführen, und daran, westwärts anschliessend, die Neuaufnahme des 
Sandsteingebietes der Blätter Zone 13, Col. XIII (St. Polten) zu 
beginnen. 

Der Chefgeologe Herr Oberbergrath Dr. E. T ie t ze wird, ab
gesehen von der ihm zufallenden Controlle über die mähr.-böhmische 
Section, welcher, wie im vergangenen Jahre, die Herren A. Rosiwal, 
Dr. J. J a h n und Dr. F. E. Suess angehören, in zwei verschiedenen 
Gebieten Neuaufnahmen durchzuführen haben. 

E r s t l i c h hat derselbe durch Begehung des noch nicht fertig 
kartirten nordöstlichen Theiles des Blattes Landskron (Zone 6, Col. XV) 
— d. i. speciell der Umgebung des Ortes Schildbcrg — die Aufnahme 
dieses Blattes vollkommen abzuschliessen, so dass dasselbe zur Auf
nahme unter die erste Serie der zur Herausgabe im Farbendruck 
auszuwählenden Blätter gelangen kann. 

Nachdem durch die von Dr. T i e t z e im vergangenen Sommer 
in Schlesien und Mähren unternommenen Revisionstouren festgestellt 
wurde, dass grössere Theile bereits früher begangener Gebiete einer 
Neuaufnahme unterzogen werden müssen, so wurde derselbe zwei
t e n s mit der Aufgabe betraut, die Blätter: Weisskirchen (Col. XVII, 
Z. 7), Freudenthal (Col. XVII, Z. 6) und Jägerndorf (Col. XVII, Z. 5) 
im Laufe dieses und des nächsten Jahres neu zu begehen, und für 
die Veröffentlichung fertig zu stellen. 
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Ausserdem hat überdiess Oberbergrath Dr. T i e t z e mit Herrn 
G. v. Bukowski , welcher nach einer etwa nur zweimonatlichen 
Arbeitsperiode in Dalmatien noch vier bis sechs Wochen zur definitiven 
Fertigstellung des seinerzeit selbstbegangenen und nahezu abge
schlossenen Blattes Zone 6. Col. XVI (Mährisch-Neustadt—Schönberg) 
zu widmen haben wird, einige gemeinsame Grenztouren zu unter
nehmen, um bezüglich einiger von ihm selbst neugewonnenen, wich
tigen Resultate (besonders über die Culmformation) die einheitliche 
Auffassung der geologischen Ausscheidungen innerhalb dieses Blattes 
und des neuaufzunehmenden Blattes „Freudenthal" zu sichern. 

Durch die Sectionsgeologen A. Rosiwal und Dr. J . J a h n soll 
die Detailaufnahme und Kartirung der Blätter Col. XIV, Zone 5 und <> 
( I lohenmau th — L e i t o m i s c h l und Po l i cka — N e u s t a d t l ) 
weitergeführt, und bis zur Fertigstellung dieser Blätter für die Heraus
gabe im Farbendruck gebracht werden. 

Da Herr Dr. J. J ahn die Kartirung der ihm zur Bearbeitung 
überwiesenen Abschnitte des Blattes H o h e n m a u t h — L e i t o m i s c h l 
voraussichtlich schon vor Ablauf der normalen Arbeitszeit von drei 
Monaten vollendet haben dürfte, wurde derselbe überdies beauftragt, 
die eventuell erübrigten Wochen zur Fertigstellung der Kartirung 
eines grösseren Abschnittes des Blattes Col. XIII, Z. 5: Kön igg rä t z -
P a r d u b i t z zu verwenden. 

Der Volontär Herr Dr. F. E. Suess ist mit der Fortsetzung 
seiner im vergangenen Sommer versuchsweise begonnenen geologischen 
Aufnahmen des an das Aufnahmsgebiet des Sectionsgeologen A. Ro
siwal südlich anschliessenden Blattes: Gross-Meseritsch (Col. XIV, 
Z. 7) definitiv betraut worden. 

Innerhalb der A l p e n s e c t i o n e n , deren Inspection dem 
D i r e c t o r vorbehalten ist, ist gleichfalls die weitere Fortführung der 
Arbeiten innerhalb der bereits im verflossenen Sommer in Angriff, 
oder in Aussicht genommenen Hauptgebiete mit der Tendenz der 
Fertigstellung solcher Blätter, bei welchen nur mehr ein kleiner Ab
schnitt zum kartiren ist, voranzustellen, als zweite wichtige Arbeit 
überdiess die Reambulirung von Aufnahmsblättern — im Massstabe von 
1:75.000 — durch solche noch hinreichend rüstige Geologen zu be
trachten, welche die ursprüngliche Aufnahme dieser Blätter seinerzeit 
selbst besorgt haben und daher die noch notwendigen Ergänzungen, 
sowie die für die Grenzübertragung auf die neu reambulirten topo
graphischen Grundlagen vorzugsweise geeigneten Touren am sichersten 
zu beurtheilen vermögen. 

Herr Chefgeologe M. Vacek wird hiernach die gesammte nor
male Aufnahmszeit und eventuell eine darüber hinausgehende Anzahl 
von Tagen, sowohl in der diesjährigen, als auch in der nächstjährigen 
Aufnahmsperiode auf Reambulirungsarboitcn zur Fertigstellung der 
von ihm selbst in den Jahren 1883—85 kartirten Theile von Süd
tirol und zwar zunächst einzelner Sectionen der Blätter Col. IV, 

31* 



208 Verhandlungen. Nr. 8 

Zone 19 und 20 (Mcran und Cles) und sodann der ganzen Blätter 
Col. IV, Zone 21 und 22 (Trient und Roveredo) zu verwenden haben. 

Als Hauptaufgabe des Geologen Dr. Alex. B i t t n e r ist die 
weitere Durchführung der Neuaufnahmen auf dem Blatte Schnee
b e r g — St. Aegyd (Zone 14, Col. XIII West-Section) und die daran 
anzuschliesseude Fertigstellung der Kartirung der Umgebung von 
G r e s t e n und Gaming (Zone 14, C. XII) zu betrachten. 

Ueberdiess hat sich auf Grund einer von Dr. B i t t n e r schon 
im vergangenen Jahre gemachten Entdeckung eines wichtigen für das 
betreffende Gebiet neuen Schichtenhorizontes, die Durchführung einer 
Specialuntersuchung im Gebiete des Blattes Z. 14, Col. XI (Weyer) 
als wichtig für die Kartirung der an dieses Blatt zunächst anstossenden 
Blätter herausgestellt. 

Eine über die normale dreimonatliche Aufnahmszeit hinaus
gehende Anzahl von Tagen wird Herr Dr. B i t t n e r überdiess even
tuell für die Fortsetzung seiner im verflossenen Jahre bereits be
gonnenen, sehr wünschenswerthen schrittweisen Neubearbeitung 
grösserer Abschnitte der Blätter W i e n e r - N e u s t a d t und Baden 
(Col. XIV, Z. 14 und 13) verwenden. 

Dem Geologen Herrn Fr. T e l l e r fallt die Aufgabe zu, die im 
Vorjahre begonnenen Aufnahmsarbeiten auf dem Blatte C i 11 i— 
R a t s c h a c h (Zone 21, Col. XII) fortzusetzen und zugleich jene 
Arbeiten zu überwachen und nach Thunlichkeit zu fördern, welche 
das im Osten anschliessende an Dr. J. D r e g e r zur Untersuchung 
übergebene Blatt R o h i t s c h — D r a c h e n b u r g (Zone 21, Col. XIII) 
betreffen. 

Herr F. T e l l e r ist überdiess dem Ansuchen der k. k. General-
Inspection der österreichischen Eisenbahnen entsprechend mit der 
geologischen Untersuchung der neu projeetirten Bahnlinie „Klagen
furt—Lees und Lees—Wochcin—Görz" betraut worden. 

Sectionsgcologe Dr. J. D r e g e r hat zunächst einen Theil seiner 
Arbeitszeit zur Begehung der östlichsten Ausläufer des Bacher 
g e b i r g e s , soweit dieselben auf das Blatt P r a g e r h o f — W i n -
d i s c h - F e i s t r i t z fallen, zu verwenden, und dieses Blatt vollständig 
zum Abschlüsse zu bringen, um sodann mit der geologischen Karti
rung des Blattes Roh i t s ch — D r a c h e n b u r g möglichst weit fort
zuschreiten. 

Der Sectionsgeologe Herr Georg Geyer hat die im verflossenen 
Sommer begonnene Dctailaufnahme im Gebiete des Blattes 0 b e r-
dr au bü rg — Mauthon in der SW- und SO-Section dieses Blattes, 
d. i. in dem Hauptabschnitte der k a r n i s e h e n Alpen fortzuführen. 
Bei den vielfachen und sehr bedeutenden Schwierigkeiten, welche 
alle vier Sectionen dieses wichtigen Blattes, ganz besonders aber die 
südlichen Hauptabschnitte sowohl bezüglich des geologischen Detail
studiums der Scliichtenl'olgen, als hinsichtlich der Terrainverhältnisse 
der Begehung entgegenstellen, ist hier nur ein sehr langsames Fort
schreiten der Kartirungsarbeiten erzielbar, obwohl der rüstigste und 
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gewandteste Alpinist und Hochgipfelbesteiger unter den Anstalts
mitgliedern mit dieser anstrengenden Aufgabe betraut wurde und der 
D i r e c t o r selbst diesem, von ihm selbst zuerst erschlossenen wich
tigsten paläozoischen Hauptabschnitt unserer Alpen fortdauernd sein 
specielles Interesse und. soweit als möglich, auch noch seine Mit
arbeit zuwenden wird. 

Die d a l m a t i n i s c h e Sec t ion , bestehend aus den Herren 
G. v. Bukowski und Dr. Fr. v. K e r n e r - M a r i l a u n wird ihre im 
verflossenen Sommer in Angriff genommenen, beschwerlichen Aufgaben 
in diesem Jahre fortsetzen; jedoch wurde im notwendigen Interesse 
der Gesundheit die Aufnahmszeit in die Frühjahrsperiode verlegt 
und auf zwei Monate beschränkt. 

Der Sectionsgeologe G. v. Bukowsk i hat daher von dem im 
vorigen Sommer studirten Gebiet vonSpizza und P a s t r o v i c c h i o 
aus, welches für die Kartirung sehr grosse Schwierigkeiten bietet, die 
geologischen Untersuchungen und Begehungen über Budua hinaus auf 
das Gebiet der Bocche <li C a t t a r o bereits fortgesetzt. 

Dr. v. K e r n e r ist bereits seit Anfang April damit beschäftigt, 
die mit der Umgebung vonDernis begonnene Kartirung des Blattes 
Col. XIV, Zone 30 vorzugsweise im Gebiete der NO-Section gegen 
Knin und K i s t a n i e fortzuführen. 

Nach der Rückkunft wird G. v. Bukowski während der Dauer 
von 4—5 Wochen im Einvernehmen mit dem Chefgeologen Oberberg-
rath Dr. Em. T i e t z e an der Fertigstellung des allseitig von Auf
nahmsgebieten Dr. T ie tze ' s begrenzten Blattes: Mähr.-Neustadt— 
Schönbe rg zu arbeiten haben. — Dr. v. Kern er soll nach seiner 
Rückkehr aus Dalmatien während des letzten Theiles der normalen 
Aufnahmszeit mit einer Special-Untersuchung in den N o r d a l p e n 
betraut werden. G. S täche . 

Eingesendete Mittheilungen. 
E. Fugger. W e i t e r e N a c h r i c h t e n üb e r d i e H i p p u r i t e n-

ka lke bei Ze l l am Moos (am I r r s e e , O b e r ö s t e r r e i c h ) . 
Die Ansicht, welche ich jüngst (diese Verh. S. 18f>) ausgesprochen 

habe, dass der Hippuritenkalk von Zell am Moos anstehend sein könnte, 
muss ich nun auf das Entschiedenste widerrufen. Bei meiner letzten 
Anwesenheit am Irrsee erfuhr ich nämlich, dass der Kalkfels beim 
Hobertbauer seinerzeit viele Meter hoch aus dem Boden hervorgeragt 
und man davon schon gegen 300 Cubikmeter zum Kalkbrennen benützt 
habe. An einer anderen Stelle — beim Bauernfeind — hat man einen 
Kalkfels von etwa 30 Cubikmeter Inhalt vollkommen aufgearbeitet 
und seine Unterlage biosgelegt; dieselbe war Lehm. Ganz dasselbe 
geschah bei einem Block am Südwestende des Sees; der Kalkblock 
war etwa 20 bis 25 Cubikmeter gross, seine Unterlage Moräne. An 
der Lehne am Westufer oberhalb des Dorfer Wirthes, etwa 80 Meter 
über dem Seespiegel, sahen wir — Prof. K a s t n e r und ich — einen 
Block, welcher seinerzeit ebenfalls mehrere Meter hoch über den 
Boden emporragte, von dem aber noch ein gewaltiges Stück übrig 
ist. Dieser Block ist Hierlatzkalk mit Encrinitenstielgliedern und 
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Cephalopodenresten. Es ist daher kein Zweifel mehr, dass das Kalk
vorkommen von Zell am Moos sich auf — allerdings riesige — er
ratische Blöcke beschränkt, welche von der Höhe zwischen Schürfung 
und St. Gilgen stammen dürften; der Hierlatzkalk ist nämlich identisch 
mit dem Vorkommen an den Wänden zwischen den Haltestellen 
Blomberg und Hüttenstein der Salzkammergut-Localbahn, während 
der Hippuritenkalk mitjeDem von der Villa B i l l r o t h bei St. Gilgen 
grosse Aehnlichkeit zeigt. 

In «inem Steinbruche an der Strasse etwa 300 Schritte südlich 
von Kasten, eine halbe Wegstunde unterhalb Zell am Moos, fanden 
Prof. K a s t n e r und ich im Flyschmergel schlecht erhaltene, aber 
deutlich erkennbare Reste von Inoceramus salislurgensis und /. monticuU; 
ein neuer Beweis für die Zugehörigkeit des Salzburger Flysches zur 
Kreide. 

A. Rosiwal. P e t r o g r a p h i s c h e Not izen über E r u p t i v 
g e s t e i n e aus dem T e j f o v i c e r Cambrium. 

Herr Dr. J. J. Jahn übergab mir die von ihm im Sommer 1893 
anlässlich seiner Studien im Te j fov ice r Cambr ium gesammelten 
Eruptivgesteine zur Bestimmung. Während der Durchsicht der aus 
dem Sammlungsmaterial hergestellten Schliffe entstanden die nach
folgenden kurzen Diagnosen, welche als Basis für eventuelle spätere 
Detailstudien an diesem, seinem geologischen Alter nach so genau 
präcisirten Gesteinsmaterial dienen mögen. 

Eine vorläufige Skizze der von ihm gewonnenen Resultate hat 
Herr Dr. J ahn in Nr. 12 der Verhandlungen vom vorigen Jahre 
(1893) gegeben und steht in kurzer Zeit eine umfassende Studie im 
Jahrbuche unserer Anstalt in Aussicht, für welche die vorliegenden 
Detailbestimmungen der Gesteine vorgenommen wurden. 

Dieselben erscheinen in Jahn's Vorbericht theils als por
p h y r i s c h e Ges t e ine theils als A p h a n i t e provisorisch bezeichnet. 

Die Erstereh sind F e 1 s i t e, deren grosser Natrongehalt und 
die Zugehörigkeit zu den Plagioklasgesteinen hinweist und demgemäss 
zu ihrer Bezeichnung als F e l s i t .porphyr i te geführt hat. 

Die A p h a n i t e theilen sich, in Diabas und Melaphyre; von 
letzteren konnten mehrere Varietäten unterschieden werden. 

Die folgende Anordnung, wobei sich allerdings manche gleich
zeitig nebeneinander vorkommende Gesteine (z. B. P o r p h y r i t Nr. 3) 
nicht trennen Hessen, behandelt in systematischer Folge zuerst die 
krystallinischen, körnigen Typen: 

D i a b a s d i o r i t und 
Diabas , 

sodann die felsitischen: 
F e l s i t f e l s ( F e l s i t p o r p h y r i t ) 

und schliesslich 
L a b r a d o r p o r p h y r i t und die 
Me laphyre . 
Die Fundortangaben wurden nach den von Herrn Dr. J ahn 

beigegebenen Begleitzetteln jeder Gesteinsart beigefügt. 
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1. Diabasdiorit . 
Das Liegende vor dem Porphyr-Felsitporphyrit „pod trnim" als Einlagerung (kuge
lige Absondeningsbildungen) im Faradoxides-Bchietei am Milec" (r. Ufer de? 

Karaseker Baches; daa Profil zur Stelle „pod trnim"). 

Makroskop i sch . Sehr feinkörniges dunkelgrau gefärbtes 
Gestein, das die kugeligen Absonderungsformen zwar in den äusseren 
Begrenzungen des Handstückes, doch nicht structurell erkennen lässt. 
Dem unbewaffneten Auge fallen nur kugelförmig wie Mandeln umgrenzte 
Ausscheidungen eines röthlichen Minerals auf, das indessen, wie die 
Betrachtung eines Dünnschliffes u. d. L. lehrt, mineralische Hohlräume 
im Gesteinsgewebe ausfüllt, und als eine mit den Grundmasse-Feld-
spathen zusammenhängende und identische Bildung zu betrachten ist. 

Zarte Nädelchen von Apa t i t und u. d. L. glitzernde späthige 
Bruchfiächen haarförmig dünner Säulchen verweben sich mit dem 
erwähnten röthlichen Zwischenfallmaterial. 

U. d. M. Ein gleichförmiges Gewebe der richtungslos angeord
neten Hauptbestandteile H o r n b l e n d e in bis 1 Mm. langen zarten 
Säulchen, welche zwischen braun und grau pleochroitisch sind und 
dem vorerwähnten jedenfalls zeolithisirten (die Proben derselben 
gaben in Glaskölbchen beim Glühen Wasser ab) Feldspath-Bestand-
theil. Viel Apatit-Nadeln und zurücktretend auch blassgrün durch
sichtiger m o n o k l i n e r Augit. Etwas Magne t i t . 

Die Verwandtschaft mit dem soviel jüngeren T^eschenit ist 
eine sehr grosse, wie Vergleiche mit den allerdings viel grobthonigeren 
Gesteinen aus der Gegend von Murg, Neutitschein und Blauendorf 
gezeigt haben. Auch auf ein allerdings auf grobkörnigen als Nadel-
diorit (nach Gümbel) benanntes Gestein von Kamidol (Schipkapass) 
im centralen Balkan kann verwiesen werden1). 

Andererseits wurde structurell wie bezüglich der Zusammen
setzung und Korngrösse eine auffallende Aehnlichkeit mit einem Gesteine 
constatirt, das als Gang im Monzonit am Travigerlobache bei Predazzo 
(Avisiothal) auftritt und als D i o r i t - P o r p h ' y r i t in der Sammig. d. 
Lehrkanzel f. Min. u. Geol. d. k. k. techn. Hochschule sich befindet. 
Vielleicht kann gelegentlich neuer Aufsammlungcn die Stellung dieses 
einzigen Hornblendegesteines der untersten Stufe aus dem Tejfovicer 
Cambrium näher präcisirt werden. 

2. F e i n k ö r n i g e r Diabas . 
Liegendes des Luhcr Profils (1) Kechtes Ufer des Borounkaflusses. 

Makroskop i sch . Sehr feinkörniges, fast dichtes, grüngraues, 
aphanitisches Gestein ohne mineralogische Ausscheidungen erster 
Generation. 

U. d. M. Augi t und P l a g i o k l a s , von etwa 0-4 Mm. mittlerer 
Grösse der Körner des ersteren und Leistenlänge der Feldspathe im 
normalen Verband diabasischkörniger Structur. Die Plagioklase sind ze-
olithisch zersetzt, viele ihrer Durchschnitte auch kaolinartig getrübt; 

') T o u 1 a. GeoJ. Unters, im Centralen Balkan III. Petrogr. Theil von A. li o si w al. 
Denkschr. Wr. Akad. LVII. Bd. 8. 290 u. Taf. I, Fig. 3. 
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nach der Auslöschungsschiefe zu urtheilen dürfte eine recht basische Art 
(Labrador i t ) vorliegen. Die Zeolithisirung ist sehr weitgehend und 
liegen im gleichmässigen Gesteinsgewebe häufig die unregelmässigen 
Stellen, welche mit diesen Secundärproductcn erfüllt sind. 

3. P o r p h y r i t . 
In Verbindung mit dem vorigen kommt ein schwarzer A p h a n i t 

vor, der stellenweise wie in den Maschen eines Netzes eine graulich-
bis grünlichgelbe dichte Beschaffenheit zeigt. Nach dem makroskopischen 
Habitus und der Harte wäre man versucht, dieses Gestein für Ser
p e n t i n zu halten. 

U. d. M. Stellt sich jedoch dieses von gangförmigen Calcitäderchen 
durchschwärmte Trümmerwerk als eine Grundmasse dar, welche Un
massen büschel- und sternförmig fast trichitischer aggregirter 
P I a g i o k l a s k r y s t a l l e enthält. Die _Glasbasis ist voller Globulite 
und winziger Secundärproducte. von denen nur reichlich auftretende 
Aggregate kleinster Calcitkörnchen bestimmbar sind. 

Aehnliche Grundmassen fand Autor in manchen Porphyriten des 
östlichen Balkan1) z, B. von der Kammhöhe des Calikarok-Passes. 
Dort aber traten Einsprengunge (von Andesin) hinzu, von denen in 
dem vorliegenden kleinen Sammlungsstück nichts zu bemerken ist. 

Mik rochemisch ergab die BoMcky-Probe sowohl an den ganz 
schwarzen Splittern als auch an den hellgei'ärbten Partien die Rcac-
tionen der basischen Massengesteine: Viel Aluminium und Eisen-
Magnesia, sehr v ie l Kalk; von Alkalien weit überwiegend Natr ium. 

4. F e l s i t f e l s (Fe l s i tpörphyr i t ) . 
Aus der Schlucht im Dorfe Tejfovic. 

Makroskop i sch . Ein felsitisch dichtes, hellbräunlich grau 
gefärbtes, von zahlreichen Ocherklüften, welche Rotheisen-Schnürchen 
und -Putzen folgen, durchzogenes Gestein. Die Härte, der splitterig-
muschelige Bruch und das Verhalten v. d. L. (mittlere Schmelzbar
keit, wobei sich beigemengte eisenhaltige Partieen schwarz färben) 
gestatten schon ohne weitere Untersuchung die Zuweisung zur ange
gebenen Gesteinsart. 

U. d. M. zeigt sich erst bei starker Vergrösserung eine par
tielle Auflösung in formbegrenzte Elemente, von denen leistenförmige 
Feldspathe allein mit Sicherheit als solche bestimmbar sind. (Länge 
0-02—0*06 Mm.) Die Art der Feldspathe ist (im Zusammenhalte mit 
der Flammenfärbung und Mikroanalyse) als gemischt kenntlich und 
finden, sich Zweihälfter von P l a g i o k l a s , wie orthotome Individuen 
vor. Reichlich ist die Beimischung von r h o m b o e d r i s c h e n Car-
bona ten zu nennen, während in der mikrofclsitischen und glasigen 
Zwischenmasse der Feldspathleisten nur stellenweise, und zwar dort, 
wo nach Aufhellung des Schliffes in HCl und Entfernung der Car-

') Vgl. Toula . Geol. Untersuch, im östlichen Balkan. Deukschr. K. Aksid. 
d. Wiss. LVII. Bd. S. 359 und LIX. Bd. S. 463. 



1894 Bericht vom 31. Mjai. A. Rosiwal. 213 

bonate eine deutlichere Sonderung der krystallisirten Elemente von 
der Glasbasis eintritt, auch die Gegenwart von f a r b l o s e m G l i m m e r 
erkenntlich wird. Quarz lässt sich mit Sicherheit nicht constatiren. 
Die Erzführung ist an die trüb erscheinenden zahlreichen Flecken 
von Limonit und Rotheisen gebunden. 

Mikrochemisch . Ein hoher Gehalt an Aluminium, E i sen 
und Nat r ium, während sowohl Kal ium als auch Calc ium zurück
treten, lässt das Gestein im Vergleiche mit anderen Felsiten') als 
recht bas i sch erscheinen. Es wird mit Rücksicht darauf als eine 
einsprenglingsfreie Modifikation von P o r p h y r i t aufzufassen sein. 

5. F e l s i t p o r p h y r i t . 
Fuss des Vosnikberges. 

Ein ähnliches Gestein, wie jenes aus der Schlucht im Dorfe 
Tejfovic, liegt von der gleichen Localität wie der unten besprochene 
Melaphyr-Typus Var. A. vor. 

M a k r o s k o p i s c h von dunklerer (grauer) Färbung wie jenes, 
zeigt es sich gleichfalls dicht und weist muscheligen Bruch auf. 

Auch U. d. M. ist keinerlei porphyritische Structur bemerkbar; 
das pilotaxitische Gesteinsgewebe besteht vielmehr ausschliesslich aus 
0*1 Mm. langen Feldspathleisten in fluidaler Parallellagerung, von 
denen die Mehrzahl gerade auslöscht, andere aber meist nur ein
malige Verzwillingung bei wenig schiefer Auslöschungslage erkennen 
lassen. Als Interstitialftlllung der Feldspathe tritt ein bastitartig nach 
der Längsachse gefasertes Mineral hinzu neben Titaneisen als gleich-
massig doch sparsam in leistenförmig durchschnittenen Blättchen ein
gestreutem Erz. 

Viel C a r b o n a t - A g g r e g a t c erscheinen secundär. 
Mik rochemisch wurde durch das häufige Auftreten der rhom-

boedrischen Flursilicate bei der voraussichtlichen Armuth an Eisen 
die Gegenwart einer relativ grösseren Menge von Magnesium und 
damit die ursprüngliche Anwesenheit von rhombi schem Augi t in 
der Grundmasse wahrscheinlich gemacht. Die Armuth an Calcium-
salzen in der K.oficky'schen Probe würde auf wenig basische 
P l a g i o k l a s e der Grundmasse schliessen lassen, der auffallende 
Mangel an Kalisalzen aber für die Möglichkeit der Zugehörigkeit auch 
der scheinbar gerade auslöschenden Lamellen zu Ol igok las (even
tuell auch N a t r o n o r t h o k l a s ) sprechen, worauf der hohe Natron
gehalt der Probe deutet. 

6. F e l s i t f e l s ( F e l s i t p o r p h y r i t ) . 
Das Liegende der Sandsteinzone mit Ellipsocephalus Germari an der Stelle 

„pod tmim". 
Makroskop i sch gelblich weiss, von körnig bis splittcrigem 

Bruche, welcher der plattigen Absonderung2) namentlich an den an-

') So beispielsweise mit dem recht ähnlich aussehenden Gesteine von 
Sommeraii bei Tribus, Schwarzwald. 

a) J a h n spricht von „deutlich geschichtetem porphyrischen Gestein". A. a. 
0. S. 270. 

K. k. geol. ReiohsanBtalt. IBM. Nr. 8. Verhandlungen. 32 
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gewitterten Stellen deutlich Folge leistet. Einsprengunge fehlen. 
Rhomboedrische Carbonate, die in geringer Menge eingesprengt er
scheinen, Hessen sich durch die braune Eigenfarbe und die Schwarz-
färbung v. d. L. als S i d e r i t bezw. eines der eisenhaltigen Glieder 
der Carbonate dieser Reihe erkennen. Sie verursachen die braune 
Fcärbung der Verwitterungsrinde. 

U. d. M. kennzeichnet sich die Grundmasse, welche auch jetzt 
eine ältere Generation von Mineralen erkennen lässt, als ein holo-
krystallines Aggregat circa 0-03 bis 0-06, selbst 0-1 Mm. grosser 
Quarze und Feldspathe, worunter vorwiegend Plagioklas in zarten 
dünnen Leisten erkennbar wird. Auch winzige (vielfach unter 0-01 Min.) 
Schüppchen von Glimmermineralen (Muscovit?) betheiligen sich wesent
lich an der Zusammensetzung. Die Structur ist somit m i k r o g r a n i -
t i s ch , doch möge die Bezeichnung F e l s i t p o r p h y r i t mit Rück
sicht auf das Vorwiegen der triklinen Feldspathe gewählt sein. 

Von dem Gesteine aus der Schlucht des Dorfes Tejfovic unter
scheidet sich dieses Vorkommen durch die in Folge des Zurücktretens 
der Carbonate bestimmter in Erscheinung tretende Mikrostructur, 
sowie das relativ gröbere Kom. 

7. L a b r a d o r p o r p h y r i t . 
/wischen dem Mileöberge und Kamenica Hftrka unten im Thalc bei dorn 

Karaaeker Bache. 

Makroskop i sch . In dichter, dunkelgrauer Grundmasse treten 
hcllgraulichgrün bis weiss gefärbte, im Bruche ebenfalls dicht er
scheinende Feldspathkrystalle auf, welche dem Gestein ein schön 
porphyrisches Aussehen verleihen, das sogleich an den Gesteins
habitus des Porfido verde antico oder der L a b r a d o r p o r p h y r i t e 
des Ural (Bogoslowsk) gemahnt. Die Grösse der Feldspatheinspreng-
linge beträgt circa 2—5 Mm.; ihre Zugehörigkeit zur P l a g i o k l a s -
Familie ist jedoch nur an wenigen Individuen durch die Lamellirung 
nach 010 zu beobachten, da der bedeutende Gehalt an (saussuritischen) 
Umwandlungsproducten die Bruchflächen zumeist ganz matt und un
regelmässig ausfallen lässt. 

U. d. M. Die Plagioklas-Einsprenglinge bieten keine Besonder
heiten; ihre Zugehörigkeit zu basischen Gliedern der Reihe (Labra-
dor i t ) ist nach den Auslöschungsschiefen sehr wahrscheinlich. Für 
eine mikrochemische Controle ist die Umwandlung zu weit vorge
schritten. Andere Einsprengunge fehlen. 

Interessant ist die Grundmasse . Im regellosen, häufig zu 
sternförmigen Gruppen — also bei ruhiger Erstarrung — aggregirten 
Gewebe der Feldspathleisten, welche der grossen Mehrzahl nach nur 
ganz geringe Auslöschungsschiefen zeigen, während — wohl in Folge der 
Trübung durch Zersetzungsproducte — eine Zwillingslamellirung nicht 
sichtbar wird, sind die Zwischenräume von einem braun durchsichtigen 
Minerale erfüllt, das im gewöhnlichen Lichte zunächst den Eindruck 
einer dunkleren Glasbasis macht, i. p. L. dagegen durch bedeutend 
stärkere Licht- und Doppelbrechung wie die Plagioklasleisten auf
fällt und als Mineral der Augitgruppe definirt werden muss. Eine 
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stets vorhandene feine Streifung, welche trotz der Feinheit des 
Kornes (etwa 0'06—0-1 Mm.) dieser diabasisch-körnig erstarrten 
Grundmasse überall zu beobachten ist, und die Auslöschungsschiefe zu 
dieser Streifung (j|c) mit 37—41° würde auf D ia l l ag deuten. Sein 
Pleochroismus ist trotz der intensiven Färbung nur gering. Erze 
(Magnetit?) ganz minimal. Eine Glasbasis scheint ganz zu fehlen. 
Man hätte also im vorliegenden Gestein die Ef fus iv form e ines 
Gabbro vor sich. 

8. Melaphyr . Var. A. [Melaphyr vom Ol iv in -Tho le i i t t ypus . ] 
(Rosenbusch1)) Mande ls te in . 

Am Fusse dea Vosnikberges, bei der Mündung dea Oupofthalcs, gegenüber der 
Ruine Tejfov. 

Hangendea des obersten Conglomerates. 

Makroskop i sch . Das dunkelgrüngraue bis schwarze Gestein 
zeigt an den Bruchflächen bei dichtem Gefüge nur die zarten, einige 
Zehntelmillimeter messenden Plagioklasleistchen der Grundmasse und 
enthält zahlreiche, doch kleine (1 Mm.) Mande ln von Ca lc i t und 
Ch lo rophä i t . 

U. d. M. '/3 bis 1 Mm. lange Leisten (zumeist Zweihälfter) von 
zu L a b r a d o r i t bis Bytowni t zu stellendem P l a g i o k l a s (be
obachtetes Schiefemaximum symmetrischer Auslöschung 33°) bilden 
in wirrer Durcheinanderlagerung die krystallisirte Gruppe der Grund
masse, an welchernur noch monokl ine r , r ö t h l i c h b r a u n durch- <^P 
s i c h t i g e r A-trgu, jedoch gegenüber der eigentlichen nichtindivi- M 
dualisirten Mesostasis zurücktretend, thcilnimmt. Die Imprägnation u 
der Letztere» durch seeundären Calcit verdeckt vielfach die Details 
ihrer näheren Zusammensetzung. 

Viel Erzskelette T i t ane i sen - und Magne t i t und aus 
ersteren hervorgehender Leukoxen sind zu beobachten. 

Der Olivin ist in schönen Krystallindividuen vorhanden, doch 
aus der Grundmasse, weil in seiner Längeffdimension über die grössten 
der Feldspathe nicht hinauswachsend, kaum hervortretend. Es kommen 
auch ganz kleine 0*2 Mm. Individuen vor. Seine Zersetzung zu Quarz 
und Carbonaten, in deren Maschen noch Serpentin auftritt, ist eine 
vollständige. Andere Bestandtheile erster Generation fehlen. 

Die c h l o r o p h ä i t a r t i g e n M a n d e l b i l d u n g e n sind in der 
Grundmasse auch in kleineren Concentrationscentren allenthalben häufig. 

Diese Varietät ist als Typus eines Melaphyrgesteines vom T o 1 e i i t-
Typus Rosenbusch's zu bezeichnen und wäre nur noch des Vergleiches 
mit dem Melaphyrgestein des Semil, sowie jenem von Beneschow zu 
gedenken2), von welch' ersteren eine Probe3) sich als — im Gegensatze 
zu der Abbildung in Bof icky's Abhandlung — sehr a u g i t r e i c h heraus
stellte, während das Gestein von Beneschow bedeutend ärmer daran ist. 

Dieser Typus würde in die Mitte der beiden genannten Ver
gleichsgesteine zu stellen sein. 

') Physiographie II, S. 504 u. 515. 
s) Boficky. A. v. 0 . S. 33, Taf. I, Fig. 1. 
8) Aus d. petrographischen Sammlung d. k. k. techn. Hochschule Wien. 

32* 
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9. Melaphyr . Var. B. [Äff. Typus Navi t Rosenbusch.] (Olivin-
h ä 11 i g e r L a b r a d o r p o r p h y r i t.) 

Eine Einlagerung im Paradoxidesschiefer am linken Ufer des Karäseker Bachen bei 
der Ausmündung des MileÖer Thaies in das Bcraunthal. 

M a k r o s k o p i s c h graugrün, sehr feinkörnig bis dicht, mit wenig 
hervortretenden, doch immerhin zahlreichen (auf 1 Cm.2 Schnittfläche 
circa 5 Individuen) etwa 1—2 Mm. grossen Krystallen von P l a g i o k l a s 
in erster Generation. Die Anwesenheit eines zweiten Gemengtheiles 
derselben Altersstufe erkennt man an den "sehr häufigen ochcrigen 
Auswitterungshohlformen in der Verwitteruugsrinde des Gesteines. 

U. d. M. Als ältere Einsprengunge liegen vor: 
P l a g i o k l a s , zuweilen mit schönen Wachsthumszonen, doch 

von wenig abweichender Acidität. Beobachtetes Auslöschungsmaximum 
22°, (Hauptwerth 8-5 — 20-5 — 22°) es dürfte daher L a b r a d o r i t 
von minderer Acidität gegen die Grenze des Andes ins zu vorliegen. 

Olivin, häufig und zumeist auch in kleineren (0-2 — 1-0 Mm.) 
Krystallen, wie der Plagioklas, stets gänzlich i n C a r b o n a t e pseudo-
morphosirt. deren Eisengehalt beim Verwittern als Ocher übrig bleibt. 

R h o m b i s c h e r Pyroxen . Als solcher müssen seltener auf
tretende Krystalle aufgefasst werden, deren regelmässige Umrisse 
(Durchschnitte quer zur Prismenzone 100, 110) eine andere Deutung 
ausschliessen. Die Umwandlung ist auch hier eine vollständige. Den 
centralen Theil nehmen Carbonate, die Peripherie chloritische, ein 
wenig stark doppelbrechende Substanzen ein. 

Die G r u n d m a s s e ist ein pilotaxitisches Gewebe von weit 
vorwiegenden, zumeist mehrfach verzwillingten P l a g i o k l a s e n in 
kurzen bis längeren (1 1 bis 1 : 6) reetangulären Eormen und von 
nahezu gleicher Acidität, wie die Einsprengunge, mit denen sie durch 
Uebergangsglieder in den Grössen verbunden sind. In den geringfügigen 
Zwischenräumen der Plagioklasleistcn finden sich einerseits primär 
allotrimorpher Quarz in Gesellschaft von Bio t i t in Hexagonen und 
Lamellen, ferner etwas T i t an eisen, andererseits die Secundärpro-
duete, Carbonate und chloritartigen Neubildungen vor. 

10. Melaphyr . Var. C. Me laphy r vom Olivin, Weis e l b e r g i t -
t y p u s (Rosenbusch)*). 

Die erste Einlagerung im Paradoxidesschiefer am Fusse des Mileöberges (rechtes 
Ufer des Kaniseker Baches, das Profil zur Stelle „pod trnim"). 

M a k r o s k o p i s c h dunkelgrau, dicht mit wenig kleinen Ein
sprengungen von frischem P l a g i o k l a s und einem an der Ver
witterungsrinde limonitisch zersetzt erscheinenden zweiten Mineral 
(Olivin). 

U. d. M. In erster Generation: P lag io klas, Olivin, E u s t a t i t . 
letztere beiden Minerale in Carbonate gänzlich (Olivin) oder zum 
Theile (Eustatit) umgewandelt. Wenig Erz (Pyri t ) und — in den 
Grundmassen — Magne t i t . 

') Physiographie II., S. 510. 
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Die G r u n d m a s s e ist über die Einsprengunge vorherrschend. 
Sie zeigt deutlich ausgesprochenen h y a l o p i l i t i s e h e n Charakter 
und ist reich an ziemlich basischen P l a g i o k l a s l e i s t c h e n in einer 
an Menge gegenüber diesen Plagioklasen theils mehr zurücktretenden, 
theils — von anderen Partien des Handstüekes entnommenen Schliffen 
— recht vorwiegenden, hellbräunlichen bis farblosen, globulitenreichen 
Glasbasis. Winzige Mikrolithe von Bisilikaten, welche in derselben 
ausserdem auftreten, löschen stets parallel zur Längsrichtung aus. 
Der gleichzeitige Pleochroismus weist auf B i o t i t in kleinsten In
dividuen hin. Augit fehlt ebenso wie Erze in zweiter Generation. 

Dieses Gestein wäre mit Bezug auf seinen Gehalt au rhombischem 
Augit (E/lstatit) in erster Generation als ein olivinführendes Analogon 
zu dem jüngst von Herrn v. John bestimmten und beschriebenen 
Nar i t p o r p h y r i t aus Dalmatien1) zu bezeichnen. 

An einem anderen Handstücke von benachbartem Orte, das 
makroskopisch heller, graugrün erscheint, und die Einsprengunge des 
rhombischen Augits als dunkler gefärbte Flecken hervortreten lässt, 
konnten in diesem etwas häufiger auftretenden Bestandteile Durch
kreuzungszwillinge nach Art jener der monoclinen Augite nach f 101J, 
sowie solche Umwandlungen derselben beobachtet werden, welche in 
dem parallelfasrigen grünen Umwandlungsproducte (Bajiit?) eine Un
masse von kleinsten Mikrolithen enthalten, deren Brechungsverhältnisse 
auf R u t i l schliessen lassen. 

Die Plagioklas-Einsprenglingc zeigen sich fast vollständig in 
Analc im umgewandelt. Die Zersetzung ist somit eine bereits vor
geschrittenere wie dort. 

Einige Nachträge und Ergänzungen zu dieser kurzen Skizzirung 
der Eruptivgesteine des Tejfovicer Cambriums dürfte sich vielleicht 
seinerzeit in die oberwälinte grössere Arbeit Dr. Jahn 's noch ein
fügen lassen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. E. Lörenthey. B e i t r ä g e zur Kenn tn i s» d e r u n t e r -

p o n t i s c h e n B i l d u n g e n des S z i l ä g y e r C o m i t a t e s und 
S i e b e n b ü r g e n s . Sep.-Abdr. aus Jahrg. 1893 des „Ertesitö" II. 
Naturw. Section. Klausenburg 1893. 39 S. Text in 8", 1 Tafel. 

Die Arbeit zerfällt in mehrere Theile. Im eraten wird die Fauna der unteren 
pontischen Ablagerungen des Szilägyer Cüinitates (mit den Localitäten Perecsen 
und Szilagy-Somlyö), im zweiten die Fauna der entsprechenden Schichten des 
aiebenbürgischen Beckens (Localitat OUh-Lapäd) besprochen. Es werden in diesen 
Ablagerungen bekanntlich (von Hofmann und Matyasovsky) zwei Horizonte 
unterschieden, von denen der untere durch Vangeria Partschi Cziz., C. banatica 
lt. Moern., Cardium carinatum Desh. etc., der obere durch Melanopsis VinAabimensis 
Fuchs, Melanopsis Bouei Fer., Melanopsis Sturi Fuchs, Melanopsis pygmaea Bartsch, 
Conyeria spathulata Partseh und Cardium eonjungens Partsch bezeichnet wird. 
Hofmann unterschied auch noch einen mittleren Horizont mit Congeria Zsig-
mondtß Hai. In dem vom Verf. studirten Materinle von Perecsen (bei iäziliigy-

') Vgl. Verhandl. der k. k. geol. Keichs-Anst. 1894, Nr. 4, S. 133. 
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Somlyo) kommen unter anderen Arten vor: C. subglobosa Partsch, C. Partschi 
Cziz,, Limnocardium Hantkeni Fuchs, L. desertum SM., L. t~nue Fuchs., bnio 
atavus Partsch, Melanopsis Martiniana Fei:, M. vindobonensis Fuchs, M. Boui'i 
Fei:, M. pygmaea Partsch, Melania (Plcurocera) Kochii Fuchs, Planorbis microin-
phalus Fuchs. Unter den Formen der Localität Szilägy-Somlyo' sind folgende 
Arten erwähnenswerth: Congeria spathulata Partsch, C. Partschii Cziz., Limno
cardium carinatum Desh., L. soHtorium Kr., Melanopsis Martiniana, impressa und 
Iluui'i, M. defensa und Vindobonensis Fuchs, Planorbis micromphidus und varians Fuchs. 

Der Verf. schliesst (S. 307) aus dieser Fauna von Szilagy-Somlyö und 
Perccson, dass die Schichten, welche sie führen, jenem Horizonte zufallen, welcher 
von H o f m a n n und M a t y a s o v s k y als „ o b e r e r H o r i z o n t " bezeichnet wurde. 

Zu Olah-Lapiid in Siebenbürgen werden zwei Horizonte der politischen 
Ablagerungen unterschieden, ein u n t e r e r mit Congeria banatica Iloern., lÄmno-
cardium cfr. Lenzi Iloern., L. obsoletum var. protractum Kichiv., L. praeponticum 
und plicatiforme Kramb., Valenciennesia Meussi Neum. und Orygoceras laevis 
Krumb.?, und ein o b e r e r ( o d e r L y r c e n - J H o r i z o n t mit Congeria subglobosa 
und Parlsclri, Melanopsis Martiniana, impressa und vindobonensis. 

Der Verf. hebt hervor, dass im Gegensätze zu F u c h s ' Beobachtung an den 
von ihm untersuchten Fundorten Melanopsis vindobonensis und Congeria subglobosa 
mit Mel. Martiniana und Cong. Partschii vergesellschaftet auftreten. 

Ein weiterer Abschnitt der Arbeit gibt eine Aufzählung der aus Sieben
bürgen bisher bekannt gewordenen politischen Arten nach der Sammlung des 
Klausenburgcr Museums und der Literatur. Es werden dabei die 3 H o f m a n n ' s c h e n 
Horizonte getrennt gehalten. Als charakteristisch für den u n t e r e n Horizont er
weisen sich Cardium cfr. Lenzi Iloern und Congeria banatica Iloern. Eine Auf
zählung der übrigen Fauna dieses Horizontes gibt S. 320. Diesem Horizonte, der 
sehr verbreitet ist, fallen die sog. „Pecsiner Mergel", deren Fauna K. I l o e r n e s 
beschrieb, zu, und die Schichten von Vrabce, welche vor Kurzen von K r a m b e r g e r 
untersucht wurden. Oläh-Lapäd und Vrabce haben unter 10 resp. 11 ArLen 6 ge
meinsame. Der Verf. wendet sich hier gegen die von K r a m b e r g e r für diese 
Schichten gebrauchte Bezeichnung ..praepontisch". 

Auf S. 324 wird noch die Fauna des oberen oder L^rcen-Horizontes zu
sammengestellt und schliesslich hervorgehoben, dass alle in dieser Abhandlung 
beschriebenen politischen Horizonte und Faunen der u n t e r p o n t i s c h e n S t u f e 
zufallen, im Gegensätze zu der durch Congeria rhomboidea M. Hoem. charaktc-
risirten o b e r e n S t u f e . 

Die Tafel gibt die Abbildung einiger neuer oder weniger bekannter Arten: 
Cyclostoma minimum nov., Melanopsis striata Handm., Melania Kochii Fuchs, Con
geria Schmidtii n., C. M/irtontii it., C. pseudoauricularis n., Hydrobia spiralis? 
Frflii, Melanopsis pyrula Handm., Planorbis ponticus n., Micromelania lapadensis 
n., Limnocardium Cekusi Kramb. und L. plicatiforme Kramb. (A. B i t t n c r . ) 

Dr. E. Lörenthey. B e i t r ä g e zur ob er p o n t i s c h e n F a u n a 
von Hidascl im C o m i t a t e Baranya. Sep. aus Földtani Közl., 
XXIII. Bd.; 6 S. Text. 

Hidasd (Hidas) wurde zuerst von P e t e r s untersucht. Verf. führt 19 Arten 
aus der oberpontiscb.cn Fauna dieser Localität an, darunter Congeria rhomboidea 
und triunyitlarix, Dreissensinmya, Seh rockingeri Fuchs, Limnocardium Schmidti, 
Iloern., Limnocardium cristugalli Roth und 11 andere Limnocardien, Vioipara 
achatinoides Desh. und V Sadleri Partsch. (A. B i t t n e r . ) 

Dr. E. Lörenthey. Die p o n t i s c h e Fauna von Kurcl im 
Comi t a t e Tolna. Sep. aus Földtani Közl., XXIV. Bd.; S. 73—102. 
2 Tafeln. 

Diese reiche Fauna enthält G2 Arten, die sich auf die Gattungen Congeria (6), 
JJreisscnsia (2), Di: issensiomya (1), L'iiio (3), Auodonta (2), Limnocardium (11), 
Pisidium (1), Micromelania (2), Hydrobia (2), Pyrgula (3), Byihinia (2), Vivipara (8), 
Valvala (7), Lythoglyphtts (1), Melanopsis (i), Neritodonta (1), Planorbis (4), TAm-
naea (1) und Helix (1) vertheileu. Neu sind unter den Arten dieser Fauna folgende: 
Congeria spiuicrista, Auodonta Ilothi, A. pontica, Micromelania Locsyi, Pyrgula 
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hungarica, P. Töröki und P. bicincta, Vivipara gracilis und V. kurdensis, Planorbis 
Brusinai und n. Margot. 

Die meisten gemeinsamen Arten besitzt diese Fauna mit jener von Szeg
zärd (19), geringer ist die Uebereinstimmung mit Tihany (11 Arten), Nagy-Mänyok 
(10 Arten), Kadmanest (9), Kiep. (7). 

Der Verf. betont, dass diese Schichten von Kurd nicht für „levantisch" 
(levanlinisch soll ea hier wohl heissen) genommen werden dürfen, sondern trotz 
Beimengung einiger levantiniecher Formen noch für poutisch gelten müsscu. Ausser 
den neuen Arten werden auf deu beigegebenen Tafeln auch Dnissensi'i serbica 
Brus., Linmocardium semisulcatum Brus., Melanopsis Handmanni Brus. Limnaea 
palustris aar. turricula Held (?) und Helix Chaixi Mich, abgebildet. (A. B i t t n e r . ) 

Dr. E. Lörenthey. Die obe ren pol i t i schen Sed in ien te 
und d e r e n F a u n a bei Szegzärd , Nagy-Mäny ok und Arpäd. 
Sep. aus den „Mittheil, aus d. Jahrb. der kgl. ung. geol. Anstalt" 
Bd. X. Budapest 1894. 90 S. Text und 3 Tafeln. 

Die drei Fundorte Szegzärd, Nagy-Mänyok und Ärpäd stehen einander in 
ihrer Entwicklung und in ihrer Fauna sehr nahe. Szegzärd hat bisher 72 Arten, 
Nagy-Mänyok 38 und Arpäd 24 Arten geliefert. Die Gesainmtfauna aller drei 
Fundorte ist S. 1S3 aufgezählt und erreicht die Ziffer von 84 Arten (42 Lamelli-
branchiaten und 42 Gastropoden), von denen sich erstere auf die Gattungen Con
geria (7), Dreissensia (4), Dreissensiomya (2), Limnocardittm (28) und Pisidium (1) 
vertheilen, während unter den Gastropoden die Genera Valenciennesia (1), Micra-
melania (7), Hydrobia (4), Pyrgula (1), Vivipara (7), Melanopsis (1), Bythinia (2), 
Valvata (6), Neritina (1), Zagrabica (2), Boskovicia (2), Planorbis (5), Lytostoma (1), 
und Limnaea (2) vertreten sind. 

Die Fauna von Szegzärd entspricht genau dem Valenciennesi'«-Horizonte 
B r u s i n a ' s , spociell wieder der Fauna von Okrugljak, mit der sie (unter 72 Arten) 
30 gemeinsame besitzt, darunter die Vertreter der Gattungen Valenciennesia, Lyto
stoma, Boskovicia und Zagrabica. Mit Ärpäd hat Szegzärd 19 Species gemeinsam, 
dagegen mit Kadmanest nur 16, mit Tihany nur 11. An Keichthum übertrifft Szeg
zärd sogar Okrugljak, woher 70 Arten bekannt sind. 

Den allgemeineren Auseinandersetzungen dieser Arbeit ist zu entnehmen, 
dass die betreffenden Ablagerungen in der Umrandung des Inselgebirges von 
Fünfkirchen inaoferne Unterschiede aufweisen, als bald Congeria rhomboideu, bald 
wieder Congeria triangularis die herrschende Art ist , wie schon J. B o e c k h 
seinerzeit erkannt hat. Verf. konnte nun constatiren, da6s die an Congeria trimt-
gularis reiche Schicht im Allgemeinen tiefer liegt, und dass beide Schichten, 
zwar nicht petrographisch, wohl aber auf Grund der Fauna getrennt gehalten 
werden können. Was bisher in den höheren Lagen mit C. rhomboidea als V. Irian-
gularis bestimmt wurde, ist C. croatica Brus. Ob man in diesen beiden Lagen 
besondere Horizonte zu erblicken hat, will Verf. heute noch nicht sicher ent
scheiden, er neigt sich indessen dieser Ansicht zu. 

Auf den beigegebenen Tafeln werden eine Anzahl neuer Formen abgebildet 
als: Limnocardium Kochi «., L. Szaböi n., L. Bappensbergeri n., L. Wurmbi n. 
Micromelania tricarinata n., Vivipara szegzdrdiensis n., Vivipara unicarinata n. 
Limnaea n., Boskovicia Hantketii n., Valvata unicarinata n. Von bereits bekannten 
Arten finden wir Neuabbildungen folgender: Congeria spathulata Partsch., Limno
cardium Schmidti Hoern., Limnoc. Pelzeini Brus., L. Arpadense Hoern., Limno
cardium cristagalli Roth., L. planum Desh., Micromelania monilifera Brus. Val
vata cfr. naticina Menke, Vivipara balatonica Neum., Planorbis cfr. varians Fuchs, 
Valvata cfr. variabilis Fuchs, und Zagrabica Macelci Brus. (A. Bittner.) 

G. Steinmann. U e b e r T h e c o s p i r a im r h ä t i s c h e n Sand
s t e i n e von Nür t ingen . N. Jahrb. f. M. etc. 1894, I. S. 276 (Mit 
Abbildung im Text). 

Unter Bezugnahme auf die jüngst von A n d r o a c beschriebenen Brachiopoden 
aus ausseralpincn Khätschichten (vergl. diese Verhandl. 1894 Ö. 130) wird hier ein 
Brachiopodenrest bekannt gemacht, der wohl nur auf Thecospira oder Thecidium 
zurückgeführt werden kann. (A. B i t t n e r . ) 
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R. v. Wettstein. B e m e r k u n g e n zu dem V o r t r a g e von 
A . ß o t h p l e t z : l i ebe r e ine a u s g e s t o r b e n e F l o r a des Inn-
tha lc s . Botanisches Centralblatt 1894, Nr. 18(Bd. LVIII, Nr. 5). 4S. 8°. 

Kinc Entgegnung auf die von A. K o t h p l e t z ausgesprochene Ansicht, dass 
die vom Verf. vorgenommenen Bestimmungen des iu der Höttinger Breccie vor
gefundenen phytopalacontologischen Materials, welche weit mehr für ein quartäres, 
als für ein tertiäres Alter jener Flora sprechen, anzuzweifeln seien. Verf. hebt 
hervor, dass bei unbefangener, vorurtheilsloser Kritik ein fossiler Blattrest stets 
in erster Linie mit reeenten Pflanzen verglichen werden muas und dass erst dann, 
wenn sieh hiebei keine vollständige Ueborcinstitnmung ergibt, an den Vergleich 
mit ausgestorbenen Formen geschritten werden darf, und erklärt, dass er sich bei 
jenen Besten, die er mit Namen recenter Pflanzen belegte, von der vollständigen 
Uebereinstimmung mit diesen unzweifelhaft überzeugt hat. Alsdann wird auf das 
Unlogische des von K o t h p l e t z erhobenen Vorwurfes hingewiesen, dass iu jenen 
Fällen, in welchen der fragliche Kcst ebensowohl mit eiuer reeenten Form, als 
auch mit eiuer eben mit Ausseraehtlassung des vorhin erwähnten Grundprincips 
phytopalaeontulogischer Kritik unnöthigerweisc aufgestellten fossilen Species über
einstimmte, eine Identificirung mit der reeenten Form erfolgte. (F. K e r n er.) 

B. KLika. Helix (Campi/luca) canthensis Iki/r.; Natunv. Zeitschr. 
„Vesmir" (tschechisch). Prag. 1893. Jahrg. XXII., pag. 43, Fig. 14. 

Der durch seine Arbeit „Tertiäre Land- und Süsswasser-Conchylien des 
nordwestl. Böhmens" bekannte Autor beschreibt im vorliegenden Aufsätze die für 
Böhmen neue Helix canthensis, die er im diluvialen Lehm der Ziegelei ,.na Jene-
rälcc'' bei Prag gefunden hat. Auf der genannten Localität hat der Autor folgende. 
Schichtcnfolge vorgefunden: 1. Eine schwache Schichte von dunkler Ackerkrume. 
2. Kothgraue Schichte mit eingestreuten Steinen. 3. Brauner, grober Lehm. 
4. Schwache, rothe, stark steinige Schichte und zu untersx 5. Mächtiger, feiner, 
compacter, gelblich brauner Lehm, [n der letztgenannten Schichte, an der oberen 
Grenze derselben, fand der Autor ganze Nester von Zonites verticilltts Fei: (für 
Böhmen neu), Helix pomatia L., H. fruticam Müll. H arbustorum L. und //. 
canthensis Beyr. Diese Schichte erklärt der Autor für gleichalterig mit den Kalk-
tuffen von Canth (Schlesien), Weimar und Grilfentonny (Thüringen), die mit dem 
gelben Lehm von Jeneralka ausser der Helix canthensis (die sonst nirgends mehr 
und auch hier nur sehr selten gefunden worden ist) 5 sehr bezeichnende Arten 
gemeinschaftlich haben. Die Schichte von Jeneralka, in der die genannten Zonites 
und ausgestorbenen Helices gefunden worden sind, gehört entschieden der Ueber-
gangszeit zwischen der Steppen- und Waldperiode an, oder fällt in den Anfang 
der letzteren, also dein o b e r e n P l e i s t o c a e n . Daraus schlicsst der Autor, dass 
die unteren Schichten der genannten Kalktufie (die bisher thcils dem unteren, 
theils dem oberen Pleistocaen zugezählt worden sind), in derselben Zeit entstanden 
sind, wahrend die obersten Schichten derselben schon unzweifelhaft an die Grenze 
des Diluviums und Alluviums zn stellen sind. (J. J. J a hu.) 

J. L. Barvif. O n ö k t e r y c h s e r p e n t i n e c h z ä p a d n i 
Moravy a hominach ampf ibo l i ckych je p r o v ä z e j i c f e h . 
(Ueber einige Serpentine des westl. Mährens und über die dieselben 
begleitenden amphibolitischen Gesteine). Sitzungsber. d. kön. böhm. 
Gesellsch. d. Wissensch. Prag. 1893. XVIII und XXXI. 

Der Verf. beschreibt in den vorliegenden zwei Arbeiten einige Serpentine 
und amphibolitische Gesteine aus dem westl. Mahren, die bisher mikroskopisch 
nicht untersucht worden sind. Es sind dies der Serpentin von Hrubschitz und 
Tempelstcin, von Po'anka, Zniatka, Naloucan, der Serpentinenschottcr von Bfezi 
(in der erstcren Arbeit) und die ampliibolitischen Gesteine von Tempelstein, Dob-
finsko, Zniatka, Naloucan und Bfezi (in der zweiten Arbeit). Der Autor knüpft 
an seine Beschreibungen viele allgemeine Bemerkungen über die Serpentine und 
Amphibolite, über petrographischc Untersuchung derselben etc. an, womit der 
Werth dieser zwei gründlichen Arbeiten noch gesteigert wird. (J. J. Jahn. ) 

Verlag der k. k. geolog. Kciebsanstalt, Wien, III., RasumoffskygasBe 88. 

Gesellscliafts-Buchdruckcrci Brüder Hollinek, Wien, 111., Erdbergstmsse s. 
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Inhalt: T o d e s a n z e i g e n : H o T r a t l i P r o f e s s o r Dr . K. T h . L i e b e t ; H o f r a t h 
A d o l f P a t e r a t . — K e i s e b e r i c h t e : (4. G e y e r : Bericht über eine Studienreise nach dem 
Silurgebiete Mittelhöhmens und dem Devon der Kheililande. — Dr . M e d . F r i t z v. K e r n e l " . 
Keiseberieht aus dem nördlichen Ualmatien. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : I I - .Bary i f , J . P e r n e r , 

.7. K l v a n n . — K i n s e n d u n g e n fü r d i e B i b l i o t h e k . 
NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Todesanzeigen. 
Wir erhielten von Seite der geehrten Gesellschaft von Freunden 

der Naturwissenschaften in Gera (Reuss) die nachstehende Anzeige : 
Am 5. Juni d. J. entschlief sanft und ruhig im 67. Lebens

jahre Herr 
Hofra th P ro fes so r Dr. K. Tli. L iebe . 

Wir betrauern in dem theueren Heimgegangeneu einen durch 
hervorragende Geistesgaben, umfassendes Wissen, unermüdliche 
Thätigkeit und edlen Charakter ausgezeichneten Mann, welcher 
fünfundzwanzig Jahre lang mit sicherer und kundiger Hand die 
Vercinsgeschäfte leitete. Sein Andenken wird bei uns allezeit in 
Ehren bleiben. Friede seiner Asche! 

Die Gesellschaft 
von Freunden der Naturwissenschaften in Gera (Kcusa). 

Wir nehmen an dem schweren Verluste, welchen die Gesell
schaft durch den Tod ihres langjährigen Vorstandes erlitten hat, den 
wärmsten Antheil. Dr. L iebe war seit 1869 Correspondeut unserer 
Anstalt. Ein Verzeichnis:* der unser Fachgebiet betreffenden Publi-
catiönen desselben wird nachträglich an anderer Stelle folgen. 

Näher betroffen wurde unsere Anstalt durch den Tod eines ihrer 
ältesten und treuesten Freunde 

Hofra th Adolf P a t e r a 
ist am 26. Juni, V/2 Uhr Nachmittags in Teschen im 75. Lebensjahre 
verschieden. 

Adolf P a t e r a war am 11. Juli 1810 in Wien geboren, absol-
virte daselbst das Gymnasium sowie die sogenannte Philosophie an 
der Universität und hierauf die Berg-Akademie in Schemnitz. 

Von dort kam er als Assistent an die Berg-Akademie in Przibram, 
1853 nach Joachimsthal, wo er k. k. Bergrath wurde. Als solcher 
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erhielt er 1864 eine Berufung nach Wien und zwar in der Eigenschaft 
als Vorstand des k. k. berg- und hüttenmännischen Laboratoriums des 
k. k. Ackerbauministeriums. Hier wirkte er als k. k. wirklicher Ober-
Bergrath bis zum Jahre 1889. Bei Gelegenheit, seines Uebertrittes iii 
den wohlverdienten Ruhestand wurde ihm der Hofrathstitel verliehen. 

In Pension lebte er zuerst in Znaim, wo sich seine einzige 
Tochter, an den k. u. k. Major Carl P i a s che verheiratet, befand 
und vom Jahr 1891 an in Teschen, wohin sein Schwiegersohn ver
setzt worden war. In Teschen starb er nach längerem Leiden an 
Altersschwäche. 

Hofrath A. P a t e r a hat sich um die Montanindustrie Oester-
reichs grosse Verdienste erworben, von denen hier nur die wichtigsten 
angeführt sein mögen. Er hat eine Reihe neuer Verfahren zur Ge
winnung von Uran, Silber und Quecksilber angegeben. Die Uran-
erzeugung in Joachimsthal wurde nach einem von ihm angegebenen 
Verfahren eingeführt. Er erfand einen neuen Ofen, der bei der 
Quecksilbergewiunung die bekanntlich sehr grossen Verluste bei der 
Condcnsntion des Metalles bedeutend reduzirtc. 

Ferner studirte der Verstorbene die Flammenschutzmittel und 
gab zwei neue derartige Mittel an, nämlich ein Gemenge von Borax 
und Bittersalz und ein Gemenge von schwefelsaurem Ammon und 
schwefelsaurem Kalk, die sich später praktisch gut bewährten. 

Es würde zu weit führen, alle seine Leistungen auf diesem 
Gebiete hier anzuführen; P a t e r a hat sich auch, ausser mit diesen 
praktisch-chemischen Fragen, mit rein wissenschaftlichen Arbeiten be
schäftigt. Es sei hier besonders auf seine Arbeiten über Uran und 
V a n a d i n hingewiesen. 

Wir an der Anstalt betrauern nicht nur den Verlust eines 
wissenschaftlich hochverdienten Mannes, sondern besonders auch den 
eines alten und treuen Freundes. P a t e r a war ein durchaus liebens
würdiger Charakter und durch innige Freundschaft mit den älteren 
Mitgliedern der Anstalt verbunden. 

Im Kreise derselben bleibt ihm ein aufrichtig warmes und treues 
Andenken gesichert. Friede seiner Asche! 

Reiseberichte. 
G. Geyer. Ber ich t über e ine S t u d i e n r e i s e nach dem 

S i l u r g e b i e t e M i t t e l b ö h m e n s und dem Devon der Rhein
lande . 

Zum Zwecke vergleichender Studien, welche den Aufnahms
arbeiten in den palaeozoischen Terrains der Südalpeu zu Gute 
kommen sollen, wurde mir von Seite des Herrn Directors unserer 
Anstalt ein Stipendium aus der Dr. Urban S c h 1 o e n b a c h - Stiftung 
verliehen, über dessen Verwendung nachstehend kurz berichtet wird. 
Dem Umstände Rechnung tragend, dass unter den palaeozoischen 
Bildungen meines alpinen Arbeitsgebietes in erster Linie obersilurische 
und devonische Ablagerungen als fossilführende und somit für Ver
gleichszwecke zunächst brauchbare Schichten in Betracht kommen, 
wählte ich bestimmte Abschnitte des mittelböhmischen Silurbeckens 
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und das altberühmte Rheinische Schiefergebirge zum Ziele meiner 
Reise. Dabei sollte vor Allem die typische Entwicklung der einzelnen 
Stufen nach ihrer Gesteinsfacies und Petrefactenführung in Augen
schein genommen werden, um durch die gewonnenen Vorstellungen 
späterhin die vergleichende Benützung der Literatur zu erleichtern. 
Von einem speciellcn Studiuni der stratigraphischen und insbesondere 
der tektonischen Localverhältnisse dagegen, konnte schon mit Rück
sicht auf den Umfang meines Programmen und die beschränkte Zeit, 
nirgends die Rede sein, so dass in dem vorliegenden Berichte Dar
stellungen neuer Beobachtungen nicht erwartet werden dürfen. 

Während des ersten, dem böhmischen Silur gewidmeten Theiles 
der Reise erfreute ich mich der sachkundigen Führung meines 
Collegen Dr. J. Jahn . Wir wählten zunächst B e r a u n als Stand
quartier und unternahmen von dort eine Reihe von Touren in der 
Umgebung. Die ersten Excursionen galten dem Untersilur, insbe
sondere der hellen Quarzitstufe Dd2, deren fossilreiche Lagen auf 
dem WTestabhang des nördlichen Ostry-Gipfels, das Vorkommen 
der rostig angewitterten, bezeichnenden Trilobiten dieser Stufe kennen 
lehrten. Im Anschlüsse daran wurden die Hangenden schwarzen Thon-
schiefer D d3, in deren oberen Lagen sich einzelne Grauwackenbänke 
einschieben, sowohl unmittelbar nördlich von Beraun, als auch in dem 
Hohlwege gegen die westlicher gelegene Häusergruppe Vinice, be
sichtigt, woselbst es uns ebenfalls gelang, charakteristische Fossilien zu 
sammeln. In dem lehrreichen Profile, das sich in nordwestlicher Rich
tung von Königshof über Zahof an gegen den Död-Rücken zieht, lernte 
ich die Grauwackenschiefer und glimmerreichen Plattensandsteine 
der Etage D d4 kennen, welche den isolirten Hügel des Haj (309 M.) 
und eine nördlich von Zahofan aufragende, kahle Kuppe aufbauen 
und in ihrer südwestlichen Fortsetzung auf dem waldigen Abhang 
jenseits des Baches zahlreiche Cystideenreste führen. 

Der Besichtigung der älteren und jüngeren Abtheilung des Ober
silurs galt eine folgende Excursion längs des linken Beraünufers bis 
über die Kozelfelsen hinaus auf das Plateau, welches oberhalb I Ios t in 
durch die Kacakschlucht und das Beraunthal begrenzt wird. Dabei 
wurden die aus einem WTechsel von schwarzen Graptolithen-Schiefern mit 
Diabasen sowie Schalsteinen aufgebaute Etage E e1 und die wohlge
schichteten, bald dunkler, bald heller gefärbten Kalke der Stufe E e2, 
die weiterhin in den Kozelfelsen landschaftlich stark zum Ausdruck 
gelangen, des Näheren besichtigt; ein besonderes Augenmerk wandten 
wir dabei den an der Basis von E e4 auftretenden Korallenkalken zu, 
welche eine ebenso reiche Fauna enthalten, als die unmittelbar darüber 
im Hangenden folgenden grauen Plattenkalke mit Brachiopoden. Die 
Fortsetzung der Excursion über die Höhe nach Hostiii und von da 
nach St. J o h a n n unter den Felsen, galt dem überaus klaren, schon 
in dem landschaftlichen Bilde deutlich ausgeprägten Profile quer über 
die nördliche jener beiden Synklinalen, welche zwischen Beraun und 
Prag durch das Auftreten zweier Züge der Mergelschiefer aus der Etage H 
bezeichnet werden. Die scharfgeschichteten, dunklen Kalkbänke Ec2, 
der helle, klotzige Massenkalk Ffs, die lichtröthlichen knolligen Platten
kalke Ggl5 und der weiche zerfallende, von einer dichten Vegetations-

33* 
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decke verhüllte Mergelschiefer H prägen sich in dem Terrain auf das 
schärfste aus. Gelegentlich dieses Ausfluges wurde auf dem Abhang 
nördlich der Mühle von St. Johann in den grauen, vielfach mit tuff
reichem Material gemengten und dann blassröthlich gefleckten Schiefer
kalken E e2 eine reiche Ausbeute an Fossilien erzielt. Die altberühmte 
Localität bei K o n j e p r u s erreichten wir auf dem Wege über Jarov, 
wo die Graptolithcnschiefer Eej über den untersilurischen, grünlich
grauen Schiefern und hellen Quarziten T) d5 aufruhen und sodann 
über die Steinbrüche der Dlouha Hora (im Zuge der mit 443 M. 
cotirten Höhe der Special-Karte). Die genannten Steinbrüche bilden 
vortreffliche Aufschlüsse und erschließen die Gliederung der über 
den knolligen Grenzschichten aufgebauten Brachiopoden-, Cepha-
lopoden- und Crinoidenknlkcn der Stufe Ee2, deren Ausbildung hier 
eine besonders reiche zu sein scheint. Quer über die von stark ge
störten Graptolithenschiefern und deren Diabasen gebildete Niede
rung von Bytov gelangten wir nun bei Konjeprus an den Bergrücken 
des Zlaty kun, welcher zum grössten Theil aus den weissen Riff
kalken Ff2 besteht. Es wurde hier sowohl in den Steinbrüchen der 
südlichen Abdachung, als auch in den röthlichen, dünnbankigeren 
erinoidenreicheren Lagen nahe dem Scheitelpunkte des Höhenzuges, 
welche im Hangenden der weissen Ff2-Kalkc lagern, das reichliche 
Auftreten der Fossilien beobachtet und ausgenützt. Gestein- und 
Fossilführung gemahnen in auffallender Art an die unterdevonischen 
Riffkalkc am Wolayer-See in den karnischen Alpen, welche dem 
Niveau der weissen Konjepruser Kalke angehören. 

Auf einerweiteren Excursion nach L o d e n i c e und von da aus 
auf den mit 411 M. cotirten, südlich gelegenen Bergzug, der sich am 
linken Ufer des Kacakbaches erhebt, zeigte mir Herr Dr. J a h n eine 
dritte Ausbildungsart der obersilurischen Etage E e2; unter Anderem 
treten hier im Hangenden von grauen Orthocereiikalken Schiefer mit 
Knollen aus kalkigem Tuff auf, welch letztere eine reiche Trilobiten-
fauna beherbergen, während die Schiefer selbst Graptolithen führen. 
In einem weiter nach NO. zu gelegenen, durch die Diabaskuppe 
411 M. (Koloberg?) geführten Profile beobachteten wir zu obcrst 
grüngrauc Gastropodenkalke, welche, wie es scheint, von den tiefer 
am Nordabhang der Kuppe anstehenden graubraunen A r e t h u s i n e n -
Schiefern unterteuft werden. 

Als typische Brachiopodenkalke sind die Schichten E e2 auf der 
schroffen, von dem Kacakbachc in einer schmalen Schleife umflossenen 
Kalkklippe entwickelt, die sich in SW. unmittelbar über St. Johann 
erhebt und einen trefflichen Einblick in die klare Tektonik dieser 
Partie des Kaeakthales gestattet. 

Ueber den Ho st h i e r Berg hinweg, wo sich im Südosten der 
Cote 436 M. (Herinek der Sp. K.) und gerade nördlich des Buch
staben H des Wortes Hostin der Special-Karte ein altbekannter Fund
ort von Trilobiten in den grauen, bituminösen Plattenkalken Ggj be
findet, wurde die Excursion gegen Listiz fortgesetzt; am Waldrande 
nordöstlich oberhalb dieses Dorfes liegt abermals ein Fundpunkt von 
Trilobiten und Brachiopoden in dunklen, schieferigen, mit Tuff-Material 
verunreinigten Kalken der Etage Ee2. 



1894 Bericht vom 80. Juni. G. Geyer. 225 

Einige weitere Touren wurden von K a r l s t e i n als Ausgangs
punkt unternommen. Dieselben bezogen sich zunächst auf die knollen-
reichen Grenzschichten zwischen E et und E e2 und insbesondere auf 
Ee2 selbst, dessen Reichthum an Cephalopoden namentlich auf dein 
kahlen Südabhang des Plesivec (358 M.) ein überraschender ist. Des 
Weiteren wurden von Kaiistein aus die knollig-wulstigen Kalke der 
Etage Ggt, worin auf der Höhe des vom Schlosse Karlstein nach 
Korden streichenden Rückens zahlreiche Trilobiten gesammelt werden 
konnten, sowie in dem Hliboka Thale und im Sattel knapp hinter dem 
Schlosse die T e n t a c uliten-Mergel Gg2 besichtigt. Die in ähn
licher Facies entwickelten Schiefer der Etage H konnten in dem 
Hohlwege südwestlich oberhalb Hostin beobachtet werden. 

Besonders lehrreich gestaltete sich eine Excursion von Radot i l i 
durch das gleichnamige Thal, woselbst die Kalkstufe Ee2 in ihrer 
Mächtigkeit sehr redueirt erscheint. Das Profil beginnt mit den grau
grünen Schiefern und helleren Hangcndquarziten der Stufe D d5 und 
reicht bis über die grauen knolligen Plattenkalke Gl5 hinter welchen 
eine Wiederholung mit den Graptolithen-Schiefern E ei beginnt. Ueber 
den hellgrauen Kalken Ec2 folgen schwarze bituminöse Kalke und 
Kalkschiefer Ffj, die Auflagerung scheint jedoch am linken (nord
östlichen) Thalrande keine völlig normale zu sein, dagegen beobachtet 
man einen allmäligen Uebergang dieser dunklen dünnschichtigen 
Kalke in den grauen Kalk Gj, während gerade diese Grenze im 
nahen Kozor-Graben (Schwarze Schlucht) petrographisch scharf aus
geprägt erscheint. 

Hinter einer die oben angedeutete Wiederholung bedingenden 
Störung liegt in den Kalken Ee2 südwestlich der Masek-Mühle 
ein Steinbruch, der durch seinen Reichthum an Cephalopoden aus
gezeichnet ist. Auf derselben Excursion wurde auch die Schwarze 
Schlucht besucht und insbesondere in den hangenden Partien der 
schwarzen Kalke und Kalkschiefer, welche unmittelbar von den hellen 
Plattenkalkcn Gt bedeckt werden, ziemlich viel Material an grösseren 
Bivalven und Trilobiten gesammelt. 

Die letzte Tour im Gebiete des mittelböhinischen Palacozoicums 
galt dem Nordost-Ende des grossen Kalkplateaus, das sich südlich 
von P r a g unter augenfälliger Abnahme der Mächtigkeit einzelner 
Niveaus ausspitzt. Zunächst wurde dabei der hinter einer Cement-
fabrik bei Podol gelegene Steinbruch von Dvorcc besichtigt, 
dessen Aufschluss vom Graptolithen-Schiefer E et über das sehr gering 
mächtige .E e2 bis in den Branikcrkalk Gj emporreicht. Ueber den 
schwarzen schiefrigeii Kalken F fj lagert hier eine Bank eines unreinen 
hellröthlicheii Criuoidenkalks, der vielfach als eine Vertretung des 
Konjepruser Ff2 angesehen wird. Nach einer kurzen Besichtigung der 
am Ausgange des Kunraticer Thaies nächst, dem Bahnhofe gelegenen, 
aus dunklen Schiefem und Diabasen bestehenden Anhöhe von Hod-
kovicka wandten wir uns dem linken Moldau-Ufer zu und schritten 
das Profil des Thaies von G r o s s - K ü c h e l ab, welches ähnlich dem 
Radotincr Profil aus dem Schiefer Dd5 bis in die Etage Ggt führt; 
die Stufe Ee2 erscheint hier stark dolomitisirt und hinter dem ge
falteten Ffi eine Synklinale von Ggi- Weiter rückwärts im Thale, 
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wo bei dem Kalkofcn gestörte Verhältnisse abermals eine Wieder
holung einleiten, gelangten wir sodann nach Norden ausbiegend auf 
das Plateau, welches die Tliälcr von Gross-Kuchcl und Klein-Kuchel 
trennt und besuchten hier eine Herrn Dr. J a hn von früher her bekannte 
Fundstelle von Graptolithen und Dendroiden in einem dunklen, hell 
verwitternden Schiefer Ee^ Der Rückweg wurde durch das Thal von 
K 1 e i n - K u c h e 1 angetreten und die Excursion mit der Besichtigung 
des bekannten Profiles am linken Moldau-Ufer von Kl.-Kuchelbad bis 
Slichov, das von Ee, bis zur Etage H reicht, abgeschlossen. Auf 
sännntlichen Excursionen wurden wir von dem ebenso tüchtigen als 
bescheidenen Sammler Marek jun. aus Beraun begleitet. 

Eine wesentliche Ergänzung des durch die Terrainbegehungen 
gewonnenen Bildes der Entwicklung des mittelböhmischen Palaeo-
zoieums. bot die Besichtigung einer Anzahl von öffentlichen und 
privaten Sammlungen. In Prag wurden die Sammlungen der deutschen 
und böhmischen Universität, sowie der deutschen technischen Hoch
schule, in Beraun die grosse Privatsammlung des Herrn Duzl. in 
Karlstein die Aufsammlungen der Herren Gewerken Tomasek und 
Official S tu rm, in Radotin jene des Herrn Official Blaha und Post
meisters S c h u b e r t besucht; gerne ergreife ich die Gelegenheit, den 
genannten Herren, welche in liebenswürdiger Weise die Durchsicht 
ihrer Sammlungen gestatteten, hier meinen verbindlichsten Dank ab
zustatten. 

Nach Abschluss dieses ersten Theiles meiner Reise wandte ich 
mich nach Ber l in , um in den dortigen Sammlungen, welche von den 
Landesaufnahmen herrührende, specielle Aufstellungen aus dem rheini
schen Schiefergebirge enthalten, einen ersten Ueberblick über die 
Faciesverhältnisse und Fossill'ührung der zu besuchenden Localitätcn 
zu gewinnen. Dabei erfreute ich mich der freundlichsten Unterstützung 
seitens der Herren Landesgeologen Dr. E. Dat l ie und Dr. M.Koch 
der königl. geologischen Landesanstalt, welche mir die Devon-Suiten 
im Museum der königl. Bergakademie zugänglich machten. Ebenso bin 
ich Herrn Dr. 0. J äke l , für dessen Führung in der Sammlung des 
geologisch-palaeontologischen Institutes der Universität, zu Dank ver
pflichtet. 

Die ersten Excursionen im Schiefergebirge waren dem mittel-
und oberdevonischen Terrain der weiteren Umgebung von Br i lon 
in Wcstphalcn gewidmet, welche durch das zahlreiche Vorkommen 
von Rothoisensteinen in den obersten Schichten des Mitteldevons 
ausgezeichnet sind. Zunächst wurde von B r e d e l a r aus .das von 
R. Stein und E. Kays er studirte Gebiet des E n k e b e r g e s und 
H o p p e k e t h a l e s besucht. Ueber den mitteldevonischen Lcnne-
Schiefern v. Dechen's lagern hier Tuffe und Diabase, auf denen 
hellgrauer Plattenkalk der Stringoccphalenschichten aufruht. Der 
letztere ist nahe unterhalb des Enkcberggipfels bei der Bettenhöhle 
aufgeschlossen und wird hier von blutrothen Nieren und Eisenkalken 
mit den bezeichnenden Goniatiten des ältesten Oberdevons überlagert. 
Darauf folgt die Clymenienstufe in Form von röthlichgraucn, mergeligen 
Kramenzelkalken, welche sehieferige Lagen einschliessen und schliesslich 
von dem dunklen Culm-Kieselschiefer bedeckt werden. Die ganze 
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Schichtfolge streicht südwestlich quer über das Hoppekethal und ist 
nächst dem dortigen Ilotheisensteinbau am nördlichen Thalhang aber
mals gut aufgeschlossen. Ziemlich reichliche Fossilführung sämmtlicher 
Niveaus ermöglichte es in kurzer Zeit, aus jeder Schichte charak
teristische Fossilien zu sammeln. 

Durch ein zufälliges Zusammentreffen konnte ich mich während der 
folgenden Excursion nach Adorf imWalderk'schen einer besonders sach
kundigen Führung erfreuen, indem Herr Professor Dr. E. Ho lzapfe l 
mit seinen Hörern in Begleitung des Herrn Dr. A. D e n c k m a n n 
gelegentlich eines Studienausfluges an demselben Tage gerade dieselbe 
Tour auf dem Programme hatten. So wanderten wir zusammen von 
Brcdelar aus nach dem von Prof. Ho lzap fe l speciell studirten, bei 
Adorf gelegenen M a r t c n s b e r g , dessen Schichtfolge das mittlere und 
obere Devon umfasst. Besonders instructiv gestaltet sich eine auf der 
Höhe des von alten und neuen Schürfungen durchwühlten Berges gelegene, 
isolirte Felsklippe, welche bei dem Abbau stehen geblieben ist. Diabas 
und Schalstem bilden die Basis, darauf ruht ein mürber, rother Eisen-
kalk mit Stringocephalus Burtini, sodann folgen graue, dichte, muschlig 
brechende Goniatitenkalke mit reicher Fauna (Intumescens-Zone), 
weiters plattig-knollige Kalkbänke und zuoberst endlich Cypridineu-
schiefer. Die Fauna der Goniatitenkalke, welche bereits dem älteren 
Oberdevon angehören, ist eine besonders reiche und zeichnet sich 
durch Grösse und Erhaltung der Einschlüsse vorteilhaft aus. Ebenso 
konnten auch in den grauen Crinoidenkalken der liegenden Stringo-
cephalenschichten, welche die hier abgebauten Kotheisensteine in 
sich schliessen, eine erfreuliche Ausbeute an Trilobitenresten er
zielt worden. 

Nach diesen Touren reiste ich nach Marburg, wo mir durch 
Herrn Professor Dr. E. K a y s e r die freundlichste Aufnahme und 
Förderung meiner Zwecke zu Theil ward. Vor Allem konnte ich 
daselbst die von K a y s e r geschaffene, prächtige Sammlung besich
tigen, welche in einer localen und einer allgemeinen Aufstellung reiche 
Suiten jener Schichten oder Localitäten enthält, die mich zunächst 
interessirten. 

Herr Professor K a y s e r und dessen Assistent Herr Dr. K r a u s e 
unterzogen sich der Mühe, mich auf einer dreitägigen Excursion in 
das Dillgebiet und nach Finnentrop in Westphalen zu begleiten. Von 
Sinn an der Dill aus wurde am ersten Tage eine Tour nach der 
bekannten Localität B i c k e n unternommen und dabei zunächst bei 
Ballersbach ein Vorkommen von Clymenienkalk, das von grauen 
Schiefern des Mitteldevon unterlagcrt und längs einer Störung von 
wenig mächtigen Hercynkalken begrenzt wird, in Augenschein ge
nommen. In einem Seitenthale südöstlich von Ballersbach konnte das 
Verhältniss der fossilführenden grauen Hercynkalke zu den Schiefem, 
in denen sie wenig mächtige, durch Wechsellagerung im Kleinen auf 
das Innigste mit den letzteren verbundene Zwischenlagen bilden, 
beobachtet werden. Der Steinbruch zwischen Bicken und Offenbach 
schliesst dunkelblaugraue Goniatitenkalke (älteres Oberdevon) und 
wulstigen Clymenienkalk auf, welch' Letzterer längs der oben genannten 
Störung abermals von Hercynkalken überschoben wurde. Dass das Vor-
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herrschen derartiger, einen durchgreifenden Schuppenbau bedingender 
Störungen hier wie im ganzen Rheinlande für die Tektonik bezeich
nend ist, ergibt sich schon aus der in der ganzen Breite des Schiefer
gebirges herrschenden Uebereinstimmung des Streichens und dem 
gleichsinnigen Einfallen aller älteren und jüngeren Schichten. 

Weiterhin klopften wir in den Unter-Coblenzschichten des nörd
lichen Thallianges vor Herborn-Seelbach und kehrten von dort auf 
directem Wege über die Höhe nach Sinn zurück; dabei konnten 
Wechsellagerungen von Diabasen, Schalsteinen und rothen Oypridinen-
schiefern, fossilführendes C-uhn. ein Vorkommen von Palaeopikrit und 
schöne Schalsteine in den mitteldevonischen Tentaculiteiischiefern 
nördlich von Sinn besichtigt werden. 

Hieran anschliessend beging ich mit Herrn Dr. K r a u s e am 
nächsten Tage das oberdevonische, vorwaltend aus (,'ypridinenschiefern 
mit eingeschalteten Diabasen. Schalsteinen, Diabasporphyriten und 
Gabbros bestehende Profil am linken Dillufer oberhalb D i l l e n b u r g 
gegen Sechshelden und sammelte sodann in den fossilreichen, die 
Wissenbacher Orthocerenschiefer unterteufenden Ober Coblenz-
schichten bei der Papiermühle nächst Haiger . 

Aon Haiger aus wurde noch der von Professor F r e c h studirtc 
Höhenzug des Hohcrothbcrges und Kannberges, hinter denen das 
Thal von Langcnaubach einschneidet, begangen. Leber den Orthoceren-
schiefern des Mitteldevons, mit ihren Diabasen und Schalsteinen, lagert 
hier das Oberdevon in ziemlich reicher Gliederung. Ein alter Stein
bruch, westlich unterhalb des Nannberges, bietet einen guten Aufschluss; 
zu unterst (ritt daselbst ein an Grinoiden und Korallen reicher, blau-
gvauer Kalkstein mit Brachiopoden (Rhynchonella• pugmts) auf, welcher 
nahe der Basis des Oberdevons gelegen ist und von F r e c h als 
Tbergerkalk bezeichnet wird. Darüber baut sich eine dickschichtige, 
congiomerat- oder breccienartige Bildung mit Trümmereinschliessen 
von Ibergerkalk auf. welche, wie es scheint, mit Bänken eines 
dichten, gelbgrauen, wulstig-plattigen Clymcnienkalkes in inniger Ver
bindung steht. 

Derselbe Zug konnte entlang mehrerer Steinbrüche weiter nach 
Südwesten verfolgt werden, dagegen war es der kurzen verfugbaren 
Zeit wegen nicht möglich, dessen Verhältniss zu den im Rombachthal, 
wahrscheinlich darunter liegenden, thonigen, rothen Schiefcrkalkcn 
und Cypridinenschiefern, die sodann mit den Rotheisensteinen der 
Grube „Oonstanze" in Verbindung stehen, näher zu überblicken. 

Am dritten Exeursionstage besuchten wir eine von Prof. Holz
apfel entdeckte, ungemein fossilreiche Fundstätte in den Stringo-
cephalenschichten nächst der Frettenmühle bei F i n n e n t r o p in 
Westphalen. Der graue, crinoidenreiche Kalk, dessen Einschlüsse sich 
durch Artenzahl und zum Theil riesige Grösse der Exemplare aus
zeichnen, entspricht in seinem Aussehen auf das Vollkommenste dem 
Stringocephalenkalk der Kellerwand in den Karnischen Alpen. Nächst 
Finnentrop lässt sich das Verhältniss dieses „Massenkalks" zu den 
ihn unterlagernden Lenneschiefern deutlich erkennen. 

Um die höheren Stufen des TJnterdevons in der typischen, 
rheinischen Entwicklung kennen zu lernen, wandte ich mich nun dem 
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Rheinthale zu und unternahm mehrere Excursionen von Coblenz, 
bei denen mir Herr Oberlehrer Dr. 0. Fo l lmann mit seinen reichen 
Localkenntnissen behilflich war. Im L a u b a c h am linken Rheinufer 
oberhalb Coblenz und bei der Hohenrhciner Hütte sammelte ich in 
den oberen Coblenzschichten. in einem Scitengraben im Süden des 
Quarzit-Sattels bei 0 b er 1 ahn s t e in wurden aus dem Coblenz-
Quarzit eine reiche Fossilsuite geklopft, endlich bot sich mir auch 
Gelegenheit, in einem Steinbruch östlich von Vallendar eine ver
steinerungsreiche Stelle der unteren Coblenz-Schichten kennen zu 
lernen. 

Die Intensität der Störungen in den Lagerungsverhältnissen des 
Schiefergebirges tritt in den tief eingeschnittenen, zumeist gute Fels
aufschlüsse gewährenden Furchen des Rheines, der Mosel und der Lahn 
noch besser zu Tage, als in den früher besuchten Gegenden. Ein 
näheres Studium der Lagerungsverhältnisse würde hier sonach die Be
gehung eines umfangreichen Gebietes und somit viel Zeitaufwand 
kosten. Dasselbe gilt von den Stringocephalen-Kalkcn der östlichen 
Umgebung von Co In, welche in dem flachhügeligen Terrain nur in 
einzelnen, von einander isolirten Steinbrüchen aufgeschlossen sind. Ich 
besuchte hier die Steinbrüche bei B e r g i s c h - G l a d b a c h , sowie jene 
auf der Strasse nach Paffrath und erfreute mich dabei der freundlichen 
Anweisung des Steinbruchs- und Werksbesitzers Herrn Z immermann , 
dessen Privatsammlung ich besichtigen durfte. Besonders interessant 
erschienen mir die Structurverhältnisse des Stringocephalen Kalks in 
dem sogenannten Grotten-Steinbruch bei Gladbach selbst. Es treten 
daselbst einzelnen Korallenbänke auf, deren Korallenstöcke sammt den 
von ihnen eingeschlossenen, zum Thcil eine beträchtliche Grösse 
erreichenden Stringocephalen und Unciten aus einem wie es scheint 
etwas kieseligen Kalk bestehen, während die Zwischenräume von 
sandiger Dolomitasche ausgefüllt wurden, die nahe der Oberfläche 
durch die Wässer ausgewaschen sind. Auf diese Art stellen die 
Gesteinsbänke ein zierliches lockeres Netzwerk von Korallen dar, 
innerhalb dessen hie und da eine Einzelkorallc oder ein grosser 
Brachiopode gefangen sitzt. Ohne Zweifel bietet dieses Vorkommen 
ein recht lehrreiches Bild der Structur von Riffkalken. 

Einer der wesentlichsten Punkte meines Programmes bildete 
der Besuch der Eife l und zwar speciell der Umgebung von Gerol
s t e i n , um hier die reich gegliederten fossilführenden Basalschichten 
des Mitteldcvons in Augenschein zu nehmen. Dabei erfuhr ich eine 
wesentliche Förderung dieses Zweckes durch die liebenswürdige Be
gleitung, die mir während der betreffenden Touren seitens des 
Herrn Prof. Dr. E. H o l z a p f e l zu Theil wurde. 

Gemeinsam überschritten wir die flach gelagerte, staffeiförmig 
zerbrochene Platte von' dolomitischem Stringocephalen Kalk, welche 
nördlich von Gerolstein die durch ihre bastionenartigen Felsbildungen 
an südtirolische Dolomitenlandschaftcn gemahnende Höhe des Mon-
t e r l e y krönt und besichtigten die an der Basis derselben zwischen 
Gerolstein und Pelm zutage tretenden Unteren Stringocephalen-
Schichten, Crinoidenschichten und korallenreichen, mergeligen Cal-
ceola-Bildungen. 

K. k. geolog. Heichsanstalt. 1894. Nr. 9. Verhandinngen. 34 
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In den fossilreichen Schichten des Bergabhanges oberhalb Lis-
s ingen , der sich in nördlicher Richtung gegen die nach Gerolstein 
führende Strasse senkt, konnten wir in den Basislagcn des Mittel
devons, nämlich in den Cultrijugatus-Schichten, sowie in den Cal-
ceola-Schichten und in der bereits an der Basis des dolomitischen 
unteren Stringocephalen Niveaus gelagerten Crinoiden-Schicht zahl
reiche, auf dem kahlen Abhang lose ausgewitterte Korallen und Bra-
chiopoden sammeln. Ebenso wurde die im Hangenden aus einem 
"Wechsel von weichen grauen Mergelschiefern und kalkigen Bänken 
bestehende oberdevonische Mulde von Budes heim besichtigt, welche 
von den dolomitischen Stringocephalen Kalken rings unterteuft wird; 
auch in dem zwischeiigelagertcn Niveau der Cuboides-Schichten 
konnten einige bezeichnende Fossilien gewonnen werden. 

Besonders reich an Versteinerungen, insbesondere Korallen, sind 
die in unmittelbarer Nähe östlich von Gerolstein gut aufgeschlossenen 
Liegendschichten der den Schlossfelsen von Gerolstein aufbauenden 
Stringocephalen Dolomite. Die Crinoidenschicht tritt hier in Form von 
grauen oder röthlichen Crinoiden-Kalken auf, deren wulstige Schicht
flächen zumeist violett anwittern. Bei dem Heiligenbildchen etwa 
auf halbem Wege nach Gees befindet sich eine jetzt allerdings schon 
stark ausgebeutete Fundstelle in der oberflächlich verwitterten Cri
noidenschicht, welch«! seinerzeit eine reiche Ausbeute an schönen 
Crinoiden geliefert hat. 

Die darunter liegende Calceola-Schicht steht auf den Feldern 
an, welche sich südlich von der nach Gees führenden Strasse gegen 
den Waldrand hinanziehen: hier gelang es uns auch, eine kleine Suite 
von Trilobiten und Brachiopoden des älteren Mitteldevons aus den 
Feldsteinen zu klopfen. Die Lagerungsverhältnissc in der Umgebung 
von Gerolstein scheinen abgesehen von einigen Längsstörungen im 
Ganzen einfache zu sein und erlaubten daher eine rasche Orientirung 
über die insbesondere durch die Arbeiten von E. Kays er und 
F. F r e c h festgestellte Schichtfolge, innerhalb deren man stets 
wieder durch die landschaftlich markanten Formen des Stringocephalen 
Niveaus orientirt wird. 

Mit den erwähnten Excursionen in der Eifel war jener Theil 
meines Programines, der die mittleren und höheren Stufen der üevon-
formation in sich schloss, erschöpft. Es erübrigte mir nur noch auch 
jene Ablagerungen kennen zu lernen, welche nach der heutigen Auf
fassung als tiefste Schichten in der rheinischen Entwicklung dieser 
Formation gelten, nämlich die Taunusphyllite, den Taunusquarzit-
und die Hunsrück-Schiefer. An der Hand einer kürzlich von Prof. 
Ho lzap fe l publicirten Arbeit über das Rheinthal abwärts von 
Bingen besichtigte ich die erwähnten Ablagerungen gelegentlich einer 
Ueberquerung des N i e d e r w a l d e s von Rüdesheini nach Assmanns-
hausen und einer kleinen von dort entlang dem rechten Rheinufer 
unternommenen Excursion, sowie gelegentlich einer von Wiesbaden 
nach dem Nerothal zu den, wie es mir schien, einen ausgesprochen 
klastischen Charakter aufweisenden Sericitgcsteinen des Taunus, welche 
z. Th. als Sericitgneisse bezeichnet werden. 
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Indem ich vorstehende Mittheilung, welche, wie eingangs er
wähnt, den Charakter eines Reiseberichtes tragen soll und keines
wegs auf den Vorzug der Bekanntgabe neu beobachteter Thatsachen 
Anspruch erheben kann, zum Abschluss bringe, fühle ich mich in erster 
Linie dem jetzigen Verwalter der Dr. Urban Schi oenbach-Reise-
stipendiens-Stiftung, Herrn Director S t ä c h e zu grossem Danke ver
pflichtet. Die durch Verleihung eines Stipendiums aus dieser Stiftung 
ermöglichte Reise in zwei der besterforschten palaeozoischen Gebiete 
bot eine Fülle von Belehrung und von Anregung für die weiteren 
Arbeiten in den Südalpen. Sie bot auch die Gelegenheit, mit reichs-
deutschen Fachcollegen, deren Werke einen wesentlichen Bestandteil 
der einschlägigen Literatur darstellen, in persönliche Fühlung zu 
treten und wird die Benützung jener Literatur erleichtern und zu 
deren richtiger Auffassung beitragen. 

Andererseits aber verpflichtet mich diese Studienreise auch einer 
Reihe von Fachgenossen und Freunden der Wissenschaft gegenüber zu 
lebhaftem Dank, den ich hiemit allen Jenen abstatte, welche in vor
stehender Mittheilung genannt wurden. Dieser Dank gilt wohl in 
erster Linie Denjenigen, welche mir durch Rath und That an die 
Hand gingen und selbst nicht die Mühe scheuten, mich persönlich 
ins Terrain zu geleiten, nämlich den Herren Dr. J. Jahn , Prof. Dr. 
E. Kays er und Dr. Krause in Marburg, Dr. Fo l lmann in Coblenz 
und Prof. Dr. H o l z a p f e l in Aachen. 

Dr. Med. Fritz v. Kerner. R e i s e b e r i c h t aus dem 
n ö r d l i c h e n Dalmat ien . 

Meine diesjährigen Arbeiten in Dalmatien waren der Detail
aufnahme der NO.- und SO.-Section des Blattes Kistanje—Dernis, 
Zone 30, Col. XIV der Specialkarte gewidmet. Was das mit Eocaen 
bedeckte Terrain betrifft, so sind die zu seiner Aufnahme erforder
lichen stratigraphischen Vorstudien, sowie die Begehungen eines 
Theiles desselben schon im verflossenen Sommer ausgeführt worden. 
In den mesozoischen, neogenen und quartären Gebieten wurden je
doch die für die Kartirung nöthigen Grundlagen und leitenden Gesichts
punkte erst heuer geschaffen. Das im Vorjahre kartirte Tertiär um-
fa3Ste den südwestlichen Theil des Prominamassivs, den Westab
schnitt der Mosec Planina, die Mideno Planina und das zwischen 
diesen beiden Höhenzügen gelegene Plateau. Die heurigen Aufnahmen 
schlössen sich, soweit sie Eocaengebilde betrafen, einerseits im Norden, 
andererseits im Süden und Südosten an dieses Gebiet an. 

Am Monte Promina wurde die im Vorjahre an den gegen Dernis 
gewendeten Abhängen vorgenommene Trennung der mergeligen und 
conglomeratischen obereocaenen Schichten auch an der Ostabdachung 
in der Umgebung von Siveric und an den nordwestlichen Gehäugen 
bei Lukar durchgeführt. Das kartographische Bild des Bergmassivs 
und seines westlichen Vorlandes gestaltet sich aber nicht so sehr 
durch diese Ausscheidung als vielmehr dadurch jetzt viel complicirter, 
als es bisher aussah, dass sowohl am Nordwestrande als auch im 
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Innern der auf der Uebersichtskarte von der Derniser Ebene zur 
Kerka hinziehenden breiten Zone von Prominaschichten mehrere, 
theils bis ins Untereocaen, theils bis zur oberen Kreide reichende 
Aufbrüche vorhanden sind. 

Längs der eine bedeutende Südwestwärtsverschiebuug erleidenden 
Grenzlinie zwischen dem Rudistenkalkcomplex im Südwesten von 
Knin und der Zone der Prominaconglonierate erscheint ein stellen
weise von gelben und rothen Nummuliuenschichtcn begleitetes ver
schieden breites Band von Hauptalveolinenkalk, welches auf der 
Westseite der Promina mala endet. Ein zweiter Alveolinenkalkzug 
verläuft entlang dem Nordostrandc einer bei Oklaj in grosser Breite 
in die Karte eintretenden Kreidekalkzone, welche bis gegen Velusic. 
am Westfusse des Monte Promiiu hinzielit. Für die Ergründuug 
der Tektonik dieses Berges besonders wichtig war endlich die Beob
achtung , dass die unteren Westgehänge der Promina velika aus 
steil gegen den Berg zu einfallenden Alveolhienkalkbäiiken bestehen, 
und die Constatirung eines durch grossen Beichthum an Korallen 
und Conchylien ausgezeichneten Bandes von Nummuliteukalk, welches 
den oberen Kand der eben genannten Alveolinenkalke begleitet, unter 
den Conglomeraten des Prominagipfels verschwindet und auf der 
Ostseite desselben wieder zum Vorscheine kommt. Cosinaschichten 
treten in dem. vorbezeichneten Gebiete an der Grenze zwischen 
Hippuriten- und Alveolincnkalk nirgends auf. 

Bedeutende Abweichungen vom bisherigen Kartenbiide ergab 
die Detailaufnahmc des an das im Vorjahre kartirte Eocaengebiet 
im Süden und Südosten sich anschliessenden Karstterrains. Die sym
metrische fächerförmige Schichtstellung, welche sich im mittleren 
Theile der Mosec Planina zeigt, weicht weiter siidostwärts complicirteren 
tektonischen Verhaltnissen, indem innerhalb der den axialen Kreide
kalkzug im Nordosten begleitenden Oonglomeratzone noch mehrere 
Antiklinalaufbrüche von Alveolincn- und Nummulitenkalk vorhanden 
sind. Im Süden und Südwesten der Mosec Planina keilen mehrere 
cretazische und eocaene Kalkzüge aus, die dem grbssten Theile 
ihrer Erstreckimg nach in das südwärts anstossende Blatt der Special
karte fallen. Von den zwei cretazischen Gesteinszügen ragen nur die 
äussersten Zipfel noch in das mir zur Aufnahme zugefallene Gebiet 
hinein, indem der eine schon bei Vukorepa, der andere bei Planjane 
endet. Im Bereiche der um diese Kreidekerne herumgelagerten 
unter- und mittcleocacnen Kalke befindet sich der Aufnahmsgeolog 
insofern in einer schwierigen und unklaren Situation, als wegen der 
sehr allmälig sich vollziehenden Faunenveränderung die Ziehung 
von Grenzlinien zwischen den aufeinanderfolgenden Etagen nicht 
möglich, beziehungsweise ein durchaus willkürlicher Vorgang ist, gegen 
die kartographische Ausscheidung besonderer Grenzzonen zwischen 
diesen Etagen sich aber auch manches geltend machen lässt. Der 
Uebergang von den Aequivalenten des Soissonien zu denen des 
Londinien erscheint durch eine Zone, in welcher Milioliden- und 
Alveolinen-Kalkbänke vielfach wechsellagern, der Uebergang vom 
Londinien zum Parisien durch eine Gesteinszone mit einer Misch
fauna von Alveolinen und Nummulinen vermittelt. 
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Auf der (Mseite der Knin-Derniser Querspalte schienen nach 
der bisherigen Darstellung Ablagerungen von eocaenem Alter zu 
fehlen; die Detailaufiialiine bot jedoch Gelegenheit zur Auffindung 
zweier Vorkommnisse von rrominaconglomeraten, von denen das 
eine als schmaler Streifen längs dem Westrande des Karstplateaus 
zwischen Biskupija und Orlic verläuft, das andere bedeutend grössere 
sich über die Kammregion und die Südgehänge des Koziak veliki und 
über die diesem Berge im Südwesten vorgelagerten Hügel erstreckt. 

Bezüglich der miocaenen Süsswassermergel, welche das Ost
ufer des Petrovo Polje begleiten, wurde constatirt, dass die Süd
grenze ihres Verbreitungsgebietes eine nicht unbeträchtliche Süd
wärtsverschiebung zu erfahren hat, indem dieselben bei Kliake auch 
auf das linke Ufer der Cikola hinübergreifen und daselbst bis zur 
Mündung der Lucineschlucht reichen. 

Bei den als tiefster geologischer Horizont des Gebietes zum 
Vorscheine kommenden Werfener Schichten wurde von einer Trennung 
der Sandsteine und Thonschiefer Abstand genommen, hingegen schieu 
es in einem au technisch verwerthbaren Gesteinen so armen Terrain 
geboten, die der untersten Trias eingelagerten Gypsstöcke auszu
scheiden, wenngleich dieselben ihrer geringen Ausdehnung wregen in 
der Karte 1:75.000 nur als Tunkte zur Darstellung gebracht werden 
können. Als Vertreter des unteren Muschelkalkes wurden nur an zwei 
räumlich beschränkten Stellen dunkle Kalke beobachtet; in ihrem 
ganzen übrigen Verbreitungsbezirke sind die Werfener Schiefer von 
Rauchwacken begleitet. Der auf der Uebersichtskarte von Biskupija 
bis Kosovo sich erstreckende, mit der Farbe der Werfener Schiefer 
bemaite Gebietsfleck löste sich bei der Detailaufnahme in eine grosse 
Anzahl von Inseln auf, von denen die nördlichen durch ein feinkör
niges dünnbankiges, anscheinend diluviales Conglomerat, die südlichen 
durch Alluvium von einander getrennt sind. Die peripher gelegenen 
dieser aus dem Quartär anfragenden inselförmigen Massen sind vor
wiegend aus dunkelrothen Schiefern, die central gelegenen hauptsächlich 
aus schwarzen Rauchwacken aufgebaut. Am Rande des Petrovo Polje 
waren ausser an der schon bekannten Stelle innerhalb der Miocän-
ablagcrungen bei Parcic auch am Südfusse des Monte Promina Aufbrüche 
von Rauchwacken bemerkbar. Auch von den aus der Ebene aufragenden 
Hügeln wurden jene, welche besucht wurden, (ein grosser Theil der 
Demiser Ebene ist sehr sumpfig und während und nach der Frühlings
regenzeit fast unzugänglich) als zur unteren Trias gehörig erkannt. 
Dagegen war südöstlich vom Oikola-Ursprung, woselbst nach der bis
herigen Darstellung .der Untere Triaszug von Muc auskeilen sollte, 
kein Werfener Schiefer zu sehen. 

Unmittelbar südlich von diesem Terrain, an der üstseite der 
Lucineschlucht zeigt sich ein hell- bis dunkelgrauer, stellenweise von 
weisslichen Flecken und Bändern durchzogener Kalk, welcher der 
Repräsentant eines zwischen der mittleren Trias und dem mittleren 
Jura gelegenen Horizontes sein dürfte, vorläufig jedoch seinem Alter nach 
unbestimmt bleibt, weil noch keine Fossilien in ihm gefunden wurden. 

Bezüglich der Verbreitung oberjurassischer Sedimente in Dalmätien 
wird von S täche vermuthet, dass dieselbe eine grössere sei, als 
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sich nach dem bisherigen Stande der Kenntniss ergeben wurde. Nach 
diesem würden innerhalb des Kartenblattes Dernis nur zwei beschränkte 
Jura Vorkommnisse, die westlichsten Ausläufer der jurassischen Bil
dungen des Lemeschberges und des Svilajagebirges erscheinen. Ob 
und inwieweit die in diesem Frühling gemachten Beobachtungen 
zur Bestätigung vorerwähnter Vermuthung beitragen, und das als 
jurassisch erwiesene Areal vergrössern helfen, kann vorerst noch nicht 
entschieden werden. Es wurden an zwei Stellen, bei Polaca und am 
Berge Yisejurac bei Baljke (woselbst auf der Uebersichts-Karte mehr 
infolge von Combination als auf Grund sicherer Fossilfunde bereits 
Jura angegeben ist) Belemniten, und nördlich von Gradac stellenweise 
massenhaft nerineenähnliclie Durchschnitte gesellen: es ist aber noch 
fraglich, ob der Erhaltungszustand dieser Reste nicht zu ungünstig 
ist, um bei der Untersuchung zu entscheiden, ob man es mit ju
rassischen oder untercretacisch.cn Formen zu thun hat. 

Auf jeden Fall dürfte der Zuwachs von Jura auf der Karte 
nicht bedeutend sein, und diejenige unter allen Formationen, welcher 
in dem in Rede stehenden Gebiete die grösste raumliche Verbreitung 
zukommt, bleibt aller Wahrscheinlichkeit nach die Kreideformation. 
Die istro-dalmatische Kreide hat bekanntlich den Versuchen einer 
detaillirten Gliederung bisher grosse Schwierigkeiten bereitet. Während 
man im Küstenländischen Eocaen Aequivalente aller französischen 
Eocaenetagen nachweisen kann, fällt es schwer, die Schichten der 
Kreideformation mit den von den französischen Geologen aufgestellten 
Stufen genau zu parallelisiren. Nach den Untersuchungen von S t äche 
dürfte man in der istrisclien Kreide nur vier Schichtgruppen karto
graphisch zu trennen vermögen. In meinem Aufnahmsgebiete konnte 
ich bisher nur zwei paläontologisch gut charakterisirte Niveaux, ein 
Rudisten- und ein Chamidenführendes unterscheiden Der dem Cain-
panien und Santonien ungefähr aequivalente oberste Kreidekalk Dal-
matiens ist stellenweise sehr reich an Hippuritendurchsehnitten und 
zeichnet sich durch eine rein weisse Farbe sowie durch eine auffallend 
starke Zerfressenheit und Zernagtheit seiner Felsoberflächen aus. Der 
darunterliegende Schichtcomplex, welcher zum Theile das untere Turon. 
zum Theile tiefere Niveaux repräsentiren dürfte, ist petrographisch 
sehr verschiedenartig entwickelt. Vorherrschend sind hellgraue bis 
bräunliche, wohlgeschichtete Kalke, welche gewöhnlich in dicken 
Bänken, stellenweise in dicken Platten abgesondert erscheinen. Theils 
mit den Kalken wechsellagernd, theils für sich grössere Areale be
deckend, treten weissliche sandige Dolomite auf, und an manchen 
Stellen beobachtet mau Einlagerungen von gelb bis roth gefärbten 
Mergeln. Das Hauptverbreitungsgebiet des weissen Hippuritenkalkes 
ist das zwischen der Promina mala und dem Kerkasee bei Bobodol 
gelegene Karstplateau. In den Falten im Westen der Knin-Derniser 
Querspalte erscheint er in verschieden breiten Bändern theils in der 
Antiklinalaxe, so in der Mideno Planina, theils als beiderseitiger 
Begleiter von in der Gebirgsaxc hervorkommenden tieferen Kreide
schichten , wie in der Moser Planina. Im Osten der erwähnten 
Spalte lagert er in unrcgclmässigen grösseren und kleineren Lappen 
als Denudatiousrest auf den daselbst ihre Hauptverbreitung erlan-
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genden plattigen Kalken (bei Miocic, Ridjane, Kubrilo etc.) Unter 
den zur Ausscheidung gelangten dolomitischeu und mergligen Zonen 
sind jene am Westabhange der Bergkuppe Brdo und jene in der 
Landschaft Stikovo die bedeutendsten. Ueberdies verdient jene auf 
der Hochfläche des Berges Biocic und jene bei Kranac (nordöst
lich von Kanjane) eine Erwähnung. 

Literatur-Notizen. 
H. Barvif. B e m e r k u n g e n ü b e r die m i k r o s k o p i s c h e 

B e s c h a f f e n h e i t des G r a n u l i t s von dem I g l a v a - F l u s s e 
in Mähren. Sitzungsber. d. königl. böhm. Gesellsch. d. Wissensch. 
in Prag, 1893. Nr. XLVIII. 

Tu der vorliegenden Arbeit wird die petrographisehe Beschaffenheit der 
Granulite von Tempelsteiu, Dukowau, Neudorf, Biskoupka und von der Skrejer 
Mühle bei Mohelno im westl. Mähren ausführlich geschildert. Die untersuchten 
Proben haben sich durchwegs als sog. „normaler Granulit" erwiesen, nur eine 
einzige Probe von Dukowa.n enthielt Cyanitkörncheu beigemengt. (J. J. Jahn.) 

J. Perner. 0 k o n o d o n t u z e e s k e h o s i luru . (Ucber einen 
Conodonten aus dem böhm. Silur.) Abhandl. d. böhm. Kaiser-Franz-
Josef's Akademie. II. Cl., III. Jahrg. Nr. ü. Prag, 1894. (Mit einer 
Tafel und einem deutschen Resume.) 

Der Autor bespricht anfangs seiner Arbeit die geologische Verbreitung und 
die verschiedenen bisher ausgesprochenen Ansichten über die systematische Deutung 
der Conodonten. Das sodann beschriebene und Prionosns Barrandei n. sp. be
nannte Exemplar stammt aus dem Graplolithcnschicfer der „Uolonic Lapworth" 
bei Zdic; es ist dies der erste aus dein hölnu. Silur beschriebene Conodoutenrest. 
Das beschriebene Exemplar ist auf der beigeschlossenen Tafel 45mal vergrößert 
abgebildet. (J. J. J a h n.) 

J. Klvafia. B e i t r ä g e zur P e t r o g r a p h i e de r mährisch-
s c h l e s i s c h e n Basa l t e . Sonderabdruck aus dem XXXII. Bande 
der Verhandl. des naturforsch. Vereines in Brunn. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, der lieihe nach alle Eruptiv
gesteine Mährens und zum Theil auch Schlesiens einem eingehenden Studium zu 
unterziehen. Seinen schon früher plublicierten, diesbezüglichen Arbeiten: einer 
Monographie der mährischen Andesite (ibid. XXIX., Bd. 1890) und einer Abhand
lung über die Pikritfi und Teschenite Mährens (siehe Keferat Verh. 1893, pag. 04) 
folgt nun ein Bericht über einige Basalte Mährens und Schlesiens. Es werden in 
der vorliegenden Arbeit folgende Basaltvorkommnisse geschildert: Der Basalt des 
Kothen Berges und der goldenen Linde n. von Deutsch-Licbau (eingehende petro

graphisehe Beschreibung der Gesteinsproben von 6 verschiedenen Stollen dieses 
Vorkommens) — dieser Basalt hat sich als ein feldspatharmer Oliviubasait mit etwas 
klarer, zumeist nicht entglaster Glasbasis erwiesen. 2. Basalt aus der Umgebung 
von Mähr.-Ostrau — von 3 verschiedenen Stellen, insgeaammt Leucitbasalte. 

(J. J. Jahn.) 
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tle Normandie. Vol. XVII . Fase. 2.) 
Caen, typ. E. Lanier, 1893. 4°. 87 S. 
(2t!l—345) mit 10 Tal'. (VII I - -XVII) . 
Gesch. d. Autors. (2200. 4".) 

Bi t tne r , A. Zur Kennrniss der Nutui-
liden und Arciden der Fauna von 
Set. (Jassian. (Separat, aus : Verhand

lungen der k. k. geolog. Reiehaanstalt, 
1891. Nr. 7.) Wien,' typ. Brüder 
Hollinek, 1894. 8». 6 S. (186—191). 
Gesch. d. Autors. (8.96.?. 8".) 

Bi t tne r , A. Zur neueren Literatur der 
alpinen Trias. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Keichsaustalt. J3d. 
XLIV. 1894. Ilft. 2). Wien, tvp. 
Brüder Hollinck, 1894. 8°. 147 "S . 
(233 -379). Geseh. d. Autors. 

(8964. 8".) 
Itlake, W. P . The existenco of faults 

and dislocations in the lead and ziue 
regions of the Mississippi Valley, with 
Observation» upon the genesis of the 
eres. (Separat, aus : Transaetions of 
the American Institute of Mining 
Kuginers; aug. 1893.) New - York, 
Instit, of Min. Engin., 1893. 8°. 15 S. 
Gesch. d. Instituts. (5965. 8°.) 

Blake, W. P . The zinc-orc-deposits of 
southwestem New-Mexieo. (Separat, 
aus: Transaetions of the American 
Institute of Mining Engineers; feb. 
1801.1 New-York, Instit. of Min. Engin., 
1894. 8". 9 8. mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Instituts. {8960. 8".) 

Itöckli, J . Vorschlag betreffend die Be
nennung und Eintheilung tler süd
lichen Theile der Gebirge des Comi-
tates Krassö-Szöreny. Budapest, 1893. 
8". Vitle: S c h a f a r z i k , F., R o t h 
L. v. & J. B ö c k h . (8994. *».) 

Boyd, C. B . Oorrelations in the eoal-
rocks west of Pooahontas, Fiat Top, 
Virginia. (Separat aus: Transaetions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; feb. 1894.) New-York, 
Instit. of Min. Engin.; 1894. 8°. 4 S. 
Gesch. d. Instituts. (8967, 8".) 

Carez, L. Bounion extraordinaire de la 
Societe gfologique de France daus les 
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Corbieres et les parties adjacentea des 
Pyrendes, 11.—19. Sept. 1892. (Se
parat, aus: Bulletin de la Socie"te\ 
Se"r. III. Tom. XX.) Paris, 1892. 8». 
81 S. (457-537) mit 21 Textfig. und 
4 Taf. (XIII—XVI). Gesch. d. Autors. 

(8968. 8°.) 
Carez, L. [Extrait de l'Annuaire ge'olo-

gique universel. Tom. VIII. 1891.] 
F r a n c e . Paria, Comptoir ge'ologique, 
1893. 8°. 87 8. (357—443). Gesch. d. 
Autors. (8969. 8°.) 

Carez, L. [Extrait de l'Annuaire geolo-
gique universel. Tom. VIIL 1891.] 
l i e s b r i t a n n i q u e s . Paris, Comp
toir ge'ologique, 1893. 8°. 42 S. (445— 
486). Gesch. d. Autors. (8970. 8*.) 

Carez, L. [Extrait de l'Annuaire geolo-
logique universel. Tom. VIII. 1891.] 
S y s t e m e j u r a s s i q u e . Paris, Comp
toir ge'ologique, 1693. 8°. 69 S. (207 

-275). Gesch. d. Autors. (8971. S°.) 
Clark, E. The silver-mines of Lake 

Valley, New-Mexico. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; feb. 1894.) New-
York, Tnstit. of Min. Engin., 1894. 8°. 
29 S. mit IG Textfig. u. 1 Taf. Gesch. 
d. Instituts. (8972. 8".) 

Colladon, J. D. Souvenirs et memoire»; 
autobiographie. Genevc, typ. Aubert-
Schuchardt, 1893. 8°. 636 & mit einem 
Portrait Colladon'a. Gesch. 

(9005. 8\) 
Coruelinssen, 0 . A. Bidrag tili kunds-

kaben om Nordlands amts geologi. 
[Kristiania, 1892. 8U.] VMe: Keusch , 
H. Det nordlige Norges geologi. 

(8990. 8".) 
Credner, H. Die Stegocephalen und 

Saurier aus dem Rothliegenden des 
Plauen'scheu Grundes bei Dresden. 
X. Theil. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. 
XLV. 1893.) Berlin, typ. J. Starcke, 
1894. 8». 66 S. (639—704) mit 2 Text
fig. u. 3 Taf. (XXX—XXXII). Gesch. 
d. Autors. (7Ö6V. 80.) 

Crie, L. [Exposition universelle de 
Paris en 1889. Paläontologie des 
Colonies francaises]. Exposition paleo-
phytique. Paria, typ. Oberthur, 1889. 
8°. 32 S. Gesch. (8973. S°.) 

Crombie, J. M. A monograph of Lichens 
found in Britain, being a descriptive 
catalogue of the species in the her-
barium of the British Musenm. Part. I. 
London, Longmans & Co., 1894. 8°. 
VHI—619 S. mit 74 Textfig. Gesch. 
d. British Museum. (9006. 8°.) 

Crosby, TV. 0 . Geology of the Boston 
Basin. Vol. I. Part 1. Nantasket and 
Cohasset. (Occasional Papers of the 
Boston Societv of natural history. IV). 
Boston, 1893." 8". 177 S. mit 23 Text
fig., 4 Taf. (III—VI) u. 2 Karten. 
Gesch. d. Society. (»007. 8°.) 

(Daginconrt.) Annuoire geologique uni
versel. Anne"e 1892. Tom. IX, Fase. 
3 - 4 . Paris, 1894. 8». (9601. 8".) 

Dahll, T. Gm fjeldbygningen i Fin
nmarken og guldets forekomst sam-
meateds. — Kulforekomsteu paa 
Andöen. — Geologisk Kart over det 
nordlige Norge. — [Kristiania, 1892. 
8°.] Vide: Keusch , H. Det nordlige 
Norges geologi. (8990. «".) 

Darton, N. H. Artesian well prospects 
in Easteru Virginia, Maryland and 
Daleware. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; feb. 1894.) New-York, 
Instit. of Min. Engin., 1894. 8". 26 S. 
mit 3 Fig. u. 2 Taf. im Text. Gesch. 
d. Instituts. (8974. 8".) 

(Elrert, Ck. d'.) Gedenkblätter zu 
seinem 90. Geburtstage; herausgegeben 
von der histor. staust. Section der 
k. k. mähr. Gesellschaft zur Beförde
rung der Landwirtschaft, der Natur-
und Landeskunde. Brunn, typ. 11. M. 
Rohrer, 1893. 8". 220 S. mit einem 
Portrait d'Elvert's und einem Vol. 
Anhang (71 S.): Zur Feier des 90. 
Geburtstages. Gesch. d. Gesellschaft. 

(.9004. 8°.) 
Engclhardt, H. Beiträge zur Palaeon-

tologie des böhmischen Mittelgebirges. 
I. Fossile Pflanzen Nordböhmens. 
(Separat, aus „Lotos", 1895. N. F. 
Bd. XV.) Prag, typ. H. Mercy, 1894. 
8". 4 S. Gesch. d. Autors. (8975. 8°.) 

Fritsche, II. Die magnetischen Local-
abweichungen bei Moskau uud ihre 
Beziehungen zur dortigen Local-
Attraction. (Separat, aus: Bulletin de 
la Sociöte- Impe"r. des Naturalistea de 
Moscou, 1893. Nr. 4.) Moskau, typ. 
Universitätsbuchdruckerei, 1893. 8°. 
39 S. mit 5 Taf. (XVII—XXI). Gesch. 
d. Autors. (8976. 8°.) 

Geikie, A. Report of the Geological 
Survey and Museum of practical 
geology for the year 1892. (Separat, 
aus: Report of the science and art 
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Department. XL. 1693.) London, 1893. 
8". 30 S. (246—275). Gesch. d. Autors. 

(8977. S°.) 

Heikle, A. The work of the geological 
Burvey. (Separat, aus : Transactions of 
the Federated Institution of Mining 
Engineers. Vol. V. png. 142—168.) 
London, A. lieid & Co., 1893. 8". 
27 S. Gesch. d. Autors. (8978. 8°.) 

tJoiran, A. Stefano de Stefani; la sua 
vita e le sue opere, 1822—1892. 
Elogio. (Separat, aus : Memorie dell' 
Aecademia di agricoltura, arti e com-
mercio di Verona. Vol. LXIX.) Verona, 
typ. G. Frauchini, 1894. 8°. 132 S. 
mit einem Portrait St. de Stefani's. 
Gesch. d. Autors (8979. 8U.) 

drflmbel, C. W. v. Geologie von Bayern. 
Bd. IL Lfg. 12. (S. 1057 —1120.) 
Cassel, 1893. 8°. Kauf. (2983. 8U.) 

Halavats , J . A Herczeghalmi artezi küt. 
- - Der artesische Brunnen von 
Hcrczeghalom. (Separat, aus : Földtani 
közlöny. köL. XXI I . 1892.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1892. 8U. 7 S. 
(163—169) ungarischer Text u. 5 S. 
(202—206) deutscher Text; mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (8980. 8«.) 

Har l e , E . Dicouverte d'ossemenls 
d'Hyenes rayees dans la grotte de 
Montsaunes, Haute-Garonne. (Separat, 
aus : Comptes rendus des seanees de 
l'Aeademie des sciences; 9. avr. 1894.) 
Paris, typ. Gaulkier-Villars, 1894. 4 \ 
2 S. GesdL d. Autors. (2201. 4".) 

Haug, K. Les regions naturelles des 
Alpes. (In: Annales de Geographie. 
AnnSe III . Nr. 10.) Paris, A. Colin 
& Co., 1894. 8°. 23 S. (150—172) mit 
1 geolog. Karte. Gesch. d. Dr. A. 
B i n n e r . (H981. 8°.) 

Hayrs , C. W. The geological relations 
of the southern Appalachian Bauxite-
deposits. (Separat, aus: Transactions 
of the American Inatitute of Mining 
Engineers; feb. 1694.1 New-York^ 
Instit, of. Min. Engin., 1894. 8". 12 S. 
mit 4 Textfig. Gesch. d. Instituts. 

(8982. 8°.) 

[Hydrographischer Dienst in Ö s t e r 
reich]. Entwurf der Vorschriften für 
denselben, herausgegeben mit Geneh
migung des k. k. Ministeriums des 
Innern vom k. k. österr. Centralburean 
Tür den hydrographischen Dienst. Wien, 
typ. Staatsdruckerci, 1894. 8". ö Hefte. 
Gesch. d. k. k. Unterrichts-Ministeriums. 

Enthalt: 
[Heft f.] Entwurf der Vorschriften 

für ombrometrische Beobachtungen. 
28 S. mit 4 Textfig. 

[Heft IL] Entwurf einer Instruction 
für die Kegelung des ombrometri-
schen Dienstes. 29 S. 

[Heft HL] Entwurf der Vorschriften 
für Wasserstands - Beobachtungen. 
16 S. 
[Heft IV.] Entwurf einer Instruc

tion für die .Regelung des Pegel
wesens. 14 S. mit 4 Beilagen. 

[Heft V.] Entwurf der Vorschriften 
für die Beobachtung der Schnee
decke mit Hilfe von Schneepegeln, 
sowie der gleichzeitigen Lufttempe
ratur. 7 S. mit 1 Textfig. 

(8983. 8\) 

Iszknwski , K. Die Wasserstands - Pro
gnose. Vortrag. (Separat, aus: Zeit
schrift des Österreich. Ingenieur- und 
Architekten-Vereins. Jahrg. 1894. Nr 
7—8.) Wien, typ. K. Spies & Co., 
1694. 4°. 14 S. mit 16 Textfig. Gesch. d. 
k.k.Unterrichts-Ministerhmis. (2202.4".y 

Kennedy, W. Iron-ores of easl Texas. 
(Separat, aus: Transactions of the 
Americau Institute of Mining Engin.; 
feb. 1894.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1894. 6". 31 S. Gesch. d. In
stitute. (8984. 8\) 

Kf i i M. Die Fauna der bei Kiritein in 
Mähren gelegenen Vypustekhöhle mit 
ostcologischen Bemerkungen. (Separat, 
aus : Verhandlungen des naturf. Vereins 
in Brunn. Bd. XXXII . ) Brunn, tvp. 
W. Burkarl. 1894. 8U. 56 S. Gesch. d. 
Autors. (898:>. 8'.) 

Langgutl i , Vf. The refining of gold 
sulphides prodnced by the preeipi-
tation of gold from chlorine or 
bromine Solution with sulphureous 
aeid and hydrogen sulphide. (Separat, 
aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; feb. 
1894.) New-York, inst, of Min. Engin., 
1894. 8U. 7 S. mit 2 Textfig. Gesch. 
d. Instituts. (12705. 8°.) 

Laur, F . The Bauxites, a study of a 
new mineralogical family. (Separat, 
ans : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; feb. 
1894.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1894. 8°. 9 S. Gesch. d. In
stituts. (12706. 8°.) 

Louis, H. The allotropism of gold. 
(Separat, ans : Transactions of the 
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American Institute of Mining Engin.; 
feb. 1694.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1894. 8°. 5 8. Gesch. d. In
stituts. {12707. 8\) 

Marinelli, 0 . Studii idrografici sul 
bacino dclla „Pollaccia" nelle Alpi 
Apuanc. Koma, 1894. 8". Vide: 
A g o s t i n i , G. de & O. M a r i n e l l i . 

(8960. 8».) 
Mrrcier, H. General-sketeh of the pro-

vince of Quebec. Quebec, 1890. 8". 
64 S. Gesch. d. Autors. (8986. «".) 

JHojsisovics v. Mojevar, E. Die Cepha-
lopoden der Hallstätter Kalke. Bd. IT. 
(Separat, aus: Abhandlungen der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. Bd. VI. Hälfte 
2.) Wien, tvp. Brüder HoEinek, 1893. 
4'. 1 Vol. Text (X—835 S) u. 1 Vol. 
AÜas (130 Taf. LXXI- CO. Gesch. 
d. Autors. (2199. 4°.) 

Moreau, <J. Etüde industrielle des gites 
m^tallifere«. Paris, Baudrv & Co., 
1894. 8". XIV—439 S. mit 8!) Texttig. 
Lwd. Gesch. d. Autors. (12709. 8".) 

Paiva e Pona, A. P. Les chainps d'or> 
Afrique Portugaise; traduit du „Bul
letin de la Socictc de Geographie" 
par A. de Portugal de Faria. Lisbonne, 
typ. Acaddmie üovale, 1891. 8°. 29 S. 
Gesch. d. Sorä&e"." (8987. 8».) 

Phüippsen, A. Der Kopais-See in 
Griechenland und seine Umgebung. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Gesell
schaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. 
XXIX. 1894.) Berlin, typ. W. Por-
metter, 1894. 8". 90 S. mit 2 Taf. 
Gesch. d. Autors. (8988. 8".) 

Plillippsos, A. Referat über das Werk 
..Geologie von Attika, von K. Lep-
iiius." (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der niederrheinischen Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde zu Bonn. 
Sitzung vom 12. Febr. 1894.) Bonnj 
1894. 8. 19 S. (14—32). Gesch. d. 
Autors. [8989. 8°.) 

Reuscli, H. [Norges geologiske under-
sögelse]. Det nordlige Norges geologi; 
med bidrag of T. D a h l l og O. A. 
C o r n e l i u s s e n ; med profiler og 
D a h l l s „Geologisk Kart ovcr det 
nordlige Norge"; samt „Au english 
Summary ofthe Contents". Kristiania, 
typ. A. W. Broggers, 1892. 8°. 204 S. 
mit 1 Titelbild, zahlreichen Abbildungen 
im Texte, 4 Tafeln Profile u. 1 gool. 
Karte. Gesch. (8990. 8°.) 

Roth T. Telegd, L, Vorschlag betreffend 
die Benennung und Eintfieilung der 
südlichen Theile der Gebirge des 
Comitates Krasso-Szörenv. Budapest, 
1893. 8». Vide: S c h ä f a r z i k , F., 
Koth L. v. & 3. Böckh . («994. 8".) 

Sandberger, F. \. Sphaerium pseudo-
eofneum Reuss $/>. im vulkanischen 
Tuff der Eifel. (Separat, ans: Neues 
Jahrbuch der Mineralogie. Jahrg. 1894. 
Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1894. 8". 1 S. Gesch. d. Autors. 

(8991. 8".) 
Sandberger, F. v. Ueber die Gerolle 

des Buntsandsteins, besonders jenes 
des nördlichen Schwarzwaldes, und 
deren Herkunft. (Separat. aus:-Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. Jahrg. 1894. 
Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1894. 8". 6 S. (96—100). Gesch. d. 
Autors. (8992. 8.) 

Sandberger, F. v. Zanclodon im obersten 
Keuper Unterfrankens. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. Jhrg. 
1894. Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1894. 8". 2 S. (203—204.) Gesch. 
d. Autors. (8993. 8°.) 

Sandberger, F, r . Ueber Dolerit von 
Djedda bei Mekka. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. Jhrg. 
1894. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizer-
hart, 1894. 8". 1 S. Gesch. d. Autors. 

(12708. 8\) 
Schäfarzik, F , Roth L. v. & J. Böckh. 

Javaslat a Krasso-Ször^ny megyei hegy-
segek dölibb rlszeinek elnevez^se 6s 
felosztäsa tärgyäban. — Vorschlag be
treffend die Benennung und Eintei
lung der südlicheren Theile der Ge
birge des Comitates Krasso-Szöre'ny. 
(Separat, aus: Földtani Közlöny. Köt. 
XXIU.) Budapest, typ. Franklin-
Verein, 1893. 8". 4 S. (258—261) un
garischer Text, mit 1 Kartenskizze im 
Texte, u. 3 S. (291—293) deutscher 
Text. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8994. 8".) 
Schlosser, M. Bemerkungen zu Kiiti-

meyer's „eocaene Säugethierwelt von 
Egerkingen.'' (Separat, aus: Zoolo
gischer Anzeiger Nr. 446, 1894.) 5 S. 
Gesch. d. Autors. (8995. 8".) 

Scudder, S. H. Tertiary Tipulidae, with 
special reference to those of Florissant, 
Colorado. (Separat aus: Proccedings 
of the American Philosophical Society. 
Vol. XXXH. Nr. 143.) Philadelphia, 
MacCalla & Co., 1894. 8". 83 S. mit 
9 Taf. Gesch. d. Autors. (8996. 8\) 

35* 
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SetTard, A. C. Catalogue of the mesozoic 
plants in the department of geology, 
British Museum; the Wealden Flora. 
Part. I. Thallophyta - Pteridophyta. 
London, Longmaus & Co., 1894. 8°. 
XXXVIII—179 S. mit 11 Taf. Gesch. 
d. British Museum. (9008. 8») 

Sharpe , R . B . (Catalogue of the Fuli-
cariae and Alectorides in the collection 
of thc British Museum. (Catalogue of 
the Birds. Vol. XXIII.) London, Long-
mans & Co., 1894. 8". XIII—353 S. 
mit 9 Taf. Gesch. d. British Museum. 

(9009. Su.) 

Simony, F . Das Schlatenkccs. (Separat, 
aus: Zeitschrift des deutschen und 
Österreich. Alpen-Vereins. 1883.) Salz
burg, typ. A. Tustet, 1883. 8°. 6 S. 
(523—528) mit 2 Taf. (XXI—XXII.) 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(8997. 8°.) 

(Stefanl, St . de.) La sua vita e le sue 
opere. Elogio letto dal A. Goiran. 
Verona, 1894. 8°. Vide-. G o i r a n , A. 

(8979. 6».) 

Tausch, L. v. ltesultate der geologischen 
Aufnahme des nördlichen Theiles des 
Blattes Austcrlitz nebst Bemerkungen 
über angebliche Kohlcnvorkommnisse 
im untersuchten Ciilmgebictc. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. lieichs-
anstalt. Bd. XLII I . 1893. Hft. 2.) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 18 8. 
(257—274). Gesch. d. Autors. 

(8998. 8\) 

Toula, F . Ueber Wildbach-Verheerungen 
und die Mittel, ihnen vorzubeugen. 
Vortrag, gehalten im „Vereine zur 
Verbreitung naturw. Kenntnisse" den 
16. März 1892. Graz, K. Withalm & 
Co., 1893. 8°. 66 S. mit 41 Textfig. 
Gesch. (899.9. 8\) 

Uhlig", V. Bemerkungen zur Gliederung 
karpathischer Bildungen. Eine Ent
gegnung an Herrn C. M. P a u l . 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. Bd. XLIV. 1894. 
Hft. 2.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1894. 8°. 50 S. (183—232) mit 2 Text
fig. Gesch. d. Autors. (9000. 8°.) 

Vogt, J . H . L . [Norges geologiske 
undersögelse.] Om danuelscn af de 
vigtigstc i Norge og Sverige repreaen-
terede grupper of jemmalmfore-
komster. (Mit einem deutschen Re-
sume\) Kristiania, H . Aschehoug & Co., 
1892. 8°. IV—151 8. mit 20 Textfig. 
u. 2 Taf. Gesch. (9001. 8\) 

Weeks, J . D. The Elk Garden and 
Upper Potomae eoal-fields of West 
Virginia. (ISeparat. aus : Transactiona 
of the American Institute of Mining 
Eugineers; febr. 1894.) New-York, 
Instit. of Min. Engin., 1894. 8°. 13 S. 
mit 2 Kartenskizzen im Text. Gesch. 
d. Instituts. (9002. 8°.) 

Wilde, H. On the origin of elementary 
substanecs and on some new relalions 
of tbeir atomic weights. — L'eber den 
Ursprung der elementaren Körper und 
über einige neue Beziehungen ihrer 
Atomgewichte. London, K.Paul,French, 
Trübner & Co., 1892. 4". VI—17 S. 
(englischer Text); IV—20 S. (deutscher 
Tex). mit 1 Tabelle. (3247. 4\) 

Zla ta rsk i , G. N. Analyse de Memoire: 
T o ul a, F . Geologische Untersuchungen 
im centralen Balkan; suivie d'un Ex
pose1 general aur la geologie de la 
Bulgarie centrale. (Separat, aus : Bul
letin de la SocieV. Beige de geologie. 
Tom. I I I . Annee 1889. Proces-verbaux.) 
Bruxelles, typ. Polleunis, Ceuterick & 
de Smet, 1890. 8". 8 S. (422—429). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9003. 8°.) 

Verlag der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien, III., Basumoffskygasse 83. 

Gesellschafts-Buchdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 



Verhandlungen der 1 1 geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 81. Juli 1894. 

Inhalt: l l e i s e - l l e r i eh t e : f. T i l l e n (langt'ijnnitfe Apophysen der granilischeii 
(iesteine des Ranher in den Mavmorbrünhen hei Windiseh-Keistritz in Südstcierniark. — 
J. P r e g e r : Ucber die Gesneine, wclelie den Südr&nd des östlichen Theiles des llaehergcbirgcs 
bilden. — A. U i t t n e r : Ans dem Gelriete rles Ti-aisen-Klnsses, den Umgebungen von Frei
land, HoLenberpr und Set. Acgid am Neuwalde. — i.i t e v a t i i r - K o t i z c n : J. F. P o i n p e e k j , 
15. F r a a s , K. S c l i e l l w i c n , A. F u c i n i . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Reise-Berichte. 
F. Teller. Gangförmige A p o p h y s e n der gr ani t is c he n 

G e s t e i n e des Bacher in den Marmorbr iie he» bei Win-
d i s c h - F e i s t r i t z in Süds t e ierm ark. 

Eine Begehung des Bacher-Hauptkammes und seiner in das 
Misslingthal, gegen Weiteiistein und nach Oplotnitz abdachenden Ge-
liiinge, welche ich im Jahre 1892 zum Abscliluss der geologischen 
Kartirung des Blattes Prassberg unternahm, führte mich zur Ueber-
zeugung, dass eine einheitliche granitische Centralaxe im Sinne der 
älteren geologischen Karten im Bachergebirge nicht existirc, dass 
man in diesem Gebiete vielmehr zwei kartographisch scharf zu tren
nende Gesteinstypen unterscheiden müsse: Einen porphyrisch ausge
bildeten Gesteinstypus, welcher dem westlichen Abschnitt des Bac.her-
hauptkamnies cigenthümlich ist, und der mit allen Kennzeichen eines 
intrusiven Gesteines die gesammte krystallinischc Schichtenreihe dieses 
Gcbirgsstockes, den Phyllit mitinbegritieii, durchsetzt — und ein fla-
serig struirtes, bankförmig gegliedertes Gestein von granitisehem 
Typus, das sein Hauptverbreitungsgebiet im östlichen Bacher besitzt 
und das hier, soweit damals meine Beobachtungen reichten, das heisst 
genauer dem südlichen Baude seines Verbreitungsgebietes entlang, 
nach Art eines älteren Gewölbekerncs mit Süd- und Südwest-Verflachen 
unter einen gleichsinnig gelagerten krystalliiiischen Scbicbtenmantel 
hinabtaucht1). Ein Uebergang zwischen diesen beiden so augenfällig 
verschiedenen Elementen der ehemaligen „Centralaxe'1 des Bacher 
war in dem von mir begangenen Gebiete nirgends nachzuweisen, und 
ich finde auch in Prof. Doel ter ' s auf ein ausgedehnteres Untcr-

') F. Te l le r . Ucbcr den sogenannten Granit des Bachergebirges in Süd
steiermark. Verh. geol. K.-A. 1893, p. 1(>9—1S2. 
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suchungsgebiet basirten Darstellungen') keine Schilderung eines Auf
schlusses, welche den geologischen Zusammenhang dieser beiden Ge
steinstypen, die von ihm als gneissartiger Granit und Granitporphyr 
bezeichnet werden, darthun würde. Nach den von mir beschriebenen 
Aufschlüssen im Rasworza Graben (vgl. loc. cit. p. 178 — 179) ist es viel
mehr naheliegend anzunehmen, dass die porphyrischeu Durchbruchs
gesteine des westlichen Bacher geologisch auf das Engste mit jenen 
Intrusivbildungen verknüpft sind, welcheHussak (Verh.geol.R.-A. 1884, 
p. 247) als Quurzglimmerporphyrit. bezeichnet hat. Da ich ganz analoge 
Gesteine, über deren petrographische und chemische Constitution Baron 
Foul lon (Verh. geol. R.-A. 1889, p. 90—96) auf Grund meiner Auf-
sammlungen detaillirtere Untersuchungen veröffentlicht hat, in einem 
nahe benachbarten Gebiete, der Umgebung des Ursulaberges, noch 
in mesozoischen Ablagerungen (Obertrias und Jura) gangbildend be
obachtet hatte, so lagen genug Momente vor, welche zur Annahme 
eines tiefer liegenden Unterschiedes zwischen den porphyrischen Ge
steinen im Westen und den flaserig striiirten im Osten des Bacher
hauptkammes drängten. 

Diese für die geologische Kartirung so wichtige Differenz 
musste auch textlich möglichst priieise zum Ausdruck kommen. Ich 
konnte nicht mehr vom Granit des Bacher schlechtweg sprechen. 
Vor Allem glaubte ich, die structurellen Eigenthümlichkeiten der 
Gesteine im östlichen Bacher, ihre flaserige gneissartige Be
schaffenheit und ihre ausgezeichnete Schichtung, im Gegensätze zu 
den deutlich intrusiven porphyrischen Gesteinen des Westens nach
drücklich betonen zu müssen, und ich bezeichnete dieselben daher 
als „Gneissgranit" oder „Granitgnciss", oder einfach als die gneiss
artigen Gesteine des Baehorhaiiptkammes. Dieser Vorgang hat zu 
einem Missverständniss Veranlassung gegeben. Prof. Do e l t e r inter-
pretirte nämlich in seiner jüngsten, oben citirten Schrift: „Zur Geo
logie des Bachergebirges" diese Bezeichnungen, sowie meine Angaben 
über das Hinabtauchen dieser Gesteine unter einen Mantel krystalli-
nischer Schichtgesteine im Gebiete von Oplotnitz dahin, dass ich 
dieselben ihres granitischen Charakters vollständig entkleiden und ihre 
pyrogene Natur in Abrede stellen, ja sie geradezu selbst zu krystalli-
nischen Schichtgesteinen stempeln wollte. Daran habe ich wohl nicht 
im Entferntesten gedacht, "umsoweniger, als es ja wohl kaum einein 
Zweifel unterliegt, dass der grösstc Tlieil dessen, was in unseren 
geologischen Karten als „ Gneisskern" erscheint, sowie ein grosser 
Tlieil dessen, was man als massigen Gneiss, porphyrischen Gneiss 
etc. etc. ausgeschieden hat, als pyrogen zu betrachten ist. Das sind 
eben Inkonsequenzen, die sich so lange nicht umgehen lassen werden, 
als nicht die Frage der Nomcnclalur der älteren krystallinischcn 
Schicht- und Massengesteine zu einer befriedigenden Klärung gebracht 
worden ist. 

') C. D o e l t c r . Bericht über die geologische Durchforschung des Baeher-
gebirges. Mitthcil. des natunvias. Vereines für Steiermark, Graz 1893, und: Zur 
Geologie des Bachergebirges, eod. loc. Graz 1894. 
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Ich hatte daher bei der Begehung jenes mehr erwähnten öst
lichen Bacher-Abschnittes nicht die Absicht, zu untersuchen, ob das 
als Gneissgranit oder Granitgneiss bezeichnete Gestein überhaupt 
eruptiven Ursprunges sei, sondern nur, welche Rolle demselben gegen
über der heute blosliegcnden Umhüllung zukomme, ob es vor Allem 
die Merkmale eines Intrusivgcbildes darbiete, wie die porphyrischen Ge
steine im westlichen Bacher oder nicht. Ich vermochte damals nur 
zu constatiren, dass der gneissartige Granit, oder Gneissgranit, wie 
wir ihn nun zur Vermeidung weiterer Missdcutungen nennen wollen, 
bei Ceslak und von hier nach Ost bis in die Gegend von Repp mit 
südlichem und südwestlichem Verflachen regelmässig unter einen 
Mantel von geschichteten Gesteinen hinabtauche, dass ferner die Be-
grcnzungslinie des Gneissgranit-Körpers, welche sich von Ceslak dem 
rechten Gehänge des Lokanje-Grabens entlang gegen die Rogla und 
von hier in den Hintergrund des Kreuzgrabens hinzieht, auffallend 
geradlinig verläuft und einen merkwürdigen Parallelismus zu jener 
der „d inar i sch en" Richtung augehörenden Störungslinie aufweist, 
welche das Bachergebirge als Ganzes von dem in Südwest vorge
lagerten mesozoischen und kaenozoischen Gebirgslandc scheidet. 
(Vergl. 1. c. p. 175 — 176.) üb diese geradlinige Begrenzung einer 
Dislocationsspalte entspreche, auf welcher das gneissartig struirte 
Granitmagma /um Durchbruche gelangt ist, oder ob dieselbe eiuen 
Verwurf darstelle, welche den bereits fertigen Gesteinskörper ge
troffen hat, war auf Grund meiner Begehungen nicht zu entscheiden. 
Die Beantwortung dieser Frage gestaltete sich um so schwieriger, 
als längs dieser Linie auf grosse Strecken hin eine eigentliche üis-
cordanz zwischen Gneissgranit und Schiefermantel nicht statthat, der 
letztere vielmehr an der rechten Seite des Lokanje-Grabens und in 
dem Gradisc-Kamm in Südwest verflacht und somit als Schichtkopf über 
dem in gleichem Sinne bankförmig gegliederten Gneissgranit aufragt. 

Diese Beobachtungen waren nun allerdings an sich unzulänglich, 
einen völlig sicheren Schluss auf Bildungsmodus und Alter dieser 
Eruptivmasse zu ziehen, die Lagerungsverhältnisse aber sprachen, 
insoweit sie damals, durch Beobachtung festgestellt waren, jedenfalls 
eher zu Gunsten der Annahme eines älteren pyrogenen Gesteins-
kernes, als für jene einer jüngeren Intrusivmasse. 

Auch Prof. Doe l t c r , welcher nach dem Vorgange der älteren 
Autoren die porphyrischen Gesteine im westlichen Bacher mit den 
flaserig struirten gneissartigen Graniten des Ostens in eine Masse 
vereinigt und darum für die letzteren den intrusiven Charakter a 
priori in Anspruch genommen hat, vermochte diese Voraussetzung, 
wie er selbst zugestellt, durch objeetive geologische Befunde nicht zu 
stützen. Er sagt in seiner zweiten oben citirten Schrift p. 17: „Was 
die Lagerungsverhältnisse anbelangt, so lassen dieselben keine abso
lute Entscheidung zu, was bei der starken Bewaldung uud dem voll
ständigen Mangel an Aufschlüssen erklärlich ist; ein directer Beweis, 
dass der Granit den Glimmerschiefer durchbreche, fehlt ebenso wie 
der gegentheilige." 

Umsomehr war ich erfreut, kürzlich bei Gelegenheit eines vor
übergehenden Aufenthaltes in Windisch-Feistritz einige Beobachtungen 

36* 
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sammeln zu können, welche uns in der berührten Frage wieder um 
einen Schritt vorwärts bringen. Sie beziehen sich auf ein Gebiet, das 
ich wogen seiner leichten Zugänglichkeit und des praktischen In
teresses, das sich mit demselben verknüpft, für völlig bekannt hielt, 
nämlich auf die in der Literatur so oft erwähnten Marmorbrüche 
nächst Windisch-Feistritz am Südabhange des Bacher. 

Die bekanntlich schon von den Römern ausgebeuteten Marmor
brüche liegen im Bereiche der (Jemeinde Neudorf, etwa 2 Kilometer 
Nord von der Reichmüble bei Windisch-Feistritz. An dem linken 
Ufer der tief eingeschnittenen, schattigen Waldschlucht reiht sich 
hier auf eine längere Erstreckimg hin Bruch an Bruch. Schon bei 
dem tiefstgelegenen dieser Marmorbrüche erhält man ein eigentüm
liches Bild. Während an der rechten Seite des Thaies, wo ein von 
Juritschdori' herabkommender Fahrweg in das Hauptthal mündet, 
gneissartige Granite bis zur Thalsohle herabreichen, erhebt sich am 
linken Ufer, ebenfalls unmittelbar aus der Thalsohle, eine senkrechte 
Wand, die sich aus vollkommen horizontal gelagerten Bänken von 
Marmor aufbaut. Die Ablösungsrläclien der in ihrer Mächtigkeit rasch 
wechselnden Mamiorbäiike weisen meist starke Glimmcrbelegc auf, 
hie und da schaltet sich eine Anipbibolitlinse oder eine Lage eines 
glimmerführenden Hornblendeschiei'ers ein. Fs ist klar, dass die 
Thalsnalte hier mit einer Dislocatiou zusammenfällt. 

Thalaufwärts beobachtet man nun dem linken Ufer entlang in 
rascher Folge mehrere Marmoranbrüche, die weniger günstig aufge
schlossen sind, bis man zu den Ruinen eines kleinen Gebäudes ge
langt, welche die Lage eines besonders schönen Aufschlusses markiren. 
Hier ragt eine scharf geschnittene Felsmauer empor, welche sich bei 
näherer Besichtigung als die Krone eines Ost-West streichenden, mit 
ungefähr 80 Grad in Süd einschiessenden Pegmatitganges darstellt, 
der somit die horizontal gelagerten Marmorbänke nahezu senkrecht 
durchsetzt. Der Gang ist etwa 1*3 Meter mächtig; an seiner Süd
seite ist ein Theil der anlagernden Marmormassc durch alten Stein-
bruchsbetrieb entfernt worden und hier liegt nun der Gang auf eine 
streichende Länge von ungefähr 11 Metern und dem Verflachen nach 
auf eine Tiefe von ö — ti Metern als vollkommen nackte Wand vor uns. 

Dieser Gang besteht seiner ganzen Ausdehnung nach aus gross
körnigem Peginatit mit nur spärlich eingestreuten grossen Muscovit-
tafcln. Wenige Schritte weiter setzt ein schmäleres paralleles Gang-
gebilde auf. das ebenfalls wieder deutlich durch horizontal gelagerte 
Marmorbänke hindurchsetzt, sich aber im Streichen keilförmig auszu
schneiden scheint. Während wir den erstgenannten Gang direct als 
regmatitgaug bezeichnen konnten, besteht diese Gangmasse aus einem 
normal gninitischen biotitreichen Gestein, das aber in complicirter 
Weise von aplitischen Schnüren und Adern durchwoben erscheint. 

Thalaufwärts beobachtete ich sodann noch vier weitere, mauer
artig aus dem Marmor aufragende, ostwestlich streichende Gangmassen, 
von welchen die höchstgelegene und mächtigste eine natürliche Wehre 
bildend, die Sohle des Thaies übersetzt, um au dem rechten Ufer 
des Baches in einer niedrigen Marmorwand wieder als deutlicher 
Gang aufzusteigen. 
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Auf einer Thalstrecke von ungefähr 150 Schritten gelangen.also 
hier im Ganzen 6 solcher Gangbildungcn zur Beobachtung. Die 
Mächtigkeit derselben schwankt zwischen 1—3 Metern. 

Die vorliegenden Daten genügen wohl, um über das allgemeine 
Bild der hier zu beobachtenden, gewiss hochinteressanten Erschei
nungen zu orientiren. Ich kann mich damit umsomehr begnügen, als 
Herr Dr. J. D r e g e r, welcher mit mir diese Aufschlüsse besucht hat, 
und der mit der Fortsetzung der geologischen Erhebungen in diesem 
Thcile des Bacher beschäftigt ist, seinerseits eingehendere Details 
über dieselben veröffentlichen wird. 

Diese prächtigen Apophysenbildungen, wahre Modelle für gang
förmige Intrusionen dieser Art, gewinnen noch an Interesse, 
wenn man berücksichtigt, an welcher Stelle sie ihren Ursprung 
nehmen. Wir befinden uns hier genau an dem Südost-Ende des gra-
uitischen Gesteinskörpers. Die mehrerwähnte südliche Begrenzungs
linie, welche von Ccslak ab in eigenthümlich welligem Verlaufe, das 
heisst in den Thalcinschnitten stets nach Süd unter den Schiefcr-
mantel hinabgreifend, über die Gehöfte Friedrich, Presnik, Jurschjak, 
Repp nach Ost hinzieht, setzt in der gleichen Richtung noch bis 
Juritschdorf fort, um sodann von hier direet in den Feistritzgraben 
abzusteigen. Eine kleine Masse desselben Gesteins, das man weiter 
in Süd, etwa in der Mitte zwischen den beiden alten Hämmern, zu 
beiden Seiten des Thaies und im Bachbett anstehen sieht, ist von 
der Hauptmasse des Gneissgranit-Körpers durch Glimmerschiefer und 
schieferige Gneisse getrennt, und ist wohl selbst als Aphophyse oder 
vielleicht als ein kleiner selbständiger Durchbruch aufzufassen, ähnlich 
dem Gneissgrauit-Vorkommen, das man weiter östlich auf der Höhe 
des Rückens von Neudorf, und zwar südlich von Ober-Neudorf beob
achtet. Wo die Grenze der Hauptkernmasse den Boden des Feistritz-
thales erreicht, trifft sie auf eine nordsüdlich verlaufende Dislocations-
spalte, die dem Tliale entlang aufwärts auf eine Erstreckung von 3 
bis 400 Schritten zu verfolgen ist. Längs dieser Linie sind die das 
linke Gehänge zusammensetzenden Glimmerschiefer mit ihren Marmor
lagern in der Weise abgesunken, dass sie nun als flachgelagerte 
Gesteinsscholle an den Granit anstossen. Die Dislocation ist jünger 
als die Gangapophysen und hat diese mitbetroffen. Erst jenseits des 
nördlichen Endes dieser kurzen Störungslinie steigt die Granitgrenze 
an den linksseitigen Thalhang empor und erreicht die Höhe des 
Rückens ungefähr an der Waldgrenze oberhalb Ober-Neudorf. 

Die Apophysenbildungen liegen also an dem Südost-Ende des 
granitischen Gesteinskörpers, doch erscheint die Begrenzung des
selben gerade an dieser Stelle durch eine kurze, auf 0-5 Kilometer 
zu verfolgende Querverschiebung modificirt, welche auf die Richtung 
der Apophysen nicht ohne Eiufluss bleiben konnte. Das klar aufge
schlossene ostwestliche Streichen der Gangapophysen berechtigt somit 
zu keinerlei weiteren Schlüssen über die Tektonik des Ergusses. 

Von der Höhe des Rückens oberhalb Ober-Neudorf steigt die 
Gneissgranit-Grenzc nicht unmittelbar in den Devinabach hinab, son
dern biegt sofort in NNW um. Sie übersetzt den Devinagraben erst 
Nord von Obersnu an einer winkeligen Knickung seines Thalverlaufes 
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und setzt dann, der genannten Richtung treu bleibend, zwischen 
riiberscheg und Lasnig gegen den Bacherhauptkamin hinauf fort. Die 
Richtung dieser von Ober-Neudorf ab rücklaufigen Begrenzungslinie 
ist genau N 30 \V, sie weicht also von der N 4ö W streichenden Be
grenzungslinie im Lokanjegraben um 15 Grad ab. 

Ein Umstund fallt hiebei aber noch besonders auf. Wahrend 
auf der Linie Gradise-Ceslak-.luritschdorf, wie schon wiederholt er
wähnt wurde, die geschichteten Tlüllgesteine von dem Gneissgranit-
kern nach SW und SSW abfallen, sehen wir im Osten dieses nun 
klar als intrusiv erkennbaren Kernes im Devinagraben, sowie dem 
Rücken von St. Martin entlang den Glimmerschiefer-Complex allent
halben deutlich, und zwar zumeist unter mittleren Neigungswinkeln 
unter den Gneissgranit einfallen. Die Gneissgranite geben also in 
diesem Theile ihres Verbreitungsgebietes das Bild einer in die Schich
tung eingekeilten Intrusion, gewissermassen eines Lagerganges im 
grössten Style, von welchem, bisher nur in der Tiefe des Feistritz-
grabens aufgeschlossen, gangförmige Apophysen in das Nebengestein 
ausstrahlen. Ich betone ausdrücklich, dass hier mit der Bezeichnung 
Lagergang nur das äusserliche Bild der Erscheinung illustrirt werden 
soll. Denn in genetischer Beziehung bleibt hier noch für mancherlei 
andere Vorstellungen Raum. Die Anhänger der Laccolitheii-Theorie 
zum Beispiel könnten die hier constatirten Thatsaclien recht gut in 
ihrem Sinne interpretiren. Die geschilderten Gangapophysen sind ja 
normale Begleiterscheinungen lac.colithischer Intrusioneii und ihr 
Nachweis wäre ja geradezu eine erwünschte Stütze für die diesbe
züglichen theoretischen Vorstellungen. Die abnorme Lagerung des 
Schichtenmantels aber könnte in der Annahme ihre Erklärung finden, 
dass der Laccolilh-Kern, sei es nun iii seiner Gänze, oder sei es 
local im Bereiche eines an Masse geringeren Querschnittes, von der 
Macht des Seitendruckes vollständig überwältigt wurde, so zwar, 
dass in seinen Hüllgesteinen jene isokline Structurforni zur Ausbil
dung gelangen konnte, welche in Regionen energischerer Faltung die 
überschobenen Sättel oder die Scheitelpartien aufgepresster Gewölbe
abschnitte charakterisirt. 

Das jüngste Gebirgsglicd, das wir bis nun von den Apophysen 
dieser Tntrusivmassc durchsetzt gesehen haben, ist ein Marmor, der, 
wie meine Kartirung bei Weiteiistein ergeben hat, und wie man im 
Feistritzthale selbst neuerdings feststellen kann, in den Horizont der 
Granatenglimmerschiefer fällt. 

Das in die schmalen seitlichen Gangspalten eingepresste Mate-
riale ist nicht porphyrisch erstarrt: die Gangfüllung stimmt dort, wo 
sie nicht aus reinem Pegmatit besteht, in Zusammensetzung und 
Structur vollständig mit dem Gestein des Hauptintrusivkörpers über
ein ; ich lege auf diesen Umstand deshalb besonderes Gewicht, weil 
die Apophysen im Feistritzthale bisher die einzigen Ganghildungen 
sind, deren Verbindung mit der Hauptmasse des gneissartigen Gra
nites thatsächlich erwiesen werden konnte. Bezüglich der porphyrisch 
erstarrten Magmen im westlichen Bacher ist aber, wie ich schon Ein
gangs erwähnte, dieser Nachweis des unmittelbaren Zusammenhanges 
mit den gneissartigen Graniten noch nicht erbracht worden. 
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J. Dreger. U e b e r die G e s t e i n e welche den S ü d r a n d 
des ö s t l i c h e n T h e i l e s des B a c h e r g e b i r g e s bi lden. 

Das Tertiär, welches hier, wie ringsum das ganze Pettauer Feld 
aus Sand- und Schotterablagerungen mit Bänken von festem Sandstein 
und Cpnglomerat besteht, bildet auch die Hügel bei Kerschbach und 
westlich davon bis nach .Radidorf südlich von Rötschach. Durch 
Kunde von Congerien, Cardien und Melu-nopsis in der Nähe des Ortes 
Wiesmannsdorf'), nordwestlich von der Stadt Fricdau und zwar in 
Schichten, welche unmittelbar unter genannten Sand- und Schotter
bildungen liegen und diese im Osten vertreten, konnte ich diese 
Ablagerungen als Belvederc-Schotter ausscheiden. Nach Süden kommen 
darunter ältere Tertiär-Schichten zum Vorschein, welche auch bei 
Brunnengrabungen bei Windiseh-Fcistritz angetroffen wurden, während 
die Grenze gegen Norden, gegen die krystallinischeii Gesteine des 
Bachergebirges meistens scharf hervortritt. 

Sehr verschiedene Varietäten von Gneissen bilden den Abhang 
des Gebirges. An den meisten Fahrwegen, die in das Gebirge führen, 
sind gleich beim Eintritt in das kristallinische Gebiet Steinbruche 
angelegt, aus denen Strassenschotter, seltener grössere zu Bauzwecken 
dienende Platten gewonnen werden. 

Ein grosser derartiger Schottersteinbruch befindet sich gegen
über eines auf der Specialkarte als Reichmühlc bezeichneten Punktes 
etwa drei Viertelstunden den Feistritzbach hinauf von Windisch-
Feistritz. Hauptsachlich ist ein normaler grauer Gnciss, welcher den 
dickbankigen, flach nach Südwest fallenden Bruch ausmacht. Manche 
Bänke kennzeichnen sich durch ihre grossen Orthoklase und Tafeln 
von weissem Glimmer als pegmatitische Einlagerungen. Sein" häufig 
beobachtete ich Uebergänge zu granulitischem Gesteine. Der Glimmer 
txitt mehr und mehr zurück und wird thcilweise von kleinen, selten 
über einen Cubikmillimmetor grossen Granatkrystallen ersetzt, wodurch 
das Gestein zu typischem Granulit wird. Der Steinbruch bietet aber nicht 
nur durch seine verschiedenen Gncissc, ferner durch den Uebergang 
von Gneiss zu Granulit und auch durch wahren Granulit ein geolo
gisches Interesse, sondern auch durch das Vorkommen von llorn-
blendegestcin und Serpentin. Einzelne kleinere Eklogitblöcke vervoll
ständigen die Reihe aller Gesteine, welche zn dem Aufbau der liand-
zone des Baches in diesem Tlieile überhaupt Anthcil nehmen. Der 
Amphibolit kommt in einem einige Centimeter mächtigen Bande als 
Zwischenlage in dem rechten oberen Tlieile des Bruches vor und ist 
stark verwittert. Gerade darunter am Fusse desselben -sieht man eine 
Partie von ebenfalls stark verwittertem Serpentin dein Gneissgranulit 
keilförmig eingelagert. Die lauchgrüne Serpentinmasse nimmt gegen 
die Ränder an Festigkeit ab und geht in ein weissliehes asbestisches 
Gestein über. Die Structur ist eine blätterig-knittrige. Eine derartige 
Einlagerung von Serpentin in den Gncissgranulit wie hier und mit-

') Geologische Beschreibung der Umgebung der Städte Pettau und Friedau 
und des östlichen Theiles des Kollosgcbirgeä in Südsteiermark. Diese Verhandlungen 
1894, Seite 70. ' ' 
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unter eine Wechsellagerung beider Gesteine konnte ich an mehreren 
Stellen in dieser ganzen südlichen Randzone des Bachergebirges 
beobachten. 

Gleich nördlich von dem oben besprochenen Steinbruche tritt 
der Serpentin in einem im Mittel 500 Meter breiten Zuge auf, der 
beim nördlichen Abhang des Giesskübelberges beginnt und über den 
Feistritzgraben hinüber streicht, auf dem Sehmidsberg wieder sichtbar 
wird, weiter im Osten noch auf dem Fippenberg hervortritt und zum 
letzten Male östlich von der Kirche St. Margarethe angetroffen wird. 
Das ist auf eine Erstreckung von ös/4 Kilometern. Der Serpentin ist 
nicht ein einheitlicher langgestreckter Zug, sondern er keilt öfter 
aus und findet seine Fortsetzung nicht immer genau in seiner 
Streichungsriclitung und sendet auch kleinere unregelmiissige Aus
läufer in die gneissartigen Gesteine seiner Umgebung. 

Kehren wir wieder zum Feistritzgraben zurück. Wir sehen 
nördlich vom Serpentin am Ende einer Waldwiese vor der Mühle, 
wo der Bach und Fahrweg nahe aneinander treten, Amphibolite auf
treten, welchen Gesteinsschichten folgen, die eine Wechsellagerung 
von Amphiboliten, pegmatitischen Gneissen und Gncissgrnnuliten dar
stellen. In einem kleinen Steinbruche bei der verlassenen Mühle an 
der Nordgrenze des Serpentinzuges beobachtet man dies sehr schön. 
Die dicken pegmatitischen und granulitischen Gneissbänke fallen 
unter einem Winkel von 12 Graden nach SSW und werden von 
dünnen einige Centimeter mächtigen, stark verwitterten Hornblende-
Gcst.einseinlagen getrennt. 

In diese Zone der Homblendegesteine fällt auch das Vor
kommen von Eklogiten, die aber nur ganz selten anstehend zu finden 
sind, vielmehr meistens, wie auch an dem eben besprochenen Orte, 
nur in losen Blöcken zusammen mit anderen von Gneiss und Grnnit-
gneiss, welch letzterer aus dem oberen Feistritzgraben stammt. Die 
Eklogite sclieinen mir ebenso wie die Amphibolite Lagen in den 
gneissartigen Gesteinen der Randzone zu bilden und werden bei der 
Verwitterung des ganzen Gesteines wegen ihrer grösseren Wider
standsfähigkeit als einzelne Blöcke vorgefunden. Sie bieten deshalb 
mehr ein mineralogisches als geologisches Interesse. Nördlich von 
der schon nördlich von Ober-Iiötschach gelegenen Kirche St. Kuni-
gund, die auf dem Glimmerscliiefer eingelagertem Marmor steht, be
ginnt eine sich nach Osten bis auf 2lj2 Kilometer erweiternde Region, 
welche in dem ganzen Norden und der westlichen Hälfte der Süd-
grenze von Glimmerschiefer und in der anderen Hälfte von tertiären 
(Belvedere-) Schottern begrenzt wird. Wald und Wiesen bedecken 
fast das ganze wasserreiche Gebiet, und nur an wenigen Stellen, 
besonders in den Bachbetten, sind Aufschlüsse vorhanden. Meistens 
sind es aber auch hier nur Blöcke, mit denen man es zu thun hat, 
die wahrscheinlich von einzelnen, im allgemeinen OW streichenden 
Zügen herrühren, deren geologischer Zusammenhang aber nicht mehr 
zu sehen ist. Es sind dieselben Gesteine, welche hier auftreten, be
sonders zahlreich sind aber die Amphibolite und Eklogite vorhanden. 
Dieses Gebiet wird im Osten schmäler und setzt sich in dem oben 
besprochenen Serpentinzuge fort. Das Eklogitvorkommen begleitet 
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auch diesen Zug auf seiner ganzen Erstreckung. Ich fand Eklogit 
am weitesten im Osten, noch vor der schon genannten Kirche St. 
Margarethe OSW von Pulsgau, dem Gneiss eingelagert, der unter 
lö Grad nach Süd einfällt und im Westen unter tertiären Bildungen 
verschwindet. 

Von J. A. Ippen wurden in gründlicher Weise die meisten 
der oben erwähnten Gesteine beschrieben, weshalb ich auf dessen 
Arbeiten x) hinweise. Jedoch möchte ich mir zu einer Stelle über den 
Serpentin in der Gegend von Ober-Feistritz einige Bemerkungen er
lauben, von denen ich glaube, dass sie der Sache dienen können. 
Die Stelle befindet sich Seite 21 der im Jahre 1893 erschienenen 
Arbeit und lautet: „Zu den Bestandmassen der archäischen Schichten 
des Bachergebirges zählt, wenn auch nicht in erheblicher Ausdehnung 
vorkommend, der Serpentin. 

Es findet sich dieses Gestein eingelagert im Granulit des Bacher
gebirges und seine Ausbreitung, wenn auch an und für sich nicht 
bedeutend, ist das Serpentinlager von Ober-Feistritz bis zum Hammer. 
Die Ausdehnung dieses Serpentinzuges beträgt ungefähr 260 Meter 
bei wechselnder Mächtigkeit von 2 - 3 Meter. Geringer in der Aus
dehnung ist ein zweites Lager von Serpentin, ebenfalls am SO-Abhange 
des Bachergebirges, u. zw. bei Noves Kaga. 

H a t l e (Die Minerale des Herzogthums Steiermark) citirt Ober-
Neuberg und bemerkt in einer Fussnote ganz richtig: „Richtiger 
dürfte Ober-Neudorf sein, da wohl dieser Ort, nicht aber jener (Ober-
neuberg) nördlich von Ober-Feistritz angegeben wird." 

Nun liegt allerdings in der Höhe von Ober-Neudorf (504 Meter) 
kein Serpentin, sondern er befindet sich höher (auf der Karte 
Windisch—Feistritz—Pragerhof 1:75.000, Höhencote 653, Vcrhosek 
Noves Kaga) im Granulit das Serpentingestein, nicht weit davon 
Eklogit (von mir gefunden, in der Literatur noch nicht erwähnt), 
wobei ich bemerken will, dass die ganze Strecke nur im verkleinerten 
Maassstabe, derjenigen zwischen Reiclinuilüe — Hammer geologisch 
ganz analog gebildet ist, sogar bis auf die Kaolin-Ausscheidung. Zu 
bemerken ist noch, dass in der Gegend von Ober-Neudorf und Ver-
hosek allerdings niemand die auf der Generalstabskarte gebrauchte 
Bezeichnung „Novcs Kaga" kennt, sondern mau nennt diesen Punkt 
Neuberg. 

Die beiden Serpentinlager Rcichmühle—Hammer und Noves 
Kaga sind ganz verschieden hoch gelegen, u. zw. das Lager Reich
mühle—Hammer 369 Meter und das von „Noves Kaga 653 Meter". 

Dazu möchte ich folgendes bemerken. Wenn die Ausdehnung 
des Serpentinzuges bei Ober-Feistritz mit 260 Meter angegeben wird, 
so ist hier wahrscheinlich die Breite des im Allgemeinen OW-
streicheuden Zuges gemeint. Was aber unter der wechselnden 
Mächtigkeit von 2—3 Meter vorhanden ist, weiss ich nicht, da man 
bei dem Serpentingang von einer Mächtigkeit nichts beobachten 

') Zur Kenntnis der Eklogite und Amphibolgesteine des Bachergebirgea. 
Mittheilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark. Graz 1892. 

Zur Kenntnisa einiger archäischer Gesteine des Bachergebirgea ibidem 1693. 
K. k. geolog. Reichsaiiatalt. 1894. Nr. 10. Verhandlungen. 37 
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kann. Was mm das zweite Lager von Serpentin bei Noves Kaga 
anbelangt, so muss man dieses doch wohl als eine Fortsetzung des 
ersteren ansehen, denn die höhere Lage ist dabei kein Ilinderniss, 
wenn sie beide im selben Streichen liegen. 

Bezüglich des Namens Noves Kaga scheint eine; unrichtige 
Lesung der Specialkarte vorgekommen zu sein. Auf dieser Karte 
steht an der betreffenden Stelle Noveska ga, eine Abkürzung für 
Noveska gora, zu deutsch Neuberg. Hierdurch wird auch erklärlich, dass 
den Bewohnern jener Gegend der Name Noves Kaga unbekannnt ist. 

A. Bittner. Aus dem G e b i e t e des T r a i s e n - F l u s s e s , 
den Umgehungen von F r e i l a n d . Hohen be rg und Set. 
Aegid am Ne u walde. 

Im Anschlüsse an die Aufnahmen des vorhergehenden Jahres, 
die sich vornehmlich im Gebiete des Schwarza-Flusses und des Hall-
baches (in den Umgebungen von Scliwarzau und von Rohr im Gebirge, 
sowie von Kleinzell) bewegt hatten, wurde in diesem Jahre zunächst, 
das Flussgebiet der Unrccht-Traisen oder llolienberger Traisen in 
Angriff genommen. Es ist bekannt, dass das Blatt Zone 14, Col. XIII 
(Schneeberg—Set. Aegid) in seinem südlichsten Abschnitte dem sogen. 
Hochgebirge, im mittleren und zugleich weitaus grössten Theile dem 
sogen. Mittelgebirge, im nördlichsten Theile dem sog. Vorgebirge zu
fällt, wenn man diese von K u d ern a t sch für das Blatt Lunz 
(Gaming—Mariazell) aufgestellte und von L. H e r t l c für unser Blatt 
adoptirte Eintheihing der Kalkalpenzone gelten lassen will, wofür 
sowohl orographisehe als geologische Gründe beigebracht werden 
können. Es würde sich indessen empfehlen, mit besonderer Rück
sichtnahme auf die geologischen Verhältnisse die von H e r t l e ange
nommenen Grenzen zwischen diesen drei Regionen dergestalt ein 
wenig zu verschieben, dass für dieses Blatt als Scheidelinie zwischen 
dem Hoch- und Mittelgebirge die Buchberg—Mariazeller Aufhruchs-
linic, als Grenze zwischen dem Mittel- und Vorgebirge dagegen die 
Aufbruchslinie von Brühl—Altenmarkt angenommen wird. 

Mit Berücksichtigung dieser beiden wichtigsten geotektonischen 
Linien erhält man solchergestalt für dieses Blatt wenigstens ziemlich 
natürliche Abgrenzungen jener drei Zonen des Kalkalpenzuges. Die 
südliche Begrenzung des Mittelgebirges wird dann durch den mäch
tigen und auffallenden Dachsteinkalk-, resp. Ilauptdolomitzug der 
Kette des Gippel und des Göller, die nördliche Begrenzung durch 
den ebenfalls ansehnlich mächtigen Muschelkalkzug der Reiss- und 
der Klosteralpe orographisch markirt. Das Flussgebiet der Unrecht-
Traisen fällt ganz und gar dem Mittelgebirge zu, indem sich die
selbe knapp nach ihrem Austritte aus diesem bei Freiland mit ihrer 
westlichen Nachbarin, der rechten oder Türnitzer Traisen, vereinigt. 

Das tiefste resp. älteste Formationsglied im begangenen Gebiete 
ist somit der Zug von Werfener Schiefern, welcher die Nordgrenzc 
des Mittelgebirges bildend im wahren Liegenden des Muschelkalkes 
der Reiss- und der Klosteralpe von Kleiuzell herzieht, bei der Eisen
bahn-Haltestelle Innerfahrafeld von der Thalsohle der Unrecht-
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Traisen geschnitten wird und über Lehenrott gegen Türnitz fortsetzt. 
Im letztgenannten Theile des Verlaufes macht der kleine Maasstab 
der alteren Karte (1 :114.000) und die dadurch bedingte Ungenauig-
keit der bisherigen Enizeiehnungcn sehr zeitraubende Neubegehungen 
dieses Zuges sowohl als der complicirten Längszüge des angrenzenden 
Vorgebirges nothwendig. Die mächtigen dunklen Muschelkalkmassen 
der Reissalpe nehmen an der Klosteralpe ein Hauptstreichen nach 
NW au und bilden die malerischen Felswände um die Eisenbahn-
Haltestelle Inuerfahrafeld; sie reiclieu tliahiufwärts bis Furthof, wo 
sie unter der Thalsohle verschwinden. Interessant innerhalb dieser 
Massen, deren unterste Niveaus auch hier die ärmliche Fauna von 
lleichenhall führen (vergl. Verhandl. 1894, Nr. 3), sind die klotzigen 
Gyroporellenkalke der Keissalpe, die sich auch im Bereiche der 
Klosteralpe finden, aus durch ein sinteriges Bindemittel zusammengehal
tenem Fossilzerreibsel bestehen und eine Art von Riffeinsehaltung 
in den tieferen Thcilcn der dunklen, plattigcn Muschelkalkmassen 
darstellen. Sie unterscheiden sich nur durch ihre hier ebenfalls dunkle 
Färbung von den sonst ganz analogen hellgefärbten Gyroporellen-
kalken westlicherer Gebietsanthcile, insbesondere des Schwarzen-
berges bei Türnitz und der Brandmauer bei Puchenstuben, deren bei 
früheren Anlässen gedacht wurde. In diesen dunklen Gyroporellen-
kalken treten an der Klosteralpe local Partieen eines sehr schönen, 
blendend weissen Marmors auf, die in den bisher bekannt gewordenen 
abgestürzten Blöcken von theihveise recht ansehnlicher Grösse eine 
innige Verwachsung mit dem typischen schwarzen Gyroporellengesteine 
oder auch mit grobkrystallinischem weissen Kalkspathe zeigen. 

Westlich der Unrecht-Traisen, im Bereiche des Türnitzer Högers, 
gliedern sich die oberen Partieen dieser dunklen Muschelkalke mannig
facher und nehmen den Charakter von Reitiinger Kalken an, deren 
Bänke von sehr wechselnder Färbung nicht selten Cephalopoden-
Kinschlüsse führen; neben Durchschnitten von Orthoceren und Nautilen 
sind insbesondere gut erhaltene Ptychiten (r/r. PI- flexuoms) nicht 
selten und bilden einen wichtigen Vergleichshorizont mit analogen 
Bildungen im Osten sowohl (Kaltenleutgcben) als besonders im Westen 
(Ptychitenkalke des Gamssteins und Schreyeralm - Marmore). Aus 
einem benachbarten Niveau müssen hier auch Blöcke einer Brachio-
poden-Lumachelle stammen, die angewittert ganz lebhaft an die be
kannten IIalorellen-(Pedaten-)Gcsteine von Aussee erinnern, jedoch 
bei einigem Zeitaufwände fürs Sammeln sich als aus Muschelkalkarten 
(vor allem gerippte Spiriferinen und Sph-'njern triyonäla) bestehend 
erweisen. Prof. Suess in seiner bekannten Arbeit über die Kössener 
Brachiopoden erwähnt Pedateugesteine unter anderem auch vom 
Türnitzer Höger und es liegt der Gedanke nahe, dass es sich dabei 
um die hier erwähnten Gesteine handeln könne, obwohl durch diese 
Bemerkung die Möglichkeit, dass am Türnitzer Höger, dessen Gipfel 
zug Ilauptdolomit ist, auch wahre Halorellengesteine vorkommen 
könnten, und dass sich jene ältere Nachricht wirklich auf solche be
ziehen könnte, durchaus nicht ausgeschlossen werden soll. 

Südlich von dem Muschelkalkzuge der Reiss- und der Klosteralpe 
bis an die Dachsteinkalkkette des Gippcl dehnt sich nun ein weites 

37* 
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Doloinitgebiet aus, das nur in seiner nördlichen Hälfte noch von mäch
tigeren kalkigen Zügen oder Ketten unterbrochen wird. Die nördlichsten 
Partieen dieser Dolomitregion müssen wohl theilweise nocli jenen 
„Unteren Dolomiten" von Kleinzell zugezählt werden, in deren west
licher Fortsetzung sie liegen, obschon hier der missliche Umstand 
eintritt, dass — wahrscheinlich in Folge von Störungen — die Lunzer 
Sandsteinzone von Kleinzell nicht mehr in continuo nachweisbar und 
somit eine exaete Abgrenzung dieser unteren Dolomitmassen gegen 
die jüngeren Ilauptdolomite nur stellenweise durchführbar ist. 

Der Zug von Unteren Kalken (Muschelkalken im erweiterten 
Sinne), welcher von Fürth durch die Kette des Unterberges her
ziehend, jenseits der Schwarzaucr Qucrbruc.hlinie im Hohenberger 
Höger nochmals ansetzt, verliert sich wenig weiter im Südwesten 
gegen den Thorccker Sattel zwischen den Dolomitmassen. Dafür tritt 
wenig nördlicher, im Nordosten von Hohenherg, ein zweiter, ähnlicher 
Kalkzug (oben helle, an der Basis dunkle dünnplattige Kalke) ein, 
der vom Buchberge über den Hohenberger Schlossberg in die Bergler
höhen fortsetzt, ober „In der Druck" vom Mauptthale durchrissen 
wird, so dass ein Thcil desselben den rechtzeitigen Bruclcer Fels
kamm bildet, während die Hauptmasse sich zum Traisenberge erhebt, 
der an Set. Aegid vorbei bis gegen Ulreichsberg im Wolstergebiete 
sich erstreckt. 

Ich war bisher nicht im Stande, palaeontologische Belege dafür 
zu erhalten, dass auch dieser mächtige Kalkzug Unterer oder Muschel
kalk sei, es existiren aber auch keine Belege für das Gegentheil, 
wohl aber sprechen mancherlei Analogien im Auftreten und in der 
Gesteinsentwicklung, sowie das Vorhandensein typisch entwickelter 
Opponitzer Kalke im nahen Süden und Norden desselben dafür, auch 
diesen Kalkzug für älter als Lunzer Sandstein zu halten, wobei der 
Umstand, dass der aus Muschelkalk bestehende Sulzberg jenseits 
Ulreichsberg nur seine weitere Fortsetzung zu bilden scheint, nicht 
einmal besonders stark betont werden soll. Auf den bisherigen Karten 
fungireu Theile dieses Kalkzuges als „Oberer Triaskalk'', andere als 
Hauptdolomit. H e r t l e (Jahrbuch 186,"), S. 51G) glaubt diese frag
lichen Kalke des Traiscnbcrges als obere Opponitzer Kalke oder als 
Dachsteinkalke ansehen zu dürfen, allerdings mit grosser Beserve. 
Sie müssen auch heute noch als ihrem stratigraphisclien Niveau nach 
zweifelhafte Ablagerungen gelten, obschon gewisse Gründe dafür 
sprechen, sie gleich den ehemals ebenfalls für „Opponitzer Kalke" 
gehaltenen Kalken des Unterbergzuges für älter als Lunzer Sandstein 
anzusehen. 

Auch das zwischen diesem Kalkzuge des Traisenberges und dem 
Dnchsteinkalkkamme des Gippelberges liegende eintönige Haupt-
dolomitterrain von Set. Aegid und Ulreichsberg ist noch mehrfach in 
Einzelschollen unterabgetheilt, wie das Auftreten von Lunzer Sand
steinen innerhalb desselben beweist. Ein auf den bisher existirenden 
Karten nicht eingetragener Zug solcher Lunzer Sandsteine liegt öst
lich von Set. Aegid; er beginnt in einem isolirten Vorkommen bei 
dem hochgelegenen Hochrcitcrhofe im oberen Tiefengraben und ist 
durch den Mitterbach und den Set. Aegider Seebach bis in den 



1894 Berieht vom Sl . Juli. J . F . Pompeckj. 253 

Weisscnbach zu verfolgen, wo jener von H e r t l e bekannt gemachte 
Ausschluss von Opponitzer Kalken „nördlich vom Hause Griesler" 
(Jahrbuch 18G5, S. 515) offenbar seinem TTangcndnivcau zufällt. 

Tu diesem Hauptdolomitgebiete von St. Acgid ist besonders die 
diluviale Terrassenbildung sehr hervorstechend; sie zeigt sich nicht 
nur im Ilauptthale, sondern auch in den Seitenbächen in sehr aus
gesprochener Weise und zumeist in zweifacher Entwicklung. Im 
Hohenberger Seebache ist mächtige Kalktuffbilrlung vorhanden, die 
seit alten Zeiten als Baustein ausgebeutet wird. 

Das Einfallen sämintlicher Gesteiuszüge und stratigraphiselier 
Niveaus im Gebiete der Unrecht-Traisen ist fast ausnahmslos das für 
diese Kalkalpenregion normale , nach Süd, resp. SO oder SW, also 
g e b i r g s e i n w ä r t s gerichtete; dasselbe wird nur ganz local durch 
ein entgegengesetztes Verflachen abgelöst. Im Zusammenhange damit 
treten die älteren Bildungen constant am Nordrande der einzelnen 
Schollen und Züge dieser Mittelgebirgsregion auf, deren Nordgrenze 
von Werfencr Schiefern, während die Südbegrenzung von Dachstein -
kalken und Kösscner Schichten gebildet wird. 

Literatur-Notizen. 
Dr. J. F. Pompeckj. U e b e r Animonoideen mit „anor

ma le r Wohnkammer" . Jahreshefte d. Ver. f. vaterl. Naturkunde 
in Württemberg, 1894. Heft 1, pag. 220-290. Mit 1 Tafel. (Habi
litationsschrift.) 

Wiewohl die Ammonoideen einen der formenreichsten Kreise der fossilen 
Thierwelt bilden und den Meeresfaunen ganzer geologischer Epochen ihreu Cha
rakter aufpriigen, besitzen wir in der Jetzticbcwelt. keinen Kopräscntanten, der uns 
in befriedigender Weise über die Organisation des Atnmonitenthieres belehren 
könnte. Jedoch bieten die massenhaft erhaltenen Schalenreste dieses Thierkreises 
verschiedene Charaktere, die immer wieder zu dem mühsamen Versuche reizen, 
auf vergleichendem Wege einen kleinen Schritt in der Erkenntniss der Organisation 
dieser wichtigen Thierformengruppc zu wagen. 

Die vorliegende Habilitationsschrift behandelt in ziemlich ausführlicher Art 
die merkwürdige Erscheinung, dass bei gewissen Zweigen des Aminonoidcenstammes 
die letzte Wohnkammer des Thieres einen im Vergleiche zu der iu regelmässiger 
Spirale fortgebauten Luftkammerparthie gänzlich abweichenden, auormalen Bau 
zeigt. Der Verfasser versucht es, sieb klar zu werden über die Beziehungen zwischen 
dem anormalen Baue der letzten Wohukammer zu dem regelmässig gebauten, gc-
kamnierten Thcilc der Ammonoideeuschalc, sowie über die Bilduugsweise der 
ersteren und ihre Bedeutung für das lebende Thier. Er verfolgt das Auftreten 
dieser auffallenden Erscheinung bei den einzelnen Zweigen des Aminonoideeustammes 
und gibt zu diesem Zwecke eine Zusammenstellung derjenigen Ammonoideen-Gat-
tungen und Gruppen, bei denen anormale Wohnkammern auftreten, sowie eine 
Charakteristik der letzteren. 

In dein ersten Theile der Arbeit werden deuigeniäss folgende Gattungen 
und Gruppen der Ammonoideen mit Rücksicht auf den anormalen Bau der Wohn
kammer aufgezählt und besprochen: 

Adrianües Gcmm. Haloriles E. o. Mjs. 
Popanoceras Hyat. Jsulcites PI. v. Mjs. 
Partircestes E. v. Mjs. Jttmvittts E. v. Mjs. 
Arcestes E. v. Mjs. Tropites E. v. Mjs. 
Lobites E. v. Mjs. Styrites E. v. Mjs. 
Didymites E. v. Mjs. Miltites E. v. Mjs. 
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Haidiuyerites E. o. Mjs. Hammatoceras Ilyatt. 
PiiiacocertM E. o. Mjs. Sutneria '/Alt. 
Ptych'Uex K. u. Mjis. Oecaptyckius Ncum. 
Macroscap/tües ßayle. Sphaerocerax Jkujle. 
Cymbites Nennt. Morphoceran Duo. 
Oppelia Waag. Macroccphalitts v. Sutn. 
llaploeeras Zül. Scaphites Park. 

Kin zweiter Theil der Arbeit beschäftigt sich mit den .Beziehungen der 
anormalen Wohnkammer zu dem regelmässig gebauten gekammerten Tlieilc der 
Schale und hat vornehmlich die Aufgabe, zu zeigen, dass eine K e s o r p t i o n der 
abnormalen Wohnkammer, wie sie von einigen Autoren als wahrscheinlich ange
nommen wird, nicht stattgefunden haben könne, dass vielmehr die der letzten 
anormal gebauten Wohnkammer vorangehenden Wohnkammern schon ursprüng
lich jene Form hatten, die wir au dem Luftkammertheile beobachten. Mit anderen 
Worten, die Jugendstadien zeigen die anormale letzte Wohnkammer nicht, sondern 
erst das vollcrwachsciio Thier. 

Wcun mau nun, wie der Autor, die Annahme einer ltesorptiou der Ammo-
iioidecnscluile als unzulässig erklärt, dann können folgerichtig nur Aenderungen in 
der Form jenes Organs, das die erste .Schalenanlage liefert, Abweichungen in der 
[•'onn der Köhre bedingen. Von der Ueberlegung ausgehend, dass für die erste 
Anlage, also auch die Form der Schale und den abweichenden Hau der letzten 
Wuhukammer nicht so sehr die lüntcre Partie des Thiurleibes mit dem Haft-
apparato als vielmehr der vorderste Theil mit dem Mnutelrande das massgebende 
Organ ist, würde man ein näheres Eingehen auf diesen für Fragen des Sohalen-
wachsthuins so wichtigen Gegenstand erwarten. Der Autor geht aber von einer 
Betrachtung des Haftapparates beim lebenden Nautilus pompilius aus, wobei er 
sowohl eigene Untersuchungen als die bekannten Studien von W a a g e n , K c f e r 
s t e in u. A. benutzt. Die Fragen, mit denen sich der Autor befasst, fangen erst 
eigentlich gerade au dem Punkte an, wo die Analogie der anormalen Aninionoideeu 
mit dem glatten und normal wachsenden Nautilus aufhört. Die meisten Ammonoideen 
zeigen reiche Verzierungen der Schale, sowie in regelmässigen Abständen auf
tretende alte .Mundränder, viele auch einen anormalen Bau der letzten Wohn
kammer. Letztere Erscheinung wird noch weiter dadurch complicirt, dass die 
einer bestimmten Spccics cigenthümliche anormale Form der letzten Wohnkammer 
bei Individuen von verschiedener Grosse auftritt. 

Solche Grösseiiunrerschiede der vollentwickcltcii Individuen können mit dem 
A l l e r , dem G e s c h l e c h t e oder den E m ä h r u n g s V e r h ä l t n i s s e n , d. h. mit 
der Gunst oder Ungunst des Standortes in ursächlichem Zusammenhange gedacht 
werden. Mit der Discussion dieser verschiedenen Kragen befasst sich der dritte 
und letzte Theil der Arbeit. Nachdem der Verfasser schon im zweiten Theile ge
zeigt hat te , dass .Resorptionen der Animonoideensohale nirgends vorkommen, 
wenigstens als solche nicht nachgewiesen sind, folgert er weiter, dass anormale 
Wohnkamincrn, .selbst bei sehr abweichenden Grössenverhältnisseu, stets a u s g e 
w a c h s e n e Individuen charakterisiren. Er erklärt die Grössendirl'erenzeu der voll-
erwachsenen Individuen einer A n durch Gunst oder Ungunst der Ernährungsver
hältnisse der Thiere au verschiedenen Standorten. Diese Standorte sind nicht zu 
verwechseln mit den Ablngcrungsstättcn der Schalen, da die letzteren, durch 
Meeresströmungen etc. getrieben, oft weit von den verschiedensten Standorten 
her au derselben Ablagerungsstäüe zusammengeschwommt sein können. 

Die Frage, ob die normalen Wohukammcrbilduugen der vollerwachseuen 
Individuen einer Art mit Geschlechtsunterschiedeu in Zusammenhang zu bringen 
seien, wird von dem Autor im negativen Sinne entschieden und die von ver
schiedenen Seiten versuchte Annahme dieses Verhältnisses als mit den vorliegenden 
Daten nicht gut vereinbar zurückgewiesen. Violmehr ist, nach des Autors Unter
suchungen!, als die natürlichste Erklärung für des Phänomen der anormalen Wohn
kainmern und für die damit verbundenen Aenderungen in der Körperform eines 
Ammoniten wohl die zu nehmen, dass anormale Wohnkammern s e n i l e Charaktere 
repräsentiren. 

Unter Hinweis auf pag. 24G seiner Arbeit wird der Herr Autor vom Kef. 
ersucht, dessen bürgerlichen Namen genauer zu lesen, um für künftige Fälle sich 
den Vorwurf einer gewissen Flüchtigkeit und dem Setzer überflüssige Mühe zu 
ersparen. (M. V a c c k . ) 
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E. Praas, Prof. Dr. Die H a u t b e d e c k u n g von Ichthyo
saurus Mit Taf. V. Sonder-Abdruck aus „Jahreshefte des Vereines 
für vatcrl. Naturkunde in Württemberg". 1894. 

Der vorliegende Aufsatz enthält eine auf photographischem Wege direct 
nach dem Originale hergestellte, genaue; Abbildung eines Exemplares von Ichthyo
saurus qiiadriscissux Qu., welches Verf. schon a. (). des näheren besprochen hatte. 

Das Auffallende und Neue an diesem Funde hegt darin, dass ausser dem 
Skelette noch Bestandtei le der Haut und des Fleisches in ihrer natürlichen Lage 
erhalten sind, und zwar iu solcher Menge, dass sie auf das deutlichste die Umrisse 
des Körpers zur Anschauung bringen. 

Verf. schildert die angezogenen Verhältnisse und gibt Nachricht von weiteren 
Funden von Ichthyosaurus in ausgezeichnetem F.rhaltungszustaude. 

(L. T a u s c h . ) 

E. Schellwien. Der l i t h a u i s c h - k u r i s c h e J u r a und 
d ie o s t p r e u s s i sehen G e s c h i e b e . Mit Taf. TIT, IV. Sonder-
Abdruck aus dem Neuen Jahrbuch für Mineralogie etc. Band 11, 1894. 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in 3 Theile. Im 1. Tlieilo gibt Verf. 
eine Einthcilung der ostpreussisehen Jurageschiebc nach ihrer petrographischen 
Beschaffenheit und ihren Fossilien, nebst der Liste der iu diesen Geschieben ge-
fundeueu 121 Fossilien; im 2. bespricht er den Jura in Lithaucn und Kurland. Verf. 
gibt ein in 2 Photogravüren dargestelltes Profil, welches er am Wiudau-Ufer, dicht 
am Ort Popiliani, beobachtete. Das Profil am Windau-Ufer wird durch einen Auf
schlags an einem der beiden Burgberge bei Popiliani ergänzt, wo zu den schon 
beobachteten Horizonten noch die Stufe des unteren Oxford hinzutritt. 

Ausserdem werden die Verhältnisse im Sorgothal iu Kürze geschildert und 
in einer Anmerkung S i e i n i r a d z ki 's einschlägige Arbeit kritisch besprochen. 

Im 3. Theile schildert der Verf. die Beziehungen des lithauisch-kurischen 
Jura und der Geschiebe zu auderen Jurablagerungen, wobei darauf hingewiesen 
wird, dass der lithauische Jura dem russischen Jura entschieden näher steht als 
den baltischen und polnischcu Juraablagerungen. (L. T a u s c h . ) 

E. Schellwien, l i e b e r e ine a n g e b l i c h e K o h l e n k a l k -
F a u n a aus de r aegyp t i s c h - a r a b i s c h e n Wüste . Zeitschr. 
d. deutsch, geol. Ges. Jahrg. 1894, pag. 68. (Mit 1 Tafel.) 

Tm Rande 42 d. Zeitsch. d. d. geol. Ges. (IHM, pag. 410) wurde von Prof. 
W a l t h e r e : i e aus dem sog. Nubiscben Sandsteine stammende palaeozoischc 
Fauna von U a d i el A r a b a h , in der aegyptiseh-arabischen Wüste, beschrieben, 
und das Altor derselben als u n t e r e a r b o n i s c h bestimmt. Herr S c h e l l w i e n 
hat das im Museum für Naturkunde in Berlin erliegende Materiale von Brachio-
poden und Foraminiferen dieser Fauna einer Itcvision uuterzogcn und kommt 
z. Th. zu anderei. Artbestimmnngen und dementsprechend zu einer anderen Alters
bestimmung des Lagers, in welchem derselb: nicht Untercarbou, sondern eine 
Vertretung des unteren Obercarbons, so ziemlich der Stufe des Spirifer mos^uen-
sis erblickt. (M. V a e e k ) . 

A. Fucini. Nuovi foss i l i de l l a oo l i t e i n f e r i o r e del 
Capo S. Vigil io s u l L a g o d i G a r d a . Bullettino della soc. mala-
cologica italiana, Vol. XVIII (1893), pag. 118—137. (Mit 1 Tafel.) 
Pisa, August 1894. 

Gelegentlich einer Revision und Neuaufstcllung ciuer grösseren Sammlung 
von Fossilien, welche das Pisaner Univcrsitätsmuseuin von der bekannten Localität 
C a p . S. V i g i l i o am Garciasee besitzt, fand der Verfasser eiue Anzahl von 
neuen, bisher unbeschriebenen Formen. Desgleichen wurden ihm die als neu er
kannten Koste der gleichen Fauna, welche sich in den Sammlungen der Universi
täten P a v i a und T u r i n gefunden haben, zur Verfügung gestellt. 
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Der Verfasser veröffentlicht nuu in der vorliegenden Arbeit einen sehr 
dankensvrerthen neuen Beitrag zur Kenntnis» der interessanten Fauna dieser Localitiit. 
Folgende Formen werden theils neu beschrieben und abgebildet, theils zu Zwecken 
einer Richtigstellung besprochen: 

Terebralula nepos, Vati. 
Lima Taramellii, n. sp. 
Modioln lioehmi, n. sp. 
Pholadoiuiii Viffilii, n. sp. 
Cardium Benacense, n. sp. 
Goniomya I'aronai, n. sp-, 
Emarginula? Vigilii, n. sp. 
Trochus praealpinus, n. sp. 
Harpoceras diseoides, Ziel. 
Tmefoceras Oemmellnroi, it. sp. 
Atra.ctite.-t lieneckei, Myh. m. sc. 
Atractites '•? sp. ind. 
lielemnites, sp. ind. 

Das 7iieiste Tnteresse knüpft sieh, wie der Verf. selbst hervorhebt, an das 
Auftreten der bekannten Oberlias-Art llarp. diseoides, weil derselbe geeignet ist, 
eine weitere Stütze abzugeben für die vom lief, seinerzeit festgestellte Anschauung, 
dass die Fauna von (Jap. S. Vigilio und ihr Lager im innigsten Couuexe mit der 
Liasseric stehe. (M. V a c e k . ) 

Verlas der t . k. Ke"l"K- liciclisanstnlt. Wien, III., Rasunioirskygnsse 23. 

UeseUschalts-Uiiclidriickei-ei Hrüder Hallinek, Wien, III., Erdbergstmsse 3. 
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Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. Med. Fritz v. Kerner. Das G l a c i a l e r r a t i c u m im 
W i p p t h a l g e b i e t e . 

Zwei Erscheinungen charakterisiren das Vorkommen der erra
tischen Blöcke an den Gehängen im Wippthalgebiete; die bedeutende 
Niveauschwankung der oberen Grenze dieser Blöcke und die grosse 
Ungleichmitssigkeit in der Vertheilung derselben. Im Sommer 1891 
habe ich an 35 Berggehängen des Gebietes folgende über 1700 Meter 
liegende Geschiebegrenzen constatirt. (Nach der Seehöhe geordnet): 

M e t e r 

Nr. 1. Südostseite der Blascrkuppc (Gschnitzthal) , 2200 
Nr. 2. Grat des Griesberges (Brenner) . . 2125 
Nr. 3. Nordseite des Nederkogcls (Stubaithal) 2110 
Nr. 4. Rücken des Geierskragens (Pflcrschthal) 2105 
Nr. 5. Südostseite des Rosskopfes (Ridnaunthal) . 2085 
Nr. 6. Kuppe des Padaunerkogels (Valserthal) . 2055 
Nr. 7. Rücken beim Jochkreuz (Stubaithal) . 2045 
Nr. 8. Gehänge östlich vom Saun (Pfitschtlial) . . . 2015 
Nr. 9. Südgehänge des niedern Burgstall (Stubaithal) 2015 
Nr. 10. Südostgehänge der Saile (Stubaithal) 2010 
Nr. 11. Grat des Wolfendorn (Brenner) . . . . 2000 
Nr. 12. Nordgehänge des Eggenjoches (Gschnitzthal) 1980 
Nr. 13. Südostseite des Sattelberges (Brenner) . . 1970 
Nr. 14. Westgehänge der Saxalpenwand (Vennathal) 1955 
Nr. 15. Gehänge unter dem Schlüsscljoch (Brenner) 1945 
Nr. 16. Rücken zwischen Eisakthai und Val Ming 

(Pflerschthal) 1935 
Nr. 17. Rücken des Kalbjoches (Gschnitzthal) . 1935 
Nr. 18. Nordabfall der Schleierwand (Pflerschthal) 1910 

K. k. geolog. Reichsanstalt 189*. Nr. 11. Verhandlungen. 38 
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Nr. 27 
Nr. 28, 
Nr. 29. 
Nr. 30. 
Nr. 31, 
Nr. 32. 
Nr. 33. 
Nr. 34. 
Nr. 35. 

M e t e r 
Nr. 19. Rücken zwischen Sillschlucht und Val Sun 

(Brenner) 1890 
Nr. 20. Nordabfall der Serlos (Stubaitbal) . 1855 
Nr. 21. Kamm zwischen Schmirn u. Vals (Schmirnerthal) 1845 
Nr. 22. Gehänge des Riedberges (Eisakthai) 1840 
Nr. 23. Ostabfall der Serlos (Sillthal) . . . 1805 
Nr. 24. Gehänge zwischen Arzthai und Pfonsergraben 

(Sillthal) . . . . . . 1805 
Nr. 25. Gehänge zwischen Pfonsergraben und Navis 

(Sillthal) . . . . . 1790 
Nr 26. Südgehänge des Hochgenaunerjoches (Schmir

nerthal) . . . . ' 1780 
Rücken des Saun (Eisakthai) . 1780 
Rücken des Tluzl (Gschnitzthal) - . . 1780 
Westgchänge des Hochgenaunerjoches (Sillthal)1770 
Westgehänge des Flatschspitz (Brenner) . 1770 
Gehänge zwischen Navis u. Padaster (Sillthal) 1760 
Westgchänge des Patscherkofel (Sillthal) . .1750 
Grat zwischen Val Zam u. Truna (Gschnitzthal) 1740 
Rücken des Hühnerspiel (Eisakthai) . . . 1735 
Südostabfall der Hohen Burg (Gschnitzthal) 1700 

An folgenden zehn Gehängen war entweder eine unter 1700 
Meter liegende oder gar kein« Geschicbegrenze zu constatiren: 

Südostgehänge des Schlickerkammes (Stubaithal). 
Gehänge zwischen Vicar und Arzthai (Sillthal). 
Ostgehänge des Nösslacherjoches (Sillthal). 
Nonlgehänge des Ottenspitz (Schmirnerthal). 
Südgehänge des Ottenspitz (Valserthal). 
Nordgehänge des Sillcskopfes (Valserthal). 
Südgehänge des Eggenjoches (Obernbergcrthal). 
Nordgehänge des Sattelberges (Obernbcrgerthal). 
Ostgehänge des Steinjoches (Brenner). 
Ostgehänge der Hohen Lorenzen (Eisakthai). 

Von diesen oberen Geschiebegrenzen sind einige als unnatürlich 
erniedrigt auszuschliesscn: 

1. Jene, welche sich auf Gipfelpunkte beziehen: Nr. 6, 7, 16. 
2. Jene, welche an Gehängen, deren obere Theile unzugänglich 

sind, zur Beobachtung kamen. Nr. 18, 20, 23, 35. Bas Vorhandensein 
erratischer Blöcke auf den Gesimsen der schroffen Felswände kann 
hier aus dein Vorkommen krvstallinischer Fragmente im recenten 
Kalkschutte am Fusse der Wände erschlossen werden. 

3. Jene, welche an Gehängen gefunden wurden, an denen erst 
im Laufe des Gletschcrrückzuges in Folge von Veränderungen der 
Strömungsverhältnisse des Eises Blöcke aus einem Gebiete von 
anderer lithologischcr Beschaffenheit strandeten, zur Zeit der grössten 
Anschwellung des Inlandeises hingegen nur als Erraticum nicht er-

Nr. 36. 
Nr. 37. 
Nr. 38. 
Nr. 39. 
Nr. 40. 
Nr. 41. 
Nr. 42. 
Nr. 43. 
Nr. 44. 
Nr. 45. 
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kennbare Trümmer von der Art des anstehenden Gesteines abgesetzt 
wurden. Nr. 24, 25, 26, 29, 31 und 32, woselbst die von den anstehenden 
Phylliten sich abhebenden Tuxer Centralgneisse nicht über 1800 
Meter hinaufreichen, weil erst zu der Zeit, als das letzte central-
alpine Inlandeis bis zu diesem Niveau gesunken war, die Wasserscheide 
im Wippthale sich soweit nach Süden verschoben hatte, dass ein 
Theil der von den Tuxer Alpen herabgekommeuen Eismassen dem 
Inngletscher zufliessen konnte1). 

Die nach Ausschluss vorbezeichneter 13 Nummern restirenden 
32 Geschiebegrenzen differiren in Bezug auf ihre Höhe um mehr als 
600 Meter, während das Inlandeis im Wippthalgebiete nur geringe 
Niveaudifferenzen gehabt haben kann. Die Ursachen eines zu tiefen 
Standes der oberen Geschiebegrenze sind mannigfaltig und lassen sich 
in drei Gruppen bringen. 

I. Es ist zur Zeit der maximalen Glaciation überhaupt kein Erra
ticum abgelagert worden. 

II. Es ist Erraticum zwar abgelagert worden, aber jetzt nicht mehr 
vorhanden. 

III. Es ist Erraticum zwar noch vorhanden, der Beobachtung aber 
entzogen. 

Die erste Gruppe umfasst drei Fälle: 
I a. Es ist die Zugstrasse des Erraticums am Rande des Haupt

gletschers wegen erfolgter Einmündung eines Seitengletschers vom 
Gehänge abgelenkt gewesen. Bei den aus Mulden und Schluchten 
herabgekommenen kleineren Gletschern keilte die Area nach Ver
einigung mit dem Ilauptstrome ziemlich bald aus, so dass die obere 
Geschiebegrenzc weiter thalabwiirts wieder in weniger tiefem Niveau 
verläuft: Nr. 28 und 17, Nr. 33 und 12, Nr. 19 und 11, Nr. 30 und 
15, Nr. 34 und 22. Nach Einmündung von aus einem grossen Seiten-
thale kommenden Gletschermassen pflegt hingegen der Rand des 
Hauptcisstromes das Gehänge eine weite Strecke hin nicht mehr zu 
tangiren. Bisweilen fand aber auch in einem solchen Falle keine 
nennenswerthe Ablenkung des Hauptgletscherrandcs statt; so reicht 
das Centralgneisserraticum an der Ostseite des Sillthales stromab
wärts und stromaufwärts von der Einmündung des Navisthales gleich 
hoch hinan. Man sollte glauben, dass der Gletscher dieses Thaies 
den Eisstrom des Wippthaies, selbst wenn dieser durch deii von Süd
west kommenden Gschnitzer Gletscher gegen Nordost hingedrängt 
wurde, doch an einer Anlehnung an das Gehänge des Pfonserjoeh.es  
verhindert hätte. Man kann hier nur annehmen, dass die Strömungs-
verhältnisse wechselten und zeitweise nach temporärer stärkerer An
schwellung der westlichen Sammelbecken das Einströmen des von 
Osten kommenden Naviser Gletschers so lange Zeit theilweise hint
angehalten wurde, als nöthig war, dass quer über die Mündung des-

') pag. 3 meiner Abhandlung: Die Verschiebungen der Wasserseheide im 
Wippthale während der Eiszeit. Sitzungsber. der Wiener Akad. Math.-nat. Classe. 
Bd. C. Abth. 1. Dcccmber 1891. 

38* 
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selben erratische Blöcke transportirt werden konnten. (Hieher gehört 
ferner Nr. 39). 

Ib. Es ist an einem Gehänge zufälligerweise kein Erraticum 
abgelagert worden. 

Wenngleich, wie später zu erörtern, gerade im Wippthalgebiete 
die Ansicht, dass die Oberfläche des Inlandeises fast schuttfrei 
gewesen sei, nicht bestätigt wird, ist doch an der Möglichkeit fest
zuhalten, dass gelegentlich einen langen Zeitraum hindurch am Rande 
eines Gletschers kein Erraticum transportirt wurde und dass an 
manchen Orten die Periode, in welcher das Eis seinen höchsten 
Stand inne hatte, in einen solchen Zeitraum gefallen sei. Es ist au 
diese Möglichkeit zu denken, wenn sich keine näher liegende Ursache 
für den Mangel des Erraticums finden lässt. 

Ic. Es ist wegen zu grosser Steilheit des Gehänges eine Stran
dung von Erraticum nicht möglich gewesen. (Vidc IIb). 

Die zweite Gruppe umfasst drei Fälle: 
IIa. Es ist das Erraticum in Folge zu geringer Widerstands

fähigkeit gegen die Atmosphärilien gänzlich zerfallen und geschwunden. 
Dieser Vorgang erscheint als Ursache des Fehlens subkrystallinischer 
Blöcke von Tribulaunkalk an den aus Kalkpliyllit, Quarzconglomerat 
und Eisendolomit bestehenden Gehängen des äusseren Obernberger-
thales. Nr. 42 und 43. 

In meiner Beschreibung der Glaciali'ormation des Gsehnitzthales 
habe ich hervorgehoben, dass in der grossen, aus dem letzten Stadium 
der Eiszeit stammenden Moräne bei Trins, obwohl dieselbe eine Strecke 
von 0 Kilometern unter Kalkwänden vorbeigewandert ist, nahezu aus
schliesslich nur krystallinisclic Schiefer aus dem Thalhintergrunde 
vorkommen'). Da nun die Zeit, seit welcher die während der 
maximalen Glaciation vom Obernbcrgcrgletscher transportirten Kalk
blöcke der Zerstörung ausgesetzt waren, unvergleichlich länger sein 
muss, als jene, welche seit Ablagerung der Trinscr Moräne verstrich, 
erscheint es klar, dass nicht die geringste Wahrscheinlichkeit vor
handen ist, dass sich in dem bezeichneten Gebiete in der alpinen 
Region ein erratischer Kalkblock bis heute zu erhalten vermochte. 
Nur von kolossalen, die gewöhnlichen Kalkfclstrümmer an Grösse 
vieltausendfach übertreffenden Bergsturzblöcken könnten vermuthlich 
Reste verblieben sein. 

IIb. Es ist das Erraticum durch Auswaschung oder Abbruch 
seiner Unterlage in die Tiefe gestürzt. Die sichere Entscheidung, ob 
der Mangel von Irrblöcken an einem sehr steilen Gehänge durch 
diesen oder durch den sub Ic genannten Umstand bedingt sei, wäre 
kaum jemals möglich und von sehr geringem, zudem nur principiellen 
Interesse. Nr. 36 und 40, ferner die Nordgehänge des Venna- und 
Pflerschthales. 

II c. Es könnte das Erraticum durch Terrainsenkung in ein 
tieferes Niveau gelangt sein. An diese Möglichkeit dachte Tenck. 
welcher bei Gossensass nur bis 1800 Meter hinauf Glacialschutt 

') Die letzte Vergletscherung der (Jentralalpen im Norden des Brenner. 
Mittheilungen der Wiener Ueogr. Gesellschaft. 1890, Heft 5 und 6. 
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gesehen hatte, als er die mit Ignorirung des von Mojsiso vi es1) 
im Grödnerthale in 2000 Meter Höhe constatirten Erraticums gefasste 
Idee2) aufgab3), dass das Inlandeis im Sterzingerbecken relativ tief 
gestanden sei. Seitdem ich in diesem Terrain noch in 2100 Meter 
Höhe erratische Blöcke gefunden habe, fällt jede Nöthigung hinweg 
mit Rücksicht auf glacialgeologisrhe Befunde im Gebiete südlich vom 
Brenner postpleistocaene Störungen anzunehmen. Die Möglichkeit 
solcher Störungen (welche mit den in Gossensass nicht seltem beob
achteten Erdbeben in Beziehung stehend gedacht werden könnten) 
ist nicht ausgeschlossen; es fragt sich aber, ob beim Absinken eines 
inneralpinen Gebirgsterrains ganze Gehänge so in ein tieferes Niveau 
gelangen können, dass die auf denselben befindlichen erratischen 
Blöcke unverändert an Ort und Stelle bleiben, ob nicht vielmehr 
die das Gehänge bildenden Felsmassen so durcheinandergeworfen 
werden, dass auf der nach Vollendung des Senkungsproccsses vor
handenen Terrainoberfläche überhaupt nichts mehr von den einst da
gewesenen erratischen Blöcken vorgefunden werden kann. 

Die dritte Gruppe umfasst zwei Fälle: 
IHa. Es ist das Erraticum durch recenten Schutt oder durch 

Bergsturztrümmer überdeckt oder durch Muhren überlagert. Da jene 
Gehänge, wo zunächst allerdings auch die Schuttbedeckung, weiter 
oben jedoch die Unzugänglichkeit des Felsterrains der Suche nach 
Erraticum ein vorzeitiges Ziel setzt, schon vorhin ausgeschieden 
wurden, verbleiben hier noch Kr. 9 und 10. Eine Ueberlagerung 
des Glacialschuttes durch Muhren dürfte in den alpinen Zonen nur 
ausnahmsweise vorkommen. 

III b. Es ist das Erraticum unter oberflächlichen Verwitterungs
schichten oder unter üppiger Vegetation verborgen. Man beobachtet 
alle Uebcrgänge von solchen erratischen Blöcken, welche fast ganz 
frei auf anstehendem Fels oder auf Erdboden ruhen, zu solchen, 
von denen nur mehr der oberste Theil aus dem Erdboden hervor
sieht und es ist klar, dass der letztere Fall nicht das Endglied der 
Reihe der hier denkbaren Fälle sein kann und dass zahlreiche erra
tische Blöcke unter den oberflächlichen Verwitterungsschichten voll
kommen begraben sind. Es erscheint dies besonders auf den grasigen 
Matten und im Bereiche der Azaleentcppiche und Flechtentundren 
leicht möglich. In den oft weit ausgedehnten üppigen Beständen von 
Krummholz, Alpenrosen, Heidelbeeren und Bärentrauben ist das 
Erraticum zum Theile nicht eigentlich vergraben, sondern nur durch 
die Vegetation verdeckt. Insofern das negative Ergebniss einer auf 
die Constatirung von hochgelegenen Irrblöcken gerichteten Unter
suchung eines vegetationsbedeckten Gehänges dadurch bedingt ist, 
dass nicht sozusagen jeder Fleck des ganzen Terrains durchsucht 
werden konnte, gehört dies streng genommen zu den eingangs aus-

') Dolomitriffe von Südtirol und Venetien. pag. 137. 
a) Der Brenner Zeitschrift des D.-Oe. Alpcnvereines 1887. pag. 10. 
') Hauptergebnisse der Preisaufgabc über die Vergletscherung der Ost

alpen. Nr. 17. 
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geschiedenen Fällen unzulänglicher Beobachtbarkeit. Nr. 37, 38, 41. 
44 und 45. 

Was die ungleic.hinässige Vertheilung des Glacialerraticums an 
den Gehängen betrifft, so ist das Auftreten localer Anhäufungen von 
erratischen Blöcken in erster Linie bemerkenswerth. Es finden sich 
alle Uebergänge zwischen solchen Vorkommnissen, wo die Findlinge 
in so grossen Massen vorhanden sind, dass sie förmliche Blockwerke 
bilden und zwischen solchen, wo die Irrblöcke zerstreut aber doch 
in viel grösserer Menge als dies gewöhnlich auf gleich grossem 
Flächenraiime der Fall ist, umherliegen. In den Sommern 1889 und 
1891 wurden von mir an folgenden Localitäten grössere oder kleinere 
locale Ansammlungen erratischer Blöcke constatirt: 

Nr. 1—14 Stubaithal. — Nr. 15—25 Gschnitzthal. 
Nr. 26—37. Oberes Sillgebiet. — Nr. 38—45 Oberes Eisakgebiet, 

Seehöhe in Metern 

Untere Terrasse im Telfer Wald 1510 
Mittlere Terrasse im Telfer Wald (massen

haftes Erraticum) 1540 
Obere Terrasse im Telfer Wald 1000 
Mittlas Issa (zerstreutes Erraticum) . 1830 
Erosionsrinnc an der NW-Seite des Neder-

kogl (massenhaftes Erraticum) 2040—2070 
Saileniedcr (zerstreutes Erraticum) 1980 
Gehänge unter der Fronebenalpe (massen

haftes Erraticum) 1100—1300 
Graben im Simpfl Wald 1400 
Terrassen im Simpfl Wald 1600u. 1020 
Almboden im SimpH Wald 1770 
Wald südöstlich von Vulpmes 1100-1190 
Wald südöstlich von Vulpmes . 1590 
Erosionsrinne unter dem NW-Absturz der 

Serlos 1720—1735 
Nr. 14. Kleines Plateau unter dem NW-Absturz der 

Serlos 1855 
Nr. 15. Thal ober Trins (massenhaftes Erraticum) 1400—1450 
Nr. 1(>. Sant Iren (zerstreutes Erraticum) 1800—1900 
Nr. 17. Färberwald, SO-Gehäuge . . . . 1490—1520 
Nr. 18. Färberwald, S-Gehänge(massenh. Erraticum) 1530—1570 
Nr. 19. Terrasse ober dem Trinser Wasserfall. 1430 
Nr. 20. Westgehänge des Val Schwern . 1710—1780 
Nr. 21. Burgweg (massenhaftes Erraticum) . . 1480—1500 
Nr. 22. Gehänge zwischen Val Mariz und Val Zam 1500 
Nr. 23. Gehänge zwischen Val Mariz und Val Zam 

(massenhaftes Erraticum) 1520—1570 
Nr. 24. Gehänge zwischen Val Mariz und Val Zam 1590 
Nr. 25. Ostgehänge des unteren Val Zam (massen

haftes Erraticum) 1550—1640 

Nr. 1. 
Nr. 2. 

Nr. o. 
Nr. 4. 
Nr. 5. 

Nr. 6. 
Nr. 7. 

Nr. 8. 
Nr. 9. 
Nr. 10. 
Nr. 11. 
Nr. 12. 
Nr. 13. 
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Seehöhe in Metern 
Nr. 26. Gehänge des Miesljoch ober Matrei (Block-

gruppe) löOOu.1630 
Nr. 27. Gehänge des Miesljoch ober Matrei (Block

gruppe) . . . . 1790 
Nr. 28. Südgehänge des Padasterthales . . 1220—1240 
Nr. 29. Wald östlich ober Siegreit (Blockgruppe) 1335 
Nr. 30. Wald östlich ober Wolfen . . . 1680 
Nr. 31. Wald östlich ober Wolfen (massenhaftes 

Erraticum) . . . . 1730-1755 
Nr. 32. Wald südöstlich von Ausser Schmirn . 1350—1380 
Nr. 33. Grat zwischen Schmirner und Valserthal 1.7G0 
Nr. 34. Grat zwischen Schmirner und Valserthal 1785—1800 
Nr. 35. Terrasse im Wald westlich ober Siegreit . 1510 
Nr. 36. Griesberg am Brenner (grossartige Moräne) 1800—2010 
Nr. 37. Griesberg am Brenner . . 2090-2100 
Nr. 38. Rücken zwischen Val Sun und Sillschlucht 

(Blockgruppe) . . . . 1825 
Nr. 39. Gehänge unter dem Schlüsseljoch (zer

streutes Erraticum) . 1880—1900 
Nr. 40. Wald östlich von Schelleberg 1300—1400 
Nr. 41. Flauer Wald 1300—1350 
Nr. 42. Riedberg . . 1700-1710 
Nr. 43. Saxenhöfe (massenhaftes Erraticum) 1200—1300 
Nr. 44. Gehänge des Saun 1370—1420 
Nr. 45. Gehänge des Saun 1485—1520 

Die Ursache der local erhöhten Häufigkeit erratischer Blöcke 
kann eine sehr verschiedene und entweder ursprünglich vorhanden 
gewesene (I) oder später entstandene (II) sein. 

Ia. Es kann auf den Gletscher local eine abnorme Menge von 
Felstrümmern gefallen sein. Die Auffassung erratischer Blockfelder 
als transportirte Bergstürze im engeren Sinne ist am Platze, wenn 
sich keine andere näherliegendc Entstehungsursache für dieselben 
finden lässt. Je länger der vor der Ablagerung auf der Firnoberfläche 
zurückgelegte Weg war, desto mehr gieng die ursprüngliche Gestalt 
des Blockwerkes verloren. 

Das weitaus grossartigste hieher gehörige Vorkommniss befindet 
sich auf der der Sillschlucht zugewandten Seite des Griesbcrgcs am 
Brenner (Nr. 36). In einer Höhe, in welcher man sonst nur mehr 
vereinzelte Findlinge anzutreffen gewohnt ist, lagert daselbst über 
Felswänden von Bäuderkalk eine mächtige Ablagerung von Granit- und 
Augengneissen, welche in 20—30 Meter Breite zwischen 1800 Meter 
und 2010 Meter Höhe längs dem Gehänge hinanzicht. Nur wenig von 
ihrer Ursprungsstätte entfernt, besteht sie aus wirr durcheinander
geworfenen Felsblöcken, unter denen zahlreiche von kolossalen, die 
Grössenverhältnisse der gewöhnlichen Moränentrümmer bei weitem 
übertreffenden Dimensionen sind. Besonders zwischen 1930 und 1960 
Meter liegen mehrere 15—25 Cubikmeter Rauminhalt messende 
Riesenblöcke. Hieher zu zählen sind ferner Nr. 16 und 20. 



264 Verhandlungen. Kr. 11 

Ib. Es kann eine locale Anstauung des Erraticums stattgefunden 
haben. Durch diesen Vorgang mögen manche Bloekfelder an Stellen, 
wo die Eismassen in scharfem Bogen um eine Bergmasse herumtlossen 
und an deren Gehänge angepresst wurden, entstanden sein. Nr. 31, 
33 und 34. Ferner gehören hieher die massenhaften Erratica im 
Mündungsbereiche kleiner Seitenthäler, woselbst gegen Ende der 
Glazialzeit die Eisströme der Hauptthäler eine Ausbuchtung erfuhren, 
insoweit die Gletscher dieser Seitenthäler nicht mehr den Hauptstrom 
erreichten. Nr. 7, 15, 19 und 21. 

Ic. Es kann local eine für die Ablagerung von Erraticum be
sonders günstige Tcrrainconfiguration herrschen. Ein nicht geringer 
Theil der von mir constatirten Blockanhäufungen befindet sich auf 
kleinen Kuppen, Plateaux, Terrassen (insoferne diese nicht selbst 
glacialen Ursprungs sind") und Tcrrainvorsprüngen. Es ist klar, dass 
solche Stellen für die Absetzung von Moränenmaterial eine bessere 
Gelegenheit darboten als die umgebenden Gehänge: es 'Unterliegt 
aber auch keinem Zweifel, dass an solchen Orten das Glacialcrraticum 
viel weniger der Gefahr einer späteren Ueberlagerung durch Ge-
hängeschutt oder eines nachträglichen Absturzes durch Unterwaschung 
ausgesetzt war als in der abschüssigen Umgebung. Nr. 4, 10, 14 u. 22. 

IIa. Es kann local ein für die Erhaltung des Erraticums be
sonders günstiger Umstand herrschen. Da jene Fälle, bei welchen 
schon eine ursprünglich vermehrte Ablagerung von Moränenschutt an
zunehmen ist, zum vorigen Falle gehören, verbleibt hier noch haupt
sächlich das bisweilen häufige Vorkommen erratischer Blöcke in den 
Erosionsrinnen an manchen zum grössten Thcile mit recentem Schutt, 
mit Verwitterungsschichten oder mit üppiger Vegetation bedeckten 
Gehängen. Nr. 5, 13. 

II b. Es kann eine locale nachträgliche Anhäufung von Erraticum 
stattgefunden haben. Dass durch zahlreichen Absturz von auf einem 
steilen Berggehänge weit zerstreuten Findlingen eine einigerinassen 
bedeutende Ansammlung von Erraticum am Fusse dieses Gehänges 
sich bildet, dürfte wohl nur ganz ausnahmsweise vorkommen. Eher 
könnte durch Abbruch erratischer Blöcke an den Seitenwänden einer 
grossen Erosionsrinnc und durch Weitertransport der Blöcke am 
Boden der Rinne eine nennenswerthe postglaciale Anhäufung von 
diluvialem Gletscherschutt entstehen. 

Die Häufigkeit der erratischen Blöcke an den Gehängen, abge
sehen von den Iocalen Ansammlungen, ist sehr verschieden; sie lässt 
sich aber nicht in zu Vergleichen dienlichen Rclativzahlen ausdrücken, 
da selbst der roheste Versuch, die Menge der im Durchschnitte 
auf die (passend gewählte) Flächeneinheit entfallenden Findlinge 
für verschiedene Gehänge festzustellen, auf unüberwindbare Schwierig
keiten stiesse. Selbst die Einreihung der Gehänge in Stufen einer 
elementaren Häiifigkeitsscala des Erraticums (z. B. Erraticum sehr 
selten, ziemlich spärlich, massig häufig, zahlreich, massenhaft) liesse 
sich nur ganz unzureichend durchführen. Durch eingehende Beschäf
tigung mit dem Gegenstande entwickelt sich wohl eine ungefähre 
Vorstellung von einer mittleren Häufigkeit des Erraticums, es bliebe 
aber im gegebenen Falle dennoch ungewiss, ob eine positive oder 
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negative Abweichung von jenem hypothetischen Mittel vorhanden sei, 
insolange diese Abweichung nicht sehr auffällig und bedeutend wäre. 

Der im Bereiche desselben Gebirgsgohänges natürlich vielfach 
wechselnde Grad der Häufigkeit des Erraticums ist das Gesamiüt-
ergebniss des Zusammenwirkens einer grösseren oder geringeren 
Zahl von den im Eingange aufgezählten (A) neun und von den vorhin 
erwähnten (B) fünf Momenten. Dieselben sind einander gewissennassen 
entgegengesetzt; so: Ala und B l b ; Alb und Bla, A le und BIc, 
A l l b und Bllb , AHIa und Bl la . 

Es ist daran festzuhalten, dass schon während der Eiszeit die 
Bedingungen für eine sehr ungleichinässige Ablagerung des Gletscher
schuttes vorhanden waren, und dass im Laufe der Postglacial-
periode die zu Beginn derselben bestandene Vertheilung des Schuttes 
in sehr verschiedenem Grade verändert wurde, wobei es sich natür
lich nahezu ausschliesslich immer um eine Verminderung der ursprüng
lich vorhanden gewesenen Schuttmenge gehandelt hat. Eine Fest
stellung der Ursachen des gegenwärtigen Zustandes, wie sie für die 
Depressionen der oberen Geschiebegrenze und für die localen Block-
anhäufungen vorgenommen wurde, auch für die ganzen Gehänge und 
deren einzelne Abschnitte durchzuführen, würde ein langwieriges 
und nicht genügend allgemeines Interesse bietendes Unternehmen 
sein. Es möge hier nur bemerkt werden, dass die Spärlichkeit des 
Glacialschuttcs an den Südgehängen des äusseren Stubai und an den 
AVestgehängcn des unteren Sillthales hauptsächlich auf Verschüttung, 
jene am Südgehänge des äusseren Gschnitzthales vorzugsweise auf 
Vermuhrung zurückzuführen ist und dass die grosse Seltenheit erra
tischer Blöcke an der Westseite des oberen Sillthales und oberen 
Eisakthaies zum grossen Theile durch Ueberwucheruug mit Vegetation 
bedingt erscheint. Besondere Erwähnung und Erklärung verdient der 
fast gänzliche Mangel erratischer Tuxer Gneisse im Valserthale. Der
selbe ist im Vergleiche zu dem sehr häufigen Vorkommen dieser 
Gneisse im nördlich benachbarten Schmirnerthale sehr merkwürdig, 
da diese Gesteine im „ersteren Thale unvergleichlich mehr als in 
letzterem am Aufbaue des Thalhintergrundes betheiligt sind. Es ist 
anzunehmen, dass an den sehr steilen, zum Theile aus lockeren 
Phyllitgesteinen bestehenden Gehängen des Valserthales in post-
glacialer Zeit fast allerorts Felsabstürze und Abrutschungen stattge
funden haben und hiebei das an den Gehängen abgelagerte Erraticum 
mit in die Tiefe gerissen und begraben wurde. Aehnliche Ver
hältnisse, wie sie das Valserthal auf beiden Thalscitcn darbietet, sind 
im äusseren Schmirner- und Pflerschthale auf der nördlichen Thal
wand vorhanden. Unter den einen relativ grossen Reichthum an 
Glacialschutt aufweisenden Gehängen scheinen die Nordgehänge des 
Stubai- und Gschnitzthales einer durch nördliche Strömungstendenz 
der Eismassen bedingten Stauuiigserscheinuiig ihren Schuttreichthum 
zu verdanken. 

Das Hauptergebniss, zu welchem eine nähere Betrachtung der 
an den Gehängen vorhandenen Glacialerscheinungen führt, besteht 
darin, dass die in der alpinen Region während der Postglacialzeit 
eingetretene Verminderung des (der Beobachtung zugänglichen) 
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Gletscherschuttes viel bedeutender war, als man zunächst glauben 
mochte, beziehungsweise, dass die ursprünglich in der Zeit des Hoch-
standes der Vereisung abgelagerte Masse von Moränenmaterial eine 
viel grossere war, als es vorerst den Anschein hat. Das massenhafte 
Vorkommen erratischer Blöcke in den Erosionsriuncn der Kalkschutt
gehänge des Stubai- und Gsrhnitzthales macht es wahrscheinlich, dass 
noch in der Zone zwischen KiOO und 1800 Meter manche Gehänge 
mit einer förmlichen Schichte von Moränenschutt überkleidet waren. 
Das von mir constatirte massenhafte Vorkommen erratischer Blöcke 
und loser kristallinischer Fragmente in einer Erosionsrinne an dem 
zum Sailenieder abdachenden sanften Nordwestgeliänge des Neder-
kogls im Stubai könnte aber gar auf den Gedanken bringen, dass 
selbst noch in der Zone zwischen 2000 und 2100 Meter eine unter 
den oberflächlichen Schichten liegende fast continuirliche Glacial-
schuttdecke das Gebirgsterrain überzieht. Wahrscheinlicher ist es 
allerdings, dass in jener Kinne zufällig nicht die durchschnittlich 
unter der Oberfläche verborgene, sondern eine localabnorm vermehrte 
Glacialschuttmasse aufgeschlossen ist; immerhin berechtigt aber der 
interessante Befund zu dem Schlüsse, dass auch in der Umgebung 
des Sailenieder im Stubai und auf den Matten des Blasers bei 
Steinach, wo man mit Bücksicht auf die Sanftheit der Gehänge und 
das Fehlen der eingangs A. III. b. erwähnten Vegetationsformen eine 
geringere Störung der ursprünglichen Verbreitungsverhältnisse des 
Erraticums als anderwärts erwarten darf, die gegenwärtig umher
liegenden Findlinge nur einen kleineu Theil der dort zur Ablagerung 
gelangten Blockmassen bilden. 

Es ergibt sich das Resultat, dass im Wippthalgebiete auch zur 
Zeit der höchsten Anschwellung des Inlandeises auf der Oberfläche 
desselben ein bedeutender Schutttransport stattgefunden hat. Es ist 
auch nicht zweifelhaft, dass, selbst wenn die letzten und obersten 
Verzweigungen des Inlandeises sich ziemlich hoch an den Thalgehängcn 
hinaufzogen und keine nennenswerthe postglaciale Gebirgsab tragung 
stattgefunden hat, sowohl im Stubaiergebicte 'als auch am Nordabfalle 
des Tuxerhauptkammes ausgedehnte schuttliefernde Felsflächen 
vorhanden waren. Aus den erwähnten Befunden ergibt sich zunächst 
allerdings nur das Vorhandensein grosser Blockmengen an den Eis
rändern, wegen der wiederholt eingetretenen Vereinigungen benachbarter 
Eisströme kann aber auch für die axialen Gletschertheile eine partielle 
Schuttbedeckung angenommen werden. Es liegt mir ferne, für das von 
mir im Wippthalgebiete gewonnene Resultat, dass schon zur Zeit des 
TTochstandes der Vergletscherung die Firnoberfläche mit einer grossen 
Menge von Felstrümmern übersät gewesen ist. eine über das Gebiet, 
in welchem es gewonnen wurde, weit hinausreichende Geltung zu be
anspruchen. Inwieweit die landläufige Anschauung, dass die Oberfläche 
des diluvialen centralalpinen Inlandeises beinahe schuttfrei gewesen 
sei, einer Modification bedarf, kann erst durch genaue Untersuchung 
der Verbreitungsverhältnisse des hochgelegenen Erraticums in den 
einzelnen Alpengebieten festgestellt werden. 

Die Häufigkeit des Erraticums an den Gehängen nimmt fast 
allgemein, jedoch in sehr verschiedener Weise, thalabwärts zu; an 
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manchen Thalgehängen nur in geringem Masse, an einigen in der 
oberen subalpinen Region auffallend rasch. Tiefer unten ist an solchen 
Gehängen stellenweise wieder eine Verminderung der Glacialschutt-
menge bemerkbar, so dass man dort von einer Zone maximaler Häufig
keit der erratischen Blöcke sprechen kann. Am Nordgehänge des 
Stubaithales nimmt der Moränenschutt im Telferwalde von 1600 Meter, 
im Simpflwalde von 1620 Meter aufwärts merklich an Häufigkeit ab, 
an den beiden Gehängen des Gschnitzthales wird er in verschiedenen 
zwischen 1480 und 1640 Meter liegenden Niveaux auffallend seltener. 
Am Abhänge des Saun bei Sterzing reicht er in grösserer Menge bis 
1540 Meter hinan und in der Umgebung von Gossensass bemerkte 
schon Penck bis zu 1500 Meter hinauf Moränenspuren. Mit Rüksicht 
darauf, dass die ursprüngliche Erraticumverbreitung iu der Postglacial-
zeit bedeutend verändert wurde, muss bei der Deutung vorerwähnter 
Verbreitungsverhältnisse Vorsicht walten. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass von dem ober 1600 Meter abgelagerten Erraticum allerorts sehr 
viel verschüttet wurde, es ist aber andererseits auch nicht einzusehen, 
warum an mehreren von einander entfernten und verschieden con-
figurirten Gehängen unterhalb jenes Niveaus die Bedingungen für die 
Bewahrung des Erraticums bedeutend günstiger als oberhalb desselben 
gewesen sein sollen. 

Es liegt darum doch näher, anzunehmen, dass jene Mengen
zunahme des Glacialschuttes unter 1600 Meter in schon anfänglich 
vorhanden gewesenen Verbreitungsverhältnissen ihren Grund hat. 
Es ist anzunehmen, dass im Senkungsprocesse der Inlandeisoberfläche, 
nachdem derselbe bis zum Niveau von circa 1600 Meter vorgeschritten 
war, eine bedeutende Verzögerung eintrat, und so die im Laufe 
einer bestimmten Zeitpcriode herbeigeführte Menge erratischer Blöcke 
nunmehr innerhalb eines kleineren Tlöhenintervalles (und desshalb in 
grösserer Dichtigkeit) zur Ablagerung kam. Dass an den Gehängen 
des oberen Sill- und Eisakthaies keine auffälig rasche Mengenzunahme 
des Erraticums von 1600 Meter abwärts bemerkbar ist, kann mit 
Rücksicht auf die einleitenden Erörterungen nicht als schwerwiegendes 
Argument gegen die eben ausgesprochene Ansicht gelten. Jedenfalls 
spricht der Uinstand, dass die Erscheinung an zwei sehr entfernten 
Punkten des AVippthalgebietes (Abhang der Saile im Stubai und Ab
hang des Saun bei Sterzing) bemerkbar ist, gegen die Annahme, dass 
man es mit einer localen Erscheinung zu thun hat. Die plötzliche 
Mengenzunahme erratischer Blöcke an einem Gehänge kann nämlich 
auch dadurch entstanden gedacht werden, dass durch irgend eine 
rasche, grosse Veränderung der Eisverhältnisse im Thalhintergrunde 
das Areal der schuttliefernden Fclsflächcn eine fast plötzliche be
deutende Vergrösserung erfuhr. 

Zum Schlüsse gebe ich hier eine Gruppirung der bedeutendsten 
glacialcrratischcn Ablagerungen im Wippthalgebiete nach dem Alter 
ihres Absatzes durch Einreihung derselben in die verschiedenen Zeit
abschnitte, in welche sich auf Grund meiner Forschungen die Rück
zugsperiode der letzten Vergletscherung im Wippthalgebicte gliedern 
lässt. Bezüglich dieser Gliederung sei hier Folgendes bemerkt. Die 
Begründung für die Annahme dreier im Laufe des Rückzuges der 

a9* 
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Vergletscherung erfolgter Südwärtsverschiebungen der Wasserscheide 
im Wippthale findet sich in meiner Abhandlung über diesen Gegen
stand. Die Gründe, welche für eine Verzögerung des Gletscherrück
zuges zwischen der zweiten und dritten Verschiebung der Wasser
scheide sprechen, wurden vorhin erörtert. Der Befund, demzufolge 
auf ein vor Ende der Diluvialzeit stattgehabtes neuerliches Vor
dringen und darauffolgendes längeres Stationärbleiben der Thal-
glctscher zu schliessen ist, findet sich in meiner Beschreibung der 
Glacialformation des Gschnitzthales erwähnt. Es ist wahrscheinlich, 
dass dieses Vordringen nicht der einzige Fall einer der generellen 
Bewegung entgegengesetzten temporären Eisbewegung war. Es sind 
aber keine Anhaltspunkte für die Annahme wiederholter Oscillationen 
des Inlandeis-Niveaus vorhanden. Von besonderem Interesse wäre 
eine genaue Kenntniss des Zerfallsprocesses der centraltirolischen 
Gletschermasse. Die Trennung des Sillgletschers vom Eisakgletscher 
dürfte bald nach der dritten Verschiebung der Wasserscheide erfolgt 
sein, da die Hängegletscher am Brenner, welche nunmehr allein die 
Eisausfüllung des Passes zu besorgen hatten, wohl nicht lange eine 
Continuität der Gletschercomplexe im Korden und Süden aufrecht zu 
erhalten vermochten. Zufolge des Unistandes, dass im Wippthale 
mehrfach Gletscher von analoger Mächtigkeit zusammentrafen, konnten 
geringe Variationen der Eisverhältnisse genügen, um die gegenseitige 
Lage der Gletscherzungen zu verändern. So mögen zunächst der 
Stubaier- und Sillgletscher und später der Gletscher des Gschnitz
thales und oberen Sillgebietes sich abwechselnd gegenseitig den Weg 
verlegt haben und mögen insbesondere die Endstücke der Gletscher 
von Schmirn, Vals und Obernberg, sowie die Enden der Gletscher 
von Pflersch, Ridnaun und Pfitsch in mannigfach wechselnde Lage-
beziehungen zu einander getreten sein. Vermuthlich ist es hiebei 
öfter zur Bildung und zum Durchbruche von Stauseen gekommen. 

Bei der hier beigegebenen Tabelle der glacialerratischen Abla
gerungen handelt es sich nicht um ein lediglich nach der Seehöhe 
geordnetes Verzeichniss der Erratica, sondern um eine mit Rücksicht
nahme auf regionale Niveaudifferenzen der Eisoberflächc unter
nommene Eintheilung derselben. So wurde, um nur ein Beispiel her
vorzuheben, der grossen Griesbergmoräue am Brenner ein jüngeres 
Alter zugewiesen, als ihr bei blosser Berücksichtigung ihrer Seehöhe 
zufallen müsste, da der Gletscherrand, an welchem sie abgelagert 
wurde, als Rand eines geneigten Seitengletschers ein höheres Niveau 
eingenommen hat als der centrale Theil der Hauptgletschermasse. 

An die in der Tabelle mit VI. bezeichnete Epoche, welche den 
Abschluss der Eiszeit bildet, reihen sich als ein VII. und VIII. Zeit
abschnitt die zwei Abtheilungen an, in welche die Postglacialzeit zerfällt: 

VII. Gletscherlose (oder nahezu gletscherlose) Periode während 
eines Klimas, welches etwas wärmer und viel trockener war als das 
jetzige (Begründung in A. v. K c r n c r : Studien über die Flora der 
Diluvialzeit in den östlichen Alpen: Sitzungsber. der Wiener Akad. 
Math.-nat. Classe, I. Abth., Jänner 1888). 

VIII. Erneute Gletscherbildung in der Hochgebirgsregion und 
Gletscherschwankungen in prähistorischer und historischer Zeit. 
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Gliederung der Rüekzugsperiode der letzten Vergletscherung und der glaeialerratisehen Ablagerungen im Wippthalgebiete. 
(Nebst TJebersicht der fluvioglacialen Bildungen.) 

Phase 

I I . 

III . 

IV. 

VI. 

Art 
der Gletscher

bewegung 

Beginnender Rückzug. 

Weiterer Rückzug. 

Sehr verlangsamter 
Rückzug. 

Zerfall der Gletscher
masse in einzelne Thal
gletscher und Rückzug 

derselben in die Thäler. 

Erneuter Vorstoss und 
längeres Stationärbleiben 

der Thalgletscher. 

Lage 
der Wasserscheide 

MünduDg des Gschnitz-
thales. 

Mündung des Schmirner-
und Valserthales. 

Mündung des Obern-
bergerthales. 

Brenner. 

Brenner. 

Allmäliges Schwinden 
der Thalgletscher. Brenner. 

Senkung der 
Firnoberfläche 
im mittleren 

Wippthale 

2200—1800 

1800—1600 

1600—1400 

1400—1100 

Eisfrei. 

Stubaithal 

Erratiac.'io Blöcke im 
Öaileniedcr. 

Er ra t i cum :mf Mittlas Issa. 

Obers te? Erraticum im 
!Sin jitiwKld. 

Ufermorü:.an im Telfer-
wald u n d in ^impflwald. 

Moräne i [im äusseren 
!~tii liaithale. 

Eisfrei. 
Schot te r temssen zwischen 

Teiles uiid rSchönberg. 

Gschnitzthal Sillthal Eisakthai 

Erratische Blöcke am 
Blaser. 

Erraticum in Sant Iren. 

Moränenstreifeu am West
gehänge des unteren Val 

Schwern. 

Erratische Blockfelder 
am Burgweg und im 

Färberwald und am un
teren Gehänge zwischen 
Val Mariz und Val Zam. 

Oberste erratischs Blöcke 
am Padaunerkogl und 

Sattelberg. 

Erratisches Blockfeld am 
Hochgenauner Joch. 

Erraticum am Grat unter 
dem Ültenspitz. 

Grosse Moräne am Gries-
berg. 

Moränenwall beim Birket. 

Grosse Stirnmoräne 
Trins. 

bei 

Erraticum westlich ober 
Siegreit. 

Moränenwall bei Salfaun. 
Endmoräne bei Dienzens. 

I Moränenhügel bei 
L Obernberg. 

Oberste erratische Blöcke 
am Geierskragen, Ross

kopf und Saun. 

Hochgelegene erratische 
Blöcke an der Ostseite 

des Brenner. 

Erraticum an den unteren 
Gehängen des Saun. 

Moränenzug bei Ausser 
Giggelberg. 

Moräne bei den Saxen-
höfen. 

Endmoräne bei Gossen-
sass. 

Schotterterrasse unter
halb Trins. 

Schotterterrassen 
zwischen Steinach und 

Schönberg. 

Schotterterrassen 
zwischen Strassberg 

und Sterzing. 

K. k. geolog. KeichBanstalt. 1894. Nr. 11. Verhandlniigen. 
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V. J. Prochäzka. U e b e r die v e r m e i n t l i c h e n miocaenen 
mar inen Tege l zwischen Chotzen und L e i t o m i s c h l in 
Bö Innen. 

Im vorigen Jahre hat Dr. Jahn in diesen Verhandlungen, 
pag. 276, in einem aus Hohenmauth eingesendeten Reiseberichte 
mitgetheilt, dass es ihm gelungen sei, in Ost-Böhmen ein bis nun 
übersehenes, ausgedehntes Gebiet von miocaenen, marinen Tegeln 
zu entdecken und diese Sedimente an 23 verschiedenen Locaütäten 
(Brandeis a. A., Chotzen, Srub, Dobrikow, Zamrsk, St. Nikolaus, 
Radhoscht, Uhersko, Slatina, Woklikow, Snjakow, Kosoffn, Noffn, Dörfllk, 
Sedlischt, Kornitz, Leitomischl, Cerekwitz, Knifow, Lhuta, Luze, Neu-
schloss und Budislau) mit Sicherheit nachzuweisen. 

Zwei Umstände sind mir während der Leetüre dieses Reise
berichtes aufgefallen, erstlich dass Dr. J. J. J a h n aus diesem aus
gedehnten Miocaengebiete nicht eine einzige Localität anführt, wo 
Conchylien gefunden wurden, und zweitens, dass seine sämmtlichen 
Miocaendepots in das Gebiet der Priesener Schichten fallen. Mit 
Rücksicht auf diesen letzteren Umstand ist es daher ganz erklärlich, 
dass man bei dieser Gelegenheit an die weichen Tegel dachte, über 
welche Prof. Kre jc i in seiner ausgezeichneten Geologie pag. 75-i 
bemerkt, dass die blättrigen, harten Tegel der Priesener Stufe an 
vielen Stellen in Ost-Böhmen — zumeist in Terrainniederungen — 
zu teigartigen, weichen Thonen aufgeweicht sind. 

Ungeachtet dieses auf Grundlage von gewissenhaften Beobach
tungen gemachten Ausspruches von Prof. J. Krejc i war es unter 
den obwaltenden Verhältnissen dennoch nöthig, diese fraglichen 
weichen Tegel einer eingehenden palacontologischen Untersuchung 
zu unterwerfen, damit für künftighin das Alter und die Entstehungs
weise derselben festgestellt werde. Dies erschien mir umso dringender, 
als ich in einer bereits im vorigen Jahre fast druckfertigen Arbeit 
über das ostböhmische marine Miocaen auf Grund von sorgfältigen 
palaeontologisch-stratigraphischen Untersuchungen bezüglich der Aus
breitung des Miocaenmeeres in Ost-Böhmen fast zu denselben Schlüssen 
gelangt bin, zu denen bereits A. E. Reuss in den sechziger Jahren 
gelangt war: nämlich, erstlich dass dieses Meer die Elbe-
Donau - Wasserscheide nicht überschritten hat und zweitens dass 
die in der unmittelbaren Umgebung von Wildenschwert auftretenden 
marinen Tegel, die zuerst H. Wolf, dann Dr. E. T i c t z c und im 
verflossenen Jahre auch ich aufgefunden hatte und welche ich zum 
ersten Male palaeontologisch ausgebeutet habe, ein Sediment eines 
schmalen, langen Seitenarmes der böhmischen Miocaenbucht sind. 

In den nachfolgenden Zeilen lege ich in gedrängter Kürze die 
Resultate meiner in dem gedachten Jahn'schen „Miocaengebiete" 
ausgeführten Untersuchungen vor; ausführlich berichte ich darüber 
in einer selbstständigen Arbeit, die demnächst in den Sitzungsbe
richten der kön. böhmisch. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag 
erscheinen wird. 

Mit Rücksicht auf das Miocaendepot von W i l d e n s c h w e r t 
und das fragliche von B r a n d eis, nahm ich die Untersuchung des 



270 Verhandlungen. Kr. 11 

Jahn 'schen Miocaengebietes in der Richtung von C h o t z e n gegen 
Ho h e n m a u t h vor; denn es war mir klar, wenn die Ansicht von 
J. J. J a h n über das Alter dieser weichen Tegel eine richtige ist, 
dass ich dann aus einem miocaenen Territorium in das andere werde 
übergehen können, wobei ausserdem die Auffindung verschieden be
schaffener Facies zu erwarten war; wenn dies aber nicht der Fall 
sein sollte, es vollauf hinreichend sein würde, diese Tegeldepots von 
C h o t z e n bis südlich von Höh e n m a u t h untersucht zu haben, um 
einen verlässlicheu Schluss über dieses gesammte Miocaengebiet fällen 
zu können. 

Chotzen. 

Nach den Untersuchungen Dr. J. J. J a h n ' s treten mariue 
miocaene Tegel in der dortigen Umgebung südlich der Bahnstation 
auf. Man kann dort diese Gebilde, stellenweise durch Schutt über
lagert, von der Station bis auf den Südhang des naheliegenden 
Chlumberges verfolgen. Es wurden der Genauigkeit halber Tegel
proben von zwei entlegenen Stellen zur Untersuchung mitgenommen, 
deren Ergebniss das Nachfolgende enthält. 

u) Die eine dieser Tegelproben stammt vom Südhange des er
wähnten Chlumberges. Dieselbe gehört einer gelblichen Tegelbank an, 
über deren Mächtigkeit verlässliche Daten in Folge von Mangel an 
Aufschlüssen nicht gemacht werden konnten. Der dortige Tegel ist 
fett, fein, plastisch und hinterlässt im Schlämmrückstande fein
körnigen Quarzsand mit Einschluss von einer sehr gut erhaltenen 
Microfauna der Priesener Stufe — a l l e i n von m a r i n e n mio
c a e n e n F o s s i l i e n b i e t e t d e r s e l b e n i c h t e i n e S p u r . Die 
nachfolgende Liste enthält die in dem Schlämmrückstande dieses 
Thones entdeckte Fauna. 

Foraminifera. 
Textularia globulosa h'ss. 
ßulimina acutum h'ss. 

„ curiub'dis liss. 
Linji'im tjlobosu Walk. sp. 
Nodostiria fareimen Soldnni 

pseudoc-liri/sidis h'ss. 
„ spec. 

Cristellaria rotulata d' Orb. 
„ oval in Ras. . 

(rlubiyerina erdacca d'Orb. 
Discorhina umbiliada d'Orb, var. 

nitida liss. . 
Discorhina lenticu-kitu Bss. 

Echinodermata. 

Stacheln 

') Die Abkürzungen bedeuten: hh sehr häufig, h häufig, s selten und ss sehr 
selten. 

h 
h 
ss 
SS 

s 
SS 

h 
h. 
hh 

h 
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b) Die zweite der Tegelproben rührt aus dein nächst der zur 
Bahnstation führenden Strasse gelegenen Feldgraben her. Daselbst 
kommt ebenfalls ein gelblicher, plastischer Tegel zum Vorschein, dessen 
Schlämmrückstand jenem des vom Chlumberge stammenden Thones 
gleichkommt. Auch die darin auftretenden Fossilien sind ausgezeichnet 
erhalten, auch sie gehören insgesammt der Kreideformation an, und 
zwar den Schichten der Priesener Stufe, und s c h l i e s s e n d i e 
s e l b e n e b e n f a l l s n i c h t s e i n , w a s an d i e M i o c a e n f a u n a 
e r i n n e r n w ü r d e . Den Charakter der in diesem Tegel festgestellten 
Fauna führt uns das nachfolgende Vcrzeichniss vor. 

Foramimfera. 
Haplostinhe cl.avul.ina Rss. s 
Gandrijinn rur/osa d'Orb. ss 
Bulimina variabilis d'Orb. h 
? Lagena tuberculom Ferner ss 
Nodomria cf. siliqua Rss. ss 
Globigerinu crettwea d'Orb. h 
Discorbina inftata Ferner . ss 
Discorbina umbilieata d'Orb. rar. 

nitida Rss. h 

Echinodermata. 

Stacheln h 

Ostracoda. 
Bairdia depressa Kafka ss 
Cythere Karsteni Rss. ss 

ornafissima Rss. 

Von früher her war ein fraglicher Thon aus der Nähe d e s 
C h o t z e n e r k a t h o l i s c h e n F r i e d h o f e s bekannt, der unter 
Anderem auch zu der Vermuthung veranlasste, dass derselbe mio-
caenen Alters sei. Aus diesem Grunde unterwarf ich auch diesen 
Thon diesmal einer eingehenden Untersuchung, wobei es sich heraus
gestellt hat, dass derselbe mit den Thonen vom Bahnhofe identisch 
ist, trotzdem dass sein Schlämmrückstand ein etwas grösseres Quantum 
an feinem Quarzsand enthält und eine ausserordeutlicli arme Fauna 
einschliesst. Die Armuth dieses Thones an Fossilien ist daraus er
sichtlich, dass es erst nach langandauerndem Suchen gelungen ist, 
zwei Arten in geringer Individuenzahl festzustellen. 

Es sind dies: 

Foraminifera. 

Nodosaria sp. ss 

Ostracoda. 

Bairdia snbdeltoidea Münst. . . ss 

http://cl.avul.ina
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Von mar inen in i o c a e n e n Ar ten k o n n t e nicht, e ine 
Spur e n t d e c k t werden , trotzdem Arbeit und Mühe nicht ge
scheut wurde. 

Srub und Latein. 
Nördlich von Srub stosst man häufig bald im Strassengraben, 

bald in den Feldgräben auf gelbliche Tegel, die durch das Dorf 
hinunter bis in die Ortschaft L a t e i n mit Leichtigkeit verfolgt 
werden können. Nur an wenigen Stellen gewahrt man, dass die Farbe 
dieser Gebilde an Intensität zunimmt und fast ockergelb wird, da
gegen überzeugt man sich überall, dass diese Sedimente fein und 
plastisch sind und nach dem Schlämmen einen aus feinem Quarzsand 
bestehenden verhältnissmässig grossen liiiekstand hinterlassen. Foss i 
l ien führen sie ke ine . 

Dobrikow. 
Im Gegentheile zu den Thoncn von Srub und L a t e i n ent

halten die weichen Tegel von Dobr ikow eine verhältnissmässig 
formenreiche Fauna, die den ausgesprochenen Charakter der 
P r i e s e n e r Stufe an sich trägt. Damit will auch zugleich gesagt 
werden, dass diese Gebilde nichts liefern, was in uns den Gedanken, 
dieselben gehören dem Miocacn an, wachrufen könnte. Schön auf
geschlossen sind diese Sedimente in der nächsten Umgebung des 
dortigen kleinen Teiches, wo sie, wenn sie feucht sind, den Eindruck 
von lichtaschgrauem marinen miocaenen Tegel des westlichen Mährens 
machen. 

Die Fauna dieses interessanten Tbones, soweit sie mir bis zum 
Augenblicke bekannt ist, gibt das nachfolgende Yerzeichniss. 

Foraminifera. 

Ttxtularia globulosa /fcs. s 
Bulimina omilttm Fss. h 

„ Murchisoniana d'Orb. SS 

Lagena cf. clarntn d'Orb. SS 

? ,, tuberculafa Ferner SS 

Nodosaria Zippe] Rss. SS 

obsolescens F$s. SS 

umpliioris Fss. SS 

cf. boliemica Ferner HS 

oligosfegiii 7/s.s. SS 

tioe. sper. SS 

cf. intermedia Rss. SS 

jdiformis d'Orb. s 
siiiqua Fss. s 
•nana Rss. .SS 

pavpercnhi Fss. 
„ pseitdorhri/sidis 7/s.s. SS 

Frondicularia anyulosa d'Orb. . h 
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Frondicularia tenuis Jiss. . s 
lanceolata Ferner ss 
Cordai Rss. s 

„ spec. ss 
Cristellaria rotulata Rss. k 

polygoni Ferner h 
cf. umbilicata Rss. s 

„ ovalis Rss. . s 
Globigerina cretacea Rss. hh 

„ marginata Rss. h 
Biscorinna umbilicata d'Orb. rar. 

nitida Rss. h 

Echinodermata. 
Stacheln s 

Ostracoda. 

Bairdia subdeltoidea Mimst. h 
Oythere ornatissima Tiss. s 

serrulata ßosq. s 
„ elongata Rss. s 

Cytherella ooat-a Rom. sp.. s 

Zamrsk. 
In der hiesigen Umgebung sind weiche Tegel in einem seichten, 

zwischen dem Schlosse und Podska l f gelegenen Wegeiuschnitte 
aufgeschlossen und leicht zugänglich. Allein auch hier sind dieselben 
ebenfalls nur theilweise blossgelegt, so dass vollkommen ausgeschlossen 
bleibt, sich daselbst über ihre Mächtigkeit einen richtigen Begriff zu 
bilden. Indessen kann man die Erfahrung machen, dass auch hier 
diese Thone von denselben diluvialen Schottern überlagert werden, 
welche zwischen Chotzen und L e i t o m i s c h e l weit ausgedehnte 
Flächen bedecken und namentlich in der Umgebung von Cho tzen 
und auch in jener von Wi lden seh wer t eine ansehnliche Mächtig
keit erreichen. Die hiesigen weichen Tegel zeichnen sich ebenfalls 
aus durch eine gelbliche Farbe und einen verhältnissmässig geringen, 
aus feinem Quarzsand bestehenden Schlämmrückstand, in dem eine 
ziemlich formenreiche Fauna der Pricsener Stufe eingeschlossen vor
kommt. 

Nach Ar ten des m a r i n e n Miocaens w u r d e da r in 
v e r g e b l i c h gesucht . 

Die hier erwähnte Fauna gibt das nachfolgende Verzeichniss 
wieder. 

Foraminifera. 
Textularia conulus Rss. . s 

„ cf. Partschi Rss. ss 
VerneuiMna triquetra Rss. s 

K. k. geol Reichsanstalt. 1894. Nr. 11. Verhandlungen. 40 
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Bulimina Ovulum liss. h 
„ intertnedia liss. s 

Nodosaria paupercula Ras. s 
amphioxis Rss. ss 

farcimen ijoldani ss 
cylindracea Rss. ss 
monilis v. Hag. h 

„ pmirata Rss. ss 
„ oholescens Rss. ss 

Frondicularia anyulosa Rss. s 
mucronata Rss. s 
margiyiata liss. s 
Cordai Rss. h 

„ sJriatula liss. s 
„ hiMceolata J'erner s 

Cristellaria lepida Rss. ss 
onalis liss. hh 

„ rohtlata ltes. hh 
FlabeUina elliptica liss. ss 
(Hobigerina cretacm d'Orb. hh 
Discorbina iimhilicatit rar. nitida 

Rss. s 

öslracoda. 

Bairdia attenuata liss. ss 
„ sid/deJföidca Miinst. s 

i'ijthcre serndatit Hosq. ss 
CfithcrcWa Miinsteri Hörn. h 

Koprolithen ss 

Weinberge nordöstlich von Hohenmauth. 
Daselbst liegt eine niedrige, linker Hand der nach C h o t z e n 

führenden Strasse gelegene Lehne Priesener Schichten bloss, die 
hier vor ungefähr vier Jahren durch Prof. Dr. A. F r i t s c h untersucht 
wurden. Mich beschäftigten diesmal weniger die unteren harten 
blättrigen typischen Priesener Thone, als vielmehr die denselben 
aufgelagerten weichen Tegel, deren Identität mit den Tegeln der 
hier früher besprochenen Loc.alitiUen bereits auf den ersten Blick 
ersichtlich war. Die palaeontologische Ausbeutung dieser weichen 
Thone nahm ich auch deshalb vor, weil hier deutlicher als anderorts 
zu beobachten war, erstlich wie die unteren harten Tegel der Prie
sener Schichten nach oben allmälig in eine weiche Tegelbank über
gehen und dann weil von hier eine Fauna zu erhalten war, über deren 
Provenienz nicht der leiseste Einwand erhoben werden kann. 

Die Mächtigkeit der weichen, in der Lehne blossgelegteu Tegel
bank beträgt stellenweise ungefähr 3/4 Meter; ihr Thon ist gelblich 
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bis lichtaschgrau, ausgetrocknet licht, und hinterlässt im Schlämm
rückstande ausser einer reichen, ausgezeichnet erhaltenen Fauna 
feinen Quarzsand, in dem kleine Bruchstücke von der Kreideformation 
angehörigen Sandsteinen und Plänern auftreten. 

Von mar inen miocaenen F o s s i l i e n wurde da r in 
n i c h t e ine Spur f e s t g e s t e l l t . 

Die aus diesem Thone gewonnene Fauna enthält das nachfol
gende Verzeichniss. Aus demselben ist auch das Vcrhältniss dieser 
Fauna zu jenen der hier früher angeführten Localitäten er
sichtlich. 

Foraminifera. 

Cornuspira cretacea Rss. ss 
Textvdaria (jlobulosa Rss. h 
Textularia anceps Rss. s 

foeda Rss. h 
praelonga Rss. h 

„ spec. . ss 
Verneu'dina triqiietra Rss. s 
BuUmina Ovulum Rss. h 

vafiabilis Rss. h 
brevkona Perner . ss 

„ Murchisoniana d'Orb. s 
Lagena apiculata Rss. s 

glolosa Walk. sp. ss 
nov. spec. ss 
nov. spec. ss 
nov. spec. s 

„ nov. spec. . . ss 
Nodosariu filiform is d'Orb. s 

cylindracea Rss. s 
nana Jiss. . ss 
intermedia, Rss. 
expansa Rss. s 
subrecta Rss. s 
prismatica Rss. ss 
affinis Rss. ss 

„ siliqua Rss. . . ss 
Frondicularia angulosa d'Orb. s 

Cordai Rss. s 
inversa Rss. s 
slriahüa Rss. s.s 

„ tenuis Rss. ss 
Margimdina elongata Rss. ss 

„ bullata Rss. ss 
Cristellaria parallela Rss. ss 

recta Rss. . ss 
umbüicala Per. s 

„ rotulata d'Orb. h 
„ glabra Per. . h 

40* 
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Cristellaria nov. spec. ss 
„ ovalis Bss. . ss 

Polymorphina elliptica Ess. ss 
Globigerina cretacea d'Orb. . hh 
Discorbina umbükata var. nitida 

Bss. . . . 
Discorbina lenticula Bss. 

Echinodermata. 
Stacheln 

Ostracoda. 
Bairdia subdeltoidea Münst. 

„ Ilarrisiana Rss. 
Cythere ornatissima Rss. 

„ Karsteni Rss. 
Cglherella Münsteri Rom. 

ovata Rom. 

Woklikow. 
In dem bereits erwähnten Reiseberichte bemerkt Herr Dr. J. 

J. Jahn, dass marine miocaene Tegel in der Niederung von W ok-
likow an vielen Stellen ausgeackert wurden. Ich fand diese weichen 
Thone in dem Graben des neu angelegten, von der Chotzener Strasse 
nach dem Dorfe führenden Fahrweges blossgelegt. Die Identität dieser 
Gebilde mit den weichen Tegeln von den W e i n b e r g e n und 
Cho tzen ist eine augenscheinliche, man erkennt dies bereits an 
dem äusseren Nabitus dieses Thones. Diese Identität tritt aber noch 
stärker hervor, wenn man den Fossiliengehalt desselben untersucht. 
Bei dieser Gelegenheit überzeugt man sich vollends, dass dieser 
weiche, gelbliche, plastische Thon ebenfalls eine ziemlich reiche 
Microfauna der Prieseuer Stufe einschliesst, ferner dass dessen 
Schlämmrückstand aus feinem Quarzsand mit Einschluss von mittel
grossem aus Sandstein und Pläner zusammengesetztem Detritus besteht. 
Auch h i e r sucht man v e r g e b l i c h miocaene mar ine 
Foss i l i en . 

Das nachfolgende Verzeichniss lässt deutlich den Charakter 
der Prieseuer Microfauna hervortreten. 

Foraminifera. 
Tfaplostiche foedissima Rss. k 
Textularia föeda Rss. . ss 
Btdimina variabitis d'Orb. ss 
Frondicularia angulosa Bss. . s 

„ striatitla Rss. ss 
Nodosaria fareimen Soldani ss 
Marginidina bullata Bss. . ss 
Globigerina cretacea d'Orb. . . s 

h 
ss 

s 

h 
SS 

s 
h 
s 
s 
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Echinodermata. 

Stacheln s 

Ostracoda. 
Bairdia sübdeltoidea Mund. s 
Otßheridea perforata Rom. ss 
Cytherella Münsteri Rom. s 

NoRLn und Kosofin. 
An ziemlich vielen Stellen aufgeschlossen tritt ein weicher Tegel 

auch in der Umgebung dieser Ortschaften zu Tage, der von den 
Thonen der vorerwähnten Localitäten weder in petrographischer noch 
in palaeontologischer Hinsicht zu unterscheiden ist. Auch derselbe 
enthält nicht die geringste Spur von marinen miocaenen Fossilien. 
Ueberhaupt ist dieser Tegel an Fossilien arm, nichtsdestoweniger 
erkennt man selbst an diesen den Charakter und das Alter des 
Horizonts, dem sie vormals angehört haben. 

Foraminifera. 

Bulimina variabüis d'Orb. ss 
Globigerina eretacea d'Orb. . h 
Discorbina cf. haemisphaerica Rss. ss 

Ostracoda. 

Cytherella ovata Rss. ss 

Dörflik. 
Die palaeontologische Ausbeutung der hiesigen weichen Tegel 

nur deshalb auszuführen, um festzustellen, ob dieselben miocaene 
marine Fossilien enthalten oder nicht, hielt ich für eine unnütze 
Arbeit, da andere Anzeichen, wie z. B. der petrographische Habitus, 
die Lage, das Verhältniss zu den echten Priesener Tegeln etc., ge
nügende Beweise darboten, die es ausser Möglichkeit setzten, dass 
diese weichen Thone dem Miocaen angehören. 

Kurz gefasst lauten die im Gebiete des Jahn'schen sogenannten 
marinen miocaenen Gebiete erhaltenen Resultate wie folgt: 

1. Die von Dr. J. J. Jahn in der Umgebung von Cho tzen 
und H o h e n m a u t h als marine miocaene Tegel ausgeschiedenen 
Sedimente schliessen nicht eine Spur von marinen miocaenen Fossi
lien ein, sind daher weder marinen, noch miocaenen Ursprunges. 

2. Die dortigen weichen Tegel sind theils verwitterte, theils 
aufgeweichte, grösstentheils durch Regenwasser verschwemmte, auf 
seeundärer Lagerstätte befindliche, zumeist dünnblättrige Tegel der 
Priesener Stufe. 

3. Das Alter dieser Gebilde ist theils ein diluviales, theils ein 
alluviales. Ihre Bildung dauert unaufhörlich fort. 
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4. Was von diesen weichen Tegeln gilt, hat auch für die weichen 
Tegel der Umgebung von Leitomischl volle Geltung. 

5. Das miocaene Meer ist in die Gegend von Chotzen— 
L e i t o m i s c h l nicht vorgedrungen. Es bildete in Ost-Böhmen eine 
verhiiltnissmässig kleine, über L a n d s k r o n und Böhm.-Ro th wasser 
ausgreifende, seichte Bucht, von der ein schmaler, langer Seitenarm-
über Böhm.-Trüb au bis in die Gegend von W i l d e n s c h w e r t 
vorgedrungen war und daselbst sein natürliches Ende fand. 

Reisebericht. 
A. Bittner: Aus dem G e b i e t e des T r a i s e n f l ü s s e s , den 

Umgebungen von L e h e n r o 11, T ü r n i t z und A n n a b o r g. 

Im Anschlüsse an die Begehung des Flussgebietes der Unrecht-
traisen oder Hohenberger Traisen wurde das Gebiet der echten oder 
Türnitzer Traisen reambulirt. Dieses Gebiet gliedert sich in mehrere 
sowohl orographisch als geologisch recht verschiedene Abschnitte. 
Wenn wir hier von den, nördlich der Werfener Schiefer-Aufschluss
linie bleibenden Vorgebirgszügen, die aus Hauptdolomiten und deren 
jüngeren Auflagerungen bestehen, und welche im Anschlüsse an das 
noch zu begehende Flussgebiet der Pielach behandelt werden müssen, 
absehen wollen, so lassen sich noch zwei Hauptregionen unterscheiden, 
eine solche, in welcher dolomitische Gesteine vorherrschen, im Osten 
und Südosten von Türnitz, und eine zweite, in welcher Kalke weitaus 
überwiegen, im Westen und Südwesten von Türnitz gelegen. Der 
letzteren Region fällt zu das Gebiet des Türnitzbaches, welcher bei 
Annaberg entspringt und fast durchaus eine felsige Schlucht bildet, 
wahrend der ersteren das Gebiet des eigentlichen Traisenbach.es  
angehört, welcher einen ausgedehnten Complex von in dolomitischen 
Gesteinen eingeschnittenen Zuflüssen nmfasst, deren westlichster, der 
Retzbnch, in seinem Verlaufe durch die Weitenau zugleich die äusserst 
scharfe Grenze zwischen der östlichen Dolomit- und der westlichen 
Kalkregion bildet. Von der Vereinigung beider Bäche bei Türnitz 
angefangen behalt das Thal der Türnitzer Traisen im Allgemeinen 
mehr den Charakter eines Dolomitgebietes bei, wenn auch von 
Dickenau bis Lehenrott der Flusslauf selbst in dunkle Muschelkalke 
eingeschnitten ist. Von Lehenrott abwärts bis Freiland verläuft der 
Fluss in den jüngeren Bildungen der Vorgcbirgsketten. 

Die bei Lehenrott aus dem Thalc der Unrechttraisen herüber
ziehende Aufbruchslinie der Werfencr Schiefer kann ununterbrochen 
bis Türnitz verfolgt werden. Die östlicher, noch bei Freiland, in 
grosser Mächtigkeit auflagernden Muschelkalkmassen der Reiss- und 
Klosteralpe reduciren sich gegen Westen mehr und mehr und machen 
jenem ausgedehnten Verbreitungsgebiete mächtiger Dolomitmassen 
Platz, welche sie theilweise faciell zu vertreten, theilweise auch noch 
zu überlagern scheinen und welche von den jüngeren Hauptdolomit
massen der Högerkette durch eine sehr geringmächtige, stellenweise 
nur schwer oder gar nicht nachweisbare Zone von Lunzer Sandstein 
getrennt werden. Diese Zone wurde speciell aus dem Weissenbache 
bei Türnitz gegen Südosten im. Streichen verfolgt und. es. ergab sich 

http://Traisenbach.es
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hiebei, dass dieselbe noch im innersten Traisenbachgebiete, bei Guglhof, 
Linsberg und Fischbach, von mächtigen petrefactenreichen Opponitzer 
Kalken in typischer Ausbildung begleitet und überlagert wird. Uebcr 
diesen folgen noch Hauptdolomitmassen und den Kamm des Traisen-
berges bildend, sitzt den letzteren gleichsam als hängendstes Glied jene 
im vorangehenden Berichte (vergl. diese Verhandl. Nr. 10) erwähnte 
Kalkmasse auf, für deren Muschelkalkalter einige Gründe beigebracht 
wurden. Es ist fast undenkbar, dass diese Kalke des Traisenberges 
Dachsteinkalke seien, denn abgesehen von der total verschiedenen 
petrographischen Ausbildung derselben fehlen hier die sonst überall, 
sowohl im Norden als im Süden leicht nachweisbaren Kössener 
Schichten. Ein ähnliches Argument in erhöhtem Maasse gilt betreffs 
der Möglichkeit, dass diese Kalke Opponitzer Kalke seien. Durch den 
Nachweis petrefactenführender Opponitzer Kalke im inneren Traisen
bachgebiete wird die Distanz zwischen diesen nördlichen Opponitzer 
Schichten und dem nächstliegenden südlichen Vorkommen solcher im 
Weissenbaehe bei St. Aegid auf 3 Kilometer in der Luftlinie reducirt 
und innerhalb dieser Distanz liegt die total verschiedene Kalkent
wicklung der Traisenbcrgkcttc, die demnach unmöglich als Opponitzer 
Kalk angesprochen werden kann. Es bleibt somit nur die bereits 
früher von mir vertretene Annahme, dass diese Kalke Muschelkalk 
im weiteren Sinne, d. h. unter den Lunzer Schichten liegende Kalk
massen seien, übrig. Diesbezüglich kommt eine mehr oder minder 
bedeutende Verschiedenheit gegenüber benachbarten Ablagerungen 
gleichen Alters kaum in Betracht, da in diesem Niveau auf Schritt 

„ und Tritt die grössten Verschiedenheiten herrschen. 

Bei Türnitz bricht der Aufschluss des Werfener Schiefers der 
Brühl-Altenmarkter Linie ab und ist weiterhin gegen Südwesten nicht 
mehr in zusammenhängender Weise zu verfolgen. Erst hei Annaberg 
im obersten Quellgebiete des Türnitzbaches setzt derselbe wieder an. 
In die Zwischenregion fällt eine mächtige Aufwölbung zumeist unter-
triadischer Kalkmassen, welche die Schlucht des Türnitzbaches durch
bricht. Die Unterbrechung im Aufschlüsse der Brühl-Altenmarkter 
Linie erklärt sich durch diese anticlinale Aufwölbung, unter welcher 
nur local Werfener Schiefer zu Tage treten, während östlich von Türnitz 
die einseitige Aufschiebung der Muschelkalkscholle das Hervortreten 
des Werfener Schiefers an deren gesammter Nordgrenze bedingt. 

Bei Annaberg compliciren sich die Verhältnisse noch mehr. Es 
muss diesbezüglich vor allem bemerkt werden, dass unsere Karten 
bisher das ausgedehnte Verbreitungsgebiet von Muschclkalkcn, überhaupt 
von unter den Lunzer Schichten liegenden Kalken (vorgl. Jahrbuch 
der geol. R.-A. 1894 S. 374 ff.) im Gebiete des Türnitzbaches und 
der angrenzenden Annaberger Gegend viel zu eingeschränkt darstellen. 
Hatte bereits L. U e r t l e in seinem Berichte, Jahrb. 1865 den ober-
triadischen Kalkmasseu (Opponitzer Kalken in erster Linie) eine zu 
grosse Ausdehnung auf Kosten der Muschelkalke eingeräumt, so 
erscheint auf unseren Karten überdies auch manches als obertriadisch ') 

') Ich verstehe unter o b e r t r i a d i s e h immer die über den Luuzcr Schichten 
liegenden Kalke, unter u n t e r t r i a d i s c h alles, was unter den Lunzer Scbichteu 
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bezeichnet, was H e r t l e in seinen Ausführungen direct und zwar 
mit Recht, als Muschelkalk erklärt hat. Letzteres ist z. B. der Fall mit 
dem Kalkzuge nördlich des grossen Lassingthaies, sowie mit einer 
Partie der Kalke des Hochecks, der Bichleralpe und des Josefsberges, 
die auf unseren Karten als obertriadisch (über den Lunzer Schichten 
liegend) erscheinen, während sie in Her t l c ' s Profilen ganz richtig 
als Muschelkalk resp. Reiflinger Kalk figuriren; — erstercs betrifft 
unter anderem die Kalkmassen des Hennesteck, des Kögelberges und 
des grössten Tlieiles der Nordausläufer der kalten Küchel zwischen 
Türnitz- und Retzbach, die auch H e r t l e für obertriadisch anspricht, 
während sie ebenfalls und zwar zumeist typisch entwickelter, dünn-
plattiger, duukler Muschelkalk sind. I le r t le ' s Auffassung in diesem 
Falle dürfte ihren Grund darin haben, dass die zugänglichsten Auf
schlüsse dieser anscheinend einheitlichen Kalkmassen durch das Tür-
nitzthal zwischen Oedhof und Gstettenhof geboten werden. Und in 
der That sind diese Aufschlüsse obertriadisch, Hauptdolomit und 
Opponitzerkalk, die hier in einer ganz absonderlichen Weise zwischen 
höher aufragenden Muschelkalkbergen von drei Seiten eingeschlossen 
und gleichsam eingeklemmt liegen. Würden in dieser obertriadischen 
oder Hauptdolomitscholle nicht sowohl die basalen Opponitzer Kalke 
als auch die hangenden Kössener Schichten typisch entwickelt und 
petrefactenführend vorhanden sein — Nachweise, die man ebenfalls 
bereits H e r t l e verdankt, — so könnte man in der That versucht 
werden, diese obertriadischen Kalke und Dolomite zu den umgebenden 
Muschelkalkmassen zu zählen, von denen sie anscheinend nach keiner 
Seite scharf abzugrenzen sind, da die Grenzen in nahezu unzugänglichen, , 
felsigen und steilen, dabei dicht bewaldeten Abhängen aufgesucht 
werden müssteu. H e r t l e nun scheint auf Grund seiuer Fossilfunde 
zu dem umgekehrten Schlüsse gekommen zu sein, d. h. er hat die 
umgrenzenden Muschelkalkmassen für zum grössten Theile obertriadisch 
angesprochen, was nach den bestehenden Verhältnissen sehr begreiflich 
und naheliegend erscheinen inuss Es erweist sich aber auch die 
Schiclitstellung dieser eingeklemmten obertriadischen Masse gegenüber 
den sie umgebenden Muschelkalken als eine total verschiedene, was 
man am deutlichsten in der Umgebung von Oedhof und Sulzbachhof 
nordöstlich unterhalb Annaberg beobachten kann. Während die Muschel
kalke hier ein constantes Einfallen nach N. W. besitzen, fällt die 
eingeklemmte obertriadische Masse in S. W. und dieser Unterschied 
tritt schon in den Gehängformen und Felsbildungen sehr auffallend 
und scharf hervor. Die Lagerung der eingeklemmten obertriadischen 
Scholle ist überdies, wie ebenfalls schon H e r t l e wusste, eine völlig 
verkehrte, überkippte und ihr gehören auch die südwärts sich an
schliessenden Lunzer Sandsteine des Oedwaldes an, sowie jener Sporn 
des Ahornberges, der sich gegen Westen lierabsenkt und aus Reiflinger 
Kalken bestellt, die von den dunklen Muschelkalkmassen des Ahorn-
bcrggipfels durch einen Aufbruch von Werfener Schiefern getrennt sind. 
In den nördlich an den Ahornberggipfel anschliessenden Ocdmäuern 

liegt, da diese letzteren die einzige natitrgemäase Scheidelinie innerhalb der grossen 
alpinen TriaBkalkmassen bilden. 
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nehmen die dunklen plattigon Muschelkalke ganz den landschaftlichen 
Charakter der aus demselben Niveau bestehenden Reissenden Mauer 
der Reissalpe an. 

Leider sind Petrefacten in diesen dunklen Muschelkalken auch in 
der Annaberger Gegend sehr selten, aber das Fehlen von obertriadischen, 
vor allem von Opponitzer Petrefacten in ihnen, sowie das Auftreten 
einzelner Brachiopoden, von Platten mit Crinoidenstielgliedern, von 
den kleinen Gyroporellen der Brennalpe und von jenen charakter-
ristischen Ilornstcinkflgelchen des (lutensteincr Niveaus, sowie die 
gesammte Gesteinsausbildung sind in ihrer (lesammtheit doch so be
zeichnend, dass man über die richtige Stellung dieser Kalkmassen 
nicht im Zweifel bleiben kann. Erst gegen oben und zwar meist da, 
wo Reiflinger Kalke zur Entwicklung gelangen, wird die Petrefacten-
führung bezeichnender und stellen sich besonders an den nördlichen 
und nordöstlichen Abdachungen der ganzen Masse fossilreichere Bänke 
ein, unter denen eine mit Spiric/era trigonella und Ehynchonella decurtata 
neben Encriniten durch ihre grosse Aehnlichkeit und den bekannten 
Trigonellenkalken von Recoaro auffällt. In einer benachbarten, ähn
lichen Bank fanden sich auch, leider schlecht erhaltene Ceratiten. 
Von den schönen Ceratiten, die vor drei Jahren bei Annaberg ge
funden wurden, konnte diesmal trotz nachhaltigen Suchens nichts mehr 
erhalten werden. Auch die im vorangehenden Bericht erwähnten 
Ptychiten sind auf ihre ursprüngliche Fundstelle beschränkt geblieben. 
Dagegen konnte die ärmliche Reichenhaller Fauna des unteren 
Muschelkalkes wie früher bei Kleinzeil und an der Reissalpe, so 
diesmal an der Klosteralpc, ferner bei Türnitz und bei Annaberg 
nachgewiesen werden. Ihr kommt überhaupt eine ganz allgemeine 
Verbreitung innerhalb der nördlichen Kalkalpen zu. 

Die schon von H e r t l e aufgefundenen Halobienschichten des 
oberen Reiflinger Kalkes bei Türnitz entsprechen auf's genaueste 
dem Niveau der Halobia intermedia von Gr.-Reifling und Lunz, die 
grünlichen Mergelschieferzwischenlagen dieser obersten Reiflinger 
Kalke den Partnachschichten von Kaltenleutgeben und Scheibbs. Bei 
Schrambach nächst Lilienfeld sind in einer mächtigeren Masse dieser 
grünlichen Mergelschiefer auch die eigentümlichen kalkigknolligen 
Zwischenlagen vorhanden, in denen zu Kaltenleutgeben und nächst 
Scheibbs Koninchina Leonhardi auftritt. Aonschiefer wurde nur nächst 
Türnitz und zwar in der reducirten Entwicklung ähnlich wie zu 
Mödling und Kaltenleutgeben bekannt, doch kommen auch die horn-
steinführenden Voltzienplatten von Gr.-Rcifling und Lunz hier vor. 

Am Südabhange des Sulzberges bei Annaberg stellt sich als 
Dach der Muschelkalkmasse ein mächtiger Complcx klotzigen, hellen 
Gyroporellenkalkes ein und ganz gleiche Gyroporellenkalke finden 
sich auf dem Abhänge des Gaschkogels N. von Ulreichsberg und 
bilden hier eine Art Zwischenglied gegen die östlicher ansetzenden 
Kalkmassen des Traisenbergzuges, abermals ein Umstand, der für 
die Muschelkalknatur der letzteren Kalke sprechen würde. 

Die Lunzer Sandsteine des Gebietes bieten nichts besonderes; er-
wähnenswerth ist allenfalls der Umstand, dass sowohl bei Türnitz. als bei 
Annaberg und bei Wiener-Bruck innerhalb der Aufschlüsse der Brühl-

K. k. geolog. Beichsanstal t 1894. Nr. 11. Verhandlungen. 41 
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Altenniarkter-Linie dieselben auf beträchtliche Strecken hin mit den 
WerfenerSchichten in Contact treten, so dass die gegenseitige Abgren
zung beider Niveaus der geringen Aufschlüsse wegen stellenweise nur mit 
grossen Schwierigkeiten und nur annähernd vorgenommen werden kann. 

Diese Bemerkungen über einige der wesentlichsten Ergebnisse 
der Neubegehungen mögen genügen, um ein Bild der grossen Com-
plicationen zu geben, welche den geologischen Bau der gedachten 
Gegend beherrschen und welche trotz der in jeder Hinsicht vor
züglichen und nicht genug anzuerkennenden Vorarbeiten v o n H e r t l e 
es mit sich bringen, dass ein eingehendes Studium der geologischen 
Verhältnisse dieser Gegend zu einer überaus schwierigen und zeit
raubenden Arbeit wird. 

Li te ra tur -Not izen . 
Th. Fuchs. U e b e r a b g e r o 111 e B1 ö c k e v o n N u 11 i p o r e n-

ka lk im Nul l ipor enka lk von Kais er S te inbruch . Zeitschrift 
der Deutschen geologischen Gesellschaft, 1894. XLVI. Band, 1. Heft. 
Seite 12G—130. 

Der Autor unterscheidet einen an Ort und Stelle gebildeten „originären'' 
und einen aus Nulliporen-Trümmern entstandenen ..detritaereu" Nulliporenkalk. 
In dem letzteren, der meistens und besonders im Kaisersteinbruch den oberen 
Theil des Leithakalkcs ausmacht, liegen nun Blöcke eingebettet, welche einen 
Durchmesser von wenigen (Zentimetern bis zu einem Meter besitzen und aus 
einem Material bestehen, welches dem „originären1' Xullinorenkalk entspricht. 
Die unregelmässigen .,kartoifel-" oder bisweilen „nierenförmigeu" Gebilde sind 
stets vollkommen abgerundet und abgeschliffen. Üouchylicur-este finden sich so
wohl in den Blöcken als in dem sie umgebenden Gebilde. 

Au vielen gegenwärtigen Meeresküsten kommen sog. ..gehobene Stnuid-
bildungeir vor, welche dieselben Koste von Meeresthieren enthalten, die noch 
ietzt in dem benachbarten Meere leben. Ebenso mag es auch am Strand des 
miocaenen Leirhameeres vom Wasser blossgclcgtc ^ulliporenbänke gegeben haben, 
die, von der Braudung unterwaschen, theihveTsc abbröckelten, zu Gerolle wurdeu 
und endlich, vom Detritus bedeckt und festgehalten, den ,,cletritaeren" Nulliporcn-
kalk bildeten. ' (J. D reg er.) 

Th. Fuchs. Beeten Besser} i m L e i th a k a 1 k e v o n D u 1 c i g n o. 
Annalen des k. k. naturhistor. Hofmuseums. 1894. Band IX. Nr. 2. 
Notizen Seite 54. 

T i e t z c erwähnte schon iu seiner Geologie Montenegros (Jahrbuch der 
geol. Keiehsanst. 1884) das Vorkommen eines jungtertiären Nulliporenkalkes bei 
Dulcigno, konnte aber darinnen mit Sicherheit nur reden latissimus nachweisen. 
Unlängst erhielt Director F u c h s von erwähntem Fundorte einen grösseren Block 
eines gelblichen, harten Kalksteines mit mehreren gut erhaltenen Exemplaren von 
Pecten Hessen' Andrz., so dass der Autor den Leithakalk von Dulcigno der zweiten 
Mediterranstufe zuzählt, 

Emerich Hejjas. P a l a e o n t o l o g i s c h e S tud ie über die 
Microfauna der S i e b e n b ü r g i s c h e n T e r t i ä r s c h i c h t e n . 
Klausenburg 181)4. Mit 5 Tafeln. (Palaeontologiai tanulmänyok Erdely 
tertiär retegeinek mikrofaunäjäröl.) Magyarischer Text mit einem 
deutschen Auszuge. 

Die Arbeit zerfällt in folgende Theile: 
I. Ostracoden von Bujtur. 

Die Oberflächen der Schalen sind meistens mit Kämmen, Stacheln etc. 
verziert, so zwar, dass auch glatte Formen anderer Fundorte und Faunen hier 
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eine mehr oder minder rauhe Überfläche aufweisen. Es werden 23 Arten aufge
führt, worunter 8 als neu beschrieben und abgebüdct werden. Neu sind: Cythere 
ornata, Cythere alata, Cythere polymorpha, Cythere triauricula; Cythereis Märtonfii, 
Cytherein rostratula; Bairdia pectinata, Bairdia Irapezoidea. 

IL Die Oatracoden der Tertiär-Ablagerungen zwischen den Maros- und Gross-
Kockel-Flüsscn. 

Die dünnschaligen Ostracoden weisen selten Überflächen-Verzierungen auf, 
die Schlosszähne fehlen oder sind sehr schwach entwickelt, was schliessen lässt, 
dass man es mit Tiefseeablagerungcn zu thun hat. 

17 Arten wurden festgestellt, darunter sind folgende 6 Arten neu: Cythe>'idea 
dacica, Cytheridea longissima, Cypris aspera, Kochia (n. gen.) trigondla, Candona 
reticulata, Bairdia transylvanica. 

III . Beiträge zur Kenntnis» der tertiären Bryozocnfauna Siebenbürgens. 

Der Verfasser erwähnt die Arbeiten von Ö t o l i c z k a , K e u s s , M a n z o n i , 
P e r g e n s und L ö r c n t h e y . Er selbst fand an 5 miocaenen und 19 eocaenen 
Fundorten 177 Arten, unter denen 60 Arten Oyclostomatcn und 111 Arten Cheilo-
stomaten. Unter ersteren sind die 5 Arten neu: Crisia elliptica, Diostopora buj-
turica, Hornera curvirostrata, Hornera circumsulcata, Fa.tciculipora compressn; 
unter den Cheilostomaten die 7: Cellaria bipapillata, Cellaria coleoptera, Cellaria 
Ptrgensi, Cribrilina paucicostata, Eschara sulcatoporosa, Batopora avietdata, Bato-
porella eocaenica. 

Die Arbeit enthalt auf Seite 44 des magyarischen Theiles eine chronologische 
Aufzählung der benützten Literatur, und auf Seite 74 und 117 ebenda zwei Tabellen, 
welche die zeitliche und räumliche "Verbreitung der beschriebenen Bryozoen-Arten 
veranschaulichen. (J. D r e g e r . ) 

Franz Kretschmer. Die E i s e n e r z b e r g b a u e bei Beu-
n i s c h . (Mähren.) Oesterreichisclie Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen 1894. Nr. 15 und lü. 

Nach einer kurzen Einleitung gibt der Verfasser die Beschreibung der geolo
gischen und petrographischen Verhältnisse der genannten Erzlagerstätten im All
gemeinen, deren Entstehung derselbe auf die chemische Thätigkeit des, in den 
umgebenden Diabasmandelsteinen, clrculircndcn Wassers zurückführt. Hierauf 
werden die Lagerungsverhältnisse der Bergbaue von Kaudenberg, Spachendorf-
Kaase, Bennisch und Seitendorf einer eingehenden Schilderung unterzogen. 

Die chemische Zusammensetzung der daselbst vorkommenden, stuff'igen 
Magneteisenerze ist aus den nachstehenden Angaben zu entnehmen. 

S]Kl( .•hcndorf-Kaase Seiteiulorf 
Uonaveiuurastollen Mjischinenschacht 

P r o c- c 1! t 
Kieselsäure 18-70 8-17 
Thonerde 2-30 2-60 
Kalk . 10-39 21-50 
Magnesia 0-50 1-07 
Manganoxydul — 0-40 
Eisenoxyd — 

0Fe) 41-53 ) ( 3 6 ' ( Eisenoxydul 48-30 (35-51 
0Fe) 41-53 ) ( 3 6 ' ( 

Schwefel . — . 0-28 
Phosphorsäure . — 0-84. 
Glühverlust (rL.Ü.CÜ,) 

mmc 

19-31 1610 

Sui mmc 100-00 101-t9 

.Fe) 

Die Abhandlung schliesst mit einer Darstellung der technischen und wirth-
schaftlichen Verhältnisse des Bergbaues Seitendorf. (C. F. E i c h l c i t e r . ) -
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Dr. Carl Dalmer. Der A l t e n b e r g - G r a u p e n e r Zinn-
c r z l a g e r s t ä t t e n d i s t r i c t . Zeitschrift für praktische Geologie. 
1894. Heft 8. 

Der vom Verfasser gegebene Ueberblick über die geologischen Verhältnisse 
des genannten Zinnerzlagerstättendistricts spricht davon, dass die archäische For
mation des Erzgebirges, in der Gegend nördlich von Teplitz, von einem gewaltigen 
(Jomplex, von Eruptivmasgen durchsetzt wird. Dieser Zug von Eruptivgesteinen 
besteht aus einem mächtigen Gang von Quarzporphyr (Teplitzer Porphyr), aus 
einem jüngeren, glcichfsüls sehr bedeutenden Gang von Grauitporphyr und ans 
einer Keihe von relativ jüngeren Granitstöcken. Die Grundform der Zinncrzlager-
stätten ist die IinprägnaLionskluft, deren Vorkommen unverkennbar au die Granit
stöcke und deren Nebengestein gebunden ist. Die erzführenden Spalten treteu 
innerhalb der peripheren Theile der Kuppen auf, so dass gewissermassen ein erz
führender .Mantel vorhanden ist, dem in grösserer Tiefe erzarmer oder erzleercr 
Granit folgt. 

Die Lateralsecretionstheorie ist nach der Ansicht des Verf. nicht geeignet, 
über die Genesis dieser Erzlagerstätten Aufklärung zu geben, und derselbe spricht 
sich daliin aus, dass sie ihre Entstehung dem Aufsteigen von metallischen Dämpfen 
im Anfangsstadiuni der Granilcruption verdanken. Die Nebengesteine haben tief
greifende Cmwaudlungen erlitten. Die am meisten verbreitete Metamorphose be
steht aus 50" 0 Quarz, 12° „ Topas, 37" Glimmer und 0-5°/„ Zinnstein. 

Von auf Gangspalten und in Drusen vorkommenden Mineralien werden an
geführt: Quarz, Kabcnglimmer. Lithionglimmcr, Flussspath, Topas, Turmalin, 
Eisenglanz. Magneteisen, Wisinuth, Kupferkies und Schwefelkies. 

Die Betrachtung der Beziehungen zwischen der Zinnerz- und der kiesig-
blendigen Bleierzfonnation bildet den Schluss dieser Arbeit, der ein in den Text 
gedrucktes, geologisches Uebersielilskärtchen beigegeben ist. 

(C. F. E i c h l e i t e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Keichsanstn.lt, Wien, III., Hasimiort'sltygaBse 23. 

Gesellschai'tu-Buclidriickei'ei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdhergstrasse 3. 
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Verbandlungen der k. I geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 3 0 . September 1894. 

Inhalt: V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t : (r s t ä c h e : Die BulhciliguiiK clor k. k. 
geologischen Ucichsun9ta.lt an der aus Anlass der s«. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Acrale in Wien veranstalteten Ausstellung. Verzeichnis« der von Seite der Anstalt aus
gestellten Objecto. — E i n s e n d u n g e n f ü r d i c Iti b 1 io t l i e k. 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
G. Stäche: Die B e t h e i l i g u n g de r k. k. g e o l o g i s c h e n 

R e i c h s a n s t a l t an der aus Anlass der (in. V e r s a m m l u n g 
d e u t s c h e r N a t u r f o r s c h e r und Ae rz t e in Wien veran
s t a l t e t e n Auss t e l l ung . V e r z e i c li n i s s der von S e i t e de r 
A n s t a l t a u s g e s t e l l t e n Objec to . 

Die Betheiligung der geologischen Reichsanstalt an der Aus
stellung, welche zu Ehren der in Wien wahrend der Zeit vom 23. bis 
30. September 1894 abgehaltenen (iß. Versammlung deutscher Natur
forscher und Aerzte von Seite der Geschäftsführung angeregt und von 
einem besonderen Comite durchgeführt wurde, erschien dem unter
zeichneten Director dieser Anstalt in doppelter Hinsicht als wünsehens-
werth und geboten. 

In e r s t e r Linie herrschte der Wunsch vor, auch von unserer 
Seite der hochausehnlichcn Versammlung selbst, sowie auch der hoch
geehrten Geschäftsführung mit einem besonderen Zeichen der Sym
pathie entgegenzukommen. In z w e i t e r Linie regte der Umstand, 
dass sich die ganze innere Einrichtung des Anstaltsgebäudes, sowie 
die Organisation des Museums und der Sammlungen mitten in einem 
Neugestaltungs-Stadium befindet, dazu an, einen kleinen Ersatz zu 
schaffen für die in Folge der noch im Gange befindlichen Renoviruugs-
arbeiten der Museums-Säle unzugänglich gewordenen Hauptsectionen 
unserer Sammlung. 

Die Direction der k. k. geolog. Rcichsanstalt befand sich eben 
zunächst mit Rücksicht auf dieses Verhältniss, dann aber auch wegen 
der nothwendig gewordenen, bereits in Vorbereitung begriffenen, aber 
erst in den nächsten Jahren zur Durchführung kommenden Neu
gestaltung und Neuordnung der gesaminten Museal-Sammlungen nicht 
in der Lage, die geehrten Theilnehmer an der G(i. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte zum Besuche des Anstalts-
Museums behufs Besichtigung der Sammlungen einzuladen. 

K. k. ßcolog. Rciclisanstalt 1894. Nr. 12. Verhandlungen \-£ 
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Dagegen vermochte dieselbe einen jeden Tlieilnehmer und 
besonders jeden specielleren Fachgenossen herzlichst willkommen zu 
heissen, welcher das Anstaltsgebäude mit Rücksicht auf seine Räum
lichkeiten, auf die in den letzten zwei Jahren neugeordnete Bibliothek 
und auf die vom Director in einem besonderen Plane dargelegte zu
künftige Eintheilung und Einrichtung des Museums besuchen wollte. 

Was nun die Betheiligung der Anstalt an der im Gebäude der 
Universität durch ein besonderes Ausstelluugs-Coniite zu Stande ge
brachten Schaustellung naturwissenschaftlicher und medicinischerObjecte 
anbelangt, so war ursprünglich die Beschränkung auf geologische Karten 
und Druckschriften beabsichtigt, da diese Gruppen sich der historischen 
Hauptabtheilung der Gesainmtausstelhing gewissermassen als Producta 
wissenschaftlicher Thätigkeit und technischer Leistungsfähigkeit aus 
halb- und jüngstvergangener Zeit anschliessen. .Minera logische und 
pal äonto logische Sainmlungsobjecte sollten ausgeschlossen bleiben. 
Nachdem jedoch sowohl von Seite unseres hochverehrten Freundes, des 
Ilerrnlntendantcn desk. k. iiuturhistorischen Hofmuscums, Hofrath Franz 
R. v. H a u e r , als Einführenden der Abtheilung (13) für Geologie 
und Paläontologie, als auch von Seite des Herrn Universitäts
professors und Ilofrathes Adolf L ieben als Einführenden der 
Abtheilung (7) für Chemie der lebhafte Wunsch geäussert wurde, 
dass die Sammlung der im Laboratorium der Anstalt dargestellten 
k ü n s t l i c h e n K r y s t a l l e , welche als eine besondere Spccialifät 
und wissenschaftliche Sehenswürdigkeit bezeichnet zu werden ver
dient, bei dieser Gelegenheit zur Schaustellung gelangen möge, konnte 
diesen Wünschen um so lieber Rechnung getragen werden, als ja 
diese Sammlung sich auch als ein historisch bemerkenswerthes Object 
auffassen lässt mit Bezug auf den Umstand, dass eine ähnlich reich
haltige schöne und zweckmässig adjustirte Sammlung dieser Art nicht 
so leicht wieder von einem einzigen Specialisten dargestellt werden 
dürfte und dass dem wissenschaftlichen Eifer sowie der Beharrlich
keit, der Sorgfalt und der Geschicklichkeit des verstorbenen Dar
stellers eine ehrende Erinnerung und Anerkennung wohl gebührt. 

Die im Vorsaal zur Aula der Universität zu Ehren der (>(>. Ver
sammlung deutscher Naturforscher und Aerztc von Seite der k. k. 
geolog. Reichsanstalt zur Schau gestellt gewesenen Objecte. bildeten 
drei TTaupt- und zwei als letzte Abtheilung angeschlossene Neben
gruppen. Diese Gruppen waren: 

I. Sammlung künstlicher Krystalle, 
dargestellt im Laboratorium der k. k. geolog. Reichsanstalt von Herrn 
Carl R. v. TIauer f. Auswahl von 24t") verschiedenen Typen nach 
natürlichen Hauptgruppen geordnet von Herrn Conrad John von 
Johnesberg. Vorstand des chemischen Laboratoriums der .k. k. geolog. 
Reichsanstalt in Wien. 

II. Druckschriften. 
A b h a n d 1 u n gen, J a h r b ü c h e r und V e r h a n d 1 n n g e n der 

k. k. geolog. Reichsanstalt 1800—1894. 
Geordnet nach den Jahren des Erscheinens in vier Hauptgruppen. 
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IJ1. Geologische Karten. 

C o l o r i r t c Handcop ien von ü r i g i n a l a u f n a h m e n und 
in F a r b e n d r u c k a u s g e f ü h r t e K a r t e n von der im Jahre 1845 
erschienenen W. Tlaidin gcr'schen Ucbersichtskarte ab bis zu den 
für die Fublication in der ersten Serie (1895 bis 1899) bestimmten 
Blättern der Specialkarte im Maa^sstabe von 1: 75000. 

Vier verschiedenen Zeitperioden entsprechende Abtheilungen. 

IV. Nebengviippen. 
A. P h o t o g r a p h i e n g e o l o g i s c h e r Land Scha f t s t ypen 

und S p e c i a l o b j e c t e (Contour und Relief- Formen, stratigra-
phische und tectonische Objecte) aufgenommen von Mitgliedern der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. 

B. P l ä n e des G e b ä u d e s d e r k. k. g e o 1 o g i s c h e n R e i c li s-
a n s t a l t zur Erläuterung der theils bereits durchgeführten, theils 
erst in Angriff und Aussicht genommenen Keu-Einrichtung. 

Obwohl die unter IV. A. und B. zur Ansicht gebrachten Ob
jecte nur das Anfaugs-Stadium grösserer von Seite der Direction in 
Aussicht genommener Arbeiten andeuten, glaubte dieselbe doch bei 
dieser Gelegenheit Nachstehendes zur allgemeineren Kenntniss bringen 
zu sollen. 

Es besteht der Plan, nach und nach im Wesentlichen mit 
eigenen Kräften eine möglichst reiche, die wichtigsten und inter
essantesten geologischen Landschaftstypen und Einzelobjecte ent
haltende Sammlung aus allen Ländern und Königreichen der Monarchie 
zusammenzubringen und damit neben der Karten-Sammlung eine eigene 
Specialabtheilung unserer Bibliothek zu schaffen. 

Das Jahr 1899, das 50. Jahr des Bestandes unserer k. k. geolog. 
Reichsanstalt soll womöglich ausser der Fertigstellung der Neu
ordnung des Museums und der Sammlungen in ihren Hauptzügen 
auch schon den TTauptstock für eine wissenschaftlich geordnete 
Sammlung von Photographien geologisch bedeutsamer Landschafts
typen und Objecte darbieten. 

Die unterzeichnete Direction glaubt, manchen Besuchern der 
Gesammt- Ausstellung durch die Gratis - Ausgabe des nachfolgenden 
Special-Verzeichnisses der von der k. k. geolog. Reichsanstalt ausge
stellten Gegenstände einen Dienst erwiesen zu haben. An die geehrten 
Fachgenossen und speciell an die Mitglieder der Abtheilung (13) für 
Geologie und Paläontologie wurde trotz des oben näher berührten 
Umgestaltungs-Stadiums der Musealräume eine besondere Einladung 
zum Besuche des Anstaltsgcbäudes gerichtet und von Seite des Herrn 
Einführenden dieser Abtheilung in der ersten Sections-Sitzung zur 
Verlesung gebracht. 

Dienstag den 25., Nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr, beehrten 
17 Fachgenossen die Anstalt mit ihrem Besuche und wurden vom 

42* 
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Director, sowie von dem Herrn Vicedirector von Mojsiso vi c s, dem 
Herrn Vorstand des Laboratoriums v. John und dem Herrn Chef-
geologen M. V a c e k empfangen und durch die gesammten Räumlich
keiten des Anstaltsgebäudes geleitet. 

Verzeiclmiss der ausgestellten Objecte. 

I. Künstliche Krystalle 
im chemischen Laboratorium der k. k. geolog. Reichsanstalt darge

stellt von dem verstorbenen Vorstände desselben, 
H e r r n k. k. B e r g r a t h Kar l R i t t e r v. Hauer . 

Die ausgestellten 245 Typen von Krystallen bildeten eine Aus
wahl aus jener grösseren Sammlung künstlicher Krystalle, welche bis
her nur i>rovisorisch in einem der für die stratigraphische Sammlung 
bestimmten Säle unseres .Museums eingestellt war und welche nach 
dem neuen Plane in dem für die mineralogische Schau-Sammlung 
bestimmten runden Kuppel-Sale einen entsprechenden Platz finden soll. 

Diese ganze Sammlung mit ihrer grossen Anzahl prachtvoll krystalli-
sirter anorganischer und organischer Verbindungen wurde fast durch
aus von dein verstorbenen Vorstande des chemischen Laboratoriums 
der k. k. geolog. Reichsanstalt, Herrn Bergrath Karl Ritter v. Hauer , 
in den Jaliren 1860—1880 geschaffen, und in der Art und Weise, wie 
sie hier ausgestellt erschienen, schon von diesem selbst behufs Schutz 
vor Entwässerung und Zersetzung entsprechend adjustirt. 

Die auf den einzelnen Gläsern ersichtlichen chemischen Be
zeichnungen sind von K. v. H a u e r selbst geschrieben und ent
sprechen zumeist der sogenannten älteren Schreibweise. In vielen 
Fällen sind auch blos die einzelnen Bestandteile angegeben, ohne 
Beifügung einer bestimmten Formel. Diese Zettel wurden aus Pietät 
gegen den Darsteller auf den einzelnen Gläsern belassen. 

In dem folgenden Verzeichniss sind für die einzelnen Krystalle 
möglichst einfache Bezeichnungen gegeben, welche auch dem Nicht-
chemiker verständlich sein dürften. 

Einige der ausgestellten Krystalle sind von dem früheren Ad-
juneten unseres Laboratoriums, Herrn Baron H. v. Foul Ion darge
stellt und bleibt dies auf den Aufschriften der einzelnen Krystallgläser 
durch ein F. ersichtlich gemacht. 

Die Anordnung der für die Special-Ausstellung ausgewählten 
Krystalle ist nach chemischen Principien erfolgt und es erscheinen 
die einzelnen Gruppen durch Aufschriften markirt. 

Die an den Schutz-Gläsern angebrachten Hummern entsprechen 
den Kümmern des folgenden Verzeichnisses. 

Unter den ausgestellten Krystallen sind die folgenden chemischen 
Verbindungen vertreten: 
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A. Anorganische Verbindungen. 
I. Haloidsalze. 

C h l o r i d e . 
1. Chlornatrium. 
2. Salmiak. 
3. Nöllner'scher Salmiak. 
4. ßaryum-Zinnchlorid. 
5. Baryum-Cadmiumehlorid (Ba2 Cd Cle). 
6. Baryum-Cadmiumchlorid (Ba Cd 674). 
7. Kalium-Cadmiumchlorid (Ki Cd Cl6). 
8 und 9. Ammonium-Caduiiumchlorid (AiHt Cd CIB). 

10. Ammonium-Kupferchlorid. 
11. Kalium-Quecksilberchlorid. 

B r o m i d e. 
12 und 13. Kaliumbromid. 
14 und 15. Kalium-Tellurbromid. 

Cy an V e r b i n d u n g e n . 
1 6. Kalium-Zink-Cyanür. 
17. Animonium-Cobalt-Cyanür. 
18. Cobaltidcyankalium. 
19. Cobaltidcyanbaryum. 
20. Kalium-Nickel-Cyanür. 
21 und 22. Baryum-Nickel-Cyanür. 
23. Strontium-Nickel-Cyanür. 
24. Platiuocyanbaryum, 
25. Platinocyanmagnesium. 
26 und 27. Ferrocyankalium. 
28, 29 und 30. Ferrocyannatrium. 
31. Ferrid-Cobaltidcyankalium. 
32, 33, 34 und 35. Ferridcyankalium. 
36. Nitroprussidnatrium. 
37. Ferridcyankalium darüber krystallisirt Ferrid-Cobaltidcyankalium. 
38. Ferridcyankalium darüber krystallisirt Cobaltidcyankalium. 

K ie s c 1 flu o rw a s s e r s t o ff v e r b in d un ge n. 
40. Kieselfhiorammonium. 
41. Kieselfluorcobalt. 
42. Kieselfluornickel. 

II. Amphidsalze. 
U n t e r s c h w e f l i g s a u r e u n d U n t e r s c h w e f e i s a u r e S a l z e . 

43. Unterschwefligsaures Katron. 
44. Unterschwefelsaures Kali. 
45. 46 und 47. Unterschwefelsaures Natron. 
48. Unterschwefelsaurer Baryt. 
49. Unterschwefelsaurer Kalk. 
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S a l p e t e r s ä u r e S a l z e . 
00. Salpetersaures Ceroxydul. 
01. Salpetersaures Cer-Nickeloxydul. 
02. Salpetersaures Cer-Manganoxydul. 
Oo. Salpetersaures Cer-Nickel-Mangauoxydul. 
04. Salpetersaures Cer-Nickeloxydul darüber Cer - Nickel Mangan-

oxydul. 

P h o s p h o r s a u r e u n d 1' y r o p h o s p h o r s a u r e S a l z e . 

00. Pliosphorsaures Ammon. 
Oii. Pyropliosphorsaures Natron. 

C h l o r s ä u r e und B r o m s a u r e S a l z e . 

07 und OS. Clilorsaures Natron. 
00. Chlorsaures Kali. 
•50. Chlorsaurer Baryt. 
61. Bronisaures Natron. 
02. Chlor-Dromsaures Natron. 

B o r s a u r e S a l z e . 
6;5. Borax. 

A r s e n s a u r e S a l z e. 

04 und 60. Arsensaures Amnion. 
06 und 67. Arsensaures Natron. 
6S. Arsensaures Kali. 

S c h w e 1' e 1 s a u r c S a l z e 
A. Einlache Schwefelsaure Verbindungen. 

60. 70, 71 und 72. Schwefelsaures Kali. 
7o und 74. Schwefelsaures Lithion. 
70, 76, 77 und 78. Schwefelsaure Magnesia. 
71). Schwefelsaure Bcryllcrdc. 
50. Schwefelsaures Cadmiumoxyd. 
51. Schwefelsaures Nickeloxydul. 
52. 83 und 84. Schwefelsaures Kupferoxyd. 

B. Schwefelsaure Bopnel-cilze. 

M a gn e s i a f r c i e D o p p e 1 s a 1 z e. 

SO, SO, 87 und 88. Schwefelsaures Natron-Kali. 
Sil. Selnvefelsaures Natron-Lithion. 
00. Schwefelsaures Ammon-Lithioii. 
Ol und 02. Schwefelsaures Cadmiumoxyd-Kali. 
Oo. Schwefelsaures Ammon-Kali. 
04 und 90. Schwefelsaures Zinkoxvcl-Ainmon. 
06. Schwefelsaures Zinkoxyd-Kali. 
07. Schwefelsaures Ziiik-Cadmiunioxyd-Ammon. 



1894 Bericht vom 80. September G. Stäche. 291 

98. Schwefelsaures Manganoxydul-Kali. 
99. Schwefelsaures Manganoxvdul-Ammon. 

100. Schwefelsaures Maugauoxydul-Zinkoxyd-Kali. 
101. Schwefelsaures Eisenoxydul-Kali. 
102 und 103. Schwefelsaures Eisenoxydul-Arninon. 
104 und 105. Schwefelsaures Kupferoxyd-Eisenoxydul-Ammou. 
106. Schwefelsaures Cobalt-Eisenoxydul-Zinkoxyd. 
107. Schwefelsaures Niekeloxydul-Ammon. 
108 und 109. Schwefelsaures Kickeloxydul-Kali. 
110. Schwefelsaures Nickeloxydul-Zinkoxyd-Kali. 
111. Schwefelsaures Nickeloxydul-Zinkoxyd-Amnion 
112. Schwefelsaures Cobalt-Nickeloxydul-Animon. 
113. Schwefelsaures Kali-Cobaltoxydul. 
114. Schwefelsaures Ziukoxyd-Cobaltoxydul. 
115. Schwefelsaures Zinkoxyd-Cobaltoxydul-Animon. 
116. Schwefelsaures Zinkoxyd-Kali-Cobaltoxydul. 
117. Schwefelsaures Zink-Kupferoxyd-Cobaltoxydul-Ainmon. 
118. Schwefelsaures Mangan-Gobaltoxydul. 
119. Schwefelsaures Kupferoxyd-Eisenoxydul. 
120. Schwefelsaures Kupferoxyd-Zinkoxyd-Kali. 
121. Schwefelsaures Kupferoxyd-Manganoxydul-Kali. 
122. 123 und 124. Schwefelsaures Kupfer-Zinkoxyd. 
125. Schwefelsaures Kupferoxyd Gobaltoxydul. 
126. Schwefelsaures Kupfer-Zinkoxyd-Cobaltoxydul. 
127. Schwefelsaures Kupferoxyd-Eiscn-Gobaltoxydul. 
128. Schwefelsaures Kupfcr-Zinkoxyd-Eisen-Cobaltoxydul. 

U e b e r e i n a n d e r k r y s t a l l i s i r t e n i agnes i a f r e i e schwefe l 
s au re Doppel sa lze . 

129 und 130. Schwefelsaures Kupferoxyd - Gobaltoxydul darüber 
Schwefelsaures Kupferoxyd-Zinkoxyd. 

131. Schwefelsaures Kupfer-Zinkoxyd-Cobaltoxydul darüber Schwefel
saures Kupfer-Zinkoxyd. 

132 und 133. Schwefelsaures Kupferoxyd - Gobaltoxydul darüber 
schwefelsaures Kupfcroxyd-Eisenoxydul. 

134. Schwefelsaures Kupferoxyd-Cobaltoxydul darüber schwefelsaures 
Kupferoxyd-Cobalt-Eisenoxydul. 

M a g n e s i a h ä l t i g e D o p p e l s a i z e . 
135 und 136. Schwefelsaure Kali-Magnesia. 
137. Schwefelsaure Zinkoxyd-Kali-Magnesia. 
138. Schwefelsaure Zinkoxyd-Ammon-Magnesin. 
139. Schwefelsaure Eisenoxydul-Mngnesia. 
140. Schwefelsaure Mangan-Eiseuoxydul-Magnesia. 
141. Schwefelsaure Zinkoxyd-Eisenoxydul-Magnesia. 
142 und 143. Schwefelsaure Nickel-Eisenoxydul-Magnesia. 
144. Schwefelsaure Zinkoxyd-Nickel-Eisenoxydul-Magnesia. 
145. Schwefelsaure Eisen-Mangan-Nickeloxydul-Magnesia. 
146 und 147. Schwefelsaure Zinkoxyd-Nickeloxydul-Kali-Magnesia. 
148. Schwefelsaure Kupferoxyd-Eisenoxydul-Magnesia. 
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149 und 150. Schwefelsaure Kupferoxyd-Eisen-Cobaltoxydul-Magnesia. 
151 und 152. Schwefelsaure Cobalt-Eisenoxydul-Mngnesia. 
15;5. Schwefelsaure Eisenoxydul-Magnesia. 
154 und 155. Schwefelsaure Nickeloxydul-Magnesia. 
150. Schwefelsaure Cobaltoxydul-Magnesia. 

C. AliUinp. 

157. Kalialaun (Kubischer Alaun). 
158. Kalialaun (Kubo-Octaeder). 
159. Kalialaun (Hexaeder über ein Octaeder krystallisirt). 
lüü. Kalialaun (Octaeder). 
161 und 102. Ammoniakalaun. 
103. Cliromalaun. 
104 und 105. Chrom-Thonerdealaun. 
1 06. Ainnion-Thonerde-Eisenalaun. 

C h r o m s a u r e s c h w e f e l s a u r e Salze . 

107 und 108. Chrom-Schwefelsaure Magnesia. 
109 und 170. Ohrom-Sc.hwet'elsaure Kali-Magnesia. 
1 71. Chrom-Schwefelsaure Ammon-Magnesia. 
1 72. Chrom-Schwefelsaure Zinkoxyd - Magnesia darüber krystallisirt 

Chrom-Schwefelsaure Zinkoxyd-Kali-Magnesia. 

Chrom s a u r e Salze . 
173 und 174. Chromsaures Amnion. 
175. Chromsaures Kali. 

U e b e r e i n a n d e r k r y s t a l l i s i r t e scliwefel- und chrfrin-
s a u r e D op p e 1 sa 1 z e d e r M a g n e s i a g r u p p e. 

170—184. Rhombische Formen. 
185—191. Monoklino Formen. 

B. Organische Verbindungen. 
O x a l s ä u r e Salze. 

192. Oxalsaures Ammon. 
193. Doppelt Oxalsaures Ammon. 
194. Oxalsaures Thonerde-Animon. 
195. Oxalsaures Thonerde-Kali. 
190. Oxalsaures Thonerde-Natron. 
197. Oxalsaures Chromoxyd-Ammon. 
198. Oxalsaures Chromoxyd-Thonerde-Ammon. 
199. Oxalsaures Chromoxyd-Thonerde-Kali. 
20Ü und 201. Oxalsaures Chromoxyd-Ammon-Kali. 
202. Oxalsaures Chromoxyd-Natron. 
203. Oxalsaures Thonerde-Chrom-Eisenoxyd-Ammon-Kali. 
204. Oxalsaures Eisenoxyd-Thonerde-Ammon. 
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205. Oxalsaures Chromoxyd-Thoncrde-Kali darüber krystallisirt Oxal
saures Thonerde-Kali. 

206. Oxalsaures Chromoxyd-Kali darüber krystallisirt Oxalsaures Thon
erde-Kali mit etwas oxalsaurem Chromoxyd-Kali. 

207. Oxalsaures Chromoxyd-Kali darüber krystallisirt Oxalsaures Thon
erde-Kali. 

208. Oxalsäure Chromoxyd - Thoiierde - Ammon darüber krystallisirt 
Oxalsaures Thonerde-Ammon. 

A m e i s e n s ä u r e Salze. 
209 und 210. Ameisensaurer Baryt, 
211. Ameisensaurer Kalk. 
212. Ameisensaurer Strontian. 
2.13. Ameisensaures Cadmiumoxyd. 
214 und 215. Ameisensaurcr Cadmiumoxyd-Baryt. 
216. Ameisensaurer Manganoxydul-Baryt. 
217. Ameisensaures Manganoxydul-Oadmiumoxyd. 
218 und 219. Ameisensaurer Kupi'eroxyd-Strontian. 

E s s i g s a u r e Salze . 
220. Essigsaures Manganoxydul. 
221. Essigsaures Kupferoxyd. 
222 und 223. Essigsaurer Kupfcroxyd-Kalk. 
224 und 225. Essigsaures Urauoxyd-Natron. 
22G. Essigsaures Uranoxyd-Kali. 
227. Essigsaure Uranoxyd-Magnesia. 
228. Essigsaurer Uranoxyd-Strontian. 
229. Essigsaurer-salpetersaurer Strontian. 

W e i n s a u r e Sa lze . 
230 und 231. Weinsäure. 
232. Weinsaurcs Natron-Kali. 
233. Weinsaurcs Natron-Lithion-Kali. 

B e r n s t e i n s a u r e Sa lze . 
234 und 235. Bernsteinsaures Natron. 

T r a u b e n s a u r e Salze. 
23G. Traubensäure. 
237. Traubensaures Natron. 
238 und 239. Traubensaures Kali. 

A e p f e l s a u r e Salze . 
240 und 241. Aepfelsaures Amnion. 

C i t ro n e n s a u r e Salze. 
242, 243 und 244. Citronensäure. 
245. Citronensaures Natron. 

K. k. geolog. Reichsanstiilt. 1894. Nr. 12. Verhandlungen. 43 
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II. Druckschriften. 
Zur spezielleren Orientirung über diese Abtheilung unserer 

Ausstellung konnte das im Jahre 1894 zur Ausgabe gelangte P re i s -
V e r z e i c h n i s s d e r D r u c k s c h r i f t e n der k. k. g e o 1 o g i s c h c n 
Reich saus t a l t dienen Dasselbe wurde daher zugleich mit dem 
die Abteilungen 1. und II. enthaltenden Special-Verzeichniss auf
gelegt und gratis den Besuchern unserer Special-Ausstellung zur Ver
fügung gestellt. 

In demselben sind diejenigen Jahrgänge unseres Jahrbuches und 
unserer Verhandlungen, welche seinerzeit im Verlage von Alfred 
H o l d e r in Wien erschienen sind, besonders bezeichnet. Ueberdies 
enthält dasselbe auch die Liste der von Mitgliedern der Anstalt ver-
fassten, in diesem Verlage erschienenen Druckwerke und Karten. 

Für die Mitglieder der Sectionen 1J> und G der Gü. Versamm
lung deutscher Naturforscher und Aerztc wurde dieses Preis-Ver-
zeichniss zugleich mit dem Special-Verzeichniss über die anderen 
Gruppen unserer Ausstellung im Sitzungs-Saal der Section direct zur 
Vertheilung gebracht. 

Die Ausstellung der Druckschriften war in der Weise durch
geführt, dass die Beurtheilung des Inhalts der einzelnen Bände so
wohl in Bezug auf seine Mannigfaltigkeit als in Bezug auf die Qualität 
der technischen Ausstattung hinsichtlich des Druckes und der ver
schiedenen artistischen Beilagen für jeden Besucher erleichtert war. 

III. Geologische Karten. 
Der Versuch ein übersichtliches Bild über den Stand und Fort

schritt der geologischen Durchforschung und Kartirung der öster
reichisch-ungarischen Monarchie zu geben, insoweit dieselbe durch 
die k. k. geologische Reichsanstalt direct oder im nächsten Zusammen
hang mit den Arbeiten derselben bisher ausgeführt wurde, erschien 
der Direction nicht unzeitgemäss. 

Die zur Anschauung vorgelegten Proben des die Aufnahms-
thätigkeit betreffenden Karten-Materials, welches nur in Handcoloratur 
vorliegt, haben bei zahlreichen Fachgenossen nicht weniger Interesse 
gefunden, als die bisher vorliegenden von verschiedener Seite und 
unter verschiedenen Umständen unternommenen Kartenpublicationen 
in Farbendruck. Der Umstand, dass die k. k. geologische Reielis-
anstalt fast unmittelbar vor einem wichtigen Hauptabschnitt ihres 
Wirkens und ihrer Entwicklung ganz besonders mit Rücksicht auf 
die Publication ihrer Aufnahmsarbeiten steht, Hess den Zeitpunkt 
des jetzigen Uebergangsstadiums vor dem definitiven Beginn der 
durch die Gnade Sr. Majes t ä t des K a i s e r s gewährleisteten 
Herausgabe der geologischen Specialkarten der im Reichsrathc ver
tretenen Königreiche und Länder im Maasstabe von 1:75000 als 
besonders geeignet erscheinen für einen Rückblick in die halbver-
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gangene Zeit. Die besondere Würdigung der von den Vorgängern ge
leisteten Arbeit, jener breiten Basis, auf welcher die jetzige und 
nächste Arbeitsperiode unserer Anstalt den Bau weiterzuführen hat, 
erscheint in der That nicht überflüssig gegenüber manchen Bestre
bungen, diese ältere Basis zwar zu benützen, aber gar nicht oder 
nur in der durch eigene kleine Zuthaten verneuerten Ausgabe anzu
erkennen. 

Entsprechend der für unsere Ausstellung zu Gebote stehenden 
Räumlichkeit konnte die Entwicklung unseres geologischen Aufnahms-
und Kartenwesens ohne Zwang in vier Hauptabschnitten zur Dar
stellung gebracht werden. 

A. Die e r s t e A b t h e i l u n g Nr. 1—20 umfasst im wesent
lichen die Periode der Amtsführung Wilhelm Haid inger ' s mit Ein
beziehung der vorbereitenden kartographischen Arbeiten vor der 
Begründung der k. k. geologischen Reichsanstalt durch Allerhöchste 
Erschliessung vom 15. November des Jahres 1849. 

Die Grenzen dieses Abschnittes sind markirt durch die Jahres
zahl des Erscheinens der „G eognos t i s ch en U e b e r s i c h t s k a r t e 
d e r ö s t c r r e i c h i s c h e n M o n a r c h i e", in dem k. k. Montanistischen 
Museum zusammengestellt unter der Leitung des k. k. Bergrathes 
Wilhelm I l a id inge r 1845 und andererseits durch die Jahreszahl 
1862, dem Schlussjahr der alten General-Aufnahmen (Kroatien und Dal-
matien), sowie der dctaillirteren Aufnahme des Königreiches „Böhmen" 
zur TJebertragung auf die Generalstabskarten im Maassstabe von 
1:144.000, mit welcher bereits im Jahre 1852 begonnen worden war. 

Diese Abtheilung enthält vorwiegend ausser den ältesten Ueber-
sichtskarten die nur in Handcolorirung ausgeführten zu Gesammt-
Tableaux zusammengestellten Gcneralaufnahmen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt auf topographischen Grundlagen in Maassstäben von 
1:804.000 bis 1:288.000 (Ungarn, Siebenbürgen, Dalmaticn), sowie 
Gesammt-Tableaux der auf die Generalstabskarten des Maassstabes von 
1 :144.000 übertragenen detaillirteren Aufnahmen dieser Periode, unter 
welchen besonders dasjenige des Königreiches Böhmen, sowie das
jenige hervorzuheben ist, welches Kärn ten , Krain, S t e i e r m a r k 
und das K ü s t e n l a n d umfasst. 

Uebcrdies wurden hier bereits einige von A n s t a l t s -
M i t g l i e d e r n als Beilagen zu besonderen Specialwerken bear
beitete geologische Karten kleinerer Gebiete beigefügt. Unter diesen 
heben wir das von F. v. Rich thofen im Jahre 1858 selbst ge
zeichnete und colorirte Original der g e o g n o s t i s c h e n Kar t e , 
hervor, welche als Beilage zu seiner vorzüglichen Arbeit: „Geog-
nostische Beschreibung der Umgebung von P r e d a z z o , San et 
Cass ian und der S e i s s e r Alpe in Südtirol gehört. 

B. Die zweite Ab the i l ung 1863 bis 1879 mit Nr. 21—35 
eröffnet das Jahr, in welchem nach erlangter Sicherstellung des selbst
ständigen Bestandes der Anstalt die periodische Einberufung jüngerer 
Montan-Beamten zur Theilnahme an den geologischen Aufnahmsarbeiten 
der Anstalt im Sommer und zur Vervollständigung ihrer geologischen 

43* 
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in den Wintersemestern unter der besonderen Patronauz des damaligen 
Finaiizministers Herrn Ignaz Edlen v. P l e n e r zur Ausführung kam. 

Diese Periode ist in erster Linie einerseits durch die Durch
führung der detailirten Aufnahme von Nordungaru für den Maassstab 
von 1:144.000 in dem Zeitraum vom Jahre 1863 bis zum Entstehen 
einer selbstständigen ungarischen geologischen Anstalt 1809 und an
dererseits durch die Vollendung und Herausgabe der „Geolo
g i schen U c b c r s i c h t s k a r t c der O e s t e r r . - U n g a r i s c h e n 
M o n a r c h i e durch Franz v. Hauer" spezieller gekennzeichnet. 
Uebcrdics wurde die Aufnahme von Mähren im Maassstabe von 
1 : 144.000 durchgeführt und diejenige von Tirol, Vorarlberg und 
Salzburg begonnen. 

In diese Periode fällt der Uebergang der Direction von Wilhelm 
R. v. Hai ding er auf Franz R. v. Hauer . 

C. Die d r i t t e Ab the i l ung 1879 bis 1890 mit Nr. 36—44 
reprasentirt den Uebergang der geologischen Aufnahmen von der 
alten topographischen Grundlage der Generalstabskarten des Maass
stabes von 1:144.000 auf die vom k. k. jetzt k. u. k. Militärgeogra
phischen Institute vorbereitete und serienweise zur Ausgabe gebrachte 
Specialkarte der österr.Hingar. Monarchie im Maassstabe von 1:75000. 

Die geologischen Hauptarbeiten dieses Zeitabschnittes sind die 
Durchführung der Aufnahme des Königreiches G a l i z i e n , die Fort
führung der Aufnahmen in T i r o l und die Inangriffnahme der Special-
kartirung von M äh re n sowie von S t e i e r m a r k . K ä r iueu , Kra in 
und K ü s t e n l a n d auf Basis der zu Gcboto stehenden neugeschaffenen 
topographischen Grundlagen. Hervorzuheben ist überdies auch die 
Inangriffnahme und Durchführung der geologischen Uebersichtsaufnahme 
der Oecupationsgebiete I! o s n i e n - IT e r z e g o w i n a. 

In das Jahr 18«s"> fällt aus Anlnss der Ernennung des Directors 
Ilofrathes F v. Haue r zum Intendanten des k. k. naturhistorischen 
Hotniuseutns. die Ernennung des damaligen Viccdirectors Dionys 
S tu r zum Director der k. k. geologischen Reiehsanstalt. 

I>. Die v i e r t e Abt hei hing 1891 bis 1894 umfasst. abge
sehen von der Fortführung der Aufnahms- und Kartirungsarbeiten in 
den genannten Ländern, die Einführung von Reambulirungs-Arbeiten 
in verschiedenen Gebieten, theils mit Rücksicht auf die veränderte 
topographische Kartengrundlage, theils zur detaillirteren Durch
arbeitung auf Grund neugewonnener stratigraphischer und tektonischer 
Anschauungen und den Beginn der ersten Specialaufnahme von D a 1-
m.atie n. 

Ueberdies bilden technische Vorbereitungsarbeiten für die 
Herausgabe der geologischen Specialkaxten der im Reichsrathe ver
tretenen Länder der Monarchie im Maasstabe von 1 : 75000 im Farben
druck die besondere Sorge der Direction. Die von dem im November 
1892 in Ruhestand getretenen und im Octobor des Jahres 1893 ver
storbenen Director Hofrath I). S tur eingeleitete und in dem ersten 
Anfangsstadium hinterlassene grosse Aufgabe der Herausgabe eines 
in Bezug auf technische Ausführung und wissenschaftliche Grundlage 
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möglichst einheitlichen, die verschieden gestalteten Gebiete der dies
seitigen Reichshälfte umfassenden Kartenwerkes auf Grund der vom 
k. u. k. militärgeographischen Institute bearbeiteten Specialkartc im 
Maassstabe von 1:75.000 wird die Hauptarbeit der nächsten Jahr
zehnte bleiben. Im Sinne der vorzugsweisen Förderung dieser Arbeit 
wurde demnach sowohl die Arbeit im Felde, wie die technische Aus
arbeitung der Karten für den Farbendruck eingerichtet und wird 
bei der in Aussicht stehenden Vermehrung der Arbeitskräfte und 
Mittel schrittweise immer weiter auszudehnen sein. 

Als erste Probe des Vorbereitungsstadiums ist D. S t u r's 
S p e c i a l k a r t e der Umgebung von Wien in (i Blättern anzu
sehen. Ein zweites dem Studium der Versuche bezüglich der Farben
wahl gewidmetes Blatt ist das der Umgebung von Ol mutz von 
E. T i e t z e . Im Stadium der technischen Ausführung durch das k. u. k. 
militär-geographische Institut und bezüglich dcrEhizeichnung der geolo
gischen Grenzen bereits fertiggestellt, sind überdies jetzt schon sechs 
andere Blätter (davon vier von F. Te l l e r , welche als Musterblätter für 
das südöstliche Alpengebiet dienen sollen und zwei von V. Uhlig 
bearbeitete karpathische Klippenblättcr. 

Abtheilung A. Nr. 1—20. 

1845 bis 1863. 

Die Nuinerirung der Karten der vier Abtheilungen des Gesamint-
verzeichnisses, folgt fortlaufend nach der Jalireszahl der Herausgabc 
bei den in Farbendruck veröffentlichten Karten, nach der Jahreszahl 
des Abschlusses der Aufnahmsarbeit bei den mit der Hand colorirten 
Karten verschiedener Ordnung. 

Um einen Anhaltspunkt dafür zu bieten, um wie viel grösser 
die Schwierigkeiten waren, welche deu Aufnahmsgeologen bei ihrer 
Kartiruiigsarbeit in früherer Zeit aus der Mangelhaftigkeit der zu 
Gebote stehenden topographischen Grundlagen erwachsen mussten, 
wurden jeder der vier Abtheilungen einige nicht eolorirte Exemplare 
der bezüglichen Kartentypen angeschlossen. Der Unterschied, welcher 
in dieser Richtung zwischen den ersten Zeitabschnitten und der jetzigen 
Arbeitsperiode besteht, erscheint damit scharf markirt. 

Nr. 1. Geognostisclie Ucbcrsichfcsltarle der Oesterreichischen 
Monarchie aus den in der Bibliothek der k. k. Hofkannner im 
Münz- und Bergwesen vorhandenen und den von den k. k. 
montanistischen Aemtern eingesendeten Daten nebst den Arbeiten 
und Mittheiluugen von F. S. B e u d a n t , A. Boue , A. Graf 
B r e n n e r , L. v. Buch, II. v. Decken , H. de Collegno, 
B. Cot ta , W. F u c h s , K. G ö t t m a n n , J. Grimm, C. Li 11 
v. L i l i e n b a c h , K. Naumann , P. P a r t s c h , L. Pas in i , 
A. Reuss , F. R i t t l e r , F. v. R o s t h o r n , R. A. Schmidt , 
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B. S t u d e r , F. Unger , L. Z c u s c h n e r , F. Z ippe u. s. w. 
in dem k. k. montanistischen Museum zusammengestellt unter 
der Leitung des k. k. Bergrathes Wilhelm Haidinger. 1845. 

Maassstab : 1: 864.000. 
Farben-Erklärung. 25 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium und Dilu

vium, Leithakalk, Tertiärgebirge, Kreide, Quadersandstein, Dolomit, 
Alpenkalkstein, Wiener Sandstein, Muschelkalk, Rother Sandstein, 
Steinkohlengebirge, Gosauschichten, Thonschicfcr und Grauwacke, 
Ucbergangskalk. Gneiss und Glimmerschiefer, Granit und Syenit, 
Diorit und Dioritschiefer. Porphyr, Melaphyr, Serpentin und Gabbro, 
Traehyt, Basalt, Kohle, Salz, Gyps. 

Nr. 2. Geognostische Karte Tirols, aufgenommen und heraus
gegeben auf Kosten des geogno s ti sc li-m o n t a n i s t i s ch en 
V e r e i n e s von Ti ro l und V o r a r l b e r g . 1840. 
36 A u s s <• h e i d u n gen: Quartär 2, Tertiär 1, Kreide 2, Jura 1, 

Trias 12, Dyas 3, Altpaläozoische und krystallinische Schiefer 10, 
Massengesteine 5. 

E r l ä u t e r u n g e n zur g e o g n o s t i s c h e n K a r t e T i r o l s 
und Schlussbericht der administrativen Direction des geognostisch-
montanistischen Vereines für Tirol und Vorarlberg. Redigirt von dem 
Vereins-Secretär Dr. Hermann v. WTidmann. Innsbruck. Gedruckt 
in der Wagnersehen Buchdruckerci 1853. 

Urographie von Dr. Michael S t o t t e r . 
Petrographisehe Erläuterungen und llölienbestimniungeii von 

Josef T r i n k e r unter Mitwirkung von Franz R. v. Hauer , Dr. Moritz 
Hör nes und Constantin R. v. E t t i n g s h a u s e n . 

Li e b e n e r : Jahrbuch VI, 1855, S. 185. 

Nr. 3. Generalkarte des Erzherzogtums Oesterreich Ob 
und Unter der Enns. Von dem k. k. Generalo.uartiernieister-
stab nach der Specialkarte reducirt und gezeichnet. Die Veränder
ungen vom k. k. Militär-geographischen Institute in Wien. 1843. 

Maassstab : 1:288.000. 
Reduetion der geologischen Aufnahmen im Maassstab von 

1 :144.000 der Jahre 1850 bis 1853 von Czjzek, Lipoid, v. Hauer , 
Ehr l ich , F o e t t e r l c , P e t e r s . 

43 A u s s c h e i d u n g e n : Krystallinische Schiefer 7, Eruptiv-
uud Massengesteiue 5, Palaeozoisch 2, Trias 6, Lias und Jura 4, 
Kreide 5, Eocän 2, Neogen 7, Quartär 5. 

Nr. 4. Geologische Uebersichtskarte der neogen-tertiären, 
Diluvial- und Alluvial-Ablagerungen im Gebiete der nord
östlichen Alpen von Oesterreich, Salzburg, Kärnten, Steier
mark und Tirol, verbunden mit einer Darstellung der Verbreitung 
des tertiären Meeres und dessen Festlandes zur Zeit der Schotter
ablagerung, nach den Aufnahmen der k. k. geologischen Reichs1 

anstalt reducirt und entworfen im April 1855 von D. Stur . 
Maassstab: 1 :576.000. 



1894 Bericht vom 30. September. G. Stäche. 299 

10 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium, alte Moränen, erratische 
Blöcke, Löss, Diluvial-Terrassen, Neogen, Süsswasserkalk, Leithakalk, 
Lignit, Braunkohle. 

1). S tu r : Karte der Neogen-Tertiären, Diluvial- und Alluvial-
Ablagerungen im Nordostgebiete der Alpen. Jahrbuch Band VII, 1856. 
S. 383 und 384. 

Ueber die Ablagerungen des Neogen, Diluvium und Alluvium 
im Gebiete der nordöstlichen Alpen und ihrer Umgebung. Sitzungs
berichte der kais. Akad. der Wissenschaften. Bd. XVI. S. 477. 

Nr. 5. Generalkarte des Lombardisch-Veiietianischen König
reiches, reducirt nach der Topographischen Karte in dem militär-
geographischen Institute des k. k. Geueralquartiermcisterstabs zu 
Mailand im Jahre 1838. 

Maassstab: 1:288.000. 
Ausscheidungen wie bei der Karte 5 a. 
Geologische General-Aufnahme der die nördliche Lombardie 

umfassenden Scction von Franz Ritter von H a u e r , k. k. Bergrath. 

Nr. 5a. Karte der nördlichen Lombardie. Geologisch colorirt von 
Franz Ritter von Hauer , k. k. Bergrath. 

Maassstab: 1:432.000. 
24 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium und Diluvium, Subappenninen-

fonnation, Eocen, Obere Kreide, Neocomien, Majolica, Jura, Oberer 
Lias, Kössener Schichten, Dachsteinkalk, Raibler Schichten, Esino-
kalk, St. Cassianer Schichten, Guttensteinerkalk und Muschelkalk, 
Werfener Schiefer und Verrucano, Kohlenformation, Gneiss und 
Glimmerschiefer, Amphibolschicfer, körniger Kalkstein, Granit, Ser
pentin, Porphyr, Melaphyr, Gyps. 

Franz Ritter von H a u e r : Erläuterungen zu einer geologischen 
Uobersichtskarte der Schichtgebirge der Lombardie. Jahrbuch d. k. k. 
geologischen Reichsanstalt IX. 1858 p. 445-496. 

Nr. 6. Geognostische Karte der Umgegend von Predazzo, 
Sanct Cassian und der Seisser Alp in Süd-Tirol. F. Bar. 
v. Rich thofen . 1858. 

Maassstab: 1:150.000. 
26 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 2, Miocän 1, Jura und Lias 2, 

Rhät und Trias 9, Paläozoische Gesteine 3, Massengesteine 9. 
Ferd. Freih. v. R i c h t h o f e n : Süd-Tirol. Jahrbuch VII. S. 841. 

Svenit in Süd-Tirol. Jahrbuch VIII. S. 164. Quarzporphyr in Süd-
Tirol. Verhandl. IX. S. 7. 

F. v. R ich thofen . Geognostische Beschreibung der Umgegend 
von Predazzo, Sanct Cassian und der Seisser Alpe in Südtirol. Gotha, 
J. P e r t h e s , 1860, mit 4 Taf. Profile und 1 geognostischen 
Karte. 

Nr. 7. Generalkarte der Gefürsteten Grafschaft Tirol nebst 
Vorarlberg und dem Souveränen Fürstenthum Liechten-
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stein von dem k. k. General-Quartiermeisterstabe nach der 
Specialkartc reducirt und gezeichnet im Jahre 1831. 
Nach den Aufnahmen des Montanistischen Vereines für Tirol 

und Vorarlberg und den Generalaufnahmen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt von 1853 bis 1858, reducirt und colorirt von E. Jahn. 

Geologische Aufnahmen von: F. v. Hauer, F. v. R ich thofen , 
I). Stur, II. Wolf, A. r i c h l e r . 

Maassstab: 1 :288.000. 
47 Aussche idungen : Alluvium, Torf, Conglomerat und Schotter, 

Miocaen, Tegel, Schotter. Eocaen, Gosau 2, Saeglia, Gault, Caprotiuen-
kalk, Spataugenkalk, Wiener Sandstein, Rossfelder Schichten, Aptychen-
schiefei', Klausschichten, Oolit, Lias 2, Kössener Schichten, Dachstein-
kalk, Raibler Schichten, Esiuo Schichten und Hallstätter Kalk, 
Guttensteiner Kalk. Werfener Schiefer, Verucano, Gailthaler Sand
stein, Gailthalcr Kalk, Grauwackenschicfer, Grauwackcnkalk, Chlorit-
schiefer, Talkschiefer, Glimmerschiefer, Amphibolschicfer. Kalkglimmer
schiefer, Gneiss, körniger Kalk. Diorit, Syenit, Granit, Serpentin, 
Porphvr, Melaphyr, Augitporphyr Tuff, Melaphyr Tuff, Gyps, Kohle. 

Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1874, Tafel IX. 

Nr. 8. Geognostische Karte der Nordkarpathen in Schlesien 
und den angrenzenden Theilen von Mähren und Galizien, von 
Ludwig II o h e n e g g e r , Director der Erzherzoglichen Eisenwerke. 

Maassstab: 1:288.000. 
22 A u s s c h e i d u n g en Paläozoisch 2, Jura 1, Kreide 8, Eociiu 3, 

Neogen 1, Quartär 1, Exotische Blöcke Erratische 1, Mineral
quellen 2. 

H o h e n e g g e r L. Die geognostischen Verhältnisse der Nord-
karpathen in Schlesien und den angrenzenden Theilen von Mähren 
und Galizien, als Erläuterung der geognostischen Karte der Nord-
karpathen. Gotha, J. P e r t h e s . 1801. Mit 1 Tafel Profile. 

Nr. 9. Geognostische Karte der Umgebung von Krems und 
vom Manhardsberge im Flächenramue von 34 Quadratmeilen 
von Job. Cz jzek , aufgenommen in den Monaten August, 
September, October 1849. 

Maassstab: 1: 72.000. 
24 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 2, Tertiär 10, Secundär 1, 

Krystallinische Schiefer 8, Massengesteine 3. 
Job . CzjXek: Geognostisclie Karte der Umgebungen von 

Krems und vom Manhardsberge. Verhandl. XIII, 1803. S. 82. 
Erläuterungen zur geognostischen Karte der Umgebung von 

Krems und vom Manhardsberg. Beilage zum VII. Bande der Sitzungs
berichte der math. nat. Gl. der kais. Akad. der Wissenschaften in Wien. 

Nr. 10. Karte des Grossfürstcntlmms Siebenbürgen mit der 
neuen politischen und gerichtlichen Eintheilung und sämmtlichen 
Ortschaften dieses Landes, zusammengestellt in der lithogra
phischen • Anstalt von M. Bie lz in Hermannstadt durch E. A. 
Bielz . 1854. 

Maassstab : 1:576.000. 
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Geologisch colorirt nach den Original-Aufnahmen von: A. B i e 1 z, 
F. v. Hauer , F. Freih. v. R ich thofen , Dr. G. S t ä c h e u. D. Stur. 

Nr. 11. Geologische Ilebersiclitskarte von Siebenbürgen mit 
Benützung der neuesten von Franz F i s c h e r topographisch 
richtiggestellten Karte des Landes, für die k. k. geologische 
Reichsanstalt aufgenommen von Franz Ritter von H a u e r unter 
Mitwirkung der Herren Albert Bielz , Ferdinand Freiherr von 
Rich thofen , Dr. Guido S t ä c h e u. Dionys Stur . 1860 u. 1861, 

Maassstab: 1:576.000. F. 
33 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 3, Tertiär 10, Kreide 4, 

Jura 3, Trias 1, Dyas 1, Krystallinische Schiefer 3, Massengesteine 8. 
Franz Ritter von H a u e r : Geologische Uebersichtskarte von 

Siebenbürgen. Verhandl. XI. 1860. S. 137. 
Hauer und S t ä c h e : Geologie Siebenbürgens nach der Auf

nahme der k. k. geolog. Reichsanstall, und literarischen Hilfsmitteln 
zusammengestellt. Wien 1863. 

Nr. 12. General-Karte des Grossfürstenthums Siebenbürgen 
und der im Jahre 1861 mit dem Königreiche Ungarn vereinigten 
Theile, ausgeführt und herausgegeben durch das k. k. militärisch
geographische Institut im' Jahre 1863. 

Maassstab : 1: 288.000. Uebertragen und geologisch colorirt nach 
den Original-Aufnahmen. 

Nr. 13. Geologische Uebersichtskarte des Königreiches Ungarn. 
Generalaufnahmen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1853—1862. 

Maassstab: 1:288.000. 

Nr. 14. Geologische Uebersichtskarte des Königreiches 
Dalmatien. Aufgenommen von der k. k. geologischen Reichs
anstalt im Jahre 1862. Uebertragung der Original-Aufnahme 
auf die Strassenkarte vom Jahre 1831. 

Maassstab: 1:432.000. 
19 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 3, Tertiär f>, Kreide 2, Jura 1, 

Trias 5, Carbon 1, Eruptivgesteine und Tuffe 2. 
Franz Ritter v. H a u e r : Geologische Uebersichtskarte von 

Dalmatien. Verhandl. XIII. 1863. S. 14. 
Aufnahmen von: F. v. H a u e r und Dr. G. S t äche . 

Nr. 15. Geologische Karte der Ilerzogthümer Steiermark, 
Kärnten, Krain, von Görz-Gradiska und Istrien. Ausge
führt von der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1852—1859. 

Maassstab: 1:144.000. 
94 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär ü, Neogen 15, Eocän 5, 

Kreide 11, Jura 7, Lias 3, Rhät 3, Trias 18. Carbon 3, Devon 2, 
Silur 2, Krystallinische Schiefer 10, Massengesteine 9. 

Jahrbuch 1850—1859. Bd. I, III, IV, V, VI, VII, VIII. Auf
nahmen von: A n d r a e , F o e t t e r l e , F r i e s e , E h r l i c h , Hauer , 
K u d e r n a t s c h , L ipo id , F e t e r s , Ro l l e , S t ä c h e , Stur. 

K. lt. geolog. Keichsanstult. 1894. Nr. 12. Verhandlungen. 44 
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Nr. 16. Geologische Karte, des Königreiches Böhmen. Ausge
führt von der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1853—1863. 

Maassstab: 1:144.000. 
85 Aus seil ei du H gen: Alluvium 4, Diluvium 4, Tertiär 10, 

Tertiare Massengesteine 4. Kreide 4, Jura 1, Dyas 7, Carbon 1, 
Silur 10. Krystallinische Schiefer 18, Aeltere Massengesteine 12, 
Mineralvorkommnisse 4. 

Jahrbuch Bd. VII, Bd. VIII, Verhandl. IX, X. 
Aufgenommen in den Jahren 1852—1862 von: J. Czjzek, 

J. Joke ly , F. v. Lidl, D. Stur, F. v. H o c h s t e t t e r , M. V. Li
poid, Por th . 

Nr. 17. Copien geologischer Aufnahmen in Böhmen von F. 
H o c h s t e t t e r und J. J o k e 1 v auf älteren Blättern der Special
karte von 1:144.000. 
17a. Friedhuid—Zwickau. 17b. Teplitz—Tetschen. 17c. Leit-

meritz—Theresienstadt. 
Nr. 18. Proben von .). Jokclv's Original - Aufnahmen auf 

pliotogniphisch.cn Copien der Originale der Generalstabsblätter 
1:24000. 
18a. Neu-Paka. 18b. Hammer—Albrechtsthal. 18c. Schwarzcn-

tlial—Freiheit. 18d. Starkenbach. Böhmen. 

Nr. 19. Probe einer photogiaphischen als topographische 
Grundlage für die geologischen Begehungen in Böhmen 
dienenden Copie aus den Jahren 1853 1860. M. 1:24.000. 

Nr. 20. Proben von Ilandcopien und Strassenkarten, wie sie 
als topographische Grundlage in den Jahren 1850—1859 dienten. 
AI. 1:24.000. 

Abtheilung B. Nr. 21—35. 
1863 bis 1880. 

Nr. 21. Geologische Karte der Umgebung von Wien, aufge
nommen von Dionys Stur . F. 

Alaassstab: 1:95.97(5. 
32 A u s s c h e i d u n g c n : Quartär 4, Tertiär 13, Kreide 5, Jura 3, 

Lias 3, Trias 4. 
Geologische Karte der Umgebungen von Wien, von Job. Czjzek; 

neu bearbeitet von Dionys Stur . Verhandl. XIII. 1863. S. 82. 

Nr. 22. Geologische üebersichtskarte des Uerzogthums Steier
mark im Auftrage des geognostisch-montanistischen Vereins für 
Steiermark nach den Aufnahmen aus den Jahren 1847—1862 der 
Herren Vereins-Commissäre: Adolf v. Alorlot, Dr. Karl Justus 
A n d r a e , Dr. Fr. R o l l e , Theobald v. Z o l l i k o f e r , der 
Herren: Anton v. S c h o u p p c , Albert Mi l le r Ritter v. Ilauen-
fels, Ferdinand S e e l a n d , Vincenz P i c h l e r , Fr. Wodiczka , 

http://pliotogniphisch.cn
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J. Haig l , M. S i m e t t i n g e r und den Arbeiten der k. k. geo
logischen Heichsanstalt, namentlich der Herren: Franz Ritter v. 
H a u e r . M. V. L ipo id , Franz F o e t t e r l e , D. Stur, Ferdi
nand v. L i d l , Heinrich Wolf; ferner der Herren: Eduard 
Sues s , Johann K u d e m a t s c h zusammengestellt, in den Jahren 
1863—18G4 rectificirt und neubegangen von Dionys S tur , Sections-
Geologen der k. k. geologischen Reichsanstalt. Herausgegehen 
von der Direction des geogn.-mont. Vereins für Steiermark. Aus 
der lithographischen Anstalt Thcobald S c h n e i d e r in Graz. 1865. 
Im Verlage des geogn.-mont. Vereins für Steiermark in Graz. 
Stur , D. Geo log ie der S t e i e r m a r k . Graz 1871. 

Maassstab 1 :288000. 
77 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium 3, Diluvium 3, Neogen 18, 

Eocaen, Kreide 4, Jura 3, Lias 3, Rhiltische Form 3. Keuper 5, 
Lettenkohle 3, Muschelkalk 0, Bunter Sandstein 2, Steinkohlen 
Form. 4, Devon 2, Silur 2, Krystallinische Gesteine 10, Besondere 
Lagerstätten 0. 

Nr. 23. Geologische Karte der Markgrafscliaft Mähren und 
des Herzogthumes Schlesien, nach den im Auftrage des 
W e r n e r - V e r e i n e s zur geologischen Durchforschung von 
Mähren und Schlesien und den von L. Hohen egg er ausge
führten Aufnahmen bearbeitet von Franz F o e t t e r l e , k. k. Berg-
rath, herausgegeben von dem Werner-Vereine zur geologischen 
Durchforschung von Mähren und Schlesien in Brunn. Wien 1866. 

Maassätab: 1 :288.000. 
42 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 5, Tertiär 7, Kreide 8, Jura 2, 

üyas 1, Carbon 2, Devon 2, Krystallinische Schiefer 7, Massenge
steine 8. 

Aufnahmen von: Dr. A. E. Reuss , M. V.Lipoid, G. S täche , 
F. F o e t t e r l e , II. Wolf, L. Hohen egger . 

0. H i n t e r h u b er : Geologische TJehersichtskarte von Mähren 
und Schlesien. Refer. Verhandl. XV. S. 107. 

*Nr. 23a. Geologische Karte der Markgraf Schaft 3Iähren, auf
genommen von der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Maasstab: 1:144.000. 
46 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 4, Tertiär 6, Kreide 10, Jura 1. 

Rothliegendes 1, Culm 1, Devon 2, Grauwackenformation 3, Krystal
linische Schiefer 10, Massengesteine 8. 

Jahrbuch Bd. II, III, IV, V, VI, VII, VIII, IX, X. Verhandl. IX, X. 
Aufnahmen von: F. F o e t t e r l e , L. Hohen egg er, M. V. Li

poid, A. E. Reuss , H. Wolf. 

Nr. 24. Geognostische Karte des ehemaligen Gebietes von 
Krakau mit dem südlich angrenzenden Theile von Galizien, von 
Ludwig Hohenegger . 

Maassstab: 1:144.500. 

* Wurde wegen Raummangel zurückgestellt. 
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36 A u s s c h e i d u n g e n : Devon 1, Stcinkohlengruppe 2, Bunt
sandstein 4, Muschelkalk 5, Keuper, Jura 4, Kreide 8, Eocän 3, 
Neogen, Diluvium, Aluvium, Felsitporphyr, Melaphyr, Teschenit, Por-
phyrtuff, Exotische Blöcke im weissen Jura. 

Hohen egg er L. Geognostische Karte des ehemaligen Gebietes 
von Krakau mit dem angrenzenden Theile von Galizien. Zusammen
gestellt durch C. Fa l l aux . 

Denkschriften der math.-naturw. Gl. der k. Akad. der Wissen
schaften. Band XXVI. 1806. 4°. 32 Seiten (231—260) mit 3 Text-
nguren. 

Nr. 25. Geologische Karte des nordwestlichen Theiles des 
Königreiches Ungarn, ausgeführt von der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, 1863—1809. 

Maassstab: 1 :144.000. 
117 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium 6, Diluvium 6, Neogen 19. 

Eocän 10, Kreide 17, Jura 17, Trias 12, Dyas 2, Carbon 4, Devon 2, 
Silur 2, Krystallinische Schiefer 8. Massengesteine 12. 

Jahrbuch Bd. IV, Bd. VIII, Verhandl. IX, X. 
Aufnahmen von 1863 bis 1800: Frh. v. Andrian, F. F o c t t c r l c , 

A. v. Glos, Hazs l in szky . v. Hauer, v. Hingen au, Prof. Korn-
huber , F.. v. Mojsisovics, Prof. P e t e r s , Frh. v. R ich thofen , 
G. S täche , D. SUr , Prof. Szabö, H. Wolf. 

Nr. 2(i. (Geologische Karte von West-SJavonien, aufgenommen 
im Jahre 1871 von K. M. Paul. 

Maassstilb: 1:2S8.000 
20 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 3, Neogen 5, Oligocaen 1, 

Trias 2, Palaeozoische Schiefer I, Krystallinische Schiefer 3, 
Massengesteine o. 

C. M. Pau l : Vorlage der Karte des slavonisehen Gebirges. 
Verhandl. 1871. S. 333. 

Nr. 27. Geologische Karte der Umgebung von Idria in Krain. 
Von M. V. Lipoid . 1872. 
Maassstab: 1: 11.520. 
Jahrb. d. k. k. gcol. R.-A. 1874. Tafel IX. 
17 A u s s c h c i d u n g e n : Gailthaler Schichten, Grödener 

Schichten, Seisser Schichten, Campiler Schichten, Guttcnsteiner 
Schichten 3, VVengener Schichten 5, Lunzer Schichten 2, Rudistenkalk, 
Nummulitenschichteu, Aluvium. 

Nr. 28. Geologische Uebersichtskarte des Herzogtliums Buko-
vinn. Nach seinen eigenen für die k. k. Geologische Reichsan
stalt durchgeführten Aufnahmen und mit Benützung der Arbeiten 
der Herren Baron ü. v. P e t r i n o , Bergrath B. W'alter, Berg-
rath D. S t u r und Trof. J. N i e d z w i c d z k i entworfen von C. 
M. Paul. 

Maassstab 1:288.000. 
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19 A u s s c h e i d u n g e n : Krystallinische Schiefer und Massen
gesteine 3, Paläozoisch 2, Trias 2, Jura 1, Kreide 3, Eocaen 2, 
Neogen 1, Quartär 2, Eruptiv- und Massengesteine 3. 

C. M. Paul , Grundzüge des Geologie der Bukoviua. Jahrb. 
d. k. k. geol. R.-A. XXVI. Band. 1876 p. 261—330. 

Nr. 29. Geologische Uebersichtskarte der Oesterreichisch-
Ungarischen Monarchie nach den Aufnahmen der k. k. geol. 
Reichsanstalt bearbeitet von Franz Ritter v. Hauer . Die Auf
nahmen in den Jahren 1850—1865 unter der Direction des 
Wilhelm R. v. H a i d i n g e r und seither unter jener von Franz 
R. v. H a u e r ausgeführt von den Mitgliedern der Anstalt, den 
Herren: Frh. v. Andr ian , Czjzek, F o e t t e r l e , Hauer , 
IIo chs t e t t e r , Jokely, K u d e r n a t s c h , Lidl , Lipoid, Moj-
s i sovics , Neumayr , Paul , P e t e r s , P r i n z i n g e r; Richt -
hofen, Sch loenbach , S täche , S to l iczka , Stur, Wolf 
und Zepha rov ich . 1867—1873. F. 

Maassstab: 1 :576.000. 
102 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 6, Neogen 13, Eocän 8, 

Kreide 18, Jura 6, Trias 11, Dyas 1, Carbon 3, Devon 2, Silur 8, 
Krystallinische Schiefer 12, Massengesteine 14. 

Franz Ritter von H a u e r : Geologische Uebersichtskarte der 
Oesterreichisch-Ungarischen Monarchie: Jahrbuch XVII 1867 S. 1. 
Jahrb. XVIII. 1868, S. 1, 431; Jahrb. XIX. 1869, S. 485; Jahrb. XX. 
1870, S. 463; Jahrb. XXII. 1872, S. 149, 389; Jahrb. XXIII. 1873, S. 71. 

Nr. 30. Geologische Uebersichtskarte des tirolisch - vene-
tianischen Hochlandes. Nach den für die k. k. geologische 
Reichsanstalt durchgeführten Aufnahme von Dr. Edmund 
Mojs i sov ics v. Mojsvär . 6 Blätter. 1878. 

Maassstab: 1:75.000. 
44 Aussche idungen : Quaternäre terrestrische Bildungen 5, 

untere Mediterranstufe, Alttertiär 3, Kreide 5, oberer und mittlerer 
Jura, Lias — Karnische Stufe 5, Norischc Stufe 6, Muschelkalkstufe 4. 
Permische Stufe 4, Krystallinische Schiefer, Massengesteine 8. 

Beilage zu dem Werke: „Die Dolomitriffe von Südtirol und 
Venetien". Wien 1879. 

Nr. 31. Geologische Karte von Oesterreich-Ungarn mit Bosnien 
und Montenegro auf Grundlage der Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt zusammengestellt von Franz Ritter 
v. Hauer . (Vierte verb. Auflage.) 

Maassstab: 1:2,010.000. 
25 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium und Diluvium, Neogen, 

Flysch nicht horizontirt, Eocän, Kreide, Jura, Rhät, Trias, Dyas, 
Palaeozoisch nicht horizontirt, Steinkohlenformation, Devon, Silur, 
krystallinische Schiefer, krvstallinischer Kalk, Serpentin, Gesteine 
der Basaltfamilie, Gesteine der Trachytfamilie, Teschenit und Pikrit, 
Melaphyr und Augitporphyr, Diabas und Diorit, Porphyr, Quarzporphyr, 
Granit, Syenit, 
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F. v. H au er: Die Geologie und ihre Anwendung auf die Kenntniss 
der Bodenbeschaffenheit der österr.- ungar. Monarchie. 2. Aufl. Wien 1878. 

Nr. 32. Geologische und Gruben-Revier-Karte des Kohlen
beckens von Teplitz-Dux-Bi'üx nach den neuesten Aufnahmen 
entworfen und herausgegeben von Heinrich Wolf, k. k. Berg-
rath, Chefgeolog der k. k. geolog. Rcichsaustalt in Wien. 1880. 

Maassstab: 1:10.000. 
22 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 4, Tertiär 5, Kreide 5, 

Archaische Schiefer 1, Massengesteiue und Tuffe 7. 
F. v. H a u e r : Vorlage des ersten im Drucke vollendeten 

Blattes der geologischen und Grubeu-Revier-Kartc des Kohlenbeckens 
von Teplitz-Dux-Brüx und Bilin. Verhandl. 1879. S. 351. 

Nr. 33. Geologische Karte der Umgebung Wiens von Tli. Fuchs , 
herausgegeben von der k. k. geolog. Reichsanstalt. Mit Erläute
rungen. Wien 1873. 
Maassstab : 1 : 144 000. 
14 A u s s c h c i d u n g e n : Wiener Sandstein, hydraulischer Mergel, 

Wiener Jura, marine Sande, Nulliporenkalk, sarmatische Sande und 
Gerolle, Congerienschichten 2, Belvedereschichten, Löss, Diluvial-
schichten und Alluvium. 

Copien von geologischen Original-Aufnahmen. 
Nr. 34. Uebertragung der geologischen Original-Aufnahme 

von Nord-Istrien und dem Grenzgebiete von Krain auf 
photographische Copien der Originalblätter der Generalstabs-
Aufnalime i. M. von 1 :24.000. 1 Zoll = 400 Kl. Von Dr. G. 
S täche . 1873. 

Nr. 35. Geologische Karte des westlichen Hauptabschnittes 
des grossen galizischen Klippeiizuges. Copie der im Jahre 
1868 durchgeführten Original - Aufnahme von Dr. G. S täche . 
M. 1:24.000. 

Nr. 35 a, b, c, d. Proben von Blättern der für die geologische 
Aufnahme und Kartirung in den Jahren 1863—1880 benützten 
topographischen Grundlagen. M. 1:144.000 und 1:24.000. 

Abtheilung C. Nr. 36—44. 
1880 bis 1890. 

Nr. 36. Geologisches Tableau des südlichen Theiles von Ost-
Galizien und der Bukowina. Zusammengestellt nach den 
auf Blätter der Specialkarte im M. 1 : 75.000 übertragenen Auf
nahmen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
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Nr. 37. Serie von geologisch colorirten Blättern der Special
karte von O s t - G a l i z i e n i. M. von 1:75.000, und zwar zu 
beiden Seiten des Haupt-Tableau: 

Zone Col. Zone Col. 
7. XXXI. Przemyslany. 5. XXIX. Rawa-Ruska. 
7. XXX. Böbrka-Mikolajöw. 6. XXXII. Ztoczöw. 
8. XXXII. Brzezany. 7. XXXII. Pomorzany. 
9. XXXIII. Buczacz-Czortkow. 8. XXIX. Drohobvcz. 

10. XXXII. Tysmienica-Tlumacz. 11. XXXIII. Zaleszczyki. 

Gegenüber zu beiden Seiten der Uebersichtskarte 
des Tatragebirges: 

7. XXXIII. Tarnopol. 8. XXXIV. Skalat - Grzimatöw. 
8. XXXIII. Trembowla. 9. XXXIV. Kopyczyrice. 

Nr. 38. Geologische Karte des Tatra-Gebirges und des grossen 
Ungariscli-Galizisclicn Klippenzuges mit den südlich an
schliessenden Gebirgsstrichen des Arvaer, Liptauer, Zipser und 
Saroser Comitates nach den Aufnahmen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt und speciell nach den Jahren 1867 bis 1869 im 
Gebiete der Tatra und des Klippengebirges unter Mitwirkung der 
Herren M. Neumayr und H. Höfer durchgeführten und den 
eigenen Aufnahmen entworfen von Guido Stäche , Oberbergrath 
und Chefgeolog der k. k. geologischen Reichsanstalt Wien. 1880. 

Maasstab : 1 : 144.000. 
45 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium 4, Diluvium 4, Tertiär 7, Kreide 5, 

Jura 6, Trias 6, Paläozoische Formationen 6, Krystallinische Schiefer 3, 
IV'IflSSGTl'^G^tpinP 4 

Verhandlungen 1867: S. 291, 377. 18G8: S. 99, 258, 279, 322. 
1869: S. 87, 240, 273. 

Nr. 39. Geologische Uebersichtskarte der Küstenländer von 
Ocsterreich-Ungarn und des angrenzenden Gebietes von 
Krain, Steiermark und Kroatien mit besonderer Rücksicht 
auf die Verbreitung der Süss- und Brackwasser - Facies der 
Liburnischen Stufe oder der untersten Schichtengruppe der 
Eocaenformation in Görz-Gradiska, Krain, Triest, Istrien, Kroatien 
und Dalmatien, nach den Aufnahmen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt und speciell auf Grundlage der in den Jahren 
1857, 1858, 1859 und 1861 selbst durchgeführten Aufnahmen und 
nach neueren eigenen Beobachtungen entworfen von Dr. Guido 
S t ä c h e , k. k. Oberbergrath und Chefgeolog der geologischen 
Reichsanstalt in Wien. 

Maassstab: 1:1,008.000. 
14 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 1, Tertiär 4, Kreide 1, Jura 1, 

Trias 3, Palaeozoische Gesteine 2, Krystallinische Schiefer 1, Eruptiv-
Gesteine 1. 

Dr. G. S t ä c h e : Geologische Uebersichtskarte der Küstenländer 
von Oesterreich-Ungarn. Verhandl. 1878. S. 263. Diese Karte wurde 
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später noch dem ersten Abschnitt des Werkes „Die Liburuisehe Stufe 
und deren Grenzhorizonte. Abhandl. der k. k. geolog. Reichsanstalt 
Bd. XIII. 1889." als Beilage angeschlossen. 

Nr. 39a. Geologische Specialkarte der näheren und weiteren Um
gebungen des H a f e n g c b i e t e s von Pola. Entworfen von 
Dr. Guido S täche , k. k. Ober-Bergrath etc. Wien 1889. 

Massstab 1 :40.000. 
8 A u s s c h e i d u n g e n : Kreide 3, Tertiär und Quartär 5. 
Die W a s s e r v e r s o r g u n g von Pola. Geol.-hydrographische 

Studie, auf Veranlassung des hohen k. k. Reichs-Kriegsininisteriums 
„Mariiie-Section" ausgeführt v. Dr. Guido S täche , Mit 4 Karten-
Beilagen. Wien 1889. 

Nr. 40. Geologische Karte der Umgebung von Hernstein in 
Niederösterreich und der weiteren Umgebung. Nach den Detail-
Aufnahmen der Mitglieder der k. k. geolog. Reichsanstalt ins
besondere der Herren J. Czjzek, D. S tur und H. I l e r t l e , 
sowie nach eigenen Begehungen colorirt und mit Erläuterungen 
versehen von Dr. A. B i t t n e r . 

Maassstab: 1:100.000. 
35 Aussche idungen . 
Dr. A. B i t t n e r . Die geologischen Verhältnisse von Hern

s t e i n in Niederösterreich und der weiteren Umgebung. Dazu Über
sichtskarte, Hypsometrische Karte. Geologische Karte und Geologische 
Profile. Sonderabdruck des ersten Theiles der mit Unterstützung 
Sr. kaiserlichen Hoheit, des durchlauchtigsten Herrn E r z h e r z o g s 
Leopold von M. A. B e c k e r herausgegebenen Monographie: Hern
stein in Niederösterreich. 

Nr. 41. Geologische Uebersichtskarte von Bosnien-Herzego
wina. Erster Entwurf nach den im Sommer 1879 unter Mit
wirkung des Prof. Dr. G. P i l a r ausgeführten Recognoscirimgs-
reisen, verfasst von Dr. E. v. Mojs i sovi es, Dr. E. T i e t z e 
und Dr. A. B i t t n e r . Wien 1880. 
21 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium und Diluvium, Kalktuff, 

Pontische Congerien Seh., Sarmatische Neogenstufe, Mediterrane 
Neogcnstufc, Neogene Süsswasserbildung, Trachytische Gesteine, 
Flyschcomplex 4, Cosina Schichten Dalmatiens, Eruptivgesteine und 
Tuffe des Flyschcomplexes, Kreidekalk, Jura 2, Trias (vorherrschend 
Dolomit und Kalk), Werfener Seh. rother Sandstein und Quarzite, 
Palaeozoische Schiefer, Sandstein und Kalk, Krystallinische Schiefer 
und Kalke, Granit. 

Nr. 42. Geologische Karte der Ce;itralkar»atlicn. Aufgenommen 
von G. S t ä c h e und M. Neumnyr in den Jahren 1867 u. 1868. 
Für den Maassstab von 1 75.000 neu begangen und bearbeitet 
von V. Uhlig. 
21 Aussche idungen . 
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Nr. 43. Geologische Karte der Umgebung von Krakaii. Auf
genommen im Auftrage der k. k. geolog. Reichsanstalt von Dr. 
Emil T i e t z e . Maassstab: 1:75.000. 

A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium, Löss, Rasenerze, sandig-lehmige 
Anschwemmungen, Sand, Schotter, Tegel, Nordische Erratische Blöcke, 
Marines Neogen, Ausserkarpathische Gypsführende Schichten, Salz
formation des Neogen, Grodeker Sandstein, Magura Sandstein, Oligo-
cäne Schiefer im Allgemeinen, Menilitschiefer, Obere Hicroglyphen-
schichten, Istebner Schichten, Ausserkarpathische Obere Kreide, Godula-
Sandstein, Ellgother Schichten, Wernsdorfer Schichten, Neocomer 
Karpathensandstein, Exotische Blöcke, Tithonischer Kalk, Oberer 
Felsenkalk, Unterer Felsenkalk, Cordatus-Schichten, Brauner Jura, 
Keuper, Oberer Muschelkalk, Mittlerer Muschelkalk, Nulliporen-
Dolomit, Erzführende Dolomite, Wellen-Kalk, Roth, Porphyrtuffe, 
Conglomerate, Sandsteine und Thon, Karniowicer Kalk, Productive 
Kohlenformation, Kohlen-Kalk, Devon, Porphyr, Melaphyr, Trachyti-
scher Porphyr, Teschenit, Granit. 

Dr. Emil T i e t z e : Die geognostischen Verhältnisse der Gegend 
von Krakau. Jahrbuch XXXVII, 1887. S. 423. Verhandl. 1887. S. 354. 

(Neuere Beobachtungen in der Umgebung von Krakau. Verh. 
1890, S. 151.) 

Nr. 43a. Geologische Karte der Umgebung von Lemberg. 
Aufgenommen von Dr. E. T ie tze . 1880. 

Maassstab : 1:75.000. 
10 A u s s c h e i d u n g e n : Alluvium, Kalktuff, Löss, Diluvial-

Sand, Nordisches Glacial-Diluvium, Neogen, Kalk und Nulliporen-
Schichten, Sandstein, Sand, Gyps, Lemberger Kreide (Senon). 

Nr. 44. Proben von Blättern, welche in den Jahren 1880—1890 
für die geologischen Aufnahmen dienten. 

Abtheilung D. Nr. 45—64. 

1890 bis 1895. 
a) In Farbendruck mit Erläuterungen bereits zur Ausgabe gelangt. 

Nr. 45. Geologische Specialkarte der Umgebung von Wien. 
6 B lä t t e r . Revision von D. Stur in den Jahren 1888—1890 
nach den bisherigen Aufnahmen der k. k. geologischen Reichs
anstalt. Wien 1891. 

Maassstab: 1 : 75.000. 
60 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 3, Neogen 19, Eocän 7, 

Kreide 6, Jura und Lias 8, Rhät und Trias 12, Silur 2, Archäische 
Schiefer 2, Massengesteine 1. 

Erläuterungen zur geologischen Specialkarte der Umgebung von 
Wien. Wien 1894. 

K. k. geolog. ReiohBanstalt. 1894. Nr. 12. Verhandlungen. 45 
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Nr. 46. Geologische Specialkarte von Olmütz. Zone 7, Col. XVI. 
Maassstab: 1:75.000. 

19 A u s s c h e i d u n g e n : Quartär 3, Neogen 3, Culm 3, Devon 4, 
Diabas und Diabastuffe, Phyllit 3, Gneiss, Granit. 

Erläuterungen zur geologischen Karte von Olmütz. Aufgenommen 
1889-1890 von Dr. Emil T i e t z e . Wien 1894. 

b) Im Stadium der Fertigstellung in Farbendruck durch das k. und k. militär-geo-
graphische Institut. 

Nr. 47. Zone 20. Col. XII. Steiermark-Kärnten. Prassberg: a. d. Sann, 
aufgenommen von Friedrich T e l l e r in den Jahren 1885—1891. 

Maassstab : 1: 75.000. 
52 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Krystallinische Schiefer 

und Massengesteine 10, Palaeozoischc Schichten unbestimmten Alters 2, 
Trias und Rhät 10, Lias und Jura 4, Kreide 1, Oligocän 4, Miocän 9, 
Pliocitn 3, Quartär und Recent 4, Eruptivgesteine 5. 

Topographische Grundlage 1880 mit Nachträgen von 1892. 

Nr. 48. Zone 20, Col. XI. Kärnten. Eiseiikappel und Kanker, 
aufgenommen von Friedrich T e l l e r in den Jahren 1885—1891. 

Maassstab: 1: 75.000. 
41 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Krystallinische Schiefer 

und Massengesteine 3, Paläozoische Schichten (Silur, Devon, Carbon 
und Perm) 11, Trias und Rhät 12, Oligocän 3, Miocän 4, Quartär 
und Recent 3, Eruptivgesteine 5. 

Topographische Grundlage 1881 mit Nachträgen von 1891. 

Nr. 49. Zone 8, Col. XX11. Galizien. Nowytary-Zakopane. Auf
nahme von G. S täche und M. Neumayr 1867—1868. Für 
den Massstab von 1 75.000 neu bearbeitet von V. Uhlig. 

Nr. 50. Zone 8, Col. XXIII. Galizien. Alt-Lublau und Szczawnica. 
Aufnahme von G. S t äche , M. Neumayr und TT. IIöfer 1867 
bis 1868. Für den Massstab von 1 75.000 neu bearbeitet von 
V. Uhlig. 

c) Vorlagen für die durch das k. u. k. militär-geographische Institut zunächst zur 
Ausführung in Farbendruck zu übernehmenden Blätter der Specialkarte 1:75.000. 

Nr. 51. Zone 15, Col. XII. ( S t e i e r m a r k — N i e d e r - 0 e s t e r r e i c h . ) 
Eisenerz, Wildalpe und Aflenz, aufgenommen von A. B i t t n e r 
im Jahre 1890-92 . 
31 A u s s c h e i d u n g e n , und zwar für: Alluvium, Thal- und 

Gehängeschutt, Kreide 2, Jura 3, Lias 3, Hauptdolomit, Dachstein
kalk, Opponitzer Kalk, Halistätter Kalk, Lunzer Sandstein, unterer 
Dolomit, Gamsteiner Kalk, Reiflinger Kalk, Guttenstciner Kalk, 
Werfener Schiefer, Gyps, Eisenerz, Perm, Carbon 2, Silurschiefer, 
Quarzphyllitgruppc, Gneiss. 

Nr. 52. Zone 15, Col XL (Stei e rmark—Nie d er-0 est e r r e i eh.) 
Admont und Hieiiau, aufgenommen von A. B i t t n e r im Jahre 
1890-92. 
A u s s c h e i d u n g e n wie auf Blatt Nr. 51. 
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Nr. 53. Zone 10, Col. XIV. (Mähren.) Znaim, aufgenommen von 
C. M. P a u l in den Jahren 1891—92. 
22 Aussche idungen , und /war für: Krystallinische Schiefer 

und Massengesteine 10, paläozoische Schichten (Devon, Culm und 
Perm) 4, Neogen 4, Quartär und Recent 3, Eruptivgesteine 1. 

Mr. 54. Zone 7, Col. XIX. (Schlesien.) Teschen, Mistek und 
Jablunkau, aufgenommen von V. Uhl ig im Jahre 1887. 
26 A u s s c h e i d u n g e n , und zwar für: Kreideformation 12, 

Tertiärformation 5, Quartär und Recent 8, Eruptivgestein 1. 

Nr. 55. Zone 3, Col. X. Böhmen. Aussig und Leitmeritz, auf
genommen von J. J o k e l y in den Jahren 1856. 
25 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Alt-Krystallinische Schicht 

6, Massen- und Eruptiv-Gesteine 8, Schichten der Kreideformation 5, 
der Tertiärformation G, der Quartärformation 3, jüngere Eruptiv
gesteine 4. 

Topographische Grundlage 1882. Nachträge 1890. Aus. den 
Originalaufnahmsblättern J. Joke ly ' s übertragen von E. Jahn. 

Nr. 56. Zone 3. Col. IX. Böhmen, ßriix, Dux und Teplitz, auf
genommen von F. v. H o c h s t e t t e r im Jahre 1856. 
26 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: krystallinische Schiefer. 

Massen- und Eruptiv-Gesteine 7, Paläozoische Schichten 3, Eruptiv-
Gesteine 3, Kreideformation 2, Tertiärformation 5, Quartär und 
Recent 4. 

Topographische Grundlage von 1881. Nachträge 1891, aus den 
Originalaufnahmshlättern übertragen von E. Jahn . 

Nr. 57. Zone 19. Col. V. Tirol. Klausen, aufgenommen von E. v. 
Mojs i sov ics und F. T e l l e r im Jahre 1880 — 81. 
31 Aussche idungen , und zwar für: Krystallinische Schiefer, 

Massen- und Eruptiv-Gesteine 5, Paläozoische Schichten (Carbon-
Perm) 3, Trias-Rhät 12, Lias und Jura 2, Kreide 2, Quartär und 
Recent, Quartäre und Recente Bildungen 4, Eruptivgesteine 3. 

Topographische Grundlage 1880. 

Nr. 58. Zone 18, Col. VI. Tirol . Bruneck, aufgenommen von F. 
T e l l e r im Jahre 1882. 
17 A u s s c h e i d u n g e n : Alluv.,Löss,Dactyloporcnkalk, Glimmer 

und Hornblendeporphyrit, Diorit, Phyllite der Quarzphyllitgruppe, 
Serpentin, Chloritschiefer, Phyllite der Kalkphyllitgruppe, Quarzknoten-
glimmerschicfer, Krystallin, Kalk und Kalkschiefer, Hornblende-Schiefer 
und Gneissc, Pcgmatitlago, Manige, Flaser- und Knotengneisse, 
flaserige Randzone der Antholzer Granitmasse, Granit und Gneiss
granit. 

Topographische Grundlage. Reambulirung 1892. 
45* 
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Nr. 59. Zone 20, Col.IV.Tirol. Cles, aufgenommen von Michael Vacek 
im Jahre 1882. 
28 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Krystallinische Schiefer

und Massen - Gesteine 6, Permschichten 2, Trias und Rhät 7, Lias 
und Jura 4, Kreide 2, Eocän 1, Quartär und Recent 2, Eruptivge
steine 4. 

Topographische Grundlage von 1880. 

Nr. 60. Zone 23. Col. IV. Avio -Valdagno, aufgenommen von A. 
B i t t n e r im Jahre 1878. 
21 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Krystall-Schiefer 1, Trias 

und Rhät 6, Lias und Jura 3, Kreide 2, Eocän 4, Quartär und 
Recent 2. Eruptivgesteine 3. 

Topographische Grundlage von 1878. 

Nr. 61. Zone 21, Col. III. T i r o l - V e n e t i e n . Tione u. M. Ada-
mello, aufgenommen von G. S t ä c h e u. T. T e l l e r (das SO-
Eck von M. Vacek) in den Jahren 1878-79. 
38 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Quartär 3, Eocän 

Kreide 2, Jura und Lias 3, Rhät und Trias 11, Paläozoische Ge
steine 4, Kryst. Schiefer 4, Eruptivgesteine 8. 

Topographische Grundlage vom Jahre 1880. 

*Nr. 62. Zone 22, Col. III. T i r o l - V e n e t i e n . Storo, aufgenommen 
von G. S t ä c h e und A. B i t t n e r im Jahre 1880. 
41 A u s s c h e i d u n g e n und zwar für: Quartär 5, Eocän 2. 

Kreide 2, Jura und Lias 4, Rhät und Trias 10, Paläozoische Ge
steine 7, Kryst. Schiefer 3, Massengesteine 8. 

Nr. 63. Zone 23, Col. IX. Sect. NO. Küstenland—Triest. G. S tach e 
1890. 

Massstab: 1: 25.000 
24 A u s s c h e i d u n g e n : Kreide 9, Protocän 5, Eocän und 

Oligocän 6, Quartär 4. 

Nr. 64. Proben von Blättern der Specialkarte i. M. von 1:75.000 
und von photographischen Copien der Original-Aufnahmsblätter 
des k. k. militärgeographischen Institutes im Maassstabe von 
1:25.000, wie solche jetzt als topographische Grundlage für die 
geologischen Aufnahmsarbeiten und für die Herausgabe geolo
gischer Karten in Farbendruck zu Gebote stehen. 

*) Die Colorirung aller in dem vorstehendem Karten-Verzcichniss aufge
führten Tableaux und Einzelblätter wurden zum grössteu Theil durch den ersten 
Zeichner der Anstalt Eduard J ahn , die der Blätter Nr. 47, Nr. 18, Nr. 5ü, Nr. 54 
und Nr. 57 durch den Zeichner Guido S k a l a ausgeführt. 
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IV. A Geologische Landschaftstypen und Specialobjecte 
aus Kärnten, Steiermark, Küstenland und Dalmatien. 

Von Mitgliedern der k. k. geologischen Reichsanstalt (1889 bis 1894) ausgeführte 
photographische Original-Aufnahmen. 

1. Wolayer Thal. Kärnten. (Geyer.) 
Silur-Devon-Gebiet der Karnischen Alpen. 

2. Feistritzgraben. Südsteiermark. (Dreger.) 
Krystallinische Region des Bacher. 

3. Garnitzen-Graben bei Hermagor. Kärnten. (Stäche.) 
U Silur-Gebiet der Karnischen Alpen. Gailthal. 

4. Egger-Alpe und Umgebung. Kärnten. (Stäche.) 
Silur- und Devon-Gebiet der Karnischen Alpen. Gaüthal-Seite. 

5. Nassfeld und Auernig-Region. Kärnten. (Stäche) 
Carbon- und Perm-Gebiet der Karnischen Alpen. 

6. Gailitz und Canalthal-Gebiet Kärnten. (Stäche.) 
Silur-Perm-Trias-Glacial-Gebiet der Karnischen Alpen. 

7. Osternig und Kok-Gebiet. Kärnten. (Stäche.) 
Silur- und Devon-Gebiet der Karnischen Alpen. 

8. Gailthal zwischen Feistritz und Federaun und Umgebung von Villach. 
Glacialablagerung auf Silur und Trias. (Stäche.) 

9. Kreidekarst-Gebiet zwischen Triest-Sessana Repen Tabor und 
St. Croce. Küstenland. Stäche.) 

Reliefformen der Kreidekalke und Dolomite. 
10. Obereocänes Flysch-Gebiet der Umgebungen von Triest. Küsten

land. (Stäche.) 
Faltungen und Knickungen der Macigno- und Tassello-Schichten. 

11. Grenzlandschaften des Flysch und Hauptnummulitenkaikes der 
Umgebungen von Triest. Küstenland. (Stäche.) 

12. Cikola-Schlucht bei Dernis. Dalmatien. (Kerner.) 
Obereocäne Congloinerate und Hippuritenkalk. 

IV. B. Pläne 
über die bereits in Angriff genommene und im Laufe der nächsten Jahre 
durchzuführende neue E i n t h e i l u n g und Verwendung d e r 

Räume der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
1. Parterre mit den Mu seums- Sä l en , dem Sitzungs - Saal und 

verschiedenen Arbeitszimmern. 
2. Erstes Stockwerk mit den B i b l i o t h e k s - und L a b o r a t o r i u m s -

Räumen, den systematischen Handsammlungen, den Directions-
und Arbeitszimmern. 

Näheres über die in Aussicht stehende Neuorganisation des 
Museums, der systematischen Sammlungen sowie der Bibliothek der An
stalt bringt bereits der Jahresbericht des Directors vom 16. Januar 1894. 
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Die von Seite der Direction in der aus dem voranstehenden 
Verzeichniss ersichtlichen Anordnung eingerichtete und durchgeführte 
Specialausstellung, hatte sich während der ganzen Dauer der Ge
sa mmtausstellung. d i. vom Tage der Eröffnung am 16. September 
bis zu dem am 4. Ortober erfolgten Schluss eines lebhaften Besuches 
und vielseitiger Anerkennung zu erfreuen. Ohne Zweifel hat dieselbe 
nach Inhalt und Form auch bei besonders competenten Fachgenossen 
einen günstigen Eindruck hinterlassen und dem Zweck einer Mar-
kirung der auf dem Gebiete der geologischen Aufnahme und Kartirung 
angewendeten Methoden und erzielten Leistungen früherer Perioden 
gegenüber der im Anfangsstadium begriffenen neuesten Arbeitsperiode 
ausreichend entsprochen. 

Von hohem Werthe für die k. k. geologische Reichsanstalt war 
der Besuch dieser Ausstellung durch Seine Excellenz den Herrn 
Minister für Cultus und Unterricht und durch Seine Excellcnz den 
Herrn Statthalter für Niederösterreich, sowie der Ausdruck der Be
friedigung und Anerkennung, mit welchem dieselben den unterzeich
neten Director bei dieser Gelegenheit zu beehren die Güte hatten. 

Die hochgeehrten Geschäftsführer der 06. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerztc hatten ihrerseits die Freundlichkeit, seiner 
Mitwirkung an dem Erfolge der Ausstellung in einem besonderen 
Dankschreiben zu gedenken. 

Für eifrige Mitwirkung bei den für unsere Specialausstellung 
erforderlichen Vorarbeiten, sowie bei der Installirung der Ausstellungs-
objeete in dem von Seite des Herrn Ausstellungsdirectors der Direction 
zur Verfügung gestellten Vorsaale der grossen Aula im Universitäts
gebäude, fühle ich mich nach verschiedenen Seiten hin zu Dank 
verpflichtet. 

In erster Linie danke ich hierbei dem Bureau des Ausstellungs-
Comites und ganz besonders dem von diesem als Ausstellungsdirector 
berufenen Herrn Architekten Heinrich K e s t e l für die Zuwendung 
des vorerwähnten Raumes und für die meinem Plane entsprechende 
Adaptirung desselben mit tapezirten Wandflächen und Tischen. Von 
Mitgliedern der Anstalt haben bei den Vorarbeiten die Herren Conrad 
v.John, Dr. J. Drege r , Friedrich E i c h l e i t e r und Dr. Fritz v. 
Kern er, sowie die Zeichner Eduard Jahn und Guido Skala und 
der Amtsdiener R. S ch r e in er entsprechend mitgewirkt. Besonderes 
Lob verdient schliesslich auch der Fjfer und die Geschicklichkeit, 
mit welcher sich der Amtsdiener Joh. L'lbing in verschiedenen 
Richtungen an der Installirung unserer Ausstellung betheiligt hat. 

G. S täche . 



Einsendungen für die Bibliothek. 

E i n z e l w e r k e und S e p a r a t - A b d r ü c k e . 

Eingelangt vom 1. Juli bis Ende September 1894. 

Agamennone, G. Intorno ai fenomeni 
sismici osservati nell' isola di Zante 
durante il 1893. Koma, 1894. 4". Vidc: 
J s s e l , A. & G. A g a m e n n o n e . 

{2204. 4\) 
Andreae, A. DieForaminiferen-Faunaim 

Septarienthon von Frankfurt a. M. und 
ihre verticale Vertheilung. (Separat. 
aus : Bericht über die Senckeubergischc 
naturforschende Gesellschaft. 1894.) 
Frankfurt a. M., typ. Geb. Kuauer, 
1894. 8°. 9 S. (43—51) mit 2 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9013.8".) 

Bansa, C. Ueber Kalium-Doppelsalze 
der Unterphosphorsäure. Dissertation. 
Berlin, typ. O. Sehade, 1893. 8". 55 S. 
Gesch. d. Universität Berlin. 

(12711. 8". Lab.) 
Bertrand, M. Etudes dans les Alpes 

fraucaiscs. (Structuro cn eVcntail. 
Massifs amygdaloidcs et me"tainor-
phisme) Sehistes lustr<5s de la zone 
centrale. (Separat, aus : Bulletin de 
la Societe" g^ologique de France. 
Se"r. I I I . Tom. XXII . 1894.) Taris, 
1894. 8". 94 S. (69—162) mit 4 Tai". 
( IV—Yll ) . Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9014. 8'.) 
Blaas, J . Ueber Serpentin und Schiefer . 

aus dem Brennergebiete. (Separat, 
aus : Nova Acta der Kais. Leopold. 
Carol. Deutschen Akademie der Natur
forscher. Bd. LXIV. Nr. 1.) Halle, 
1894. 4°. 60 S. mit 6 Textfig. und 
2 Taf. Gesch. d. Autors. (2203. 4\) 

Klake. W. P. Alunogen and Bauxite 
of New-Mexieo. (Separat, aus : Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; octob. 1894.) New-
York, Instit. of Min. Engin., 1894. 8". 
2 S. Gesch. des Instituts. (9015. 8°.) 

Blake, W. P. Notes on the strueture 
of the Franklinite and zink-ore beds of 
Sussex county, New-Jersey. (Separat. 
aus : Transactions of the American 

Institute of Miuing Engineers; octob-
1694.) New-York, Iustit. of Mining 
Engin., 1891. 8°. 4 S. mit 1 Textfig. 
Gesch. d. Instituts. (9016. 8".) 

Branco, W. Schwabens 125 Vulkan-
Embryonen und deren tnfferffllhe Aus-
bruchsroliren, das gröss:e Gebiet ehe
maliger Maare auf der Erde . Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1894. 8". XV 
816 S. mit 2 geolog. Karten und 115 
Textfig. Gesch. d. Autors. (9010. 8a.) 

Brown, R. 6 . The ore-deposits of Butte 
City. (Separat, aus: Transactions of 
the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1894.) jSew-York, 
Instit. of Min. Engin., 1894. 8". 16 S. 
mit 3 Textfig. Gesch. d. Instituts. 

(9017. 8".) 
Brückner, E. Le Systeme glaciaire des 

Alpes. Guide public" a l'occasion du 
Congres gtiologiqne international. Neu-
chatel, 1894. 8". Vidc: P e n c k . A . , 
B r ü c k n e r , E. & L. D u P a s q u i e r . 

(9051. 8°.) 

Cliewings, Cli. Beiträge zur Kenntnis« 
der Geologie Süd- und Oentral-Au-
straliens nebst einer Uebersicht des 
Lake Eyre Beckens und seiner Kand-
gebirge. Dissertatiou. Heidelberg, typ. 
J. Hörning, 1894. 8". 41 S. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (9018. 8".) 

Cliolfat, P . Ooup d'oeil sur les eaux 
mine'rales et les eaux thermales des 
r^gions mesozoi'ques du Portugal. 
(Separat, aus: Bulletin de la Society 
gfologiquc de France. Ser. I I I . Tom. 
XXI . 1893.) Paris, 1893. 8°. 21 S. (44— 
ül) mit 4 Textfig. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (907.9. 8'.) 

Churcli, J. A, The Manganese Slags 
of Tombßtone. Arizona. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1894.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 
1894. 8". 13 S. Gesch. d. Instituts. 

(12712. 8'. Lab.) 
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Clark, W. B. A preliminary report un 
the cretaceous and tertiary formations 
of New-Jersey. (Separat, aus : Geolog. 
Survey of New-Jersey. Annual lleport 
of the State-Geologist, for 1892. 
Par t II.) Trenton, typ. J. L. Murphy 
Comp., 1893. 8°. 79 S. (167—245) mit 
8 Textfig., 3 Taf. (IV—VI) und 1 
geoJog. Karte. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9020. 8\) 

(Dagincour t . ) Annuaire göologique uni-
verse). Anne"e 1893. Tom. X. Fase. I. 
Paris, 1894. 8". (9601. 8\) 

D a h l g r t n , E . W. Sveriges oflcntliga 
Bibliotek; Stockholm, Upsala, Lund, 
Göteborg. Accessions-Katalog. VIII . 
1893. Stockholm, typ. P. A Norstedt 
& Söuer, 1S94. 8". VI—372 Gesch. 

(10586. 8U.) 
Deecke, W. Ein Versuch zur Erklärung 

der Oderbucht. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. 
Bd .XLV. 1893.) Berlin, W.Hertz. 1893. 
8U. 11 S. (563—573). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (9021. 8".) 

Deecke, VV. Eocaene Kieselsehwämme 
als Diluvialgeschiebe in Vorpommern 
und Mecklenburg. (Separat, aus : Mit
te i lungen des uaturw. Vereins für 
Neu-Vorpommern und Rügen. Jahrg. 
XXVI. 1894.) Greifswald, 1894. 8". 
5 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9022. S\) 

Dengler , L. Ueber einige neue Erd
öle aus Java. Dissertation. Carlsruhc, 
typ. J . J. Keift", 1893. 8". 51 S. Gesch. 
d. Techn. Hochschule zu Carlsruhe. 

(12713. 8 . Lab.) 
Diller J. S. & C. Schucüer t . Dis

covery of devonian rocks in California. 
(Separat, aus : American Journal of 
science. Vol. XLVII. june 1894.) New 
Haven, 1894. 8°. 7 S. (416—422). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9023. S".) 

Dlnsc, P . Die Fjordbilduugeu. Eiu Bei
trag zur Morphologie der Küsten. Dis
sertation. Berlin, typ. VV. Pormetter, 
1894. 8°. 46 S. mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Universität Berlin. (9024. »".) 

Engelhardt, U. Ueber neue fossile 
Pflanzenreste vou Cerro de Potosi. 
(Separ. aus: „Isis", 1894. Abh. 1.) Dres
den, 1394. 8". 13 S. mit 1 Taf. Gesch. 
d. Autors. (9025. 8°.) 

Feldt, W. Ueber das Verhalten von 
Hydroxylamin zu einigen Metallsalzen. 
Dissertation. Berlin, typ. J. Becker, 
1893. 8". 47 S. Gesch. d. Univ. Berlin. 

(12714. 8". Lab.) 

Fiebelkorn, M, Die norddeutschen Ge
schiebe der oberen Juraformation. 
Dissertation. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutschon geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLV. 1893.) Berlin, typ. J . F . 
Starcke, 1893. 8°. 73 S. (378—450). 
Gesch. d. Univer. Berlin. (.9026'. «".) 

Firmstone, F . Magnesia and sulphur 
in blast-furnace cinder. (Separat, aus : 
Transactions of ,the American Institute 
of Mining. Engiueers; octob. 1894.) 
New-York, Iustit. of. Miu.Eugiu., 1894. 
8". 8 S. Gesch. d. Instituts. 

(72716. 8". Lab.) 
Fo r s t e r , A. E . Verzeichniss der in 

Druck veröffentlichten Arbeiten von 
Friedrich Siniony, zu<, dessen 80. Ge
burtstag zusammengestellt. Wien. 
1893. 8". Vide ( S i m o n y , F.) 

(9062. 8«.) 
Fraas , E. Die Charlotteuhöhle bei 

Hürbeu. (Separat, aus: Jahreshefte des 
Vereines für Vaterland. Naturkunde 
in Württemberg. 1894.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1894. 8J. 13 S. .(LXII 
—LXXIV) mit 3 Texifig. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (9027. 8".) 

Fraas. E . Die Hautbedeckung von 
Ichthyosaurus. (Separat, aus : Jahres
hefte des Vereines für Vaterland. 
Naturkunde in Württemberg. 1894.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1S94. 8". 
5 S. (-193—497) mit 1 Taf. (V). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (9028. 8U.) 

Frautzen, W. Untersuchungen über 
die Diagoualstructur verschiedener 
Schichten mit Kücksicht auf die Ent
stehung derselben im Buntsandstein 
und über die Bewegungen zwischen 
Landfeste und Meer zur Zeit der Ab
lagerung des Buntsandsteins und des 
Muschelkalks in Deutschland. (Se
parat, aus : Jahrbuch der kgl. preuss. 
geologisch. Landcsanstalt, für 1892.) 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1893. 8". 
39 S. (138—176) mit 6 Taf. (XI -
XVI). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9029. 8'.) 
Fut t e re r , C. Die Gliederung der oberen 

Kreide in Friaul. (Separat, ans : 
Sitzungsberichte der kgl. preussischen 
Akademie der Wissenschaften. 1893. 
XL.) Berlin, typ. Keichsdruckcrei, 
1893. 8". 32 S. (847—878) mit 3 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9030.8".) 

Geikic, A. On the relations of the 
basic aud aeid rocks of the tertiary 
volcauic seriös of the Inner Hebrides. 
(Separat, aus : Quarterly Journal of 
the Geolog. Society. Vol. L. 1894.) 
London, 1894. 8°. 18 S. (212—229) 
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mit 4 Textfig. u. 2 Taf. ( X I I I - XIV). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . {9031. 8\) 

Grttmbel. C. W. v. Geologie von Bayern. 
Bd. IL Lfg. 13 u. 14 (Schluss). Cassel, 
1894. 8". Kauf. (2983. 8".) 

Giimbel, C. W. v. Naturwissenschaft
liches aus der Umgebung von Gardone 
Biviera am Gardasee. (Separat, aus : 
H. H e i n z e 1 m a n n's Gardone Riviera.) 
München, J. F. Lehmann, 1895. 8°. 
26 S. Gesch. d. Autors. (9032. 8".) 

Harte, E . Dicouverte d'ossements 
d'Hyenes rayöes dans Ja grotte de 
Montsaune's, Hautc-Garonue. (Separat, 
aus : Bulletin de la Societe" geologique 
de France. 3er. III. Tom. XXII . 1894.) 
Paris, 1894. 8". 8 S. (234—241) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9033. 8°.) 
Harle, B. Restes d'61an et de Hon dans 

une Station prehistorique de transition 
entre le quaternaire et les temps 
actuels a Saint - Martory, Haute-
Garonne. (Extrait de 1'Anthropologie 
Nr. 4. 1894.) Paris, G. Masson, 1894. 
8". 7 S. mit 1 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (9034. 8Ü.) 

Höfer, H. Die Entstehung der Blei-, 
Zink- und Eisencrzlagerstätteu in 
Obersehlesien. (Separat, aus : Ö s t e r 
reichische ZciLsohrift für Berg- und 
Hüttenwesen. Jahrgang XLI. 1893.) 
Leoben, 1893. 8°. 29 S. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (127IG. 8°. Lab.) 

Höfer, H. Zur Beurtheilung der Wetter
beständigkeit der Bausteine. (Separat, 
aus : Zeitschrift des österr. Ingenieur-
u. Architekten-Vereines. 1894. Nr. 26.) 
Wien, typ. R. Spies & Co., 1894. 8U. 
5 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12717. 8". Lab.) 

Issel, A. & G. Agameunone. Intorno 
ai fenomeni sismici osservati nell 
isola di Zaute durante il 1893. (Se
parat, aus : Annali dell' Ufficio cen
trale di meteorologia e geodinamica. 
Vol. XV. Part. I. 1893.) Roma, typ. 
Unione, 1894. 4°. 202 S. mit 14 Text-
fig. u. 1 Karte. Gesch. d. Autoren. 

(2204. 4\) 

Kiäpatlö, M. Eruptivno kamenje u Dal-
maeiji. (Separat, aus : Bad jugo-
slavcnske Akademije znanosti i umjet-
nosti; kuijg. CXI.) Zagreb, 1892. 8". 
35 S. Gesch. d. Autors. 

(12718. 8". Lab.) 
Kittl E. Die Gastropoden der Schichten 

von St. Cassian der südalpinen Trias. 
H I . Theil. Schluss. (Separat, aus : 
Annalen des k. k. naturhistor. LTof-

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1894. Nr. 12. 

museums. Bd. IX. Hft. 2.) Wien, A. 
Holder, 1894. 8". Gesch. d. Autors. 

(4121. 8\) 
Knowlton, F . H. A review of the fossil 

Flora of Alaska, with descriptions of 
uew species. (Separat, ans : Procee-
(lings of the United States National 
Museum. Vol. XVII . Nr. 998.) Was
hington, Governm. Printing Office, 
1894. 8°. 34 S. (207—240) mit 1 Taf. 
(IX). Gesch. d. Autors. (9035. 8°.) 

Koken, E. Beiträge zur Kcnntniss der 
Gattung Xothosnurus. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XLV. 1893.) Berlin, 
W. Hertz, 1893. 8". 41 S. (337—377) 
mit 11 Textfig. und 5 Taf. (VII—XI). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9036. 8\) 

Krebs, W. Die Erhaltung der Mans-
felder Seen. Vorschläge eines Meteo
rologen zur Selbsthilfe. Leipzig, G. UM, 
1894. 8°. IV—41 S. mit 1 Kartenskizze 
im Text. Gesch. d. Verlegers. 

(9037. 8°.) 

Laszczynskl, S t . v. Organische Flüssig
keiten als Lösungsmittel für anorga
nische Salze. Dissertation. Berlin, typ. 
C. Vogt, 1894. 8". 41 S. Gesch. d. 
Universität Berlin. (12719. 8". Lab.) 

Ledoux, A. H. A uniform method for 
the assay of copper-materials for gold 
and silver. (Separat, aus : Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engincers; octob. 1894.) New-York, 
Iustit. of Min. Engiu., 1894. 8°. 8 S. 
Gesch. d. Instituts. (12720. 8°. Lab.) 

Lidner, P . G. Ore-dressing and con-
centration in Sweden. (Separat, aus : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Enginccrs; octob. 1894.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1894. 
8°. 13. S. Gesch. d. Instituts. 

(12721. 8". Lab.) 
Lomnicki, A. M. Pleistocefiskie owady 

z Boryslawia. — Die pleistoeaene 
Insectcnfauna von Boryslaw. — [Mu-
zeum im. Dzieduszyckich we Lwowie. 
IV.] Polnisch, mit einem deutschen 
Besinne. Lwöw, typ. Zwiazkow, 1894. 
8,J. 127 S. mit 9 Taf. Gesch. d. Autors. 

(9038. H".) 
Lundgrcn, B. Jämförelse mellan Mol-

luskcnfaunan i Mammilatus och Mucro-
nata zonerna i nordöstra Skdne [Kri-
stiaustadsomradet]. (Separat, aus : 
Kongl. Svenska Vetenskaps-Akade-
miens Handlingar. Bd. XXVI. Nr. 6.) 
Stockholm, typ. P. A. Norstedt und 
Söncr, 1894.' 4°. 58 S. mit 2 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2205. 4°.) 

irhandluneen. 46 



318 Verhandlungen. Nr. 12 

Lymau, B. S. Some new red horizons. 
(Separat, aus : Proceedings of the 
American philosophical Society. Vol. 
X X X I I I . 1894.) Philadelphia, 1694. 
8U. 24 S. (192—215) mit 3 Karten
skizzen. Gesch. d. Autors. (9039. 8".) 

Meschoirer, J . l ieber Arsenomolybdate 
und Phosphorniolybdale des Ammo
niums. Dissertation. Berlin, typ. C. 
Vogt, 1894. 8". 49 S. Gesch. d. Uni
versität Berlin. (12722. 8°. Lab.) 

Michael, R. Ueber eine neue Lepido-
steiden - Gattung aus dem oberen 
Kcupcr Obcrschlcsicus. (Separat, aus: 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft, Bd. XLV. 1893.) Berlin, W. 
Hertz, 1893. 8°. 20 3 . (710—729) mit 
11 Textfig. und 2 Taf. (XXXIII— 
XXXIV). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9040. 8".) 
Michaelis. P . Beiträge zur gewichts-

aualytiscb.cn Bestimmung des Arsens 
und dessen Trennung vou anderen 
Elementen. Dissertation. Berlin, typ. 
L. Schumacher, 1894. 8". 53 S. Gesch. 
d. Universität Berlin. (12723. S-. Lab.) 

Mozkln, J . LTeber Oondensationspro-
duete von Phosphaten. Arsenalen oder 
Nitraten der Alkalien mit Chromaten 
oder Sulphatcn derselben. Dissertation. 
Berlin, typ. 0 . Vogt. 1894. 8°. 70 S. 
Gesch. d. Universität Berlin. 

(12724. S°. Lab.) 

Nason, F . L . The geological strueture 
of the Kingwood irou miues, Xcw-
Jersey. (Separat, aus: Transactious of 
the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1894.) New-York, 
Instit. of Min. Engin., 1894. 8°. IG S. 
mit 10 Textfig. Gesch. d. Instituts. 

(9041. &'.) 
Neliring, A. Einige Notizen über die 

pleistocaene Fauna von Tiirmitz in 
Böhmen. (Separat, aus : Neues Jahr
buch für Mineralogie. 1894. Bd. II.) 
Stuttgart, typ. E. Schweizerbart, 1894. 
8". 13 S. Gesch. d. Autors. (9042. 8".) 

Omboni, Cr. Bievi cenni sulla storia 
della geologia compilati per i suoi 
allievi. Padova, tvp. F. Sacchetto, 
1894. 8°. 72 S. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9013. 8°.) 

Palacky, J . Die Verbreitung der Fische. 
Monographie. Prag, typ. J . Otto, 1891. 
8°. X—239 S. Gcsch* des Autors. 

(9044. 8".) 

Palacky, J . Ueber die geologische Ini
tiative in den verschiedenen Erdzeit
altern vom geographischen Stand
punkte. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der königl. böhmischen Gesellschaft 
der Wissenschaften; math. naturw. 
Olasse. 1893.) Prag, F . ÄivnäÖ, 1893. 
6°. 8 S. Gesell, d. Autors. (9045. 8°.) 

Palacky. J . Ueber Evolution auf geo
logischer Grundlage. (Separat, aus : 
Verhandlungen der Gesellschaft Deut
scher Naturforscher und Aezte; Nürn
berg, 1893.) Leipzig, typ. J . B. Hirsch
feld, 1893. 8". 2 S. Gesch. d. Autors. 

(9046. 8°.) 
Palacky. J. Ueber neue Kesultate der 

Verbreitung der Keptilion. (Separat, 
aus: Verhandlungen der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte. 
Nürnberg, 1S93.) Leipzig, typ. .T. B. 
Ilirschfeld, 1893. 8". 4 S. Gesch. d. 
Autors. (9047. ,S">.) 

Papiivasilion, S. Sur la nature de la 
gründe crevassc produite ä la suite 
du dernier tremblement de terre de 
Locride. (Separat, ans : Oomples rendus 
des seances de l'Academie des scien-
ces. Tom. OXIX. Nr. 0.) Athene*, tvp. 
N. G. Inelessis, 1894. 8°. 4 S. Gesch. 
d. Autors. (9048. 8°.) 

PaiiaYasiliou, S. Snr le tremblement 
de terre de Locride (Greco) du mois 
d'avril 1894. Note. (Separat, aus : 
Comptes rendus des s&uces de l'Aca-
deinie des sciences. Tom. OXIX. Nr. 1.) 
Athenes, tvp. X. G. Tnglessis, 1894. 
8°. 8 S. Gesch. d. Autors. (9049. 8°.) 

Pasquier, L. Du. Le Systeme glaciaire 
des Alpes. Guide publik a l'occaaion 
du Congres geologique international. 
Neuchatel, 1894. 8". Vide: P e n c k , A., 
B r ü c k n e r , E. & L. D u P a s q u i e r . 

(9051. 8".) 
Penecke , C. A. Das Grazer Devon. 

(Separat, aus : Jahrbuch d. k. k. geolog. 
Keichsanstalt. Bd. XLIH. 1893. Heft 4.) 
Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
50 S. (567—61G) mit 1 Textfig. und 
G Taf. (VII—XII). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9050. 8°.) 

Penk, A., Brückner, E. & L. Du Pas 
quier. Le Systeme glaciaire des Alpes. 
Guide publik a l'occasiou du Congres 
geologique international, 6. sessiou ä 
Zürich, 1894. (Separat, aus : Bulletin 
de la Socie'te' des sciences naturelles 
de Neuchatel. Tom. XXII . 1893—94.) 
Neuchatel, typ. H. Wolfrath & Co., 
1894. 8°. 8G S. mit 17 Tcxtiig. Gesch. 
d. Autoren. (9051. 8".) 

Pliil ippson, A. Das diesjährige Erd
beben in Lokris. (Separat, aus : Ver-

http://aualytiscb.cn
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Iiandluageu der Gesellschaft für Erd
kunde zu Berlin. 1894. Nr. 6.) Berlin, 
1894. 8». 3 S. mit 1 Taf. (X). Gesch. 
Dr. A. B i t t n e r . {9052. 8".) 

Poinpec-bj, J . F . Ueber Ammonoideen 
mit anormaler Wohnkammer. Habili
tationsschrift. (Separat, aus: Jahres-
hefte des Vereines für vaterl. Natur
kunde in Württemberg. 1894.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1894. 8". 71 S. 
(220—290) mit 4 Textfig. und 1 Taf. 
(IV). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9053. S°.) 

Riva, C. Sopra aleune rocce della Val 
Sabbia. Nota. (Separat, aus : üendi-
conti del'" l t . Istituto Lombardo Ser. 
I I . Vol. XXVI . Fase. 11—12.) Milano, 
tvp. Bernardoni di Eebeschini, 1893. 
8* . 17 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9054. <9°.) 

Romberg , J . Petrographische Unter
suchungen an Diorit-Gabbro- oder Am-
phibolitgesteinen aus dem Gebiete der 
argentinischen Republik. Dissertation. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. Beilage Bd. IX.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1894. R". 100 S. 
(293—392) mit 2 Taf. (XIII—XIV). 
Gesch. d. Universität Berlin. 

(12725. 8". Lab.) 
Bzehak, A. Zur Stellung der Oncophora-

Schichten im Miocaen des Wiener-
Beckens. (Separat, aus : Verhandlungen 
des naturforsch. Vereines in Brunn. 
Bd. XXXII . ) Brunn, typ. W. Burkart, 
1894. 8". 42 8. Gesch. d. Autors. 

(9055. 8°.) 

Saceo, F , Appunti paleontologici I I I . 
Sopra alcuni Asteroidei fossili. Nota. 
(Separat, aus: Atti della K. Accademia 
delle scienze di Torino. Vol. XXVII I . 
1893.) Torino, C. Clausen, 1893. 8". 
9 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9056. 8".) 

Saci'O, F . Le trias dans 1'Apennin de 
l'Emilie. (Separat, aus : Bulletin de la 
Societe- Beige de gfiologie. Tom. VI. 
1892.) Bruxelles. typ. Polleunis & Ceu-
terick, 1893. 8°. G S. (194-199) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9057 8°.) 
Salomon, 6 . Sul metamorfismo di con-

tatto, subito dallc arenarie permiane 
della Val Daone. (Separat, aus : Gior-
nalc di mineralogia; diretto dal F . 
Sansoni. Vol. V. Fase. 1—2. 1894). 
Pavia, typ. Fratelli Fusi, 1894. 8". 
51 S. (97—147) Gesch. d. Autors. 

(12726 8 . Lab.) 

Sxndberger , F . T . Ueber die Erzlager
stätte von Goldkronach bei Berneck 
im Fichtelgebirge. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte d. math. phys. Classe 
d. kgl. bayer. Akademie d. Wissen
schaften. 1894. Bd. XXIV. Hft. 2). 
München, typ. F . Straub, 1894. 8°. 
18 S. (231—248). Gesch. d. Autors. 

(12727 8\ Lab.) 
Sandbe rge r , F . v. Ueber krystalli-

sirte Hüttenproducte. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der Würzburger 
physik.-medicin. Gesellschaft 1894.) 
Würzburg, tvp. Stahel. 1894, 8°. 2 S. 
Gesell, d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12728 8\ Lab.) 
Sandberger , F . y . Zinckenit von Cinque 

valle im Val Sugana, Südtirol. (Separat. 
aus : Neues Jahrbuch für Mineralogie 
1894. Bd. I) . Stuttgart, E. Schwcizer-
bart, 1894.' 8°. 1 S. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12729 8°. Lab.) 

Sar. 'Sin, Ch. De l'origine des roches 
exotiques du Flysch. (Separat, aus : 
Archives des sciences phvsiques et 
naturelles. Pe"r. I I I . Tom." X X X I & 
XXXII , juin et juillet 1894.) Geneve, 
typ. Aubert Schuchardt, 1894. 8°. 
69 S. mit 6 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(9058 8°). 
Schellwien, E. Der lithauisch-kurische 

Jura und die ostpreussischen Geschiebe. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1894. Bd. II.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1894. 8°. 21 S. 
(207—227) mit 2 Textfig. (III IV). 
Gesch. d. Di. A. B i t t n e r . 

(9059. 8".) 
Schmitz, E. J . The strueture of the 

Richraond coal-basin. (Separat, aus : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1894.) 
New-York, Instit. of Min. Eng., 1894. 
8". 12 S. mit 13 Textfig. Gesch. d. 
Instituts. (9060. 8°.) 

Si-hueliert, O. On Diplograptidae Lap-
•tvorth. Extract from Bulletin of the 
Geological Institute of Upsala. Vol. I. 
Nr. 2. 1893. translated from the Ger-
man. (Separat, aus : Journal of Geo-
logv. Vol. I I . 1894.) 8". 8 S. (267 — 
274) mit 1 Taf. (II). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (9061. 8\) 

Schucher t , C. Sponges, Graptolites and 
Corals from the lower silurian of 
Minnesota. Minneapolis, 1893. 4°. 
Vide: W i n c h e l l , N. H. & 0 . 
S c h u c h e r t . (2207. 4\) 

Schacher t , C. Discovery of devonian 
rocks in California. New-Haven 1894. 
8". Vide: D i l l e r , J. S. & C. S c h u 
c h e r t . (9023. 8'.) 
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Schwippel, C. Vorkommen und Tro-
duclion der Kohle in Oesterreich-
Ungarn. (Separat, aus : MittheUungen 
der Sec.tion für Naturkunde des 
Oesterreich. Touristen-Club. Nr. 3—6. 
1894.) Wien, typ. Steyrermühl, 1894. 
4 ' . 16 S. Geseh. d. Autors. (2206. 4".) 

Siepert, P . Petrographische Untersu
chungen an alten Ergussgesteinen aus 
der argentinischen Republik. Disser
tation. (Separat, aus : Xeues Jahrbuch 
für Mineralogie. Beilage Bd. IX.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1894. 8°. 
58 S. mit 1 Taf. (XII). Gesch. d. 
Universität Berlin. (12730. 8°. Lab.) 

(Simony, F.) Verzcichniss seiner in 
Druck veröffentlichten Arbeiten, zu 
seinem 80. Geburtstage am 30. No
vember 1893 zusammengestellt von 
A. E. F o r s t e r und herausgegeben 
vom Geographischen Institut der k. k. 
Universität Wien. Wien, 1893. 8°. 
15 S. Gesch. d. Instituts. (9062. «".1 

Sjögren, H. Ou large fluid inclosures 
in gypsum from Sicily. (Separat, aus: 
Bulletin of the Geological Institute 
of Upsala. Vol. I. Nr. 2. 1893.) Up
sala, typ. Almquist & Wiksells, 1894. 
8". 7 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9063. 8\) 
Skuphos, Th. G. Vorläufige Miltheilung 

über Parthanoxfiurus Zitteli, einen 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. L. v. Tausch. Die P h y l l i t g r u p p e im B l a t t e Bos

kowitz und B1 ansko (Zone 8, Co 1. XV). O l i v i n - D i a b a s von 
Czenwir . 

Vor der Veröffentlichung rler geologischen Erläuterung dieses 
Blattes habe ich noch einiges über die in demselben vorkommende« 
krystallinischen und halbkrystallinischen Gebilde vorauszuschicken. 

Nach meinen ersten Untersuchungen in der Umgebung von 
Tisehnowitz habe ich in einem Reiseberichte (Verh. d. k. k. geol. 
R.-A. 1891, S. 248) die Ansicht ausgesprochen, dass die, den alt-
krystallinischen Gesteinen aufgelagerten, halbkrystallinischen und 
jüngeren krystallinischen Gebilde nach der Analogie mit den unter-
devonischen Vorkommen im südlichen Theile des Blattes Olmütz 
gleichfalls als unterdevonisch gedeutet werden könnten. 

In einem kurz darauf folgenden, zweiten Reiseberichte (Verh. 
1891, S. 289) theiltc ich mit, dass diese Gebilde (Phyllite, Conglo-
merate, Amphibolite, Gncissc — petrographisch als solche bestimmt, 
aber geologisch wohl zu unterscheiden von den alten Gneissen —, 
Kieselschiefer, Quarzite und halbkrystallinische — krystallinischc 
Kalke mit Eisenerzen und Graphit-Vorkommnissen) als zusammen
gehöriger Complex aufgefasst werden müssen, und habe sie „Kvetnica-
Schichten" genannt; dabei hielt ich ihre geologische Altersbestimmung 
als unterdevonisch aufrecht. 

Nach weiteren Untersuchungen, nach dem Studium der ein
schlägigen Litteratur und der Ergebnisse der älteren und jüngsten 
geologischen Aufnahmen in den benachbarten Gebieten ergab sich 
jedoch für mich eine andere Auffassung, nämlich, dass zwar die ge
nannten jüngeren Gesteine allerdings einen zusammengehörigen Com
plex bilden, welchen ich als Phyllitgruppe bezeichnen möchte, dass 
aber für dieselben, als einen geringen Bruchtheil der im benachbarten 
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Norden, Westen und Süden wie anderwärts so ausgedehnten, sehr 
wahrscheinlich gleichwertigen Gebilde, die Bezeichnung „Kvetnica-
Schichten" ungeeignet sei. 

Hiermit entfällt aher auch die Annahme von dem unterdevonischen 
Alter der genannten Gesteine, und mau gelangt zu der schon von 
A. Makowsky und A. R z e h a k (Die geol. Verhältnisse der Um
gegend von Brunn als Erläuterung zu der geol. Karte, Verh. des 
naturf. Vereines in Brunn, XXII. Band, 1. Heft 1883, S. 163, Brunn 
1884) ausgesprochenen Ansicht, dass diese Gebilde eine Reihenfolge 
archäischer, vielleicht altpalaeozoischer, jedenfalls vordevonischer 
Sedimente darstellen. 

Diese Anschauung habe ich schon in dem am 29. März 1892 
über die geologische Aufnahme der Umgebung von Tischnowitz ge
haltenen Vortrage ausgesprochen, halte es aber nunmehr für, no t 
wendig, dieselbe auch schriftlich zu veröffentlichen. 

Schliesslich sei zur Wahrung der Priorität uoch des im selben 
Vortrage erwähnten Fundes eines bei der Capelle von Czenwir 
bei Nedwieditz anstellenden Gesteines gedacht, welches nach der 
freundlichen Bestimmung des Herrn C. vou John identisch mit dem 
von Zelezny bei Tischnowitz bekannten Olivin-Diabas ist. 

A. Rosiwal. P c t r o g r a p h i s c h c Not izen ü b e r Erup t iv 
g e s t e i n e aus dem T e j v o v i c e r C a m b r i u in'). 

IL 
Herr Dr. J. J. Jahn , welcher im letzten Sommerseine Studien 

im Tejfoviccr Cambrium fortsetzte, übergab mir als Nachtrag zu dem 
von ihm bei früherer Gelegenheit gesammelten Material von Eruptiv
gesteinen- aus diesem Horizonte eine Anzahl Ilandstücke, deren Zu
gehörigkeit zu keiner der in der ersten Notiz besprochenen (lesteins-
typen bestimmt ersichtlich war. 

Um. so weit das vorhandene Material reicht, vollständig zu 
sein, erübrigte noch eine kleine Ergänzung meiner im Frühjahre 
durchgeführten Bestimmungen, welche im Nachfolgenden gegeben 
werden möge. 

11. Melaphyr Var. E. -.) D i c h t e r Melaphyr (zum The i l 
Mande l s te in ) . 

„Branty" bei Tejfovic: am linken Beraunufer NO von Oöte 367 (StudenA Lora). 
M a k r o s k o p i s c h ein dichtes, dunkelrothbraun gefärbtes, 

splitterig brechendes Gestein, das keinerlei Mineralausschcidungen 
erster Generation erkennen lässt. Neben gleichmässig dichten, struc-

') Bei der während der Abwesenheit des Autors der gleichnamigen Notiz in 
Nr. 8 der diesjährigen Verhandlungen vorgenommenen Correctur derselben, wurden 
einige w e s e n t l i c h e Druckfehler übersehen, welche der Autor nach den Angaben 
der beiliegenden Berichtigung zu corrigiren bittet. Die Separatabdriicke, welche auch 
obigen Nachtrag (II.) enthalten werden, sollen übrigens Gelegenheit geben, auch 
die stehen gebliebenen Formfehler des eisten Artikels zu eliminiren. 

2) Als Var. D. sei die am Schlüsse der I. Notiz (S. 217) besprochene Nebenart 
des Ülivin-Weiselbergittypus bezeichnet. 
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turell homogenen Varietäten finden sich solche mit zahlreichen 
Mandelbildungen vor. 

In diesen M a n d e l s t e i n e n lassen sich neben den sehr 
häufigen kleineren, nur aus tiefgrünen kugeligen Aggregaten eines 
delessitähnh'chen Minerals bestehenden Secretionen solche unter
scheiden, welche als Ausfüllung grösserer (circa 1 cm), meist unregel-
mässiger Mandelräume über dem grünen Minerale noch eine oder 
zwei Formationen von Mineralen aus der Gruppe der rhombo-
e(Ir ischen C a r b o n a t e erkennen lassen. Dieselben sind als gelber 
bis brauner Anke r i t (chemisch nachgewiesen) und vereinzelt auch 
als noch jüngerer Ca lc i t in makroskopisch leicht erkennbarer Form 
vorhanden. Jene der Mandeln, welche ersteren enthalten — es ist 
die Mehrzahl derselben — hinterlassen in der Verwitteruugsrinde als 
Residuum ocherige Massen, denen sich zum Theil Quarz beigesellt. 

Auch u. d. M. ist zunächst das Fehlen einer intratellurischen 
Generation von Mineralen festzustellen. Die Bestandselemente bilden: 

1. Pla-gioklas in Leistchen von ca. 0-1 mm Länge, die thcils 
Huidale Anordnung zeigen (in den Mandelsteinen), theils (in der 
gleichförmig dichten Varietät) wirr durcheinander gelagert sind. 
Ihre nähere Bestimmung ist wegen hochgradiger Zersetzung nicht 
mehr möglich. 

2. Oliv in in kleinen, nahe isometrischen Krystallkörnern und 
Kryställchen (von im Mittel 0-06 mm Grösse", die nur nach ihren 
Formenelementen bestimmbar sind. Ihre gänzliche Zersetzung hinter-
licss nur Limonithüllcn um zcolithische Substanzen und durch Stoff
wanderung eingedrungene, gleichmässig durch das ganze Gesteins-
gewebe verbreitete Carbonate. Die Limonithüllen sind wohl Reste 
jener pleochroitischen rothen Umwandlungssubstanz des Olivins, welche 
u. a. in Melnphyren aus dem NahegebieteJ), von Alwernia bei 
Krakau2), mit welch' letzterem Gesteine dieser Melaphyrtypus mannig
fache Aehnlichkeit besitzt, und vom Autor in Basalten des Kenia
gebietes in Ostafrika3) beobachtet wurden. 

3. Als M e s o s t a s i s tritt eine von Erz-Globuliten und -Skeletten 
vollständig erfüllte Glasbasis auf. Trotzdem ihre Menge auf die nicht 
gerade beträchtlichen Iuterstitien zwischen dem Plagioklas-Olivin-
Gewebe des krvstallisirteu Gesteinsanthciles beschränkt ist, bedingt 
sie die tiefrothe Gesteinsfärbung durch die Menge ihres Erzgehaltes 
(vorwiegend Rotheisen neben Krystallskelctten von Magnetit). 

Nach Art der Mesostasis füllt an zahlreichen kleinen fleckeuähnlich 
verstreuten Stellen die Zwischenräume der Feldspath- und Olivin-
krystalle, ein Secundärproduct aus der S e r p e n t i n g r u p p e , in 
welche es vermöge seiner höheren Doppelbrechung gestellt werden 
muss. Vielfach ist es faserig bis blättrig und durch diese Structur 
bastitähnlich. Ob etwa rhombische Augite vorhanden waren, kann 
nicht mehr entschieden werden. Wahrscheinlicher hat man es mit 
einer fortschreitenden Hydratisirung der ursprünglichen Mesostasis 

') Kosenbusch , Phys. N. S. 489. 
2) Vgl. Z u b e r , Jahrb. d. geol. Reichaanst, 1885, S. 754. 
3) Deukachr. Wr. Akad. LVII I . Bd., S. 499—500. 

47* 
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zu thuii, welche von einer Resorption der Erzpartikelchen unter Neu
bildung des Serpentins begleitet ist. Daneben dringt Ca lc i t ein. 

Die eigentlichen Mande l n der dieselben führenden Varietät 
bestehen u. d. M. zunächst aus einer ä l t e r e n F o r m a t i o n , die 
durch ein Aggregat winziger (ca. OOl mm) Kryställchen und Körner 
eines farblosen Minerals (Quarz?) gebildet wird. Jünger als diese 
ist die in der Mehrzahl der kleineren Mandeln (unter 05 mm) die 
Innenfüllung bildende, makroskopisch tiefgrüne Substanz, welche im 
gewöhnlichen Lichte nicht von der vorbesprochenen serpentinähn
lichen Masse (Chlo rophae i t ? ) unterschieden werden kann. I. p. L. 
erscheint sie diesmal aber als ein fast mikroskopisch dichtes Aggregat 
wirr gelagerter Blättchen, deren minimale Grösse (wenige Mikrons) 
Ursache ihrer wenig deutlichen niedrigen Interferenzfarbe ist. 

Als letztes Formationsglied der grösseren Mandeln wurde bereits 
A n k e r i t von mikrokrystallinem Korn und in einzelnen Fällen noch 
jüngerer Ca lc i t in grösseren Individuen erwähnt, so dass sich die 
Formationsreihe: Quarz (?) — C h l o r o p h a e i t — A n k e r i t — 
Calci t für die Mandelbildungcn dieses Melaphyrs ergibt. 

Stücke von noch weiter vorgeschrittener Verwitterung weisen 
selbst die Grundmasse-Feldspatlie, deren Hohlformen noch erhalten 
sind, in das grüne serpentinähnliehc Zcrsetzungsproduct umgewandelt, 
auf. Durch die zahlreichen Mandeln des letzteren erhalten diese 
mürben Gesteinsstücke ein lockeres, beim Auswittern fast schlackiges 
Gefüge. 

12. Me laphyr Var. F. 
Eine Einlagerung im Paradoxidesschiefer im kleinen Kieferwalde am Fusse des 
Mileäberges (r. Ufer den Karäseker Baches. Das Profil zum Orte „pod trnim")'). 

M a k r o s k o p i s c h. Das infolge tiefgreifender Verwitterung 
und Auslaugung etc. hellbraun gewordene, aufgelockerte Gestein ent
hält in seiner dichten Grundmasse zahlreiche Einsprengunge von 
Olivin, dessen lichtocherige Pseudomorphosen beim Zerschlagen des 
Gesteines mit den KrystaMächen des Mutterminerals hervortreten. 

U. d. M. offenbart sich diese Varietät als eine Variante der 
vorigen (Var. E), deren ^auffallendste Differenzirung in dem Hervor
treten der Oliv ine besteht, welche als Gemengtheile erster Gene
ration zur Entwicklung kamen. Ihre Umwandlung ist nicht nur eine 
vollständige, sondern es sind auch die Secundärproducte theils weg
geführt, theils in Resten l i m o n i t h ä l t i g e r C a r b o n a t e vorhanden, 
welche nichtsdestoweniger die Maschenstructur ihrer ursprünglichen 
Anlage aufweisen. 

In Bezug auf die Mikrostructur ist beizufügen, dass aus der Anlage 
der Feldspathleisten und Mcsostasis-Vertheilung auf ursprünglichen 

') Von der gleichen Loyalität liegt auch derselbe D i a b a s d i o r i t vor, 
welcher am Beginne der ersten Notiz (Nr. 1) besprochen wurde. Die weitgehende 
Verwitterung der hier gesammelten Stücke äussert sich in einer v o l l a t ä n d i g c n 
Umwandlung der Hornblendekrystalle in C h l o r i t (zumeist P e n n i n ) , der von 
kleinen E p i d o t kryställchen erfüllt ist. Ausserdem findet sich sehr viel neu-
gebildeter C a l c i t , der z. Thl. kleine Q u a r z e umschlicsst. Die Plagioklase 
haben weniger gelitten. 
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T h o l e i i t - T y p u s geschlossen werden kann. Gegenwärtig ist die 
ganze Grundmasse ein bald feinkörniges. bald büschelig-faseriges 
Aggregat zartester Neubildungen, unter denen der Quarz die Haupt
rolle spielt, und welches im p. L. die Contouren der ursprOnglichen 
Bestandselemente vollständig verwischt. Viel Limonit und Carbonate 
gesellen sich, in grössere Lappen, concentrirt hinzu. Spärlich vertheilte 
zarte dünne Täfelchen von B i o t i t sind die einzigen noch erhaltenen 
ursprünglichen Bestandteile der Grundmasse. 

13. A p h a n i t i s c h e r P o r p h y r (Kera tophyr ) . 
Das Hangende des Tejfovieer Cambriums. 

Der Felsen, auf dem die Burg Tejfov steht. 

Makroskop i sch . Ein graugrünes, aphanitisch-dichtes, plattig 
brechendes, im Handstücke gleichsam schiefrig spaltbares Gestein 
von splitterigem, quer gegen die Absonderungsrichtung muscheligem 
Bruche, das nur ganz vereinzelte, 1—4 mm lange F e l d s p a t h l e i s t e i i 
in erster Generation erkennen lässt. Durch Limonit gefärbte Kluft
flächen , die in der Richtung der Absonderung besonders zahl
reich sind. 

U. d. M. wurden zunächst behufs Bestimmung der seltenen 
Feldspatheinsprenglingc Spaltblättchen derselben untersucht. Die Aus
löschungslagen ergaben eine sichere Diagnose auf O r t h o k l a s bei 
jenen Krystallen, welche ein schwach röthliches Aussehen haben und 
dabei oft einen sanidinähnlichen Habitus, der meist nach c lang
säulenförmigen, nach (010) dnnntafetigen Individuen besitzen. 

Auch Carlsbader Zwillinge im gleichen Habitus kommen vor. 
Diese Bestimmung wurde durch die Mikroanalyse bestätigt. (S. w. u.) 

Das Mitvorkoinmen von P l a g i o k l a s in erster Generation 
wurde durch ein Doppel - Individuum, dessen basische Spaltflächen 
einen Normalenwinkel von 7°23' einschlössen, markirt. (Oligoklas.) 

Bei der Untersuchung mehrerer Dünnschliffe, von denen nur 
ein einziger einen Einsprenglingskrystall enthielt, welcher deutlich 
die gewöhnliche Zersetzung der Kalifeldspathe zu Kaolin aufwies, 
stellte sich die aphanitische Masse des Gesteins als ein Gewebe 
dicht gedrängter, durchschnittlich nur 0 05 mm langer, gerade aus
löschender Feldspathleisten ohne Zwillingslamellirung dar, deren 
Zwischenräume in gegen die Feldspathe zurücktretender Menge von 
einem grünen und einem farblosen Mineral erfüllt werden. Ejrsteres 
gehört der Chloritgrupp e an, und könnte man aus der sehr geringen 
Doppelbrechung wohl auf Penn in schliessen. Das farblose Mineral 
muss nach den B*rechiungsverhältnissen: stärkere Licht- und gleiche 
Doppelbrechung wie die Feldspathleisten unter der Annahme des 
orthotomen Charakters der letzteren zu Qjiarz gestellt werden. 
Trotz der minimalen Grösse (0-01—0-03 mtn) dieses, den Feldspathen 
gegenüber vollkommen allotrimorphen Gemengtheiles, ist eine andere 
Deutuug wohl kaum möglich, und es war insbesondere Nephelin, an 
desseu Vorhandensein nachdem, einem d i c h t e n Phon oli the1) 

') Etwa Typen, wie sie Autor aus dem Keniagebiete in Ostafrika kennen 
gelernt hat. Vgl.'Denkschr. Wr. Ak. LVIII. Bd., S. 498—507. 
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ii h n 1 i c h e n makroskopischen Aussehen des Gesteines gedacht 
wurde, weder optisch noch chemisch mit nur einiger Sicherheit nach
zuweisen. 

Schliffe quer gegen die Absonderung gestatteten auch einen 
näheren Einblick in die Natur der Gnmdmassenfeldspathe, die in 
diesen Schliffen eine Art fluidaler Anordnung zeigen, welche durch 
die beiläufige Parallellagerung zur Absonderuugsfläche bedingt ist. 
Man unterscheidet neben vollkommen gerade auslöschenden einfachen 
Individuen auch Zweihälftcr und selbst, wenn auch weniger zahlreich 
Viellinge, die bestimmt die Anwesenheit eines P i a g i o k l a s neben 
den scheinbar prävalircndcn Individuen des uionoklinen Feldspathes 
darthun. Ein wesentlicher Fornienunterschied beider ist kaum fest
zustellen. Die Mehrzahl der Feldspathe zeigt eine Trübung infolge 
begonnener Zersetzung. Die allotriinorplie Quarz-Zwischenfüllniasse 
fällt hier noch mehr ins Auge; das ursprüngliche, nunmehr chloriti-
sirte Bisilikat der Grundmasse lässt sich nicht mehr feststellen. Als 
primärer Gemengtheil wären noch viele winzige Oktaederchen von 
M a g n e t i t , secundär das Auftreten von Ca lc i t in geringer Menge 
anzuführen. 

Mik rochemisch . Splitter der röthlichen Fcldspatheinspreng-
linge ergaben, der Boricky'schen Probe unterzogen, deren Zuge
hörigkeit zu n a t r o n r e i c h e m K a l i f e l d s p a t h , womit die beob
achteten grösseren Auslöschungsschiefen auf (010) — bis ca. HP — 
übereinstimmen. Manche Proben indicireii geradezu „Natronf el d-
spath". Ob dann Natron-Orthoklas oder ausserdem Albit vorliegt, 
könnte erst durch optische Untersuchung au reichlicherem Material 
entschieden werden. Die Grundmasse lieferte bei gleicher Behand
lung neben sehr viel Alkalien (Na über K etwas vorwiegend) und 
deutlicher Eisenreaction nur s eh r wenig Kalkfluorsilicat. 

Summirt man obige Detailbeobachtungen, so kommt man zu 
dem Schlüsse, dass nach Rosenb usch'scher Terminologie ein 
Gestein aus der Reihe der q j i a rz f re ien Porphyre , u. zw. vom 
Charakter der G üinbersehen KcratöpTTv'r e vorTiegt. Der trachy-
toidc bezw. phonolitliische Habitus steht mit analogen Beobachtungen, 
die an Gesteinen dieser Gruppe von anderer Seite l) gemacht wurden, 
in Uebereinstimmung. 

Mit der vorhergehenden Bestimmung fällt ein neues Licht auf 
die Reihe jener Eruptivgesteine, welche auf den älteren Karten unserer 
Anstalt als D i o r i t bezw. Grünsteine, auf den neueren Krejci 's2) 
als A p h a n i t den Rokycan—Pürglitzer Quarzporphyrzug begleiten, 
und nach den Untersuchungen Boricky's3) älter sind als dieser. 

') Zumal von Losscu . Mau vgl. diesbezüglich Kosenbuseh ' s Angilben, 
speeiell dessen, sowie G um bei'« Definition in Phys. II. S. 434 und 435 sowie 
Ö. 438 - 439. 

'-') Skizze einer Karte des mittelbökm. Silurgebictes 1885. Arch. Lauddurchf. 
Böhm. V. Bd. 5. 

") Verh. 18Ö1, S. 8. B o f i c k y spricht von Diabasaphanit uud Diabas-
porphyrit. Als er im Begriffe stand, dieselben in gewohnter Weise seinen ein
gehenden Untersuchungen zu unterziehen, ereilte den verdienten Forscher der Tod. 
In den nach seinem Hinscheiden herausgegebenen „Petrolog. Studien au den Por-
phyrgesteiuen Böhmens" sind die aphanitischen Gesteine noch nicht enthalten. 
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Von benachbarter Stelle ober der Ruine liegt ein verwittertes 
Gestein vor, das sich im äusseren Habitus dem Felsitgestein (^Lelsit-
fels, F e l s i t p o r p h y r i t ) aus der Schlucht des Dorfes Tejfovic 
(I. Theil S. 212 Nr. 4) nähert. Gangförmige Rotheisen-Imprägnationen 
durchziehen es in gleicher Weise wie jenes. Die Mikrostructur des 
durch weitgehende Zersetzung weich gewordenen Gesteines stellt es 
indessen zu dem oben besprochenen chloritführenden Gesteine, wo
hin es auch in gleicher Weise durch die Mikroanalyse (Vorwiegen 
des Kaliumgehaltes) gewiesen wird. 

Reise-Berichte. 
Prof. Dr. G. A. Koch. Die G n e i s s - I n s e l n und k r y s t a l -

l i n i s c h e n G e s t e i n e zwischen Re l l s - und G a u e r t h a l im 
Rhä t ikon . , 

Die hochlöbliche Direction der k. k. geolog. Reichsanstalt be
traute mich mit der Aufgabe, vier Wochen des heurigen Sommers 
auf Reambulirungsarbeiten im Bereiche des krystallinischen Antheiles 
der Blätter B ludenz und S t u b e n (Zone 17, Col. I und II) zu 
verwenden. Zu diesem Behufe begab ich mich Mitte August d. J. 
nach Sch runs im Montavonerthal, um von hier aus die Begehung 
des Terrains vorzunehmen. 

Jener Theil der krystallinischen Massen- und Schiefergesteine, 
welcher südlich und östlich vom Dilisunenthal oder dem „Gampadcll" 
liegt, wurde im Jahre 1876 und 1877 von mir aufgenommen. Meine 
damaligen Touren streiften aber auch das von Herrn Oberbergrath 
Dr. E. v. Moj s i sov ic s im Sommer 1872 aufgenommene Gebiet, 
welches bis zur Reichsgrenze im Westen reichte und den Hauptantheil 
des Rhätikon umfasste. 

In den „Verh. d. k. k. geolog. Reichsanstalt" ') habe ich darüber 
seinerzeit berichtet. Ganz nebenher wurde von mir bereits in Nr. 1G, 
Jahrgang 1876 und in Nr. 17, Jahrgang 1877, präcis angedeutet, dass 
die geologische Karte von Dr. E. v. Mojs i sov ics hauptsächlich in 
der Umgebung der Sulzrluh einer w e s e n t l i c h e n Richtigstellung 
bedarf. Wo nämlich E. v. Moj s i sov i c s Kreidebildungen (Spatangen-
kalk, Caprotinen- oder Schrattenkalk, Gault und Seewenschicliten) 
ausschied, (siehe E. v. Mojs i sovics : „Beiträge zur top\sehen Geo
logie der Alpen*'. Der „Rhätikon" Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsan
stalt 1873, XXIII. Bd., 2. Heft, p. 157) — konnte ich durch Funde 
von Nerinea Staszycii die Strambergerscliichten oder Plasscnkalke der 
Tithonstufe nachweisen, was mit Dr. C. Moesch's Funden und Be
obachtungen am Wallenstädtersee übereinstimmte, die inzwischen 
durch Dr. Chr. T a r n u z z e r in neuester Zeit im Rhätikon selbst2), 

') Dr. G A. K o c h : ..Reisebericht aus dem Montavon1' Nr. 1, 2 und 3 in 
Nr. 13 und 14 der Verh. 1876. Ferner: „Petrefakten vom Flateau der Sulzfluh", 
in Nr. 16 der Verh. 1876 und ,.T>]üuterungen zur geolog. Aufnahms-Karte des Sel-
vrettagebietes" und „Geolog. Aufnahme im llhütikon und der fcSclvreUagruppe" in 
Nr. 8 und 12 der Verh. 1877. 

*) Dr. Christian Tarn uz/,er: ..Der geolog. Hau de« Rhätikougebirges". 
Chur 1891, p. 16 ff. 
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eine mehrfache Bestätigung und Bereicherung erfahren haben. Auch 
heuer gelang es mir wieder, das Tithon festzustellen und ich werde 
diesbezügliche Funde vorlegen können. 

Ich musste aber auch seinerzeit, insbesondere in den Verh. 1877 
p. 202 und 203 darauf hinweisen, dass ich mich bemühte, „den all-
zugrossen Antheil, welchen Herr v. Mojsisovics dem ,Verrucano' 
und den ,Grauwackenschiefern' auf seiner Karte einräumte", im Be
reiche des Bartholomäberges, zwischen Montavon, Klosterthal, Krist-
berg und Silberthal, „richtig zu stellen". Es ist das thatsächlich auch 
geschehen. 

Die heurigen Reambulirungsarbeiten führten mich nun d i r co t 
in das von Überbergrath v. Mojs isovics aufgenommene Gebiet 
zwischen Gampadell-, Gauer- und Rellsthal hinein. Es galt daselbst 
die Umgrenzung jener krystallinischcn Inselgebiete festzustellen, 
welche von E. v. Mojsosovics nur zum Tlieil ausgeschieden, zum 
Tlieil aber auch gänzlich übersehen wurden, und meinem Aufnahms
terrain vom Jahre 1870 und 1877 n i ch t mehr angehörten, weil 
sie eben von dem genannten Chefgeologen kartirt worden sind. 

Ich suchte dem krystallinischcn Antheil der nordöstlichen Ab
dachung des österreichischen Rhätikons von verschiedenen Seiten bei
zukommen und war bestrebt, die Arbeit von der Landcsgreuze gegen 
das Montavonerthal hin auszuführen. 

Die neu reambulirten, photographischen Kartenblätter des k. u. k. 
milit.-geogr. Institutes (Z. 17, I SO und Z. 17, II SW im Maassstabe 
von 1 : 25000) leisteten hiebei vortreffliche Dienste, da sie das Terrain 
genauer, klarer und in viel besserer Weise zur Darstellung bringen, 
als die älteren photographischen Aufnahmsblätter. 

Das von mir zuerst in Angriff genommene und vom Oefnertobel 
(recte: Eventobel"), dem Salonienbach, Rellsthal, Illthal (i. e. Montavon 
zwischen Vandans und Tschagguns) und dem Gauerthal einge
schlossene Territorium bereitet einer geologischen Begehung erheb
liche Schwierigkeiten, auf welche schon in den Berichten des Geogn. 
montan. Vereins für Tirol und Vorarlberg1) wiederholt hingewiesen 
wurde. 

Die zumeist auf dem alten Glacial- und jüngeren Gehäng- und 
Murenschutt sich ausbreitende Region des ziemlich schlecht bestellten 
Waldes und der etwas besser gehaltenen Wiesen und Alpenweiden 
verhüllt auf grosse Flächen hin das anstehende Gestein beinahe voll
ständig. Um nur einigermassen brauchbare Aufschlüsse zu finden, 
muss man fast durchwegs in engen, kaum passirbaren Wasser- und 
Felsentobeln steil nach aufwärts klettern, oder es ist nöthig, sich in 
der Hochregion auf Felsgräten und Kämmen zu bewegen. 

Dies Alles verursacht grossen Zeitaufwand, ist bei schlechtem 
Wetter unausführbar und häufig mit einiger Lebensgefahr verbunden. 

Um der vom Zamangstock der Fervallgruppe zwischen Schruns 
und St. Gallenkirch am weitesten nach Westen hinausgeschickten 
Zunge der krystallinischen Gesteine des „Hohen Mannes" der älteren 

') „Vorarlberg" von A. K. tiulimii.lt und .1. N. F r i e s e . Innsbruck 1813, 
p. 37 ff. 

http://tiulimii.lt
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Kartenwerke, sowie der, oft in der früheren Literatur erwähnten 
„Gneissinsel der Gaisspitze" beizukommen, unternahm ich von 
Lantschau (recte: Latschau) im Gauerthal aus, dann von Radlind durch 
den Tobel des Auenlatschbaches, endlich vom Rellsthal aus durch 
den Tobel des hinteren Golmbaches die Begehungen. 

Eine vom Oefnertobel, nächst der oberen Sporeralpe, in der 
Richtung von Süd nach Nord über die Gaisspitze geplante Tour 
konnte in Folge des schlechten Wetters und des massenhaften Neu
schnees nur stückweise gemacht werden. 

Die zwischen Gauer- und Rellsthal in westlicher Richtung vor
geschobene Zunge der krystallinischen Schiefergesteine umgrenzt Dr. 
E. v. Mojs i sov ics in nachfolgender Weise. Im Osten und in Südost 
bildet der in nordsüdlicher Richtung das Gauerthal durchmessende 
Rasafeibach die Grenze. Die Nordgrenze läuft in einem Bogen um 
die Voralpe Schandang und Tschöppe herum bis über die Platzisalm 
hinaus. Das westliche Zungenende greift dann oberhalb der Wald
grenze um die Ausläufer des 2263 Meter hohen Golmerjöchls:) herum 
und schneidet die Einsattelung zwischen Golmer- und TTeiterberger-
Jöchl. 

Die Südgrenze zieht endlich an der nördlichen Abdachung des 
Gaisspitzkammes (2236 Meter) in westöstlicher Richtung längs einer 
Geraden, welche Altschätzalm (recte: Latschätz) und Apilla-Alm ver
bindet, bis zum Rasafeibach. 

Die ganze Zunge kristallinischer Gesteine wird von E. v. Moj
s i sov ics als ein einheitliches Ganze dargestellt und in Nord und 
West mit einem 200—250 Meter breiten Streifen von „Grauwacken-
sehiefern" eingesäumt, auf welche, gegen das Montavon bei Vandans 
und das Rellsthal hin, mächtige Verrucanobildungen folgen sollen, 
beim Ileiterbergerjöchl in Südwesten keilen sich allmälig „Grau-
wackenschiefer" und „Verrucano" successive aus. Von hier bis zum 
Rasafeibach erfolgt dann, nördlich vom Gaisspitzkamm über die Alpe 
Latschätz hin, die weitere allmälige Auskeilung der von E. v. Moj
s i sov ics zur Ausscheidung gelangten triassischen Ablagerungen. Auf 
diese successive Auskeilung hat bekanntlich schon F. v. R i c h t h o f e n 
seinerzeit hingewiesen2). 

I. Das G a u e r t h a l zwischen La t schau , Ma t schwi t z und 
P l a z e d e l s . 

Zur Begehung des linken oder westlichen Gehänges vom Gauer
thal wählte ich eine Route, welche circa 350 Meter südwestlich vom 
Kirchlein in Latschau erst westlich, dann südwestlich in einer kleinen 
Erosionsfurche durch einen Bestand von Haselstauden und Buchen 

') Dem Namen „Hoher Mann" begegnet man kaum mehr. Vielleicht ist 
Golmerjöchl und Hoher Mann identisch, oder es wurde einer der benachbarten 
etwas niedrigeren Gipfel des Golmerjöchls, welche theils verschieden, theils gar 
nicht benannt sind, darunter verstanden. 

') „Die Kalkalpen von Vorarlberg und Nord-Tirol';. Sep.-Abdr. a. d. Jahrb. 
d. geol. K.-A. 1859, p. 47. 

K. k. geolog. Kelchsanstalt. 1894. Mr. 13. Verhandlungen. 48 
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aufwärts gegen den „vorderen" Golmerbachtobel und die Maiensässe 
von U n t e r - und O b e r - M a t s c h w i t z ') führte. 

Wie auf dem Wege von Tschagguns nach Latschau, so stösst 
man auch von Latschau bis nach Ober-Matschwitz auf grosse Mengen 
von Glacialschutt, welcher die im Kessel von Latschau auf den Ge
steinen der Quarzphyllitgruppe sitzenden Verrucanobildungeu und 
triassischen Kalke2) — anscheinend Virgloriakalke, die in einzelnen 
Felsköpfen herausragen — fast durchwegs verhüllt. 

Wahrend in der Umgebung des Kristakopfes (1071 Meter) gegen 
Tschagguns und den Ulfluss hinab noch erratische Blöcke von alten 
Gneisgraniteu und Gneisseu aus dem Ceutralgebiete der Selvretta an
zutreffen sind, wie ich schon vor Jahren hervorhob, — dominiren 
gegen Matschwitz hinauf im Material des Glacialschuttes die Gesteine 
des Rhätikon. 

Von der nordöstlichen Abdachung des Rhätikon sind also alte 
diluviale Gletscher s e i t l i c h dem grossen Illgletscher zugeflossen. 

Gleich beim Anstieg fiel es mir auf, dass ziemlich viele Verru-
canogesteine dem Gehangschutte beigemengt sind und frische, riesige 
Kalkblöcke aus dem hochcultivirten Terrain aufragen. 

Diese verschiedenartig ausgebildeten Verrucanogcsteine, welche 
bald als gröbere und feinere, bisweilen porphyrisch aussehende Brec-
cien und Sandsteine oder Conglomerate entwickelt sind, bald aber 
auch als feine, muskovitreiche und thonige r o t h e und andersfarbige 
Schiefer auftreten, oder endlich auch an der Kalkgrenze als kalkige, 
dichte, mit Salzsäure leicht aufbrausende röthliche Schiefer vor
kommen, — Hessen nur zum geringsten Thcile einen Transport durch 
Gletscher nachweisen. Daher vermuthete ich, dass im Bereiche der 
oben erwähnten und einheitlich aufgei'assten krystallinischen Zunge 
auch Verrucano vorkommen und anstehen müsse. 

Diese Vermuthung fand durch spätere Excursionen ihre Be
stätigung. 

Die gewaltigen Blöcke eines plattigen, dunkelgrauen bis schwar
zen, dichten und splitterigen Kalkes, die ich gleich beim ersten 
Anstieg antraf, führten keine Versteinerungen. Sie stimmen aber 
petrographisch ziemlich überein mit den weiter unten, von E. v. Moj-
s isovics in Uebereinstimmuug mit F. v. R ich thofeu auf dem 
Kristakopf und Chilkastein ausgeschiedenen Virgloriakalkeu und 
scheinen eine r e s t l i c h e Partie vorzustellen, welche, wie die etwas 
lichteren und vielleicht jüngeren Kalke zwischen Latschau und dem 
Rasafeibach, auf Verrucano sitzen. Die Aufschlüsse sind über alle 
Massen mangelhaft und gestatten es kaum, die Schichtfolge definitiv 
festzustellen. Es muss aber hervorgehoben werden, dass auch dort, 

') Auf der neuen Karte (1 : 25000 und 1 : 75000) steht irriger Weise Mantsch-
witz anstatt „Matschwitz". Die älteren Karten führen diese Loealität überhaupt 
nicht an. Im Volksmund heilst es kurz Mat s c h w i t z ; ebenso wie man auch 
„Latschau" und nicht „Lantschau" oder gar „Landschan" sagt. Die Wurzel „Latsch" 
tritt uns auch noch in dem Namen „Aucnlntschbach" der neuesten Karten ent
gegen. 

-) Diese Kalke, welche auf der Karte von K. v. Mojs i so v ics nicht ausge
schieden sind, erwähnen bereits S c h m i d t und F r i e s e an citirter Stelle 1843, p. 3U. 
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wo die Aufschlüsse nichts zu wünschen übrig lassen, nämlich zwischen 
Chilkastcin, Kristakopf und Bleissee einerseits, sowie zwischen Radund 
und Vandans andererseits, die Ausscheidungen von E. v. Moj s i sov ic s 
durchaus nicht dem thatsächlichen Vorkomman entsprechen. 

So nimmt z. B. der Virgloriakalk des Herrn E. v. Mojs i sov ics 
in AVirklichkeit den ganzen Raum zwischen Kristakopf, Radund1), 
Latschisott und dem Auenlatschbach ein, während E. v. Mojs i sov ics 
auf dieser, in der Thalsohle über e inen Kilometer langen Erstreckung 
einfach Verrucano ausscheidet. 

Dafür erscheint der, unter den Kalken des Kristakopfes liegende 
und ziemlich mächtige Verrucanozug im Süden, gegen das soge
nannte „Loch" und den „Bleissee", gar n i c h t und wird erst südlich 
von Tschagguns und Ganzanahl bis gegen Gulen und Zel fen ein
gezeichnet, wo man k e i n e n V e r r u c a n o mehr a n s t e h e n d 
f indet . 

Der vorwaltende Mangel an anstehendem Gestein veranlasste 
mich gleich beim ersten Anstieg, den etwas südlicher gelegenen Tobel 
des vorderen „Golmerbächles" aufzusuchen, das von der unteren oder 
vorderen Golmer-Rinderalm herabkommt und in kleinen Cascaden 
dem Rasafeibach zueilt. 

Die Bacbsohle ist tief in dem von Glacial- und Gehängschutt 
überzogenen Wiesen-, Feld- und Waldterrain eingeschnitten und 
stellenweise im Fels ausgenagt. 

In der romantischen unteren Klamm hat sich dieser Golmerbach 
durch quarzreichen, grohflaserigen Muscovitgneiss durchgearbeitet, der 
häufig etwas rostig aussieht und bei einem südsiid westlichen Einfallen 
von 40—50° nach 0 10—20'' S durchstreicht. Die Orthoklase des 
Gneisses sind oberflächlich oft stark kaolinisirt und neben ihnen und 
dem Kaliglimmer treten zahlreiche kleine Quarzlinsen und Quarz
körner auf. 

Mehr gegen den Almweg in's Gauerthal hinein, macht sich ein 
mehr südöstliches Streichen bei südwestlichein Einfallen unter 40 bis 
50° bemerkbar. Zahlreiche Parallclklüfte durchsetzen zumeist senk
recht auf das Streichen diesen Gnciss, der sich weiter nach Osten 
bis zum Arlberg verfolgen lässt. 

Aufwärts gegen Unter - Matschwitz wird derselbe zum Theil von 
bläulichen, eisenschüssigen Glimmerschiefern und glimmerarmen quar-
zitischen Schichten von hellgrauer Farbe überlagert. Es dominiren 
aber bei den letzten Wasserfällen unterhalb der ersten Maiensässe 
von Unter-Matschwitz wieder die groben Gneisse mit ihren Feldspath-
augen, dem rostigen Ansehen und den zahlreichen Parallelklüften. 
Viele der letzteren gehen bei fast senkrechtem Einschiessen von NO 
nach SW. 

In dem Bachbett lässt sich ein antiklinaler Schichtenaufbruch 
des groben Gneisses constatiren. Im Wechsel mit demselben treten 

') Die Karten .schreiben fälschlich Kodund. Die Kalke des Chilkasteins und 
Kristakopfes siiril kaum gleichalterig. Nur am Ohilkastein steheu ziemlich genau 
präcisirte Virgloriakalke mit Partnachschichten an. Siehe v. K i c h t h o f e n , 1. c. 
pag. 47, ff. 

48* 
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auch feinfaserige und zart gefältelte Gneisse mit viel Orthoklas auf, 
die dann wieder einem mehr massig aussehenden Muscovitgneiss Platz 
machen. 

Bei der Gehängstufe vor Unter-Matschwitz hat sicli der Bach 
durch Glacialschutt Bahn gebrochen, in welchem ausser krystallini-
schen Gesteinen auch Verrucano- und Kalkblöcke vorkommen. Letztere 
werden sogar gesammelt und in einem Kalkofen gebrannt, welcher 
nicht weit vom letzten Maiensäss steht, wo der schmale Steig den 
Bach übersetzt und nach Ober-Matschwitz führt. Als anstehendes 
Gestein tritt aber hier wieder der grobe Muscovitgneiss zu Tage, 
welcher unter circa 70" nach NNO fällt und ganz auffallend an den 
grobflaserigen Arlberggneiss erinnert. 

Zwischen Unter- und Obcr-Matschwitz hat sich das „Goluier-
bächlc" in der Sechühe von 1300 bis UiiO Meter schluchtartig, etwa 
20 Meter tief im Glacialschutt eingegraben. Im anstehenden Gestein 
machen sich bläuliche Glimmerscliieferlagen im groben Muscovitgneiss 
bemerkbar. Der vom Gehänge herabkommende Schutt enthält viele 
Yerrucanotrümmer. 

Man durfte also im Vorhinein auf Verrucanogesteine rechnen, 
die sowohl am Abhänge, als auch auf der Schneide des Golmerjoch-
kammes anstehen. Dieser, zwischen Keils- und Gauerthal eingeschaltete 
Kamm verläuft ansteigend aus der Gegend zwischen dem Inner- und 
Ausser-Stafel, d. h. zwischen der vorderen und hinteren Golmer-
Alm, über das Grüneck zuerst süd l i ch , dann südwestlich und west
lich bis zum 22G3 Meter hohen Golmerjöehl. Seine mittlere Erhebung 
beträgt rund fast 2200 Meter. Im nördlichen Theil dieser Kamm-
schneide fand ich mehrere Züge von Verrucanogesteinen anstehend, 
welche die nach E. v. Mojs isovics herrschende Eintönigkeit der 
krystallinischen Sehicfergcsteine unterbrechen und in letzteren bei 
relativ geringer Mächtigkeit förmlich eingeklemmt sind. 

Um aber das Gehänge zwischen Golmerkamm und Basafeibach 
etwas genauer kennen zu lernen, wandte ich mich von der Kapelle 
in Ober-Matschwitz zuerst südlich und dann südwestlich in der Rich
tung gegen die Plazadels-Alm. 

Ich verquerte erst den Golmerbach, passirte einen sumpfig-
moorigen und wasserreichen Kessel und traf dort, wo auf der photo
graphischen Karte die Höhenmarke 1494 Meter verzeichnet steht, 
wiederum den hier etwas quarzreicheren grobflaserigen Muscovitgneiss 
anstehend, welcher fast westöstlich (O10°S) durchstreicht und unter 
circa 40° nach Nord einfällt. Längs des schmalen Pfades, der durch 
die steile Waldlehnc nach Plazadels führt, hält dieser Gneiss an und 
zeigt schwache Einlagerungen von grauen und grünlichen Quarziten, 
die arm an Glimmer und Feldspath sind. 

Beim Abstieg von Plazadels zum Gauerthal, der nahezu gar 
keine Aufschlüsse bietet, fand ich unter dem Gehängschutt einen 
losen frischen Block von einem grünlichen chloritischen und quarz
reichen Gesteine, weiches Spuren von Fahlerz führte. Es scheinen 
somit die erzführenden Gesteine des Silberthaies und Kristberges 
hier im Westen ihre Fortsetzung zu haben. 
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In Folge der Bcwachsung und Cultivirung des Terrains Hess 
sich der Erzausbiss nicht näher verfolgen. 

Zwischen der Einmündung des Kirchtobeis in den Rasafeibach 
und dem künstlichen Wassergerinne, welches die südlich gelegeneu 
Maiensässe von (lauen mit Wasser versorgt, ragen aus dem Gehäug-
und älteren Murenschutt am linken Ufer des Rasafeibaches gewaltige 
Felsköpfe eines lichtgrauen und spröden Kalkes hervor, in denen 
ich keine Petrefacten finden konnte. Mit Rücksicht auf ihre regel
mässige Anordnung und die riesigen Dimensionen, möchte ich sie 
nicht, wie E. v. Mojsisovics, als Trümmerschutt auffassen, der 
möglicherweise von einem Bergsturze herrührt, sondern als anstehende 
Kalkpartien ansehen, die vielleicht mit dem Kalkstocke der Mittag-
spitze in Verbindung stehen. Es zeigt sich nämlich auch am rechten 
Ufer des Rasafeibaches dort, wo etwa 300 Meter nordöstlich von der 
Kapelle (1305 Meter) des (lauerthales ein Wasserleitungsgraben zum 
„Vollsporn" abzweigt, ein rauher, löcheriger und spröder Kalk, wie 
man ihn auch im Bereiche der triassischen Kalke der Mittagspitze 
antrifft. Das Anstehen dieser Kalkpartie erscheint mir übrigens viel 
fraglicher, als jenes am linken Ufer. Nach der Karte von E.v. Moj
s i sov i c s sollen aber am rechten unteren Gehänge des Gauerthales 
zwischen der Alpe Alpilla und dem Vollsporn Caprotinenkalke an
stehen. 

Schreitet man auf dem Alpwege am rechten Ufer des Rasafei
baches über den Vollsporn hinab gegen den „Gegensporn", so sieht 
mau am östlichen oder rechtzeitigen Gehänge des Gauerthales ge
waltige Massen des Glacialschuttes scharf angeschnitten durch den 
ihn hier stellenweise unterwaschenden Rasafeibach. Die Schutt
massen sind daher steil entblösst und im Abstürzen begriffen. An 
vielen Stellen brechen aus dem Glacialschutt Quelladern hervor, 
welche den Prooess des Absinkens und Nachrutschens beschleunigen. 

Der Glacialschutt sitzt hier auf krystallinischen Gesteinen, die 
man bei der Brücke über den Rasafeibach, wo sich der am linken 
Ufer herausführende Touristenweg mit dem Almweg vereinigt, an
stehend findet. Es stehen sowohl im Bette des Rasafeibaches, als 
auch am linken Ufer oder dem westlichen Bergfuss dünnschieferige 
und feinflaserige Muscovitgneisse mit Spuren von grünlichem Talk an, 
welche fast westöstlich streichen und 40—50° nach Nord einfallen. 

Bis Latschau (Lantschau) halten die krystallinischen Gesteine 
am linken Gehänge an. Nur gehen die mehr feinflaserigen Gueisse 
in quarzreiche, grobflaserige Muscovitgneisse über, je näher man zur 
Einmündung des vorderen Golmerbaches in den Rasafeibach kommt. 

II. Das Geb ie t d e s A u e n l a t s c h b a c h e s zwischen Radund, 
Vandans , F a l e e r und S c h a n d a n g - G o l m . 

Bei einer anderen, späteren Tour versuchte ich es, in das 
krystallinische Gebiet zwischen Rells- und Gauerthal, von der Nord
ostseite her, vorzudringen, also aus der Gegend zwischen R a d u n d 
und Vandans in s ü d w e s t l i c h e r Richtung gegen die nordöst
lichen Ausläufer des Golmerkamines anzusteigen. 
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Ich will hier nicht näher auf die Lagerungsverhältnisse der 
t r i a s s i s c h e n Bildungen zwischen Tschagguns, Uadund und Van-
dans eingehen, die am linken Illufer gut aufgeschlossen sind. Bei 
einer neuerlichen Aufnahme, welche die gesammten mesozoischen 
Ablagerungen von Vorarlberg umfassen wird, werden dieselben eine 
ganz andere Deutung und Darstellung erfahren, als bisher, und man 
dürfte zu der Anschauung gelangen, dass die classischen Arbeiten 
eines F. v. R ieh tho fcn am vcrlässlichsten waren. 

Mein Hauptaugenmerk galt also bei dieser Tour nur dem Kri
stallinischen und dem Verrucano, soweit dieselben im Bereiche des 
Auenlatschbaches aufgeschlossen erscheinen. 

Der Auenlatschbach entspringt zwischen den beiden Golmer-
Almen an der östlichen Abdachung des Golmerjochkammes in einer 
Seehöhe von circa 1700 Meter. Mehrere kleine Quellzufiüsse ver
stärken ihn. Durch einen engen und streckenweise furchtbar steil
wandigen Tobel Hiesst er in nordöstlicher Richtung bei starkem Ge
fälle dem Ulrlusse nächst Vandans zu. Die Passirung des Tobeis, der 
allein günstige Aufschlüsse gewährt, wird an vielen Stellen, wo der 
Bach in Cascaden herabfällt, unmöglich gemacht. Man muss daher 
Umwege machen oder halsbrecherische Klctterpartien ausführen, um 
die durch Wasserfälle markirten Felsklausen überwinden zu können. 

Der Auenlatschbach ist ein bösartiger Wildbach, welcher im 
Bereiche seines Schwemmmkegels arge Verwüstungen anrichtet und 
auf stark erhöhtem Rinnsal, durch nothdiirftige Schutzwehren einge
dämmt, stets die Felder und Häuser der Niederung bedroht. 

Zu beiden Seiten dieses Auenlatschbaches scheidet E. v. Moj-
s i sovics in einer Mächtigkeit von circa 1100 Meter noch Verrucano 
im Gehänge aus. In Wirklichkeit stehen aber hier, wenn man von 
der Krauthobelfabrik auf der „Planka" aufwärts steigt, anfangs nur 
massige, dunkelgraue Kalke an, die kaum mehr als Virgloriakalke 
angesehen werden dürften. Sic bilden wohl die Fortsetzung der Kalke 
des Kristakopfes und dürften wegen ihrer petrographischen Ver
schiedenheit und in Erwägung des Unistandes, dass sie die Antiklinale 
des Virgloriakalkes und der Partnachschichten des C h i l k a s t e i n s 
am linken Illufer zwischen Tschagguns und dem Weiler Krista über
lagern, j ü n g e r e n Alters sein. 

Ich fand noch beim ersten kleinen Wasserfall am linken Ufer 
des Auenlatschbaches diese massigen, dunkclgrauen Kalke anstehend. 
Ob ein zwischen Gneisstrümmern, Glimmerschiefer- und Kalkschutt 
in der Stärke von einem Meter anscheinend ausgehender Verrucano 
thatsächlich unterhalb des Wasserfalles ansteht, möchte ich bezweifeln-
In der tiefen Klamm beim Wasserfall streichen die erwähnten 
grauen und weissaderig werdenden Kalke, bei denen dickere Bänke 
mit mehr schieferigen Lagen abwechseln, nach 0 10° S durch und 
fallen unter 50° nach Nord ein. Etwas höher aufwärts, in der Rich
tung gegen F a l e e r und Seh andang, macht sich bereits am linken 
oder nordwestlichen Gehänge des Auenlatschbaches, welches partiell 
in Abrutschuug begriffen ist, Muscovitgneiss mit viel Feldspath und 
Quarzlinsen bemerkbar, auf den dann Glimmerschiefer mit Granaten 
und graphitischer Tlionglimmerschiefer folgt, welcher viele Ausschei-
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düngen von Eisenocker führt. Diese Gesteinstypen treten auch am 
Westabhang des Bartholomaberges, sowie am Nordsaum der krystal-
linisclien Schiefer südlich von der Arlbergbahn zwischen Silber- und 
Klosterthal als directe östliche Fortsetzung auf. 

Der Tlionglimmerschiefer der Quarzphyllitgruppe zeigt sich stark 
von Klüften durchsetzt, die theils mit Quarz ausgefüllt sind oder auch 
offen stehen und demnach den Proccss des Abrutschens und Ab
bröckeins der schieferigen Gehänglagen befördern. 

Im Bachschutt walten gröbere Verrucano-Sandsteine und Verru-
canoconglomerate von feinerem Korn und bisweilen breccienartiger 
Ausbildung vor. Sie kommen von oben, d. li. aus der Gegend von 
F a l e e r herab und sind meist röthlich, seltener grünlich gefärbt. 
Am rechten Ufer des Auenlatschbaches kommt dann im Verlaufe des 
weiteren Anstieges in der Richtung gegen Lantschisott der quarzreiche 
grobe Muscovitgneiss zu Tage, welcher von einem schieferigen Gneiss 
mit kleinen Feldspathaugen überlagert wird, den ich seinerzeit in 
den Siebzigerjahren als „Knoten- oder Augenschiefer" beschrieben 
und kartographisch ausgeschieden habe. Dieses charakteristische Ge
stein tritt an den Gehängen zwischen Schruns und Gantschier an der 
südlichen Abdachung des Bartholomäberges auf und wurde von mir 
bis über den Arlberg hinaus verfolgt. Es wäre somit für das west
liche Vorkommen desselben auch in dem Gebiet zwischen Gauer- und 
Rellsthal ein weiterer Beitrag geliefert, denn ich fand es auch noch 
am östlichen Ende des Golinerkammes und in der Gegend von Platzis. 

Beim Aufstieg gegen Faleer musste der Auenlatschbach wieder
holt übersetzt werden, da im Tobel schwer vorzudringen war. Hiebei 
fand ich südsüdöstlich vom Maiensäss „Molerientsch" am linken Steil
ufer des Baches den quarzreichen, groben Moscovitgneiss mit einem 
Streichen nach 0 20" S und flachem Einfallen von 35° nach NNO. 
Festere, dicke Bänke desselben gingen allmälig in einen bläulichen 
Tlionglimmerschiefer über, dessen Streichen ein westöstliches wurde. 
Aus den mit graphitischcr Substanz erfüllten Klüften trat ziemlich 
viel Quellwasser von -|- 7° C Temperatur zu Tage. 

Steigt man von M o l e r i e n t s c h im Zickzack den schmalen 
Pfad zu den Heustadeln von F a l e e r hinan, so fallen zuerst auf dem 
Wiesboden im Glacialschutt Blöcke der Rhätikonkalke, Hornblende-
gneisse und auch Diorite auf, wie sie im Gebiete der Dilisuna-Alpe 
und des Schwarzhorns anstehen. 

An der gegen Vandans gerichteten Ecke, von welcher der Weg 
nach Faleer durch Wald und Wiesen scharf abzweigt, steht ein zwei-
glimmeriger Gneiss mit kleinen Feldspathkörnern an. 

Bemerkenswerth ist es aber, dass bei den Heumähdern von 
Faleer unterhalb Schandang dor t Verrucano ansteht, wo nach der 
Karte von E. v. Mojsiso vi es dessen „Grauwackenschiefer" ange
troffen werden sollten. 

Der Verrucano ist hier in Form von rothen und weisslichen 
Sandsteinen entwickelt, die erst höher oben, bei Schandang in die 
rothen, grünlichen und glimmerreichen Verrucanoschiefer übergehen. 
Das Streichen erfolgt nahezu westöstlich, mit geringen Abweichungen 
gegen Süd, bei einem mittleren südlichen Einfallen von circa 40°. 
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Die östliche Fortsetzung dieses Verrucanozuges ist am Südabfall 
des K r i s t a k o p f e s zwischen Bleis und dem Kessel vou Latschau 
zu suchen. 

Der am „Rothen Stein", zwischen Ausser- und Innerböden, an 
der westlichen Abdachung des Bartholomiiberges längs der Strasse 
von Schruns nach St. Antoni auftretende Verrucanoziig bildet meines 
Erachtens die östliche Fortsetzung des im Rcllsthal auftretenden 
Verrucanos, über den schon die alten Tiroler Geoguosten (1839), so
wie Es e h e r v. d. L in th (XIII. Bd. d. N. Denkschr. d. Allg. Schw. 
Nat. Ges. Zürich 1853) und F. v. R i c h t h o f e n berichtet haben. 

Ich kann also in Ergänzung meiner schon vor fast zwei De-
cennien ausgesprochenen Anschauungen, die Aulfassung des Herrn Ober-
bergrathes Dr. E. v. Mojs i sov ics bezüglich der Anordnung und 
Vertheilung der Verrucanobildungen in dem fraglichen Gebiete auch 
heute noch nicht theilcn, weil der genannte Geologe die Kartirung 
dieser Bildungen allzu schematisch und willkürlich vorgenommen hat, 
ohne sie den natürlichen Verhältnissen anzupassen. 

Auf den Vcrrucano von Faleer ist speciell in der citirten Be
schreibung von „Vorarlberg", 1843, durch Schmidt und F r i e s e 
auf pag. 42 und 43 hingewiesen worden. 

Am rechten Ufer des Auenlatschbaches dominiren wieder, wie 
ich bei späteren Touren sehen konnte, unterhalb Schändung und gegen
über von Faleer die groben Muscovitgneisse. Weiter aufwärts von 
Schandang gegen Golm stehen wieder eisenschüssige und stark zer
klüftete Thonglimmerschiefer mit Auswitterungen von Eisenvitriol und 
etwas Bittersalz, sowie Ausscheidungen von blauschwarzen Häutchen 
und Zwischcnlagen von Graphit an. Sie streichen nach 0 25° N und 
fallen unter 40° nach SSO. Dabei zeigen sie eine oft complicirtc 
Fältelung. Jene Lagen, welche graphitreicher sind, pflegen auch zu
meist etwas mehr Eisenerze zu führen. Anscheinend liegt hier, soweit 
der überlagernde Glacialschutt überhaupt einen Einblick gestattet, 
der Vcrrucano am l i n k e n Ufer eines dem Auenlatsehbache unweit 
der Cöte 1443 Meter zufliessenden Seitenbaches, wo oberhalb Schan
dang ein schlechter Almweg diesen Bach übersetzt, discordant auf 
den Thonglimmerschiefern der Quarzphyllitgruppe. Möglicherweise 
hat man es an dieser Stelle nur mit einer localen Störung in Folge 
von Abrutschungen zu thun. 

Schreitet man weiter südwestlich aufwärts gegen das Grüneck 
zu, das mit seinen einzelnen vorgeschobenen Köpfen (1920, 1914 und 
2019 Meter) den östlichsten Ausläufer des Golmerjochkammes bildet, 
so stösst man wieder auf jene schieferigen Knotengneisse, die ich als 
Knoten- oder Augenschiefer beschrieben habe. Auf dem, gegen das 
Grüneck1) der Karte (2125 Meter) allmälig ansteigenden und durch 
einen Viehzaun längs der Felsabstürze zur hinteren Golmeralm mar-

') Der Name „Grüneck" wird suich dem Kopfe mit der Höhenmarke 2010 
Meter beigelegt. Es mag erwähnt worden, dass mir am 27. August d. ,T. um 6 Uhr 
Abends, unmittelbar vor eiuem drohenden schweren Gewitier, an dieser Stelle die 
Magnetnadel meines Oompasses plötzlich ganz rebellisch wurde. Hier erfolgen auch 
häufige Blitzschläge. 
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kirten Kamni herrschen eisenschüssige Glimmerschiefer mit schwachen 
Spuren von Feldspath vor, welche flach nach SSO einfallen. 

Beim Abstieg zur v o r d e r e n Golmeralm (Rinderalm oder Ausser-
stafel) dominiren wieder phyllitische und quarzreiche Gneisse. Den 
südwestlich davon durchstreichenden Verrucano, welcher bereits von 
S c h m i d t und F r i e s e 1. c. p. 43 erwähnt wurde, konnte ich noch 
von ferne wahrnehmen. Der Besuch dieser Stelle musste wegen des 
Gewitters und der vorgerückten Tagesstunde später ausgeführt werden. 

III. Das R e l l s t h a l , Rothe Rüfi, Golm - P l a t z i s , 
V e r s p e 11 n e r k o p f und G o 1 in e r j o c h k a m m. 

Eine weitere Excursion!) führte mich durch das Rellthal am 
linken Ufer des Keils- oder Almustrikbaches bis zur „Rothen Rüfi", 
dann von dort auf einem Grat zwischen dem h i n t e r e n Golmerbach 
und einem namenlosen Tobel süd l ich aufwärts zwischen der hinteren 
Golmeralm (Inner-StafeD und Platzis-Alm beim Verspellnerkopf (2037 
Meter) vorbei auf den Golmerjochkamm, der sodann wieder bis zum 
Grüneck begangen wurde. 

Der aus dem Rellsthal hcrausgcschleppte Bach- und Murenschutt 
bildet einen mächtigen Schwemmkegel, der auf seiner Oberfläche eine 
Musterkarte der verschiedensten Gesteine enthält. Von den krystalli-
nischen Gesteinen bis zu den verschiedensten Sorten von Verrucano-
Varietäten, mesozoischen Kalken und Schiefern findet man alles ver
treten. Quarzitische Blöcke aus der Quarzphyllitgruppe fuhren viel 
Spatheisenstein sowie auch andere Erzspuren, und bestätigen somit, 
was in der älteren Literatur über die aufgelassenen Berg baue 
des Rellsthales berichtet wurde, von denen ich noch Manches in Er
fahrung bringen konnte. 

Gleich beim Eingang ins Rollsthal tritt hart an den Almweg am 
linken Ufer eine G n e i s s i n s e l heran, die sich auch am rechten 
Ufer noch verfolgen lässt. Es ist der bekannte knotige Gneiss, welcher 
mit glimmerreichercn und quarzitisehen Lagen wechselt. 

Sein Streichen erfolgt nach 0 10" S bei südlichem und nörd
lichem Einfallen in der Art, dass wir es hier mit einem antiklinalen 
Aufbrucli zu tliun haben. Die schiefrigen Lagen des Gneisses führen 
etwas mehr Biotit als Muscovit. Sonst waltet in dem auch dickbankig 
auftretenden, aber leicht abbröckelnden Gneiss der Muscovit vor. 

Am rechtseitigen Ausgang des Rellsthales wird auf der soge
nannten „Gandenna", beim Hause Nr. 79 des F. Wächter, das Thal 
gleichfalls von Gneiss flankirt. 

Derselbe streicht 0 10° S und steht fast senkrecht, oder er zeigt 
eine Tendenz zu steilem nördlichen Fallen. Dieser Gneiss kann als 
ein grobflaseriger und quarzreicher Muscovitgneiss bezeichnet werden, 
welcher mit dickeren quarzitisehen Bänken und Schieferlagen in Ver
bindung steht. Auf den Schichtflächen dieses, am rechten Ufer immer-

l) Die Exeursionen mussten in Ermangelung einer passenden Unterkunft 
stets vom Montavonerthal aus vorgenommen werden, was mit grossem Zeitverlust 
und Anstrengung verbunden ist. 
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hin durch Armuth an Feldspath ausgezeichneten Gneisses bemerkt 
man eigentümliche Wülste. 

E. v. Mojs isovics scheidet hier zu beiden Seiten des Kells-
thales einen kaum 500 Meter breiten und über einen Kilometer 
langen Streifen von „Grauwackcnschicfern" aus. die beiderseits von 
seinen mächtigen Vcrrucanozügen überlagerl werden sollen, welch' 
letztere einerseits bis Radund im Südosten und andererseits bis gegen 
den Valeastielertobcl im Norden reichen sollen. Es stimmt diese Dar
stellung absolut nicht, weil die Gneissinsel, welche, wie erwähnt wurde, 
den Eingang zum Rellsthal fiankirt, auf der Karte von E. v. Moj
s i sov ics gar nicht erscheint, obwohl das Gneissvorkommen in der 
ganzen diesbezüglichen älteren Literatur wiederholt erwähnt und so
gar in die geognostische Karte von Vorarlberg (1839 —1841) ein
gezeichnet wurde. 

Es erfreut sich somit die veraltete Vorarlbergerkarte in diesem 
Gebiete noch einer grösseren Genauigkeit, als die aus den Aufnahmen 
des Jahres 1872 resultirende Karte. 

Am linken Ufer des Rellsthales halten die durch Quarzaus
scheidungen in Form von Adern. Bändern und Linsen auch gebändert 
aussehenden Knotengneisse noch ein Stück an und allmälig bekommen 
sie gegen den vor der Kapelle anstellenden Verrucano hin ein glimmer
schieferähnliches und rostiges Aussehen. Aveshalb liier von den Tiroler 
Geognosten „Grauwackenschiefer" mit Kupferkiesen ausgeschieden 
wurden. Etwa 120 Meter vor dem Waldsaum unterhalb der kleinen 
Kapelle (907 Meter) beginnt sich der Boden roth zu färben. Es steht 
nämlich Verrucano an, der in Form von rothen Sandsteinen und 
-Schiefern, die auch in bräunlichen und grünlichen Varietäten auf
treten, entwickelt ist. 

Auf den zahlreichen Klufttlächen des Verrucano glitzert und 
glänzt es, weil Tausende von niedlichen, schön ausgebildeten Berg-
krystallen drusenförmige l'eberzüge bilden. Knapp unterhalb der 
Kapelle streicht der Verrucanoschiefer fast westöstlich und fällt steil 
nach Norden gegen die nördliche Berglehne ein, während an der 
steilen linken Uferlehne des Rellsbaches auch ein südliches Fallen 
beobaebtet werden kann. Zwanzig Meter vor der Kapelle streichen 
südöstlich mit nordöstlichem Fallen Thonglimmerschiefer durch, welche 
hier discordant von rothen Verrucanoschiefern überlagert werden. 
Man hat es offenbar nur mit einer localen Störung zu thun, weil man 
sonst im Ganzen und Grossen von einer discordanten Lagerung an 
guten Aufschlüssen nichts wahrnehmen kann. 

Diese, in den alten Aufnahmen kurzweg als „Grauwackenschiefer" 
angesprochenen Schiefer der Quarzphyllitgruppe, führen auch Spath-
eisenstein und etwas Kupferkies. 

Bemerkenswerth sind die hier zu beobachtenden Uebergängc 
zwischen gneissardgen Glimmer- und Verrucanoschiefern. Es sind das 
offenbar dieselben Gesteinstypen, von denen E s c h e r v. d. L in th 
1. c. p, 29 schon im Jahre 185ö sagte: „Ausserdem kommen nament
lich im Rellsthal mehr oder minder schieferige halbkrystallinische 
Gesteine vor, die bald grünlich, bald röthlich gefärbt sind, aus einem 
innigen Gemenge von Quarz und Talk bestehen und hie und da aus-



1894 Bericht vom 31. Octoher. G. A. Koch. 339 

geschiedene Feldspathkörnchen enthalten; sie gleichen den Gesteinen, 
die im Bergamaskischen unter dem Namen Servino zusammengofasst 
in sehr grosser Mächtigkeit (nach B. S tu der) auftreten und haupt
sächlich den Spatheisenstein enthalten sollen". Weiters sagt E s ch er : 
„Die tiefsten Massen des rothen Conglomeratgebildes" (i. e. der 
Verrucano-Conglomerate und -Sandsteine) „scheinen in Rells aus 
röthlichen und graulichen, sehr glimmerigen, bald an Thonschiefer, 
bald an Glimmerschiefer erinnernden Gesteinen zu bestehen: nahe 
ob Vandans sieht man auch echten Glimmerschiefer (i. e. z. Th. auch 
Gneiss) auf mannigfache Weise verzweigt zwischen rothem Schiefer 
und Conglomerat, das in diesem Falle mehr krystalliniscb.es als Sand
steingepräge hat". 

F. v. Rieh thofen spricht an citirter Stelle auf pag. 19 und 
20, unter eingehender Erwähnung der Eschcr'schen Darstellung, 
gleichfalls von diesen interessanten Uebergängen zwischen krystalli-
nischen Schicfergesteinen und Verrucano. Er meint: „Uass sie wohl 
nur als ein gleichsam regenerirter Glimmerschiefer zu betrachten sein 
durften, zusammengeschwemmt aus den mächtigen Massen krystalli-
nischer Schiefer in der unmittelbaren Umgebung, und später durch 
Verkieseluug in ähnlicher Weise vorändert, wie das Bindemittel der 
Conglomerate." 

Auch hebt F. v. R i e h t h o f e n hervor, dass im Rellsthal „die 
Glimmerschiefer sich mehrfach wiederholen". Auf diese bemerkens-
werthen Details scheint E. v. M o j s i s o v i c s weder in seiner Karte, 
noch im Texte seiner bekannten Abhandlung über den Rhätikon Rück
sicht genommen zu haben. 

Thaleinwärts von der Kapelle kommen längs des hoch über der 
tief eingeschnittenen Bachsohle hinziehenden Almweges gleich wieder 
Verrucauoschiefer, welche steil nach Südwest fallen; dann grober, 
rother Verrucano-Sandstcin, bald flacher, bald steiler fallend und oft 
vielfach gewunden und gefältelt. Dann erscheint eine schmale Gneiss
partie schlecht aufgeschlossen zwischen grossen Kalkblöcken — den 
Resten des am Gehänge sitzen gebliebenen Glacialschuttes. 

Vom Gehänge selbst kommen auch frische Blöcke und Trümmer 
von verschiedenen Verrucano-Varitäten herab, welche* die mit Berg-
kryställchen überrindeten Klufttlächen zeigen. Es tritt dann nochmals 
eine Partie von Thongliuimerschiefern in Verbindung und mit Ueber
gängen in rothe Verrucauoschiefer auf. Au der ersten Felsecke am 
Almweg tritt circa 300 Meter einwärts von der Kapelle ein Zug 
dieses Uebergangsgesteins. das hier mehr an quarzigen Thonglimmer-
scliiefer als an Verrucano erinnert, zu Tage. In diesem Gestein findet 
man sowohl auf den Klüften, als auch in den rostigen Nestern an
sehnliche Drusen von grösseren Bergkrystallen, zumeist hexagonale 
Prismen in Combination mit Pyramiden, ferner hübsche Skalenoeder 
von Calciten, endlich auch Gypstafeln und Kupferkies. 

Bei der vom nördlichen Gehänge herablaufenden steilen Rinne, 
steht gegenüber von den Maiensässen von Gauen grober röthlicher 
und weiss gesprenkelter Verrucauo-Sandstein an, der wieder in rothen 
glimmerreichen Verrucanoschiefer übergeht, welch' letzterer in Folge 
starker Zerklüftung bröckelig ist und leicht zerfällt. Auch g r ü n l i c h e 
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Vcrrucanoscliiefer lassen sich constatiren. Die Schichten stehen an 
der Bergseite zum Theil senkrecht, theils fallen sie bis zu 50* nach 
Nord ein. wahrend sie thalwärts südlich gegen den Rellsbach abfallen. 
Au der „Rothen Ruh" erfolgen von der Nordscite her aus der Gegend 
der Fahrenalpe gewaltige Fclsabbrüche und liutschungcn. Der Name 
„Rothc Ruh" ist vollauf gerechtfertigt. Vorherrschend rothe, dann 
aber auch gelbliche und anders gefärbte Verrucanogcsteinc übersäen 
in Form eines breiten Streifens von feineren, gröberen und conglo-
meratartigen Verrucano-Sandstcinblöcken und Trümmern das Gehänge 
von circa 1300 Meter Seehöhe angefangen, bis zu der circa 1100 
Meter hoch gelegenen Thalsohle herab. 

Die oft co n g l o m e r a t a r t i g ausgebildeten groben Verrucano-
Sandsteine enthalten hier Gneiss-, Quarzit- und Schieferfragmente, 
sowie Hornsteinknollen eingebacken. 

Ich verblieb nur noch kurze Zeit bis zu der innerhalb einer 
verfallenen Hütte befindlichen Höhenmarke Ulli) Meter der Karte, 
auf dem Almweg am linken* Ufer des Rellsbaches. 

Es standen daselbst bis zur Bachsohle hinab rothe Verrucano-
scliicfer an, die oben am Weg unter 35° nach NNO einfallen, unten 
am Rellsbache aber steiler einschiessen und auch fast senkrecht 
stehen. Im Bereiche der Bachsohlc zeigt das Gestein wieder den 
vermittelnden Uebergang zwischen Vcrrucanoschiefern und Thon-
glimmerschiefern. 

Hierauf überschritt ich den Rellsbach und betrat das südliche 
rechte Thalgehänge, welches von kurzen, steilen Tobcln durchrissen 
ist, die sich zwischen Felsrippen zumeist ihr Bett im Glacialschutt 
ausgenagt haben, soweit derselbe nicht mehr von einem geschlossenen 
Waldbestand geschützt wird. Der Rellsbach selbst führt ziemlich viel 
Schutt von krystallinischen Scliiefergesteiuen. Steigt mau in südlicher 
Richtung an, so lässt sich ein nunmehr südliches steiles Einfallen der 
weicheren Verrucanoschiefer beobachten, welche mit festeren Verru-
canobänken und grünlichen Yemicano-Sandsteinen wechseln, die sehr 
hart sind. Folgt man bei der weiteren Kletterpartie einem Gaisweg, 
welcher zwischen dem h i n t e r e n Golmerbach und dem sich westlich 
parallel daran -schliessendcn Tobel auf einem scharfen Rücken bis 
in die Gegend zwischen dem „Inncr-Stafel" der Golmalm und Platzis-
alpe hinaufführt, so trifft man neuerdings das besprochene Ueber-
gangsgestein zwischen Verrucano- und Thonglimmerschicfer. Bergwärts 
folgen dann ziemlich massige Bänke eines grünlichen Quarzites und 
grobflaserige Gneissblöcke. Ueber das Anstehen des letztgenannten 
Gesteins konnte ich in dem bewachsenen Gehänge kein sicheres 
Urtheil gewinnen. Die Quarzite stehen jedoch mit Thonglimmerschiefern 
in Verbindung, welch' letztere quarzreich, rostig und erzführend sind. 
Einzelne schwärzliche Lagen der Thonglimmerschiefer enthalten Aus
witterungen von Eisenvitriol und führen viel Graphit. 

In der Höhe von circa 1300 Meter stehen 0 10J S streichend 
und 60° südlich fallend die K n o t e n g n e i s s e in mehr schiefriger 
Ausbildung an und sie gehen allmälig in festere Bäftk-e über. In einer 
Mächtigkeit von einigen Metern sitzt nochmals Verrucano einer Partie 
von Thonglimmerschiefern auf. J Dann folgt wieder Knotengueiss, der 
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in einen itaserigen Muscovitgneiss übergeht. Sein Streichen erfolgt 
nach 0 10» S bei (50° nördlichem Einfallen. Ganz nahe passirte ich 
bei dieser Kletterei auch die Anbruchstelle des Bergrutsches, welcher 
dem ersten, westlich und parallel zum Golmerbach laufenden Tobcl 
so viel Material liefert. Die Abrutschungen erfolgen im Bereiche des 
G lac i a lSchu t t e s , der hier auf Platten eines unter 30° nach Nord, 
also gegen den Rellsbach sich verflachenden, stark schieferigen Mus-
covitgneisses und Thonglimmerschiefers aufliegt und von Wasser 
durchtränkt wird. 

Ich verblieb uun durch längere Zeit beim Anstiege am linken 
westlichen Steilgehänge des hinteren Golmerbaches. Gegen die Alpe 
Platzis hinauf stiess ich wieder auf die für die Quarzphyllit-Gruppe 
Vorarlbergs bezeichnenden schönen K n o t e n g n e i s s e , welche nach 
0 20ü S streichen und unter 40° nach SSW einfallen. Sie gehen in 
kurzflaserige Gneisse mit knotigen Feldspathausscheidungen über. 
Das südliche Einfallen macht dann einem nördlichen Platz und läsat 
hier auf eine Synklinale schliessen. Der kleinknotige, kurzflaserige 
Gneiss bekommt ein rostiges Aussehen und geht allmälig in Thon-
glimmerschiefer über, welche bläulich ansehen und etwas Graphit 
führen. Die Schichten stehen in der Mitte der Synklinale nahezu 
senkrecht. 

Südöstlich von der Platzisalni und südwestlich von der hinteren 
Golmalm ragt ein auf der Karte unbenannter und nur mit 2037 Meter 
markirter Felskopf empor. Von den Hirten wird er „Verspellncrkopf" 
genannt. Er entspricht dem NNW-Ende eines vom Golmerjochkamm 
seitlich ausstrahlenden Nebenastes. 

Zwischen diesem Seitenzweig des Verspellnerkopfes und dem 
Golmerjochkamm von der Höhenmarke 2089 Meter an bis z um Grüneck, 
breitet sich der Kessel des Inner-Stafels der Golmeralm aus, während 
zwischen ihm und den vom Golmerjoch (2263 Meter) nach Nordost 
und Nordwest abgeschickten Kammausläufern sich das südlich von 
der Platzisalm ausgedehnte, mehrstufige Kesselgebiet entfaltet, welches 
von zahlreichen kleinen Seen durchspickt ist, die von Torfboden ein
gesäumt werden. Grober Trümmerschutt, der von Bergstürzen stammt, 
und etwas alter Gletscherschutt bilden förmliche Wälle. Aus den 
Felstrüinmern des etwa 300—400 Meter westlich vom Verspellner
kopf angehäuften Bergsturzes rieseln zahlreiche und ergiebige Quellen 
von vorzüglicher Qualität und einer Temperatur vou kaum -|- 4" C. 
heraus. Dieses Kesselgebiet wurde bereits von Schmidt und F r i e s e 
1. c. p. 43 beschrieben. Da die eben genannten Forscher schon im 
Jahre 1843 das Vorkommen von Verrucano, oder wie sie sagten: 
„rothem Sandstein und Grauwacke" in diesem Gebiete erwähnt haben, 
so überrascht es, dass in der Karte von E. v. Mojs i sov ics nicht 
darauf Rücksicht genommen wurde. 

Besonders scharf macht sich schon von ferne die rothe Färbung 
an der flach gebuchteten Einscnkung des vom Golmerjochkamm zum 
Verspcllnerkopf hin abzweigenden Seitenkamnies geltend. Auch die 
Earbe und Beschaffenheit des Weidebodens lässt den Verlauf der in 
den langen Zeiträumen abgewitterten Verrucanozüge selbst dort noch 
verfolgen, wo heute kein Verrucano mehr ansteht oder wo sich deut-



.'542 Verhandlungen. Nr. 13 

liehe Unterbrechungen in der Coutiuuität der einzelnen Verrucanozüge 
nachweisen lassen, deren Mächtigkeit daselbst heute nur mehr eine 
sehr geringe ist. 

Etwa einen Kilometer südwestlich'vom Verspellnerkopf ragt ein 
glimmerarmes Gestein in dicken Bänken aus dem Boden, das fast 
nur Quarz und Feldspath führt, aber doch im Ganzen an einen grob-
flaserjgen und quarzreichen Muskovitgneiss erinnert. Hier beobachtet 
man Ablenkungen in der allgemeinen Strcichungsriehtung. Aus den 
Klüften dieses Gesteins tritt eine Quelle von + 3° C hervor. 

Den Golmerjochkamm betrat ich zwischen den Fixpunkten 2222 
Meter und 2089 Meter. Von letztcrem Punkte zweigt der Ver-
spellner - Seitenast ab. Hier streicht auch fast westöstlich ein 
nahezu senkrecht stehender und durch Eisenockerausscheidungen 
rostig aussehender grobflaseriger Muskovitgneiss durch, welcher ziem
lich viel Orthoklas in theilweise kaolinisirtem Zustande und wenig 
Glimmer bei grossem Rcichthum an Quarz führt. Sein Streichen geht 
in 0 20" S bei 70' NNO Einfallen über. 

Der Verrucano steht im Verspellner-Seitenast an der t i e f s t e n 
Eiiisenkung desselben an, welche in Folge der leichteren Verwitter-
barkeit der den Gneiss überlagernden Verrucanoschichten entstand. 
In einer Breite von circa 150 Meter tritt die schwache Verrucano-
schichte oberflächlich zu Tage. Das Hauptstreiehen der Gneissc, die 
stellenweise in rostige, quarz-, glimmer- und thonreiche Schiefer 
(z. Th. Grauwackeiischiefer der früheren Autoren) übergehen, erfolgt 
im Ganzen von West nach Ost mit Ablenkungen gegen Süd. Das Ein
fallen wechselt entsprechend den Synklinalen Mulden oder antiklinaleu 
Sätteln des mehrfach gefalteten Complexes der Gesteine der ganzen 
Quarzphyllitgruppe. Die wiederholte Faltung haben natürlich auch 
die Verrucanobildungen mitgemacht, welche die älteren Tiroler Geogno-
sten sogar zum Theil noch als „Grauwackeiischiefer" aufgefasst haben. 

Der Verrucano besitzt hier vorherrschend eine Ausbildung in 
Form von weicheren, zumeist röthlichen und glimmerreichen Schiefern 
oder feinkörnigen Sandsteinen. Wenn man von der Kammschneide nur 
20 Meter tief gegen das Rells- oder Gauerthal hinabklettert, so über
zeugt man sich von der g e r i n g e n M ä c h t i g k e i t der Verrucano-
Mulden oder -Sättel in verticalem Sinne, die oft nur einige Meter 
beträgt. ,lede tiefere Terrainfurche oder ein steilerer Abfall der 
Kammscbneide unterbricht daher auch die Continuität der Verrucano
züge. So schneidet z. B. der grosse kaarförmige Erosionskessel der 
hinteren Golnieralm, zwischen Verspellner-Seitenast und Golmerjoch
kamm, den circa 150 Meter breiten Vcrrucanozug des ersteren d e r a r t 
ab, dass er auf dem Golmerjochkamm nur mehr in einzelnen rothen 
Streifen von geringer Ausdehnung erscheint, um dann allerdings wieder 
in der Richtung nach SSO auf den oberen Alpböden und der soge
nannten „Sükka" zwischen der vorderen Golmalm und Plazedels, 
etwas geschlossener aufzutreten, woselbst er überall einen guten 
Weideboden liefert. 

Die Gneisse des Golmerjochkammes gehen einerseits in gliinmer-
arme, fast granulitisch aussehende Schiefergesteine über, die man 
trotz der Ausscheidungen von Eisenocker noch den grobflaserigen 
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Muscovitgesteinen beizählen muss, dessen oberste Lage sie daselbst 
bilden. Andererseits aber schaltet sich zwischen den grobflaserigen 
Gneissen eine Serie von glimmerschiefer- oder thonglimmerschiefer-
artigen Schiefern ein, die oft nur eine minimale Mächtigkeit besitzen, 
auch manchmal gänzlich fehlen, aber dort, wo sie im Liegenden des 
Verrucano auftreten, Erzausscheidungen und grössere Beimengungen 
von thonigen und graphitischen Substanzen zeigen. Ihr rostiges Aus
sehen ist ziemlich constant und gegen das Rellsthal hinab, findet man 
die oben erwähnten interessanten Uebergangsgesteine zwischen Thon-
g]immerschiefern und Verrucanoschiefern. Eine grössere Störung, 
Klüftung oder „Zerrüttung'', wie S c h m i d t und F r i e s e 1. c. p. 43 
hervorheben, lässt sich nur knapp vor dem „Steinmandla südlich vom 
Grüneck der Karte beobachten. Nördlich vom Fixpunkt 2089 Meter 
stösst man auf drei Verrucanostreifen, die geschlossen vom Verspellner
ast ausgehend, den Golmerjochkamm einzeln verqueren. Südlich 
davon geht nur ein Streifen durch, den ich bei einer späteren Be
gehung des Golmerjochkammes von der Latschätzalm und dem Golmer-
joch aus, vom Fixpunkt 2222 Meter angefangen bis zum Grüneck 
herauf, angetroffen habe. 

In Folge des frühen Schneefalles und der vielen Nebel- und 
Regentage, konnte ich nur die Begehung des südlichen Golmerjoch
kammes ausführen und die vom Golmerjoch in nordwestlicher und 
südwestlicher Richtung gegen Platzis, Salonicnalpe und Heiterberger-
Jöchl ausstrahlenden Seitenkämme, nicht mehr im Detail untersuchen. 

Durch das Gauerthal begab ich mich zur Altschätz- oder Latschätz
alm (1729 Meter). Diese liegt am Ostabfall der jäh abstürzenden 
Kalk- und Dolomitwändc der in der Literatur oft erwähnten Gais-
spitzc (2336 Meter). Die Transversirung derselben von der hinteren 
Spornalpe im Oefcntobcl aus, musste wegen der Gefahr des Abstürzens 
an dem durch Neuschnee aufgeweichten und steilen Südgehänge, 
knapp vor der berühmten „Gneissinsel" aufgegeben werden. Von 
der, Anfang September bereits verlassenen Latschätzalm aus, folgte 
ich in westlicher Richtung der tief eingerissenen Erosionsfurclie des 
Baches, welcher vom Heiterbergeijöchl herabkommt. Hier boten 
sich in dem von Blockschutt überzogenen Weideterrain mit seinen 
vielen Murmelthierbauen noch die besten Aufschlüsse. 

Ohne hier näher auf die Lagerungsverhältnisse der Triasbil
dungen, ihre ganze Schichtfolge und die Ucberlagerung derselben 
durch jüngere Sedimente einzugehen, möchte ich nur bemerken, dass 
ich den eigentlichen Anstieg zum krystallinisehen Golmerjochkamm 
dor t antrat, wo die tief eingeschnittene Bachsohle von einer geraden 
Linie geschnitten wird, welche die Gaisspitze mit dem Golmerjoch 
(2263 Meter) verbindet. 

An dieser Stelle werden schwarze, weissaderige Kalke, die man 
als Virgloriakalk1) deutete, von Rauchwacken und Dolomiten über
lagert, die insgesammt ein südliches bis südwestliches Einfallen zeigen. 

') Diese Kalke erinnern mehr an die (isiteustcinerkalke, als an die, am 
Ohilkastein vom Tschagguus ausgeschiedenen Virgloriukalkc, welche vielleicht doch 
älter sind, als mau annimmt! 
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Verrucano fand ich zwischen diesen Kalken und dem Kristal
linischen n ich t anstehend. Theils ist Alles mit Gehangschutt über
zogen, theils war der Nebel oft so dicht, dass man sich nur mit 
Hilfe des Compasses orientiren konnte. Vielleicht habe ich den 
Verrucano übergangen. Nach der Karte von E. v. Mojs isovic s soll 
nämlich gerade hier die successive Auskeilung seiner „Grauwacken-
schiefer", des Verrucano und der Virgloriakalke erfolgen, auf die ja 
schon F. v. Rich thof cn hingewiesen hat. Vielleicht 200 Meter über 
der Thalsohle fand ich aber bereits auf der südlichen Abdachung 
des, eine kurze Strecke westöstlich laufenden Golmerjochkammes, den 
groben lichten Muscovitgneiss anstehend, der hier viel Quarz führt 
und erst ein südwestliches, höher oben aber ein fast nördliches Ein
fallen von 65° zeigte. 

Diese harten quarzreichon Gncisse ragen als Felsmauern aus 
dem Gehänge empor und brechen in grossen Blöcken zur Thalsohle 
ab. Da sie der Verwitterung immerhin einen namhafteren Widerstand 
leisten und mit weicheren, mehr t'einflasnrigen Gncisscn und einge
schalteten Partien von glimmerigen und mehr thonigen Schiefern in 
Verbindung stehen, so klettert man bis zur Kammschneide wieder
holt über terrassenförmige Absätze, welche das Durchstreichen der 
härteren quarzreichen Gneisse markiren. 

Auf dem circa 900 Meter östlich vom Golmerjoch anfragenden 
und mit einem Steinmandl gekrönten Felskopf {2222 Meter) steht 
feinflaseriger schieferiger Gneiss an, der wieder von grobem Mus
covitgneiss in der Richtung gegen die Platzisalm überlagert wird und 
sich unter 40—50° nach Nord verflächt. 

Schreitet man auf der schmalen Kammschneide in nordöstlicher 
Richtung gegen den Fixpunkt 2089 Meter nächst dem Verspellner
kopf, so beobachtet man zuerst ein südliches bis südwestliches Ein
fallen des feinflaserigen Gneisscs. der oft wie Glimmerschiefer aus
sieht. Hierauf folgen blaugrau gefärbte Quarzite, die 0 30' S streichen 
und unter 30° nach SSW einfallen und eine kaum 2 Meter mächtige 
Schichte von Hornb l e n d e s c h i e f e r einschliessen. Es ist dies wohl 
nur das einzige Vorkommen von Hornbleudeschiefer, welches ich auf 
dem Golmcrkamm, sowie zwischen Rells- und Gauerthal anstehend 
beobachten konnte. Es folgt dann wieder feinflaseriger. quarzreicher 
Gneiss unter 70—75° nordöstlichem Einfallen; endlich grobflaseriger, 
quarzreicher Muscovitgneiss in einer Mächtigkeit von circa 450 Meter. 
Er schiesst steil nach Nord ein. Dieser Gneiss wird von rostigen 
Thonglimmerschiefern in sehr geringer Mächtigkeit überlagert, auf 
welche gleich wieder der grobflaserige, weissliche und quarzreiche 
Muscovitgneiss mit nördlichem bis NNO Einfallen folgt. Unweit des 
Fixpunktes 2089 Meter, von dem der früher erwähnte Verspellner-
Seitenast abzweigt, stösst man auf den ersten Verrucanostreifen. 
Der Verrucano ist hier in Form von Schiefern in gelber, rother und 
grünlicher Farbe entwickelt und kaum lö Meter mächtig. Die dem 
Gneiss zunächst aufliegenden Partien desselben sind als Verrucano-
sandsteine von gröberen und feineren Korn ausgebildet. Hier lässt 
sich auch gut beobachten, dass der Verrucano gegen Plazedels hinab, 
gleich unterhalb der Kammsehneide durcli eine kleine Ausfurchuug 
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des Gneisses unterbrochen wird und sich jenseits derselben wieder 
thalwärts fortsetzt Ein Zeichen, dass man es auf dem Golmerkamm 
heute nur mehr mit den letzten schwachen Resten einer ehemals viel 
ausgedehnteren Verrucanodecke zu thun hat. Wo derzeit noch Verru-
cano sitzt, zeigt der Golmerkamm auch die t i e f s t e n Ausschartungen. 

Kaum einen Kilometer südwestlich vom „Ausser-Stafel" der so
genannten vorderen Golmeralm, steht eine Felswand an, auf welche 
schon die alten Tiroler Geognosten aufmerksam gemacht haben. Auf 
grobem quarzreichen Muscovitgneiss, welcher unter 70—80" nach 
NNO einschiesst, sitzt concordant Verrucano auf. Es scheint hier das 
Zwischenglied zu fehlen. 

Die Gesteine der Quarzphyllit-Gruppe zwischen Rells- und 
Gauerthal, die im Grossen eine Zunge oder Halbinsel bilden, neben 
welcher auch einzelne Inseln auftreten, sind demnach in Form von 
verschiedenen, zumeist grobflaserigen M u s c o v i t - G n e i s s e n ent
wickelt. Auf ihnen liegen im nördlichen und nordwestlichen Theile 
schieferige, knotige, zweiglimmerige oder biotitreichc A u g e n g n e i s s e 
oder glimnierreichc Schiefer , die L̂en Charakter von rostigen, gra
phitischen und thonreicheren Bildungen an sich tragen und stellen
weise durch Erzführung und Mineralausscheidungen ausgezeichnet sind. 

E c h t e G l i m m e r s chiefer , mi t od er ohne Granaten, kommen 
nur selten zu einer meist schwachen Entwicklung. H o r n b l e n d e -
s c h i e f e r wurden nur einmal in Verbindung mit quarzitischen Ge
steinen constatirt, die gewöhnlich über den grobflaserigen Gneissen 
liegen und dann, wenn sie ockerige Ausscheidungen zeigen, in die 
erwähnten Thonglimmerschiefer übergehen. 

Die V e r r u c a n o g e s t e i n e präsentiren sich in verschiedenen 
Varietäten. Die Liegenschichten sind zumeist in Form von sehr groben 
Sandsteinen entwickelt, welche man als ein Mittelding zwischen 
Conglomeraten und Breccien ansehen kann. An den Hangendpartien 
des Verrucano walten feinere Sandsteine und glimmerreiche thonige 
Schiefer vor, welche an der Grenze gegen die Triaskalke kalkig-
thonig werden und wie Mergelschiefer, mit Salzsäure befeuchtet, auf
brausen. Von rothbraun bis zum kirschroth, von gelb bis zum grün 
oder zum rothweiss, sind alle Farben beim Verrucano vertreten. 
Hauptfarbe bleibt ein dunkles Ziegelrothbraun. 

Von sicheren organischen Resten konnte ich im Verrucano ab
solut nichts vorfinden. Er dürfte der Dyasformation angehören. Der 
Verrucano sitzt entweder d i r e c t auf den Muscovitgneissen auf, 
oder es schalten sich zwischen ihm und den Gneissen noch thon-
glimmerartige Schiefer von geringer Mächtigkeit ein. Im e r s t e r e n 
Falle sind die Gncisse quarzreich, arm an Glimmer und enthalten 
neben kaolinisirtem Orthoklas auch Auscheidungen von Eisenocker. 
In l e t z t e r e m Falle zeigen die thonigen Glimmerschiefer, graphi
tischen Thonschiefer oder Thonglimmerschiefer dann, wenn sie aus
nahmsweise in grösserer Mächtigkeit auftreten, einen gewissen Reich-
thum an Mineralausscheidungen und eine Erzführung , welche zu 
den alten aufgelassenen Bergbauen unseres Gebietes Veranlassung 
gegeben hat. Siderit, Fahlerzc und Kupferkies trifft man am meisten 
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an. Etwas erzführend sind auch die besprochenen Uebergänge von 
Thonglinimerschiefcr und Glimmerschiefer in Verrucano. 

Die Gneissc treten theils als isolirte Inseln auf, theils bilden 
sie grössere zusammenhangende Massen, deren östliche und südöst
liche Fortsetzung über den IllHuss und das Gauerthal leicht zu ver
folgen ist. 

Störungen im grossen Stil kommen kaum vor. Das ITauptstreichen 
weicht nur wenig von der allgemeinen westöstlichen bis höchstens 
südöstlichen Richtung ab. Das Fallen wechselt und entspricht der 
mehrfachen Auffaltung der Gneissc, in die auch die Thonglimmcr-
schiefer und ähnliche Schiefer der Quarzphyllitgruppe, sowie auch 
die gesammten Verrucanogesteinc mit einbezogen wurden. 

lieber die interessante „Gneissinsel der Gaisspitze", die so oft 
in der Literatur eine Erwähnung fand, soll später berichtet werden. 
Eine neue Gneissinsel fand ich kaum 400 Meter südlich von der 
Dilisnnahütte, nahe an der Schweizergrenze neben dem zu den 
„Gruben" führenden Schmugglersteig, zwischen den tithonischen Sulz-
fluhkalken und dein angeblich „eoeiinen Flysch" der Schweizergeologen, 
den ich als Kreideflysch ansehe. Diese Gneissinsel ist ein Gegenstück 
zu dem von Theo bald beobachteten und auch von T a r n u z z e r 
neuerlich erwähnten isolirten Auftreten von Gneissgraniten in der 
„Gruben" auf schweizerischem Gebiete. Eingehende Studien konnten 
in dem an Dioriten, Serpentinen und sedimentären Bildungen so 
reichen Gebiet des Dilisunasees. Schwarzhorns und Sechorns heuer 
noch nicht gemacht werden. 

A. Rosiwal. Aus dem k r i s t a l l i n i s c h e n G e b i e t e des 
O b e r l a u f e s der Schwarzawa. 

IV. 
In Nr. 4 der d. j . „Verhandlungen" (S. 136) habe ich in meinein 

VortragsberichteJ) ein zusammenfassendes Bild der bisherigen Ergeb
nisse der Neuaufnahme des Blattes Pol ick a undNeus tad t l (Zone 7, 
Col. XIV) gegeben und versucht, auf Grund der Aufnahmen des vorigen 
Sommers5) eine Gliederung der Osthälfte des genannten Kartenblattes 
in drei Hauptabteilungen vorzunehmen, welche von Nordost gegen 
Südwest — unter der Annahme einer vorwiegend nordöstlich fallenden 
Schichtfolge, daher aus dem Hangenden ins Liegende — die natür
liche Gruppirung ergab: 

1. Grauen Gneiss , 
2. Ro then Gne i s s mit G l i m m e r s c h i e f e r , 
3. Ro then Gneiss m i t Amphibo l - u n d Pyroxen-

g e s t e inen . 
Der nachfolgende Bericht umfasst jene Aufnahmsresultate, welche 

während meines Aufenthaltes iii N e u s t a d 11 gewonnen werden 
konnten; er betrifft ein Gebiet, welches zur Gänze innerhalb des 

>) Unter obigem Titel Nr. III. 
2) Vgl. d. Berichte: „Aua dein krvat. Geb. des Oberlaufes der Schwarzawa 

I. und II." in Nr. 13 («. 2H7) und Nr. lü (S. 347) der Vcrhdl. 1893. 
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letzten der vorgenannten drei Haupthorizonte, dem des R o t h e n 
G n e i s s e s m i t A m p h i b o 1- u n d P y r o x e n g e s t e i n e n, gelegen ist. 

In der gedrängten Zusammenfassung zu Umgebungsbildern ein
zelner Oertlichkeiten sei die Gepflogenheit vorheriger Aufnahms-
berichte beibehalten, und werden dieselben demgemäss an jene der 
vorjährigen Berichte I und II. fortlaufend anzureihen sein. 

G. N e u s t a d t 1. 
In dem Schlussberichte über die vorjährige Aufnahmsarbeit1) 

wurden die Orte Dlouhy, Oleschna, Zubrzy und Studnitz als ohn-
gefähre Westgrenze des begangenen Terrains bezeichnet. Naturgemäss 
musste im heurigen Sommer an diese Linie angeschlossen werden; 
aus im weiteren zu erörternden Gründen wurde jedoch vielfach über 
diese Linie zurückgegriffen, und wurde es behufs Festlegung der 
Hornblendegesteine nothwendig, das Netz der Touren viel weiter ins 
Detail auszugestalten, so dass eine geraume Zeit dazu erforderlich 
war, das an den mittleren Meridian des Kartenblattes anstossende 
Dreieck: Studnitz—Rossoch—Swratka (Neustadt! Süd) zu kartiren. 
Innerhalb dieses Letzteren fallen die nachfolgenden Beobachtungen. 

1. Der Kalkzug von S t u d n i t z . Die bereits gemachten 
Angaben (II. F. 6. Ste. 354) sind dahin zu erweitern, dass zunächst 
eine Verlängerung desselben bis in das Gebiet von Pohledetz nahe 
gegen die Strasse über den Kaiserstein constatirt werden konnte, 
dass derselbe analog wie andere Kalkvorkommen dieser Art (z. B. 
jenes von Trhonitz—Sedlischt) von einem Pegmatitgange begleitet 
wird, welcher häufig Turmalin in schönen Krystallen enthält, und 
dass ein Wechsel im Verflachen aus Nordost am nordwestlichen Ende 
in Südwest etwa inmitten des ganzen Zuges eiue Torsion der ganzen 
Kalklinse zum Ausdrucke bringt. 

2. S e r p e n t i n e bei „Na ska l r ' , C. 748. Es handelt sich 
hierbei nur um minimale Vorkommen, welche längs eines im Westen 
der genannten weithin sichtbaren zwei Gneissfelsen streichenden sehr 
untergeordneten Hornblendeschieferzuges an zwei Stellen auftreten. 
Von grösserem Belange, ja geradezu ein Charakteristicum der Gegend 
zwischen Rokitna, Pohledetz, Zubrzy u. s. f. bildend, ist der 

3. A m p h i b o l i t d o p p e l z u g von Roki tna — Rowny. Er ist 
als einfacher Hornblendeschieferzug schon in der W o l f - F o e t t e r l c ' -
schen Aufnahme vom J. 1856 enthalten, verläuft jedoch, wie bei 
nahezu willkührlicher Verknüpfung weitentferntcr Beobachtungsdaten 
nicht vermieden werden konnte, irrthümlich über Oleschna und 
endigte nach der Kartirung der genannten Autoren in selten und 
hier übel angewandter Vorsicht in Pohledetz, während sein — schon 
nach der alten Kartirung ersichtlicher — Verlauf zur Verbindung 
mit den weiter nordwestlich gefundenen weitverbreiteten Amphibol-

') F. B y s t r z i t z : Punkt 6. Die westl. Umgebung von Bystrzitz. — Süd
grenze des Kartenblattes bis Dlouhy. 

50* 
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gesteinen geradezu herausforderte, eine Verbindung, die denn auch 
in ausreichendstem Masse besteht. 

Auf der angegebenen Strecke Rokitna-Rowny sind allerorten 
zwei durch e ine mehr weniger m ä c h t i g e G r a n u 1 i t-
Z w i s c h e n s c h i c h t e g e t r e n n t e H o r n b l e n d e s c h i c f c r z ü g e , 
von denen der nördlichere in Gr a n a t a m p h i b o l i t variirt, zu unter
scheiden. Ihre Breite steigt im Maximum auf ca. 900 Meter u. zw. 
nahe jener Stelle nördlich von Pohledetz, wo die älteren Autoren 
den ganzen Zug auskeilen Hessen. Die südöstliche Fortsetzung dieses 
eigenartigen, seihst in den Wiesen der Niederungen zwischen Zubrzy 
und üleschna (Susiny) durch die häufigen Blöcke des Granatamphi-
bolits markirten Zuges lässt sich mit aller Sicherheit bis in die 
Gegend zwischen Diwischow und Rowny verfolgen. In letzterer Ort
schaft steht der Granatamphibolit noch im Sinne der bisherigen 
Streichungsrichtung bei sehr steiler (<>0—90° NO-Fall) Schicht
stellung an. Von da ab gestaltet sich die Festlegung des Verlaufes 
aus zwei Gründen recht schwierig. Einerseits tritt bei Kundratitz 
eine Knickung der Streichungsrichtung ein. während andererseits die 
I.ehmbcdeckung östlich von diesem Orte schwer eiu Verfolgen der 
einzelnen Hornblendeschiefer-Schichten gestattet. Jedenfalls ist in 
weiterer Erstreckung an der charakteristischen Begleitung durch 
G r a n u l i t das Auftreten des oben genannten Schichtenconiplcxes in 
den Hügeln östlich von Rossoch und im südsüdöstlichen Weiter
streichen zwischen Rotkow und Ober-Rozinka zu verfolgen. 

An dem genannten Verlaufe erkennt man auch innerhalb des 
Formationsgliedes des basische Schiefer führenden rothen bezw. 
weissen Gneisses die gegen d c n S ü d r a n d des K a r t e n b l a t t e s 
e r f o l g e n d e Sch ieb th i egung gegen Süd, wie sie gleichsinnig 
weiter östlich zwischen Bystrzitz und Stiepanau innerhalb des Glimmer
schiefer-Horizontes so deutlich zu Tage tritt. 

4. Der s ü d l i c h e The i 1 des A u f u a h m s - D r e i e c k c s 
S t u d n i t z — Rotkow — S w r a t k a (N e u s t a d 11 S) i s t e ine mit 
s eh r z a h l r e i c h e n A m p h i b o 1 s c h i e f e r z ü g e n i m p r ä g n i r t e 
G n e i s s m a s s e . Während der Norden — etwa bis zum Parallel von 
Oleschna — ausser dem oben besprochenen Schichtenzuge nur noch 
zwei Parallelzüge, je einen nördlich und südlich, zu erkennen gab, 
stellte sich bei der Begehung des Südens heraus, dass sich das 
Hauptgestein — der weisse, bezw. rothe Gneiss — dermassen an Horn
blendeschiefer-Schichten anreichert, dass sich an einzelnen der wenigen 
an Weganschnitten aufgeschlossenen Stellen eine förmliche Wechsel
lagerung beider Gesteine in kaum mehr kartographisch festzuhaltender 
Wiederholung einstellt. Wandert, man aber die Feldwege entlang, so 
stellt sich in den Feldlesesteinen ein Gemenge beider Gesteine dar, 
deren räumliche Trennung vielerorts zur Unmöglichkeit wird. Es 
dürfte sich daher selbst bei unbeschränktestem Zeitaufwande und 
unter Zugrundelegung noch detaillirterer Karten kaum je ein ganz 
genaues Bild aller Verhältnisse geben lassen, denn es gewinnen schon 
die Verbindungen jener Fundpunkte, wo eines der beiden Ilaupt-
gesteine zweifellos alleinherrschend auftritt, an manchen Stellen auf 
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der Karte ein schraffenähnliehes Aussehen. So konnten beispielsweise 
auf der kaum 5 Kilometer langen Linie vom Thale Vitousky des 
Oleschna Baches über Branschow und Albrechtitz bis etwas östlich 
oberhalb Rossoch nicht weniger als neunzehn getrennte Zwischen-
lagerungen mehr oder weniger mächtiger Hornblendeschiefer-Schichten 
ausgeschieden werden, welchen sich weiter westlich bis zum Meridian 
von Neustadtl — d. i. über Dlouhy bis Swratka — noch weiter etwa 
zwölf Ausscheidungen der b a s i s c h e n G e s t e i n s r e i h e (an Horn
blende und Augit reiche Schiefer) anschliessen. 

Bei Swratka selbst nehmen die Gesteine der Amphibolitgruppe 
eine grössere oberflächliche Verbreitung ein Avie anderwärts, eine 
Folge der hier nur schwach geneigten Schichten, welche SW von 
Swratka (im Graben des Rzetsclritzer Baches) in schwebender Lage
rung aufgeschlossen sind. Die wenigen Aufschlusspunkte im anste
henden Gestein der Umgebung lassen südlich von Swratka und 
Rzetschitz auf zwei flache Mulden mit zwischenliegender Antiklinal
aufwölbung schliessen. Letztere bewirkt nördlich von Swratka eine 
Ablenkung der durchschnittlich nordöstlichen Fallrichtung in eine 
nördliche bis nordnordwestliche, eine Undulation des Streichens, die 
sich jedoch weiter nordwestlich (im Thale des Bobrauer Baches) bald 
verliert. 

Innerhalb des oben umschriebenen Gebietes der Gne i s se mit 
z a h l r e i c h e n E i n l a g e r u n g e n b a s i s c h e r S c h i e f e r seien 
noch die folgenden beiden Kartirungsergebnisse hervorgehoben. 

5. Q u a r z i t s c h i e f e r und B i o t i t g n e i s s als B e g l e i t e r 
de r b a s i s c h e n Sch ie fe r . Vielerorts, so namentlich in den Hügeln 
zwischen Gross-Domanin und Bystrzitz, zwischen Wojetein, Blasche-
jowitz und Rossoch treten Q u a r z i t e von zum Theil dunkelgrauer 
bis schwarzer Färbung auf, welche wie die Hornblende- und Augit-
gesteine den Gneissen zwisc.hengelagert sind. Ihre petrographische 
Präcisirung kann erst bei genauerer Untersuchung gegeben werden. 
Turmalinführende Typen wurden schon von weiter östlich angegeben 
(IL F. B y s t r z i t z / 3 . Verhdl. 1893, S. 352); es dürften aber auch 
G r a p h i t q u a r z i t e der- Reihe der genannten Vorkommnisse ange
hören, ebenso wie es Vorkommen gibt, die arm an derlei Ueber-
gemengtheilcn sind und durch Zunahme der Acidität aus Gneissen 
oder Glimmerschiefern hervorgehen. 

Eine weitere Variabilität im Gesteinsmaterial des ganzen 
Schichtencomplexes kommt durch den Wiedereintritt der B i o t i t-
g n e i s s e zu Stande. Theils als d i c h t e g r a u e G n e i s s e , die 
zum Theile in G r a n u l i t variiren, theils als g r a u e „PerT 'gneisse 
finden sie sich im Schichtenwechsel mit dem weissen und rotlien 
Gneiss im Süden des Kartenblattes westlich von Bystrzitz überall 
häufig vor. Inwieweit dieser Eintritt verwandter Elemente mit dem 
als hangendes Formationsglicd des Nordostens ausgeschiedenen 
Grauen G n e i s s e von Bistrau für eine Identität beider Bildungen 
spricht'), muss weiteren Studien nach genauen Vergleichen des 

') Worauf im letzten Aufnahmsberichte des Vorjahres hingedeutet wurde, 
(Verhdl. 1893. S. 354, 355.) 
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Materials vorbehalten bleiben. Gegenwärtig steht auf Grundlage der 
Beobachtungen im Felde nur fest, dass sich längs des Südrandes der 
Osthiilfte des Blattes, dessen vervollständigte Untersuchung in die 
Zeit meines diesjährigen Aufenthaltes in Neustadt! fiel, neben der 
Drehung der Streichungsrichtung gegen Süd auch noch eine mehr
fache Ündulation der eingangs genannten Schichtensysteme der 
Glimmerschiefer- und Hornblendeschiefcr- Gneissgruppe constatiren 
lässt, welche die Lösung der tektonischen Frage ungleich schwieriger 
gestaltet, als anfänglich zu vermuthen war. 

G. Die Gn e i s s sch ol lc von Kundrat . i tz . Ein Beispiel für 
die Art der oben berührten Schwierigkeiten bietet die nähere Um
gebung des Dorfes Kundratitz zwischen Neustadtl und Bystrzitz. Ein 
in Folge der leider nur spärlichen Aufschlüsse des anstehenden 
Gesteines scheinbar plötzlicher Wechsel, der durch das ganze Gebiet 
des Nordostviertels der Karte constant nordwestlichen Streichungs
richtung — fällt zunächst auf. Die Feldwege und das Dorf schneiden 
n o r d ö s t l i c h bis ös t l i ch streichende, nordwärts geneigte Schichten 
an, und dasselbe sieht man an den Gneissfelsausbissen im Thale des 
Diwischower Baches, deren Scbichtstellung im Vergleiche mit jener 
an der gegenüberliegenden [rechten) Thalseite um 3—-i Stunden 
(aus hora 9 — 10, in hora 5—C») gegen Ost zurückgedreht erscheint. 
Der Rothe Gneiss dieser Felsen setzt sich in die nördlich von 
Kundratitz liegende Hügelkuppe fort, von wo das Streichen neuer
dings gegen Nordost hinzieht. 

Die Hornblendeschicfer von Albrcchtitz spalten sich förmlich 
vor dieser quergclagcrtcn Gneissmasse; der restliche Theil zieht in 
normaler Richlung durch den Zwolak-Wald, der östliche legt sich 
gleich den Schieferzügen von Bosse eh um die ijuerstreichende Gneiss
scholle herum. Diese selbst bildet eine Unterbrechung des eingangs 
besprochenen IIornblendeschiefer-Granulit-Doppelzuges von Rokitna— 
Pohledetz—Zubrzy, der sich erst wieder hei Rossoch erkennen lässt. 
Die Zwischenlagerungen hasischer Schiefer keilen in der östlichen 
und nördlichen Umgebung von Kundratitz mehrfach aus, und lassen 
sich infolge der gerade hier einen sichern Einblick sehr hindernden 
Lehmbedeckung nur schwer verfolgen. 

Diese Abzweigung einer nahezu querstreichenden Gneissscholle 
macht den Eindruck, als würde sich hier im grossen Massstabe ganzer 
Schichtencomplexe dasselbe Structurbild zeigen, wie wir es so häufig 
an dem Aufbaue gewisser Augen- und Knotengnoisse in den wech
selnden Lagen eines einzelnen Handstückes wahrnehmen. Jedenfalls 
gehört die Sicherstellung derartiger tektonischer Details zu den zeit
raubendsten Detailarbeiten, welche mit Rücksicht auf die ausge
breitete Oberflächenverschlcicrung durch die diluviale Lehmbedeckung 
nicht einmal in allen Fällen sicheren Erfolg versprechen. 

Die vorstehenden Angaben beziehen sich noch auf die Osthälfte 
des Aufnahmsblattes. Im folgenden mögen einige Beobachtungsergeb
nisse auf der Westhälfte desselben, soweit sie durch Begehungen des 
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südlich von Neustadtl gelegenen Gebietes gewonnen wurden, ange
führt sein. 

7. A m p h i b o l - G r a n i t i t von N e u s t a d t l . Die beiden alt
bekannten Granitgebiete von Neustadtl, jenes von Slawkowitz—Rad-
niowitz im Westen, sowie das von Neudorf zum Kalvarienberg im 
Osten, gehören einem grobkörnigen Gesteine an, das durch die 
relative Armuth an Qua rz , durch den reichlichen B io t i t und nie 
fehlenden Hörn b l e n d e geh a l t zu den basischeren Granititen 
gestellt werden muss. Der Reichthum an Glimmer, dessen Blättchen 
die grossen Feldspathkrystalle in einer Art fluidaler oder flasriger 
Anordnung umgeben, ist gross; er bewirkt im Groben eine Art von 
Parallelstructur, welche im Zusammenhalte mit der oft beobachtbaren 
plattigen Absonderung in Verbindung mit nordfallender Bankung an 
Granitgneisse denken liess. Es fiel aber bei näherer Untersuchung 
der Beziehungen der Granite zu den Gneissen jeder Zweifel an deren 
intrusivem Charakter. Structurell abweichend, weisen sie mit den 
Graniten NW von Policka mancherlei stoffliche Analogien auf. 

8. L a g e r g ä n g e von Gran i t i t . Ganz ähnliches Material, wie 
jenes von Neustadtl, findet man in einem, dem Streichen der Gneisse 
folgenden Zuge, also aller Wahrscheinlichkeit nach einem Lagergange, 
der in kleinen, oft bewaldeten Felsabhängen in den Seitenthälchen 
des Slawkowitzer- und Bobrauer Baches nördlich von Rzctschitz auf
geschlossen ist. Nordöstlich von Swratka kann mau sogar zwei bis 
drei derartige Gänge von Hornblende-Granitit der bogenförmigen 
Drehung des Schichtstreichens folgen seilen und den nördlichsten 
derselben bis nach Dlouhy verfolgen, von wo er als Amphibol-
G r a n i t g n e i s s schon im Vorjahre signalisirt wurde. In der That, 
dürfte der genauere Vergleich der Materialien wohl zu Gunsten 
nächster Verwandtschaft mit den Granitgneisseii bei Policka aus
fallen. Auch hierüber kann erst nach eingehender Durchsicht des 
Sammlungsmaterials endgiltig entschieden werden. 

9. Der Süden des Aufnahmsgeb ie t e s zwischen 
Swra tka und Wat t in . Ein eintöniges, vielfach von diluvialem 
Lehm bedecktes G n e i s s g e b i e t schliesst sich westwärts von Swratka 
an die dortige Hornblcndeschiefer-Mulde an. Es wird vorwiegend dem 
weissen G n e i s s e zuzuweisen sein, der hier vielfach als flaseriger 
bis schiefriger, doch glimmerarmer B i o t i t g n e i s s entwickelt ist. 

In die Details der Tektonik gewähren nur die wenigen Stellen 
der künstlichen Aufschlüsse und Thalfurchen verquerende Weganlagen 
Einblick. Aus derselben ist zu ersehen, dass die nördlich von der 
Strassenstrecke Neustadtl — Saar constant nach Nordost fallenden 
Schichten im Süden einige flache Wellen bilden. Der Beginn einer 
flach nach Südwest geneigten Schichtstelliing, die aber alsbald wieder 
in eine nordöstliche übergeht, zeigt sich bei Neustadtl, woselbst an 
der Strasse nach Petrowitz und am Feldwege nach Radniowitz einige 
Stellen den Gegenflügel einer überaus flachen Aufwölbung markiren. 
Prägnant tritt ein Fallwechsel erst auf der Linie Obyctow—Jamy zu 
Tage, wo die beiderseits steil abfallenden Schichten durch die Seiger
stellung passiren. 
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Stets ist das Material das gleiche: weisser, feldspathreicher Gneiss, 
der nur stellenweise in eine gröberkömige. biotitreiche Varietät 
übergeht. 

Die Betheiligung von Hornblcndeschiefer - Zwischenlagen im 
Gneisse ist hier, obwohl überall bemerkbar, in Bezug auf Mächtigkeit 
dieser basischen Ausscheidungen eine minimale zu nennen. Infolge 
der Lehmbedeckung ist man in der Kegel gezwungen, sich mit der 
Combination solcher Stellen, wo selbst nur e i n z e l n e Stücke auf 
Feldrainen gefunden wurden, zu schmalen Zügen, sofernc diese nur 
dem in der Nachbarschaft beobachteten Streichen entsprechen, zu
friedenzustellen. Auf diese Weise wurden wenigstens einige „rothe 
Fäden" als Leitlinien für das Streichen der Hauptgesteinsmasse 
gewonnen, welche auf der Karte die Monotonie der Gneissgebiete 
unterbrechen. 

10. Kalk der T a l u v - M ü h l e und Quarz i t e . Als karto
graphisch festzuhaltende Abwechslungen, d. i. Zwischenlagerungen im 
Gneisse, seien ausser den vorbesprochenen Hornblendeschieferzügen 
noch das unbedeutende K alk vorkommen, das unter der Radstube 
der genannten am Bobrauer Bache gelegenen Mühle ansteht, und 
jener „schwarze Quarz i t " erwähnt, der bereits aus der Umge
bung von llossoch und Donianin bei Ifystrzitz angeführt wurde. Letzterer 
findet sich in grösserer Verbreitung zwischen der auf der Special
karte „Babak" genannten Waldparcelle und dem über die Taluv-
Mühle führenden Feldwege von Bzetschitz nach Neudorf. Die Fort
setzung der Quarzite konnte nach West streichend bis zu dem Thale 
des Bobrauer Baches verfolgt werden, während die Kalkader der 
Mühle alsbald im Thalboden dieses Baches verschwindet. 

11. Die Gegend wes t l i ch und nö rd l i ch von Neu-
s t a d t l b i s zur e u r o p ä i s c h e n W a s s e r s c h e i d e zeigt die 
Fortsetzung der im Osten und Süden angetroffenen geologischen Ver
hältnisse. Im regelmässigen Fortstreichen der hier stets Nordost 
fallenden Schichten gelegen, bilden die gegen Nordwest etwas spär
licher werdenden, oft auskeilenden Ilornblendeschiefer-Zwisehenlagen 
die einzige Abwechslung in den je weiter nordwestlich gelegenen, 
desto mehr waldreichen Gneissterrains. Unter den Gneissvarietäten 
herrscht der Wei s se Gne i ss fast ausschliesslich. Granatführende 
Typen, z. Tbl. recht glimmerarme, bilden Uebergänge zu G r a n u l i t ; 
sie lassen sich indessen kaum in kartographisch trennbare Verbrei
tungsgebiete zusammenfassen. 

Der Norden von Neustadtl, die Umgebung von Marschowitz und 
Rokitna, vermittelt den Uebergang der durch die Amphibol- und 
Granulit-Einschaltung so charakteristischen östlich von Neustadtl 
befindlichen Gneiss-Terrains mit den erzreichen Districten der Um
gebung von Frischau. 

Ueber die letzteren, sowie über die geologischen Verhältnisse 
des eigentlichen Q u e l l g e b i e t e s der Schwarzawa soll ein 
nächster Bericht, der sich auch mit einigen durch v. C am er 1 and er 
(im Jahre 1891) in diesem Gebiete gemachten Beobachtungen zu 
beschäftigen haben wird, weitere Mittheilungen bringen. 
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Literatur-Notizen. 
A. Rzehak. Zur S t e l l u n g der ö n c o p h o r a s c h i c h t e n 

im Miocacn des W i e n e r Beckens . Sonder-Abdruck aus dem 
XXXII. Bande der Verhandlungen des naturforschenden Vereines in 
Brunn. 1894. 42 S. Text in 8°. 

Ein neuer Versuch, die seit einiger Zeit stark ins Wanken gerathene Lehre 
von den durch ein eigenes „Schliermeer" getrennten beiden „Mediterranstufen" 
des österr. Miocaens zu stützen. Die Frage steht heute so: E. S u e s s behauptet, 
der „Schlier" sei eine ganz bestimmte Zwischenbildung zwischen seiner ersten und 
seiner zweiten Mediterranstufe. Ist das richtig, so darf kein Theil und kein Aequi-
valent der zweiten Mediterranstufe unter dein „Schlier" liegen. Liegen aber grössere 
oder geringere Tlieile der zweiten Mediterranstufe oder Aequivalente solcher unter 
dem „Schlier ' , so ist die von S u e s s vertretene Eintheilung des Wiener Miocaens 
in zwei durch das Niveau des „Schliers" getrennte Stufen in ihrer gegenwärtigen 
Fassung unhaltbar. Nun behaupten neustens G ü i n b c l sowohl als D e p e " r e t , von 
ganz verschiedenen Gesichtspunkten ausgehend, dass grössere oder geringere Theile 
der „zweiten Mediterranstufe" resp. deren Aequivalente im Westen theils im, theils 
unter dem Schlier liegen, woraus sofort der Schluss folgeu würde, dass einmal 
die gesummte „zweite Mediterranstufe" nicht, wie S u e s s will, über dein „Schlier" 
liegen könnte und zweitens, dass die Bedeutung des „Schliers" als einer trennenden 
Zwischenstufe und somit auch die ganze Stufeneiuthoilung in ihrer gegenwärtigen 
Fassung hinfällig würde. Da die „Schlicrbildungen", um die es sich liier handelt, 
specicll von S u e s s für e i n e m Niveau zufallend erklärt werden, so ist es voll
kommen klar, dass eine der beiden Ansichten vom Sues s ' s cheu Gesichtspunkte 
aus unbedingt unrichtig sein muss. Die Erkenntnis« und präeise Fassung dieses 
in der Literatur bestehenden Widerstreites ist ohne Zweifel von grosser Wichtig
keit und kann nur dazu beitragen, die Lösung dieser Frage zu beschleunigen, was 
ja im Interesse Aller, die sich mit einschlägigen Untersuchungen beschäftigen, 
gelegen sein sollte. Das Stadium, in welchem sich diese Frage dermalen befindet, 
wurde auch zu wiederholtenmalen in diesen Verhandlungen (". zw. 1887, S. 330; 
1889, S. 98; 1892, S. 113; 1893, S. 60 uud 339) klar gelegt und es kann hier auf 
alle diese Stellen verwiesen werden. 

Nun scheint es aber, dass man von gewisser Seite eine Klärung in dieser 
Frage für wenig dringlich hält und diesem Standpunkte offenbar entspringen 
Schriften, wie die vorliegende K z c h a k ' s , der sich diesmal durch volle 40 Druck
seiten damit beschäftigt, die ganz einfache, oben entwickelte Sachlage möglichst 
zu verwirren und zu verdunkeln. Herr R a e h a k hat sicli von seineu ersten Publi-
cationen an als eifriger Verfechter der Lehre von den beiden Mediterranstufen 
gegeben und zwar zunächst nicht sowohl auf Grund eigener Erfahrungen und 
eigenen Urtheils, s o n d e r n a u f e i n e A u t o r i t ä t g e s t ü t z t , wie er in seiner 
neuesten Arbeit (S. 18) selbst hervorhebt. Ref. hat sich bis vor Kurzem die ein
schlägigen Arbeiten des Herrn R z e h a k , dessen wahre Verdienste um die Erfor
schung des mährischen Miocaens wiederholt bereitwilligst anerkannt wurden (z. B. 
Verhandl. 1883, S. 281; 1893, S. 393) nur zweimal in nicht zustimmender Weise 
zu tangiren erlaubt und zwar in Verh. 1883, S. 281, woselbst bemerkt wurde, dass 
die Gleichstellung der Oncophorasande mit den Gründer Schichten nicht genügend 
gesichert erscheine, und dass auch die weiteren theoretischen Folgerungen R z e h a k ' s 
nicht auf hinreichend fester Basis beruhen dürfteu, woran der Wunsch geknüpft 
wurde, es möge Herrn R z e h a k gelingen, positivere Beweise für seine Ansichten 
zu erbringen — und ein zweitesmal in Verhandl. 1889, S. 100, wo mit Bezugnahme 
auf die niederbayrischen Oncophoraschichten, über denen bekanntlich keine marinen 
Lagen mehr folgen, während über den mährischen Oncophorasanden a b e r m a l s 
marine Ablagerungen angegeben worden, bemerkt wurde, dass nach R z e h a k 
selbst letzteres vielleicht nicht vollkommen sichergestellt sei, da er zwar in einer 
seiner Schriften diese Angabe ganz positiv vorbringt, in zwei anderen aber, von 
denen die eine älteren, die zweite jüngeren Datums ist, dagegen nur von a n 
s c h e i n e n d höherer Lage der marinen Petrefacten spricht. 

Diese beiden, der damaligen Sachlage nach vollkommen zutreffenden und 
absolut berechtigten Bemerkungen sind es, welche Herrn R z e h a k veranlasst 

K. k. gool. lieichsnnstalt. 189J. Kr. 18. Verhandlungen. 51 
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haben, in seiner zweiten grösseren Arbeit über.die mährischen Oncophoraschichten 
(Br. Verh. 1892, XXXI.), gewisse Gegenbemerkungen zu macheu, welche vom 
lief, in Verh. 1893, 8. 840 kritisirt wurden. Herrn K z e h a k haben die schlagenden 
Citate aus Giimbel , die an jener Stelle gegebeu wurden, nicht zu überzeugen 
vermocht, dass er mit der vom Kef. zurückgewiesenen Bemerkung, es sei ,,nieht 
richtig, dass in den westlichen Gebieten die Aequivalente der zweiten Mediterrau-
stnfe unter den Oncophoraschichten augenommen werden, wie B i t t n e r in Verh. 
1892, 8. IM behauptet", entschieden im Unrechte sei, er bleibt dabei stehen, dass 
Gü mbei die Ausdrücke Unter- oder Mittelmiocaen gebraucht und verlangt, es 
solle ihm bewiesen werden, dass Giimbel und Amnion, wenn sie diese Aus
drücke sehreiben, nicht auch dasselbe m e i n e n ; er nimmt keine Notiz von dem 
Einwände, dass es doch daraul' ankomme, was jene Forscher unter Unter- oder 
Mittelmiocaen verstehen. Man mnss sich also dem Gedankengange des Herrn 
K z e h a k dadurch aeeommodiren, dass mau ihm klar zu machen sucht, Gi imbel 
meine zwar, die Oncophoraschichten und der (ScMier seieu mittelmiocaen, er 
m e ine aber gleichzeitig, auch der Badener Tegel sei mittelmiocaen, die Gründer 
8chichten daher nach landläufigen Begriffen noch älter als der Badener Tegel 
sammL dem Schlier. Da Giimbel ferner S. 9l(i seiner Geologie von Bayern I. 
angibt, die untermiocaenen Ortenburger »Schichten gehen nach oben in Sande und 
Blättermergel über, welche laut Tabelle 8. 938 schon mittelmiocaen siud, uud 
weiter angibt, dass auf diesen mittelmioeaencn Banden, dieselben zum Theil als 
Faciesbildung ersetzend, die Oncophoraschichten Niederbayerns liegen, welche der 
oberen liegion der zweiten Medilerranstufe des Wiener Beckens (nach Gümbc l ! ) 
entsprechen und von deren Fauna die n ä c h s t j ü n g e r e sannatische Fauna abzu
stammen scheint, da er ferner angibt, der Schlier von Ottnang gehöre ebenfalls 
nicht der tiefsten, sondern einer der höchsten Kegionen der mittelmiocaenen Stufe 
au, da er endlich in der Tabelle Geol. v. Bayern L, 938, Mittelmiocaen und zweite 
Mediterranstufe des Wiener Beckens einander völlig gleichsetzt, so m e i n t 
G ü m b c l wohl auch, dass die Aequivalente der zweiten Mediterranstufe im Westen 
nicht über dem Schlier oder über den Oncophoraschichten liegen, wo sie nach 
S u e s s zu suchen siud, sondern dass sie hier unter den Oncophoraschichten liegen 
müssen. Wenn sich nun Herr K z e h a k daran klammert, dass vom lief, gesagt 
worden ist, nach G ü m b c l liege die g e s a m m t e zweite Mediterrauslufc unter 
den Oncophoraschichten, so kann dazu bemerkt werden, dass schon aus den Nach
richten bei Amnion weit präeiser als bei Giimbel hervorgeht, dass die Onco
phoraschichten Niederbayerus entweder jünger als der Schlier oder höchstens 
gleichalt mit dessen obersten Partieen sind, worauf bereits Verh. 1889, S. 100 hin
gewiesen werden konnte '), welcher Hinweis durch die jüngere Arbeit von F. E. 
Suess , aus der hervorgehen würde, dass die Oncophoraschichten ein bestimmtes 
Niveau über dem Schlier einnehmen, bekräftigt worden ist. Nehmen also die 
Oncophoraschichten ein solches bestimmtes Niveau über dem Ottnanger Schlier 
ein, wie F. E. Sues s betont (was freilich laut S. 33 Herrn K z e h a k nicht recht 
passt), und wie bereits aus Gümbel 's und Ammon's einschlägigen Arbeiten ent
nommen werden konnte (was auch K z e h a k S. 31—33 dagegen vorbringen mag, 
wogegen mau Verh. 1889, S. 99 vergleichen wolle!) und ist der Schlier von Ott
nang nach Giimbel in den höchsten Kegionen der zweiten Mediterranstufe gleich 
unter der ,,nächstjüngeren" sarmatischen Stufe gelagert, so wird thatsächlich im 
Westen die gesammte zweite Mediterranstufe als unter den Oncophoraschichten 
liegend angenommen und es kann sich höchstens darum handeln, ob man diese 
Oncophoraschichten noch nach oben zu dieser zweiten Mediterranstufe dazuschlagen 

') S. 26 und 32 seiner neuesten Arbeit wirft Kzehak dem Kcf. vor, dass 
er das Wort „ersetzt" bei Ammon S. 7 mit dem Worte „unterteuft" vertauscht 
habe. Das ist uuwahr , wie sich jedermann durch Nachschlagen und Vergleich der 
betreffenden Stellen überzeugen kann. Ammon sagt S. 7: „Un te r t eu f t werden 
sie (die brackischen Seh.) von grünlichen mergeligen Lagen, die weiter nach Osten 
in Schlierbilduugen übergehen" — und lief, citirt Verh. 1889, S. 99: ..wenn letztere 
(die brackischen Bildungen) von Mergeln, die weiter im Osten in Schlier über
gehen, u n t e r t e u f t werden". Was IST. da vertauscht und gegen die Intentionen 
Animou's unrichtig wiedergegeben worden, in was besteht das „sonderbare 
Manöver", von dem Kzehak mit einem aus Jahrbuch 1885, S. 142 entlehnten 
Ausdrucke — hier spricht? 
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will oder nicht, was von ganz untergeordneter Bedeutung für die eingangs dar
gelegte Frage ist. Der von Herrn Kzehak 1. c. 6. (3 vermuthete Widerspruch in 
des kef. Ausführungen besteht sonach keineswegs, es wurde von demselben auch, 
durchaus nichts falsch aufgefasst (S. 7) oder willkürlich herangezogen, am aller 
wenigsten der Schlier von Ottnaug, denn schon der Titel von Gümbel ' s Arbeit 
lautet: „Die m i o c a e n e n A b l a g e r u n g e n im obe ren D o n a u g e b i e t e und 
die S t e l l u n g des S c h l i e r s von O t t n a n g " ; Amnion in seiner einschlägigen 
Arbeit behandelt ebenfalls den Schlier von Ottnang und F. E. S u e s s betitelt seine 
Arbeit sogar . . B e o b a c h t u n g e n ü b e r den S c h l i e r in Ober Ös t e r r e i ch und 
l i a y e n i ' . Es hat also von Seiten des Kef. durchaus keine „ w i l l k ü r l i c h e 
H e r a n z i e h u n g des S c h l i e r s von Ot tnang ' ' stattgefunden, und wenn Herrn 
Rzehak die Heranziehung dieses Gebildes unpassend erseheint, so würde es sich 
vielleicht für ihn empfehlen, seine diesbezüglichen Bemerkungen an die Adresse 
der Herren Gümbel , Ammou und F. E. S u e s s zurichten, über deren Arbeiten 
eben in Verh. d. geol. K.-A. referirt wurde. Dass die Heranziehung des „Schliers" 
iu gewissen Fragen unangenehm werden kann, ist nicht neu und ganz leicht be
greiflich, da ja die Schlicrfrage der wundeste Puukt der österreichischen Tertiär
geologie ist, worüber sich Herr K z e h a k allerdings nicht vollkommen klar ist, 
wie gleich gezeigt werden wird. 

Herr Kzehak vielleicht nicht, aber ausser ihm Jedermann dürfte nunmehr 
davon überzeugt sein, dass die Berufung auf die Ausdrücke „mittel-" oder „uuter-
miocaen* in unserem Falle bedeutungslos ist und das gilt in erhöhtem Maasse be
züglich der Termini Helvetien und Tortonien. Welche Vorstellungen Herr Kzehak 
mit diesen Ausdrücken verbindet, mag aus dem Hinweise darauf entnommen 
werden, dass er S. 7 sagt, es habe noch Niemand behauptet, Helvetien und Tor
tonien seien identisch'), während es bereits S. 8 heisst, dass n i c h t wen ige 
Autoren die Aequivalente der Gründer Schichten im mittleren oder soga r im 
unteren Helvetien suchen, wodurch der Baducr Tegel ins obere Helvetien fallen 
iniisßte, was natürlich nahezu darauf hinausläuft, dass Helvetien und Tortonien 
identisch sind, besonders wenn man berücksichtigt, dass Fuchs schon längst die 
grössten Massen der Leithakalkc dem Gründer Niveau zuzählt, während diese 
andererseits nach S u e s s , F u c h s , Kar re r , H o e r n e s etc. wieder nur eine 
Facies des Badener Tegels sind. Für die Frage nach dem gegenseitigen Verhalten 
der Oncophoraschichten zum Grunder Horizonte sind jedoch alle die Vergleiche, 
die Kzehak anführt, nach ihm selbst ganz belanglos, die Oncophoraschichten 
werden, wie Kzehak nachgewiesen zu haben glaubt, auf jeden Fall von Badener 
Tegel überlagert. Herr Kzehak wird diesen Ausspruch wohl vorläufig auf die 
mährischen Oncophoraschichten beschränken müssen, da die westlicheren Onco
phoraschichten (auch nach F. E. S u e s s) über dem Schlier von Ottnaug liegen, der 
nach G ü in b e 1 ein Acquivalent des Badener Tegels ist, wonach im Westen die 
Oncophoraschichten vom Badener Tegel nicht über-, sondern unterlagert würden. 
Die „Absurdität" der Behauptungen des Ref. über die Aequivalente der „zweiten 
Mediterranstufe" im Westen, von der K z e h a k S. 8 spricht, besteht somit durch
aus nicht, es lassen sich aber diese „absurden" Behauptungen, welche eigent
lich von Gümbe l herrühren, sogar nach Kzehak S. 8 aufrecht erhalten („theil-
weise" meint Kzehak , in der That aber vollständig!, wenn man voraussetzt, dass 
die helvetische und die tortonische Stufe identisch seien, was nach obigem gar 
nicht ausgeschlossen ist und wogegen Kzehak selbst eigentlich gar nichts nenuens-
werthes einzuwenden hat. Warum sind also diese Behauptungen Gümbel 's von 
einer Vertretung der zweiten Mediterranstufe im Schlier und noch unter diesem 
nach Kzehak so absurd? Poleniisirt hier Herr Kzehak eigentlich gegcnGümbel, 
so thut er es S. 9 gegen Dep^ re i , der bekanntlich die ,,Grunder Schichten", 
also einen sehr beträchtlichen Theü der ..zweiten Mcditerranstufe", besonders im 
Siuue von Fuchs , ebenfalls unter die Kirchberger Schichten gestellt hat, wo sie 
ja nach Kzehak nicht liegen dürfen. Bereits S. 10 gibt aber Herr Kzehak doch 
wieder wenigstens die M ö g l i c h k e i t zu, dass im W e s t e n u n t e r den 
K i r c h b e r g e r S c h i c h t e n w i r k l i c h e A e q u i v a l e n t e der sog. zwe i t en 
M e d i t e r r a n s t u f e e inmal mi t S i c h e r h e i t n a c h g e w i e s e n w e r d e n 
k ö n n t e n . Gümbe l und D S p e i e t nun meinen bekanntlich, dieselben bereits 

J) Hier muss auf die neuesten PublicaLioncu von C. De S t e f a u i verwiesen 
werden. 
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nachgewiesen zu haben und vom lief, wurde j a nichts anderes behauptet, als das 
Aequivalente der sog. zweiten Mediterranstufe im Westen als unter den Oneo-
phoraschichten liegend a n g e n o m m e n werden. 

Wenn nun S u e s s darin Kecht hat, dass die gesaminte zweite Mediterran-
stufe über dem ..Schlier'' liegt und K z e h a k ihm darin beistimmt, sogar nachge
wiesen zu haben glaubt dass dasselbe auch in Mähren der Fall sei, wie kann 
dann K z e h a k auch nur im Entferntesten au die Möglichkeit denken, dass im 
Westen (inmal mit Sicherheit u n t e r den Kirehbcrgersehichten, die doch die 
Rasis der zweiten Mediterranstufe bilden sollen, noch andere Theilc resp. die 
Hauptmasse der zweiten Mcditerraustul'e nachgewiesen werden könnten? Die 
blosse entfernte Möglichkeit eines solchen Nachweises muss ja dann von K z e h a k 
im Einvernehmen mit S u e s s als platterdings undenkbar zurückgewiesen werden, 
denn K z e h a k würde damit zugeben, dass die Stellung der zweiten Mediterran-
stufc über dem Schlier doch nicht so sichergestellt ist, als man von gewisser Seite 
annehmen zu dürfen glaubt, er würde zugeben, dass grössere oder geringere Theile 
der zweiten Mediterranstufe unter dorn Schlier liegen kömieu und dass somit die 
ganze scharfe Unterscheidung des Wiener Miocaens in eine erste und eine zweite 
Mediterraustufe aufgehoben wäre. Indem K z e h a k diese Möglichkeit S. lü seiner 
Arbeit auch nur als denkbar in's Auge fasst, stellt er sich bereits auf den Stand
punkt von D e p e r e t , der auch von den Ansichten von S u e s s ausgeht und doch 
gerade in dieser Frage mehr oder weniger unbewusst in scharfen Gegensatz zu 
denselben geräth dadurch, dass er die Gründer Schichten im Westen unter die 
Oncophoraschichten verlegt. Herr Uz e h a k ist also (offenbar wegen Maugels an 
genügenden Informationen) über die Uonserjuenzen der von ihm angenommenen 
Möglichkeit, dass im Westen einmal unter den Iürchberger Schichten wirkliche 
Aequivalente der zweiten Mediterranstufe nachgewiesen werden könnten, durchaus 
nicht im Klaren, es folgt daraus viel mehr, als er glaubt, es geht aber daraus 
auch hervor, dass man sich einer Sache auf's Lebhafteste annehmen kann, von 
deren eigentlicher Bedeutung und Tragweite man durchaus keine richtige Vor
stellung hat. In dieser Lage befindet sich Herr K z e h a k ; er ist in dieselbe 
gerathen durch seine Vorliebe für Autoritäten, deren er eich ja S. 18 selbst berühmt. 

lief, würde es nicht für angemessen gehalten haben, obwohl es sehr nahe 
lag, in Vcrhandl. 1893 S. 341 darauf hinzuweisen, dass ja die ganze Stellungnahme 
des Herrn K z e h a k in dieser Angelegenheit vornehmlich auf dessen Autoritäts
glauben begründet sei; da Herr K z e h a k das heute selbst freiwillig hervorhebt, 
so kann es als feststehend betrachtet und weiter darüber gesprochen werden. 
Herr K z e h a k ist nämlich nicht wenig entrüstet darüber, dass in Verh. 1893 
S. 341 hervorgehoben wurde, es hätten ihm anfangs zwei Arten genügt, um die 
Oncophoraschichten dem Niveau von Grund zuzuweisen. Das verhalte sich in 
Wirklichkeit anders, es hätten ihm anfangs nicht zwei Arten, wohl aber hätte 
ihm die Autorität des Herrn Th. F u c h s genügt, um den obigen Ausspruch zu 
thuu. Diese Genügsamkeit des Herrn K z e h a k kaun nicht hindern, dass man die 
Frage aufwerfen wird, wie viele Arten denn aus jener Fauna der Oncophora
schichten der Autorität des Herrn Th. F u c h s genügt haben, um Herrn K z e h a k 
zu veranlassen, diese Fauna dem Niveau von Grund zuzuweisen. Herr R z e h a k 
bezieht sich hier auf seine grössere Abhandlung in Verh. d. nat. Ver. von Brunn 
21. Bd. 1892, auf welche, wie er verlangt, vom Kef. hätte verwiesen werden sollen. 
Das kaun die T h a t s a c h e nicht ungeschehen machen, dass Herr K z e h a k bereits 
in Vcrhandl. 1882 S. 114 auf die zwei erwähnten Arten hin und n u r a u f d i e s e 
a l l e i n , g e s t ü t z t a u f d i e A u t o r i t ä t d e s H e r r n F u c h s —wie ohneweitera 
ergänzend beigefügt werden soll, nachdem Herr K z e h a k hierauf einen beson
deren Werth legt! — die Oncophoraschichten als dem Grunder Niveau zufallend 
erklärt hat. Es haben somit Herrn K z e h a k doch — und daran kann auch die 
Autorität des Herrn F u c h s nichts ändern, da anch sie ohne diese beiden Uon-
chylien gegenstandslos geworden wäre — jene beiden Conchylien a n f a n g s 
genügt, um die Oncophoraschichten dem Niveau von Grund zuzuweisen. Die feine 
Distiuction des Herrn K z e h a k S. 18, welche die gewissen zwei Arten erst von 
der Autorität des Herrn F u c h s abhäugig macht, möchte daher ziemlich über
flüssig erscheinen, da die A n z a h l dieser Arten dadurch nicht vermehrt werden 
kann und es gerade auf diese hier wesentlich ankommt. Herr K z e h a k aber ver
wahrt sich weiterhin auch gegen die Berufung auf seine Mittheilung Verh. 1882, 
S. 114 überhaupt; man wird deshalb vielleicht glauben, er habe in seiner ersten 
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Hauptarbeit über die Oneophoraschichten Kr. Verh. 1882 kräftigere Belege für die 
Zuweisung der Üncophoraachichten zum Niveau von Grund beigebracht und es 
soll daher aeinem Wunsche nach auch diese Arbeit zu Käthe gezogen werden. Er 
selbst gibt an, dasa in jener Arbeit nicht nur jene zwei Arten, sondern der 
Ge s a m m t e h a r a k te r der Fauna unter B o r ü e k s i e h t i g u n g d er L a g e r u n g s -
v e r h ä l t n i a s e für jene Parallclisii-ung geltend gemacht wurde. Nun iat es 
äusserst interessant, bereits auf der 3. Seite dieser Arbeit (S. 33) den Passus aus 
Verhdl. 1882 S. 144 fast wörtlich identisch wiederzufinden, in welchem es heisst, 
dass der ,,Gesammtcharakter" dieser Fauna, die aus zwei b e s t i m m t e n Arten, 
Lucina miocaenica und Venu» vindobonensis, Bruchstücken von Pecten und von 
Teredo, llelix cfr. Turonensis, einzelnen Melanojjsis und Fragmenten anderer 
nicht näher bestimmbarer Conchvlien besteht, nach Herrn F u c h s den Grunder 
Schichten entspreche, was, wie Kzehak hinzufügt, auch durch die Lagerungs-
verhältuisse bewieseu wird. Es inusa hiebei festgehalten werden, dass K z e h a k 
von dem „ G e s a m m t c h a r a k t e r " der Fauna ausgeht, nicht von den Lagerungs
verhältnissen, die offenbar erst eine Art Bestätigung der schon aus dem 
..Gesarnmtcharakter" der Fauna definitiv erschlossenen Altersstellung bieten. Diese 
Bestimmung der Oncophorasande als Gründer Schichten auf Grund ihrer Fauna 
bildet thatsächlich den Ausgangspunkt für R zeh ak ' s Niveaubestimmiuigen über
haupt, wie sich aus S. 47 seiner hier besprochenen Arbeit mit grösster Bestimmt
heit entnehmen last. Halten wir also fe6t, das er a n f a n g s auf zwei be
s t i m m b a r e A r t e n hin den G e s a m m t c h a r a k t e r der O n c o p h o r a -
s c h i c h t e n als e n t s p r e c h e n d j e n e m de r G r u n d e r S c h i c h t e n und 
s o m i t die O n e o p h o r a s c h i c h t e n für Grunde r S c h i c h t e n e r k l ä r t , wobei 
er sich, sei es nun zur Bekräftigung oder sei es zur Entschuldigung, auf die 
Autorität des Herrn Th. F u c h s beruft. Wer daran etwa noch zweifeln sollte, 
möge in M a k o w s k y und Kzehak's ,.Geol. Verh. der Umgebung von Brunn'1 

nachsehen, wo es S. 126 heisst, dass aus der brackischen Fauna der Oneophora
schichten allein nur schwer ein bestimmter Schluaa auf das Alter dieser Schichten 
gezogen werden kann und S. 128, dass der ..Gesammtcharakter'' der marinen Fauna 
dieser Schichten dem Niveau von Grund entspreche. Also auch hier wird nur die 
marine Fauna zur Paiallelisirung mit Grund herbeigezogen. Es sind also und es 
bleiben immer wieder nur jene zwei Arten, welche den ..Gesammtcharakter" der 
marinen Fauna der Oneophoraschichten darstellen. Nun wurde Verhandl. 1883 
S. 281 auf die vollständige Fossilliste mariuer Formen hin, die K z e h a k 
1882 gibt, sogar zugegeben, dass die Zuweisung der Oncophorasande zum Gründer 
Niveau auf f>—6 marine Conchvlien hin vorgenommen wurde, obwohl sie in der 
That, wie oben gezeigt worden ist, bereits auf zwei Arten gestüzt perfect war. 
Aber auch das genügt Herrn Kzehak nicht, denn er verwahrt sich neuestens 
S. 21 ganz besonders stark dagegen, dass diese Zuweisung „nur auf das Vor
kommen von 5 -6 marinen Conchvlien hin'' stattgefunden habe, was, wie gezeigt 
wurde, thatsächlich schon eine Uebertreibuug zu Gunsten des Herrn K z e h a k ist. 
Es könnte somit vermuthet werden, es sei das auf eine viel reichere Fauna hin 
geschehen, worauf das Schlagwort vom „Gesammtcharakter" hinzudeuten scheint, 
aber die sorgfältigste Addirung der sämmtlichen von K z e h a k im J. 1882 aufge
zählten marinen Arten gibt immer wieder nur diese 5—G Arten, die somit nicht 
mir die gesammte bis dahin bekannte marine Fauna, sondern auch den „Gesammt
charakter" dieser Fauna unter Einem darstellen müssen, da ja von Kz e hak selbst 
die brackischen Arten im J. 1883 für ungenügend erklärt wurden, um einen be
stimmten Schluss aufs Alter dieser Ablagerungen zu ermöglichen. Es muss also 
coustalirt werden, dass in dieser Hinsicht Herrn Kzehak in den Verhandl. 1883 
S. 281 durchaus nicht Unrecht geschehen ist und dass er, worauf sich auch E. Ti e t z e 
ganz r i c h t i g bezieht, thatsächlich auf fünf bis sechs marine Oonchylieu hin, von 
denen er selbst nur zwei als einigermasaeu für Grund charakteristisch zu bezeichnen 
vermag, in seiner ersten grösseren Arbeit vom Jahre 1882 die Oneophoraschichten 
dem Niveau von Grund zugezählt hat. Und in seiner zweiten grösseren Arbeit 
über diese Schichten (vom Jahre 1892 [Brunn 1893]) führt er unter 26 bestimmten 
marinen Arten S. 189 zehn Arten an, die vorherrschend in den Grunder Schichten 
auftreten. Da drei davon nicht sicher bestimmt sind, wjllen wir annehmen, es seien 
deren sieben. Von diesen sieben resp. zehn Arten sagt Kzehak . dass ein Theil 
derselben in den Oneophoraschichten r e l a t i v v i e l h ä u f i g e r sei als die in
differenten Typen, die in allen Schichten der zweiten Mediterranstufe vorkommen, 
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R z e h a k erklärt dieselben somit gewissermaßen :il« b e z e i c h n e n d für den 
Grunder Horizont und es ist nicht klar, warum er s'ch S. 10 seiner neuesten Arbeit 
gegen den Gebrauch dieses Ausdruckes verwahrt. Würden dieselben nicht b e-
z e i c h n e n d im G e s a m m t c l i a r a k t e r der Fauna seiu, so gilbe es für K / . c h a k 
gar keinen Anhaltspunkt, die Oucophoraschichten Grund gleichzustellen. Also ge
rade diese für Grund b e z e i c h n e n d e n Formen werden nach R z e h a k in der 
an Individuen so armen Fauna häufiger gefunden als die zumeist nur in einzelnen 
Exemplaren vorhandenen Arten, die in den jüngeren Ablagerungen der zweiten 
Mediterranstufe massenhaft auftreten, wie auch neuestetis 8. 20 wieder hervor
gehoben wird. Wenn wir nun bei l i z e h a k selbst nachsehen wollen, wie es um 
die HäufigkeitsverhiiJtnissc dieser iu den Grunder Schichten ..vorherrschenden" 
Arten im Oncophorasande aussieht, so erhalten wir folgende Daten: 

Cali/lilraea chinensh — sehr selten. 
Cerithiuui litjuitiirnrn 1 Exemplar. 
Lucina nudtüamellata ist fraglich. 
Lu c i n a m ioca en ic a ziemlich häufig. 
Venus vindoboitcnsis 1 Exemplar! 
Frag-Uia frayilis - - 1 Klappe, nicht typisch. 
Si/ndesmi/a apelinu ist nach P r o c h a z k a citirt. 

Das sind die lläurigkeitsverhiiltuisse der in den Gründer [Schichten ..vor
herrschenden" Arten des Oncophorasamles gegenüber jenen n u r in v e r e i n z e l t e n 
E x e m p l a r e n vorhandenen Formen, die in den „jüngeren" Ablagerungen der 
zweiten MediterransUife massenhaft vorkommen. Nun, v e r e i n z e l t e r kann wohl 
auch eine solche sonst massenhaft auftretende Form in den Oucophoraschichten 
nicht vorkommen! Es ist das aber zugleich eiu Beleg für die ausserordentliche 
Verlässliehkeit der theoretischen Schlussfolgerungeu R z e h a k ' s und für die Art, 
wie derartige Parailelisirungcn und .Niveaubestimmungen gemacht werden. Dabei soll 
der Wcrth dieser einzelnen Arten für die Niveaubestimmuug gar nicht näher unter
sucht, sondern alle für vollgiltig angenommen werden. Dass mau auf die brackischen 
Formen, die R z e h a k selbst als speeifiseh verschieden, wenn auch nahe verwandt, 
z. Th. vielleicht identisch mit Formen von Grund bezeichnet, zunächst kein be
sonderes Gewicht zu legen braucht, dass dies vor Allem von One >phora selbst 
gilt, die iu beiden Ablagerungen speeifiseh verschiedene Arteu aufweist, ist kaum 
lioch hervorzuheben, l i z e h a k selbst hat ja früher diese Ansicht vertreten, wie 
bereits bemerkt wurde. Vereinzelte Anklänge au ältere Arten beweisen noch 
weniger. S. 20 hebt R z e h a k selbst hervor, dass die Oncophiiraschichteu Mährens, 
da sie thitsiichlich sehr arm au Fossilien und überdies brackisch seien, doch 
keine weitgehende Uebereinstimmung mit der Fauna von Grund besitzen können. 
Das ist eine Art Entschuldigung, die einem Zirkel im Beweisverfahreu äusserst 
ähnlich sieht, denn es soll ja erst bewiesen werden, dass diese Schichten trotz 
ihrer Fossilarmuth und ihrer brackischen Natur mit der reichen Mariufauna von 
Grund übereinstimmen und für den Fall, dass das nicht exaet bewiesen werden 
kann, hat j a gewiss kein objeetiver Forscher verlangt, dass sie von l i z e h a k den 
Schichten von Grund gleichgestellt werden müssen. l i z e h a k wird hierauf erwidern, 
dass unter solchen Umständen eine Gleichstellung überhaupt nicht durchführbar 
seiu würde. Dann muss sie eben auf dem Wege der Fauna unterbleiben und etwa 
auf einem anderen Wege versucht werden. Dass derlei Vergleiche stets nur mit 
der grösstcn Sorgfalt und peinlichster Gewissenhaftigkeit durchgeführt werden 
müssen, ist ja nach R z n h a k S. 25 selbst, eine selbstverständliche Forderung, von 
deren Erfüllung der Werth der gewonnenen Resultate abhängt. 

Noch müssen einige Worte gesagt werden über die Lagerungsverhältnisse der 
Oucophoraschichten, auf welche sieh R z e h a k neuestens so oft beruft. Sie wurden 
vom Ref. nirgends augezweifelt, sie genügen aber auch durchaus nicht zur Fest
stellung der Oncophorasande als Gründer Schichten. Herr l i z e h a k wundert sich 
auch sehr (S. 22), dass nach Ansicht des Ref. über den Oucophoraschichten noch 
die gesammte zweite Mediterranstufe folgen solle. Das ist im Sinne von l i z e h a k 
selbst gesprochen, der ja z u m e i s t die (ncophoraschichten als eine Z w i s c h e n 
b i l d u n g der beiden Mediterranstufen auflagst1). 

') An einer anderen Stelle S. 13 deducirt aber R z e h a k wieder, Ref. habe 
behauptet, die Oucophoraschichten seien g l e i c h der zweiten Mediterranstufe. 
Das ist falsch, denn wenn gesagt wurde, die Oncophoraschichteu seien jüngeres 
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Erst, es sei das wiederholt, wenn man die gesammte zweite Mediterranstufc 
über den üncophoraschichten (genauer über dem Schlier — nach E. S u e s s), 
nachgewiesen haben wird und wenn mau ferner nachgewiesen haben wird, dass 
die Uncophorasaudc wirklich — Grund seien, wird man überhaupt von einein 
G r ü n d e r Niveau reden können, denn bis dahin gibt es wohl einen Fossilfund
ort Grund, aber keinen Grunder Horizont, über den und dessen Beziehungen zu 
den übrigen Ablagerungen der zweiten Mediterranstufc selbst E. Sues s nichts 
Bestimmtes auszusagen weiss, wie schon Jahrbuch 1886 S. 53 hervorgehoben 
worden ist. Für die niederbayrisehe Schichtfolge dagegen besitzen wir genaue 
Erhebungen und wenn auf Grund dieser verschiedene Beobachter, wie Gü rubel, 
Ammon, S a u d b e r g e r , D e p g r e t zu annähernd gleichen Schlüssen über die 
Altersstellung grosser Tbeile der „zweiten Mediterranstufe" gelangt sind, so 
dürfte denselben doch wahrscheinlich von Seiten eines objeetiven Berichterstatters 
mindestens ebensoviel Werth beizulegen sein, als den Meinungen und Ansichten, 
die von E. Suess , F u c h s , Kzehak und F. E. S u e s s vertreten werden. Die 
Sache liegt ja gegenwärtig überhaupt so, dass Diejenigen, welche a n n e h m e n , 
die sog. zweite Mediterranstufe des Wiener Beckens sei weiter im Westen gar 
nicht in mariner Ausbildung vertreten, den Beweis für ihre Ansicht erbringen 
müssen, denn es ist erstens a priori überhaupt unwahrscheinlich und gar nicht 
einzusehen, dass und weshalb solche Ablagerungen gerade da fehlen sollten und 
zweitens ist neuestens von einer Anzahl von Forschern, die von verschiedenen 
Standpunkten ausgegangen sind, übereinstimmend behauptet worden, dass derartige 
Ablagerungen au jenen Stellen doch vorhanden seien. 

Wenn nach Th. F u c h s (N. J. f. M. 1894 II. 295) der „vielbesprochene 
sogenannte Schlier" von Walbersdorf neuestens dem Badener Tegel entspricht, 
wenn der zu Brunn erbohrte Schlier nach K z e h a k dem Grunder Niveau gleich
steht, warum soll denn gerade der Schlier von Ottuang älter sein und bleiben ? 
Hat ja doch sogar II. H o c r n e s , der Bearbeiter der Fauna dieses Ottuauger 
Schliers, in Vcrhaudl. 1884 S. 305 der Anschauung Ausdruck gegeben, dass gerade 
der ütluanger Schlier wahrscheinlich der „zweiten Mediterranstufe" angehöre, womit 
zugegeben wird, dass die aus seiner Fauna abzuleitenden Gründe für die Alters
bestimmung ohne Belang sind. Mit der fernerhin darangeknüpften Bemerkung, die 
Trennung der „ersten und zweiten Mediterranslu!'cu scheine durch das Aufgeben 
des „Schliers" als Horizont kaum allerirt, hat sich H o e r u e s offenbar übereilt, 
wie er sehr bald erkannt haben muss, denn schon im J. 1899 (vergl. Verh. 188!) 
S. 272) hat er den Schlier von üttnang ganz geräuschlos wieder auf seinen alten 
Platz zurückversetzt. Das zeigt besser als alles andere was vorgebracht werden 
könnte, das es sich hier nicht mehr um die vorurtheilsfreie Behandlung einer 
wissenschaftlichen Frage, sondern lediglich um Aulicchterhaltung eines bestimmten 
Parteistandpunktes handelt. 

Wenn Her/ K z e h a k wiederholt auf die „profilmässige Ueberlagerung der 
Oncophorasaude durch Badener Tegel hinweist, so möge er sich erinnern, dass ja 
gerade die Sande im Profile von Brunn erst auf Umwegen dem Oncophorasande 
gleichgestellt wurden, er möge sich der Unsicherheit der Deutung der Oncophora
sande bei Seelowitz '), an die preeäre Stellung der den üncophoraschichten gleich
gestellten Sande vom Pratzer Berge erinnern, welche lct/.tcren seine eigene 
Karte über demselben Tegel liegend angibt, der andererseits die One iphorasande 
überlagern soll. Er möge die neuestens von ihm mitgetheilte Schichtfolge berück
sichtigen, wo über a n g e b l i c h e n Üncophorasanden nicht Badener Tegel, sondern 
zunächst 4J Meter Schlier folgt und bedenken, dass es auch andere Deutungen 
dieser mährischen Schichtfolge geben könne, als die bisher von ihm festgehaltene. 

Wiener Miocaen, so heisst das, sie gehören zum jüngeren Wiener Miocaen oder 
seien ein Theil desselben, es heisst das aber durchaus nicht, sie sind = der zweiten 
Mediterranstufe. Der von Rzehak daraus gezogene Schlnss ist demnach hiufällig. 

') Leider hält aber Herr l izehak seine Ansichten vielfach für geologische 
Thatsachen. Eine solche Thatsacbe ist es gewesen , dass der „mürbe Sandstein" 
des Seelowitzer Berges eine locale Bildung sei, eine darauf folgende Thatsacbe 
war es, dass derselbe Saudstein Oncophorasand ist und die neueste Thatsache 
diesbezüglich ist, dass derselbe Sandstein wahrscheinlich dein Alttertiär zufällt. 
Nun, auch Herr K z e h a k kann irren, aber er darf dann auch nicht verlangen 
(S. 4), dass mau seine jeweiligen Ansichten für Thatsachen nimmt. 
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Und in -der Th-at v e r s c h l i e s s t s ich a u c h H e r r R z e h a k in s e i n e r 
n e u e s t e n A r b e i t d i e s e r Ei n s i c h t n i c h t mehr , er unterscheidet bereits 
zwischen s i c h e r e n und u n s i c h e r e n Oncophorasanden (S. 33), zwischen 
s i c h e r e n und u n s i c h e r e n Gründer Schichten (S. 3!)), ja er geht sogar so 
weit, d ie M ö g l i c h k e i t z u z u l a s s e n , das* es s i c h im Laufe der Z e i t 
h e r a u s s t e l l e n könn te , die O n c o p h o r a s a n d e s e i e n b e s s e r e i n e m 
a n d e r e n N i v e a u a ls dem H o r i z o n t e von Grund, e i n z u r e i h e n , (!) 
womit er sich ja dem vom lief, eingenommenen Standpunkte völlig siecommodirt, 
der ja auch nichts anderes besagt, als dass die I'arallelisirung der Ouc^phora-
schichten mit dem Gründer Niveau nicht genügend sichergestellt sei. 

Dabei übersieht Kzehak freilich, dass er mit der Zulassung jener Möglich
keit auf S. 40 seiner Arbeit, wieder (ähnlich wie schon früher S. 10, vergl. oben S. 356) 
viel weiter gegangen ist, als er eonsequenterweisc durfte, denn S. 18 hat er sich 
angeblich ü b e r z e u g t , dass die auf die Autorität von Th. F u c h s gestützte 
Ansicht über die Aequivalenz der üncophoraschichteli mit Grund richtig sei. Der
artige U e b e r z e u g u n g e n müssen wohl manchmal weniger positiv begründet oder 
doch schwerer festzuhalten sein als man glauben möchte, denn sonst würde 
R z e h a k in derselben Arbeit auf iS. 39 doch ganz unmöglich auch nur die 
entfernteste Möglichkeit haben zugeben können, dass es sich trotz jener Autorität 
und trotz seiner eigenen Ueberzeugung im Laufe der Zeit doch herausstellen 
könnte, dass die Oncophoraschichten einem anderen als dem Horizonte von Grund 
entsprechen. Wo bleibt da die Ueberzeugung und wo bleibt die Autorität ?! Wenn 
dieselben nicht weiter reichten, als bis zu S. 39 seiner neuesten Schrift, so wäre 
es vielleicht besser gewesen, gewisse Behauptungen etwas weniger „überzeugt" 
uud schroff aufzustellen und sich auf eine Polemik gegen die Ansicht, dass jene 
Parallelisirung der Oncophoraschichten vielleicht doch nicht gar so sichergestellt 
sei, überhaupt nicht einzulassen. Auch diese consequente Haltung in der Frage 
nach dem Alter der Oncophoraschichten hat Kzehak aus dem von ihm so er
folgreich studirten Aufsätze Jahrbuch 1885 S. 140 Z. 4, 5 von unten — vielleicht 
ohne Wissen und Willen — ziemlich genau copirt. Und damit ist eigentlich so 
wie der erste (vergl. oben S. 356) auch der zweite Hauptdiffereuzpunkt zu Gunsten 
des Standpunktes des Ref. erledigt und entschieden. 

Im Nachfolgenden soll nur noch auf solche Punkte der Rzehak'schen 
Polemik eingegangen werden, auf die er selbst offenbar sehr viel Gewicht legt 
oder die zur Charakteristik seiner Darstellungsweise wichtig sind. Vieles widerlegt 
sich von selbst, ohne dass noch besonders darauf rcagirt werden müsste, das übrige 
erklärt und berichtigt sich aus den vorangehenden, eingangs citirten, älteren 
Referaten. 

Eine Stelle in der Arbeit Kzehak» vom Jahre 1892, welche ebenfalls 
schon im Ref. Verh. 1893 S. 341 berührt wurde, bezieht sich auf/las Vorkommen 
der marinen Arten (spez. Ostrea coclilcar) in den Oncophoraschichten. Es wurde 
bereits Verh. 1889 S. 100 betont, dass Kzchak 's Angaben hierüber verschieden 
lauten, da er einmal die marineu Arten bestimmt, zweimal dagegen nur anscheinend 
über den brackischen Arten auftreten lässt. Herr K z e h a k bemerkt hiezu 1892 
S. 17, dass Kef. sich erlaubt habe, seine Angaben über das Vorkommen mariner 
Arten ohne j e d e n b e r e c h t i g t e n G r u n d anzuzweifeln. Nun wurde Verh. 
1893 S. 311 abermals daraufhingewiesen, dass aas keineswegs ohne b e r e c h 
t i g t e n G r u n d geschah, wie die Stellen bei K z e h a k beweisen. Es ist nuu 
äusserst merkwürdig, dass K z e h a k hierauf noch zu erwidern weiss und es ist 
beachtenswerth, wie er das thut, indem er S. 14 sich zunächst damit unterhält, 
die Sachlage zu verdrehen und mit Worten zu spieleu, auf die von Seite des 
Kef. nicht das mindeste Gewicht gelegt wurde, während er dem eigentlichen Ein
wände ausweicht. Das alles wäre nicht der Erwähnung werth, aber er geht 
noch weiter, indem er davon spricht, dass seine Beobachtung durch P r o c h a z k a 
bestätigt wurde, was bis 1889, um welche Jahreszahl es sich hier handelt, durch
aus nicht der Fall war, uud er erklärt endlich das von ihm gebrauchte Wort „an
scheinend" dahin, er habe gesagt, die marinen 0 .nehylien kämen a n s c h e i n e n d 
iu höheren Lagen h ä u f i g e r vor. Das ist nun einfach n i c h t wahr, an beiden 
cit. Stellen Verh. 1882 S. 114 und Geol. Verh. von Brunn 1884 S. 125 heisst es 
ausdrücklich nur, das s die m a r i n e n Ar ten a n s c h e i n e n d i n e twas h ö h e r e r 
L a g e vo rkommen , als die brackischen. Ein weiterer Commentar zu diesem 
Falle ist überflüssig. Nach dieser seiner wahrheitsgetreuen Ausführung wendet sich 
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K z c h a k S. 15 sofort mit grossem Eifer und auffallender Eilfertigkeit einem 
Gegenstande zu, der so nebensächlich ist, dass die Wichtigkeit, die ihm R z e h a k 
beilegt, nur der Furcht entsprungen sein kann, seiue Leser könnten auf den Ein
fall kommen, seine vorangehenden Angaben zu controliren. Es ist das vom Ref. 
gebrauchte Wort „abermals", das R z e h a k hier als „Erfindung" brandmarkt. 
Dasselbe bezweckt aber nichts als den ganz berechtigten Gegensatz der mährischen 
zu den bayrischen Oncophoraschichteu auszudrücken, der bekanntlich darin be
steht, dass über den bayrischen Oneophoraschichten keine marinen Ablagerungen 
mein- vorkommen, während über den mährischen Oncophorasanden nach I t zehak 
a b e r m a l s marine Schichten folgen. Kein vernünftiger Mensch wird an diesem 
Worte somit den mindesten Anstoss nehmen, besonders wenn er den Zusammen
hang berücksichtigt, in dem es (Verh. 1889 S. 100) gebraucht wordeu ist. Da ja 
überdies selbst nach der Theorie des Herrn R z e h a k auch unter dem Niveau 
seiner mährischen Oncophorasaudc marine Ablagerungen vorkommen müssen 
(seine erste Mediterranstufc), so wird Jedermann in der Lage sein, über die 
Tragweite dieser „Erfindung" des Ref., die Herr R z e h a k S. 26 ein zweitesmal 
vorzuführen die Gelegenheit wahrnimmt, sich ein Urtheil bilden zu können. 

Ganz empört ist Ref. nach Herrn Rzehak ' s neuester Darstellung S. 15 
über die von R z e h a k im Nachtrage zu seiner Arbeit vom J. 1892 ausgesprochene 
Befriedigung, dass des Ref. nunmehrige Ansichten über die Gattung Oncophora 
und speciell über 0. socialis mi tRzchak s Ansichten übereinstimmen. & 29 drückt 
Rzehak denselben Gedanken in noch „zutreffenderer" Form aus. Es hindertauch 
hier Herrn R z e h a k , die Angelegenheit in der ihm eigentümlichen Weise zu 
verdrehen, nicht, dass aus Verhandl. 1893 S. 342 ganz deutlich hervorgeht, Ref. 
habe sich nicht im geringsten gegen Rzehak ' s in diesem Falle geäusserte Be
friedigung, sondern ganz allein nur gegen die ungewöhnliche ArL und Weise, wie 
diese Befriedigung zu Ausdrucke gebracht und mit unbegründeten Angriffen gegen 
den Ref. verquickt wird, gewendet. Es wäre verfehlt, gegen diese hier und an 
zahlreichen andefen Stellen der neuesten Arbeit zu Tage tretende Manier Rzehak ' s 
zu polemisiren, mit weiteren Darlegungen antworten zu wollen; aber der Auf
merksamkeit denkender und unparteiischer Leser dürfen solche Stellen immerhin 
empfohlen werden. Ein merkwürdiger Zufall ist es überdies, dass R z e h a k iu 
Gcol. Verh. von Brunn 1884, S. 125 die Ansicht S a n d b e r g e r ' s , dass Oncophora 
ein Subgenus von Tapes sei, genau iu derselben referirenden Weise citirt, wie es 
in Verh. 1883, S. 280 geschah, ohne dass R z e h a k seine eigene Ansicht über 
diese Bivalvenform zum Ausdrucke zu bringen für angezeigt erachtet. Und S. 29 
seines neuesten Opus bezieht er sich darauf, dass F. v. S a n d b e r g e r die Selbst
ständigkeit der Gattung Oncophora anerkannt habe, ohne aber „seine Befriedigung 
diesbezüglich auszudrücken", d. h. jene Bemerkungen über n u n m e h ri g e TJ e b e r-
e i n s t i m m u n g und e h e m a l s f e s t g e h a l t e n e i r r i g e A n s i c h t einfliessen 
zu lassen, die er zwei Jahre zuvor unberec.htigterweise an des Ref. Adresse zu 
richten so freundlich war. Herr R z e h a k weiss eben seine Autoren richtig abzu
schätzen und wie objeetiv er in dieser Hinsicht seine Unterscheidungen trifft, 
geht am besten aus S. 33 seiner neuesten Arbeit hervor, wo in wirklich rührender 
Weise F. E. S u e s s deshalb entschuldigt wird, weil er eine falsche Angabc aus 
G ü m b e l übernommen, während er die richtige bei R z e h a k selbst über
sehen hat. 

Bei Gelegenheit seiner Darstellung von des Ref. Irrthum bezüglich Onco
phora S. IC nimmt R z e h a k auch die Gelegenheit wahr, des Ref. Literaturun-
kenntniss nachzuweisen, da dieser in seiner Mittheilung über Oncophora Verh. 
1893, S. 141 von den beiden galizischen Arten L o m n i c k i ' s nicht Notiz 'ge
nommen habe'); R z e h a k erklärt, es sei des Ref. Pflicht gewesen, in einer 
„Ueber die Gattung Oncophora" betitelten „Studie" alle Arten dieser Gattung zu 
untersuchen und ihre gegenseitigen Beziehungen festzustellen. Da möge sich Herr 
Rzehak doch vergegenwärtigen, dass Ref. keine „Monograph ie de r G a t t u n g 
O n c o p h o r a " geschrieben hat, dass unter dem Titel „lieber die Gattung Onco
phora" jede beliebige Mittheilung über dieses Genus veröffentlicht und erwartet 
werden kann, dass S. 144 dieser Mittheilung ganz ausdrücklich gesagt wird, was 

') Dass über Lomnick i ' s Arbeit nicht referirt wurde, erklärt sich sehr 
einfach daher, weil L o m n i c k i selbst in den Verhandl. 1886 einen 18 Seiten 
langen Bericht veröffentlicht hat. 

K. k. geolog. Keiehsanstalt. 1894. Kr. 13. Verhandlungen. 52 
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-Ref. mit derselben bezweckte und dass die beiden galizischen Arten schon des
halb für diesen Zweck ganz und gar unbrauchbar waren, weil sie ja, wie R z e h a k 
selbst 1892, S. 160 hervorhebt, zu einem Vergleiche mit anderen Arten ihres Er
haltungszustandes wegen nicht genügen. Im übrigen ist dieser kindlich naive Vor
wurf nicht einmal R z e h a k's unbestreitbares geistiges Eigenthum, sondern einem 
ebenso stichhaltigen Vorwurfe des von K z o h a k so sorgfältig studirteu Artikels 
im Jahrb. d. g. R.-A. 1885, 8. 134 nachempfunden. Es gehören trotzdem auch 
S. 16,17 zu den lesenswerthesten Abschnitten in R z e h a k's Polemik. Was für ab
sonderliche Einfalle diese Polemik zu Tage fördert, beweist auch die nachfolgende 
Stelle bei Rzehak , dass die galizischen Vorkomnissc der Üncophoraschichten 
uns ungleich näher stehen sollen als die schwäbisch-bayrischen. Das kann doch 
nur politisch oder räumlich gemeint sein, in beiden Fällen ist es ganz unrichtig, 
denn Uberösterreich steht uns doch wohl in beiden Hinsichten ungleich näher als 
das östliche Galizien. 

Zu S. 13 bei R z e h a k wäre zu bemerken, das Ref. sich niemals für die 
Parallelisirung der Kirchberger oder niederbayrischen mit den mährischen Ünco
phoraschichten ausgesprochen hat; Verh. 1889, 8. 100 heisst es z.B. ausdrücklich: 
„Unter der Voraussetzung, dass die brackischen Scliichten wirklich dem Niveau 
nach identisch sind etc." . 

So sehen die wahrheitsgetreuen und thatsächlichen Berichtigungen in der 
neuesten Schrift R z e h a k's a u s n a h m s l o s aus, jene Berichtigungen, die er 
in die Schriften der k. k. geol. R.-A. aufgenommen zu haben wünschte und über 
deren Zurückweisung er S. 1 3 Klage führt. Auch hier wird sich Herr Rzehak 
noch einige wirklich thatsächliche Berichtigungen gefallen lassen müssen. Der 
Artikel, an welchen jene s t r e n g ' s a c h l i c h e Darlegung (die sich unter anderem 
auch mit der Gehirneapaeität und den Diätenbezügen verschiedener Geologen ver
gleichsweise beschäftigte) geknüpft war, wurde in Verh. 1894, Nr. ö S. 155 zum 
Abdrucke gebracht, so weit er neue Daten enthielt und nur jene „ s t r e n g 
s a c h l i c h e " Darlegung wurde an Herrn R z e h a k zurüekgeleitet. Herr R z e h a k 
findet nun, man müsse die Entscheidung darüber, ob ein Artikel „thatsächliche 
Berichtigungen" enthält, d e m L e s e r überlassen, daher jeden derartigeu Artikel 
zunächst einmal abdrucken. Dieser Usus mag sich auderswo bewährt haben und 
eingebürgert sein, an der k. k. geol. R.-A. ist er es glücklicherweise noch nicht, denn 
das würde bedingen, dass auch Artikel wie der hier besprochene des Herrn 
R z e h a k , den sein Urheber doch wohl auch für eine streng sachlich gehaltene 
thatsächliche Berichtigung erklären wird, Aufnahme finden müssten. Herr Rzehak 
argumeutirt, dass ja in den Schriften der k. k. geol. R.-A. „mehrere" Artikel 
enthalten seien, die sich mit Berichtigungen der Behauptungen des Ref. belassen 
und dass auch d i e se Artikel nicht aufzunehmen gewesen wären, wenn die darin 
enthaltenen Berichtigungen keine thatsächlichen sind. In dem letzten Passus hat 
Herr R z e h a k wirklich ausnahmsweise einmal Recht. Er hat da z u n ä c h s t 
wohl nur e i n e n Artikel, dessen nähere Bezeichnung er wohlwollend unterlässt, 
nämlich jenen von Th. F u c h s im Jahrb. 1885, S. 123—150 (Zur neuereu Tertiär
literatur) im Auge gehabt. Bezüglich dieses Artikels nun darf aufs Bestimmteste 
behauptet werden, dass derselbe weder von der gegenwärtigen, noch von einer 
der beiden vorangegangenen Directionen zur Aufnahme zugelassen worden wäre, 
wenn er einer derselben vorher zur Beurtheilung vorgelegen hätte. Im übrigen hat 
dieser Artikel eine entsprechende Entgegnung seitens des Ref. gefunden und zwar 
im Jahrb. 1886, 8. 1-70, deren 3. Abschnitt, der speciell von den Schichten von 
Grund handelt, Herrn R z e h a k zum Studium empfohlen sein möge. Der Ausdruck des 
Bedauerns, welchen R z e h a k S. 2 seiner Polemik beifügt, vermag daher Ref. für 
seine Person nicht zu aeeeptiren, und was die Verwunderung und den Zweifel 
des Herrn R z e h a k bezüglich der Möglichkeit, dass Ref. als Redacteur der Ver
handlungen fnngire, anbetrifft, so möge Herr R z e h a k sich seine Fussnote auf 
S. 2 durch Nachschlagen des Jahresberichtes f. 1893, 8. 28 selbst richtigstellen. 

Die Art, wie R z e h a k speciell in seiner Einleitung und am Schlüsse seines 
Artikels polemisirt, kann nicht oft genug der Aufmerksamkeit des Lesers em
pfohlen werden. Dass er schon im Nachtrage 1892, S. 192 nicht umhin konnte, 
gewisse ..irrthümliche" Ansichten, die S a n d b e r g e r zur Last fallen, dem Ref. zu
zuschreiben, war auch die Ursache, weshalb im Referate Verh. 1893, S. 342 die Er
innerung daran, wie Herr R z e h a k bei früherer Gelegenheit zwar nicht Personen, 
aber deren geistiges Eigenthum verwechselt hat, wieder aufgefrischt wurde. 
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Der Fall ist so klar, dass ein Blick auf S. 74 von Rzehak ' s Geologischen 
B e o b a c h t u n g e n auf der Koutc Brood—Serajewo (Br. Verh. XVIII) genügt, um 
Jedermann von der Thatsachc zu überzeugen, dass H z e h a k hier abgeschrieben 
hat, ohne zu citiren. Es ist nun für Herrn K z e h a k b e z e i c h n e n d r dass derselbe 
auch auf diesen Fall zurückzukommen wagt und wie er das thut. A. Bou<5, bringt 
er vor, habe schon vor 30 Jahren das Auftreten von Triasbildungen in Bosnien 
b e t o n t uud speciell in der Umgebung von Serajewo auch, allerdings nicht näher 
bestimmbare T r i a a p e t r e f a c t e n ge funden . Das hat man v o r Kzehak 
allerdings nicht gewusst; was man wusste, war, dass Bou^ in späteren Jahren 
auf Grund seiner alten Aufzeichnungen mit einer gewissen Berechtigung der Ver-
m u t h u n g Ausdruck geben zu können geglaubt hat, dass vieles von den Ge
steinen der bosnischen Gebirge zur Trias gehören werde, wie das auch Jahrb. 1880, 
S. 429 hervorgehoben wurde. In Sitzungsber. 1870 LXI, S. 220 erwähnt Bouö 
auch, dass er in den Kalken bei Serajewo undeutliche Petrefacteu, Fragmente 
grosser Bivalven etc. gefunden habe. Aus dieser Angabe macht Herr Kzehak 
nun ganz ungescheut T r i a s p c t r e f a c t e n ! 

Die später (1879) gemachten wirklichen Funde von Triaspetrefacten sind 
dagegen in den Augen des Herrn K z e h a k durchaus kein Verdienst (— obwohl 
sie ihm immerhin wichtig genug erschienen sind, um ohne Quellenangabe abge
schrieben zu werden! —) und es wäre nach seiner Meinung noch zu beweisen, ob 
sie der Zeit nach wirklich den Funden des Herrn Bergrath H e r b i c h oder des 
Herrn Hauptmann L ü f f e i h o l z vorangingen. Kcf. ist in der Lage, die Daten auch 
für diese Untersuchung zu liefern. Herr Bergrath H e r b i <: h, mit den die in 
Bosnien aufnehmenden Geologen beständig verkehrten, hat seine Funde erst nach 
der Abreise derselben im Hochsommer oder Herbste 1879 gemacht, wie aus Jahr
buch 1880, S. 392 und 321 ganz klar hervorgeht. Was aber Herrn Hauptmann 
Baron v. L ö f f e l h o l z betrifft, so hat derselbe erstens einmal ebensowenig als Boue" 
T r i a s petrefaetc entdeckt, wird auch gewiss nicht den Anspruch erheben, die
selben als T r i a s petrefacte erkannt zu haben, seine Funde sind zur selben Zeit 
gemacht worden, als Kef. Bosnien bereiste und wurden demselben von genanntem 
Herrn an Ort und Stelle mitgetheilt, was Verh. 1879, S. 289, Jahrb. 1880, S. 886 
und 390 in gewissenhaftester Weise hervorgehoben und demnach derartig fixirt 
wurde, dass jede weitere Erhebung auch für K z e h a k hätte überflüssig erscheinen 
müssen. Petrefactcn des Werfener Schiefers hat Herr Baron von Löft'elholz nicht 
gefunden. 

Herr K z e h a k betont nun weiter, dass er überall dort, wo es sich um 
w e s e n t l i c h e Dinge handelte, den Forderungen der Priorität nachgekommen 
sei, bei der Erwähnung, von Fossilien schien es ihm jedoch ganz gleichgiltig, wer 
dieses oder jenes Fossil zum erstenmale aufgefunden habe. H e r r K z e h a k 
g l a u b t e s o h i n o f f e n b a r b e i d e r E r w ä h n u n g d e r b o s n i s c h e n 
T r i a s f o s s i l i e n d e n F o r d e r u n g e n d e r P r i o r i t ä t n i c h t n a c h 
k o m m e n zu m ü s s e n , ein recht nettes Geständniss, umsomehr, als er es ja 
bei der Angabe der Fossilfunde nicht bewenden Hess, sondern gleich von geolo
gischen Horizonten, wie vom Werfener Schiefer, berichtete, deren erste auf 
Petrefactenfunde gestützte Nachweise er somit ebenfalls für ganz unwesentlich 
und gleichgiltig, doch immerhin auch für zum Abschreiben geeignet, zu halten 
scheint. Was würde "denn dann Herr K z e h a k bei einer solchen Aufnahme bei
spielsweise für wesentlich halten, wenn er den ersten sicheren Nachweis von 
Wcrfcncr Schiefem in Bosnien für unwesentlich erklärt?! 

,.In den Grundlinien der Geologie von Bosnien" sagt Herr Kz e h a k weiter, 
„ist es ja auch Niemanden von den Herren Reichsanstaltsgeologen eingefa'len, 
hervorzuheben, dass ich (Kz.) der erste war, der z. B. die Fossilien von Zenica 
gefunden hat1' — aber das verschweigt Herr R z e h a k sorgsam, dass seine beiden 
einzigen Angaben, die sich auf das vom Ref. begangene Terrain beziehen, Jahrb. 
1880, S. 392 und 427 sorgfältig citirt worden sind. Was A n d e r e in Bosnien 
oder Mähren an Herrn K z e h a k verschuldet haben mögen, dafür gedenkt Ref. 
durchaus nicht aufzukommen. 

Trotzdem Herr R z e h a k nun im Vorangehenden die Gründe augegeben 
hat, weshalb er des Ref. Angaben über Bosnien abgeschrieben hat, ohne seine 
Quelle zu citiren, trotzdem er zugleich festgestellt hat, dass er zu diesem Vor
gehen berechtigt war, kommt er zum Schlüsse seiner Arbeit in ganz überraschender 
Weise mit der Behauptung, er habe gar nicht abgeschrieben, ohne in völlig ord-

51* 
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nungsgemässer Weise seine Quelle zu nennen. Er sagt hier, wörtlich, der be
treuende Abschnitt seiner bezüglichen Arbeit S. 74 e n t h a l t e d e n N a m e n d e s 
Kef. i n e i n e m s o l c h e n Z u s a m m e n h a n g e m i t d e m T e x t e , d a s s N i e 
m a n d ü b e r d i e Q u e l l e d e r b e z ü g l i c h e n A n g a b e n im Z w e i f e l s e i n 
k ö n n e. 

W e n n d a s w a h r i s t , so wird Niemand begreifen können, wozu dann 
Herr K z e h a k die vorhergehenden beiden Seiten drucken Hess, in denen er sein 
Vorgehen zu rechtfertigen sucht* es hiitte ja dann jener Hinsweis auf S. 74 seiner 
bezüglichen Arbeit vollauf genügt, um Herrn K z e h a k von der Anschuldigung, 
abgeschrieben zu haben, zu entlasten. 

E s i s t a b e r n i c h t w a h r und Herr K z e h a k rechnet hier offenbar aber
mals wie schon früher (oben S. i iö lu . 3(J0) darauf, dass Niemand sich die Mühe 
nehmen werde, die betreffende Stelle selbst nachzusehen, denn sonst könnte er 
seine Behauptung unmöglich aufstellen. Um nun Jenen, die sich von der Verläss-
lichkeit der Angaben des Herrn K z e h a k a b e r m a l s überzeugen wollen, jede 
Mühe zu ersparen, sei gleich die angezogene Stelle aus K z e h a k ' s „Geologischen 
B e o b a c h t u n g e n " liier beigefügt. V o r derselben wird der Name des Keferenten 
nicht genannt. Diese Stelle lautet: 

„Die Basis des triadischen Systems in der Umgebung von Serajewo bilden 
Schiefer, welche den Charakter der sogenannten Werfeuer Schiefer tragen; auf 
dem Wege von Serajewo über Tinowa und Krblina finden sich die Werfener 
Schiefer in genau derselben Ausbildungsweise wie in Niederösterreich; sie ent
halten die bezeichnende 'Xnticella coxtata, ferner Gervillien, Myophorien und in 
ruthen sandigen Schichten auch P'jsidoiioitii/a Clartti. Auf dem Wege von Blazuj 
uach Pazaric" venjueri man ebenfalls Gesteine vom Charakter der Werfener Schiefer". 

Nachdem Herr K z e h a k in dieser Weise s e i n e geologischen B e o b a c h 
t u n g e n über den Werfener Schiefer Bosniens bekannt gegeben hat, fahrt er fort: 
„Derhornsteiureiche Kalk, der auf tlerTrebevica bei Serajewo vorkommt, dürfte nach 
Herrn B i t t n e r ' s Meinung auch noch der unteren Trias angehören, dagegen wird 
der bei Krblina auftretende Kalk mit Jincrinux yrucilis von dem genannten Herrn 
mit dem Muschelkalke parallelisin." Die Werfener Schiefer aammt ihren Petrefacten 
sind, wie dieses Citat für Jedermann zeigt, Originalfundo des Herrn K z e h a k , 
für die ihm weniger sicher erscheinenden weiteren Angaben dagegen ist er so 
hebenswürdig, dem Kef. die Verantwortung zu überlassen. Und nun folgen wieder 
„Uriginalmittheilungeir' des Herrn K z e h a k über die Halobienkalke von Serajewo 
(bei welcher Gelegenheit übrigens der ..erste Entdecker bosnischer Tr iaspet refac tcn" 
A. B o u c , ebenfalls nicht c.itirt wird), ferner über die Halobienfunde vom Kiek. 
Nur Herr Hptm. v. L ö f f e l h o l z „in dessen Compagnie K z e h a k zu dienen das 
Glück hat:e" wird vorsichtigerweise — natürlich nur nach den Angaben des Kef. 
— namhaft gemacht. Und das nennt Herr K z e h a k d e n N a m e n e i n e s A u t o r s 
in e i n e m s o l c h e n Z u s a m m e n h a n g e m i t d e m T e x t e a u g e b e n , d a s s 
N i e m a n d ü b e r d i e Q u e l l e d e r b e z ü g l i c h e n A n g a b e n im Z w e i f e l 
s e i n k a n n ! 

Dem gegenüber constatirt Kef. nochmals mit besonderem Nachdruck, dass 
Herr K z e h a k die vom Kef. herrührenden, auf Petrefactenfunde gestützten, ersten 
sicheren Nachweise von Triasbilduugeu in Bosnien, speciell von Werfener Schiefem 
und Hallstätter Kalken in seiner Schrift „Geologische B e o b a c h t u n g e n auf der 
Koute Brood—Serajewo von A. K z e h a k " ohne seine Quelle zu citiren wieder abge
druckt und somit als von ihm selbst herrührend hingestellt und ausgegeben hat, 
welche T h a t s a c h e mit den oben nachgewiesenen polemischen Leistungen seiner 
neuesten Schrift ja im besten Einklänge steht. Es wird durch die Constatirung 
dieser Thatsache der Möglichkeit vorgebeugt werden, d a s s — ähnlich wie 
K z e h a k es heute thut — k ü n f t i g e i n m a l J e m a n d d i e F r a g e a u f w i r f t , 
o b d i e e r s t e n N a c h w e i s e b o s n i s c h e r T r i a s b i l d u n g e n v o n H e r r n 
K z e h a k o d e r v o m K e f . h e r r ü h r e n . Herr K z e h a k befindet sieh nach 
alledem in einem bedauerlichen Irrthume, wenn er sich dem Wahne hingibt, 
durch die von ihm beliebte Art wissenschaftlich zu polemisiren auch nur einen 
vorübergehenden „Scheinerfolg" erzielen zu könneu und die Vertreter der Lehre 
von den heiden Mediterranstufen und dem Schliermeere werden gut thun, für 
künftige Fälle eine Kraft zu aquiriren, die ihre Sache mit besseren Mitteln zu 
führen im Stande ist. (A. B i t t n e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Heiclisunstalt, Wien, III., Uasumoffskygasae 23. 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mitthellungan verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
A. Hofmann. Die S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n von Tiech

lowitz bei Mies. 
Von der Strasse, welche Mies mit Milikau verbindet, zweigt ein 

Fahrweg nach Otrotschin ab, der zufällig nahezu parallel läuft mit 
der westlichen Abgrenzung der seichten Mies—Tiechlowitzer Carbon-
Mulde, deren Erstreckung von N nach S circa 1B00 Meter, von 0 gegen 
W circa 600 Meter betragen dürfte. 

Die an wenigen Punkten ausheissenden Sandsteine des Carbons 
sind zumeist verwittert, ziemlich mürbe und durch Eisenhydroxyd 
gelblich gefärbt. 

Wenngleich, allerdings mit grosser Wahrscheinlichkeit, ange
nommen werden kann, dass diese wenig ausgedehnte Ablagerung 
schon vielfach beschürft wurde, so finden sich doch weder hierüber, 
noch weniger also über allfällige (dann jedenfalls negative) Ergeb
nisse dieser Schürfarbeiten Aufzeichnungen: und erst ein vor wenigen 
Jahren (1890) südlich des Ortes Tiechlowitz abgeteufter Schurfschacht 
ermöglichte die Sicherstcllung der nachstehend ihrer Folge, wie ihrer 
Mächtigkeit nach angeführten Schichten: 
Mächtigkeit 
in Metern 

0-90 Humus. 
1 "30 Gelblicher, eisenschüssiger Sandstein mit .kaolinischem Binde

mittel. 
0-70 Gelblicher, sandig-glimmeriger Schicfcrthon mit Spuren von 

Pflanzenresten. 
()•?>() Grauer, sehr milder Schieferthon mit wenigen kohligen 

Fragmenten und Pflanzenresten. 
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Mächtigkeit 
in Metern 

0 8 0 Weisser, kaolinreicher, kleinkörniger Sandstein mit kohligen 
Spuren. 

0-35 Kohlenschmitz. Stark glänzende, feste Schwarzkohle, im 
Hangenden mit vielen Markasitknollen. 

175 Lichtgrauer, brüchiger Schieferthon. 
2*40 Chocoladbraunes Conglomerat, bestehend aus wenig abge

rollten Phyllit - Bruchstücken und spärlichein Quarz und 
thonigem Bindemittel. 

? Grünlich-grauer und braungestreifter Sandstein. 

Leider wurde das Abteufen des erwähnten Schachtes, ohne 
dass das Liegende der Carbonablagerung durchsunken worden wäre, 
eingestellt. 

Die wenigen, bestimmbaren Pflanzenvcrsteiiiürungcn aus dem 
ITangcndschicfcrthonc ergaben die Arten: 

Pw.opteris arboir-sefitis Gripp. 
Calamites «pproxhiattis Schlotli. xp. 
Calamitcs sp. 

Ausser diesen fand sich ein Insoctcnflügel vor, der wahrschein
lich einer Bhittina angehört. Wenn sich auch aus den vorgefundenen 
Pflanzcnrostcn keine Folgerung auf das Alter dieser Mulde ziehen 
lässt, so dürfte der petrographische Charakter und die Reihenfolge 
der Schichten, das Fehlen des Schleifsteinschiefers, sowie endlich 
die zum Pilsner Carbongebiele westliche Lage immerhin für die 
Annahme sprechen, dass diese seichte und ihrer Ausdehnung nach 
nur beschränkte Carbonablagerung von Tieclilowitz die Fortsetzung 
der oberen Abtheilung des Radiritzer Liegendnötzzugcs. beziehungs
weise des östlich von Mies und zwar in der Nähe von Wranova ab
gelagerten Carbons sei. 

Professor A. Rzehak. U e b e r d a s a n g e b l i c h e V o r-
k o m m e n von M i o c ä n b i l d u n gen i n d c r U m g o b u n g v o n 
Au s p i t z . 

In einer Mittheilung über „die Gliederung und Verbreitung des 
Oligocäu in der Gegend südöstlich von Gr.-Seelowitz in Mähren" 
(Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1881, Nr. 11) habe ich die Behauptung 
aufgestellt, dass sich, entgegen der Darstellung auf F o e t t e r l e ' s 
geologischer Karte von Mähren, in der Gegend zwischen Pausram 
und Saitz k e i n e m a r i n en M i o c ä n b i l d u n g e n nachweisen lassen. 
Herr Bergrath C. M. P a u l hat in neuester Zeit das in Rede stehende 
Gebiet geologisch aufgenommen, ist jedoch an einer von der mehligen 
abweichenden Ansicht gekommen und sagt im Hinblick auf das Vor
kommen von mioeänen Conchylien bei Pausrain: „Durch diese Con-
statirung ist nun wohl auch das neogene Alter der ganzen Tegellage, 
welche die durch die Eisenbahn zwischen Kostel und Pausram durch
zogene Niederung in nahezu gleichem Niveau erfüllt, festgestellt." 
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(Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1893, p. 231.) Auf das hin habe ich die 
Gegend, die ich genau zu kennen glaubte, nochmals begangen und 
bei dieser Gelegenheit einige interessante Entdeckungen gemacht, 
auf der früher bezeichneten Strecke jedoch abermals ke ine marinen 
Miocänbildungen gefunden. Die oberen, tegelartigen Lagen, die sich 
z. B. in den Eisenbahneinschnitten vorfinden, muss ich auf Grund 
meiner Erfahrungen für ein Verwi t t e r u n g s p r o d u e t de r alt
t e r t i ä r e n „Ausp i t ze r Mergel" erklären, welches keine Spur 
der reichen Mikrofauna enthält, die unseren marinen Miocäntegel so 
auszeichnet. Auch Herr Bergrath Paul hat ke inen e inz igen 
P u n k t zwischen Pausrain und Kostel angegeben, an welchem man 
s i c h e r e n Miocäntegel finden kann; seine Behauptung gründet sich 
vielmehr nur auf zwei Vorkommnisse, nämlich auf das Auftreten von 
unzweifelhaftem, fossilführendem Miociiii bei Pausram und auf das 
Vorkommen von Lithothamienkalk auf der Kuppe „Oberfeld'1 bei 
Kl.-Steurowitz. Sehen wir uns nun diese beiden Localitäten etwas 
näher an. 

Schon Hin genau erwähnt in seiner bekannten kleinen Schrift 
über die geognostischen Verhältnisse von Mähren und Schlesien 
(p. 32) das Vorkommen von Gyps in den Tertiärschichten bei Paus
ram, die nach den von Herrn Bergrath Pau l aufgefundenen Fossilien 
ganz sicher dein mediterranen Miocän angehören. Diese Ablagerungen, 
die ich als Schliermergel bezeichnen möchte, setzen sich nicht nur süd
lich über Tracht und Wisternitz bis Bergen fort, sondern nehmen auch 
einen Theil des nördlich gelegenen Landes ein. So sind z. B. die 
blaugrauen Mergel bei der Haltestelle Pausram, die Herrn Bergrath 
Paul a l t t e r t i ä r zu sein scheinen, ganz s i che r miocän, denn 
ich fand darin mediterrane Diatomaceen, Foraminiferen, zahlreiche 
Spongiennadeln und Spuren von Conchylicn, unter den letzteren 
SoUnomya •Doderleini. Dieses dem Auspitzer Mergel sehr ähnliche 
Gestein ist also ein e c h t e r Seh Her in er ge l , wie ich mit Hilfe 
der also doch nicht so ganz zu unterschätzenden „Muscumsgeologie" 
(vgl. E. T ie tzc , Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1884, pag. 107) 
constatirt habe. 

Die Schliermergcl nehmen jedoch auch einen w e s e n t l i c h e n 
An the i l an der Zusammensetzung der nördlich von Pausram sich 
erhebenden Kuppe. Was aber das Merkwürdigste ist, sie liegen hier 
n i r g e n d s , wie Herr Bergrath Pau l angibt, horizontal, sondern 
zeigen unzweifelhaft ein südös t l i ches , also k a r p a t h i s c h e s Ein
fallen, ganz so wie jene Schliermergel, die ich schon vor 14 J a h r e n 
(Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1880, ~Sr. 1<>) als „Niemtschitzer Schichten" 
bezeichnet habe und auf deren Einfallen u n t e r das A l t t e r t i ä r 
ich ganz ausdrücklich aufmerksam machte. Leider hat Herr Bergrath 
Paul dieser Notiz zu wenig Beachtung geschenkt und es ist ihm 
deshalb entgangen, dass die Schliermergel bei Pausram An the i l 
nehmen an dem t e k t o n i s c h e n Aufbau der k a r p a t h i s c h e n 
S a n d s t e i n z o n e . Das Einfallen unter die alttertiären Auspitzer 
Mergel, die ke ine Spur von Diatomaceen, Spongien und den 
sonstigen Fossilien des Pausramer Schliermergels enthalten, ist auch 
der Grund, warum dieselben knapp hinter der Haltestelle Pausram 
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abschneiden und längs der ganzen Strecke bis Koste] ebensowenig 
gefunden werden wie andere marine Miocänbildungen. Erst bei Gross-
Pawlowitz treten sicher inioeäne. und zwar sannatisclie Schichten auf. 

Was nun das Vorkommen von „Nulliporenkalk" auf dein „Ober
feld" bei Kl.-Steurowitz anbelangt, so habe ich dasselbe vor einiger 
Zeit, nachdem alle Feldfriichte abgeräumt waren und der Boden zum 
Theile aufgeackert war. aufgesucht und folgendes constatirt: Der 
Ackerboden besteht -liier vorwiegend aus einem dunkelbraunen bis 
schwarzen, zähen Thon. in dessen Schlämmrückstand keine Fossil
reste, aber zahlreiche Quarzkörner gefunden wurden. Rechts und 
links von dem Feldwege, der von Kl.-Steurowitz über das „Obcrfcld" 
führt, sind die Felder besäet mit kantigen Stücken eines feinsandigen, 
manganhältigen Brauneisensteins, von dem sich auch zahlreiche 
Brocken in den Schläinmproben des Thonbodons vorfanden. Ausser 
diesem von Herrn Bcrgräth Paul nicht erwähnten Gestein beobachtete 
ich auch noch Stücke von feinkörnigem bis breccienartigem Sand
stein, in welchem ich O r b i t o i d e n e n t d e c k t e , ferner Stücke 
von Jurakalk, einer eigenthümlicben Jurakalkbreccie und e n d l i c h 
e i n e s z ieml ich lockeren Kalksteins, der in der That einige Aehn-
lichkeit mit mioeänem „Null i p o r e n k a l k " besitzt, hier jedoch ge
wiss nicht anstehend zu finden ist. Er enthält auch unzweifelhafte 
Lithothaninien, ferner Spuren von Foraminiferen (Alrmlimt f. ind.), 
jedoch ni ch t ei n e inz iges s i c h e r in i o c iines Fo s si 1. Die früher 
erwähnten Gesteine sind durchwegs C h a r a k t e r i s t i k c h e F1 e m e n t e 
u n s e r e s A l t t e r t i ä r s und auf dem Oberfeld wei taus häuf iger 
a ls de r Li tho thamnie nkalk, dessen mioeänes Alter meiner 
Ansicht nach sehr zwei fe lhaf t ist. 

Einzelne Lesesteine, selbst von s icher mioeänem Leithakalk 
sind in dieser Gegend nur mit Vorsicht zur Deutung der Bodenver
hältnisse zu verwenden, da alljährlich zahlreiche Wagenladungen von 
Leithakalk aus der Nikolsburgcr Gegend in die Zuckerfabrik des von 
Kl.-Steurowitz nur wenige Kilometer entfernten Ortes Gr.-Pawlowitz 
geführt werden und ebenso leicht über die Felder verstreut werden 
können wie die Quarzgerölle, Ziegelsteine, zerbrochenen Flaschen 
u. dgl., die ich auf dem „Oberfelde" gesehen habe. Der Ansicht 
Paul's, dass die Kuppe Oberfeld „ein allerdings viel kleineres und 
schlechter aufgeschlossenes Analogon der bekannteren Nulliporen-
kalkscholle des Weihon bei Seelowitz" sei, kann ich also nach meinen 
Erfahrungen unmöglich zustimmen, halte vielmehr auch heute noch 
an meiner im Jahre 1881 ausgesprochenen Behauptung fest, dass in 
der Gegend zwischen Pausram und Kostel s i c h e r e Me d i t c r r a n -
b i ldungen bis nun n i c h t n a c h g e w i e s e n sind. 

A Bittner. Aus den Umgebungen von G r o s t e n und 
Gaming. 

In den „Geologischen Mittheilungeii aus dem Gebiete des Blattes 
Zone 14, Col. XII. (Gaming—Mariazeil)", Verhandl. 1893, S. 82 wurde 
von einem näheren Eingehen auf die geologischen Verhältnisse der 
Gegend zwischen Ybbsitz und Gresten deshalb abgesehen, weil sich 
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die Notwendigkeit, noch einige Touren durchzuführen, für diese 
Region herausgestellt hatte, wozu im Jahre 1892 nicht mehr die Zeit 
gefunden werden konnte. Es konnte damals nur festgestellt werden, 
dass die Kartirung der Höhenzüge zwischen der Uissitz und der 
kleinen Erlaf eine äusserst ungenügende sei, ebenso wie jene der 
näheren Umgebung von Ybbsitz seihst. In letzterer Hinsicht wurde 
(Verhandl. 1893, S. 81, auch Verhandl. 1892, S. 305) bereits hervor
gehoben, dass der Bau des Prochenberges ein weit complicirterer 
sei, als bisher angenommen wurde. Dieser Berg, dessen Gipfel und 
Ostfianke von einem mächtigen Aufbruche von Muschelkalk gebildet 
wirrt, findet seine Fortseizung östlich der Uissitz in der Kuppe, auf 
welcher das Baucrngehöfte Hochbuchberg steht. Nördlich von dieser 
ringsum ziemlich scharf abgegrenzten Kuppe, tritt das Kalkgebirge 
auf der rechten Seite des Uissitzthales um ein gutes Stück nach 
Norden vor und bildet nächst der Flyschgrenze den langgestreckten 
Zug der Schlossalpc (auch Buchberg genannt), welcher tektonisch aus 
zwei Zügen oder Schollen zusammengesetzt ist, und welcher durch 
tiefe Einsattlungen resp. Thalstrecken sowohl von der oben bereits 
erwähnten Kuppe von Ilochbuchberg, der Fortsetzung des Prochen, 
als auch von dem östlicher liegenden Zuge des Schwarzenberges 
getrennt wird. Vom Südfusse des Schwarzenberges oder dem Dürrn-
bachthale an nach Süden fällt das Terrain dem Dolomitzuge der Zürner
kette zu; was nördlich von dieser Linie bis zur Flyschgrenze sich 
einschiebt, also der Kamm des Schwarzenberges und die Doppcl-
kette der Schlossalpe, ist zwar auf den bisher vorliegenden Karten 
ebenfalls fast ausschliesslich als Dolomit colorirt, letzterer spielt in
dessen hier seiner Oberflächenverbreitiing nach tliatsächlich nur eine 
untergeordnete Rolle, wie für den Schwarzenberg bereits in Verhandl. 
1892, S. 305 hervorgehoben werden konnte. 

Im Schlossalpenzuge herrscht das n o r m a l e südöstliche Ein
fallen, die bewaldeten Nordabfälle des Gesammtzuges gegen die 
Flyschgrenze (Strassenzug Gresten—Ybbsitz) sind daher Schichtköpfe 
von Hauptdolomit, die Höhen dagegen und die obersten Südabhänge 
bestehen aus weicheren Gesteinen von rhätischem, riasischem und 
jurassischem Alter, welche für eine Anzahl von ^Bauernhöfe die 
Existenzbedingungen bieten. In der Mitte der Südabdaehung tritt 
eine Wiederholung der Schiihtfolge ein, es erhebt sich eine durch 
die Wasserläufe vielfach unterbrochene zweite Kette von Haupt-
dolomit mit einer mächtigen Auflagerung von rhätischen, liasisch-
jurassischen und neocomen Gesteinen, welche die ganze Niederung 
bis an die Abhänge des Schwarzenbergzuges hinüber erfüllen. Der 
Schwarzenbergzug selbst scheint gar keinen Dolomit (abgesehen von 
seinem Südfusse) und nur eine geringe Mächtigkeit fester Kalke zu 
besitzen, er ist seiner Hauptmasse nach aus den Kössener, liasisch-
jurassischen und neocomen Mergelniveaus aufgebaut, auf der Nord
seite, an welche das Neocom des Schlossalpenzuges herüberreicht, 
äusserst morastig und wiesenreich, an der Südseite dagegen mit einer 
Reihe stattlicher Bauerngüter und deren ausgebreiteten Culturen 
besetzt. Sein complicirter Bau verlangt noch weitere Begehungen. 
Orographisch würde man die westlicher liegende Kuppe von Hoch-
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buchberg für die Fortsetzung des Schwarzenbergzuges zu halten 
geneigt sein, was in der Thnt nicht der Fall ist, da, wie schon be
merkt wurde, diese Kuppe vielmehr als östliche Fortsetzung des 
Prochen sich erweist, die sich gegen NO rasch zwischen den jüngeren 
Gesteinszügen ausspitzt. Am Nordabhange dieser Kuppe erscheinen 
auch noch die jurassischen und neoconien Gesteine der Nordseite 
des Prochenzuges und erst nördlich von diesen folgt im breiten 
Sattel von Niederbuchberg die südliche Begrenzung des Schloss-
alpenzuges. 

Es wurde bereits der Muschelkalkbrachiopodcn, die am Ost-
abhange des Prochen gefunden wurden, bei früherer Gelegenheit 
gedacht und von da Spiri/erina (Moitzelia) Köppskulliensix Suess, Retzia 
Mqjsisocicsl BoecJch, Anlacothi/ris anynsht Schloth. und Rhijnclionella 
trinodoxi m., aus der Tiefe des Uissitzthales aber Terebratula vulgaris 
Schloth. angeführt. Die Feldsteinhaufen der Südabhänge der Kuppe 
von Hochbuchberg führen ebenfalls nicht selten Muschelkalkbrachio-
poden, insbesondere (in ganzen Lagen) A>il«cotli;/ris anyustu, seltener 
Spiriferiua (Munfzelitt) Mr.iitzelli l)l:r. sp. und vereinzelt auch Uli. 
frhiodosi. Kin Gesteinsstück enthielt eine ausgewitterte kleine Klappe 
der Spiriferiua Mr/ttzrlii, die nicht nur im Inneren die Spiralkegel 
zeigt, sondern auf deren Außenseite auch die dichte Bekleidung mit 
feinen haarförniigen Stacheln erhalten ist, wie sie v S c h a u r o t h 
bei einem Stücke dieser Art von Uecoaro (in Sitzbcr. W. Akad. d. 
\V. XVII. 1855, S. 507, Tab. 1. Fig. 8) beschreibt und abbildet. 

Gesteinsstücke von Iteifiinger Kalken sind an diesem Gehänge 
ebenfalls nicht selten. Oestlich der Ungermühle in der Uissitz war 
am Eingänge zum Dürrnthal durch eine Strassenerweitcrung gerade 
der typische Partnachmergel mit den knolligen bunten Einlagerungen, 
welche Koninckinen zu führen pflegen, auf eine grössere Strecke 
weit blossgelegt, ohne dass es aber gelungen wäre, das typische 
Petrel'act in ihnen aufzufinden. Dasselbe Niveau ist auch an der 
(Jstkantc des Prochenbcrgcs vorhanden. Hier bei der Ungermühle 
liegt am Ausgange des Dürrnbaches noch in geringer Mächtigkeit 
ein heller Kalk darüber, der höher folgende Lunzer Sandstein ist an 
dieser Stelle durch mächtige Diluvialterrassen verdeckt. 

Aus den jüngeren Auflagerungen des südlichen Schlossalpenzuges 
wären neben typischen Kössener Mergeln und Lithodendronbänken 
besonders liasische Mergelkalke mit verkieselteu Brachiopoden und 
helle Fleckcninergel mit kleinen glatten Spiriferinen hervorzuheben, 
welche lebhaft an die jüngeren Aptychengesteine erinnern, die bei 
Gresten selbst an der Flyschgrenze eine grosse Holle spielen. Ohne 
auf das seiner sehr mangelhaften Aufschlüsse wegen geologisch trost
lose Gebiet der Grestencr Liasablagerungen näher einzugehen, mögen 
hier noch einige Mittheilungcn über die benachbarte Umgebung von 
Gaming beigefügt sein. 

Da schliesst sich, wie schon erwähnt, zunächst der Zug des 
Ziirners an. Auch er ist keineswegs eine einheitliche Masse, sondern 
ebenfalls in sich wieder mehrfach gegliedert und aus gleichmässig 
in nördlicher Richtung übereinandergeschobenen Schollen zusammen
gesetzt. Sein Hauptkamm besteht aus einer mächtigen, eintönigen 
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Hauptdolomitmasse mit geringen Spuren von aufruhenden Dachstein
kalken, resp. Kössener Schichten und ansehnlichen Resten von 
Crinoidenlias, besonders im Südwesten. Darüber folgt im Süden eine 
zweite Scholle von Dolomit, an deren Basis in beträchtlicher See
höhe im obersten Beginne des Kleinen Erlafthales Lunzer Sandsteine 
erschlossen sind, in welchen ehemals die Kohlenbaue „am Zürner" 
umgingen. Diese Lunzer Sandsteine werden regelmässig von petre-
factenführenden Opponitzer Kalken überlagert, während der hängen
dere Hauptdolomit nordöstlicher im Hochkamme von Sommerau und 
in der Depression' der Schlagebenbauern direct an den Dolomit des 
Zürner-IIauptkammes anstösst, ohne die liegenderen Schichten zum 
Aufschlüsse gelangen zu lassen. Aber östlich unter dem Querkamme 
von Sommerau, an den Gehängen gegen Gaming hinab, finden jene 
Aufschlüsse der obersten Kleinen Erlaf ihre Fortsetzung und die von 
Opponitzer Kalken überlagerten Lunzer Sandsteine ziehen über die 
Feldterrassen der Bauernhöfe Pichlbcrg, Obersberg und Stickclleithen 
gegen die obersten Häuser des Marktos Gaming hinab, die Opponitzer 
Kalke werden zwischen Roscnhügcl und Calvarienberg vom Aubache 
geschnitten und der Calvarienberg gelbst, bereits am rechten Ufer 
des Aubachs gelegen, besteht aus Opponitzer Kalk, was gegenüber 
der Angabe Verhandl. 1893, S. 74, wo ich diesen Berg für Muschel
kalk erklärt habe, hiemit berichtigt wird. Auch diese südlichere 
Scholle des Zürners besitzt wieder ihre jüngeren Auflagerungen und 
zwar sowohl auf den Höhen, wo isolirte Lappen von Kössener 
Schichten und Crinoidenlias beispielsweise W ober Hochalm und O 
ober Blossthal liegen, als besonders längst ihres Südgehänges, wo in 
der Richtung der Terrasse der Bauernhöfe Vorstadtau, Königslehen 
und Rottenlehen und über den Sattel von Pfaifcnschlag bis in den 
Bodingbach hinüber über den genannten Gebilden auch Aptychen-
gesteine und Neocommcrgel entwickelt sind. Dieser Gesteiuszug er
scheint auf den älteren Karten als Lunzer Sandstein ausgeschieden, 
während die Lunzer Sandsteine ober Gaming westlich ganz übersehen 
wurden. Der obere Aubach von Pfaffenschlag abwärts ist im west-
östlichen Theile seines Verlaufs bereits in eine dritte, noch südlicher 
gelegene Dolomitscholle, jene des Lunzer Berges, eingegraben. Auch 
der Nordrand dieser Scholle fällt in Süden ein. 

Oestlich von Gaming erheben sich recht unvermittelt die aus
gedehnten Muschelkalkaufschlüsse des Erlafgebietes, zunächst im 
Zuge der Steinwand, an deren südwestlichstem Gipfel, dem Gaming-
stein, laut Verhandl. 1891. S. 319 bereits Terebratula vulgaris Schlo/h. 
nachgewiesen wurde. Auf dem früher nicht begangenen Fahrwege 
zum Steinwandgute auf der Höhe der Steinwand gelang es auch, in 
sehr hohen Lagen der Muschelkalkmasse anstehende Brachiopoden-
bänke zu finden, von denen eine von Aiilarothijris angusta ticldoth. sp. 
ganz erfüllt ist, während eine zweite in zahlreichen Exemplaren 
Spiriferirm (Menizeiia) Mentzelü ükr. sp. und vereinzelte Stücke von 
Terebratula vulgaris Schloth. führt. Auch Cephalopodenfraginente 
(Acrochordicems sp.) wurden beobachtet. Wenig höher liegen bereits 
Reifiinger Kalke und die Terrasse der Lunzer Sandsteine. 
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Interessant sind die Aufschlüsse der neuen Strasse, die soeben 
von der Urmannsau im Erlafthale über Gaisstall zu den Steingraben-
bauern geführt wird und deren Anstieg vom Erlafthale zum Gaisstall 
gerade durch die complicirtcste Partie der südlichen Gehänge der 
Erlafschlucht führt. Sic schneidet in eine nach NO streichende 
muldenförmig gelagerte Masse von Opponitzer Kalk und ITauptdolomit 
ein, in deren Nordflügel die Lunzer Schichten des Steinwandzuges 
grösstenteils verdrückt zu sein scheinen, wahrend der Südflügel 
offenbar durch eine Läugsstörung von den oberen Gehangen der 
Gfälleralmmasse abgetrennt wird, so dass auf der Höhe der Gais-
stallbauern abermals Lunzer Sandsteine zu Tage treten. Im südlichen 
Zuge des Opponitzer Kalkes, auf welchem der obere Gaisstallhof 
steht, findet sich ausser den gewöhnlichen Petrefactenlagen eine 
dunkle schmierige Mergeleinlagerung, in welcher Platten eines 
Gesteines stecken, die von grossen Nuculiden und von Dentalien ganz 
erfüllt sind, und welche bis auf die weniger gute Erhaltung ganz 
der schönen Lumachelle der Carditaschichten vom Issberge und Tss-
jöchl bei Hall in Tirol gleichen. Ein solches Gestein war meines 
Wissens bisher aus den nordöstlichen Kalkalpen nicht bekannt ge
worden. 

Der nördliche Zug von Opponitzer Kalken wird von einer Partie 
sehr gestörter Aptychenmergel zum grossen Theile verdeckt: es 
existiren demnach hier ausser den beiden grossen Zügen solcher 
jüngerer Gebilde — am hohen Nordabhangc der Gfälleralpe und in 
der Tiefe der Erlafschlucht oberhalb Urmannsau (vcrgl. Verh. 1891, 
S. 322, Verh. 1893, S. 74) — auch noch zwischenliegende Vorkomm
nisse dieser Art. Die Unnannsauer Neocommassen reichen bei gleichem 
Einfallen tief unter die Muschelkalke der Steinwand hinab, wie sich 
am schönsten in der Schlucht zwischen dem Schwarzenberge und der 
eigentlichen Steinwand constatiren lässt; sie sind daher von den 
Muschelkalken ü b e r s choben. In ganz ähnlicher Weise sind die 
jüngeren Gebilde der mittleren Zürnerscholle längs der Bruehlinie 
in der Richtung Vorstadtau—Pfalfenschlag von dem Nordrande der 
Dolomitscholle des Lunzer Berges üb er seh oben. Diese Ueber -
s c h i e b u n g e n bieten daher ausgezeichnete Seitenstückc zu den 
benachbarten gleichen Erscheinungen im Gebiete des Nattersbaches 
bei Frankenfels, welche in Verh. 1891, S. 322 ff. dargestellt wurden. 

A. Bittner. U e b e r s c h i e b u n g s - E r s c h e i n u n g e n in den 
Osta lpcn . 

In der vorangehenden Miltheilung ist mehrfach von Ueber -
s c h i e b u n g e n die Rede. In neuester Zeit hat A. R o t h p l e t z in 
München ein Werk veröffentlicht, welches unter dem Titel: „Gcotck-
tonische Probleme" nahezu ausschliesslich von Ucbcrschiebungen 
handelt. Herr A. R o t h p l e t z ist erst recht spät auf die ausser-
gewöhnliche Wichtigkeit der Uebeischiebungcn im Gebirgsbaue der 
Alpen aufmerksam geworden, denn noch 1893 in seinem „Geolog. 
Querschnitte" behandelt er dieselben äusserst kurz, während er in 
seiner älteren Arbeit über das Karwcndelgebirge (1888) fast noch 
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weniger von ihnen zu berichten weiss. Dieser Standpunkt prägt sich 
auch noch in seinem neuesten Werke lb94, S. 157 recht scharf aus, 
denn da heisst es: „In den französischen und schweizerischen Kalk
alpen sind Ueberschiebungen sehr häufig und grossartig entwickelt, 
in den sich a n s c h l i e s s e n d e n n ö r d l i c h e n O s t a l p e n aber , 
sowe i t wen igs t ens u n s e r e g e g e n w ä r t i g e K e n n t n i s s 
r e i c h t , z i eml i ch s e l t e n und j e d e n f a l l s viel ger ing
fügiger". 

Wie weit die diesbezügliche Kenntniss des Herrn R o t h p l e t z 
reicht, zeigt er sofort selbst durch den nachfolgenden Passus: „Aber 
gleichwohl sind in den südlichen Ostalpen und selbst in den Central-
alpen Ueberschiebungen viel häufiger als in den Nordalpen, wenig
s t e n s in dem Thc i 1 e, du rch welchen ich me inen geolo
g ischen Q u e r s c h n i t t ge l eg t habe." Es ist also für Roth
p l e t z dieser geologische Querschnitt offenbar die Summe „unserer" 
gegenwärtigen Kenntniss von der Geologie der Ostalpen. Diesem 
Standpunkte entspricht auch die S. 147 von R o t h p l e t z gegebene 
Aufzählung der Daten über die Nachweise von Ueberschiebungen. Für 
die Ostalpen werden nur folgende initgetheilt: 

1867. Val Sugana (Suess). 
1886. Karwendelgebirge (Rothple tz) . 
Wie aus diesen Daten und aus den voranstellenden Mitthei-

lungen Jedermann einleuchtend sein muss, hat seit S u e s s erst 
R o t h p l e t z wieder Ueberschiebungen in den Ostalpen aufgefunden. 

Ich werde mir daher erlauben, im Nachfolgenden das oben 
wiedergegebene Verzeichniss für die Ostalpen ein wenig zu comple-
tiren. Demselben können folgende bisher nicht zur Kenntniss des 
Herrn A. R o t h p l e t z gelangte Daten über Ueberschiebungen in den 
Ostalpen beigefügt werden, wobei bemerkt sein soll, dass dieselben 
keineswegs Anspruch auf Vollständigkeit machen: 

18B8. In diesem Jahre (und zwar in seiner Arbeit über das 
Isonzogebiet S. 3(51—3G0) bespricht bereits I). S tu r Uebcrschie-
bungs-Erscheinungen in den Südalpen, er stellt dieselben in mehreren 
Profilen dar und er gebraucht sogar den heute üblichen Kunstaus-
druck für diese Erscheinungen insoferne, als er S 365 von „dreimal 
ü b e r e i n a n d e r g e s c h o b e n e n Schichten" spricht. In Verhandl. 
1881, S. 57 beruft sich Stur auf diese seine alten Angaben. E. Sues s 
in seinem „Antlitz der Erde" I. S. 329 citirt diese von S tu r bereits 
im Jahre 1858 im Bereiche der Südalpen nachgewiesenen Ueber
schiebungen. 

1878 (gedruckt 1882). In „Die geolog. Verhältnisse von Hern
stein in Niederösterreich und der weiteren Umgebung", Seite 305 
heisst es: „Man wird die aufeinanderfolgenden Schichtwiederhölungcn 
als ebensoviele Hangendflügel schiefer oder liegender Falten aufzu
fassen haben, deren anticlinale Axen bei weiter fortschreitender Ent
wicklung der Falten gerissen sind, wodurch die Hangendflügel über
e i n a n d e r gesell oben, die liegenden Flügel dagegen sannnt und 
sonders verdrückt wurden." Profil III ist in einer dieser Anschauungs-

K. k. geolog. Rcichsaustult. 1894. Nr. H. Verhandlungen. 54 



374 Verhandlungen Nr. 14 

weise, dass man es hier mit Ueberschiebungen zu thun habe, ent
sprechenden Form- dargestellt worden. Es wurde gleichzeitig darauf 
hingewiesen, dass nach den von Gümbel. R ieh thofen und Lipoid 
gegebenen Profilen, ganz ähnliche Verhältnisse den Lau der nörd
lichen Kalkalpenzone weiter im Westen beherrschen, und dass man 
auf Grund derselben schliessen dürfe, der geologische Bau der nörd
lichen Kalkalpen sei an sehr entfernt liegenden Stellen ein ausser
ordentlich gleichartiger. Oben citirte Stelle wurde auch von K Sucss 
in seinem „Antlitz der Erde" I. wörtlich angcfülu't und zwar auf 
S. 149. wo zugleich hervorgehoben wird, dass die Bildung gleich
sinnig überschobener Falten in a u s g e z e i c h n e t e r Wei se im 
ös t l i chen The i l c d e r Ka lkzone d e r N o r d a l p e n , in 
N i e d e r ö s t e r r e i c h , e n t w i c k e l t sei. Auch Herrn Roth p le tz 
ist nieine hier citirte Arbeit (vergl. Verhandl. 1H84. S. 04) nicht un
bekannt geblieben. 

1878. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. S. 130 wurde die Ueber-
schiebung bei Schio besprochen und diese hier am Fusse der Berge 
des Tretto auftretende Erscheinung mit der analogen Bildung im 
Torrente Maso der Valsugana verglichen. Ebenda S. 402 wird auf 
ähnliche Erscheinungen im Gebiete des Mte. Baldo hingewiesen. 

1870. Verhandl. S. 312 wurde auf das Vorhandensein von 
Ueberschiebungen in der Herzegowina und in Dalmatien hingewiesen. 

1880. Jahrbuch S. lof) werden diese Erscheinungen in der 
Kärstnebenzone der dinarischen Alpen näher besprochen und mit 
dem ganz analogen Baue der Nord- sowohl als der Südkalkalpen 
(nach Riehthofen u. A.) in Parallele gebracht. Speciell auf die 
grosse Analogie mit den von »Stäche studirten istrischen Falten-
zügen wird hingewiesen. In den beigegebenen Profilen sind die 
Ueberschiebungen dargestellt. 

1881. Jahrbuch S. 304 wird von den schiefen Falten, Falten
brüchen und Ueberschiebungen des westlichen Si'idtirols gesprochen 
und werden dieselben durch zwei Profiltafeln und ein Profil im Texte 
S. 302 erläutert; zugleich wird auf die analogen Erscheinungen öst
lich des Gardasees hingewiesen und die Analogie mit dem Baue des 
gesammten Kalkalpengebietes der Nord- und Südzone betont, wobei 
(S. 300) die einschlägigen Arbeiten von S t ä c h e , S tu r , Tara-
mell i , Moj si sovics und Hoernes , Zigno, Pasini , Mur chison, 
Suess , Vacck und G ümb e 1 (sänimtlich für den Bereich der 
Südalpen) citirt werden. Es wird hervorgehoben, dass diese für die 
Nordkalkalpen schon längst erkannte Erscheinung in gleicher Weise 
auch die ganze Aussenzone der Südalpen beherrsche, daher die nörd
liche und südliche Kalkzone der Ostalpen als in gleichem Sinne von 
der Centralaxe beeinflusst und der Bau der Alpen für diese Regionen 
in gewissem Sinne als ein symmetrischer zu betrachten sei. 

1881. Verhandl. S. 71 weist F. T e l l e r nach, dass der Granit 
von Brixen nach Süden auf den Thonglimmerschiefer Libersehoben 
sei und bringt diese Erscheinung in Beziehung zu der Ueberschiebung 
des Valsugana. Ebenda S. 72 weist derselbe Autor auf die in Süd 
ü b e r s c h o be n en Schichtleihen des Weissenbachthales hin. 
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1882. Verhandl. S. 241 bespricht ebenfalls F. T e l l e r die 
Ueberschiebungs-Erseheinungen im Kohralpenrevicr und am Seebergl 
der westlichen Tauern, er weist ein System überschobener Falten 
hier nach und erwähnt auch auf den folgenden Seiten S. 242 und 
243 mächtiger, sowohl in Kord als in Süd gerichteter Ueberschiebungen 
in diesen westlichen Ausläufern der Taueni. 

1883. Verhandl. S. 195-199. Hier behandelt F. T e l l e r die 
Einleitungen, Uebcrkippungen und Ueberschiebungen der jüngeren 
transgredirenden Sedimente (diploporenführenden Kalke) innerhalb 
der altkrystallinischen Schichten Mitteltirols. 

1883. Jahrbuch 33. Bd. S. 433 werden zu jenen Bemerkungen 
im Jahrbuche 1881 (vergl: oben) noch einige Ergänzungen hinzu
gefügt und wird auf die Arbeiten von IT. T). Rogers , R. J. Mur-
chison und F. v. R ich thofen zum Vergleiche hingewiesen. Ebenda 
S. Ö31 werden die analogen Verhältnisse am Gebirgsaussenrande bei 
Recoaro und Tretto-Schio besprochen und mit einer Profiltafel er
läutert. Diese Profile wurden theilweise von R o t h p l e t z in seinem 
„geologischen Durchschnitte durch die Ostalpenu (S. 183) copirt. 

1884. Jahrbuch 34. Bd. S. 593 werden die Ueberschiebungen 
im Kohlengebiete von Trifail-Sagor besprochen und bei Gelegenheit 
der vorangehenden Detailbeschreibungen vielfach (S. 554, 564) durch 
Profile illustrirt. 

1884. Verhandl. S. 101 wird das complicirte, vielfach überein-
andergeschobene Gebiet am Südabhange des Tännengebirges im 
Salzburgischen geschildert. Auch ebenda S. 359 werden diese Ver
hältnisse berührt. In denselben Verh. 1884 S. 397 wird auf den 
geotektonischen Bau der südlichen Kalkalpen zurückgekommen und 
dabei werden in Bezug auf die Berechtigung, allgemeine Theorien 
und Hypothesen kritisiren zu dürfen. Anschauungen vertreten, die 
mit denen von R o t h p l e t z in seiner Vorrede 1894 geäusserten in 
auffallendster Weisj hannoniren. 

1885. Verhandl. S. 24 wird in einer „Bemerkungen zu einigen 
Abschnitten des .Antlitz der Erde' von E. Suess" betitelten Mit-
theilung auf jene in den Südalpen allgemein verbreiteten tckto-
nischen Erscheinungen abermals hingewiesen und auch der seither 
von T e l l e r neu untersuchten Antheilc der Centralalpen und ihres 
analogen Baues Erwähnung gethan. 

1887. Jahrbuch 37. Bd. S. 397 ff. wird allgemein von schiefen 
Falten, „Flexuren" und Ueberschiebungen gehandelt und von den 
„Horsten" gesprochen, gegen welchen Terminus auch R o t h p l e t z 
in seiner neuesten Schrift (S. 4i sich wendet. 

1887. Verhandl. S. 89 ff. (spec. 97 ff.) werden die allgemeinen 
Züge des Baues der nördlichen Kalkalpenzone, ihre Schiehtwieder-
holungen und Ueberschiebungen, das constante oder n o r m a l e Ein
fallen nach Süden in den äusseren Regionen, die axiale Aufbruchs
zone und die theilweise nach Süd gerichteten Ueberschiebungen im 
Süden von jener axialen Zone erwähnt. 

1889. Verhandl. S. 188 wird darauf hingewiesen, dass auch in 
dem von R o t h p l e t z studirten Kanvendelgebiete Nordtirols die 

54* 
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Grundelemente des tektonischen Baues die gewöhnlichen schiefen 
Falten zu sein scheinen. 

1890. Verhandl. S. 30« bespricht ähnlich wie Verhandl. 1887 
8. 80 die allgemeinsten Grnndzüge des geologischen Baues der nord
östlichsten Kalkalpen. 

1891. Verhandl. S. 317—324. Hier werden die ausgezeichneten, 
bereits von Lipoid studirten Ueberschiebungs-Erscheinungen des 
Pielachthalgebietes in Niederösterreich kurz besprochen und in zwei 
Profilen dargestellt. Es wird insbesondere auf die ausserordentlich 
schön «aufgeschlossenen Ueberlagerungen resp. Ueberschiebungeu von 
Neocom durch Muschelkalk hingewiesen. 

1893. Verhandl. S. 81 werden die Ueberschiebungs-Erschei-
nungen im Königsbergzuge bei Göstling—Gr. Höllenstein besprochen. 
In demselben Jahrgange der Verh. 1803 S. 207 ist der gleichsinnig 
überschobenen Schollen im Gebiete des Schwarzathales gedacht und 
das für diese Regionen n o r m a l e südliche Verflachen hervorgehoben. 

1893. Verhandl. S. 333 ist. die ausgezeichnete Ucbcrschicbung 
von Kleinzell graphisch dargestellt worden. 

1894. Verhandl. 8. 270 ist endlich von der Aufschiebung des 
Muschelkalkes der Traisenthalgegend über die jüngeren Bildungen 
der Vorgebirgszüge die Rede. 

Aus diesen Daten, welche einen sehr grossen Theil der beiden 
Kalkalpenzonen der Ostalpen umfassen, dürfte mehr als zur Genüge 
erhellen, dass „unsere" Kenntnis-« von den Ueberschiebungen in den 
Ostalpen viel weiter reicht, als Herr R o t h p l c t z noch 1804 ver
meint, es dürfte daraus erhellen, dass diese Ueberschiebungen zu 
den am allgemeinsten verbreiteten tektonischen Erscheinungen des 
Alpengebietes gehören '). dass sie für den in den Alpen arbeitenden 
Geologen etwas ganz Gewöhnliches und Alltägliches sind und dass, 
wenn Herr Roth » le tz S. 7 seiner neuesten Arbeit 1804 sagt, dass 
er sich mit U e b e r s c h i e b u n g e n desha lb b e s c h ä f t i g e n 
wol le , weil ge r ade d ie se am s p a t e s t e i l in i h r e r a l lge
meinen Verb rc i tung und g ros sen t e k t o n i s c h e n Wichtig
k e i t e r k a n n t w o v d cn s e i en , er damit das Geständniss ablegt, 
dass die Wichtigkeit und Verbreitung dieser Erscheinungen gerade 
von ihm — und zwar in Folge mangelhafter Literaturbenützung — 
nicht erkannt worden ist, wenigstens was die Ostalpen betrifft, wie 
ja aus seinen eigenen oben citirten Angaben auf's Schlagendste her
vorgeht. Herr R o t h p l e t z wird also keinesfalls den Anspruch er
heben dürfen, bis 1804 neben E. Suess der Einzige zu sein, der 
sich mit diesen tektonischen Erscheinungen im Bereiche der Ost
alpen beschäftigt hat, wiö allenfalls aus S. 7, 147, 157 seines neuesten 

') Hier sei auch darauf hingewiesen, dass in den Mürzthaler Alpen Ucbcr-
schiebungen eine grosse Holle spielen (vergl. Jahrbuch 1891, S. 342) und das» 
W. Sa lümon in seiner Arbeit über die Muruiolata (Scpar. S. 78) neuestens 
selbst in dem südüsttiroler Dolomitgebiete, das in dieser Hinsieht bisher eine Aus
nahmsstellung einzunehmen schien, Ueberschiebungen nachweist. 
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Werkes von iSolchen, denen diese Dinge ferner liegen, entnommen 
werden könnte. Und diesen Irrtlunn, welcher nur einer Pe r son zu 
Gute käme, der Sache selbst aber schaden würde (man vergl. hier 
8. 4 bei Ro thp le tz ! ) , so weit als möglich zu verhüten, ist der 
Zweck dieser Zeilen. 

Vorträge. 
Dr. L. v. Tausch. Kr wider ung an H e r r n Pr o f. 

Kz eh ak in Br ü im b e z ü g l i c h s e i n e r Ä us f üh vu ngen ü b e r 
die g e o l o g i s c h e Aufnahme d e s n ö r d l i c h e n T h e i 1 e s des 
B l a t t e s A u s t e r l i t z . 

Soeben ist an die Bibliothek der k. k. geol. Reichsanstalt der 
32. Band der Verhandlungen des naturforschenden Vereines in Brunn 
gelangt, aus welchem ich entnehme, dass Herr Prof. Rzehak in 
einem am 11. October 1893 gehaltenen Vortrage sich bemüssigt 
fand, meine Angaben über die geologischen Verhältnisse des nörd
lichen Theiles des Blattes Austerlitz zu berichtigen '). 

TIerr Prof. Rzeliak berief sich auf meinen Bericht über die 
geologische Aufnahme des nördlichen Theiles des Blattes Austerlitz 
(Verhandl. der k. k. geol. Reichsanst. 1893 S. 14»), welcher, eine 
Seite der Verhandlungen ausfüllend, nur einen kurzen Auszug aus 
dem am 11. April über Austerlitz gehaltenen Vortrage darstellte, 
während die ausführliche Beschreibung des aufgenommenen Gebietes 
im Jahrbuche der k. k. geol. Reichsanstalt erfolgte2), auf we lche 
in j enem V o r t r a g e Verh 1893 S. 146 au sei rück lieh hin
gewiesen worden ist. 

Die Berichtigung bestand 1. in der Angabe von Vorkommen 
kleiner Partien von anstehenden Menilitschiefern zwischen Zdaunek 
und Zborowitz, ferner etwa 17.; Kilometer südwestlich von Nitkowitz3), 
welche Herr Prof. Rzehak beobachtete, ich aber angeblich über
sehen hatte, 2. in der Oonstatirung gestörter Lagerungsverhältnisse 
des Miocaens bei Nitkowitz und im Schlossgarten von Zdaunek. 

Dagegen habe ich zu erwidern, dass nach den im Jahrbuche 
angegebenen Grenzen meines Aufnahmsgebietes das Vorkommen der 
anstehenden Menilitschiefer zwischen Zdaunek und Zborowitz sowie 
des Miocaens bei Zdaunek bereits ausserhalb meines Aufnahms
gebietes fällt. 

Bezüglich der Menilitschiefer IVa Kilometer südwestlich von 
Nitkowitz schrieb ich (Jahrb. 1893. S. 261) folgendes: „Menilit-

') Verhandlungen des naturforschenden Vereines in Brunn 32. Hand, 1893. 
Ö. 38, Brunn 1894. 

'-) Resultate der geologischen Aufnahme des nördlichen Theiles des Blattes 
Austerlitz etc. von Dr. L. v. Tausch . Jahrb. der k. k. geol. K.-A. 43. Band 1893, 
iS. 257, Wien 1894. Das Manuscript dieser im 2. Heft des Jahrb. (Ausgegeb. 5. 
Dec. 1893) enthaltenen Publication wurde im Frühjahre 1893 der Kedaction des 
Jahrb. übermittelt. 

3) Das Bestehen dieser Menilitschiefer wurde vom Bergrathe P a u l in seiner 
Arbeit über das Südwestende der KarpaLhcn-Sandstcinzonc (Jahrb. der k k. geol. 
K.-A. -13. Band, 1893, S. 208, 210, 212) sehr genau augegeben. 
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schiefer wurden zwar nicht anstehend gesehen, aber zahlreiche Frag
mente dieses Gesteines, sowie Hornsteine. dieser Facies angeliörig, 
die vom Bergrathe Paul bei Nitkowitz und Litentschitz, von mir bei 
Zdislawitz gefunden wurden, lassen auf das Anstehen dieser Ab
lagerung in geringer Tiefe schliessen." Demgemäss wurde auch von 
mir in die am 11. April 18Ü3 vorgelegte Karte genau Vit Kilo
meter südwestlich von Nitkowitz Menilitschiefer. eingezeichnet. In 
geringer Entfernung von diesen Vorkommnissen, welche genau an 
der Grenze meines Aufnahmsgebietes liegen, hat jedoch Bergrath 
Paul Menilitschiefer anstehend gefunden und dieselben 1. c. S. 212 
ausdrücklich als südwestlich von Nitkowitz anstehend erwähnt. 

Die 2. Berichtigung Herrn Prof. Rz e h ak's betrifft die Lagerungs
verhältnisse des Miocaens bei Nitkowitz. Prof Ilzeliak (1 c. S. 39) 
schreibt: „Ueber die mioeänen Gebilde heisst es (ibid.), dass dieselben 
stets eine ungestörte Lagerung aufweisen. Der Vortragende beobachtete 
jedoch bei Nitkowitz ausser Tegel auch noch eine ziemlich mächtige 
Ablagerung von Sand und Randstein mit Bänken von Gerollen, wie 
sie zwischen Zdaunek und Wischnu in grosser Verbreitung auftreten. 
Sowohl der Sand als der Sandstein enthalten Spuren von Conc.hylien 
und Foraminiferen und sind wohl als Miocaen zu betrachten, obwohl 
sie ziemlich steil (bis 45') gegen N einfallen/' 

Man vergleiche nun, was ich (Jahrb. 181)3, S. 272) über das 
Miocaen von Nitkowitz geschrieben habe: Er (Schotter) ist last aus
nahmslos fossilleer, nur an einer Localität, deren ich bereits Er 
wähnung gethan, bei Nitkowitz, fand ich einen sehr instruetiven Auf-
schluss, der für die Bestimmung dieser Schotter wohl entscheidend 
sein dürfte. Er befindet sich nördlich der Ortschaft Nitkowitz, etwas 
abseits, westwärts von der Strasse welche, von der Strasse, welche 
von Nitkowitz zur Bezirksstrasse und welche Litentschitz mit Morkowitz 
verbindet, führt, dort, wo dieselbe den Wald erreicht, welcher auf 
der Generalstabskarte als „Valachy" bezeichnet ist. Hier findet man, 
einige Schritte abseits der Strasse einen aufgelassenen Steinbruch, in 
welchem man folgendes beobachten kann. Das tiefste Glied bildet 
eine feste Sandsteinbank, die zahlreiche Bruchstücke von Peeten und 
Austern enthaltend, jedenfalls in Folge einer localen Störung nach 
Norden e in fa l l t etc." Es möge liier auch noch erwähnt sein, 
dass schon H e i n r i c h (3. Jaliresb. über die Wirks. des Werner 
Vereines 1853, S. 28, Wien 1854) allerdings mit sehr undeutlicher 
Fundortsangabe eine Anzahl von Miocacn-Conchylien aus dieser Gegend 
anführt. 

Ob dieses Einfallen durch eine locale Störung erfolgte, ist eine 
Frage, die vielleicht noch erörternngsfaliig ist, Thatsache jedoch 
bleibt, dass ich das Einfallen mioc. Schichten nach N hier beobachtet 
und auch publicirt habe. 

Wreit entfernt, Herrn Prof. Kzehak irgendwie angreifen zu 
wollen, veröffentliche ich diese Zeilen lediglich zu meiner Selbstver
teidigung. Wäre Herr Prof. Hz ehak so liebenswürdig gewesen, 
ineine in dem von ihm angezogenen Verhandlungsartikel für das Jahr
buch angekündigten, ausfülirliclieu Angaben abzuwarten, so wäre sowohl 
seine Berichtigung wie meine Rcclamation gegenstandslos geworden. 
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A. Bittner. Aus dem G e b i e t e des T r a i s e n f l u s s e s : 
P e t r c f a e t e n f u n d e i n s b e s o n d e r e im M u s c h e l k a l k e des 
T r a i s e n g e b i e t e s . 

Ueber die geologischen Verhältnisse des Traisengebietes wurden 
vor Kurzem in diesen Vcrhandl. S. 250—253 und S. 278—282 zwei 
Mittheilungen veröffentlicht, welche die Hauptrcsultate der während 
des vergangenen Sommers vorgenommenen Neubegehungen enthalten. 
Im Anschlüsse daran soll diesmal einiges über neue Fossilfunde in 
diesem Gebiete mitgetheilt werden. Es war schon früher bekannt, 
dass Muschelkalkablagerungen. — allgemeiner gesprochen unter-
triadische Kalke — im Traisengehiete eine sehr grosse Verbreitung 
besitzen und es konnte neuestens gezeigt werden, dass dieselben 
ähnlich wie im westlich angrenzenden Krlaf- und Ybbsthal-Gebiete 
noch ausgedehntere Flächen einnehmen als man bisher wusste (vergl. 
Verhandl. 1891, S. 317 ff. Verh. 1892, S. 305, Verh. 1893, S. 75,81). 
Nichtsdestoweniger gehören Petrefactenfunde in diesen Muschelkalk-
ablagerungen bisher zu den grössten Seltenheiten und D. Stur in 
seiner Geologie der Steiermark führt in der Tabelle S. 229 aus dem 
gesammten Traisengehiete nur zwei Fundorte (Presthof und Schlögl-
berg) mit drei Cephalopodenartcn an. Auch bei H c r t l c im Jahrb. 
18G5 findet mau nur spärliche Angaben, die sich nahezu auf das 
Vorkommen von „Halobia Lommeli" in den obersten Reiflinger Kalken 
beschränken. Brachiopodenfunde sind aus dem Muschelkalke des 
Traisengebietes bisher überhaupt nicht erwähnt worden. 

Wenn wir bei den tieferen Niveaus beginnen wollen, so muss 
zunächst der Re ichen hall er Fauna gedacht werden, welche erst 
vor Kurzem sowohl im Hallbachthale bei Kleinzeil als auch auf der 
Rcissalpc nachgewiesen werden konnte (Verhandl. 1893, S. 328). 
Auch die Funde vom Rohrerkogl (Verhandl. 1893, S. 298) gehören 
noch hiehcr. Zunächst an die Vorkommnisse der Brennalpe (Reiss
alpe) schliessen sich an solche am Siidgehänge des Dürrnthales NO 
von Hohenberg und am Fusse der Klosteralpe zwischen dem Dürrn-
thale und den nördlicher an der Lilienfelder Strasse liegenden 
Häusern von Innerfahrafeld. Weit westlicher folgt eine Fundstelle 
nächst Türnitz, wo gegenüber Anthof bei der Mautmühle massige 
Bänke des Reichenhaller Kalkes vor Zeiten als schwarzer Marmor 
zur Ausschmückung der Kirchen von Türnitz und Lilienfeld gebrochen 
wurden (vergl. Czjzek im Jahrb. II. 1851, S. 106). Au dieser 
Stelle treten sowohl die Bivalven führenden Bänke (mit Ge.rvülw, 
Modiola, Myophoria cfr. costuta) als auch die Lagen mit Gasteropoden 
(NaHca cfr. stanensis Pichl.) auf. Auch aus der Nähe von Presthof 
(weiter thalaufwärts) liegt in der Sammlung der geol. Reichsanstalt 
ein TTandstück dieses Gesteins, von dem es allerdings uicht ganz 
sicher ist, ob es nicht aus der Gegend westlich von Annaberg stammt, 
wo man sowohl am Ausgange des Thaunbachgrabens als auch weiter 
westlich an der Mariazcller Strasse petrefactenführende Lagen dieses 
Niveaus in den Schotterbn'ichen aufgeschlossen findet. 

Die Reichenhaller Kalke resp. deren Fauna erweisen sich dem
nach durchaus als überall, wo man ihnen Aufmerksamkeit schenkt, 
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vorbanden und bilden einen ganz allgemein verbreiteten Horizont in 
der gesammten Erstreckung der österreichischen Xordkalkalpen vom 
Eürstenthum Liechtenstein im Westen an bis zur Ruine Liechtenstein 
bei Mödling nächst Wien im äusscrsten Osten (vergl. Verb. 1893, 
S. 328, 1894, S. 87). 

Die charakteristischen Mus ch e l k a l k b r a c h i opo d e n waren, 
wie schon erwähnt, wurde, bisher aus dem Traisengebiete nicht be
kannt. Im Hallbachthale war ich bisher nicht, im Staude, mehr als 
Fragmente einer grossen Terebratel, welche vielleicht auf Terebratula 
rulgaris zu beziehen sein werden, aufzufinden. Dagegen fand sich an 
der Reissalpe (Verli. 1893. S. 328) in einem weichen mergeligen 
Gesteine neben Aminonitendurchschnitten die typische 

Iihynr.honeUa trinodosi m. 

in grossen, schönen Exemplaren, eine Art, die zumeist auf ein 
höheres Niveau des Muschelkalkes (7V/Hw/ows-Schichteii) hinweist. 
Ein Bruchstück einer Ithynchonello, die vielleicht hiehergehört, ist 
als das einzige I'etrefact erwähnenswerth, das bis jetzt in den 
dunklen, dünnplattigcn, z. Th. hornsteinführenden Kalken gefunden 
wurde, welche die für untertiiadisch gehaltenen Kalkmassen des 
Traisenbergzuges bei Ilohenberg-Srt. Aegidi unterlagern (Verhandl. 
1894, S. 2Ö2, 2S1). 

Ein nächster Brachiopodenfundoi't liegt schon westlich der 
Unrechttraiscn; es ist der Schuttkegel am Ausgange des Anzcn-
giabens gegenüber dem Dürrnlhale nördlich von ITohenberg. Hier 
finden sich Brachiopodengesteine in zweierlei Ausbildung, einmal 
dunkle mergelige Platten mit zahlreichen Auswitterungen von 

Spiriferina rf'r. fragil is Schlot]), 

ferner ein von Brachiopodcn ganz erfülltes kalkiges Gestein, aus 
welchem gewonnen wurden: 

Terebratula vulgaris Scldotli. h. 
Spirigera, trigonella Scldolh. n. s. 
Mentzelia KöveskaHte-nsis Sness. s. 

Die letztgenannte Art kommt in vereinzelten Klappen von auffallender 
Grösse vor. Die Vergesellschaftung erinnert a.n den Fundort Kalten-
leutgeben sowohl als an die neuentdeckte Localität Tiefenthal bei 
Schwarzau (Verhandl. 1893, S. 327). 

Zunächst schliessen sich hier an die in Verhandl. 1894, S. 2f>l 
bereits erwähnten Brachiopodengesteine des Türnitzcr Högers. Die
selben bestehen aus einem Crinoidenzerreibsel, das angewittert an 
Halorellen- (Pcdatcn-) Gesteine der sog. Zlambaehschiehten, im 
frischen Bruche an graue Liascriuoidenkalke mahnt. Die Brachiopoden 
in diesem Gesteine sind leider nicht zum besten erhalten und meist 
nur in einzelnen Klappen vorhanden. Es stammen aus diesem Ge
steine folgende Arten : 

Terebratula vulgaris Schloth. 
Aularothyris ungiistu Schloth.? 
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Spiriferina fragilist Schlotk. 
Spirigera trigonella SrMoth. 
Bhynchonclla decurtata Gir.? 

An derselben Localität wurden auch Ccphalopodenführende Bänke 
von Reiflinger Typus entdeckt, mit: 

Ptychites flexuosus Mojs. 
Nautilus spec. 
Orthoceras spec. 
Spiriferina spec. (glatte Form). 

Dieselben sind wohl zunächst mit den P t y c h i t e n - K a l k e n der 
Localität Gamsstein im Ennsthaler Gebiete (Verhandl. 1886. S. 246) 
zu vergleichen. 

Wie am Höger östlich von Türnitz, so gelang es auch westlich 
vom genannten Orte am Sohwarzcnberge Brachiopoden- und Cephalo-
podenführende Gesteine in den höheren Lagen der Muschelkalk-
massen aufzufinden. Es sind zweierlei Bänke beobachtet worden, die 
im Alter kaum weit verschieden sein können, beide voll grosser 
Eiicriniten, die eine — wahrscheinlich tiefere — ausserdem reich 
an Brachiopoden, die andere mit spärlichen Brachiopoden und — 
leider sehr schlecht erhaltenen — Ammoniten. Die Brachiopoden 
sind hier verkieselt, sie wittern daher aus und das Gestein erinnert 
deshalb lebhaft an gewisse Brachiopodenkalke von Recoaro und von 
Köveskälla. Es fanden sich in dem Brachiopodengesteine: 

Terebratula vulgaris Schloth. s. 
Spirigera trigonella Schlotk. h. 
Bhynchonella decurtata Gir. r>. s. 
Bhynchonella vivida Bittn. s. 

In dem Cephalopodengesteine tritt neben schlecht erhaltenen, 
rostgelb anwitternden Ptychiten und Ceratiten besonders Spirigera 
trigonella auf und ausserdem fand sich ein sehr wohlerhaltcncs 
Exemplar von 

Bhynchonella altepleda Boeckh., 

die bisher aus den Alpen nicht bekannt war, während sich ihre 
Begleiterin, Bh. virida m., bereits an mehreren Fundorten der Alpen 
gezeigt hat. 

Der Muschelkalk der Gegend von Annaberg hat sich bisher 
als äusserst arm an Petrefacten erwiesen. An der bereite Vcrhaudl. 
1891, S. 319 erwähnten Stelle, an welcher damals neben vortreff
lich erhaltenen Ceratiten auch Brachiopoden gesammelt wurden, 
konnten diesmal weitere Funde nicht gemacht werden, doch besteht 
noch die Hoffnung, in der Westfortsetzung dieses Vorkommens 
weitere Ausbeute zu erhalten. In den echten R e i f l i n g e r K a l k e n , 
die im Traisengebiete nur spärlich vertreten sind und denen wohl 
auch die bereits oben erwähnte Fundstelle von Ptychiten am Tür-
nitzerHöger zufällt, sind mehrfach zuoberst die P a r t n a c h m e r g e l 
nachweisbar. An solchen Punkten, an denen dann die Entwicklung 

K. k. gei)log. Heicbaanstalt. 1894. Nr. 14. Verhandlungen. 65 
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ganz jener an der Salzamündung bei Gross-Reifling gleicht, fanden 
sich westlich von Türnitz an beiden Thalseiten Bänke mit 

Halobia intermedia Mojs., 

welche schon petrographisch von den gleichalton Vorkommnissen von 
Gross-Keifling und Polzberg-Limz nicht unterschieden werden können. 
Auch in den zwischenliegcnden Mergelschicfern erscheinen ähnliche, 
feiner gerippte Halobien. Trotz beträchtlichen Zeitaufwandes gelang 
es indessen hier nicht, die zuerst im Steinbachgraben bei Göstling 
in diesem Niveau von mir nachgewiesene (Verhandl. 189.1, S. o20), 
später (1893 — nicht publicirt) von G. v. A r t h a b e r auch zu Gross-
Iieifiing aufgefundene Halobia Lommeli zu erhalten. Es sei hier 
bemerkt, dass die Angaben bei H e r t l e , welcher mehrfach Jahrb. 
1865, S. 480 ff. Halobia Lommeli aus diesen oberen Reiflinger 
Kalken des Traisengebietes nennt, sich durchaus auf Halobia inter
media Mojs., eine weit verschiedene Art, bezichen, während man 
//. Lommeli bis 1891 aus diesem Niveau in den nordöstlichen Kalk-
alpcn überhaupt nicht gekannt hat ). Auch Koninckina Jjeonhardi 

') Halobia Lommeli findet sieh auch bei S t u r Geologie der Steiermark, 
Tabelle der Fauna des ..Wenger" Schiefers S. 239 von den Fundorten Kanisau. 
Türnitz, Steinbaeli und .Reifling angeführt (Kad bei Klcinzell bezieht sich wohl 
sieher auf die vorangehende Pokdonomi/a!). S. 234 seiner Geol. d. St. zieht nämlich 
S t u r die obersten Lagen der Keiflinger Kalke zu seinen ,. Wenger'" Schiefern, den 
Aonsehiefern H e r t l e ' s , offenbar nur aus dem Grunde, um die angebliehe Halobia 
Lommeli in die Fauua des nordalpinen ..Wenger'' Schiefer einbeziehen zu können. 
Diese Vereinigung ist gezwungen und unnatürlich, wie am besten aus den Mit
theilungen H e r t l e ' s hervorgeht, welcher (Jahrb. 1805. S. 473 ff.) ohne von irgend 
einer theoretischen Vorstellung beeinllusst zu sein, allenthalben als ein tieferes 
Niveau K a l k e m i t Halobia Lommeli und erst über diesen K a l k s c h i e f e r 
rai t Ammoniles Aon u n d Poxido» omya Wangen nis ( s e i n e A o n s e h i e fer) 
unterscheidet und auf S. 484 ganz ausdrücklich hervorhebt, dass die „Halobia 
Lommeli" nirgends zusammen mit Amnion ite.-i Aon gefunden werden konnte, sondern 
in dem nächst tieferen Niveau auftritt. Nach meinen Erfahrungen kanu ich diese 
Angaben von H e r t l e nur bestätigen. 

Die von S t u r in seiner Tabelle S. 239 angeführten vier Localitäteii Kamsau, 
Türnitz, Steinbaeh bei Göstling und Gross-Keifling gehören somit, was die „Halobia 
Lommeli" anbelangt, nicht dem Aonschiefer au, sondern diese Halobia entstammt 
den obersten Keiflinger Kalken oder wenn man so will, den Partnachschiclvtcii 
und diese Halobia ist, wie schon erwähnt, 'nicht IL Lommeli, sondern H. inter
media Mojs. 

Man wird nun in K. v. M o j s i s o v i c s's Arbeit über Daonella und Halobia 
finden, dass Halobia intermedia uur von Gro-'s-Keifling angegeben wird, während 
die Fundorte Türnitz und Kanisau bei üaoneXln parthmiensis Schafft-. .sy>. citirt 
erscheiuen, zu welcher Art überhaupt die meisten älteren Angaben über „Halobia 
Lommeli" aus den jS'ordostalpeu verwiesen werden. Nun ist Halobia intermedia Moj*., 
wie ein Blick auf die Abbildungen Tab. TU. Fig. ö, <j bei E. v. M o j s i s o vi es 
lehrt, eine nicht auf das oeslc Matcriale nin aufgestellte Art und was Daonella par-
thanensis betritt'!, so erklärt sich E. v. M o j s i s o vi es-selbst ausser Stande, eine 
sichere ausreichende Beschreibung und eine zweckentsprechende Abbildung dieser 
Art zu geben, so dass er die Möglichkeit etwaiger Irrungen bezüglich derselben 
zulässt. Das schöne Matcriale an Halobien, welches ich zu Gross-Keifling erhielt, 
lehrt nun im Vergleiche mit den Stücken a u s d e m g l e i c h e n N i v e a u von 
Steinbach - Göstling, Folzberg Lunz, Türnitz und Kamsau (— es muss das g l e i c h e 
N i v e a u gegenüber der rein theoretischen Angabe des Vorkommens der Halobia 
intermedia bei M o j s i s o vi es speciell betont werden, worüber übrigens bereits 
Jahrb. 1892. S. 392 gesprochen wurde —), dass man es an allen diesen Localitäteii 
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konnte in diesen obersten Rciiiiiigcr Kalken bisher im Traisengebiete 
nicht aufgefunden werden, obschon bei Lilienfeld-Sohraoibach die 
knolligen bunten Lagen, in denen sie bei Kaltenleutgeben und in der 
Gegend von Schcibbs auftritt, typisch entwickelt sind. In der obersten 
Reininger Kalkbank des schönen, bereits von H e r t l e studirten 
Profiles bei der Hammerschmiede oberhalb Türnitz ') fand ich nur 
ein einziges kleines Schillchen eines Koniuckinideu, von dem es nicht 
festzustellen ist, ob es etwa zu Koninckella triadica m.. oder zu einer 
Art von Ainphiclina gehört. Dagegen war ich so glücklich, aus einer 
der obersten Reiflinger Bänke nächst Presthof ein vollständig er
haltenes Exemplar jener Rhytwhoneüa zu gewinnen, die bereits in 
Abhandl. d. geol. R.-A. XVII.' 2. Heft, S. 8, als Rhi/nch. ex äff. trino-
dosi ausgeführt wurde und welche in diesen obersten ReiHinger 
Kalken sehr verbreitet zu sein scheint. Es lässt sich nunmehr sicher
stellen, dass man es hier mit einer Art aus der Gruppe der Rhyn-
clionella lingulige.ru m. zu thun habe und zwar steht sie offenbar der 

Rlu/nchonella lunata Giimb. vur. Ungularis IM. 
(Brach, d. alp. Trias S. 153) am nächsten, was auch mit ihrem 
stratigraphischen Niveau vereinbar ist, da die genannte Art im Enns-
thale mit Koninchina Leonhardi und Koninckella triadica vergesell
schaftet aufzutreten scheint. Nahe verwandt ist auch Rhynchonella 
bajnmrica m. der Partnachschichten und ebenfalls bereits aus dem 
Ennsthalc bekannt (Verb. L892, S. 302). 

Endlich wäre unter den Miischelkalkablageruugen noch der 
Gyroporellenkalke Erwähnung zu thun. Die eigenthümlichen dunklen 
Gyroporellenkalke der Reissalpe wurden schon bei Gelegenheit der 
ersten Begehungen entdeckt und beispielsweise von Czjzek Jahrb. 
II. 1851, S. 106 als „Korallenkalke'' angeführt. Sic sind es, aus 
denen G um bei Abh. Münch. Akad. 1874 XL S. 274 ff. Gi/roporella 
paticiforata und G. mimdula Giimb. beschreibt. In der Reissenden 

mit ein und derselben Art, mit Halohia intermedi-i Mojs. nämlich, zu thun hübe. 
Rin beträchtlicher Theil der von E. v. M o j s i s o v i e s zu Daonella parlhanensis 
gestellten Verkommnisse ist daher von dieser Art abzutrennen und wie es scheint, 
gehören alle Formen aus den obersten lleiflinger Kalken der nordöstlichen Kalk-
alpcn nicht zu J). parthaiien&is in der Fassung von E. v. M o j s i s o v i c s , sondern 
zu Hai. intermedia Mojs. Zu diesen Vorkommnissen zählt wohl auch die von 
K u d e r n a t s c h zu ..Unterkireheir bei Lassing entdeckte, viel berufene „Monotis 
nalii-aria" (Jahrb. geol. K.-A. 1852. TIT. 2, S. 07, 1853 IV. 723, X. S. 85). Sic 
alle gehören den obersten Muschelkalkniveaus nächst der Aufbruchslinie von Brühl— 
Altenmarkt an. Eine Ausnahme scheint nur die Form vom SaUelbcrgc bei Unter
höflein zu machen, die auch aus einem ganz verschiedenen Gesteine uud vielleicht 
aus einem anderen Niveau — dasselbe ist nicht sichergestellt — stammt. Wie 
sich die Nordtiroler uud oberbayrischen Formen dazu verhalten, bin ich nicht 
im Stand, festzustellen, es könnte aber wohl sein, dass Hai. intermedia auch hier 
vorhanden wäre, j a selbst S c h a f h a u t l's Originalabbilduugen von T). parthanmxis 
erinnern in ihren Umrissen lebhaft an IIa1.' intermedia, während allerdings die 
neueren Abbildungen, die S k u p h o s Geogn. Jahres!). IV. 1892 von D. parthamnsis 
gibt, weniger Anklänge an die ostalpinc Art zu besitzen scheinen. 

*) Die gegenwärtig aufgeschlossenen resp. zugänglichen Partieeu dieser Loca-
lität zeigen eine inverse Sehichlfolge, also von unten nach oben: Lunzer Sandstein, 
Reiugrabener Schiefer, eine dünne Lage von Aouschicf'cr und obere Reifliriger 
Kalke mit Partnachmergel-Zwischenlagen. 

55* 
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Mauer der Rcissalpe bilden diese Gyroporellenkalke inmitten der 
dümiplattigen Gesteine eine durch klotzige Formen auffallende unre
gelmässige Einlagerung, die an einer Stelle westlich unter dem 
Gipfel bis zur oberen Kante der Mauer emporreicht. In der Um
gebung der Brennalpc, von woher sie zuerst bekannt wurden, sind 
sie ebenfalls aufgeschlossen. An den gegenüber liegenden Abstürzen 
der Klosteralpe treten (Verhandl. 1B94, S. 251) in ihnen Particcn 
eines reinweissen körnigen Marmors auf; an den Westgehangen da
gegen, um Kandlhof, sind sie reich an Gastcropodendurclischnittcn 
und an grossen Crinoidenstielen. Sic finden sich ferner verbreitet 
an den Westgehangen des unteren Retzbachthales ober den Bergler-
höfen und westlich ober der Weitenau bei Türnitz, weiterhin am 
Scheiblingberge südlich von Annaberg und ganz besonders wieder 
nördlich von Annaberg in den beiden Musehelkalkketten des Grossen 
Köglbergcs und des Hennestecks (Ilirnesterecks), wo sie durch Auf
nahme von Hornsteinkügelchen ein buntes Aussehen annehmen; 
von hier gegen W setzen sie fort in das Gebiet von Gösing im 
Norden des Grossen Lassing- und des Annabachs bei Wienerbruck 
(Verhandl. 1891, S. 321). An allen diesen Stellen scheinen sie tieferen 
Niveaus der Muschelkalkmassen (Gutensteiner- und Reiehcnhaller-
Kalken) anzugehören. Die hellen Gyroporellenkalke des Sehwarzen
berges westlich von Türnitz. sowie die ganz identischen Gesteine der 
Brandmauer bei Puchenstuben (ebenda 1S91, S. 321) dagegen dürften 
möglicher Weise einem jüngeren Niveau in der Gcsamintmasse der 
untertriadischen Kalke angehören resp. in ein solches hinaufreichen. 
Das gleiche gilt für die hellen Gyroporellenkalke des Sulzbergsüd
abhanges südwestlich von Annaberg, die wieder identisch zu sein 
scheinen mit den Dactyloporidenfülirenden Gesteinen der östlicheren 
Muschclkalkzüge (Gutenstein etc.). Auf jeden Fall spielen Gyroporellen
kalke als linsen- oder riffartige, unregelmässig auftretende Einlager
ungen in den untertriadischen Kalkmassen des Traisengebietes eine 
sehr bedeutende Rolle; ihnen ist z. Th. die Mächtigkeit dieser Ab
lagerungen zuzuschreiben. 

Von jüngeren (obertriadischen) Niveaus sind — abgesehen von 
den Kössener Schichten, die als grösstenteils in den Vorgebirgs
zügen liegend hier ausser Betracht bleiben mögen in Bezug auf 
Pctrcfactenführung nur noch die O p p o n i t z e r Ka lke erwähnens-
werth. Des Vorkommens derselben im Tniisenbache S von Türnitz 
wurde bereits in Verhandl. 1894, S. 279 gedacht. Die bekannten 
und charakteristischen Arten dieser Schichten, Ostrea montis caprilis 
KL, Placitnopsis flssistriata Winkl., Pecfen filosus 1 Inner, Gonodon. 
(Corbis) Mellhu/ii Hauer u. a. m. können auch hier leicht gesaminelL 
werden. Ein zweiter Fundpunkt für Opponitzer Petrefacten ist der 
Steinbach-Ausgang im Westen von Türnitz und die Kalkplatte des 
Bauernhofes „Seilhüpfen" im Westen davon. Auch hier wurden 
Perlen filosus und Pktcunopsis flssistriata nachgewiesen. Die Felspartien 
östlich des unteren Steinbaches, die durch ihre pittoresken Formen 
auffallen, dagegen sind grösstentheils ein festes grobes Conglomerat, 
das wohl sicher den Gosauablagerungen zugezahlt werden darf. 
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Die Opponitzer Fundstellen der näheren Umgebung von Anna-
berg (Oedhof im Tüniitzthale und Bauer „im Wald" im Thaunbach-
graben) sind schon H e r t l e bekannt gewesen. Am letztgenannten 
Orte wurde diesmal ein plattiger Mergelkalk gewonnen, dessen 
Schichtflachen ganz überdeckt sind mit einer kleinen Cardita spec. 
neben Dentalien und Loxonema cfr. binodosum Wöhrm. Ein derartiges 
ungewöhnliches Carditagestein ist mir bisher nur von der westlich 
naheliegenden Localität Fuchslucken bei Gösing und ausserdem aus 
dem obersten Piestingthalc in der Nähe des Wiener Schneebergs 
(vergl. B i t t n e r Hernstein S. 121) bekannt geworden. 

Literatur-Notizen. 
W. Branco. Schwabens 125 Vn 1 k a n-E m b ry o n e n. Stutt

gart 1894. Verlag von Schweizerbart. Separat, aus den württem
bergischen Jahresheften. 

In diesem stattlichen, über «00 Seiten starken, von geologischen Karten 
und Text-Illustrationen begleiteten Werke sucht der Verfasser nachzuweisen, dass 
das basaltische altvultauisuhe Gebiet von Urach in Württemberg das gröxste Ge
biet ehemaliger Maare auf der Erde und somit eines der interessantesten vulkanischen 
Gebiete überhaupt vorstelle. 

In den ersten einleitenden Oapiteln werdeu zunächst verschiedene Fragen 
berührt, welche die Geologie Schwabeus im Allgemeinen betreffen und deren 
Discussion mehr oder minder das Verständnis« des speeiell vulkanischen Gebietes 
und die an dasselbe zu knüpfenden Krörterungen vorbereitet. Vor Allem wird 
dabei die einst viel grössere Ausdehnung der .schwäbischen Alb besprochen, sowie 
die Art des langsamen aber stetigen Zurückweichen« des NW liaudes dieses Ge
birges und damit im Zusammenhange der Aufbau der Alb zur Zeit des Ausbruches 
der vulkanischen Gesteine. In dieser (mittelmiocaencn) Zeit dehnte sich die Alb 
bis gegen Stuttgart hin aus. Eine weitere Frage, deren Besprechung vielleicht 
schon im Hinblick auf die mancherlei fremden Gesteine iu den Tuffen der Alb 
nicht überflüss'g ist, betrifft die ehemalige Vergletscherung der Alb. Die Spuren 
einer solchen lassen sich indessen nicht nachweisen. Dagegen sind die Schlüsse, 
welche man aus dem Verhalten der verschiedenen Schotterablagerungen in jener 
Gegend ziehen kann, in anderer Richtung bedeutsam, insofern sich zeigt, dass 
gegen das Ende der Tertiärzeit der Rand der Alb auf seinem Rückzuge bereits 
(las Neukarthal überschritten halte. Des weiteren ergibt sich im Anschluss au ge
wisse Beobachtungen van E. E r a a s , dass (ganz ähnlich, wie man das für die 
Rheingegend im Elsass angenommen hat) während der l'liocänzcit im württem-
borgischen Unterbinde eine Verfrachtung der Elussgcschiebe von Norden her statt
gefunden hat, wahrend doch in jetziger und in diluvialer Zeit diese Verfrachtung 
in der Richtung von Süden her vor sich geht. 

Ein grösseres Capite) der Arbeit wird sodann noch dem im vulkanischen 
Gebiete von Urach gelegenen Bohrloche am NoulFen gewidmet, wo eine grössere 
und raschere Wärmezunahme, nach der Tiefe zu beobachtet wurde, als au anderen 
Orten die Kegel ist. Der Verf. sucht dabei durch eine mühsame Kritik der ein
schlägigen Thatsachcn die Zweifel, die sich vielleicht an die betreffenden Angaben 
knüpfen könnten, zu entkräften und mau wird mi. ihm geneig, sein, jene Tempe-
raLurverhältuisse mit der Nachwirkung vulkanischer Thätigkeit in Verbindung zu 
bringen. 

Nunmehr folgt ein kurzer Vergleich der vier Vulkaugebiete der schwäbisch-
fränkischen Alb im weiteren Sinne. Diese vier Gebiete sind das Nordende der 
schwäbischen Alb (Wernstein und überleinleiter), das Ries, das Hegau und die 
Gegend von Uraoh. Das erst genannte Gebiet zeigt nur feste Eruptivgesteine, bei 
den drei andern kommen Tutic vor, welche aus Breccien bestehen und welche 
durch Einschlüsse fremder Gesteiue ausgezeichnet sind, welche den von den Aus-
briiehscauälen durchsetzten Gesteinsmassc.n augehören, während andere, etwa durch 
Wasser oder Eiswirkung transportirt zu denkende Gesteiue darin fehlen. Die 
fremden Gemengtheile lassen daher Schlüsse zu auf die Beschaffenheit des Unter-
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gründe« der betreffenden Gegenden, lües und Hegau weisen einen grossen Kessel
bruch auf, der dem Gebiet von Urach fehlt. In Hegau hat echte Viilkanbiiriung 
stattgefunden, bei der es zwar nicht zum Erguss von Lavaströmen kam, aber doch 
zur oberflächlichen Aufschütterung vulkanischer Berge, wahrend die Vulkanbildung 
bei Urach embryonal blieb, so dass wir überall nur mit Tutf erfüllte Ausbruchs-
canäle vor uns haben, also im Wesentlichen einlach Tufl'gäugc, wenn auch in ein
zelnen Fällen auch Basaltgänge nachweisbar sind. 

Diese Tuffgiinge sind nun aber die Reste und auch die Reweise der Maare, 
welche sich in jenem Gebiet befunden haben und welche in der Mehrzahl aller
dings heute durch Denudation ihre ursprüngliche Gestalt verloren haben. Die Be
schreibung derselben im Einzelnen macht den nun folgenden grösseren Theil des 
Textes aus. Es kann diesen Einzelheiten hier allerdings keine nähere Besprechung 
gewidmet werden und es sollen daher nur kiu-z die Gesichtspunkte hervorgehoben 
werden, welche den Verf. bei der Anordnung seines Stoßes leiteten. 

Die bewussten vulkanischen Gesteine erscheinen zum Theil oben auf der 
Alb, im Gebiet des weissen .Iura, zum Theil im Vorfände der Alb, im Gebiet des 
braunen und des schwarzen Jura, in einem Falle sogar schon im Keuper. Ein 
Theil aber kommt gerade am Steilabfall der A b, also an der Grenze derselben 
gegen das Vorland vor. 

Die Vorkommnisse auf der Höhe der Alb finden sich zumeist am Boden von 
Vertiefungen und sind nicht selten von Süsswassergebilden bedeckt, welche den 
Absätzen der in den Maaren vorhanden gewesenen Teiche entsprechen. Hier kann 
man auch noch in einzelnen Fällen einen typischen Maartrichter unterscheiden, 
in vielen Fällen ist aber selbst hier schon die typische Gestalt der Kessel durch 
Denudation verwischt worden. Alle Arten von Uebergängen sind zwischen den 
wohl erhaltenen und den umgeänderten Formen vorhanden. Ja es gibt sogar (vergl. 
S. 209) falsche Maare, bei denen nach Zerstörung des ursprünglichen Maarkessels 
in die betreffende Tuffsäulc eine trichterförmige Vertiefung ausgehöhlt ist, welche 
die Form eines echten Maarkessels nachahmt. Andrerseits kommt e.J vor, dass 
das obere Kode eines Tutfganges als Hache Erhöhung über die denudirten um
gebenden oberen Junischichten hervorragt iS. 2'Xi). Das ist die Form, welche dann 
im Vorlande der Alb zur Kegel wird. 

Den Schlüssel für das Verständnis* aller hier beschriebenen Erscheinungen 
liefern die Vorkommnisse, welche am Steilrandc der Alb zu sehen sind, weil hier 
die besten Aufschlüsse vorliegen. Der die sedimentären Gesteine durchsetzende 
Tuifcanal ist nicht so versteckt, wie auf der Hochfläche der Alb und andererseits 
ist das Nebengestein, welches den Canal umgibt, vielfach noch wenigstens auf 
einer Seile erhalten, während im Vorbinde Jas obere Ende der tuffigen Aus-
liillungsmasse der Oauäle blosgelegt ist, so dass dort sich Tuifkcgcl gebildet haben, 
«eiche das Aussehen haben, als seien sie den sedimentären Gesteinen aufgesetzt. 
Das Maar von Kandeck gilt dem Verf. als das lehrreichste Beispiel für die rand
lichen Maare, so dass mit der Deutung dieses Vorkommens die ganze Theorie 
steht und fällt. Mau sieht hier den haarscharf aufgeschlossenen Contael des in 
die Tiefe niedersetzenden Tull'eanals und seiuer Wandung und andererseits LsL 
auf der Höhe daselbst noch die ursprüngliche, nur wenig angeschnittene Form 
eines echten Maarkessels wahrzunehmen. Der Jusiberg mit seinem schon auf dem 
brauneu Jura aufgesetzten Tuffkegel, der eine der auffallendsten Erscheinungen 
am Rande der rauhen Alb vorstellt, kann dann schon als Beispiel eines Uebor-
gauges zu den Verhältnissen ausserhalb des Steilrandes der Alb gelten. Zahlreiche 
Spuren beweisen noch, dass der betreffende Gang den weissen Jura durchbrach, 
ähnlich wie der Tulf des Kandecker Maars das thut. Der Jusiberg ist, trotzdem 
sein Aussehen verleiten könnte, ihn für den Aschenkegel eines dem braunen Jura 
aufgesetzten Vulkans zu halten, nichts anderes als das Zukunftsbild des Raudeeker 
Maars, wenn dieses den Augriffen der Denudation noch mehr erlegen sein wird. 

Am Schlüsse der Abhandlung folgen dann noch allgemeine Bemerkungen 
über Tuffe und Maare. Es werden die Ansichten über die Entstehungsort der 
letzteren erörtert und es wird dargethan, dass die Maare zu den Explosionskratern 
gehören. Interessant isL ferner ein Vergleich der L'racher Maare mit den Ver
hältnissen anderer Stellen der Erde, in welchen gangförmige Tuffe auftreten, wie 
dies z. B. bei den Diamantenfeldern des südlichen Afrikas der Fall ist. Endlich wird 
die Entstehung der Mondkratere discutirt, von welchen nach des Verf. Ansicht 
manche den Charakter von Maaren grösseren Stils besitzen. (E. T i e t z e . ) 
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F. v. Sandberger. U e b e r die G e r o l l e des Bun t sand-
s t e ins , b e s o n d e r s j e n e s des n ö r d l i c h e n S c h w a r z w a l d e s 
und d e r e n Herkunf t . Aus d. neuen Jahrb. für Min., Geol. und 
Pal. 1894. Bd. IL 

Die untere Geröllregion des bunten Sandsteines der untersuchten Gegend 
weist nur auf loeale Zerstörung der Felsmasscn Irin, welche in der Gegend selbst 
auftraten, während die oberen Gerolle auf Strömungen deuten, die aus der Kichtung 
der Hundsrück und Taunus kamen. (E. Tietze.) 

Franz Bartonec. G e o g n o s t i s c h e U e b e r s i c h t s k a r t e 
des in ä h r i s c li-s c h 1 e s i s c h-p o l n i s c h e n K o h l e n r e v i e r s 1894. 

Unter Benützung des vorhandenen geognostischen Kartenmaterials wurden 
auf dieser Uebersiehtskarle ohne dctaillirte Gliederung die Formationen einge
tragen, welche in der Nachbarschaft des im Titel erwähnten lleviers auftreten. 
Der Schwerpunkt der Arbeit liegt selbstverständlich in der genauen Darstellung 
der Verbreitung der produetiven Kohlenformation. Das Streichen und das Fallen 
der Flötze und so weit dies anging, deren Zusammenhang wurde überall ersicht
lich gemacht, und auch über die Verwerfungen bekommt man beim Anblick der 
Karte ein deutliches Bild. In der Nähe des üstrauer Reviers wurde auch das 
Streichen und Fallen der dort benachbarten Culmgrauwacken kenntlich gemacht, 
was im l.inblick auf die in neuerer Zeit daselbst aufgetauchten Fragen über die 
eventuelle Weiterverbreitung von Kohlenflötzen nach der Seite dos Grauwacken-
gebirges zu, von Wichtigkeit erschien. Man übersieht auf diese Weise ganz deut
lich die Verschiedenheit, welche zwischen der Fallrichtung der Culmgrauwackc 
und derjenigen der Flötzc besteht. (Vergl. die Arbeit des Referenten „Zur Geo
logie der Gegend von Ostrau", Jahrb. d. geol. lt.-A. 1893.) 

Wir wünschen der hübschen, leider ohne Angabe des Verlages erschienenen 
Karte in den betheiligten Kreisen eine möglichst weite Verbreitung, da wir es mit 
der Arbeit eines Autors zu thun haben, der durch jahrelange Beschäftigung mit 
den Verhältnissen der Kohlenablagerung in jenen Gebieten innig vertraut ist. 

(E. Tietze.) 

C. Schwippel. Vorkommen und T r o d u c t i o n der Kohle 
in O e s t e r e i c h - U n g a r n. Aus d. Mittli. d. Section für Naturkunde 
des Oesterr. Touristen-Club 1894. 

Eine gedrängte, den Stoff nach Provinzen ordnende Zusammenstellung, welche 
ihrer Uebersichtlichkeit wegen gern benützt werden wird. (E. Tie tze . ) 

F. Wähner. G e o l o g i s c h e B i lde r von de r Salz ach. 
Wien 1894. Aus den Schriften des Vereines zur Verbreitung naturw. 
Kenntnisse in "Wien. 

Da der Verf. in diesen der pysischeu Geschichte eines Alpenflusses ge
widmeten Zeilen nicht nur an das grössere Publicum, sondern, wie er selbst her
vorhebt, auch an die Fachgenossen sieh richtet, so mögen die letzteren auf den vor
liegenden Aufsatz besonders aufmerksam gemacht werden. Das SaV.achthal stellt 
einen Fall vor, iu welchem zwei früher durch eine Wasserscheide getrennte Längs-
thnlstreckeu sich zu einem grossen Längenthaie vereinigt haben. Was die allge
meinen Folgerungen des Verfassers anlangt, so sei hervorgehoben, dass nach 
seiner Auffassung die grossen Qucrthäler iu ihrer ersten Anlage schon beim Be
ginn der Erhebung des Gebirges entstanden, und dass sie älter sind als die 
Längenthäler. (E. Tietze.) 

S. Clessin. Die Conr.hylien de r o b e r m i o c a e n e n Ab
l a g e r u n g e n von Un dort' bei Regensburg . Mif einer Tafel. 
Berichte des luiturwisseiischaftliclien Vereines zu Regensburg. IV. Heft 
für die Jahre 1892-1893. S. 25. Regensburg 1894. 

Neuerliche, sorgfaltige Ausbeutung des bekauuten Fundortes Undorf gab 
dem Verf. Veranlassuug, iu der vorliegenden Arbeit eine Liste sämmtlicher bisher 
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iu Ulidorf gefundenen Conchylicn zu veröffentlichen, wobei nach einer kurzen 
Angabe der einschlägigen Literatur die neugefundenen eingehender besprochen, 
während bei den übrigen nnr da Bemerkungen eingereiht werden, wo sich durch 
die vielen neu vorliegenden Exemplare neue Thatsachen ergeben. 

Die Zahl der nunmehr von Undorf bekannten Arten beträgt 63, welche sieh 
auf 2D Genera vertheilen; von den o'ü Arten sind 48 Land-, 13 YVasserschneeken 
und 2 Muscheln, wobei au Individuenzahl die Wasserschueckcn beträchtlich über
wiegen. Als neu beschrieben sind 6 Arten, Amnlia Diezi, Am. crassa, Palula Undor-
ff.nsis, Uni» spee., llyalina Undurfensis und Ilyal. Amtmmi, von welchen die 
ersteren 4 auch abgebildet werden. (L. T a u s c h . ) 

A. Philippson und G. Steinmann. U e b e r das A u f t r e t e n 
von L ia s in Ep i rus . Zeitschrift, der Deutsch, geol. Gesellschaft. 
XLVI. Band. 1 Tieft, S. 1 U>. Mit einer Tafel. Berlin 1894. 

In der vorliegenden Arbeit berichtet A. P h i l i p p s o n kurz über seine 
geologische Forschungsreise iu Türkisch Kpirns einem bisher geologisch völlig 
unbekannten Gebiete wo es ihm ausser den sicheren .Nachweisen von eocaenen 
Kalken und eocacnein Flysch auch gelang, in den älteren Kalken einen Fundort 
von Fossilien zu entdecken, welche nach den Bestimmungen Prof. :? i ei n m a n n ' s 
dem initiieren Lias angehören. 

„Der Fiiudpunkt, das Chan (Wirthshaus) Kukulei>^s, liegt an der Fahrstrasse, 
welch« von Janina in südlicher Richtung nach den Ilafenorten Salahora und Pre-
veza am Ambrakischen Golf führt, und zwar (in der Luftlinie) ;(3 Kilometer 
südlich von Janina, 28 Kilometer NNW von Arta." 

Aus diesen Kalken vou Kukuleafe werden von Prof. i S t o i n n i a n n 4 Bra-
chiopoden, Koninckina Geijeri. hiltn., lthynchonella flabeüum Men., Ithi/nelioiiella 
SonlellU l'ar. und Terebrattda cerusiditM Zilt. beschrieben; es würde sieh dem
nach die Fauna von Kukulcaes enge an die bekannte „Aspasia-"Fauna des 
-Mittclmeer-Gebielcs ansehlicssen. 

Reste von PeiHacriiiits und 'i llemipediiia oder ? Diutfoinopsis, Bruchstücke 
vou Hpiriferinen und Foraminiferen-Durchschnitte (Te.elid.aria). sowie Ammoniten-
Durchscbnitte, auf Vertreter der Gattungen ITurpoceras, Tyytocerax und Aegoc-ras 
hinweisend, welche sich gleichfalls in den Kalken von Kukuleae's finden, wider
sprechen dieser Altersbestimmung nicht. (L. T a u s c h . ) 

G. De Lorenzo. Le Montagne mesozoiehe cli Lago-
neg ro . Memoria estratta dal vol. VI. Serie 2a. Mr. 15 degli Atti 
della R. Accademia della Sienze lis. e mat. di Napoli. Neapel 1SD4: 
124 S. Text in 4°. nebst einer geol. Karte, einer Tafel mit Profilen 
und 84 Profilen im Text. 

Den vorläufigen Mittheilungeu D e L o r e n z o ' s über die Trias von Lago-
negro (vcrgl. diese Verhandl. 1893, W. 183; auch Rendiconti della R. Accad. dei 
Lincei Kstr. dal vol. III. I. Sern., fasc. 3, 0, 7. Roma 1894) ist rasch eine grössere 
Arbeit über dieses interessante Gebiet gefolgt. Die Resultate, zu denen der Verf. 
nach abermaliger eingehender Durchforschung seines Arbeitsgebietes gelangte, 
verändern eiuigermassen das früher von demselben entworfene geologische Bild. 

Die tiefsten aufgeschlossenen Ablagerungen dei T r i a s bildet eine mächtige 
Masse vou K a l k e n m i t K i e s o I k n o l l e n , deren Kieselgehalt gegen oben zu
nimmt. Diese Kicselknolleu sind von M e n e g l i i u i seinerzeit für F.llipsaelinien 
gehalten worden. In diesen Schichten sind von De L o r e n z o , ausser Chondriten, 
eine Anzahl von Posidonomyen und Ilalobien aufgefunden worden, die fast aus
nahmslos auf von G e m m e i l a r o aus de n Kieselkniken von Sicilieii beschriebene 
Arten zurückgeführt werden konnten (Posidonoini/a affiitis Gem., gibbosa G., line-
ülatn G., /(tscinta G., Mnuotix limae/omiis C, lla'.obia sicnla Gem., und Ha'obia 
inmynU Gem.). Nur eine Art wird als Halobia IncaiM De Lor. neu eingeführt und 
mit H. Ih/eala Miinst. zunächst verglichen. — lieber den Hornsteiukalkeu folgt 
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ein Complex von K i e s e l s c h i e f e r n mi t R a d i o l a r i e n , welche keinerlei sichere 
Anhaltspunkte für eine Fixirung ihres stratigraphischen Niveaus geboten haben. 

Nach den neuereu Beobachtungen De Lorenzo ' s bildet der d o l o m i t i s c h e 
Riffkalk, welcher von ihm früher für gleichalt mit der unteren Masse der 
hornsteinfiihreudeu Kalke gehalten wurde, Linsen in den Radiolarieuschiefern. 
Dieser dolomitische Riffkalk hat bisher eine ziemlich ansehnliche Anzahl von 
Petrefacten geliefert, insbesondere Gyroporellen, Braehiopoden (darunter grosse Exem
plare von Spiriferina ampla Bittn. var. bathycolpos Salom., Diplospirella Wiss-
manni Münst. sp. und Koninckina De Lorenzoi Bittn. n. sp.) Gasteropoden (in ge
ringer Anzah), Larncllibranchiaten (besonders zahlreich P/acunopsis, Lima, Pecten, 
Pogidonomya uud Daonella — unter letzteren D. lenticularis Gem., vom Verf. 
früher irrthümlich für D. Moussmii gehalten) und eiue Anzahl von Oephalopoden, 
unter denen E. v. Mojs i sov ics Pleuronautihis Cornnliae Stopp., Proarcentes 
subtridentinus Mojs., Protrachyceras cf. Archelaus libe. u. a. bestimmte und deren 
auffallende Uebereinstimmuug mit Esino er constatirte. 

— Uebcr den Kieselschiefem und den gleichalten dolomitischen RifFkalken 
folgt noch eiue Dolomitetage, welche von De L o r e n z o als H a u p t d o l o m i t 
bezeichnet wird. Er führt hauptsächlich Gervilleia exilis Stopp, sp. und einige 
andere Bivalven, die mii Raibler Arten verglichen werden, an. — Von jüngeren als 
triadischen Bildungen sind vertreten: 

U n t e r e r L ias als dunkle Kalke mit einer kleinen Fauna von Braehiopoden 
und Bivalven. 

A p t u r g o n , dunkle Kalke mit Sphaeruliten, Requienien etc. 
O b e r e o c a e n , mit einigen Numuliten, Orbitoiden und Operculinen und 

endlich 
P o s t p l i o c a e n e und r e c e n t e A b l a g e r u n g e n . 

Die Lagerungsverhältnigse des aus den aufgezählten Ablagerungen zusammen
gesetzten Gebietes werden in einem eigenen, geotektonischen Abschnitte der 
Arbeit eingehend besprochen und durch zahlreiche Local-ProfiJe erläutert. Die 
Triasablagerungen von Lagonegro erscheinen in parallelen Falten angeordnet, die 
im Allgemeinen homolog gebaut sind. Der Verf. unterscheidet lü Anticlinaleu, 
deren gegenseitiges Verhalten durch eine Tafel mit Generalprofilen veranschaulicht 
wird. Eine geologische Karte im Maassstabe vonl: 50000, welche 10 Ausscheidungen 
zeigt (4 für Trias, 1 für Lias, 1 für Apturgon, 1 für Eocaen, 3 für Postpliocaene 
und recente Bildungen) begleitet diesen wichtigen und interessanten Beitrag zur 
geologischen Kenntniss eines bisher so wenig bekannten Gebietes, durch dessen 
Durchforschung sich der Verf. ein grosses uud bleibendes Verdienst nicht nur 
um die Geologie Uuteritaliens speciell, sondern auch in Hinsicht unserer Kennt
niss von der Verbreitung und Ausbildung alpintriadischer Ablagcruugen überhaupt 
erworben hat. (A. Bi t tner . ) 

Annibale Tommasi Dott. L a f a u n a d e l Ca lca re conchi-
g 1 i a r e (Muschelkalk) d i L o in b a r d i a. Memoria premiata dal 
11. Istituto Lombardo di Scienze e Lettere al concorso ordinario 
Cagnola. l'avia 1894. 168 S. Text 8" und 2 Tafeln. 

Der Verf. gibt eiue zusammenfassende Darstellung aller ihm bekannt ge
wordenen Petrefacten des lombardischen Muschelkalkes, die sich auf folgende 
Thierklassen vertheilen: 

Crinoiden (4 Äxten), Echiniden (1 Art), Braehiopoden (12 Arten), Lamelli-
branchier (33 Arten), Scaphopoden (1 Art), Gasteropoden (4 Arten) und Cepha-
lopuden (31 Arten). 

Unter diesen (im Ganzen 86) Arten werden als neu eingeführt: Encrinus spec, 
(?) Spirigera spec, Ostrea torquata, Cansianella orobica, Posidonomya obsolete-striata, 
Mijoconcha Paronni, Leda spec. äff. excavata Goldf., Lucina Salomonis, Anatina? 
breihbana, Pleuronautilus TarameMii, Orthoceras spec, Meekoceras spec- Diese 
neuen Arten finden sich auf 2 Tafeln abgebildet neben einer grösseren Anzahl 
bereits bekannter Formen. (A. Bit tner . ) 
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J.E.Hibsch. VI. B e i t r ä g e zur Geo log ie des böhmischen 
M i t t e l g e b i r g e s . I. Chemische Analysen von Gesteinen aus dem 
böhmischen Mittelgebirge. Tsche rmak ' s mineral. u. petrogr. Mitth. 
(Neue Folge) 14. Band. II. Heft. pag. 95—113. 

Die vom Verf. veröffentlichten Analysen beziehen sich auf Gesteine, welche 
dem centralen Theile des bezeichneten Gebietes angehören und auch auf solche, 
welche im nordöstlichen, dem nördlich angrenzenden Quadersandsteingebirge zu
nächst gelegenen, Theile des Mittelgebirges auftreten. 

Nebst der Literaturangabe und der genauen Localitätsbezeichrmug, sowie 
einigen petrographisehen Erläuterungen wird die chemische Zusammensetzung 
folgender Gesteine augeführt. 

I. Truchytischer Phonolith des Ziegenberges bei Nestersitz gegfiiitiimr 
Grosspriosen a. d. Elbe. 

II. Sauidin - Phonolith des Mädsteins (Jungfernstein) südlich von Neschwitz an 
der Elbe. 

III. Dolerit von Rongstock. 
IV. Camptonitisches Ganggestein aus dem Phonolithstock des Ziegenberges. 
V. Camptonitisches Ganggestein aus dem Phonolithstock des Miidstein. 

VI. Nephelin-Tephrit, untere Decke des Schichenberges bei Falkendorf östlich 
von Tetscheu. 

VII. Nephelin-Leucit-Tephrit, Decke auf der Südseile des Schicheuberges bei 
Falkendorf. 

VIII. Nephelin-Leucit Tephrit, untere Decke des Falkenberges bei Falkeudorf. 
IX. Nephelin-Leucit-Tephrit, obere Decke des Falkenberges bei Falkeudorf. 

»X. Nosean-Leucit-Nephelin-Tephrit, Dobrankathal bei Dirkigt südöstlich von 
Tetschen. 

XI. Nephelin-Tephrit, Dobrankathal. 
XII. Augitit, Hutberg bei Birkigt südöstlich von Tetschen. 

XIII. Lcucit-Basauit, Dobernberg östlich von Dobern, Tetschen Ost. 
XIV. Lcucit-Tephrit vom 470 Meter hohen Plateau des Eichberges westlich von 

Habeudorf, südlich vom Hutbcrgc. 
Dicseu Gesteinsanalysen schliesst sich 

XVI. eine Aualvse des basaltischen Augits aus dem Nephelin-Leucit-Tephrit des 
Falkenbergcs (VIII) an. (C. F. Eichle i te r . ) 

H. Behrens. Das m i k r o s k o p i s c h e G e f ii g e u n d L e g i c-
r u n g e n . Vergleichende Studien. Hamburg und Leipzig. Verlag von 
Leopold Voss. 1894. Mit 170 Seiten und IG Tafeln. 

Das vorliegende Werk zerfällt in zwei Theile. I. Theil: Zurichtung dos 
Materials, Hilfsmittel und Verfahren der Untersuchung. In diesem Abschnitte wird 
die Anfertigung von Durchschnitten, das Schleifen, Policren, Aetzen und Anlassen, 
die mikroskopische Untersuchung und die Härteprüfung ausführlich besprochen. 
II. Theil: Beschreibung der einzelnen Metalle und Legierungen. Leber 50 Metalle 
und Legierungen werden in diesem Abschnitte bezüglich ihres Kleiugefiiges und 
ihrer sonstigen, unter dem Mikroskope wahrnehmbaren Eigenschaften geschildert. 
16 Tafeln mit 123 Abbildungen von mikroskopischen Ansichten dünngeschliffener 
Metallplättehen sind dieser interessanten Arbeit beigegeben. 

(C. F. E ich le i t e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Keiclisanstult. YYi«n, 111., Haäumol'i'skysasae 23. 

Gescllüchttfts-HnRlidnickKVfti liriider llollinek, Wien, 111., Ki'dbci'Ksivnssc a. 
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Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : A. B i t t n e r : Noch ein Wort über die N o t 
wendigkeit, den Terminus „norisch" für die Ilallstätter Kalke aufrecht zu erhalten. — 
A. K o s i w a l : Pctrographisehc Charakteristik einiger tirauwackongesteinft aus dein Tcjrovioer 
Camhrium. — V o r t r ü g e : A. B i t t n e r : Ucberneue ühynchonellinen von Risann in Dalmaticn. 
— F. v. K e r n e r : Die geologischen Verhältnisse der weiteren Umgehung des Petrovopol.je in 
Dulmalien. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : J. F e l i x . L. C a y e u x , F . N ö t l i n g , II. H ö f e r , A. M. 
I . o m n i e k i , A. N e h r l n g , A. W e i t u o f e r . 

NB. Dia Autoren sind fllr den Inhalt ihrer Mitthellungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
A. Bittner. Noch ein Wort ü b e r die N o t w e n d i g k e i t , 

den T e r m i n u s „norisch" für die H a l l s t i i t t e r Ka lke auf
r e c h t zu e r h a l t e n . 

Es wurde von mir in zwei kleineren Mittheilungen und zuletzt 
in einer grösseren Arbeit (Jahrbuch der k. k. geol. R.-A. 1894, 
S. 233 ff.) der Standpunkt vertreten und aufrechterhalten, dass 
e r s t e n s der Terminus „norisch" nicht mehr wie bisher für unter 
den Lunz-Raibler Schichten liegende Bildungen der alpinen Trias 
gebraucht werden dürfe, und zwei tens , dass dieser Ausdruck für 
diejenige Gruppe der Hallstiitter Kalke, welcher er von allem Anfange 
an beigelegt worden war, auch weiter in Verwendung bleiben müsse. 
Für die unter den Lunz-Raibler Schichten liegenden, ehemals mit 
Unrecht als „norisch" bezeichneten Niveaus (mit Einschluss der 
Cassianer Schichten) habe ich bereits im Jahrbuche 1892 S., 392 als 
ganz passende, ja geradezu selbstverständliche Gruppenhezeichnung 
den Terminus l a d i n i s c h vorgeschlagen, welcher somit alle zwischen 
dem bisher als „alpiner Muschelkalk" aufgefassten und den Lunz-
Raibler Schichten inneliegendcn Niveaus der alpinen Trias in sich 
begreift (vergl. Jahrb. 1894, S. 374 ff.). 

Der erste Theil dieses Vorganges hatte bereits früher die Zu
stimmung des Herrn Dr. E. Haug in Paris gefunden (Verhandl. 1893, 
S. 221). Herr Hang gab mir in dieser Hinsicht völlig Recht, 
schloss sich meiner Anschauung an, dass der Name „norisch" für 
die unter den Lunz-Raibler Schichten liegenden Niveaus seine 
Geltung verloren habe und aeeeptirte auch den Namen „ladinisch" als 
neue Bezeichnung dieser Niveaus. Was indessen den zweiten Punkt 
anbelangt, so schlug Herr Haug vor, den Namen norisch ganz 
fallen zu lassen und dafür den von E. v. Mojs isovics früher in 
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ganz anderem Sinne gebrauchten Namen „juvavisch" einzuführen. Es 
ist von mir bereits in Verh. 1893, S. 220 ff. diese Angelegenheit 
besprochen worden und wenn diese Besprechung nicht den ge
wünschten Erfolg gehabt hat, so ist das entschieden der Fall gewesen 
hinsichtlich der eingehenderen Darlegung im Jahrbuch 1894, auf 
welche sich nunmehr Herr Haug in einer neuen Publication (Revue 
gen. des Sciences etc. 1894, 5. Jahrg., Nr. 20, S. 754) mit folgenden 
Worten bezieht: 

„ B i t t n e r hat (im Jahrb. 1894) vorzügliche Argumente ange
führt zu Gunsten der Anwendung des Namens n o r i s c h gegenüber 
dem neuerlich von E. v. Mojs i sov ics vorgeschlagenen Namen 
Juvavisch". Wenn ich nichtsdestoweniger fortfahre, den letzteren 
Namen vorzuziehen und zu verlangen, dass der Name n o r i s c h 
ganz unterdrückt werde, so g e s c h i e h t das aus dem Grunde, 
weil S ter ry-Hunt im Jahre 1870. fast zu derselben Zeit wie E. v. 
Mojs isovics , eine Norian-group vorgeschlagen hat." 

Diesem Ausspruche Ilaug's kann demnach mit Bestimmtheit 
entnommen werden, dass dieser Autor sich gegenwärtig nicht mehr 
den von mir angeführten Argumenten zu Gunsten der Aufrecht
erhaltung des Namens norisch für die Hallstätter Kalke verschliesst, 
sondern dass er diesen Namen lediglich aus einem rein formellen 
Grunde zu beseitigen wünscht. Es soll im Nachstehenden versucht 
werden, auch dieses letzte Bedenken von Haug zu zerstreuen, und 
ich hoffe um so mehr in dieser Frage endlich seine vollkommene 
Zustimmung zu finden, als er ja bisher der Einzige ist, welcher 
durch Eindringen in den Gegenstand ein richtiges Bild über diese 
Angelegenheit zu gewinnen gesucht hat, und deshalb auf sein Urtheil 
mit Hecht grosser Wcrth gelegt werden darf. 

Der formelle Einwand, den Haug nunmehr noch gegen die 
Beibehaltung des Namens nor i sch für die Hallstätter Kalke — 
und nur um diese Ablagerungen handelt es sich zunächst — vorbringt, 
besteht also darin, dass, wie Hang sagt, S te r ry -Hunt im Jahre 1870. 
fast zur s e l b e n Zeit wie E. v. Mojs i sovics , eine Norian-
group vorgeschlagen habe. In dieser Hinsicht ist Folgendes zu be
merken : 

Die beiden Namen sind keineswegs „fast zu g l e i c h e r Zei t" 
vorgeschlagen worden, sondern es lässt sich genau feststellen, welcher 
von beiden der ältere ist. Nach S t e r r y - H u n t selbst (Mem. Soc. 
Gcol. de Belg. XII. 1884—1885, S. 4) stammt dessen „Norian-group" 
aus dem Jahre 1870, wie Haug ganz richtig angibt; die „nor i sche 
Stufe" E. v. Moj sisov ics's dagegen wurde zum erstenmale in 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1869, Nr. 4 vom 2. März jenes Jahres, 
S. 05 aufgestellt, also wohl ein Jahr oder sogar noch mehr vor der 
Creirung des Namens von S t e r r y - H u n t . Der Naine n o r i s c h E. 
v. Mojsisovics 's hat also unbestreitbar die Priorität vor dem 
Namen Sterry-ITunt ' s und der letztere muss sonach unterdrückt 
werden, da bisher niemals das Princip zur Geltung gekommen ist, 
bei Identität zweier Namen be ide zu u n t e r d r ü c k e n , was ganz 
und gar nicht zu rechtfertigen wäre. Das bisher Vorgebrachte genügt 
bereits vollkommen, um dem Namen n o r i s c h Mojs. gegenüber 
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der Norian-group H u n t's die Priorität und somit den Fortbestand 
zu sichern. Zu allem Ueberflusse kommen noch einige Umstände 
hinzu, welche die Berechtigung der „Norian - group", die man in 
sehr verbreiteten und anerkannten Lehrbüchern, z. B. von C r e d n e r, 
Dana, L a p p a r e n t a. A. vergeblich suchen wird, auch von anderen 
Gesichtspunkten aus total in Frage stellen. 

Nach S t e r r y - H u n t selbst ist nämlich (Mem. Soc. Geol. Belg. 
XII. 1884—1885, S, 4) der Namen Norian-group zum Ersätze des 
älteren Namens Labradorian (Logan) aufgestellt, es kann also nach 
einem eventuellen Wegfalle des ersteren der Name Labradorian, der 
ohnehin hie und da als synonym angewendet wird (z. B. bei 
G um bei in dessen Geol. v. Bayern), sofort wieder in seine Rechte 
eintreten. Auch wird die stratigraphische Haltbarkeit der Norian-
group selbst vielfach bestritten oder nicht anerkannt, so von 
W h i t n e y und W a d s w o r th „ The taconic System" (Ref. im N. J. f. M. 
1885 II. 296) und insbesondere von Selwyn und Dawson in 
„Descriptiv Sketch of Canada". Montreal 1884, wo es beispielsweise 
p. 25 heisst: „Was die sogenannte Norian- oder Ober-Laurentian-
Formation betrifft, so stehe ich nicht an zu versichern, dass sie als 
solche in Canada, ihrem theoretischen Geburtslande, nicht existirt." 
Dazu kommt ferner, dass der Name dieser Gruppe von S t e r r y -
I lunt offenbar dem massenhaften Vorkommen von Noritgesteinen 
(die nach Neueren, so Zirkel Bd. IL, genauer Anorthosite sind) ent
lehnt wurde, daher etymologisch falsch gebildet ist und N o r i t i a n 
heissen müsste. 

Es existirt somit nicht die leiseste Berechtigung, den Namen 
Norian St . -Hunt mit dem Terminus n o r i s c h Mojs. in Con-
currenz treten, geschweige denn, die n o r i s c h e S tufe der alpinen 
Hallstittter Kalke zu Gunsten dieses nachweisbar um ein Jahr später 
aufgestellten, unrichtig gebildeten, ziemlich obsoleten und vielleicht 
substratlosen Namens von S t e r r y - H u n t zurücktreten oder unter
drücken zu lassen. 

Es dürfte somit auch das letzte Bedenken, welches Herr 
Haug gegen die Beibehaltung des Namens no r i sch für die Hall-
stätter-Kalke angeführt hat, in aller Form entkräftet sein und es 
steht somit nach Maassgabe des oben citirteu Ausspruches von 
Herrn Haug der endgiltigen Annahme und Anwendung dieses Namens 
in dem vou mir gebrauchten Sinne seitens des Herrn Haug kein 
Hinderniss mehr im Wege. 

Bei dieser Gelegenheit soll gleich noch eine weitere Meinungs
differenz berührt und wo möglich ausgetragen werden. Es wurde 
bereits im Jahrb. 1894, S. 265 darauf hingewiesen, dass auch Herr 
Prof. Dr. Fr. F r e c h sich für die neue Terminologie E. v. Mojsi-
s o v i c s's eingesetzt hat und weshalb das geschehen ist. In seinem 
neuesten Werke „Die karnischen Alpen" 1894, S. 380 ff. kommt 
F r e c h eingehender auf diese Sache zu sprechen und schlägt (S. 381) 
ähnlich wie H a u g vor, die Bezeichnung n o r i s c h ganz fallen 
zu lassen, woran ja E. v. Mojs i sov ics selbst bisher gar nicht ge-

57* 
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dacht hat. Es ist somit aucli nach F r e c h — in Uebereinstimmung 
mit Haug und mir und gegen die Ansicht von E. v. M o j s i s o v i c s 
— der Name norisch für die unter dem Lunz-Raiblcr Niveau liegen
den Ablagerungen aufzugeben. Herr F r e c h meint überdies, dass 
die Buchcnstein-Wengener Schichten vo r l äu f ig einer zusammen
fassenden Bezeichnung entbehren können und dass man sie entweder 
als „Buchenstein - Wengener Schichten" oder aber als „Zonen des 
Trachyceras Curionü und des Trackycerus Archelaiis" bezeichnen solle. 
Die etwas grössere Länge des Namens dürfte nach der Meinung des 
Herrn F r e c h durch die Unzweideutigkeit reichlich aufgewogen 
werden, welche weder der Bezeichnung „norisch" noch „ladinisch" 
zukommt. Denn bei letzterem, r e c h t u n z w c c k m a s s i g e n Name n 
denke man unwillkürlich an Set. Cassian. 

Da ist Herr I laug weit consequentcr gewesen; sowie er die 
L'nhaltbarkeit des Namens n o r i s c h für diese unteren Schichtgruppen 
eingesehen hatte, hat er sofort deu „recht unzweckmässigen" Namen 
l a d i n i s c h angenommen, da sich ja de facto gar nichts gegen den
selben einwenden lässt und derselbe zur Bezeichnung der Buchen-
steincr. Wengener, Set. Cassianer Schichten und des Schlerndolomits 
wie geschaffen ist, weil die typischen Localitäten für a l le d i e se 
Niveaus in ladinischem Gebiete liegen. Ich zweifle auch nicht im 
Geringsten daran, dass, wäre der Vorschlag, den Namen „ladinisch" 
für jene Niveaus anzuwenden, von E. v. Mojsisovics ausgegangen. 
Herr F r e c h denselben keineswegs „recht unzweckmässig", sondern 
vielmehr im höchsten Grade zweckentsprechend gefunden und sich 
für denselben mit Begeisterung eingesetzt haben würde1). 

Nachdem Herr F r e c h solchergestalt für die vorläufige Nielit-
b e n e n n u n g der Buchenstein-Wengener Schichten durch ein Wort 
eingetreten ist, erwägt er aber merkwürdigerweise sofort, ob nicht 
die Buchenstein-Wengener sammt den Cassianer Schichten als e ine 
Hauptstufe zusammenzufassen wären und S. 388 seiner Arbeit ist 
diese Erwägung bereits in greifbarer Gestalt in die Gliederung der 
alpinen Trias, welche sich ganz an die von mir kürzlich (Jahrb. 1884 
S. 374 ff.) gegebene anlehnt, übergegangen. Diese Gliederung dient 
bei F r e c h allerdings n u r zu d idac t i s chen Zwe cken, wie er 
vorsichtshalber dazusetzt, eine sehr auffallende Bemerkung in einer 
rein wissenschaftlichen Arbeit ! Infolge obiger Erwägung ist Hr. F r e c h 
aber offenbar gar nicht mehr weit von jenem Punkte entfernt, auf 
welchem angelangt man einen neuen Gruppenuamen vorzuschlagen 
pflegt und ich lade ihn daher ein, sich des von mir für jene Haupt
gruppe alpiner Triasbildungen bereits vorgeschlagenen Namens ladi
nisch bedienen zu wollen, da er ja mit Haug und mit mir darin 
übereinstimmt, dass der Name „norisch" für diese Gruppe resp. 

') Auch Herr A. K o t h p l c t z in München hat in seinem üeol. Querschnitte 
durch die Ostalpen 1891. S. 80 etwas gegen den Xiuneu ..ladinisch" sagen zu 
«ollen geglaubt. Auf eine Widerlegung oder auch nur eine Beleuchtung s e i n e s 
Einwurfes braucht hier nicht eingegangen zu werden; es'genügt, der Vollständig
keit wegen auf denselben hinzuweisen. Auf dic^ höchst überraschende Ansicht, 
welche sich Herr K o t h p l c t z über die Stellung" der Hallstättcr Kalke gebildet 
hat, wurde bereits in Verhandl. 1894, S. 100 hingewiesen! 
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Theile derselben nicht mehr verwendbar sei. Einer Annahme dieses 
Namens (ladinisch) spricht ja auch der nicht zu unterschätzende 
Umstand das Wort, dass man schwerlich in der Lage sein wird, 
einen zweckmässigeren'und bezeichnenderen Namen für diese Schicht
gruppe ausfindig zu machen, was auch schon deshalb ganz über
flüssig wäre, weil dieser Name ladinisch einmal vorgeschlagen worden 
ist. Dabei ist es für den obj e c t iven Forscher wohl ganz gleichgültig, 
von wem dieser Vorschlag ausgegangen ist. 

Weiss Herr F r e e h somit eigentlich gar 1 nichts gegen 
den „recht unzweckmässigen" Namen „ ladin isch" einzuwenden, 
so sind seine „Argumente" gegen die Weiterverwendung des Namens 
„norisch" für die Hallstätter Kalke womöglich noch unbedeutender. 
F r e c h anerkennt S. 380 u. 381, dass der Standpunkt der histori
schen Priorität, welchen ich für die Horizoutbezeichnungen annehme, 
formel l k l a r und u n z w e i d e u t i g sei, sowie dass meine k r i t i 
s chen E in Wendungen e i n l e u c h t e n d erscheinen. Man sollte 
daher vielleicht erwarten, dass auch die von einem solchen Stand
punkte abgeleiteten Vorschläge zur Horizontbezeichnung annehmbar 
sein müssten. Aber das ist nach Herrn F r e c h nicht der Fall, diese 
Vorschläge sind nach ihm als missglückt zu betrachten und zwar des
halb, weil sie in der Praxis zu sehr erheblichen Unzuträglichkeiten 
führen sollen. Auf S. 381, Absatz 3 werden nun diese Unzuträglich-
keiten, die sich aus der von mir aufrechterhaltenen Anwendung des 
Namens norisch für die Hallstätter Kalke ergeben sollen, ausgemalt. 

Diese Ausführung des Herrn F r e c h widerlegt sich indessen 
ganz von selbst durch den von F r e c h allerdings übersehenen Um
stand, dass der von ihm befürwortete Gebrauch des Namens juvavisch 
für die Hallstätter Kalke ganz genau d i e s e l b e n I n c o n v e n i e n -
zen nach sich ziehen müsste, nur noch in verstärktem Maasse, da 
ja der Name juvavisch zuvor nie in diesem Sinne angewendet wurde, 
während der Name norisch schon früher als Stufenname für die 
Hallstätter Kalke iu Gebrauch war. Die Wahl zwischen den beiden 
Namen kann also auch mit Rücksicht auf die Frech'schen „Unzu
träglichkeiten in der Praxis" keinen Augenblick schwanken und muss 
zu Gunsten des Namens no r i s ch entschieden werden, welcher , 
nach F r e c h se lbs t , den fo rme l l k l a r e n und unzwei
d e u t i g e n S t a n d p u n k t de r h i s t o r i s c h e n P r i o r i t ä t für 
sich hat. 

Es ist nur merkwürdig, dass F r e c h diese praktischen Unzu
träglichkeiten nicht bereits damals erkannt hat, als er sich beeilte, 
den Namen juvavisch für die Dolomite des Brennergebietes anzu
wenden, ohschon gerade hier jene zuwartende Haltung, die er sich 
heute hinsichtlich der Benennung der Buchenstein-Wengener Schichten 
ganz unnöthigerweise auferlegen will, vorzüglich am Platze gewesen 
wäre, so dass wohl jeder objeetive Forscher sich damit begnügt 
haben würde, für jene Dolomite den Namen „Hauptdolomit" zu ge
brauchen. Es müssen wohl auch p r a k t i s c h e G runde gewesen sein, 
die Herrn F rech bewogen haben, den Namen juvavisch hier in so 
eilfertiger Weise und ohne alle Rücksicht üuf die praktischen Unzu
träglichkeiten desselben in Gebrauch zu nehmen und man wird 
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kaum fehlgreifen, wenn man als obersten und vielleicht einzigen 
jener Gründe den Umstand betrachtet, dass jene Namengebung von 
E. v. Mojsiso vi es ausgegangen ist. Dieser praktische Grund hilft 
gelegentlich eben über alle Inconvenienzen und Inconsequenzen der 
Nomenclatur spielend hinweg, er ersetzt auch mehr als genügend 
den formell klaren und unzweideutigen Standpunkt der historischen 
Priorität, nur einem Schaden vermag er nicht zu begegnen, jenem 
nämlich, den die nothwendige Objectivität dabei leidet. Aber auch 
das entschuldigt sich leicht mit dem eminent praktischen Grunde, 
dass ein Autor, der bereits früher - vermuthlich ebenfalls aus prak
tischen Gründen — die Anschauungen und Termini eines Anderen 
vertreten und zu seinen eigenen gemacht hat, sich bemüssigt sehen 
kann, dieselben in seinem eigenen Interesse zu vertheidigen, als ob 
sie sein geistiges Kigenthum wären. Von einem objeetiven Urtheile 
kann bei einem derartigen Vorgange allerdings nicht die Rede sein, 
aber es ist von hohem Interesse, die Einwände, die von solcher 
Seite gemacht werden, genau auf ihren Werth zu prüfen, da es ja 
bei denselben gewiss nicht an gutem Willen fehlt, die einmal einge
nommene Position aufrecht zu erhalten. 

Herr F r e c h vermisst unter anderem (S. 379) auch eine sach
l i che Bekämpfung der Ansichten von Mojsiso vi es. Dieselbe 
ist seither (Jahrbuch der k. k. g. R-A. 1894 S. 233—380) in 
eingehender Weise nachgetragen worden und wie nothwendig dieselbe 
war, dafür kann kein besseres Argument geboten werden als der 
Hinweis auf die Darstellung, die Ben ecke noch im N. J. f. M. 1894 
II. 104, gegeben hat. 

Nachdem nunmehr, wie oben gezeigt werden konnte, Herr 
l laug fast vollkommen meinen Standpunkt in dieser Frage theilt, 
nachdem Herr Frech gar nichts von Belang gegen denselben zu 
sagen weiss und nachdem endlich wohl auch Prof. B e n e c k e — 
(wie aus dein Referate im N. J. f. M. 1894, II. S. 310 hervorzugehen 
scheint, in welchem meine 3 Thesen aus Verh. 1893. S. 228 einfach 
abgedruckt werden, ohne dass ein Einwand dagegen erhoben wird ') — 

') Auch daraus, dass B e n e c k e im JNT. J. f. M. 1895. I. S. 185 den nach-
gewiesenermassen (vergl. Jahrb. d. geol. K.-A. 18!)4, S. 235 ff.) ganz bedeutungs
losen Einwand E. v. Mojs iso vics's, die beiden Stuten norisch und karnisch 
seien von jeher als allgemeine Bezeichnungen gedacht gewesen etc., citirt, wird 
mau keineswegs folgern dürfen, B e n e c k e stehe in dieser Frage auf der Seite 
E. v. Mojs iso vics's. B e n e c k e hat ja dazu um so weniger Grund, als er selbst 
noch im N. J. f. M. 1893, IE. 371» der Anschauung Ausdruck gegeben hat, das 
H a l l s t ä t t e r Geb i e t h a b e a l s c l a s s i s c h für die n o r i s c h e S tufe ge
go l t en , während E. v. Mojs iso vi es im Gegensatze hinzu neuestens (man vgl. 
J. d. geol. B.-A. 1894, S. 239) die geradezu unglaubliche Behauptung aufgestellt 
hat, d ie n o r i s e h e n H a l l s t ä t t e r Ka lke s e i e n vo rdem i r r t h ü m l i c h der 
nori sehen .Stufe z u g e z ä h l t word en ('.). Bedauerlicherweise hat es Beue c ke
in seinem oben angezogeneu neuesten Referate unterlassen, auch auf diesen Aus
spruch E. v. Moj s iso vics's zu reagireu, obwohl das als etwas Selbstverständ
liches hätte erwartet werden können, da sich ja jene Behauptung auch gegen 
ihn resp. gegen seine wohlbegründete Autfassuugsweise richtet. Dass aber B e n e c k e 
im ganzen bisherigen Verlaufe dieser Angelegenheit nicht in der Lage war, in 
entschiedener Weise für die Anschauungen E. v. Mojs i so vics 's einzutreten — 
und er würde, wie seine lleferatc deutlich zeigen, gewiss nicht unterlassen haben, 
es zu thun, wenn es mit der Sachlage vereinbar gewesen wäre — beweist schlagend, 
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sich der von mir vertretenen Anschauung zu nähern beginnt, so 
dürfte eine endgültige Uebereinstimmung aller in diese Fragen der 
alpinen Triasgeologie eingeweihten Fachgenossen in dem von mir 
gegen E. v. Mojsisov ics vertretenen Sinne in kürzester Zeit zu 
gewärtigen und vollendete Thatsache sein. 

Speciell über die Unzulässigkeit der weiteren Verwendung des 
Namens nor i sch für die Ablagerungen unter den Lunz-Raibler 
Schichten (meine l a d i n i s c h e Stufe) ist die Uebereinstimmung schon 
heute nahezu eine allgemeine und somit muss, da irgend ein halt
barer Grund gegen die gänzliche Verwerfung des Namens no r i s ch 
nicht beigebracht, der Name nor i sch nach den Regeln der Priorität 
überhaupt nicht verworfen werden kann (man vergl. Verh. g. R.-A. 
1893, S. 228, auch N. J. f. M. 1894 II. S. .'510), schon als notwendige 
Consequenz logischen Denkens die weitere Verwendung des Terminus 
n o r i s c h für die Hallstätter Kalke (auf deren faunistische Eigen-
thümlichkeiten er ursprünglich begründet 'wurde) ebenso allseitig 
anerkannt werden. 

Die von F r e c h so sehr gefürchteten praktischen Inconvenienzen, 
die bei einer eventuellen Verallgemeinerung dieses Stufennamens — 
(für welche Verallgemeinerung übrigens momentan keine Notwendig
keit vorliegt, indem man ja vorläufig von einer Hauptdolomit- oder 
Dachsteinkalkstufe sprechen kann!) — werden sich aber wesentlich 
mildern und abschwächen durch den uaturgemässen Vorgang, welchem 
zufolge der Name nor i sch von den Hallstätter Kalken zunächst auf 
die Dachsteinkalke übertragen werden wird (vcrgl. Verhandl. d. g. 
R.-A. 1884, S. 105 und E. v. Mojsisov ics in Sitzber. d. \V. Akad.. 
1892, Bd. 101, S. 777, 778). Mit dem Namen D a c h s t e i n k a l k 
verbindet sich aber der Terminus n o r i s c h ganz ungezwungen und 
es wird Jedermann sofort einleuchten, dass die Ilauptkalkmasse des 
mächtigsten unter den n o r i s c h e n Kalkgebirgsstöcken n o r i s c h 
heissen und neben den n o r i s c h e n H a l l s t ä t t e r Kalken einen 
der Typen der n o r i s c h e n Stufe bilden darf, ebenso wie Jeder
mann begreifen und zugeben wird, dass die Bezeichnung l a d i n i s c h e 
Stufe für den Gesammtcomplex der Buchensteiner, Wengener und 
Cassianer Schichten einschliesslich der Cipitkalke und Schierndolo
mite ganz vorzüglich gewählt ist. Und wenn sich nun ferner der 
Name k a r n i s c h in erster Linie auf das Niveau der Raibler Schichten 
beschränkt, so ist das ein dritter Fall, in welchem geologische Stuten
namen mit geographischen Begriffen in wünschenswerthester Weise 
zusammenfallen. 

Wir werden somit künftig in den Stufennamen ladin.isch, 
ka rn i sch , n o r i s c h — und schliesslich auch r h ä t i s c h — sofort 
einen Hinweis darauf, wo die typischen Fundorte und klassischen 
Localitäten für die fossilreichen Ausbildungen dieser Stufen liegen, 
erkennen dürfen, was bis jetzt, wo man so oft und ganz unberechtigt 
von „karnischen Dachsteinkalken" oder „norischen Cassianer Schichten" 

nicht nur, diias ich in dieser Angelegenheit vollkommen und unwiderleglich ltecht 
habe, sondern auch, dass das auch von Ben ecke wenigstens stillschweigend zu
gegeben wird. 
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hören musste, durchaus nicht auch nur annähernd so vollkommen der 
Fall war. Und da sich somit nicht nur durchaus keine praktischen 
Inconvenienzen aus der von mir befürworteten Weiteranwendung des 
Namens nor i sch , sondern sogar noch wesentliche Vortheile für die 
Nomenclatur ergeben, diese Vortheile überdies ohne jeden Zwang auf 
ganz naturgemässem Wege erreicht werden, so ist nicht einzusehen, 
warum sie nicht allseitig aeeeptirt werden sollten. Das Sa lzkam-
m e r g u t und d i e n o r i s c h e n K a 1 k a 1 p e n ü b e r h a u p t können 
somi t auch i n Z u k u n f t in j e d e r H i n s ieh t und noch mehr 
als b isher , um mit B e n e c k e zu r eden , das c l a s s i s che 
Geb ie t für d ie n o r i s c h e Stufe ble iben. 

A. Rosiwal. P e t r o g r a p h i s c l i e C h a r a k t e r i s t i k e i n i g e r 
G r a u w a c k e n g e s t e i n e aus dem Te. j fovicer Cambrium. 

Anlässlich der Durchbestimmung des von Herrn Dr. J . J . J a h n 
gesammelten Materials in Bezug auf die nähere Präcisirung seiner 
petrographischen Eigenschaften, entstanden die im Nachstehenden an
geführten kurzen Diagnosen, welche sich den über die Eruptivgesteine des 
gleichen Gebietes gegebenen Notizen ') ergänzend anschlicssen mögen. 

Die Fundortsangaben sind nach Herrn Dr. Jahn :s Angaben ein
gestellt. In Paranthese stehen die Hinweise auf dessen vorläufigen 
Bericht in Verb. 1893, Nr. 12. S. 2(57. 

1. K i e s e l s c h i e f e r 2 ) . 
1. Das Liegende des Tejfovicer Cambriuras. Bei der Cöte 380, SO vor Tejfovsk^ 

kopec. 
Von dieser Localität liegt, echter Lydi t vor. Schwarz, opak; 

v. d. L. unschmelzbar, erst an der Spitze feinster Splitter sich weiss 
brennend; Schieferstructur prägnant; vielfache Zerklüftung. 

U. d. M. zeigt der dein freien Auge schwarz erscheinende 
Dünnschliff bei schwächerer Vergrösserung dichte, von kohliger Sub
stanz in feinster Vertheilung staubartig durchdrungene und geschwärzte 
Lagen in „d urchf loch teuer" , unregelmässiger, der Schieferung 
approximativ paralleler Weise von etwas deutlicher krystallinischcn 
Q u a r z a g g r e g a t e n durchzogen, die abermals kohlige Substanz 
führen. Die Kohlenstoffpartikel der letzteren sind viel grösser. Bei 
starker Vergrösserung sieht man, dass dieselben eine unregelmässig 
lappige wie zerfetzte Form haben; sie messen durchschnittlich 10 a, 
während das staubförmige Pigment der dichten Aggregate über Globu-
litengrösse kaum hinaus geht. Fast zur gleichen Dimension sinken 
die Elemente der sie beherbergenden Quarzaggregate herab. Die 
winzigsten Theilchen (selbst unter 1 <J.) zeigen aber conform Wich-
mann's Erklärung überall gut die Licht- und Doppelbrechuugs-
phänomene des mikrokristallinen Quarzes . Das Gestein durchsetzt 
ein complicirtes Netz vieler, von Quarzaggregaten gleicher Grösse 
erfüllter Klüfte, die eine wechselnde, z. Thl. minimale Mächtigkeit 

\) Verh. 189-1, Nr. 8, S. 210 (I. Theil) und >'r. 13, 8. 322 (II. Thcil). 
-') Kieselschiet'er und Grauwackeu aus der Umgebung von Prag beschrieb 

Helm hau k er, Arch. IV, S. 232. 
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besitzen. Die mächtigsten derselben führen Trümmer des dichten 
Aggregats. Das ganze Gestein macht den Eindruck, aus solchen 
Trümmern zu bestehen, welche durch dynamische Einwirkung, deren 
Spuren sich überall zeigen, weiter deformirt (authimorplie Bruchstücke 
nach Milch's neuer Terminologie), aber gleichzeitig durch Bildung 
„ausheilender" Zwischenaggregate von gröberem Korn in substantiell 
gleicher Weise wieder vereinigt wurden. 

Vereinzelt bemerkt man auch hier die so oft beobachteten ehe
maligen Carbonat-Rhomboeder, welche z. Thl. von L imon i t aus
gefüllt sind, dagegen konnten Anzeichen des Vorkommens organischer 
Reste nicht gefunden werden. 

2. Im Profile von der Mühle „Na Slapnici" in SO-Richtung über die Dlouhä Hora 
bei Skrej Nr. G. 

Makroskop i sch . Hörns t e i n a r t i g e r K i e s e l s c h i e f e r 
von dunkelgrauer Farbe, dessen wenig ausgeprägte Schieferungs
richtung nur durch die Parallellage der ineinander verflochtenen 
dunkleren und helleren Gesteinspartien angedeutet wird. Kanten
durchscheinend ; v. d. L. unschmelzbar. 

U. d. M. Dünnschliff farblos durchsichtig; bei + Nicols die 
Mikrostructur der vorigen Var. wiederholend, doch ohne das Mit
vorkommen der kohligen Substanz. Auch findet eine r e g e l m ä s s i g e re 
l a g e n f ö r m i g e Abwechslung der dichten und feinkörnigen Quarz
aggregate statt, welche die oben bemerkte Verkittung allothigener 
bezw. (nach Milch) authimorpher Bruchstücke vermissen lässt und 
dem ganzen Aggregate der mikrokrystallinen Quarze ein authigenes 
Gepräge verleiht. Wenigstens eignet der Gestalt und dem Verbände 
der Quarzelemente derjenigen Gesteinspartien, welche das grösste 
sowie mittleres Korn (150—10 ;J.) aufweisen, vollkommen derselbe 
Habitus, welchen sie in den kristallinischen Schiefern besitzen. Auch 
die dort häufigen Flüssigkeitseinschliisse lassen sich allenthalben 
beobachten. 

A c c e s s o r i s c h sind Anhäufungen winzig kleiner (ca. 1 — 5 >/.) 
Kryställchen, deren starke Licht- und Doppelbrechung im Zusammen
halte mit beobachteter herzförmiger Verzwillingung sie als Ru t i l 
erkennen lässt. 

2. W e i s s e s Q u a r z c o n g l o m e r a t . 
Das liegende Conglomerat des Tejrovicer Oambriums (0, der böhmischen Geologen). 

Am Gipfel des Milec'berge.s. (Jahn, S. 269.) 

H o m o m i k t e s C o n g l o m e r a t von weissen, oder durch Limonit 
schwach gelb tingirten Quarzgeröllen von zumeist unter 1 cm Grösse. 

C ä m e n t kieselig, gebildet durch Quarzsand von Streusand-
grösse, dessen Elemente durch authigene Vergrösserung in einen 
quarzitartigen Verband treten. Reste von Interstitialräumen enthalten, 
wie u. d. L. ersichtlich wird, neugebildete zarte Quarzprismen. Car-
bonate fehlen. 

A c c e s s o r i s c h eingestreut sind dunkler gefärbte meist kleine 
Quarzaggregatgerölle, die an sich als K i e s e l s c h i e f er, seltener bei 

K. k. geolog. Reicliaanstult. 189*. Nr. 15. Verhandlungen. 58 
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etwas grobkörniger Structur als s c h w a r z e r Qua rz i t zu be
zeichnen wären. 

Das ganze Gestein bildet einen wohl ausgeprägten Typus klasti
scher Quarzgesteine. 

Quarz i t i s c h e V a r i e t ä t . Einer Variante dieses Conglo-
merates eignet ein q u a r z i t i s ehe r Habitus durch das gleich-
massigere, den Grössciigegensatz zwischen den allothimorphen Bruch
stücken erster und zweiter Grösse — dem Bindemittel — ausgleichende 
Korn. In Vcrbandinterstitien rindet sich gelber Ocher vor. Die vor
genannten dunkleren Quarzbruchstückchen lassen das Gestein wie 
punktirt erscheinen. 

3. P o l y m i k t e s G r a u w a c k c n - 0 o n g 1 o m e r a t. 
A. Das l i e g e n d e O o u g l o m c r a t über dem lichten O,-Oonglomerate1) a) unter 
der Kamennä Hfirka am linken Ufer dos Kuniseker Baches, b) Fuss des MileÖ-

berges. Profil zur Stelle ,.pod trnfra". 
Makroskop i sch wurde dieses Gestein bereits von Jahn 2 ) 

zutreffend charakterisirt. 
V. d. M. Po lymik t , Elemente z. Thl. sehr gross. Als allothi-

morphe Bruchstücke — die über l mm grossen stets in Geröllform 
— finden sich: 

fi) Q u a r z g e s c h i e b e , welche die Aggregationsform der Gaug-
quarzc oder der Eigenschaften des Quarzes der krystallinischen 
Schiefer zeigen; 

b) F e i n k ö r n i ger G ra u w a c k e n s a n d s t e i n, im Wesentlichen 
bestehend J'aus /nicht transportirten Quarzbruchstücken neben 
solchen von Eelctspathen <z. Thl. Plagioklas) in einem reichlichen 
kieseligen, viel Sericit enthaltenden Cämente ; 

c) Lydi t von normaler Beschaffenheit3), im Schliffe fast opak 
infolge massenhafter doch winzigster Kohlecinschlüsse; mit über
aus zahlreicher, doch zarter Quarzdurchklüftung; 

'0 K i e s e l s c h i e f e r ohne Kohleeinschlüsse, doch zahlreiche Car-
bonat-Rhomboeder beherbergend. 

e) F e l s i t i s c h e G r u n d m a s s e n von ähnlicher Structur wie jene 
des Labradorporphyrites (Nr. 7), doch vertritt hier die Stelle der 
dortigen diallagartigen Zwischenfüllmasse der Feldspathleisten eine 
felsitisch entglaste, von Globuliten erfüllte „Basis". Stark verwittert. 
Das B i n d e m i t t e l aller dieser grösseren Fragmente bildet 

ein Sandsteinmörtel, dessen Ciüneut makroskopisch von grauer, 
thoniger Beschaffenheit ist. In HCl bleibt es indessen formbeständig, 
gibt viel Eisen ab und ist u. d. M. wiederum eine Mikrobrcccie, 
gebildet aus kleinsten Partikeln der obengenannten Gesteine, welche 
durch thonig-kicselige Substanz, d. h. autliigenen Quarz von winzigster 
Korngrösse neben Thoneinschlüssen verbunden sind. 

An der zweiten Localität wie auch andernorts wird das Binde
mittel durch viel Limonit stark eisenschüssig. 

') Weissem Quarzooiiglomerave *. obwi. 
-') Lieber da« Tejfovuvr Cainhmini. Vcrh. d. geol. K.-A. 1803, S. 270. 
3) Vgl. w. oben. 
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It. H a n g e n d e s O o n g l o m e r n t des T e j f o v u i e r U a m b r i u m s . a) Am linken 
Hcrautmfer gegenüber dem Vosnikberge am Fahrwege nach Tejfovic. V) ,.Na 

horniek^ch jamäch". (Jahn, S. 271, 272.) 

M a k r o s k o p i s c h ist dieses Gonglomerat von jenem der 
Liegendschichten erst bei genauer Betrachtung des Bindemittels zu 
unterscheiden. J ahn kennzeichnet es als „thonig, dunkel, zumeist 
aus derselben Masse bestehend, wie der eingelagerte Paradoxides-
schiei'er". Dies wäre eine gegenüber dem Sandstcinmörtel der vorigen 
Var. gewiss ausgesprochen deutliche Differentirung, welche wenigstens 
innerhalb der vorliegenden Reihe von Handstücken nicht im Stiche 
lässt. Der sonstige Habitus beider Conglomerato ist, zum verwechseln 
ähnlich (vgl. S. 271). Hier nehmen die Geschiebe-Einschlüsse beson
dere Grösse an. Unter denselben fanden sich: 

Fe l s i t f e l s , über faustgross, u. d. M. als normaler Mikro-
g r a n i t kenntlich, durch allotrimorph-körnige Qnarz-Feldspathmosaik 
mit reicher Gontoursgliederuiig der im Mittel um 0-06—02 mm 
Grösse schwankenden Componenten; 

F e 1 s i t (?) mit zahlreichen limoniterfüllten Mandelräumen; 
F e l s i t b r e c c i e , limonitisirt: 
G r o b k ö r n i g e r G a n g q u a r z , faustgross; 
G r a u e r H o r n s t c i n; 

«Lydit; 
Schwarze r Q u a r z i t , u. d. M. G r a p h i t - Q u a r z i t mit 

Phyllitstructur (Fältelung): 
G r a u w a c k e n S a n d s t e i n e , vorwiegend Quarz und Feldspathe 

in durch Chlorit und Sericit grünem Bindemittel; 
W e i s s e r , durch Verwitterung r o t h e r Q u a r z s a n d s t e i n ; 
G r a u e r 'T honsch i e f e r (P a r a d o x i d e s s c h i e f e r). 

Die felsitischen Bruchstücke sind stellenweise so reichlich, dass 
man das Gestein geradezu als P o r p h y r - C o n g l o m e r a t ansprechen 
kann (an der Localität «). 

Als wesentliches diagnostisches Moment für das Hangend-Con-
glomerat des Tejrovicer Cambriums ist d ie häufige G e g e n w a r t 
von Fragin e n t e n des g rauen P a r a d o x i d e s s c h i c f c r s zu 
betonen, die zuweilen zum förmlichen Bindemittel in sie hinein-
gepresster Gerolle anderer Materialien werden. Kleinere Partikel 
dieser allothimorphen Bruchstücke eines j ü n g e r e n Gesteines (vgl. 
J ahn S. 270 und 271) finden sich aber auch dort, wo die vor
besprochene Structur des Bindemittels sich derjenigen des älteren 
Conglomerates nähert. In dieser Beziehung sei das Material der 
zweiten Localität (b) hervorgehoben, das, einem Steinbruche ent
stammend, relativ frisch und fest ist. 

U. d. M. Ein grösserer Schliff des Materiales von dem eben 
genannten Vorkommen zeigte sofort den geschilderten Unterschied 
der beiden Conglomerate: die Gegenwart der Schieferbruchstücke 
und ausserdem häufige Brocken von Eruptivgesteinen, worunter die 
folgenden speciell zu erwähnen wären: 

58* 
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1. F e i s i t e , von der Mikrostructur der beschriebenen Feisite 
(Eruptivgesteine I., Nr. 3—6) von Tcjfovic; 

2. P o r p h y r i t - G r u n d m a s s e n nach Art der Ausbildung des 
aphanitischen Vorkommens im Liegenden des Luher Profils (Nr. 3); 

3. M e l a p h y r e , minder häufige Grundmassebrocken ohne Ein
sprengunge, deren weitgreifende Zersetzung eine nähere Bestim
mung ihrer Zugehörigkeit zu einer der beschriebenen Typen 
nicht mehr gestattet. 

Ueber die Beschaffenheit der mit eingeschlossenen Sandsteine 
und des Schiefers siehe weiter unten. Das Bindemittel der einige 
Millimeter grossen Bruchstücke ist hier ein Quarzsandstein mit 
s e r i c i t i s c h e m u n d c h l o r i t i s c h e m Zwischenmaterial der eckigen 
Quarzkörner. Dasselbe ist, wie die Beobachtung allenthalben lehrt, 
auf Kosten der Quarze gebildet worden, da diese in ihren ganz „zer
fressenen" Contouren deutliche Merkmale der chemischen Corrosiou 
aufweisen. Neubildungen eines Chlorites von anderer Beschaffenheit 
— H e l m i n t h — fanden sich übrigens auch in Quarzgeschieben vor. 

Dieses Sand s t e in bin de mi t t e l des Conglomerates wurde 
aus einem anderen Handstücke, das arm an grösseren Gerollen war, 
besonders präparirt. Der hergestellte Dünnschliff zeigte u. d. M. die 
genannten Verhältnisse besonders deutlich. Sehr scharf heben sich 
aus dem Material der Bruchstücke, das ganz dieselben Gesteine um-
fasst wie die aus grösseren Brocken gebildeten Conglomerate, die 
alteren schwarzen Grauwackensandsteine mit ihrem kohligen Zwisehen-
niittel heraus (s. w. u.). Im Bindemittel kommen Chlorit (Pennin) 
und spärlich auch Ca lc i t zur Geltung. 

4. Schwarze r G r a u w a c k e n s a n d s t e i n . 
Das Profil von der Mühle ..Na Slapnici" in SO Richtung über Dlouhä Hora 

bei Skrej '). 
M a k r o s k o p i s c h . Feinkörnig, schwarz , zum Theil mit nur 

schlechter Andeutung von Parallelstructur bezw. Schieferung. Von 
Bestandselementcn sind etwa millimetergrosse Bruchstücke von Quarz 
und Feldspath sowie Muscovitblättchen zu erkennen. Stellenweise von 
Ocherklüften durchsetzt. 

II. d. M. eine Mikrobreecie, deren grössere Elemente vor
wiegend Quarz, dann F e l d s p a t h (worunter P Iag iok las mit kata-
klastisch verbogener Zwillingslamellirung), etwas Muscovi t , von 
Gesteinen F e l s i t und Lydi t sind. Als Mörtel tritt Kleinzerreibsel 
der gleichen Bestandteile auf, welches durch die Gegenwart von 
kleinsten Blättchen hellen Glimmers eine Art Verwandtschaft mit 
mehr krystallinischen (sericitischen) Ausbildungen des Bindemittels 
erhält. 

') Mit diesen liegenden Grauwaekensandsteinen des Tejfovicer Camhriums sind 
andere sehr nahe verwandt und makroskopisch nicht davon zu unterscheiden, welche 
Herr Dr. J. J a h n aus dem Silurge biete östlich bei Skuö in Ostböhmen gesammelt 
hat. Nach den Angaben der alten geolog. Karte hat man es dort mit dem Horizonte 
der Frzibramer Schiefer (Untere Harr. Et. B) zu thun. Nähere Vergleiche werden 
aulässlich der Neuaufnahme dieses Gebietes im folgenden Jahre durchzuführen sein. 
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Gewisse, im Dünnschliffe wellig verlaufende, beziehungsweise 
in der Flächenentwicklung knotig ausgebildete Gleit- und Verschie
bungsflächen der grösseren Componenten sind mit kohligen Partikeln 
imprägnirt, was die dunkle Gesteiusfarbe verursacht: auch längs der 
Spaltungsflächen der Feldspathe dringt kohlige Substanz in diese ein. 
Ausserdem durchsetzt tiberall L imon i t das Trümmerwerk. Eine 
auffallende Keubildung eines verkittenden Minerals konnte nicht 
beobachtet werden. 

Unter den Gesteinsbestandtheilen verdienen die F e 1 s i t-Bruch-
stückehen dahin Erwähnung, dass man mehrere Varianten derselben 
unterscheiden kann: Glasreicherc, in denen die Feldspathe leisten-
förmig idiomorph entwickelt sind, und andererseits solche, welc.lie die 
Charakteristik früher beschriebener Formen (Eruptivgesteine I. 6.) 
besitzen. 

Dieser Sandstein findet sich auch als Einschluss im Hangend-
conglomerat (Nr. 37?.) vor. 

5. S c r i c i t i s c h e G r a u w a c k e n und Schiefer . 
Dieselben charakterisiren sich durch das als Zwischeuausfüllung der 

allothigenen — nicht aber auch allothimorphen1) — Bruchstücke auf
tretende neugebildete, vorwiegend s e r i c i t i s c h e B i n d e m i t t e l . 

Durch dieses Verbandmineral ist ihre Aehnlichkeit mit Grau
wackengesteinen der Alpen (Eisenerzer Grauwacke, z. Th. „Blassenek-
gneiss" [v. Foullon]), sowie ungarischen Vorkommnissen (Herren-
grund) bedingt. Das Korn ist jedoch in der Regel feiner als jenes 
der genannten Vergleichsgesteine. 

Ein ganz ähnliches mikrokrystallines Bindemittel der Quarz-, 
Feldspath- und Glimmerbruchstücke zeigen auch manche englische 
Grauwackenschiefer von viel deutlicher erhaltenem klastischen Ge
präge2). 

A. Grüner G r a u w a c k e n Sandste in . 
Einschluas im Hangendconglomerat des Tcjfovicer Cambriuins. 

Makroskop i sch sehr feinkörnig, graulichgrün, von grünstein-
ähnlichem (aphanitischem) Aussehen. 

U. d. M. Allothigene Mineralbruchstücke: Vorwiegend Quarz, 
viel F e l d s p a t h , worunter häufig P l a g i o k l a s (nach der gegenüber 
Quarz geringeren Lichtbrechung ein Oligoklas) , sparsamer Lamellen 
von Muscovi t und B i o t i t ; alles Material krystallinischer Schiefer. 
Gesteinsbruchstücke anderer Art fehlen. Mittlere Grösse: 100—200 ;/.. 

B i n d e m i t t e l : Authigenes Gewebe von Ser ic i t , Quarz, 
grünem B i o t i t und wohl auch O h l o r i t in hypidiomorphkörnigem 
Verbände ; die Glimmerminerale in Aggregaten idiomorpher Blättchen. 
Korn 10 ;J. und darunter bis zu unmessbarer Dimension. Corrosion 
der grösseren Componenten durch das Bindemittel sehr prägnant, wie 

]) Im Sinne von Milch's neuer Bezeichnung (N. ,). f. M. Beüageband IX, 
S. 108), weil durch Corrosion in .der Gestalt verändert. 

l) Einige untersuchte Proben aus den untersilurischen „Mytton flags" und 
„Llandeilo flags" von deu Fundorten Mytton Dingle, Meadowtown etc. in Öhropshire, 
England, verdankt Autor der freunrll. Vermittlung des Herrn Dr. J. J ahn . 
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allentlialben in den Scricitschiefern und „Blasseneckgneissen" von 
Eisenerz '). 

B. D i c h t e Grauwacke . 
Kine Einlagerung im oberen üonglomerat beim Fahrwege nach Tejfovic (.,u hrnzky') 

gegenüber dem Vosnikberge. 

M akr o s k o p i s c h dicht, grünlichgrau „aphanitisch" erscheinend: 
nur u. d. L. feinste Muscovitschüppchcn einzeln eingestreut sichtbar. 
Parallelstructur im Handstücke nur durch muscheligen Bruch der 
Schieferungsniiche angedeutet. Beherbergt Paradoxides-Reste. 

U. d. M. 20—60 \i. grosse Quarz- und Feldspath-Triimnier 
wie im vorigen Gesteine. Neben ebenso grossen Lamellen von Mus
covit und durch seinen Pleochroismus und Doppelbrechung kenntlichem 
Bio t i t erscheint seeundär nach letzterem Ch lo r i t Das Binde
mittel ist S e r i c i t in Aggregatverbindung mit winzigem authigenen 
Quarz. Zahlreiche Limonitflecken. zum Theil in Verbindung mit 
Ca rbona ten . Der Hauptsache nach eine dichte Varietät des 
vorigen Gesteines. 

(.'. G r a u w a c k e n s c h i e f e r . 
1. Schiefereinschlüsse des Sandsteines im Liegenden des Pnradoxide-ischicfers. 

Mileß: Profil zur Stelle „pod iruim" 
2. Paradoxidesschiefer anl' dem Fnndorie Buchavji bei dem Jägerhausc Shipy 
;i. Schieferehisehlnsse des Hangendconglomerates von ..Na hornicky'i'.li jamach" 

M a k r o s k o p i s c h ein dichter, dunkelgrauer bis grünlichgrauer 
Thonschiefer mit nur wenig häufigen winzigen Muscovitpünktchen, 
der die schieferige Varietät der vorbesprochenen dichten Grauwacke 
darstellt. 

U. d. M. zeigt, das grünliche Serkit-Quarzgewebe, das die ver
einzelt etwa 30—40 y. grossen, durchschnittlich aber noch viel 
kleineren Bruchstückchen der Minerale Quarz, Feldspath (Plagioklas) 
und Muscovit einscliliesst, einen ziemlich erheblichen Gehalt an den 
winzigen Sittlichen und globulitenartigen Mikrolithen von Rut i l , die 
als „Thonschiefernädelchen" anderenorts noch in bestimmter dehnirter 
Form auftreten. Infolge der staubartigen Imprägnation damit erscheint 
das Bindemittel bei schwachen Vergrößerungen im gewöhnlichen Lichte 
grau. Die theilweise ziemlich stark grün gefärbten Sericitblättchen 
haben einige Mikrons (meist unter 10 a) Durchmesser. Ausser durch 
die Schieferstrurtiir von der dichten Grauwacke durch den sich hier 
verwischenden Grösscnunterschied der Bruchstücke und des Binde
mittels zu unterscheiden. 

6. G r a u w a c k e n s a n d s t e i n e. 
Ausser den beiden bereits hervorgehobenen Sandsteinvarietäten 

(4 u. 5 A). welche durch ihren makroskopischen Habitus auffallen. 

') Die ja petrograpbisch genommen schöne Beispiele von Metamorphose 
echter tirauwacken sind. v. F o u l l o n hat in seinen eingehenden Studien über 
diese (Jesteine (Verb. 1686. Nr. ii n. 5) obigen Umstand der Oontursveräuderiing 
und dadurch der Verwischung des klastischen Aussehens der Mineralfragmente 
zu wenig betont. Vgl. auch B e c k e X. J. 1887 II. lief. 8G und 1895 I. Kef. 93. 
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wäre noch über die ganze Serie der eigentlichen ca inbri sehen 
Grau wacken-Sands t e ine kurz zu berichten. 

Ausser den tieferen Horizonten wurden die folgenden Vorkomm
nisse untersucht: 

1. Das Luher Profil Nr. 5. (C, -üonglomerat — Nr. 4.) K. Ufer des Beraunflusses 
2. Milcc: Das Profil zum Orte ;.pod trnim". Sandstein im Hangenden des 0,-

Conglomerates (im liiegenden des Paradoxidesschiefers). 
3. Saudateineinlagerung in Paradoxidesschiefer auf dem Fundorte Buchavn bei 

dem Jägerhause Slapy. 

Die beiden ersteren sind rostig verwittert, haben eine Korn-
grössc von 03—0-5 mm der vornehmlich aus Quarz, F e l d s p a t h 
(häufig P l ag iok l a s ) und L y d i t bestehenden Bruchstückchen. Das 
Bindemittel ist entweder quarzig-sericitisch, wie bei vorher bespro
chenen Arten, oder es wird kalkreich uud bildet dann geradezu 
K a l k s a n d s t e i n e , etwas gröberkörnigere fossilreiche Schichten, 
von denen speciell das Gestein mit Paradoxides spinosus: 

„Eine Einlagerung im Paradoxidesschiefer im jungen Kieferwalde am Mileö 
(K. Ufer des Karäaeker Baches, das Profil zur Stelle „pod trnim")". 
das frisch eine hellgraue Gcsammtfarbe besitzt, wegen seines Carbonat-
reichthumes hervorgehoben zu werden verdient. Die Splitter bleiben 
in HCl übrigens formbeständig, und sind im Handstücke einzelne 
Secretionsnester als A n k e r i t zu bestimmen. Auch die Steinkernc 
nach den Trilobitenschalen bestehen aus einem Aggregat von 
solchen Ankeritköruchen, die von einer rostigen Hülle begrenzt 
werden. Charakteristisch ist das Auftreten von Pyrit (100) in der 
nächsten Nähe der Fossildurchschnitte. 

Die feinkörnige (Bruchstückchen 006—0-10 mm) Sandstein
einlagerung im Paradoxidesschiefer ist von letzterein structurell und 
stofflich kaum verschieden, unterscheidet sich aber makroskopisch 
durch die braune Farbe von dem dunkelgrüngrauen dichten Schiefer. 

U. d, M. ersieht man als Ursache dieser Verschiedenheit die 
Häufigkeit der Limonitausscheidungen, d. i. des ständigen Verwitte-
rungsproduetes im Sandsteine. 

Die Hangendsandsteine sind z. Tbl. in frischen Handstücken, 
welche durch die Verwitterung ihre grünlichgraue Farbe noch nicht 
eingebüsst haben, vorhanden und zwar u. a.: 

1. „Pod trnim". Der innere Kern der Bank, deren Kinde die Trilobiten etc. 
(Zone des Ell. Germari) führt. 

5. Desgl. Petrefactenführende Sandsteinbank mit eingesprengten Schieferpartien. 

Auch u. d. M. ist kaum ein wesentlicher Unterschied von den 
Liegendgesteinen zu finden. Wesentlich dieselben Componenten (Quarz, 
Orthoklas, Oligoklas, selten Muscovit oder chloritisirte Biotitfrag
mente, ebenso selten Lydit, der in den Liegendsandsteinen häufiger 
ist) und das gleiche Bindemittel wie dort. Letzteres ist jedocli im 
frischen Zustande stets carbonathältig, u zw. lassen sich u. d. M. 
z w e i e r l e i Ca rbona t e unterscheiden: Calci t und ein eisen
haltiges Carbonat (Ankerit?), welches bei der Verwitterung den 
Limonit ausscheidet. Manche Varietäten erscheinen verwittert feinst 
ziegelroth gesprenkelt. An der Grenze der Verwitterungsrinde kann 
man diesen Unterschied beider Carbonate sehr deutlich beobachten. 
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Vorträge. 
A. Bittner : V o r l a g e n e u e r R h y n c h o n e l l i n e n von 

R i sano in D a l m a t i e n . 
Der Vortragende bespricht Rhynchonellinen aus dem bekannten 

Brachiopodenkalke von Risano, die von Herrn G. v. Bukowski im 
verflossenen Sommer gesammelt wurden; Es kommen zu den vier 
bereits von dort bekannten Arten zwei weitere neue, die zu Ehren 
der ersten Entdecker dieser Fundstelle Rhynchonellhia Haueri und 
Ithynchonellina Stachel genannt werden sollen. Eine Mittheilung hier
über wird für das Jahrbuch der k. k. geol. R.-A. vorbereitet. 

F. v. Kerner: Die g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e d e r 
w e i t e r e n Umgebung des P e t r o v o Polje in Da lma t i en . 

Das von mir im verflossenen Frühlinge während der Monate 
April und Mai kartirte Gebiet ist die Osthälfte des Blattes Kistanje 
Dcrnis Zone 30 Col. XIV der Specialkarte. Im Centrum dieses 
Gebietes liegt das Petrovo Polje. die vom Cikolaflüsschen durch
strömte circa 270 Meter hoch gelegene sumpfige Ebene. Nord
wärts von ihr. jenseits der Enge von Petrovac, breitet sich die 
Landschaft Kosovo aus, zwischen deren zahlreichen bewaldeten 
Hügeln die Quellbäche der bei Knin in die Kerka mündenden 
Kosovcica sich träge hindurchschlängeln. Im Nordwesten erhebt siel., 
der Monte Promina als ein von hügeligen und plateauartigen Vor
lagen umgebener nordsüdlich streichender Rücken, aus dessen Mitte 
die Promina velika bis zu 1148 Meter emporsteigt. Oestlich vom 
Petrovo Polje liegt ein wüstes und trostloses Karstterrain, das theiis 
stufenförmig, theiis mehr glcichmässig gegen die Svilaja Planina 
hinansteigt und im Norden von den westlichen Ausläufern der 
Siroka Strana 1207 Meter begrenzt wird. Längs dem Südwestrand 
des Petrovo Polje verläuft die langgestreckte Moscc. Planina, aus 
deren öden Hochflächen der Crni Vrh bis zu 702 Meter und die 
Strazbenica bis zu 013 Meter emporsteigen. Jenseits dieser Planina 
liegt die Landschaft Zagorje, ein 300—350 Meter hohes dolinenreiches 
Karstplateau, aus dein sich die steinige Mideno Planina bis zu 466 
Meter erhebt. 

v Die Landschaft Kosovo und das Petrovo Polje, welche eine die 
Osthälfte des Derniser Blattes der Länge nach durchschneidende 
Tiefenzone darstellen, sind Abschnitte der westlichen von den zwei 
grossen bis in die untere Trias reichenden Aufbruchspalten von 
Nord dalmatien. Als tiefster Schichtcomplex erscheinen Werfener 
Schiefer von verschiedener Ausbildung mit schlecht erhaltenen, 
stellenweise in grösserer Menge auftretenden organischen Resten. 
Die von Dr. B i t t n e r freundlichst vorgenommene Bestimmung der 
von mir am Monte Cavallo bei Knin gesammelten Fossilien ergab 
folgendes Resultat: 

Acicnla v/r. Vmetlana Hauer 
Myacites cfr. Fassaensis Wixsm. 
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Gerviüia cfr. exporrecta Leps. 
Pseudomonotis sp. 
Nitticdlu sp. 

Die Hauptmasse bilden tief dunkelrothe thonige Schiefer, welche 
undeutliche Abdrücke der genannten Avkula enthalten und weinrothe 
Sandsteinschiefer. Seltener beobachtet man dünnblättrige, zufolge ihres 
grossen Glimmerreichthums silbrig glänzende Schiefer und Kalkthon-
schicfer von graugrüner Farbe. Ein höheres Niveau wird durch 
mürbe schmutzig gelbe und gelbrothe Sandsteine repräsentirt, welche 
die Myaciten in sich schliessen. Die oberste Abtheilung des Werfener 
Schichtcomplexes sind gelbgraue Kalkschiefer, in denen Gervillien 
und Naticellen in grösserer Menge erscheinen. 

Ueber den Werfener Schichten folgen meist grausc.hwarze 
Rauhwacken als Vertreter des unteren Muschelkalkes; dunkle von 
weissen Adern durchzogene Kalke sind nur spärlich vertreten. Die 
Rauhwacken geben zur Bildung sehr eigenthümlicher durch hoch
gradige Zernagtheit und Zerfressenheit auffallender Felsklippen 
Veranlassung. Wie dies gewöhnlich der Fall, sind der untersten 
Trias auch in der Kerka—Cikola-Spalte Gypsstöcke eingelagert, 
welche neben den Bohnerzlagern und Kohlenfiötzen zu den be-
merkenswerthesten Mineralvorkommnissen des Gebietes gehören. 

Da die Werfener Schiefer dem Gedeihen der Pflanzenwelt sehr 
günstige Verwitterungsschichten bilden, ist an ihr Erscheinen in den 
Atafbruchszonen des dalmatinisch-bosnischen Karstgebietes das Auf
treten einer reichen und üppigen Vegetation gebunden. Gleich
grünen Oasen liegen die Mulden der Spaltengebiete inmitten der 
grauen monotonen Felswüste des Karstes. Auch bei dem in die NO 
Scction meiner Karte fallenden Abschnitt der Aufbruchzone Knin-
Muc ist der Contrast gegen die öde Umgebung sehr schai'f, da 
letztere aus den besonders trostlose Karstplateaux bildenden 
Riidistenkalken besteht. Man fühlt sich wie in eine andere Welt 
versetzt, wenn man nach eintöniger Wanderung durch kahle steinige 
Hochflächen in die Landschaft Kosovo niedersteigend rings saftige 
Wiesen, schattige Buchenhaine und fliessende Gewässer erblickt. 

Der Schichtcomplex der unteren Trias wurde bei der Bildung 
der Kerka-Cikola-Spalte in eine Anzahl von Felsmassen zerrissen, 
welche durch nachträgliche Denudation erniedrigt und durch Aus
füllung der zwischen ihnen befindlichen Risse eingeschlämmt, jetzt 
nur mehr als niedrige Inseln aus dem Quartär hervorragen. Im 
Petrovo Polje sind die untertriadischen Felsklötze beinahe schon 
ganz in den Alluvionen der Cikola untergetaucht; im Gefilde von 
Kosovo ragen sie jedoch noch in grösserer Anzahl aus den jüngeren 
Anschwemmungen auf und bedingen einen eigentümlichen Land
schaftscharakter des Gebietes. Es stellt sich dasselbe als ein an-
muthiges Hügelland dar, zwischen dessen zahlreichen Kuppen 
und niedrigen Rücken sich träge, von sumpfigen Ufern besäumte 
Gewässer hindurehwinden. Die aus Schiefermassen bestehenden 
Höhen tragen reiche Waldungen, gegen deren tiefes Grün das dunkle 
Roth der au vielen Stellen aufgeschlossenen Schiefer in reizvoller 

K. k. geolng Rcichsanstnlt. 1894. Nr. lf>. Veiliaudlnngeii. 59 
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Weise contrastirt. Die aus Kauhwacken aufgebauten Hügel sind von 
grasigen Matten überzogen, aus denen an zahlreichen Stellen dunkle 
Felsriffe emporragen, die in eigenartiger Weise den Reiz der Land
schaft erhöhen. Erwähnung verdienen zwei in der Nähe von Kai derma 
mitten aus der Ebene aufragende thurmfönnige Klippen. 

Von den kleinen inselförmigcn Massen im Petrovo Polje wird 
die grösste, der Cecela Vrh aus dunkelrothem Sandstein gebildet, die 
drei Hügelchen, welche man hei Durchquerung der Sümpfe zwischen 
diesem Vrh und den Hohen von Partie passirt, fand ich aus Rauh-
wacken bestehend; die weiter südlich gelegenen kleinen Hügel 
waren während und nach der diesmal in einer für mich unliebsamen 
Weise verlängert gewesenen Regenzeit nicht zugänglich. 

Am Nordrande der westlichen Ausbuchtung des Petrovo Polje 
wurde an drei Stellen das Vorkommen von Rauhwacken beobachtet. 
In der Landschaft Kosovo sind die peripher gelegenen Hügel vor
wiegend aus dunkelrothen Sandsteinen und Schiefern, die central 
gelegenen hauptsächlich aus Rauhwacken aufgebaut. Die grösste zu
sammenhängende Rauhwackenmasse ist der zwischen dem Kosovcica-
bachc und der Jaruga gelegene Höhenzug; weiter ostwärts in einer 
Ausbuchtung des Kosovofeldes breitet sich der umfangreichste der 
Schiefcrcomplcxe aus. Südlich davon liegt inmitten mehrerer kleiner 
theils aus Schiefer, theils aus Rauhwackc bestehender Anhöhen eine 
Hügelgruppe, welche gleichfalls aus diesen Gesteinen bestehend auch 
mehrere Gypsstöcke enthält und ein Muschelkalkvorkommniss auf
weist. Eine andere Muschelkalkmasse und das bedeutendste der 
Gypslager befinden sich nördlich vom Kosovcicabache in Gesellschaft 
mehrerer kleinerer Schiefercomplexe. 

Triasniveaux vom unteren Muschelkalk aufwärts sind sowohl in 
nördlichen als auch in südlichen Nachbargebieten des in Rede stehenden 
Landstriches aufgefunden worden, in diesem selbst jedoch nicht zur 
Beobachtung gelangt. Auch für eine Vertretung des Jura konnten 
bisher keine sicheren Nachweise erbracht werden. Die ältesten post-
triadischen Schichten, welche innerhalb der Osthälfte des Derniser 
Kartcnblattes erscheinen, sind blassgelbe, hornsteinführende dünn-
plattige Kalke, welche nahe aber schon jenseits der Ostgreuze dieses 
Blattes Fossilreste geliefert haben, welche auf unteres Neocom hin
deuten. Als nächstjüngerer Schichtcoinplex erscheinen kalkarme 
Gesteine, welche wegen ihres Fossilmangels keine nähere Alters
bestimmung zulassen und als Aequivalente der unteren Kreide zu 
betrachten sind. Reich vertreten sind hier dunkelgelbe und grcllrothe 
Mergel mit Einlagerungen eigenthümlicher ockriger Knollen, daneben 
treten sandig bituminöse Dolomite auf. 

Die Hauptmasse der zur Kreideformation gehörenden Schicht
glieder ist in Form von Plattenkalken entwickelt, welche mit 
mergeligen und dolomitischen Gesteinen stellenweise wechsellagern. 
Von organischen Resten fanden sich Requicnien, dann wurmförmige 
Auswitterungen, weiche von Formen aus der Verwandtschaft des 
Radiolites lumbricalis herrühren könnten, jedoch keine sichere 
Deutung zulassen, ferner an Nerineendurchschnitte erinnernde Fossil
spuren, endlich Crinoidenstengel und Reste von Korallen. Die 
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erwähnten wurmförmigen Gebilde kamen nur in der Umgebung der 
Jelica Glavica zur Beobachtung; die ncrineenähnlichen Durchschnitte 
traf ich nur auf dem steinigen Plateau zwischen Gradac und 
Amadovac, hier jedoch stellenweise in grosser Menge. Crinoidenstiele 
wurden besonders bei Polaca und Baljke gefunden. Requienien 
zeigten sich an verschiedenen Localitäten in ziemlicher Menge, im 
Vergleiche zur grossen räumlichen Ausdehnung des Plattenkalk-
gebietes ist jedoch die Zahl ihrer Fundstellen keine grosse. 
Exemplare, welche eine genaue Bestimmung und hiemit eine Ent
scheidung der Frage, ob unter- oder mittelkretazische Schichten 
vorliegen, ermöglichen würden, konnten bislang nicht gefunden 
werden. Da die Plattenkalke von oberkretazischen Rudistenkalken 
unmittelbar überlagert sind, liegt es nahe, sie als Vertreter mittlerer 
Kreidchorizonte. als Aequivalente des Unterturon und eventuell auch 
des oberen Cenoinan zu betrachten. Falls die erwähnten wurm
förmigen Fossilien iii der That von Kadiolitea htmbricalis stemmen 
sollten, wäre damit speciell eine Vertretung des Angoumien nach
gewiesen. 

Die Farbe dieser nicht selten von Kalkspathadern durchzogenen 
Kalke ist ein mehr oder minder helles Grau, Graubraun oder Gelb
braun. Die Schichtung in Bänke von wechselnder Mächtigkeit ist im 
grösseren Theile des Verbreitungsgebietes sehr deutlich. Die ein
zelnen Gesteinsbänke scheinen an verschiedenen Stellen von un
gleicher Härte zu sein, da bisweilen isolirte tafelförmige Reste 
höherer Bänke auf der Oberfläche der tieferen angetroffen werden. 
Wo besonders harte Gesteinslinsen innerhalb der Kalkbänke vor
handen waren, kam es zur Bildung thunn- oder festungsähnlicher 
Felsformen, da diese Linsen der Denudation noch Widerstand 
leisteten, wenn ringsum die Terrainabtragung schon um mehrere 
Gesteinsbänke weiter vorgeschritten war. Das bemerkeuswertheste auf 
diese Weise zustande gekommene, schon von S t ä c h e erwähnte 
Ruinenrelief befindet sich an der Strasse von Miocic nach Usovaca. 
Eine eigenthümliche Erscheinung sind die an verschiedenen Locali
täten auftretenden Plattenfelder. Man erblickt da oft in weitem Um
kreise kein anstehendes Gestein und sieht den Boden mit losen, 
wirr durcheinanderliegenden Platten von verschiedener Grösse und 
ein bis zwei Zoll Dicke dicht bedeckt Plattenfelder von bedeutender 
Ausdehnung finden sich besonders im Süden des Berges Biocic und 
in der weiteren Umgebung der Jelica Glavica. 

Die Dolomite, welche bisweilen zusammen mit Mergeln theils 
in dünnen Zonen mit den Plattenkalken wechsellagern, theils grössere 
Flächen bedecken, sind bald weiss und körnig, bald mehr grau und 
mürbsandig. 

Das Landschaftsbild der Plattenkalkgebiete ist das einer 
grösstentheils kahlen, nur an wenigen Stellen mit dichterem Ge
strüpp bewachsenen, steinigen Fläche. Die dolomitischen Terrains 
liegen als grüne hügelige Inseln inmitten dieser trostlosen Wüste, 
doch ist hier der Contrast trotz seiner Schärfe minder wohlthuend 
als bei den Werfencr Schiefergebieten, da diese Dolomite nur mit 
magerer Grasdecke überzogen sind und nur einen spärlichen Wald-

59* 
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wuchs zeigen und vor allem, weil hier das belebende Element des 
Wassers fehlt. 

Das Hauptverbreitungsgebiet der Reauienienführenden Kalke 
ist das Karstterrain im Osten des Petrovo Polje, woselbst sie sanft 
gegen West bis Südwest einfallen. Auf der Westseite der Kosoveica 
und Cikola sind sie zum grossen Theile von jüngeren Gesteinen 
überlagert. In der Antiklinalaxe der Mosec Planina finden sich Kalke, 
welche in ihrem Habitus ganz denen auf der Ostseite der Cikola 
gleichen, stellenweise auch plattige Absonderung zeigen, häufiger 
jedoch nicht deutlich geschichtet sind und bis jetzt noch keine 
Kequieniendurchschnitte geliefert haben. Von den dolomitischen und 
mergeligen Zonen ist jene die ausgedehnteste, welche sich im 
Westen und Süden des Brdo bei Polaca ausbreitet. Ueberdies sind 
jene auf der Hochfläche des Berges BioSic, jene bei Kranac, bei 
Gradac und bei der Strazbeniea erwähnenswerth. 

Der oberste Schichtcomplex der norddalmatinischcn Kreide
formation ist ein weisser subkrystallinischer Kalk, welcher stellen
weise grosse Massen von Rudistenresten enthält. Meist sieht man 
Auswitterungen in Form radiär gestreifter Ringe, welche sich als 
Querschnitte von Rudistensehalcn erweisen; seltener zeigen sich 
die längsgestreiften Seitenansichten solcher Schalen. Gewöhnlich 
erreichen die Durchmesser dieser Ringe höchstens die Länge von 
einem Zoll, bisweilen erscheinen jedoch Querschnitte von zwei Zoll 
Durchmesser und darüber. Durch häufiges Vorkommen solcher 
grösserer Rudisten ausgezeichnete Legalitäten sind die Schlucht auf 
der Ostseite der Passhöhe zwischen Promina velika und Promina 
mala, sowie der Rand des Plateauabsturzes ober Kanjane. Ein zu 
der bei Rudisten so schwierigen speeifischen Bestimmung genügend 
gut erhaltenes Fossilmaterial konnte in diesen das Oberturon und 
vielleicht auch noch das Untersenon repräsentirenden Kalken bisher 
nicht gewonnen werden. 

Die Farbe des norddalmatinischen Rudistenkalkes ist ein reines 
Weiss oder ein ins Bläuliche spielendes Milchweiss im Gegensatze 
zu dem Weiss mancher Alvcolinen- und Nummulitenkalke, welches 
einen Stich ins Röthliche oder Gelbliche besitzt. Nur ausnahmsweise 
erscheinen die Rudistenführenden Kalke röthlich, bräunlich oder 
blass grau gefärbt. Die Oberfläche der Kalke zeigt in Folge der 
Einstreuung grosser Massen kleiner Schalensplitter oft ein eigen-
thümlich rauhes Aussehen. Besonders charakteristisch und von den 
Oberfiächenformen der übrigen Karstgesteine sehr abweichend ist 
das Relief des obersten weissen Kreidekalkes. Es stellt sich das
selbe als ein wüstes Gewirre von scharfen Gräten, Kämmen, Pfählen 
und Zacken dar, welche durch höchst manigfach gestaltete und 
vielfach verzweigte Rinnen, Furchen und Löcher von einander ge
trennt sind. Die verschiedenen Felskämme und Pfähle sind alle von 
fast gleicher Höhe und die dazwischen liegenden Rinnen selten mehr 
als einen halben Meter tief, so dass die Rudistenkalkterrains trotz 
ihrer hochgradigen Unebenheit im Kleinen, in ihrer Gesamintheit 
betrachtet, beinahe ganz eben erscheinen. 
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Im schärfsten Contraste zu diesem Relief steht das durch 
plumpe, massige oft mehrere Klafter hoch aufragende Felsbildungen 
charakterisirte Relief der obereocänen Cohglomerate. Gleichwohl 
würde man sich, wenn man in den Karstterrains lediglich mit 
Berücksichtigung der Ileliefformen auf Distanz hin kartircn wollte, 
den gröbsten Irrthümern aussetzen, da diese verschiedenen Formen 
durch Uebergänge miteinander verbunden sind. So traf ich bei 
Razvodje auf der Westseite des Prominainassivs obereoeäne Con-
glomeratfelsen. welche in Bezug auf die Zerfrcsscnheit ihrer Ober
fläche den zernagtesten Rudistenkalkklippen wenig nachstehen und 
andererseits oberhalb Miocic. plumpe Fclsmassen aus Rudistenkalk, 
die man ihrer Form nach für obereoeäne Conglomeratfelsen zu 
halten geneigt wäre. Typische Rudistenkalkfelder von dem oben 
beschriebenen Aussehen erscheinen besonders im Westen des Kalun-
berges und im Norden der Promina mala. Eine eigentümliche in 
den Rudistenkalkterrains häutig zu beobachtende Erscheinung sind 
frische, durch ihre weisse Farbe in den grauen Steinfeldern sehr 
auffallende FelsbruchHächen, in deren unmittelbarer Umgebung meist 
die abgebrochenen Stücke zerstreut herumliegen. Da hier wohl nur 
in seltenen Fällen an eine Wirkung durch Menschenhand zu denken 
ist, scheint es sich um einen spontanen Zerfallsprocess des Kalk
gesteines zu handeln. 

Das Hauptverbreitungsgebiet des weissen Rudistenkalkes ist 
das Karstplateau zwischen dem Monte Promina und dem Kerkasee 
bei Bobodol. In der Landschaft Zagorje erscheint er theils in der 
Axe der Antiklinalfalten wie in der Mideno Planina und Oranja 
Glavica und zwischen Vitrenica und Gerbesa, theils als beiderseitiger 
Begleiter von in der Gebirgsaxe hervorkommenden tieferen Kreide
schichten, wie in der Mosec Plauina. Im Osten der Kosovcica und 
Cikola lagert er in verschieden grossen Lappen als Denudatiousrest 
auf den Plattenkalkcn, so bei Miocic, Racie, Ridjane, Mariic und 
Kubrilo. Zuweilen verlieren die Rudistenkalke ihre Homogenität und 
nehmen das Aussehen eines Brcccicnkalkes an. Ausserdem erscheint 
an zwei Lokalitäten, an der Nordscitc des Grates des Koziak veliki 
und im Norden der Promina velika eine Breccie aus weissen 
Rudistenkalkstücken, welche durch ziegclrothe Masse verkittet sind. 
Dieses Gestein ist als das jüngste Schichtglied der Kreideformation 
zu betrachten. 

Ueber die stratigraphisclien Verhältnisse des in Norddalmatien 
lückenlos vertretenen älteren Tertiärs habe ich bereits im Vorjahre 
Mittheilungen gemacht'), welche auf Studien in der näheren Umgebung 
von Dernis beruhten. Im verflossenen Frühling bot sich mir sowohl 
im Nordwesten als auch im Süden und Südosten meines Aufnahms
terrains Gelegenheit zu Untersuchungen auf dem Gebiete der Strati-
grapliie des mediterranen Eocäns. In jenen Districten, in welchen 
die Horizonte des Liburnien und die Aequivalente des Londinien 
zu Tage treten, wurde keine nennenswerthe Erweiterung der im 

') F. v. Ke rn er : Ueber die geologischen Verhältnisse der Gegend von 
Dernis in Dalmatien. V'crh. 1894. 2. 
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Vorjahre gewonnenen Erkenntnisse erzielt. Die postkretazische Schicht-
reihe beginnt auch in den in diesem Jahre neu betretenen Gebieten 
mit den oberen Horizonten der Mittelstufe des Liburnien, welche 
als harte kieselige oder weiche mergelige Kalke entwickelt sind, von 
denen die ersteren häufig Hydrobien. aber nur selten Characeenreste, 
die letzteren zahlreiche Kallomastomeu, Potamiden und Melaniden 
enthalten. Das nächst höhere Schichtglied sind bräunliche Kalke mit 
kleinen Milioliden, auf welche blassgefärbte Alveolinenschichten und 
dann der durch schön rosenrothe Farbe ausgezeichnete Hauptalveo-
linenkalk folgen. Bezüglich der Fauna des letzteren ist zu bemerken, 
dass in den Gesteinszügen im Nordwesten des Monte Promina die 
grossen Formen aus der Gruppe der Alceolina longa häufiger als in 
den anderen Gebieten zur Beobachtung kamen. Eine bemerkenswerthe 
Erweiterung der Faunenkenntniss wurde für die Aequivalentc des 
Parisien erzielt, bezüglich deren Fauna ich im Vorjahre nur äusserst 
dürftige Mittheilungen machen konnte. Auf der West- und Ostseite 
des Monte Proinina fand ich in nummulitenführendcn Schichten zahl
reiche Anthozoen- und Molluskenreste, bei denen der Erhaltungszustand 
zum Tlieile eine mehr oder minder sichere Bestimmung gestattete. 

Die Untersuchung der Anthozoen ergab folgendes Resultat: 

Heteropora cfr. subconcinna Hanne. 
Dendrophtßlia sp. 
Astraea sp. 
Slylocoenia 1 'icart/i Hahne. 
Astrocoenia ap. 
Poli/tremacis Bellarilii Hahne. 
Flabellum cfr. lkUatäii Hahne. 
Flabellum .S/;. 

Von Bivalven fanden sich: 

Craamtella cfr. Parisiensis d'Orb. 
(kirdita cfr. Perezl d. Arclt. 
Pecte-n cfr. Botin d. Arch. 

überdies nicht näher bestimmbare Formen der Gattungen SpoHdi/ltt», 
Pecten, Area, Cardium, Lucina und Teilt na. 

Von Gastropoden wurden gefunden 

Turritella cfr. affinis d. Arch. 
Cerithium cfr. rüde J. d. C. Soic. 
Voluta cfr. Edtcardsi d. Arch. 

ausserdem Formen der Gattungen Turbo, Trodtus, Natica, Cerithium, 
Fustts und Olioa. 

Die Korallen stammen vorzugsweise aus der Gegend von Cul-
jina an den Westgehängen der Proinina mala, die Muscheln und 
Schnecken der Mehrzahl nach aus dem Graben ober Tepljuv an der 
Südostseite der Prominaspitze. Das einschliessende Gestein ist an 
ersterer Stelle, sowie bei Dolac auf der Südwestseite der Promina 
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velika ein gelblichgrauer, oberhalb Tepljuv ein bläulich gefärbter 
mergliger Kalk. In der Landschaft Zagorje zeigen die nummuliten-
führenden Gesteine, indem ihnen etwas mehr sandige Elemente bei
gemischt sind, eine grössere Härte. Dichte, harte Nummuliten-Kalke 
kamen sowohl im Westen des Monte Promina als auch im Osten der 
Mideno Planina zur Beobachtung. 

Die alttertiären Kalke erscheinen vorzugsweise als schmale 
Bänder zwischen den Gewölbeaufbrüchen der oberen Kreide und den 
Synklinalen der Prominaconglomerate und bilden nur da, wo sie 
selbst in den Antiklinalaxen erscheinen, breitere Zonen. Am klarsten 
liegen die tektonischen Verhältnisse in der Landschaft Zagorje, wo 
drei normal streichende flache Antiklinaleu vorhanden sind, in deren 
Mitte Rudistenkalk hervortritt, an den sich beiderseits Cosinakalke, 
Milioliden-, Alveolinen- und Nummulitenkalke anlagern. Unregelmässig
keiten treten in dem hiednirch bedingten Kartenbilde insofern auf, 
als die vier um die Kreidelinsen herumgelagerten Hüllen von sehr 
wechselnder, bisweilen auf Null reducirter Breite sind. Die westlichste, 
grösste und am meisten symmetrisch gebaute Antiklinale ist. die 
Mideno Planina, eine zweite die Oranja Glavica, die dritte das Terrain 
zwischen Vitrenica und Gerbesa. Die Schichtglieder der liburnisehcn 
Stufe gelangen bei Pecena, wo sie das Gewölbe der erstgenannten 
Antiklinale bilden und bei Planjaner wo sie in der Axe der zweiten 
Antiklinalfalte erscheinen, zu räumlich ausgedehnterer Entwicklung 
und sind an letzterer Stelle ziemlich reich an Gastropoden. 

Was die Tektonik der Mosec Planina betrifft, so wurde die iin 
Vorjahre auf Grund der an der Ostwand der Cikolaschlucht sicht
baren Schichtstelluug ausgesprochene Vermuthung, dass eine Fächer-
struetur vorliege, durch die Beobachtung, dass auch auf der Sild-
westflanke der Planina bei Vukorepa die Schichten ein deutliches 
Einfallen gegen das Gebirge zu zeigen, bestärkt. Die beiderseitige 
Begleitung des in der Mitte verlaufenden Kreidezuges durch alt
tertiäre Kalke ist nicht constant und beschränkt sich auf der Süd-
westflanke auf einen schmalen von Suljac bis Golisovac reichenden 
Saum von Cosinaschichten. Auf der Nordostseite des Fächers der 
Mosec Planina ist durch die nordwestlich von Dernis und die bei 
Umljanovic und Kliake aus den obereocaenen Conglomeraten hervor
kommenden tieferen Schichtbänder ein System von schmalen Parallel
falten angedeutet, dessen mittlerer Abschnitt jedoch zwischen zweien 
bei Kricke und bei Dcrnis anzunehmenden Querbrüchen in die Tiefe 
gesunken ist. 

Im Nordwesten des Petrovo Polje liegt zwischen zwei flachen 
Kreidekalkgewölben eine Zone von Conglomeraten, welche beiderseits 
von Eocänkalkzügeii begleitet ist, in denen Nummuliten- und 
Alveoliuenkalke, aber keine Glieder der liburnischen Schichtreihe 
erscheinen. Innerhalb dieser congloineratischen Zone treten Num
muliten- und Alveolinenkalkbänke zu Tage, welche sich längs den 
Westabhängen des Monte Promina hinziehen und steil gegen den 
Berg zu einfallen. 

Was die Tektonik dieses Berges betrifft, so dürfte es sich im 
nördlichen Theilc desselben um ein System von drei nach West 
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geneigten Falten handeln, von denen die mittlere sehr steile aus 
den eben genannten Alveolinenkalkbäuken bestünde, die untere in 
der Rudistenkalkzone bei Razvodje und die obere in den Kreide-
schichten der Gipfelrcgion anzunehmen wäre. 

Für den südlichen Theil des Berges ist ein einfacheres Profil 
zu construiren, indem der ITauptrücken einer sehr flachen Conglo-
meratsynklinale, der Kamm der Gradina Petrovac einer aufrechten 
Kreideantiklinalc entspricht. Der Uebergang dieses tektonischen 
Befundes in jenen im nördlichen Gebirgsabschnitte wäre dann in der 
Weise zu denken, dass durch allmäligc Westwärtsneigung der 
Kreidefalte und Emporwölbung der Alveolincnkalkfalte die Conglomerat-
biinke mehr und mehr zusammengeknickt und schliesslich ganz zu-
sanimeiigequetscht werden. 

Das jüngste von der letzten Gcbirgsfaltuiig noch mitbetroffene 
Gesteinsglied sind die im Vorigen bereits mehrfach erwähnten con-
glomeratischen Prominaschichten, welche das norddalmatiirisclie 
Aequivalent des istrischen und süddalmatinischen Eocänflysch bilden. 
Bezüglich der Verbreitung dieser Conglomeratc wurde constatirt, 
dass dieselbe nicht, wie die Uebcrsichtskarte darstellt, auf die West
seite der Kosovcica-Cikolaspalte beschränkt ist. Sie erscheinen 
nämlich am östlichen Rande dieser Spalte zwischen Biskupija und 
Orlic und bauen die Kammregion, die Südgehänge und die südwest
lichen Vorlagen des Monte Koziak auf. Diese letztgenannte Region 
ist neben dem Terrain im Süden des Kalunberges und jenem im 
Süden der Peles Eokvn, bei Zitnic die grossartigste Conglomeratland-
schaft des ganzen (iebietes. Umfangreiche, meist mehrere Meter 
hohe Felswülste und Kuppen, deren Oberflächen von vielverzweigten 
Rinnen durchzogen sind, erheben sich hier in unabsehbarer Menge, 
durch tiefe Felswannen und Trichter voneinander getrennt. Neben 
Conglomeralen und Breccien erscheinen in der obereoeänen Sehicht-
masse, theils grössere Flächen bedeckend, theils mit den Congloine-
raten wechsellagernd, mergelige und sandige Gesteine. Das Haupt
verbreitungsgebiet der Mergel sind die Südwest- und Südostabhänge 
des dem Monte Promina im Süden vorgelagerten Plateaus von Baric. 
Sie schliessen daselbst zahlreiche Pflanzenreste und an zwei Localitäten 
bei Siverk" und Velusie grössere Kohlenflötze in sich. Ein weiterer 
Mergclcomplex wurde auf der Westseite der Promina mala aufge
funden und ein Zug von wohlgeschichteten plattigen Mergelschiefern 
am Westfusse der Mosec Planina bei Vukorepa beobachtet. Ueber 
die Schichtfolge der Conglomeratc und Mergel am Monte Promina 
sowie über die organischen Einschlüsse der letzteren wurde an vor
hin citirter Stelle von mir berichtet. 

Von den nach Abschluss des letzten- gewaltigen Faltungsprocesses 
gebildeten Ablagerungen sei zunächst das Neogen von Miocic genannt. 
Es ist dasselbe eine längs dem Ostrande des Petrovo Polje von der 
Enge bei Petrovac bis fast zum Berge Visejurae sich hinziehende 
Ablagerung, welche nordwärts von Martic und südwärts von Banovaca 
nur als schmales Band den Fuss des Plateauabfalles begleitet, im 
mittleren Theilc jedoch sich verbreitert und einen dem Karstplateau 
vorgelagerten Hiigelcomplex bildet, aus dem die Kartina Glavica bis 
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zu 386 M. emporsteigt. Die Ablagerung besteht aus wohlgeschichteten, 
sanft gegen die Ebene einfallenden graugelben Mergelschiefern, welche 
stellenweise mit sandigen und conglomeratischen Gesteinen, stellen
weise mit weicheren mergeligen Lagen und blauen Thonschichten 
wechseln. Die von H a u e r und S t ä c h e gelegentlich der Ueber-
sichtsaufuahjiie im Jahre 1801 entdeckte, durch die Untersuchungen 
von N e u m a y r , B r u s i n a und S a n d b e r g e r genau bekannt ge
wordene Fauna weist darauf hin, dass im Petrovo Polje während 
der älteren Pliocänzeit ein Süsswassersee vorhanden war. Es sind 
hauptsächlich die Gattungen Melanopsls, Helix, Pyrgula, N'eritina und 
Planorhis vertreten. 

Als ein Fluviatilgebilde jungtertiären oder altquartären Alters 
dürfte die zwischen Knin und Kosovo sich ausbreitende Ablagerung 
zu betrachten sein. Sie lehnt sich gleich dem Neogen des Petrovo 
Poljc an den Ostabsturz der Aufbruchspalte an und füllt dieselbe 
mehrere Triasmassen »anschliessend zum grösseren Theile aus, so 
dass die Ebenen von Knin und Kosovo nur durch einen schmalen 
längs der westlichen Thalwand verlaufenden Streifen ebenen Landes 
zusammenhängen, durch den die nach West hingedrängte Kosovcica 
rliesst. Die Ablagerung besteht aus einem sehr feinkörnigen Conglo-
merat oder grobkörnigen Sandstein, welcher in dünnen, sanft gegen 
West abfallenden Bänken aufgeschichtet ist, wie man dies besonders 
in zwei Aufrissen am Wege von Kalderma nach Biskupija beobachten 
kann. Die Flächen der in den Erosionsrinnen von den überhängenden 
Gesteinsbänken abbröckelnden Platten zeigen eigentümliche, durch 
Wülste getrennte Längsrinnen und Furchen. 

Als eine Ablagerung, deren Bildung schon in der jüngeren Ter
tiärzeit begonnen und während des Quartärs fortgedauert hat, ist 
die Terra rossa zu betrachten. Sie findet sich allenthalben auf den 
Karstplateaux, besonders am Grunde der Dolinen, jedoch nirgends 
so umfangreiche Flächen bedeckend, wie im südlichen lstrien. Das 
bedeutendste der den alteoeänen Kalken eingefügten Bohnerzlager, 
welche von S t ä c h e als eine wichtige Quelle für die Bildung des 
rothen Karstlehmes erkannt wurden, befindet sich auf einem der 
dem Kalunberge bei Dernis im Norden vorgelagerten Hügel. 

Unter den quartären Ablagerungen nimmt zunächst das Höhlen
diluvium besonderes Interesse in Anspruch. Vor ungefähr acht Jahren 
wurden nahe der Westgrenze meines Aufnahmsterrains in einer Höhle 
oberhalb des Cikolafiüsschens Zähne und Knochenreste aufgefunden, 
bezüglich deren Provenienz die von Prof. G a s p e r i n i in Spalato 
damals vorgenommene genaue Untersuchung') folgende Resultate ergab : 

Kquus cabalhis foss. JtüHm. 
Atelodus cfr. Merckii Brandt. 
Cervus cfr. elaphus L. 
Cervus doma L. 
Bos primigenius Bojanus. 
Bison cfr. priscus Rütim. 

') Rice. G a s p e r i n i : Becondo Oontributo alla Oonoscenza Geologica de) 
Diluviale Dalmato. Spalato 1887. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1894. Xr. 15. Verhandlungen. (jü 
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Sus c/r. europaeus Pallas. 
Sus c/r. palustris foss. Biltim. 
Felis /era Bourguiynat. 

Diese Funde weisen mit Bestimmtheit darauf hin, dass während 
der Diluvialzeit im dalmatinischen Karstgebiete vegetationsreiche 
Bodenrlächen in grosser Ausdehnung vorhanden waren. 

Von reccntcn Bildungen sind zunächst die mächtigen Lehm
ablagerungen und Sande der Cikola und Kosovciea zu nennen. Gebirgs-
schotter finden sich hauptsächlich in den Torrenti des Monte Pro-
niiiia. Auf der Westseite des Berges entwickeln der Tobel bei Haie 
und der Torrente Kozarine bedeutende Schottermassen, auch die 
beiden sich vereinigenden felsigen Schluchten Sklop und Tocak sind 
mit Gebirgsgeröllen erfüllt. Auf der Ostseite des Promina führt der 
Torrente Manniti grosse Schof.iermengen in das Mordende des Petrovo 
Polje hinaus. Gebirgsschutt erscheint in grösserer Menge am Fusse 
der Steilwände des Monte Promina, von denen jene westlich von 
der Promina velika die bedeutendsten sind. Kleine Schuttansaminlungen 
finden sich stellenweise auch an der Basis der felsigen Umrahmung 
der Landschaft Kosovo. 

Literatur-Notizen. 
J. Felix. U n t e r s u c h u n g e n übe r foss i le H ö l z e r . IV. 

H ö l z e r aus dem Kaukasus . Zeitschr. der Deutsch, geol. Gesell
schaft XLVI. Band. 1. Heft. 18!M. S. 7!)—110. Mit o Tafeln. 

Diese Arbeit bofasst sieh mit der Beschreibung der Struelurverhiiltnisse 
einer Anzahl fossiler Hölzer, welche von Prof. Hjalmar S j ö g r e n auf seinen 
Forschungsreisen in der Halbinsel Apseheron in den Jahren 1885 und 1889 im 
Sumgailthale bei Perekeschkul gesammelt worden sind. Sie stammen aus einer 
Schieferthonablagemng von wahrscheinlich eocaenem Alter, welche ausser vielen 
Bruchstücken von versteinerten Baumstämmen grosse Massen von Cctaceenknochen 
und Haifischzahucn und stellenweise auch Knochenbreecieii enthalt. Das Vcr-
steinerungsmatcrial ist krystallin'sehe Kieselsäure und scheint die Stamme von 
innen nach aussen hin inipriignirt zu haben. Die 55 Stücke wurden als zehn 
Dicotyledonen und zweien Couiferen augehörig erkannt. Die zehn Laubhölzer ge
hören neun verschiedenen Gattungen an, von denen vier neu aufgestellt sind. Als 
Rhamnai:iiiiii7ii affine wurde ein Holz bezeichnet, das mit dem Holze von l'riuox 
und Pomadtrris die meiste Aehnliehkeit zeigte, als Combretaeinium quisqualoides 
ein solches, das mit dem Holze vou Quisqualia pubescens aus der Gruppe der 
Combretaceen die meiste Uebereinstimmiing bot. Für ein lernstrocmicwiniiim 
eiiryoidcs benanntes Holz wurden die grössten Analogien in Bezug auf den Bau 
bei den Ternstroemiaceen, für Sjögrenia crystallaphura einige Analogien bei den 
Aurantiaceen gefunden. Die übrigen Bestimmungen sind: Anacardioxylon uniru-
diutum nov. spec, Perseoxylon aromuticum FcL, l'ldtaninium porosunt Fei., Platn-
ninium sp., Fegonium caucasicum nov. sp. und Tueiiioxylon porosum nov. sp. Die 
zwei Couiferenhölzer sind: Pityoxylon cfr. silvsiacitm Göpp. sp. und P/iyseitiatopüf/s 
excellens nov. sp. 

Der Beschreibung der einzelnen Arten geht eine Erörterung über die Nomeu-
clatur der fossilen Hölzer voraus, zu welcher sich Verf. durch zwei Arbeiten von 
C a s p a r y veranlasst sieht. ( O a s p a r y : ..Einige fossile Hölzer Preussens." Abh. 
zur gcol. Specialkarte von Preusseu IX. 2. Berlin 1880 und: ..Einige fossile Hölzer 
Preussens nebst kritischen Bemerkungen über die Anatomie des Holzes und die 
Bezeichnung fossiler Hölzer." Abhandlungen der physisch. Ökonom. Gesellschaft in 
Königsberg 1887.) Verf. wendet sich gegen die dort von C a s p a r y eingeführte 
Neuerung, auch für fossile Hölzer Bezeichnungen zu wählen, welche nicht blos 
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das Vorhandensein einer Analogie, sondern das einer Identität mit rccenten 
Gattungen ausdrücken. Bei der Nomenclatur fossiler Blätter ist bekanntlich die 
Anwendung der durch Verbindung recenter Oenusnamen mit den Enduugeu — 
phyllum und — itcs gebildeten Namen in neuerer Zeit sehr in den Hintergrund 
getreten. Bei der Benennung fossiler Hölzer war eä jedoch bisher immer üblich, 
Zusammensetzungen mit — oxylon und — iniuin zu bilden. Dass durch das Verlassen 
jener älteren Bezeichnungsmethode bei den fossilen Blättern nicht seiton der Wissen
schaft eher ein Schaden als ein Nutzen erwachsen ist, wiu-de von verschiedenen 
Palaeophytologen hervorgehoben. Verf. erörtert an der Hand einiger von C a s p a i y 
selbst vorgenommener Bestimmungen, dass auch in der Palaeoxylolog e der heutige 
Stand der Kenntnisse nicht dazu berechtigt, die bisherige Methode der Nomen-
clatur ganz allgemein zu verlassen. Der Arbeit sind drei vom Verf. nach der 
Natur sorgfältig gezeichnete Tafeln, Querschlill'e, Taugentialschliffe und Kadial-
ansichten von Markstrahlpartien in Vergrößerungen zwischeu 25 und 400 dar
stellend, beigegeben. (F. Kerner . ) 

L. Cayeux. Les p r o u v e s de l ' cx i s tence d 'organismes 
dans l e t e r r a i n p r e c a m b r i e n . (Premiere not,e sur les,radiolaires 
precambriens.) Bull, de la soc. geol. de France vol. XXII, pag. 197. 
pl. XI. 

Wiewohl wir bereits aus den praecambrischen Schichten Wellen- und Kriech
spuren und algenartige Pflanzen kennen, so ist uns dennoch die ganze sonstige 
Fauna unbekannt gewesen. Die nun aufgefundenen Kadiolarien sind daher die ersten 
echten Lebewesen, — wenn wir von dem Eozoon absehen — die wir aus diesen 
Schichten kennen lernen. In dem ersten Theilc der Arbeit weist der Autor an 
der Hand zweier Profile das wirklich praccambrische Alter jeucr Schichten nach, 
aus denen die Fossilien .stammen. Der zweite Thcil ist der Beschreibung der ein
zelnen Formen gewidmet. Obgleich bereits iu den Oomptes rendus de l'academie 
des sciences vom 8. August löiW das Vorkommen der Kadiolarien in den Phtaniten 
— es sind dies die quarzitichen geschichteten Sedimente, in denen die Eadiolarien 
eingebeltct sind von demselben Autor angezeigt wurde, so finden wir doch erst 
hier die dotaillirtc Untersuchung. Von den 45 Arten, die er beschreibt, können 
die meisten bestimmt mit Gattungen identiiioirt werden, die bereits aus jüngeren 
Ablagerungen bekannt sind, nur ein ganz kleiner Bruchtheil lässt sich zwar als 
Kadiolarien nachweisen, ohne aber dass sie mit Bestimmtheit in Familien oder 
Gattungen eingereiht weiden können. 

Auf Grund der geuauen Bestimmung und Beschreibung gelaugt der Autor 
nun zu folgenden Schlüssen: 

1. Zwei Gruppen der Kadiolarien: die Spumellarieu und die Nassellarien 
sind auch im Praecambriiiin die einzigen Vertreter der Kadiolarien. 2. Sehr stark 
ist die Gattung Coenoaphaera und ihr nahe verwandte Formen vertreten, welche 
I l ä c k e l lür die Urform der Sphaeroideen hält, welche Ansicht durch das Vor
kommen in so alten Schichten einen neuen Stützpunkt findet. Neben Co-ni>iphaera 
rinden sich höher orgunisiite Kadiolarien bis zu den höchst entwickelten. 3. Viele 
dieser praecambrischen Lcbeweseu reichen herauf bis in die beutigeu Meere. 4. Da die 
beiden Stämme der Spumellarieu und Nassellarien zur Zeit des Praecambriums 
bereits getrennt vorhanden waren, so muss ihre Stammform in viel älteren 
Schichten liegen. (K. Hedlich.) 

Dr. Fritz Nötling. 0 u the cambr i an format ion on the 
e a s t e r n s a l t r änge . — Records geol. surv. of India vol. XXVII. 
pt. o. pag. 71—86. pl. I 1894 

Im Auschluss an die Arbeiten von W y n u e , Midd l eu i i s s und Waagen 
hat sich N ö t l i n g der schwierigen Aufgabe unterzogen, die cambrischen Schienten 
der Salt-Kange zu untersuchen, um die bis jetzt so spärlichen Berichte über diese 
Formation zu ergänzen. Die uns vorliegende Arbeit kann wohl nur als vorläufiger 
Bericht angesehen werden, bringt aber dennoch viel Interessantes. Das Cambrium 
der Salt-Kange theilt sich iu mehrere Untergruppen. 

CO* 



41 s Verhandlungen. Xr. 15 

Khewra group oder Purple sandstoue. 
Khussak group oder Neobolus beds. 
Jutana group oder Magnesian sandstoue. 
Bhaganwalla oder Salt-crystal pseudomorph group. 

Die Khewra group, das tiefste Glied, ist die Hauptlage s t a t t e des Salzes, 
sie ist fossilleer und enthält nur Wellenspuren. 

Der Dächsten Gruppe ist der llaupttheil der Arbeit gewidmet. Fs sind die 
Neobolus beds. Verf. theilt diese Zone in fünf Subzonen u. zw. so, dass sich zu 
oberst eine Lage mit Trilobiten findet, welche als Olenellus bezeichnet werden. 
Unter dieser Schichte folgt dauu eine Serie von Ablagerungen mit Trilobiten und 
Krachiopoden, so dass wir hier in Indien unter dem sonst als älteste Schichte be
zeichneten Olenellushorizonte noch tiefere Glieder linden. Die palaeontologischc 
Untersuchung wird ergeben müssen, ob wir es wirklich mit Olenellus zu thun 
haben. Referent, dem die palaeoutologische Bearbeitung der M i d d 1 e m i s s'schen 
Aufsammlungeu sowohl, als auch des N ö t l i ng ' s chen Materials übergeben wurde, 
muss dem letzteren Autor ganz recht geben, wenn er auf Grund der W a l e o t t ' s c h e n 
Abbildungcu die Exemplare als Olenellus bestimmte, da das auf PI. 84, Fig. lft 
abgebildete Exemplar eine vollständige Kutiirlinie besitzt, wie eben unsere Typen. 
Doch da derselbe Autor im Text sagt, dass Olenellus nie Sulurlinien besitze (als 
Hauptunterschied von Paradoxides), so wird die Sache insofeme zweifelhaft, da 
alle Exemplare aus der Salt-Range Suturlinien aufweisen. 

Bei der nächsten (Truppe wendet sich N o t l i n g vor allem gegen den un
passend gewühlten Namen Magnesiansandstone, da das Gestein nur au-* Dolomit 
gemischt mit Quarz bestehe, / u m erstenmal finden wir Fossilien aus diesem gegen 
:>00 Meter mächtigen Sehichtencomplex angeführt, Fossilien, die mit Htawthecea 
WalcMt identifieirt werden, und die uns cambrisehe Leitfossilieu darstellen. 

/ u m Studium der Bhaganwalla group fehlte Nr i i l i n g die Zeit. Zum Schlüsse 
gibt der Autor eine detaillirte Beschreibung der einzelnen Profile. (K. R e d l i c h . ) 

H. Höfer. Die geo log i schen V e r h ä l t n i s s e de r Set. 
P a u l e r B e r g e in K ä r n t h e n . Sitzungsbcr. der kaiserl., Akad. 
d. Wiss. in Wien, math.-naturw. Classc, Bd. CHI. Abth. I. Juni 1894. 
21 S. Text mit 3 Textfiguren. 

Wie bei Ebersteiu im Gurkgebiete, so erhebt sich auch im Norden der 
Drau zwischen Lippitzbach und Lnvanuind ein isolirter Triaskalkzng. Am Nord-
fussc dieses mehrfach gegliederten Bejg/.uges liegt Set. Paul. Geologische Daten 
über dieses Gebiet besitzt mau bisher nur durch die Begehungen von L i p o i d 
im Jahre 185-1. Er schied hier neben Thouschicfcr Werfener und Gutensteiner 
Schichten aus, sowie Kreideablagcrungen. Die vom Verf. genauer studirte Schicht
folge stellt sich als bedeutend mannigfaltiger heraus. Das Liegende der Perm-
Trias-Ablageruugen der Set. Tauler Berge bildet p h y l l i t i s c h e r T h o n s c h i e f e r 
d e s C a r b o n s m'.t D i a b a s l a g c r u . Darüber folgen G r ö d e n e r S a n d s t e i n e 
u n d W e r f e n e r S c h i e f e r , im Ganzen an 400 Meter mächtig. Im Werf'ener 
Schiefer fanden sich hie und da Petrcfacten, wie Myophoria ovuta, Avicula Vene-
tiana u. a. Darüber, entweder durch Rauchwackc getrennt, oder unmittelbar, folgt 
ein grauer, weissgeäderter Kalk in dünneren Bäukcn geschichtet, 80 100 Meter 
mächtig und seiner Lagerung nach als M u s c h e l k a l k anzusprechen. Nun folgt 
eine 200—1000 Meter mächtige D o l o m i t s t u f e , welche ihrerseits überlagert wird 
von einem b l a u g r a u e n P l a t t e n k a l k e , dere ine Mächtigkeit von circa 75 Meter 
erreicht. Er wird von K a i b i e r S c h i c h t e n überlagert. Wenn der Verf. in ihm und 
Theilcn des unlcrlagerndcn Dolomits eine Vertretung der „norischen" Stufe sehen 
will, so muss bemerkt werden, dass, wie Ref. klar gezeigt zu haben glaubt (Jahr
buch 189-1. S. 233 ff.) eine Vertretung norischer Ablagerungen nicht unter, sondern 
nur ü b e r den Raibler Schichten gesucht werden darf. Die vorliegende Mittheilung 
des Verf. wurde indessen wohl vor dem Erscheinen jener Schrift verfasst. Seither 
haben sich auch Andere von der Richtigkeit der in cit. Schrift des Ref. vertretenen 
Anschauungen überzeugt und es sei diesbezüglich auf eine Mittheilung in dieser 
Nr. der Verh. oben S. 301 verwiesen. 

Um nun zu der Besprechung der vorliegenden Arbeit zurückzukehren, so 
sei hervorgehoben, dass der Verf. auch noch eine zweite Deutung der Dolomit-
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stufe und der Platteukalke ins Auge fasst, jene nämlich, dass die ersteren noch 
dem Musehelkalke, die letzteren aber bereits den Kaibier Schichten zufallen 
könnten. 

D i e K a i b i e r S c h i c h t e n sind zumeist als grünlichgrauer Mergelachiefer 
entwickelt, der spärliche Kalke;nlagerungen führt. Eine Halobia, die als Ildiobia 
Charlyana Mojs. bestimmt wird und Bactryllicn wurden in diesen Schichten auf
gefunden. Letztere werden unter dem neuen Namen Baclryllium Suessi beschrieben 
und abgebildet, l ieber den Kaibier Schichten folgen noch K a l k e u n d D o l o m i t e , 
die etwa 250 Meter mächtig sind. Diese Triasbildungen werden von Kalken und 
Mergeln der K r e i d e f o r m a t i o u discordant überlagert. In den Niederungen 
liegen t e r t i ä r e C o u g l o i n e r a t e . 

Ein weiterer Abschnitt der Arbeit vergleicht die Trias von Set. Paul mit 
jener von Eberstein und die letzten Capitel beschäftigen sich mit dem Auf
baue der Set. Pauler Berge, wobei die Dislocationen in Ostkärnthen überhaupt 
in den Kreis der Betrachtung gezogen werden. Auch in diesem Capitel finden 
sieh wichtige Angaben über die Verbreitung einzelner triadiseher und anderer 
Niveaus in diesen Kegionen von Mittelkärntheu, inabesoudere im Bereiche der 
Ebersteiner Triasscholle, eingestreut. Zum Schlüsse gibt der Verf. eine Ucbersicht 
über die Gliederung der Grauwackenzone im östlichen Kärnthen. (A. B i t t u er.) 

A. M. Lomnicki. F a u n a p l e i s t o c e n i c a I n s e c t o r u m 
B o r y s 1 av i c n s i u in. Musaeum Dzieuuszyckianum. Lemberg 1894. 
8°. Mit 9 lithogr. Tafeln. Text in polnischer Sprache mit deutschem 
Auszüge (S. 117—127). 

Im Erdölreviere von Boryslaw wurde im Jahre 1890 in einem Schachte, in 
der Tiefe von etwa IG Meter, unmittelbar unter Diluvialschotter, ein stark bitu
minöser Thon mit zahlreichen, zumeist sehr gut erhaltenen Kesten von Käfern 
und Wasserwanzen aufgeschlossen. Dieser Thon ist etwa 3 Meter mächtig. Die 
Erhaltung der Iusectenreste in demselben ist eine so vortreffliche, dass die feinsten 
Strukturverhältiiisse, oft sogar noch die natürliche Färbung und Zeichnung beob
achtet werden können. Einzelne I'articen des Thoncs sind ganz erfüllt mit 
Insectenresten. 

Es konnten im Ganzen nachgewiesen werden: 70 Arten Coleopteren, 4 Hemi
pteren, 1 Urthopterc, 1 Lepidoptere und 2 Dipteren. Am zahlreichsten sind unter 
den Coleopteren die Wasserkäfergeschlechter der Dytiseiden, Gyriniden und Hydro-
philidcn, und ganz besonders die Corisidcn unter den Hemipteren vertreten. Cru-
staeeen und Mollusken fehlen ganz. Der Verf. schliesst daraus, dass dieser Thon 
sich in einem Naphthatüinpel abgesetzt habe, in welchen hauptsächlich zur Nacht
zeit schwärmende lusecten hineingeriethen und sogleich zu Grunde gingen. 

Die in dieser Abhandlung speeiell beschriebenen Coleopteren und Hemipteren 
vertheilen sich auf 80 Arten und 11 Familien, und zwar: 

A. Coleoptera: 
Carabidae mit 9 Gattungen und 19 Arten. 
Dytiscidue 8 20 
Oyrinidae 1 2 
Hydrophilidae 5 9 
Dryopidae 1 1 
Staphylinidae 1 1 
Süphidae 1 2 
Scarabaeidai' 1 G 
Cwrculi' nidae 3 (j 
Chrysomelidae 3 4 

B. Itemiptera : 
Corisidae mit 1 Gattung und 4 Arten. 

Von 80 A r t e n sind somit 41 Wasserbewohncr. Der Individuenzahl nach 
belaufen sich die Landbewohner kaum auf l°/„. Die gemeinsten d. h. häufigsten 
Arten sind Cnelambus ozokeriticim it., Ac/abnn coiiyeneroidc.i n.f ('i/matopterns dola-
bratux Payk., (fi/rimts pmeopaeits n., Ilelophorns pleiatormiicus » (also 6 Wasser-
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käfer) und die Wasserwanze Corisa ozokeritiea n. Kanin der vierte Theil der oben 
angeführten 80 Arten (18 Arten) besteht aus noch heute in jener Gegend lebenden 
Können, alles übrige fäl t entweder auf neue ausgestorbene oder aber auf nordische 
oder diesen wenigstens sehr nahe stehende Arten. Derartige hochnordische Arten 
zählt Verf. eine ganze Reihe auf, während dagegen der Fauna gerade die ge
meinsten Arten der heute mitteleuropäischen Zone fehlen, zum Theil durch ent
sprechende nordische Arten ersetzt werden. Verf. gelangt daher zum Schlüsse, 
dass dieser insectenführeude 'Phon von Boryslaw in die untere Abtheilung der pleisto-
caenen Epoche und spccicll in jene Zeit fällt, in welcher die stärkste Vereisung 
sowohl in den Karpatheu als von .Norden her stattfand und andauerte. Dem Alter 
nach entspricht also der inseeteuführenilc Thou von Boryslaw nach d. Verf. den 
untersten Theilen des glacialeu liösses der nordgalizischcn Ebene. Die Käferfauna 
von Hösbaeh bei Aschartenburg, durch K. F l a c h 1884 beschrieben, erachtet der 
Verf. für jünger als jene von Boryslaw. Neun Tafeln begleiten diese interessante 
Publication, von denen acht nur Coleopteren zur Darstellung bringen, während 
auf der neunten ausser Uoleoptercn auch die C'ons.i-Arten, sowie die wenigen 
Keste von Lepidopteren und Dipteren aus dieser Ablageruns abgebildet sind. 

(A. B i t t u e r . ) 

Prof. Dr. A. Nehring. E i n i g e Not izen über die p le is -
t o c ii n e F a u n a von T ü r in i t z in B ö h m e n. Sonder - Abdruck 
aus dem Neuen Jahrbuch für Mineralogie etc. 1894. 13(1. II. 

Enthält eine ,.kurze, vorläufige Uebersicht" derjenigen Thicrarten, welche 
Verf. aus den lössartigen Ablagerungen der Gegend von Türmitz nachweisen kann. 
Die angeführten (14) Arien sind: XpenHOphilns nifetc-ena K. u. Hl., Arctomi/n 
Itobac fonx. i*ihr</., Alactuya jaaihts J'oss. Xhry., b'oetorius /luforina I\. u. Hl., 
Ilyaena spelaea (loldf., Felix Im L., Kbphatt primiyeniits lilmb., Rhiiiocerox tichorhimiii 
Cuv., Equus tciballus /,., Cervus larandus h, Ctrvus st>., Bot sp., Ovis sp , lbcx nj>. 

Die ersteren 4 sind eingehend besprochen. 
Verl', betont zum Schlüsse seiner Ausführungen, dass hier, wie vielfach 

anderwärts, die Nagcrreste vorzugsweise in einem bestimmten Niveau vorkommen; 
demnach könne ,,es keinem Zweifel mehr unterliegen, dass während eines be
stimmten Abschnittes der Pleistocänperiode eine charakteristische Steppenfauna 
eine weite Verbreitung in einem grossen Theile Mitteleuropas erlaugt hat". 

Von der Annahme ausgehend, dass während des Pleistocaens in Mittel
europa drei Eis- nebst zwei Interglacialzeiten eingetreten sind, hält es Verf. 
für sehr wahrscheinlich, dass die Steppenfauna nebst Flora während der jüngeren 
interglaeialzeit aus Ost- nach Mitteleuropa vorgedrungen sei und hier bis in die 
Postglaciidzeit hinein existirt habe. (E. T a u s c h . ) 

Dr. K. A. Weithofer. Die K o h l e n m u l d e von Carnano 
in 1 Str ien. Mit einer Tafel. Sonder-Abdruck aus der „Oester-
reichischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen", XLI. Jahrg. 18(.»;3. 
Wien. Verlag des Verf. Leoben. 

Die vorliegende Arbeit soll nach Verf. keineswegs Anspruch erheben, als 
Kesultalt eines abgeschlossenen Studiums zu erscheinen, sondern mehr aphoristisch 
die Beobachtungen gelegentlich seines mehrmonatlichen Aufenthaltes auf dem 
Werke Carpano wiedergeben. 

Auf Grund seiner eigenen Beobachtung und mit sorgfältiger Benützung der 
citirten einschlägigen Literatur schildert der Vmi'. die geologischen Verhältnisse 
dieses Theiles von Istrien, bespricht d e Flötze, ihr Vorkommen und ihre Bildung, 
Störungen und Vertaubungen, endlich die Beschaffenheit der abgebauten Kolde, 
durch welche sie sich, obgleich jünger, zumeist den mesozoischen Stipiteii an
gliedert und schliesst mit der Angabc ihrer Gewinnungsmethode. (L. T a u s c h . ) 

Verlag der k. k. geulog. Ueielisunstalt, Wien. III Hasumoffskvgasso 23. 

(iesc'U.srliafts-niielKlniekei'ci Urinier Ilolliiuk, Wien, III.. Kitlbergslrassc s 
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Eingesendete Mittheilungen. 
A. Pelikan, l i e b e r d ie go ld führenden Quarz con-

g l o m e r a t e vom W i t w a t e r s r a n d in Süd-Afr ika . 
Lange bevor ich durch das Buch Schmei s se r ' s : „Ueber 

Vorkommen und Gewinnung der nutzbaren Minerale in der süd
afrikanischen Republik (Transvaal) — Berlin 1894" mit den Resultaten 
bekannt wurde, zu denen Herr Dr. A. K o c h bei seiner Untersuchung 
der Quarzconglomerate aus Süd-Afrika gelaugt ist, hatte ich auf Ver
anlassung des Herrn Prof. Suess eine Prüfung mehrerer Gesteins
proben von der angegebenen Localität vorgenommen und ihm die 
Ergebnisse mitgetheilt. Die Details sind von Dr. Ko ch so gut beobachtet 
und so ausführlich mitgetheilt worden (loc. cit. pag. 45 u. f.), dass in 
dieser Richtung kaum mehr etwas zu tlnin übrig ist; der Grund, 
warum ich in den folgenden Zeilen auf diesen Gegenstand zurück
komme, liegt einzig und allein darin, dass ich bezüglich der Frage 
nach der Herkunft des Goldes zu einer anderen Ansicht gelangt bin 
als Herr Dr. Koch. 

In den nachstehenden, möglichst kurz gehaltenen Erörterungen 
werde ich daher hauptsächlich nur jene Züge des Gesteinscharakters 
hervorheben, welche für die Beurtheilung jener Frage in Betracht 
kommen, bezüglich aller weiteren Details verweise ich auf die 
Schilderung Koch's in dem Buche von Schm'eisser. 

Die von mir untersuchten Stücke tragen folgende Fundorts
bezeichnungen : 

1. Main reef leader, 450 Fuss-Horizont (Robinson Goldmining-
Compagnie). 

2. Main reef leader, 260 Fuss-Horizont (Crown-Reef Gold-
minin g-Compagnie). 
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3. South reef, olb FusS-Hörizont (Robinson Goldinining-
Compagnie). 

4. South reef, 2ß0 Fuss-Horizont (Crown Reef Goldmining-
Compagnie). 

5. South reef, 220 Fuss-Horizont (Meyer und Char l ton Gold-
inining-Compagiiie). 

Das goldführende Gestein aus Süd-Afrika ist ein grobes Quarz-
conglomerat: die Quarzstiieke, aus denen es hauptsächlich besteht, 
tragen wohl vorwiegend den Charakter von Gerollen, doch finden sich 
auch eckige Stücke. Ein Theil derselben verdankt zweifellos seine 
Form den Wirkungen des Gebirgsdruckes, dessen Spuren sich auch 
noch in anderer Weise zu erkennen geben; in manchen Fällen scheint 
es aber, als ob diese wenig gerundeten Stücke ihre Form bereits bei 
der Ablagerung besessen hätten; ja es wurde sogar ein ganz gut 
erhaltenes Bruchstück eines Krystalles gefunden, dessen sechsseitiger 
Querschnitt einen Durchmesser von ca. 1*5 Centimeter besass. 

Die Grösse der Gerolle schwankt innerhalb weiter Grenzen; 
als Durchschnittsmass mag die Grösse einer Wallnuss gelten. Die 
Farbe ist lichter oder dunkler rauchgrau, manche Stücke sind milchig 
trüb und bläulich durchscheinend; auch lichtrothe Gerolle sind nicht 
allzuselten. Zuweilen trifft man auch dunkelgraue, kantendurch
scheinende Stücke mit mattem, splitterigem Bruche. welche alle 
Merkmale des Honisteines an sich tragen. Als Unicum wurde ein 
Quarzdurchschiritt gefunden, welcher ganz erfüllt ist mit den in den 
Granitquarzen so häutigen haarförmigen Nädelchen, die man als Rutil 
zu nehmen gewohnt ist. 

Im polarisirten lichte erweisen sich die einzelnen Quarzstücke 
in der Regel als aus mehreren verschiedenen orientirten Partien 
bestehend, so dass man sieht, dass sie ihren Ursprung der Zer
trümmerung eines grobkrystallinen Quarzgesteines verdanken. Es mag 
gleich liier darauf hingewiesen werden, dass die angeführten Eigen
schaften auf Gangquarz hindeuten und dass nach den Schilderungen 
Schmeisser's die heute noch in Afrika zu beobachtenden Quarzgänge 
Quarz von den angeführten Eigenschaften führen, worauf ich noch 
zurückkommen werde. 

Die meisten Gerolle besitzen einen ziemlich beträchtlichen 
Reiehthum an Flüssigkeitseinschlüssen und ausserdem eine wahr
scheinlich auf Druckwirkungen zurückzuführende uudulöse Auslöschung. 
Derselben Ursache verdankt zweifellos auch die an vielen Gerollen 
zu beobachtende feine Streifung ihr Dasein, die sich in den extremsten 
Fällen als Zwillingslamellirung erweist. Die Erscheinung ist an Gesteinen 
aus solchen Gebieten,-die von Gebirgsstörungen betroffen wurden, seit 
langem bekannt und wird auch von Z i rke l in seinem Lehrbuche 
(11. Aufl. Bd. I, pag. 196) erwähnt. 

Das B i n d e m i t t e l , dessen Menge eine relativ geringe ist, 
zeigt graugrüne Farbe und lässt mit freiem Auge neben Muscovit 
und chloritähnlichcn Substanzen noch Pyrit, Quarz und hie und da 
auch Gold in der Form kleiner Körnchen und zarter Schüppchen 
erkennen. Ein grosses Stück aus der M c y e r - C h a r i t o n - Grube 
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besitzt rohe Lagenstructur, indem Lagen von Quarzgeröllen mit 
wenig Bindemittel mit Lagen abwechseln, in denen wenig Gerolle, 
dagegen viel Bindemittel vorhanden ist. Alle Gerolle dieses Stückes 
sind ziemlich flach und annähernd zu einander parallel, wie 
dies ja den Bildlingsverhältnissen des Gesteines entspricht. 

In den geröllreichen Lagen sind ansehnliche Mengen von Frei
gold zu seilen, dessen Formen (Körnchen, Füttern) zweifellos jenen 
des Schwemmgoldes entsprechen und dessen Anordnung im Gesteine 
auf gleichzeitigen Absatz mit dem übrigen Gesteinsmateriale hinweist. 
Es bildet 'Nestchen in den Winkeln zwischen den Gerollen und die 
einzelnen Körnchen und Flitterchen schliesson sich hie und da zu 
Flasern zusammen, welche ebenso wie die Glimmer und Ohioritzüge 
sich zwischen den Gerollen gleichsam hindiirchwinden. Von einer 
Anreicherung des Goldes auf Zertriimmerungszonen kann in diesem 
Falle absolut nicht die Rede sein. Das Stück macht auf jeden 
unbefangenen Beschauer den bestimmten Eindruck, dass hier das 
gediegene Gold gleichzeitig mit den übrigen Gesteinsconstituenten 
zur Ablagerung gekommen sein müsse. 

Die mikroskopische Untersuchung des Bindemittels gibt Aufschl'uss 
über die Anwesenheit folgender Minerale: Quarz, Muscovit, Biotit, 
Chlorit, Pyrit, Rutil,. Augit (?), gediegen Gold. 

Der Quarz des Bindemittels ist der Hauptmasse nach wohl 
seciuulär; er erscheint als ein feinkörniges Aggregat, das alle Räume 
zwischen den Gerollen und den übrigen Bestandteilen des Bindemittels 
ausfüllt. Er ist es auch, der dem Gesteine seine hohe Festigkeit 
verleiht; wenn er, was zuweilen eintritt, über die anderen Bestandteile 
des Bindemittels überwiegt, dann zeigt das ganze Gestein, ob nun 
der Bruch durch die Gerolle oder durch das Bindemittel geht, den 
Fettglanz des Quarzes und verhält sich beim Zerschlagen wie Quarzit. 

Der Muscovit hat den Habitus des Sericits und erscheint meist 
mit Quarz gemengt in den Interstitiell zwischen den Gerollen, oder 
er bildet um dieselben herum dünne Häutchen. 

Aehnlich verhält sich der Chlorit, dessen Menge zu jeuer des 
Muscovits im umgekehrten Verhältnisse steht. Die gliminerreichen 
Stücke führen weniger Chlorit und vice versa. 

Lichtgrüne, nicht pleochroitische Säulchen von hoher Lichtbrechung 
und starker Doppelbrechung und Zwillinge desselben Minorates lassen 
im ersten Momente an diopsidartigen Augit denken; doch wurde 
niemals eine grössere Auslöschungsschiefe als 2()ü beobachtet. Auch 
Koch erwähnt (pag. 48) ein Mineral, dessen Bestimmung nicht gelang. 

Der Pyrit erscheint theils in wohl ausgebildeten Krystallen 
(Würfel und Pentagondodekaeder) theils in unregelmässigen, meist 
rundlichen Körnern, die sich bald zu Nestern anhäufen, bald in der 
Form von Schnüren das Gestein durchziehen. Auch muss hier noch 
erwähnt werden, dass Pyrite auch in den Gerollen als Einschluss 
auftreten. Die wohlausgebildeten Pyrit-Krystalle im Bindemittel dürften 
wohl an dem Orte, an dem sie sich jetzt befinden, ihre Form erhalten 
haben: hingegen halte ich die Krystallbruchstücke und die unregel
mässigen Körner für grösstenteils allothigen. 

G2* 
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Das Gold, dieser wichtigste aller Bestandteile, erscheint, in der 
Form von unregelmässigcn Klttmpchen, Körnchen oder Flitterchen 
theils vergesellschaftet mit Pyrit, so das Goldkörnchen und Pyrit 
nebeneinander in kleinen Nestern vorkommen oder aber das Gold 
ist ganz und gar unabhängig vom Eisenkies. 

Die Frage nach der Herkunft des Goldes führt auf die Frage: 
„Kommt das Gold in den Gerollen vor oder nicht? S c h in eis s e r beant
wortet die Frage mit ja (pag. 45) und auch ich bin zur Ueberzeugung 
gelangt, dass dies der Fall sei. Von der Untersuchung der Dünnschliffe 
ist in diesem Falle wenig zu erwarten, denn erstens ist zu bedenken, 
dass eben nach jenen Klüften, auf welchen reichlich Gold vorhanden 
war, die Zertrümmerung der Quarzmassen vor sich gegangen sein 

* wird, daher die Gerolle gewiss nur sehr goldarm sein können, und 
dass zweitens die Wahrscheinlichkeit, durch einen Dünnschliff die 
vorhandenen winzigen Mengen anzutreffen, eine unendlich geringe ist. 
Trotzdem sind unter den zahlreichen Dünnschliffen, die ich durchgesehen 
habe, ein paar, die das Gold in der Form des Moosgoldes in den 
Gerollen zeigen. Ganz leicht kann man aber das Gold in den Quarz
stücken sehen, wenn man eine grössere Menge des Gesteines pulvert 
und durch Behandlung mit Königswasser das freiliegende Gold weglöst. 
Die Splitter der Gerolle zeigen dann gar nicht selten das Gold im 
Quarz eingeschlossen. 

Wenn wir das Mitgetheilte kurz zusammenfassen, erhalten wir 
folgendes Bild: 

Die Natur der Gerolle weist auf ihre Abstammung von Quarz
gangen hin. Goldführende Quarzgänge finden sich heute noch in Afrika. 
Der Quarz aus denselben wird von S c h m e i s s e r als „milchweiss, 
wasserhell oder grau, s e l t e n e r b läul ich , gelblich, r ö t h l i c h , 
grünlich oder schwarz" geschildert. Fast alle diese Farbennuangen 
finden wir in den Conglonieraten wieder. 

Das Gold selbst weist durch seine Form (Körner, Füttern) sowie 
durch seine Vcrtheilung im Gesteine auf seinen allothigenen Ursprung 
hin; das Vorkommen im Quarz ist ein wichtiger Fingerzeig dafür, 
dass das gediegene Gold und der Quarz schon auf primärer Lagerstätte 
vergesellschaftet gewesen seien. Der Pyrit endlich gibt Aufschluss 
über den wahrscheinlichen Charakter dieser goldführenden Quarzgänge 
von denen wir wohl verniuthen dürfen, dass sie dem Bilde, welches 
Suess in seinem Buche „Die Zukunft des Goldes" von dem Typus 3, 
Abtheilung II der Goldlagerstätten entwirft: „Gänge von ausser
ordentlicher Mächtigkeit im Schiefergebirge oder an der Grenze von 
Schiefer und Granit. Silber tritt zurück, das Gold ist der Masse des 
Quarzes eingestreut oder findet sich in Verbindung mit Schwefel-
metallen" im Wesentlichen entsprochen haben könnten. 

Der Zertrümmerung solcher Gangsysteme, die freilich, nach der 
Masse der Conglomerate zu schliessen, von einer enormen Ausdehnung 
gewesen sein mussten, dürfte nun das goldführende Gestein seine 
Entstehung verdanken. 

Die Ansicht, dass das Gold erst nachträglich den Conglonieraten 
durch Lösungen zugeführt worden sei, wie auch Koch annimmt, hat 
jedenfalls nur geringe Wahrscheinlichkeit fürjsich. Nicht unerwähnt 
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darf bleiben, dass S c h m e i s s e r (loc. cit. pag. 74) die Frage, ob die 
goldführenden Gesteine als „fossile Goldseifen" zu betrachten seien, 
odei! ob nachträgliche Infiltration angenommen werden müsse, noch 
offen gelassen hatte. 

Reiseberichte. 
A. Rosiwal. B e r i c h t ü b e r den ers ten The i l e i n e r 

•Studienre ise in die k r y s t a l l i n i s chen G e b i e t e des König
re ich e s Sachsen. 

Der Güte des Herrn Directors Dr. Guido Stäche verdankte 
ich im Frühjahre die Verleihung eines Reisestipendiums aus der Dr. 
Urban Schloenbach'sehen Stiftung. Dadurch gelangte der von 
mir langgehegte Wunsch zur Erfüllung, die für mein Aufnahmsgebiet 
am Ostrande des grossen hereynischen Massives überaus belangreichen 
geologischen Verhältnisse der nordwestlichen Theile desselben durch 
Autopsie kennen zu lernen und in ihren Details studiren zu dürfen. 

In Befolgung des mir bei meinen Aufnahmsarbeiten stets zur 
Richtschnur dienenden Principe« thunlichster Detaillirung der im 
Felde durchführbaren Beobachtungen zum Zwecke einer möglichst 
weitgehenden Darstellung von Einzelheiten auf der Karte, musste ich 
das Schwergewicht mehr darauf verlegen, dem Studium einer Reihe 
gut durchforschter, aber enger begrenzter Localitäten meine Zeit zu 
widmen, als etwa durch weit ausgreifende Touren einen Gesammt-
überblick über alle dem Urgebirge augehörenden Theile Sachsens zu 
erhalten. 

Demgemäss hatte ich mein Reiseprogramm dahin aufgestellt, die 
von den beiden Landeshauptstädten Dresden und Leipzig, wohin mich 
der Besuch unserer Schwesterinstitute und ihrer Sammlungen führte, 
excursionsweise leicht erreichbaren krystallinischen Gebiete, sodann 
im Anschlüsse daran das Granulit-Massiv und die Umgebung von 
Freiberg zu boreisen und schliesslich eine Verquerung des Erzgebirges 
vorzunehmen. 

Die Präcision der Beobachtung, wie sie in der nach Inhalt und 
Forin mustergiltigen geologischen Specialkarte von Sachsen 1: 25.000 
zum Ausdrucke gelangt, ward mir dabei zur beredten Führerin in 
allen bereisten Gebieten, und den darin niedergelegten Arbeiten der 
verehrten Fachgenossen. welche sie schufen, verdanke ich die seltene 
Empfindung, mich auf fremdem Terrain doch stets „wie zu Hause" 
gefühlt zu haben. Ich knüpfe hieran den Ausdruck des Dankes, 
welcher in der bedingungslosen Anerkennung der Grösse ihrer Leistung 
liegt, und schicke ihn den nun folgenden Einzelheiten über den Ver
lauf meiner Reise voran. 

Die Reise wurde zu Beginn des Monates Juni angetreten. Meine 
erste Hauptstation bildete Dresden . In die petrographischen Ab
theilungen des königlichen mineralogischen und geologischen Museums 
im Zwinger sowie der Sammlung der Lehrkanzel für Mineralogie und 
Geologie an der königl. technischen Hochschule wurden mir in der 
entgegenkommendsten Weise in Bezug auf das Studium einiger 
wichtigerer Details innerhalb der in der Folge zu bereisenden kry-
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sralliiiischM Terrains die Einsichtnahme' gestattet. Hiefür; sowie für 
die; übei*aus: gütige persönliche Begleitung bei einer Anzahl in der 
Nachbarschaft von-Dresden ausgeführten Touren bin ich Herrn Pro
fessor Dr. Ernst Kalkowsky sowie Herrn ür. W. B e r g t zu grösstem 
Danke verpflichtet. Ich verdanke den genannten Herren aber auch 
noch eine Reihe sehr wichtiger Rathschläge in Betreff der weiteren 
Ausgestaltung meiner Reise. Ausserdem hatte ich die Ehre, von Herrn 
Geh.. Hofrath Prof. Dr. H. B. Ge in i t z trotz einer Unpässlichkcit. 
desselben empfangen zu werden, und ihm für die gewährte Einsicht
nahme in die Musealsammlungen persönlich danken zu können. 

Excu f s ionen in der Umgebung von Dresden . 
Abgesehen von einem kleineren Ausfluge an den Grani t - . 

S t e i l r a u d der Elbe bei Loschwi tz . der die grosse von Meissen 
bis zum Jeschkengebirge reichende Lausitzer Dislocation hier zu so 
prägnantem orogranliischcu Ausdruck bringt, wurden im Norden von 
Dresden noch die Granitgebiete der Umgebung von Klo tzsche 
besucht. 

In den Terrainanschnitten beim Bahnhofe und etwas östlich 
davon in den Steinbrüchen des Priessnitzgrundes wurden di<3 dynamo-
inetamorphen Veränderungen des Lausitzer Granitites *) eingehender 
studii't und Aufsammlungen dieses deformirten Gesteines gemacht. 
Die Localität ist umso interessanter, als hier die localen Bedingungen 
der Entstehung von so hochgradiger Kataklasstructur, wie sie in all
gemeiner Verbreitung an den krystallinischen Gesteinen der Central-
zone vieler Kettengebirge zu beobachten sind, deutlich in Erscheinung 
treten, andererseits, weil die Producte der Umwandlung der oft aus
gesprochenen Ansicht, als könnten Gne i s se dynamometamorph aus 
Graniten entstehen, an dieser Stelle wenigstens gründlich wider
sprechen. Es wurden dieselben rein mechanischen, also vornehmlich 
die Bildung von Trümmergesteinen anstrebenden Veränderungen 
beobachtet (Hazard s. Anmerkung), welche ich seinerzeit gleicher-
massen auch bei der petrographischen Untersuchung von Graniten aus 
der Centralkette des Balkans) constatiren konnte. Man muss solche 
Dinge gesehen haben, um der strengen Unterscheidung der .beiden 
stofflich so nahe verwandten Gesteine das volle Gewicht beizumessen, 
das ihr zukommt, .und beispielsweise, -mit Nutzanwendung auf die 
Verhältnisse Ostböhmens, vieles, was in neuerer Zeit3) dem Granite 
zugezählt wurde, wieder in die Reihe der Krystallinen Schiefer zurück
zustellen. 

') Von denen J. H a z a r d in den Erläuterungen zur See:. Morilzburg-
Klotzsche (Bl. 50) S. 30—42 eingehend berichtet. Nach ihm fällt die Entstehung' 
der 'Lausitzer Bruchlinie und die damit in ursächlichem Zusammenhange stehende 
mechanische Gesteinsdeformation in die Zeit zwischen den altpalilozoischeu Diabas-
cruptionen und jene der Rothliegend-Porphyrite ('S. 4i). 

'-') M. vgl. die Figuren der Tafe] III des Graniten von Kahnianli auf den 
hiabanica-l'ass in ..Geolog. Unters, im centralen Iinlkaii'*, Xouhi. III. Petr. Tbl. v. 
A,. Ko'siwnl. Denkschr. Wr. Ak., LVII. Bd., S. ;i08 310. 

°) Durch Krej<H u. H c l m h a c k c r , also auch von F. K a t z e r , im Eisen-
und Saarcr Gebirge. Neuesten* aucli von v. O a m e r l a n d e r ; Aufnahmsber., Verh. 
g. K.-A. 1891. 
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Eine weitere Excursion wurde von Dresden aus. in das Mügli tz-
thal> unternommen.. Hier waren es namentlich die Coiitactgebilde der 
Granitito von Dohna und Weesenstein mit' den Grauwackengesteinen, 
welche, nach den Angahen der lieuen geol. Aufnahme von R. B.eck 
(Soctionen Pirna und Jvreiseha) im Detail verfolgt wurden. Zunächst 
die aplitische, endogene Contactäusserung des Granitites am Köttwitzer 
Wehr, sodann die krystallinisch gewordenen, Gerolle, führenden Graü-
wackengesteine von Weesenstein, sowie die sie. begleitenden Horn-
felse, Knotenglimmerschiefei', Andalusitglimmerfelse, And'alusitglimmer-
schiefer, Augit-Hornblendeschiefer (contaetmetamorphe, amphibolitisirte 
Diabase und Diabastuffe) u. s. w. wurden, soweit sie im Thale des 
Müglitzbaches aufgeschlossen waren, senkrecht auf ihr nordwestlich, 
parallel zur Lausitzer Gebirgsrichtung verlaufendes Streichen (Fall NO) 
verquert'): Nach dem Passiren des Grauwackenzuges wurde über 
die Phyllit- Stufe (Glimmerphyllit, Chloritgnciss, feldsp*^thführenden 
Quarzit) der Hauptgneisshorizont am „Finkcnfank" bei Maxen erreicht. 

Ein anderer Ausflug von Dresden, hatte die Umgebung von 
Meissen 2) zum Ziele. Nach einer unter gütiger Führung des Herrn 
Dr. J. H e i n t z e erfolgten Besichtigung der königl. Sachs. Pörzellän-
fabrik im Triebisehthale wurden einige Aufsammlungen rri den Pech
steinen bei den K o r b i t z e r Schanzen gemacht. Leider wurde 
das eigentliche Ziel dieser Excursion, die in den verwitterten Pech-
steinen umgehenden Baue auf P o r z e l l a n e r d e bei S c i t i t z wegen 
ungünstigen Wetters nicht mehr erreicht, doch konnten am Rückwege 
durch das Jahnabachthal und weiter im Elbthale unterhalb Meissen 
im Granitite und Syenitgranite eine Reihe von Stufen verschiedener 
Varietäten dieser Gesteine und der in ihnen aufsetzenden Erüptiv-
Gänge (Grahophyre und Lamprophyre) gesammelt werden. 

Eine kleinere Tour führte von Dresden aus in den Plauen'schen 
Grund , wo in den städtischen Steinbrüchen sowie weiter thalaüfwärts 
an der Weisseritz die in der Arbeit von B. Doss s) klargelegten 
Beziehungen der Eruptivgänge von Lamprophyr und Melaphyr im 
Syenit studirt wurden. Auf dieser Tour war mir Herr Mineraloge 
Dr. H. F r a n e k e ein überaus freundlicher, unermüdlicher Führer, 
wofür ich ihm an dieser Stelle nochmals bestens danke. 

Von Dresden aus übersiedelte ich für einige Tage nach Le ipz ig . 
Der Besuch der königl . s ä c h s i s c h e n geologisch en Landes 
a n s t a l t sowie des m i n e r a l o g i s c h - pe t rogra .ph i s chen In
s t i t u t e s der U n i v e r s i t ä t brachte mir die Ehre der persönlichen 
Bekanntschaft ihrer Chefs, des Herrn Directors, Geh. Rathes, Professors 
Dr. H e r m a n n C r e d n e r und des Herrn Geh. Rathes, Professors 
Dr. F e r d i n a n d Zi rke l . Beiden hochgeehrten Herren bin ich für 
eine Reihe freundlichster Rathschläge in Bezug auf die künftige Ge
staltung meiner Touren in den später zu bereisenden Gegenden zu 
lebhaftestem Danke verpflichtet. Insbesondere unterstützte mich Ilerr 
Director Prof. Dr. C r e d n e r durch die specielle Angabc jener Stellen 

') An der Hand der Erläuterungen zu den beiden Seetiousblättern v. K. Beck. 
4) Oeöl. Karte s. Erläuterungen von A. Sauer . 
3) Tsche rmnk . Min. petr. Mitth. XI;, ..1890.-S. 17. 
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im sächsischen Granulitgebirge, deren Besuch von ganz besonderem 
Werthe für die Erlangung eines richtigen Einblickes in das Wesen 
der geol. Verhältnisse dieses classisch gewordenen Gebirges ist. 
Dadurch wurde mir viel Zeit und Mühe erspart, und ich darf wohl 
sagen, dass es kaum irgendwo ein Gebiet geben dürfte, das ein aljein-
reisender Eachgenosse unter besserer Führuug studieren konnte, als 
ich es an der Hand der geol. Specialkarte und des „Geol. Führers 
durch das sächsische Granulitgebirge" von Prof. H. C r e d n e r nach 
den mir gütigst gegebenen Weisungen allenthalben im Stande war. 
Ich fühle mich verpflichtet, Herrn Director Prof. Dr. C r e d n e r hiefür 
nochmals ergebenst zu danken. 

E x c u r s i o n e n im G r a n u l i t g e b i r g e . 
Schon von Leipzig aus wurde ein Ausflug in die Peripherie des 

Granulitgebietes, und zwar in die K ochl i tz zunächst liegenden Theile 
desselben über Sörnz ig zur Wechse l bürg gemacht, um die Ge
steine der Ilangend-Schicfergruppe (Glimmerschiefer, Garben-, Quarzit-
und Fruchtschiefer) sowie der Rothliegenddecke mit, ihren Eruptiv
gesteinen (Quarzporphyr u. s. Tuffe, Vitrophyr) kennen zu lernen. 

Im Anschlüsse daran wählte ich für die S t u d i e n im Granul i t 
g e b i r g e zwei Hauptstationen : P e n i g und W a 1 d h e i in, deren Bahn
verbindungen mir gestatteten, die vorzugsweise den Thal-Aufschlüssen 
der Hauptfiüsse folgenden Touren des „Führers" in zweckmässiger 
Weise auszuführen. 

Penig war der Ausgangspunkt für die in der Aufschlusslinie 
der Zwickauer Mulde und ihrer Zuflüsse sich bewegenden Excursionen 
nach Langen 1 cuba-E1 s d o r f - L u n z e n a u zur R o c h s b u r g und 
H ö l l m ü h l e , sowie thalaufwärts über die W o l k c n b u r g gegen 
W a 1 d e n b u r g. Damit wurde sowohl die Serie der jüngeren Glimmer
schieferformation als jene der liegenden Granulit- und Gneissformation, 
welch' letztere beide nach H. C r e d n e r vicarirende, faciell ver
schiedene Massen derselben Formation sind, im westlichen Theile 
der grossen Antiklinale begangen. 

Von Pen ig aus wurde auch noch ein Ausflug nach der kleinen 
G r a n u l i t f a l t e bei T i r s c h h e i m am Südraude des Granulitmassivs 
unternommen und die Ueberlagerung des Granulites durch den Bronzit-
serpentin bei Kuhschnappel verfolgt. 

Für die Bereisung der centralen und nordöstlichen Theile des 
Granulitgebirges diente die Stadt Wald heim als Ausgangspunkt. 
Während des mehr als einwöchenlliehen Aufenthaltes daselbst wurden 
stets an der Hand des „Geol. Führers" und der betreffenden Karten
blätter die folgenden Excursionen ausgeführt: 

a) Zu den Andalusitgranuliten von Me insbe rg („Wolfskehle"). 
b) Eingehende Beobachtung der Verhältnisse der Serpentinein

lagerung des Rabenberges, Breitenberges und Wachberges im Gra-
nulite von Waldheim. 

c) Studien und Aufsammlungen in den Granulitvarietäten (Granat-
granulit, Pyroxengranulit etc. und Gängen des Mittweidaer Granitites) 
im Z s c h o p a u t h a l e zwischen Waldheim und Kriebstein. 
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cl) In die Hangend-Formationen der Granulite bei Gros s -
L immr i t z und Wöl l sdo r f im unteren Zschopauthale: Granit-
gneiss, Glimmerschiefer und Fruchtschiefer von Kl.-Liinmritz, Phyllite 
und Adinolschiefer am Siidfussc, ferner Sericitgneisse (z. Thl. auch 
Quarzite) auf der Höhe des Pfarrberges von Wöllsdorf. Das letztere 
Gestein, welches sich östlich bis über Döbeln hinaus erstreckt, ist 
petrographisch sehr nahe stehend den „ K v e t n i t z a - S c h i c h t e n " , 
welche Dr. Tausch in Mähren ausgeschieden hat1), uud über deren 
klastischen Charakter nach jüngst von mir vorgenommenen ver
gleichenden mikroskopischen Untersuchungen kein Zweifel sein kann, 
berücksichtigt man, dass in den Grauwacken des Tejfovicer Cambri-
ums in Böhmen ganz analoge Typen vorliegen, die zu einem Ver
gleiche mit alpinen Grauwacken von krystallinischem Habitus heraus
forderten2), so kann kaum ein Zweifel darüber herrschen, dass auch 
hier die Sericitgneisse und ihre Hangendphyllite in die vielleicht 
cambrischen, jedenfalls aber postarchaeischen Bildungen gehören, wie 
es H. C r e d n e r in seiner zusammenfassenden Darstellung3) für das 
benachbarte Profil des Aubachthales zwischen Geringswalde und Colditz 
als wahrscheinlich hingestellt hat. 

e) Das eben erwähnte Profil G c r i n g s w a l d e - K o l t z s c h e n 
wurde bis zu der hangenden Devon-Formation bei letzterem Orte 
begangen und dabei der vollkommen allmälige Uebergang der Phyllite 
in die als Untersilur bezeichneten Thonschiefer, wie es H. C r e d n e r 
angibt, verfolgt. Die „Sericitgneisse'', welche hier fehlen, sind wohl 
in begleitenden Sericitschiefern und Quarzit-Varietäten 4), von denen 
sich Anzeichen ja auch am Südfusse des Pfarrberges finden, vertreten. 

/ ) Nach N i e d e r - S t r i e g i s und Rosswein an den Nord
flügel der Granulitfalte. Bei ersterem Orte wurde an der Grünrodaer 
Mühle die Wechsellagerung von Granitgneiss und Gneissglimmerschiefer 
am Uebergangsgneiss vom Granulit zum Glimmerschiefer studirt. Bei 
Rosswein waren es die Ilangendglieder des Granulites: Augen-
granulit, Amphibolschiefer und Flascrgabbro, endlich Biotitgneiss, 
welche in den Aufschlüssen im Thale der Freiberger Mulde westlich 
und östlich dieser Stadt entblösst sind, und die bis zu ihrer discor-
danten Ueberlagerung durch die jüngeren Thonschiefer und Grau
wacken verfolgt wurden. Zum Zwecke der Aufsammlung einiger 
Gesteinstypen von Augengranulit und Flasergabbro wurde die Höhe 
„Vier Linden" SO von Rosswein besucht. 

</) Den Abschluss der Touren im Granulitgebirge bildete die 
Begehung des Profiles: R o s s w e i n - E t z d o r f - B ö h r i n g e n - B e r -

•) Verh. g. B.-A. 1«91, S. 248 u. 289. In jüngster Zeit (Verh. 1894, S. 321) 
wurden dieselben von Dr. T a u s c h in die ..jedenfalls vordevonischen" Schichten-
eomplexe der Phyllitgruppe zurückgestellt, wohin sie auch M a k o w s k y uud 
Kzehak (Geol. Karte der Umgebung von Brunn) einreihen. 

s) v. F o u l l o n : Ueber die Grauwacke von Eisenerz. Der Blasseneck-Gneiss. 
Verh. g. K.-A., 1886, Nr. 3 u. Nr. 5. 

Autor: Petrographische Charakteristik einiger Grauwackengesteine aus dem 
Tejfovicer Cambrium. Verh. g. K.-A., 1894, 8. 403—404. 

3) Das sächs. Granulitgebirge, Leipzig 1884, S. 58. 
A) C r e d n e r vergleicht sie a. a. O. S. 58 mit thüringisch - vogtländischeu 

Phycodesschiefern. 
K. k. geolog. Reiehaanstalt. 1894. Nr. 10. Verhandlungen. 63 
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1) e r s d o r f. Die concordanten Lagerungsverhältnisse des Flasergabbros. 
Granulites, Greifendorfer Granat- und Bronzit-Serpcntins init seinen 
partiell zu Pyknotrop umgewandelten Granitgängen, ferner der Han
gendbildungen : Biotitgneiss, Andalusitglimmerschiefer mit dem Berbers-
dorfer Granitit-Eruptivstock, Amphibolschiefer, krystalline Kalke mit 
graphitischen Schiefern, welche von der Ausbildung der Glimmer
schiefer-Formation im westlichen Theile des sächs. Mittelgebirges so 
erheblich differiven, wurden in detaillirter Weise studirt. 

Merkmale beider dieser Entwicklungsreihen, der s a u e r e n im 
NW (Quarzite, Garben- und Fruchtschiefer) wie der bas i schen im 
Osten (Glimmerschiefer mit Kalk und Hornblendeschiefern) finden sich 
auf böhmisch - mährischem Gebiete vielfach wiederholt. Zukünftige 
Arbeiten werden wiederholt Anlass geben, solche Vergleiche im Detail 
durchzuführen. 

Nach Vollendung der im granulitischen Mittelgebirge Sachsens 
ausgeführten Excursioncn übersiedelte ich nach F r e i b e r g . Herr 
Bergrath Professor Dr. Alfred S t e l z n e r hatte die grosse Güte, 
mir einen Einblick in so manche Schätze der mineralogischen und 
geologischen Sammlung der königl. Bergakademie, der ehrwürdigen 
Pflanzstätte unserer Wissenschaft, zu gestatten. Auch durch den 
wiederholten Besuch der Montanistischen Abtheilung der Erzgebirgi-
schen Gewerbe- und Industrieausstellung, woselbst auch die Direktion 
der königl. sächs. Erzbergbaue, sowie die königl. sächs. Mineralien-
Niederlage durch viele instruetive Ausstellungsobjecte vertreten waren, 
empfing ich in der berühmten deutschen Bergstadt vielseitige Anregung. 
Ueber gütige Empfehlung Prof. S t o l z n e r ' s erhielt ich von der 
Oberdirection der kgl. Erzbergwerke durch Herrn Oberdirector H. 
F i s c h e r die Erlaubniss zum Besuche der F u n d g r u b e Himmel
fah r t (Abraham-Schacht) bei Freiberg, woselbst im Rothschönberger 
Stollen (Turmhof-Schacht) ein Firstenabbau in der „kiesigen Bleiglanz-
formation" und in einem tieferen Horizonte („halb zehnte Gezeug-
streeke", in ca. i>00 m Tiefe) in sehr festem Grieiss ein Stollenvortrieb 
mittelst der Ferroux'schen Stossbohrmaschine besichtigt werden konnte. 

Nach dem kurzen Aufenthalte in Freiberg war die Uebersiedlung 
in das Erzgebirge, eine Travcrsirung aller Schichtenglieder desselben, 
sowie ein detaillirteres Studium der Schneeberg-Eibenstocker Contact-
höfe des grossen erzgebirgischen Granitstockes beabsichtigt. Die 
vorgeschrittene Jahreszeit (Beginn Juli") veranlasste mich jedoch, in 
Anbetracht meiner dienstlichen Pflichten als Aufnahmsgeologe der 
mährischen Section. hier abzubrechen und diesen Thcil der Studien
reise mit Genehmigung der Direction auf das nächste Frühjahr zu 
verschieben. 

Ich fühle mich verpflichtet, diesen kurzen Bericht über den 
Verlauf meiner Reise mit dem wiederholten Ausdrucke wärmsten 
Dankes für die mir von allen Seiten zu Tlieil gewordene freundliche 
Aufnahme und werkthätige Unterstützung meiner Studien zu schliessen. 
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Vorträge. 
M. Vacek. U c b e r die geo log i s chen V e r h ä l t n i s s e des 

N o n s b e r g e s . 
Die seit 1801 begonnene Publication einer zweiten Autlage der 

Generalstabskarte im Massstabe 1 75.000 bedeutet, wie begreiflich, 
einen wesentlichen Fortschritt in Bezug auf die topographische Grund
lage, auf welcher die geologischen Aufnahmen unserer Anstalt t'ussen. 
Da diese neue Publication mit jenen Blättern begonnen hat, welche 
die südlichen Theile Tirols zur Darstellung bringen, lag es nahe, die 
sich bietende günstige Gelegenheit nutzend, auch eine geologische 
Revision der in zweiter Auflage vorliegenden topographischen Blätter 
ins Werk zu setzen. Dementsprechend erhielt der Verfasser von Seite 
der Direktion den Auftrag, die während der Jahre 1877—82 seinerzeit 
von ihm aufgenommenen Theile Südtirols zu reambulireu und für die 
Drucklegung vorzubereiten. 

Wie die diesbezüglichen Berichte des Verfassers in den Ver
handlungen ') zeigen, bewegten sich die seinerzeitigen Aufnahmen des
selben, ausgehend von den S e t t e comuni , schrittweise die Etsch-
bucht aufwärts. Bei der Revision wurde der natürlichere umgekehrte 
Weg eingeschlagen in der Absicht, bei Betrachtung der sedimentären 
Scliichtfolgen der Ktschbucht, vom Grundgebirge ausgehend, jenen 
stratigraphischen Unregelmässigkeiten besser kritische Aufmerksamkeit 
widmen zu können, deren Vorhandensein seinerzeit constatirt wurde, 
und die geeignet erscheine]), bei Feststellung der natürlichen Grenzen 
der einzelnen Schichtcomplexe, sonach für die kartographischen Aus
scheidungen, eine rationelle Basis abzugeben. 

Die im letzten Sommer durchgeführte Revision erstreckte sich 
hauptsächlich auf den Nonsbc rg und dessen Randgebirge, das heisst 
einerseits den Mendolazug von der Gal l bei Meran bis an die 
R o c h e t t a , andererseits die nördliche Endigung der B r e i i t a g r u p p e 
und den Zug des Osol. In der Karte entspricht das in Rede stehende 
Terrain vorwiegend dein Blatte C 1 e s (Zon. 20, Col. IV) und einem 
Theile des nördlich anstossenden Blattes Meran. 

Wie bekannt, gehören die Sedimente der Etschbucht, welche 
sich über der Porphyrmasse von Rotzen aufbauen, tiberwiegend der 
mesozoischen Formationsgruppe an, und insbesondere sind es die 
Bildungen der Trias, welche das hervorragendste Element im Gebirgs-
baue des vorliegenden Terrains bilden. Die Oberfläche der Porphyr
basis, auf welcher die Schichtmassen aufruhen, ist eine sehr unebene 
und zeigt alle Merkmale eines alten Corrosionsreliefs, welches unter 
der schützenden Decke der sedimentären Bildungen zum Theile con-
servirt erscheint. 

1. Die älteste Abtheilung der sedimentären Schichtmassen, deren 
stratigraphische Analyse im Folgenden gegeben werden soll, bildet 

') Vcrhandl. d. k. k. gcol. 11.-A. 1877, p. 211, p. 301, Sette coniiuii. 
1878, p. 341, Umgebung von Koveredo. 
1861, p. 157, Umgebung von Trient. 
1882, p. 42, Nonsberg. 
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ein örtlich sehr beschränktes Vorkommen von dunklen, bituminösen, 
plattigen Kalk- und Thonschiefern, welche in der Gegend des Ortes 
T r e g i o v o am linken Abhänge des P e s c a r a - B a c h e s über der 
Porphyrbasis auftreten. Stellenweise beobachtet man im Liegenden 
des Schiefers eine unregelmässige Lage von einem groben, sehr festen 
Porphyrconglornerat, welches wie ein Ueberguss den Porphyrfelsen 
überzieht In der obersten Partie des an 200 ' mächtigen Schiefer-
complexes nimmt der Kalkgehalt allmälig überhand und es entwickeln 
sich gut geschichtete, bituminöse dunkle Kalke, die häufig Kupfer-
ausblühungen zeigen und in einzelnen Lagen angereichert silberhaltige 
Bleierze führen. Letztere bildeten in neuerer Zeit den Gegenstand 
eines bergbaulichen Versuches. Im Schiefer selbst findet man nicht 
selten Geoden von Thoneisenstein und Pflanzenreste von ziemlich 
guter Erhaltung. Eine Suite von solchen Pfiauzenresten, welche der 
Verfasser seinerzeit gesammelt hatte, wurde von I). S t u r freundlichst 
bestimmt, und es fand sich auch eine für den Druck bestimmte Notiz 
von der Hand I). S t u r s , welche diesen Gegenstand betrifft und am 
besten hier ihren Platz rinden soll: 

„Die mir zur Bestimmung übergebene Suite von Platten des 
erzführenden, bituminösen Schiefers unterhalb T r e g i o v o enthält 
folgende Arten von Ptlanzcnrcstcn, die durchwegs mit genügender 
Sicherheit bestimmt werden konnten. 

Scliizopteris (Fucohles, Zonarites) dlgitata Bgt. sp. ( G e i n i t z , Nach
träge zur Dyas I. Mitth. aus dein min. geol. u. prähist. Mus. in Dresden, 
1880, p. 16. — G e i n i t z , Dias II, Tai'. VI, Kg. 1—2.) 

Ein sehr schönes Exemplar dieser Pflanze in beiden Abdrücken, 
mit sehr wohl erhaltener Ncrvation, welche an die des Hymenophyllites 
dicliotomus Gutb. ( G e i n i t z , Steink. Sachs. Taf. 25, Fig. 10) lebhaft 
erinnert. 

rilmaunia frumentaria Sclilt. sp. ( G e i n i t z , Nachtr. p. 20, Taf. 3). 
Fünf Fragmente dieser Pflanze, worunter ein Stück eines Zapfens, ein 
Ast-Bruchstück und mehrere abgefallene Blätter. 

Vlhnannia cf. selaginoides Bgt. sp. 

Ein 10 Centimcter langes Aststück von 'der Gestalt wie das in 
G e i n i t z , Dyas, Taf. XXXI, Fig. 17 abgebildete Exemplar. 

Walchia pinifovmis Schi. sp. 
Walchia filieiformis Schi. sp. 

Die zwei letztgenannten Arten sind von einer solchen Erhaltung, 
wie die gleichen Pflanzenreste von L i s s i t z in Mähren." 

„Die geologische Deutung des erzführenden Schiefers von T r e 
g i o v o kann nach diesen seinen Einschlüssen kaum einem Zweifel 
unterliegen. Die erstgenannten drei Arten stellen diese Schichtreihe 
als ein alpines Aequivalent des K u p f e r s c h i e f e r s von E i s l e b e n 
und von T r e b n i t z b e i G e r a dar, für welchen diese Arten als ganz 
speeifisch charakteristisch gelten. Das Mitvorkommeii von Walchieu 
einerseits, das Fehlen jeder Spur der in F ü n f k i r c h e n so häufigen 
Volteia hungarica Heer (Perm. Pflz. v. Fünfkirchen, Mitth. aus dem 



1894 Sitzung am 18. December. M. Vacek 433 

Jahrb. der königl. ung. geol. Anst. 1878, V, p. 12) glaube ich dahin 
deuten zu sollen, dass uns hier jedenfalls eine tiefere, tief unter den 
Bellerophonkalken liegende, sich an das untere liothliegende unmittel
bar anschliessende Schichtreihe vorliegt." 

Merkwürdig an der wohl zweifellos permischen Schieferpartie 
von Trcg iovo ist das local beschränkte Auftreten der Bilduug. 
welche den Eindruck eines in geschützter Position zufällig erhaltenen 
Restes der Rothliegendformatiou macht. Die Schieferbildung lässt sich 
nämlich nur aus der Gegend des alten Kirchthurmes von Treg iovo 
in südwestlicher Richtung bis in die Tiefe der Pesearaschlucht 
gegenüber Mione verfolgen. Die Schiefer streichen NO—SVV und 
fallen ziemlich steil unter den flacher liegenden Grödner Sandstein 
in SO ein. Prof. L e p s i u s , dessen auf Grund der Lagerung allein 
gefasste Ansicht, dass die schwarzen Schiefer bei Tregiovo vom Alter 
des Rothliegenden seien (Südtirol p, 33), volle Bestätigung gefunden 
hat, führt noch Schiefer von zwei weiteren Punkten (Val Bresimo, 
Pass croce della barba) an, über deren Alter er die gleiche Ver-
muthung hegt. Doch werden wir weiter unten sehen, dass an beiden 
Punkten die von ihm ins Auge gefassten Schiefer nach ihrem strati-
graphischen Connexe wohl jüngeren Alters sein müssen. 

2. Von viel weiterer und gleichmässigerer Verbreitung sind die 
nun folgenden jüngeren Schichtfolgen. Zunächst über der Porphyrbasis, 
deren Oberfläche, wie schon erwähnt, ein sehr unebenes Corrosions-
rclicf zeigt, eröffnen die tiefste Schichtreihe grobe Couglomerate, 
deren Mächtigkeit von Stelle zu Stelle wechselt, und die mitunter 
auch ganz fehlen können. Am stärksten entwickelt und gut aufge
schlossen findet man diese Grund cong lon ie ra te im Norden 
unseres Gebietes, auf der Strecke Vö l l an -Pe rdon ig . Besonders 
gute Aufschlüsse finden sieh bei Bauer R e r t e r im oberen Theile 
des Gaider-Grabens, ferner bei Gaid selbst, bei S i rmian , Gri-
sian etc. Dagegen fehlen die groben Couglomerate weiter südlich 
auf dem M e n d e 1 - Abhänge und in der Gegend von Neumark t , 
wo die tiefste Serie unmittelbar über dem Porphyr in der Regel schon 
mit groben Sandsteinen beginnt, wie sie sich sonst erst aus den 
Conglomeraten allmälig zu entwickeln pflegen. Die groben Cou
glomerate bestehen aus faust- bis kopfgrossen Gerollen und kanten
gerundeten Blöcken von Porphyr, die durch feineren Porphyrgrus 
gebunden und in der Regel stark verwittert sind. Verfolgt* man in 
den Gräben, welche in der Strecke M e r a n - B o t z c n von SO her 
dem Etschthale zusitzen, wie G a i d t h a l . Höl l tha l , T r i s i a n e r 
Thal , den meist gut entblössten Contact zwischen Porphyr und 
Conglomerat, so sieht man, dass dieses die Runsen und Unebenheiten 
der Porphyrbasis sozusagen aufebnet und da, wo der feste Porphyrfels 
local höher aufragt, entweder sehr reducirt sind oder auch ganz fehlen, 
wie z. B. hinter St. Apolonia und St. J a c o b , wo die Porphyr
terrasse, welche den Fuss des Mendel-Abhanges bildet, nahezu die 
Höhencöte von 1000 Metern erreicht. 

Durch Wechsellagerung und Uebergänge entwickelt sich aus den 
Grundconglomeraten nach oben ein über 100 Meter mächtiger Complex 
von theils lichten, theils rothen Sandsteinen, deren dicke Bänke mit 
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schiefrigen Partien und unreinen Letten unregelmässig wechseln. Die 
ganze Ablagerung, die man nach F. v. R ich tho fen als G r ö d n e r 
S a n d s t e i n bezeichnet, trägt den Charakter einer unruhigen Ufer-
bikiung. Besonders die Sandsteine, aber auch die Schiefer, sind an 
vielen Stellen mit Pflanzentrümmern erfüllt, ja führen stellenweise 
sogar kleine Kohlenschmitzen. doch finden sich selten Stellen mit 
besserer Erhaltung des Pflanzeninateriales. Eine solche Stelle, welche 
Prof. v. Gümbel 1 ) unterhalb Mazon bei Neu mark t entdeckte, 
lieferte eine Flora (Zweige und Zapfen von l'ol/zia Imngarica Heer. 
Iktkra itiyitata II, VUmmniiu lironnl Goep., Ullm. Geinitzi H., Cur-
jniJitli.es. Calamites, Equisetites), welche als übereinstimmend mit der 
oberpermischen Flora von Fiinfkir clien 3) bestimmt wurde. Dem
nach wäre der Grödner Sandstein der Etschbucht vom Alter des 
oberen Perm. Dementgegen macht Weiss-') auf den jüngeren 
Charakter der Flora von Fünfkirchen aufmerksam und man muss 
diesem Urtheile umsomehr Beachtung schenken, als mit ihm die 
Beobachtungen über die Lagerung der Sandsteine gut im Einklänge 
stehen. F. v. R ich thofen (Predazzo. p. 47) stellt in folgerichtiger 
Würdigung der Lagerungsverhältnissc den (irödner Sandstein au die 
Basis der unteren Trias und betont den innigen Zusammenhang des
selben mit deu höheren Seisser-Schichten. Alle späteren Beobachter 
haben das letztere Verhältniss übereinstimmend bestätigt und in dem 
Grödner Sandstein ein Aequivalent des deutschen Buntsandsteins 
erblickt, nachdem die Fauna der folgenden Seisser-Schichten diese 
schon als ein Aequivalent des deutschen liöth erscheinen lässt. 
L e p s i u s hat ,Südt. p. .'»;")) diese Auflassung auch nach der Auffindung 
der Flora von Neu mark t beibehalten und die oben gegebenen Mit
theilungen über die Schiefer von T regio vo scheinen mir diese 
Auffassung weiter zu stützen. Diese Schiefer, welche nach den beiden 
bezeichnenden W a 1 c h i c n-Arten wohl als ein unzweifelhaftes -Aequi
valent des Perm erscheinen, verhalten sich nach Lagerung und petro-
graphischen Merkmalen wie ein ganz fremdes Element gegenüber dem 
dieselben unregelmässig überlagernden Grödner Saudstein. Unter so 
bewandten Umständen dürfte eine umfassende Aufsammlung und ein
gehende Bestimmung der Flora des Grödner Sandsteins zunächst als 
nothwendig erscheinen, um den heute noch bestehenden Widerspruch 
zwischen den paläontologischen und rein stratigraphischen Resultaten 
in Bezug auf das Alter des Grödner Sandsteins verlässlich zu klären. 

Ohne dass man im Stande wäre, irgend eine bestimmte schärfere 
Grenze zu ziehen, entwickelt sich aus dem Grödner Sandsteine ein 
mächtiges System von bunten, grauen bis intensiv rothen Schiefer-
thonen und Mergeln, in denen bald das sandige, bald das kalkige 
Mittel überwiegt. Insbesondere tritt in der unteren Hälfte dieses 
Complexes eine kalkreiche Abtheilung an allen Hängen deutlich hervor, 
welche im unteren Theile aus unreinen, schmutziggelben, braun 
anwitternden Dolomiten und festen, luckigen Dolomitmergeln, höher 

') v. G ü m b e l , Vcrhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1877, p- 23. 
-') H e e r , Mitth. a. Jahrb. der königl. ung. geol. A. Bd. V, p. ü. 
3) W e i s s , Zcitsc.h. d. d. geol. Ges. 1877, p. 252. 
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aber aus oft glaukonitreichen oolithischen Bänken besteht und einen 
durch seine schwerere Verwitterbarkeit überall leicht kenntlichen 
Horizont bildet. Die tieferen Dolomite zeigen vielfach Kupferaus-
blühungen und führen gewöhnlich Lagen und Nester von Baryt, die 
stellenweise, wie z. B. bei Marcena im Rumothale, Anlass zu 
bergbaulichen Unternehmungen gegeben haben. 

Von organischen Resten findet man in den Dolomiten spärlich 
Myophorien und Gervillien, doch erst in den höher folgenden, vorwiegend 
oolithischen Bänken sowohl als den weicheren Schiefermitteln, welche 
sie durchsetzen, tritt zum erstemnale eine reiche Fauna auf. Die 
Oolithbänke sind strichweise dicht erfüllt mit kleinen schlanken 
Schneckengehäuseu, die zumeist der als Holopella gracilior Schaur. 
bezeichneten Art angehören, während die Schichtflächen mitunter 
dicht gepflastert erscheinen mit den rundlichen Schalen einer kleinen 
Auster, die der Ostrea ostrueina ScM. sehr nahe steht. Auch die meist 
sandigen Schieferzwischenlagen sind dicht erfüllt mit Abdrücken von 
Myophorien. 

Ein besonderes Interesse bietet eine ca. 1 Meter starke Bank 
eines weichen, feinglimmerigen, gelblichen Mergelschiefers, welche 
dicht über dem Oolithniveau auftritt, und neben massenhaften Myaciteu, 
Myophorien, Pseudomonotis, etc., wie sie auch schon die tieferen 
Schieferpartieen charakterisiren, in grösserer Menge Beste eines 
kleinen B e l l e r ophon enthält, der nach einer freundlichen Mittheilung 
Director Stache 's einer neuen Art. angehört. Das Auftreten von Bel-
lerophonten in einer Bank, die dem dolomitisch-oolithischen Complexe 
unmittelbar folgt, bildet auf den ersten Blick eine Bestätigung der 
besonders von v. Gümbel vertretenen Ansicht, dass das dolomitisch-
oolithische Niveau in der Etschbucht ein Aequivalent der typischen 
Bei le r o p h o n k a l k e bilde, wie sie in G roden und weiter nach 
Osten in grosser Verbreitung auftreten. Immerhin muss aber die 
gänzliche Verschiedenheit" sowohl des petrographischen als faunistischen 
Habitus der beiden einander gleichgestellten Ablagerungen hervor
gehoben und betont werden, dass die typischen Bellerophoukalke des 
Enneb e r g i s c h e n bisher in der Etschbucht an keiner Stelle 
gefunden wurden. 

Unmittelbar über dem Lager der kleinen Bellerophonten tritt, 
in grosser Menge, ganze Bänke erfüllend, die Leitform der sogenannten 
S e i s s e r Sch ich ten , Avkula ülarai Emm. auf. Höher wird das 
Vorkommen dieser charakteristischen Art immer seltener, und über
haupt das organische Leben spärlicher. Dafür zeigen die sandigen 
Mergel, die nun eine Zeitlang herrschen, auf den Schichtflächen 
reichlich Hieroglyphen und geflossene Figuren. Erst höher, wo wieder 
das kalkige Element eine Rolle zu spielen beginnt, sich allmälig 
Kalkmergel resp. Dolomitmergel einzuschieben beginnen, trifft man 
wieder zahlreiche Versteinerungen der sogenannten C ampil er
s c h i e n ten, insbesondere die Leitform Naticdla costata Münst. 

Den Abschluss der ganzen im Vorstehenden geschilderten Serie 
bildet eine in ihrer Mächtigkeit von Stelle zu Stelle wechselnde, 
doch in den Profilen nur selten ganz fehlende Bank eines sehr 
charakteristischen Zel l en-D olomits . Am stärksten entwickelt findet 
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man diesen an der westlichen Grenze des Gebietes, im Pcsea ra -
undRumothal , a-mOsol und in der Umgebung der Gall. Kr findet 
sich aber auch am Mcn d el - Abhänge, sehr klar z. B. am alten 
Steige von K a l t e m . Dagegen scheint derselbe jenseits der Etsch. 
in der Cislon-Partie zu fehlen 

Alle die bisher angeführten Glieder, von den groben Porphvr-
conglomeraten aufwärts, zeichnen sich durch vollkommene Concordanz 
und allmälige Uebergänge aller einzelnen Abtheilungen aus und bilden 
daher eine stratigraphisch eng zusammengehörige, natürliche Schicht
gruppe, die man wohl nach verschiedenen Anhaltspunkten in Unter
abteilungen gliedern mag, die aber im Ganzen eine stratigraphische 
Einheit darstellt, welche mit grosser Wahrscheinlichkeit dem Bunt
s a n d s t e i n und Roth der deutschen Trias zusammengenommen 
entspricht. 

3. Erst über den Zellendolomiten beginnt, scharf markirt, ein 
neuer Sediment-Cyclus, der analog dem tieferliegenden wieder mit 
Gonglomoraten beginnt, aus denen sich höher pflanzenführende Sand
steinschiefer und Letten entwickeln, die ihrerseits durch mergelige 
und mergelkalkige Bildungen nach oben abklingen in eine grosse 
Masse von Dolomit. 

Mit scharfer Grenze und vielfach mit merklicher Discordanz. 
wie z. B. am alten Mcn de 1-Steige ob K a l t e m oder am Passe des 
Osol, liegt über dem Zellendolomite ein charakteristisches rothes 
Conglomcrat. dessen Gerolle nuss- bis faustgross, vorwiegend aus 
röthlichen Kalken oder gelblichen Dolomitmergeln bestehen. Die 
Gerolle stimmen in ihrer petrographischen Beschaffenheit mit gewissen 
festeren Banken überein, wie sie in der nächsttieferen Serie vielfach 
auftreten. Das Conglomerat bildet also sichtlich ein Umlagerungs-
produkt, dessen Materiale zumeist aus der nächsttieferen Serie stammt. 
Seine Bildung beweist, dass nach Ablagerung des Zellendolomits eine 
ganz bedeutende Veränderung im Stande des Wasserniveaus vor
gegangen sein miiss, welche eine streckenweise Zerstörung der tieferen 
Serie ermöglichte. Das Conglomcrat bildet daher eine werthvolle 
Marke bei der stratigraphischen Gliederung der Sedimente. In der 
Etschbucht erreicht dasselbe keine grossen Mächtigkeiten. Es wird 
im besten Falle 10—12 Meter stark und kann, besonders wenn die 
im Terrain gewöhnlich etwas vortretende Zellendolomitbank stark 
reducirt ist oder fehlt, leicht übersehen werden. Die rothen Con-
glomcratc im Hangenden der Campiler Schichten wurden von allen 
älteren Beobachtern bemerkt und waren schon F. v. Richthofen 
(Predazzo p. 51, p. 287) sehr gut bekannt. Sie werden von ihm als 
das abschliessende Glied seiner unteren Trias, speciell der Campiler 
Schichten aufgefasst. Vergegenwärtigt man sich jedoch den Vorgang 
der Bildung, insbesondere den Umstand, dass dieses Conglomerat 
ein Umlagerungsprodukt aus der tieferen Serie ist, sowie die That-
sache, dass dasselbe nach unten eine scharfe Grenze zeigt, dagegen 
nach oben allmälig abklingt in pflanzenführende Sandsteine und 
Schiefer, dann wird man eher der Auffassung zuneigen müssen, dass 
dieses Conglomerat mit der höher folgenden Schichtserie stratigraphisch 
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zu verbinden sei, welche es in ganz analoger Art einleitet, wie die 
groben Conglomerate über dem Porphyr die tiefere Serie eröffnen. 

Wie schon berührt, entwickelt sich aus dem Conglomerate 
höher hinauf ein Complex von Sandsteinschiefern und Lettenschiefern, 
welch letztere stellenweise eine grcllrothe Färbung annehmen und 
durch Aufnahme von Kalk nach oben in unreine Mergelschiefer 
übergehen. Sowohl die Sandsteine als Mergel führen Pflanzenreste, 
unter denen besonders Voltzia Recubariemis Mass., eine im Muschel-
kalkc von R e c o a r o häufige Art, sowohl von v. G um bei als von 
L e p s i u s mit Sicherheit bestimmt werden konnte. Die Mächtigkeit 
des pflanzenführenden Schiefercomplexes beträgt 'unter der Mendola 
etwa 30 Meter. 

Darüber folgt, durch die Mergelschiefer eingeleitet, eine 12—15 
Meter starke Partie eines gut geschichteten, dunklen, dichten Kalkes, 
der mitunter auch knollig und von weichen Zwischenlagen durchsetzt 
ist. Wo die Entwicklung eine gleichmässig kalkige ist, wird dieses 
Lager mit Vorliebe als Baustein gebrochen, so unterhalb Neumark t , 
bei K u r t a t s c h , N. v. Cagno im P e s c a r a t h a l e u. a. 0. Ober
halb Mazzon bei N e u m a r k t fand sich in diesem Niveau ein 
schlecht erhaltener Ptychites sowie Reste einer Halobia, welche nach 
Wirbelbildung und Berippung der ITal. Sturi Ben. sehr nahe steht. 

Das oberste, abschliessende Glied der Schichtgruppe bildet eine 
f)—600 Meter mächtige Masse von meist zuckerkörnigem, weissem 
Dolomit. Der Schichtenkopf dieses Dolomitniveaus bildet jene weit-
hinziehende Steilmauer, die als oberste Steilkante desMendola-
zuges aus der Gegend von Botzen jedem Beobachter auffällt. Der 
Dolomit zeigt sich im ganzen Gebiete gut geschichtet und führt in 
einzelnen Lagen massenhaft gehäuft Diplopora anmüata Gümb. 
Besonders in den höheren Partieen bestehen einzelne Bänke fast aus
schliesslich aus den Röhren dieses leitenden Fossils, doch'fehlt das
selbe auch in den tieferen Partieen des Dolomitcomplexes nicht. 
Ausser der leitenden Diploporenart finden sich, meist vereinzelt, docli 
nicht selten, Abdrücke von Ammoniten, Gastropoden, Zweischalern 
und Brachiopodcn, welche jedoch zumeist schlecht erhalten sind. 
Nur selten finden sich Stellen, wo die Reste eine nähere Unter
suchung und Bestimmung gestatten. Eine in dieseTn Dolomite am 
C i s 1 o n und Mende l abhänge gesammelte Suite von günstigerer 
Erhaltung wurde von S. Pol i fka (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1886, 
p. 595) näher beschrieben und eine Anzahl von Formen mit bereits 
bekannten Arten des oberen Muschelkalkes sowohl als den Buchen
steiner und Cassianer Schichten übereinstimmend gefunden. Berück
sichtigt man vorwiegend die Lagerung und den innigen stratigraphi-
schen Zusammenhang des Diploporendolomits mit den unterlagernden 
Gliedern des Muschelkalkes, dann erscheint derselbe in erster Linie 
als Repräsentant des oberen Muschelkalks und bildet das oberste, 
weitaus mächtigste Glied eines stratigraphisch einheitlichen Cyclus, 
welcher mit den rothen Conglojneraten über der Zellendolomitbank 
beginnt und durch pflanzenführende Sandsteinschiefer, Letten und 
Mergel in dunkle Kalke und schliesslich in reine zuckerkörnige 
Dolomite abklingt. Es liegt nahe, diese natürliche, d. h. sowohl nach 
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unten als oben scharf begrenzte Schichtgruppe als Aequivalent der 
Muschelkalkabtheilung der deutschen Trias aufzufassen. 

4. lieber den Dolomiten mit Diplopora annulata baut sich aber
mals mit scharfer Grenze ein weiteres Stockwerk von Sedimenten 
auf, an dessen Basis sich vielfach Producte einer Mclaphy reruptiou 
einschalten, die man durch einen grossen Theil von Südtirol ver
folgen kann. Im N o n s b e r g e r Gebiete liegen die Melaphyrtuffe viel
fach mit scharfer Grenze direct über der älteren Unterlage von 
Diploporen-Dolomit. dessen Oberfläche an Stellen, wo der Contact 
gut entblösst ist, wie z. B. an der neuen Strasse unterhalb des 
Meude lhofes oder unter den Abstürzen des Roeii, uneben und 
stark angewittert erscheint. Auf gewissen Strecken, wie am M ende 1-
passc . in der Noc es c hl u cht oberhalb Gl es, unter dem Gipfel 
des Cislon, etc. schalten sich in die Tuffe Decken eines dunklen 
A u g i t p o r p h y r i t s ein. Nach oben werden die Tuffe verwaschen 
und es schieben sich einzelne Bänke von Gonglomerat ein, bestehend 
aus gerollten Mclaphyrbroeken und Kieselgeröllen, die durch ver
waschenes Tuffmateriaie cenientirt sind. Höher entwickelt sich durch 
Wechscllagerung ein wenig mächtiger Gomplex von gelben oder 
rostbraunen Kalkmergeln, welche sehr an die Schichten des Sch le rn-
p l a t e a u s erinnern, bisher aber noch keine organischen Reste ge
liefert haben. 

Zuerst vereinzelt auftretend, verdrängen nach oben Dolomit-
bäuke rasch die Mergel, und es entwickelt sich nun ein mächtiger 
Complex von rauchgrauen, dichten Dolomiten, welcher in ganz ana
loger Art die vorliegende Schichtgruppe abschliesst, wie wir dies 
von den Dolomiten mit Diplopora annulata bei der vorhergehenden 
Schichtgruppe gesehen haben. Eine der tiefsten Bänke dieses sog. 
Haup tdo lo mits. nahe über dem Mergclniveau, enthält in grosser 
Menge Myophoria pieta Leps. und andere glatte Zweischaler, daneben 
auch schon Turbo solitarhis Bm. Letztere Art findet sich durch den 
ganzen Dolomitcomplex verbreitet und bildet eine überall leicht 
wieder auffindbare Leitform. Eine der obersten Lagen des Dolomits, 
die man besonders in der Umgebung von Fondo weit verbreitet 
findet, erscheint dicht erfüllt mit schlecht erhaltenen Hohldrücken 
und Steinkernen von Mec/alodus triqiieter Wulf. 

So gross die Regelmässigkeit und Beständigkeit ist, welche der 
Dolomitcomplex mit Turbo solitarius zeigt, so unstät und veränderlich 
erweisen sich die an seiner Basis auftretenden und mit ihm zu einer 
stratigraphisehen Gruppe enge verbundenen Bildungen. Allerdings 
liegt es schon in der Natur der hier eine wichtige Rolle spielenden 
Eruptivproducte, dass ihre Mächtigkeit eine wechselnde und ihre 
Verbreitung keine allgemeine ist. Am stärksten entwickelt zeigen sich 
die Melaphyrtuffe in der Gegend des N o c e durchbruehes oberhalb 
Gl es und in der Umgebung des Mendel passes . Von hier aus 
nordwärts lässt sich das Tuff'nivcau mit geringer Abnahme Schritt 
für Schritt bis in die obere No ve IIa-Schlucht südlich von S e n a l e 
verfolgen und eine Reihe von Orten (Ruffre, Tre t , St, Felix) 
sowie Alpen und Hochwiesen danken die Mögliclikeit ihres Daseins 
ausschliesslich diesem Niveau, das durch seine leichtere Verwitterung 
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und Wasserführung inmitten der grossen ariden Flächen, welche die 
beiden benachbarten mächtigen üolomithorizoute einnehmen, für den 
oberen N o n s b e r g von grosser ökonomischer Wichtigkeit ist. 

Wie schon oben erwähnt, liegt an der neuen Strasse unterhalb 
des M e n d e l h o f s über dem tieferen Dolomit, der gerade hier sehr 
reich an Diplopora anmilata ist, unmittelbar das Tuttniveau mit gut 
entblösster Grenzfläche. Wendet man sich jedoch vom M e n d e 1 p a s s e 
südlich gegen die steile Wand von Hauptdolomit, in welcher die 
Fläche der P i a z z e gegen Norden abbricht, dann findet man unmit
telbar über der Basis von Diploporen-Doloinit. unter der Tuffzone 
noch eine Partie von plattigen Mergelschiefern im Wechsel mit blau-
grauen Bändcrkalken, die häufig dunkle Kiesekoncretionen enthalten. 
Es fanden sich in diesem Niveau auch einige organische .Reste, doch 
genügt das vorläufige Materiale nicht, um über das genauere Alter 
des Schieferhorizontes schlüssig zu werden, der hier local die Schicht
serie eröffnet. Verfolgt man die Zwischenbildungen weiter nach Süden 
gegen den Roen, so merkt man eine rasche Abnahme in der Mächtig
keit, so dass schon unter der Ostwand des Ro en-Gipfels, die aus 
Hauptdolomit besteht, die Tuffe, stark durchsetzt von gelben Mcrgel-
dolomitlageu, nur noch in der Mächtigkeit von wenigen Metern durch
streichen. Noch weiter südlich, insbesondere auf der Terrasse von 
F e n n b e r g bis an die Roche t t a , fehlen die Tuffe ganz und man 
findet an der Grenze der beiden mächtigen Dolomitmassen, die einer
seits durch Turbo soiitarhts, andererseits durch Diplopora annulata klar 
charakterisirt sind, eine nur zwei bis drei Meter starke Lage eines 
unreinen, bituminösen, dunklen Mergelschicfcrs, dessen Zug durch 
eine Reihe von starken Quellen (Malga Graun, Wasserleitung von 
Ober -Metz , Val Carbonarc ) gekennzeichnet ist. Eine ähnliche 
Abweichung in der Ausbildung dieses Horizontes beobachtet man auf 
dem Westabhange des Su 1 z b e r g t h a l es, wo über dem Diploporen-
dolomit des Montic.ello keine Tuffe mehr auftreten, sondern ein 
ziemlich mächtiger Oomplex von sandigen oder mergeligen, bunten 
Schiefern, die nach oben in den Hauptdoloinit des Parol ausklingen. 

So unvollständig und von einer Stelle zur anderen verschieden 
die Entwicklung der Zwischenbildungen im Nonsberger Gebiete ist, 
das eine stratigraphische Merkmal haben sie gemeinsam, dass sie 
nach oben auf das Innigste mit dem Hauptdolomit zusammenhängen, 
während die untere Grenze gegen die Dolomitmasse mit Diplopora 
anmilata eine scharfe ist. Sie bilden demnach mit dem Hauptdoloinit 
zusammen eine einheitliche stratigraphische Gruppe, die als Aequi-
valent des deutschen Keupers erscheint. 

5. Ueber dem Hauptdolomit treten in unserem Gebiete grosse 
Unregelmiissigkeiten ein sowohl in Bezug auf die Vertretung als auch 
hinsichtlich der Verbreitung der nun folgenden jüngeren Schicht
gruppen. Es fehlen im obersten Tlieile der Etschbucht einzelne Bil
dungen ganz, die in den tieferen Theilen wohl vertreten sind, andere 
fehlen streckenweise und ihr Auftreten ist nur auf bestimmte Areale 
beschränkt. 

So ist zunächst die rliä t i s c h e Gruppe ausschliesslich auf das 
B r e n t a - G e b i e t beschränkt, fehlt hingegen in der ganzen Aus-

64* 
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dehnung der Nonsberger Mulde, wo über dem Hauptdolomit grössten
tei ls schon sehr junge Glieder, wie Tithon und Scaglia auflagern. 
Das Rhät zeigt in dem nördlichsten Thcile der Brentagruppe eine 
vornehmlich kalkige Entwickelung. Nur an der Basis, eine gute und 
scharfe Marke gegen den tieferen ITauptdolomit bildend, finden sich 
in der Regel bituminöse dunkle Mergelschiefer von wechselnder, doch 
meist nur geringer Mächtigkeit, wie man sie besonders bei Diniaro, 
ferner im t o v e l t h a l e und in gleicher Ausbildung auch auf dem 
Ostabhange des Lo ve rdinakammes beobachten kann. Dagegen ver-
misst man diesen Grenzhorizont am Mte. Cles ähnlich wie am 
Gr ost öpasse, wo über Hauptdolomit rhätischer Kalk folgt. Die 
dunklen Mergel und Kalkschicfer sind meist fossilführend und ent
halten neben verschiedenen Arten von Modi ölen die leitende Form 
der Avieula contorta Port., sowie auch schon Terebratula gregaria 
Suess. Nach oben entwickelt sich ein an 100 Meter mächtiger Com-
plex von rauchgrauen, mitunter röhtlich schimmernden, dichten Kalken, 
die häufig nesterweise gehäuft Tei eh. gregaria Suess, mitunter in auf
fallend grossen Exemplaren enthalten. Höher folgt eine ebenso mäch
tige Masse' von grauen Üolithen, die in Menge K o r a l l e n und Gas
t r o p o d e n enthalten, deren Querschnitte überall auf den Verwit-
terungsflächeii zu sehen sind. Doch sind die Schalen derart innig 
mit dem Nebengestein verwachsen, dass ein Ausbringen zu Zwecken 
näherer Bestimmung meist unmöglich ist. Die Korngrösse der Oolithe 
wechselt in der auffallendsten Art. Es finden sich feinkörnige Varie
täten, bei denen man die Körner mit freiem Auge kaum unterscheidet, 
in allen Uebergängen bis zu solchen, in denen einzelne Körner bis 
zu drei Centimeter Durchmesser erreichen. Die Oolithe gehen vielfach 
in Dolomite über, und zwar derart, dass man oft in einer und der
selben Bank beide Ausbildungsweisen dicht nebeneinander findet. Die 
Dülomitisirung macht so den Eindruck eines späteren Umwandlungs-
processes. 

Die an 200 Meter und darüber mächtigen Ablagerungen der 
Rhätformation bilden das hervorragendste Element im Aufbaue des 
Nordendes der Brentagruppe zu beiden Seiten des To vel tha les , 
sowohl im Sass alto-Zuge nördlich vom Pass G r o s t e als auch 
im Kamine des Lo verd i na-Zweiges. Umso auffallender ist das 
gänzliche Fehlen dieses mächtigen Formationsgliedes auf der Nord-
und Ostseite der N o n s b e r g e r Mulde. Mau kann, wie schon Lep-
sius (Südt. p. 107) mit Recht hervorhebt, bei der kurzen Entfernung 
und in Anbetracht der tieferen Lage, nicht gut daran denken, dass 
das Rhät hier nicht zum Absätze gelangt sein sollte, sondern muss 
wohl annehmen, dass dasselbe einer Denudation zum Opfer fiel, 
welche dem Absätze jener jüngeren Bildungen vorangegangen ist, die 
wir hier in übergreifender Lagerung unmittelbar über dem Haupt
dolomite treffen. Wie bekannt ist dies im oberen Nonsbe rg Scaglia, 
tiefer Tithon. In der Gegend der Roch c t t a - Enge schiebt sich zum 
ersten male zwischen^den^noch in der Nähe des Forts durch Turbo 
soütarius gut charakterisirten Ilauptdolomit und das Tithon eine 
Partie von grauen Kalken^ein, welche Terebratula Eotzodna Schaur. 
führen, und wir müssen sonach annehmen, dass der Abrasionsprocess, 
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demzufolge das Rhät auch au der Rochetta fehlt, schon vor Ablage
rung der grauen Kalke des Lias eine vollendete Thatsache war. 

6. Die gTauen Kalke des Lias mit Tereh. Rotzoana fehlen weiter 
aufwärts in der Nonsberger Mulde. Sie fehlen aber auch ebenso über 
dem Rhätcomplexe des nördlichen B r e n t a - Abschnittes. Hier liegen 
vielmehr unmittelbar über der oolithisch-dolomitischen obersten Ab
theilung des Rhät mit scharfer Grenze graue oder röthliche, ebenfalls 
vielfach oolithisch entwickelte Kalke, welche schon in den tiefsten 
Banken, nesterweise gehäuft, Te.rebmtida Lossii Leps., sowie Rhyn-
clio?ieüa Clesiana Leps. führen und nach oben abklingen in unreine 
oolithische Crinoidcnkalkc, die stellenweise dicht erfüllt sind mit zahl
reichen Brachiopoden {Tereh. Rossii Van , Rhynch. Vkjilü Leps., Rhynch. 
bilobata Ben. etc.\ neben denen sich auch spärlich Reste von Ammo-
niten finden. 

Die Fauna wurde von Dr. Fin ke l s t e iu 1 ) näher beschrieben 
und auf Grund derselben die Bildung als vom Alter des oberen Lias, 
speciell die oberen Crinoidenkalke als der Zone des Harp. opalinum 
entsprechend, bestimmt. Auch die oberliasischen Oolithe haben im 
vorliegenden Gebiete nur eine beschränkte Verbreitung und lassen 
sich aus der Gegend des Sasso rosso bis unter den Mte. Pe l l er 
verfolgen, während sie weiter nördlich am Mte. Cles schon fohlen 
und sich auch in den nördlicheren Theilen der N o n s b e r g e r Mulde 
nirgends nachweisen lassen. 

7. Einen viel weiteren Verbreitungsbezirk als die Oolithe des 
Oberlias nimmt die nun folgende, nächstjüngere Schichtabtheilung ein, 
welche nach ihrer stellenweise reichen Petrefactenführung sich als 
vom Alter des T i t h o n darstellt. Die älteren Juraglieder, welche in 
den tieferen Theilen der Etschbutht bekanntlich eine sehr hervor
ragende Rolle spielen, fehlen in der höchstgelegenen Partie der 
Bucht ganz, und wir haben hier sonach wieder eine auffallende 
stratigraphische Lücke in der normalen Folge der Sedimente. 

Auf der Höhe des S a s s o r o s s o - Zuges liegt das Tithon über 
den Rhynchonellen-Oolithen des obersten Lias. Zu tiefst rothe, sehr 
unebenflächige bis knollige Kalke, die schlecht erhaltene Ammoniten, 
Jpti/chus Beyrichi Opp., Tereh. diphija Cal., Lepldotns-7u;d\me. Einzel
korallen etc. enthalten. Höher folgt majoliea-artiger Diphvenkalk, der 
stellenweise in rothen Crinoidenkalk übergeht. Aus letzterem führt 
H. Fink e i s t ein (1. c. p. (30) eine Reihe von Arten des Diphyen-
kalkes an. Derselbe ist somit jünger als ich seinerzeit nach der 
petrographischen Aehnlichkeit mit gewissen Kalken vermuthete, die 
man am Ostfusse des Mte. Cles findet. Hier kommen, durch die 
übergreifende Decke der Scaglia getrennt und isolirt, an mehreren 
Stellen Partieen von rothen Crinoidcnkalken zu Tage, welche un
mittelbar über den Kalken des Rhät auflagern. Die interessanteste 
dieser Partieen ist jene, die westlich von Cles , resp. Cal t ron , 
oberhalb der Militärschiessstätte ansteht, und eine reiche unter-
tithonische Ammonitenfauna enthält. Nach Bestimmungen M. Neu-

') H. F i u k e l a t e i n , Zeitechr. d. d. geol. (xes. Jhg. 1SS9, p. 49. 
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mayr ' s konnten in meiner Arbeit über Cap S. V i g i l i o 1 ) von 
dieser Stelle 34 Arten angeführt werden, welche mit der Fauna von 
R o g o z n i k in Galizien sehr gut übereinstimmen. Man hatte erwarten 
können, dass auch die übrigen petrographiscli ähnlich entwickelten 
Kalkpartieen, die in übereinstimmender Lagerung weiter südlich 
oberhalb M e c h e l und bei Mlga. T u e n n o unter der Scaglia auf
tauchen, ebenfalls untertithonischen Alters seien. Doch zeigt eine 
Suite von Fossilresten, die von mir in dem Steinbruche oberhalb 
M e c h e l gesammelt wurden, dass diese Partie schon dem oberen 
Tithon angehört. Es Hessen sich bestimmen: Phyll. ptychoieum Quenst., 
Plußl. serum Opp., Lißnc. quadrisulcatum d'Orb., Lißoc. sutiU Opp., 
Haploc. elimettum Opp., Aspidoc. symbolum Opp., Perisph. eudichotomus 
d'Orb., Tereb. diphi/a Col. Auch auf der Üstseite der N o n s b e r g e r 
Mulde, speciell in der weiteren Umgebung vonTajo , sind es überall 
obertithonische Diphyenkalke. die hier in grosser Verbreitung unmittel
bar über dem Hauptdolomife lagern. Auf der Terrasse von O b e r -
M e t z findet man dasselbe obertithonische Glied sogar direct über 
dem tieferen Dolomit mit JJiploporti nnmdata aufruhend. ein Ver-
hältniss, das, zusammengehalten mit dem Fehlen des grössten tieferen 
Theilcs der Juraformation, die übergreifende Lagerung des Tithon 
auf das Beste illustrirt. 

Da wo der Complex des Tithon vollständiger erhalten ist, sieht 
man auf die hellen Diphyenkalke nach oben eine meist gering 
mächtige Partie von majolikaartigen unreinen Schiefern folgen, die 
vielfach das Aussehen des B i a n c o n e annehmen. Doch kennt man 
keine Petrefakteii ans diesen nur an gewissen Strecken vertretenen 
Schiefern. Ihr inniger Zusammenhang mit dein tieferen Diphyenkalke 
legt die Ansicht nahe, dass dieselben noch zum Tithon gehören, 
dass dagegen der eebte Biancone, also die Vertretung der unteren 
Kreide, wie wir sie in den tieferen Theilen der Etschbueht mächtig 
entwickelt finden, hier ebenso fehlt, wie die tieferen Abtheilungen 
der Juraformation. 

8. Dasjenige Formationsglied, welches nun unmittelbar folgt, 
gehört vielmehr nach dem im N o n s b e r g e sehr seltenen Vorkommen 
von SStenonia tuberculata Cat. und Belemnüella mucronata Schi, schon 
der obersten Abtheilung der Kreideformation, dem S e n o n an. Es 
sind dies mehr minder intensiv roth gefärbte, unreine sandige 
Mergelschiefer von stellenweise über 100 Meter Mächtigkeit, die 
man in der ganzen Etschbueht verbreitet findet und unter der 
Lokalbezeichnung S c a g l i a kennt. An der Basis des Scagliaconiplexes 
schalten sich zwar auf gewissen Streken Bänke von dunklen Kalk
mergeln mit Kieselknollen ein, die gewissen Abarten des Biancone 
petrographisch gleichen. Ihre geringe Mächtigkeit jedoch, ihre regel
mässige Wechsellagerung mit typischen Scagliabänken, wie man sie 
•/.. B. auf dem Wege von P r i o nach V e r v ö gut beobachten kann, 
sowie der Mangel aller paläontologischen Anhaltspunkte, schliessen 
auch hier den Gedanken an eine Vertretung der unteren Kreide aus. 

'.) Abhaudl. d. k. k. geol. K.-A. XU, lötfü, p. 195-
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Im Hangenden des Scagliacomplexes tritt ein ziemlich rascher 
Wechsel in der Färbung der sandigen Mergel ein, ohne dass die 
petrographische Beschaffenheit oder Lagerung sich wesentlich ändern 
würden. Die Farbe wird grau uud zwischen die Mergel schieben 
sich stärkere unrcinkalkige Lagen, die in Menge Nummul i t en 
und andere Fossilien des Eocacns enthalten. Dieses findet sich 
sonach im N o n s b e r g e im engsten stratigraphischen Verbände mit der 
obersten Kreide, wie dies auch schon Leps iu s klar beobachtet hatte. 

Die Scaglia nimmt in erster Linie den breiten Fond der Nons-
b e r g e r Mulde ein und bildet im Vereine mit dem Eocaen den 
Untergrund des fruchtbaren Ackerbodens der Gegend. Ihrer trans-
gressiven Lagerung gemäss greift die Scaglia vielfach tiber den 
Rand der nächst tiefem Tithonfläche hinaus, so dass der verdeckte 
Schichtenkopf des Tithon oft auf lingere Strecken am Rande der 
Scagliafläche fehlt, wie z. B. in der Umgebung von Fondo, wo die 
Scaglia mit geringen Ausnahmen direkt über Hauptdolomit liegt. 
Dasselbe Verhältniss beobachtet man auch in der N o vella-Schlucht 
unterhalb R o m a 11 o, in der N o c e-Schlucht bei der neuen G i u s t i n a-
Brüeke, u. a. 0. 

Die Scaglia nimmt aber nicht nur die Tiefe der N o n s b e r g e r 
Mulde ein, sondern zeigt sich auch auf der Höhe des* Sasso rosso -
Zuges, besonders mächtig im Monte Te l l e r , entwickelt. Die 
bedeutende Höhenlage, in welcher hier die Scaglia entlang dem 
Kamme einer Antiklinale auftritt, dürfte grossentheils auf Rechnung 
von jüngeren tektonischen Hebungen zu setzen sein, worauf der 
Umstand klar weist, dass die Lagerung der Sclaglia, die sonst als eine 
sehr ruhige erscheint, am Westflügel der Nonsberger Mulde, entlang 
dem Zuge des Mte. Osol und Mte. Cles, eine ungemein gestörte 
ist, indem hier die Schichten bei steiler Stellung eine Menge von 
Faltungen und Knickungen zeigen, in denen der Drude von Seite des 
Grundgebirges und nach Ablagerung der Scaglia erfolgte Bewegungen 
aus NW ihren unzweideutigen Ausdruck finden. 

9. Die jüngsten Ablagerungen der Gegend bilden d i l u v i a l e 
Schottermassen, deren Beschaffenheit und Verbreitung in engster 
Verbindung mit der heutigen Terrainconfiguration stehen, indem die 
einzelnen Schotterfelder die Unterregiou gewisser Thalsysteine 
chrakterisiren. Das höchstgelegene dieser Schotterfelder, welches in 
der Gegend westlich von Fondo grosse Strecken einnimmt und 
sich in einzelnen Resten bis St. Zeno verfolgen lässt, entspricht 
dem Thalsystem derNove l l a und führt hauptsächlich Porphyr- und 
Kalkgeschiebe. Ein zweites kleineres Schotterfeld südlich von 
Cava reno charakterisirt das Thalsystem des Rivo S. Romedio . 
Sehr ausgedehnt und mächtig ist das Schotterfcld des unteren Sulz
b e r g e s von Male abwärts bis über P r eghcna , in welchem, ent
sprechend der Beschaffenheit des Sammclgebietes, krystallinische 
Gerolle dominiren. Im u n t e r e n N o n s b e r g e ist es hauptsächlich 
das T o v e l t h a l und die vom Ostabhange der L o v e r d i n a herab
kommenden Gräben, sowie andererseits das Pongajo lo- und 
Rimass i co-Thal, deren Ausgänge in die Mulde des N o n s b e r g e s 
durch grosse Schotterfelder charakterisirt sind, die sich trotz tief-
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greifender Denudation bei Mol la ro und südlich von Fla von auf 
grosse Strecken erhalten haben. 

Eine merkwürdige Erscheinung, die besonders im o b e r e n 
Nonsbe rg an einer Reihe von Stellen gut zu beobachten ist und 
auf die Genese der Schuttmassen ein Licht wirft, bildet die locale 
Verlegung der alten, d. h. schon vor der Glacialzeit bestandenen 
Schluchten an solchen Stellen, wo dieselben von den glacialen Schutt-
• strömen gekreuzt werden. Durch solche Verlegungen wurden die 
Hache vielfach abgelenkt und gezwungen, sich nebenan ein neues 
Rinnsal zu graben. Die so entstandenen neuen Schluchtstrecken sind 
in der Regel sehr eng und können daher verhältnissmässig leiclit 
überbrückt werden, während die erwähnten pfropfartig eingesackten 
Schuttmassen, welche die viel weiteren alten Schluchten sperren, 
lieutc natürliche Brücken darstellen, die bei der grossen Unwegsam
keit des von vielen tiefen Schluchten nach allen Richtungen durch
setzten Nonsberger Gebietes eine grosse ökonomische .Bedeutung 
haben So sind z. B. für die Ortslage von Fondo zwei solche natür
liche Schuttbrücken von grosser Wichtigkeit. Die eine derselben, 
wenige Minuten oberhalb des Ortes, erleichtert wesentlich den Ver
kehr nach I) e u t s e h - N o n s b e r g (St, Felix), indem sie pfropfartig 
den untersten Thcil der Schlucht des M a l g a - B a c h e s absperrt und 
diesen gezwungen hat, sich nebenan in enger Schlucht, die mitten 
durch den Ort Fondo zieht, einen neuen und viel längeren Weg 
zur Novel la zu suchen Eine zweite Schuttbrücke findet man west
lich von Fondo an der neuen Strasse, kurz bevor diese die Brücke 
unterhalb Cas t e l lo Fondo passirt, welche über die neu einge-
waschenc. enge Schluchtpartic führt. Eine weitere ähnliche Schutt
brücke, welche die alte S. Rom edi o-Schlucht sperrt, benützt die 
Fahrstrasse kurz oberhalb S. Zeil o. Auch hinter dem alten Schlosse 
Fondo und in der oberen N ov eil a- Schlucht unter T r e t finden 
sich ähnliche Verhältnisse. Dass diese Schotter nicht in Wasser ab
gesetzt, sondern durch die Gletscherströme local gehäuft sind, prägt 
sich klar in dem Umstände aus, dass die unteren Partieen der 
Schluchten, die durch den Pfropf abgesperrt sind und heute trocken 
liegen, nicht mit Schutt erfüllt sind, sondern in ihrem Charakter der 
Schluchtstrecke oberhalb der Schuttbrücke vollkommen gleichen. 

In einem grösseren Massstabe dürften die Schotter- und Silt-
niassen. welche im Etschthale zwischen dein M i t t e r b e r g und dem 
Mendola-Abhänge den Untergrund der flachen Terrasse von Eppan 
bilden, eine ähnliche Erscheinung darstellen, wie die eben besprochenen, 
indem die Glacialbilclungen hier den alten Etschlauf auf eine Strecke 
verlegten und den Fluss zwangen, sich schon oberhalb des sperrenden 
Schotterfeldes mit der E i sack zu vereinigen. Wo in Eppan die 
Porphyrbasis unter den Schottern freiliegt, wie bei der fileif-
k a p e l l e ober St. Michae l , am K r e u z b e r g ober St. Pau l s u. 
a. 0., zeigt die Porphyroberfläche schöne Rundhöckerformen und 
Glefscherschliffe, welche die Richtung der Thalfurche haben. 

Ueberblicken wir die im Vorstehenden angeführten Thatsachen, 
dann ergibt sich als Resultat der stratigraphischen Analyse, dass die 
über der Porphyrbasis sich aufbauenden Sedimentmassen im obersten 
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Theile -der Etschbucht in acht natürliche Schichtsysteme zerfallen, 
von denen jedes in sich einheitlich und stratigraphisch selbständig 
erscheint, wie die folgende Uebersicht zeigt: 

Dilurinm 

Nunimulitenkalk und Schiefer 
Scaglia 

Diphyenkalk 
Kother Kalk des Unteren Tithon 

Crinoidenkalk (Rhynch. bilobata) 
Oolith (Tereb. Lossii) 

Oolithe und Dolomite (Korallen, Gastropoden) 
Dichter Kalk (Terebratula gregaria) 
Bituminöse Schiefer (Avicula contorta) 

Hauptdolomit (Turbo solitarius) 
Mergel von Kaibier Typus 
Melaphyr-TufF-Niveau 
Schiefer uud Mergelkalke 

Eocaen 
Ob. Ereide 

Ob. Jura 

Ob. Lias 

Rhät 

Zuckerkörniger Dolomit (Diplopora annulata) 
Mergelkalk (Halobia Sturi) 
Sandstein- und Mergelschiefer (Voltzia Recuborietisis) 
Kothea Conglomerat 

Kenper 

Muschelkalk 

Zelleudolomlt 
Kalkmergel und Schiefer (Naticella costata) 
Sandige Schiefer (Avicula Clarai) 
Schieferbank (Kleine Bellerophonten) 
Oolith-Dolomit-Niveau 
Grödner Sandstein (Ullmannien) 
Grobes Conglomerat 

Schiefer von Tregiovo (Walchien) 

Porphyr 

Roth 
und 

Bnntsaudstein 

Rothliegend 

Das R o t h l i e g e n d e ist nur local vorhanden und, wie es 
scheint, nur rudimentär erhalten. Am vollständigsten entwickelt und 
gleichmässig durch das ganze Gebiet verbreitet erscheinen die drei 
Schichtsysteme, welche die T r i a s repräsentireu. Dagegen scheint 
schon das Rhät, trotz der mächtigen Kalkmassen, die ihm angehören, 

J\. k. geolog. Reiclisnnstiilt. 1804. Nr. IG. VnrlianillniiRcn. 65 
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an der Basis verkümmert zu sein, wenn man den Vergleich mit den 
Verhältnissen in den tieferen Tlieilen der Etschbucht und der Lom
bardei zieht. Auch ist dessen Verbreitungsgebiet schon ein beschränktes. 
Die grösste Unvollständigkeit aber zeigen im obersten Theile der 
Etschbucht die Repräsentanten der Lias-, Ju ra - und Kre ide 
formationen, die nur je in ihren obersten Gliedern vertreten erscheinen. 

Die T e k t o n i k des N o n s b e r g c r Gebietes ist eine ziemlich 
einfache, besonders wenn wir von den mitunter etwas complieirteren 
Details absehen, welche die übergreifenden jüngeren Formations
glieder infolge ihrer zwischen die älteren Massen eingezwängten Lage 
bieten, uns vielmehr vornehmlich an jene Glieder halten, welche eine 
gleiehmässigere und allgemeinere Verbreitung zeigen, wie die drei 
Abtheilungen der Trias. Die mächtige Sedimentdccke der Trias, 
deren Schichtenkopf den steilen rechten Hang des Etschthales zwischen 
Lana und K u r t a t s c h bildet, senkt sich gleiehmässig mit der Por
phyrbasis sanft gegen Südwest. Dabei zeigt diese Fläche mehrfache 
Faltungen, die alle übereinstimmend mit der Längserstreckung der 
Bucht NO—S\V streichen und gegen SO blicken, d. h. nach dieser 
Seite den steileren Schenkel zeigen. Im grossen Massstabe haben wir 
es eigentlich nur mit einer einzigen gewaltigen Falte zu thun, d. h. 
einer Synklinale, welche der Nonsberger Mulde entspricht, mit darauf
folgender Antiklinale, welche die B r e n t a bildet und im Zuge des 0 s o 1 
bis an die Gall ihre Fortsetzung findet. Die Schenkel dieser grossen 
Falte sind jedoch nicht etwa glatt, sondern zeigen noch untergeord
nete sekundäre Faltungen, die in Richtung und Bau mit der Tlaupt-
falte übereinsimmen. Verschiebungen und Brüche spielen im vor
liegenden Gebiete nur eine geringe Rolle. Klar verfolgen kann man 
eine Störungslinie, die aus der Gegend von Vigo im Nonsberg unter 
den Abstürzen der Cima di T r e s hinweg in die Gegend westlieh 
von Tram in zieht und die tiefliegenden Terrassen von G r a u n und 
F e n n b e r g bedingt. Eine andere kleine Störung sieht man am Süd-
abhange des T r u d e n t h a i e s bei Neumark t . 

A. Rosiwal. Vor lage und p e t r o g r a p h i s c h c Charak
t e r i s t i k e i n i g e r E r u p t i v g e s t e i n e aus dem Tej fov ic er 
Cambrium. 

Der Vortragende bespricht in Kürze die Ergebnisse rein deter
minativer Untersuchungen, die derselbe im Frühjahre an einer Suite 
von Eruptivgesteinen aus dem Cambrischen Schichtencomplex von 
Tejfovic vorgenommen hat, welche Herr Dr. J. J a h n die Güte 
hatte, ihm zu diesem Zwecke zur Verfügung zu stellen. In jüngster 
Zeit ergänzte Herr Dr. J a h n dieses Material durch einige weitere 
Handstücke. 

Das wesentlichste Resultat dieser Bestimmungen1) besteht in 
der allgemeinen Erkenntniss, dass sich u n t e r den b i s h e r als 

') Die betreffenden Diagnosen wurden in Nr. 8, S. 210, I. Theil (siehe 
Uorreetionsblatt hiezu!) und Nr. 13, S. 322 II. Theil, der diesjährigen Verhandlungen 
niitgethcilt. Dr. J. Jahu ' s vorläufiger Bericht über das Tejfoviccr Cambrium er
schien in den Vorhand]. 1303, Nr. 12. Ö. 207. 
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„Diabas"1) und „Aphanit"2) a u s g e s c h i e d e n e n E r u p t i v 
g e s t e i n e n d e r c ambr i s chen und s i l u r i s c h e n Sch i ch t en 
E l e m e n t e be f inden , die s eh r v e r s c h i e d e n e n Ges t e in s -
f ami l i en angehören , sowie dass s p e c i e l l den Melaphy re n 
eine ganz b e d e u t e n d e V e r b r e i t u n g zukommt. 

Bekanntlich sind die Eruptivgesteine des böhmischen Silurs, 
zumal die basischen derselben, vielleicht infolge des hohen nur zu 
gerechtfertigten Interesses, das man der palaeontologischeu und geo
logischen Durchforschung widmete, ein fast brach liegendes Feld 
geblieben. Nur den P o r p h y r e n wurde durch Bof icky eine ein
gehende Untersuchung zu Theil3). Boficky wandte seine Aufmerk
samkeit den D i a b a s a p l i a n i t c n und D i a b a s p o r p h y r i t e n kurz 
vor seinem Tode zu4), gelangte aber nicht mehr zu einer detaülirten 
Untersuchung derselben. 

Die vorgelegte Gesteinsreihe umfasst sowohl Glieder der hypi-
d i o m o r p h - k ö r n i g e n M a s s e n g e s t e i n e , als auch solche, welche 
durch ihre Structur ganz ausgezeichnet die Zugehörigkeit zu den 
hypokry s t a l l i n eil E r g u s s g e s t e i n e n zeigen. Von letzteren 
kamen wie erwähnt, bisher nur die saureren, die Porphyre zur Unter
suchung. Die basischen, nur ganz allgemein als Diabas und Aphanit 
bezeichneten Gesteine wurden in eine Gruppe zusammengeworfen, 
welche nach den hier zur Bestimmung gelangten Proben Dr. Jahn's 
sehr reichhaltig und interessant ist und eine systematische Unter
suchung wohl verdiente5). 

Der Vortragende bespricht nunmehr im Einzelnen die von 
ihm zur Vorlage gebrachten Gesteine. Der Darstellung der Unter-
suchungsergebnissc an dem vorgeführten Material, wie sie seinerzeit 
in Verhandl. Nr. 8 (I) und 13 (II) gegeben wurde, bleibt wenig bei
zufügen. An dieser Stelle mögen nur einige ganz kurze ergänzende 
Noten dem Verzeichnisse der demonstrirten Gesteinsmatcrialien an
geschlossen werden. 

I. H y p i d i o m o r p h - k ö r n i g e Ges t e ine . 
1. Aug i td io r i t (I. Nr. 1). Dieser Name empfiehlt sich besser 

für das einzige Hornbleudegestein der ganzen untersuchten Serie. 
Zu den bereits angeführten Bestandteilen wären noch Bio t i t , 

') In der bisherigen Karte der k. k. geol. \i.-A. 
') In der Skizze einer geologischen Karte den mittelböhmischen SilurgebieLos 

von J. K r c j c i und K. F c i s t m a n t e l . Archiv V Bd. Nr. 5, 1885. 
a) Archiv der naturw. Landesdurchf. v. Böhm. IV. Bd. Nr. 4. Darin die 

Hinweise auf frühere Arbeiten C. Fei st man t ei's (1659) und die Beschreibung 
einiger Gesteine a. d. Umgebg. v. Prag von K. J i e l m h a c k e r (Archiv IV. Bd. 
Nr. 2, 1880, Anhang), welch' letzterer wieder siiif einige Angaben von K. P r e i s 
über Alinetten (in Sitzb. kgl. b. (_}. d. Wiss. 1871) Bezug nimmt. 

4) Vergl. u. a. seine Beobachtungen an den F e l s o p h y r e n und Diabns -
p o r p h y r i t des Oupofthales in „Porphyrgesteine etc. S. 109, sowie seine Alters-
untersuchung der A p h a n i t e . Verh. geol. K.-A. 1881, S. 8. 

3) Eiu Wunsch, den auch K a t z e r in der „Geol. v. Böhm." >5. 075,(i aus
spricht, und der durch die vom Autor vorgelegten Typen gewiss motivirt erscheint. 

65* 
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T i t a n eise n und Leukoxen hinzuzufügen. Die nachträglich noch 
vorgenommene Mikroana lyse ergab eine Bestätigung der optisch 
gefundenen Resultate: Stark basischen Gesammtcharakter des Ge
steines durch den grossen Gehalt an Ca lc ium (vorwiegend 
Carbonat) und E i s e n - M a g n e s i a , andererseits die Zugehörigkeit 
der zeolithisirten Fcldspathe zu P l ag iok l a s . Diese müssten, nach 
der Probe an Splittern derselben allein beurtheilt, wegen der Armutli 
an Calcium zur Oligoklas-Albit-Gruppe gestellt werden, was in Anbe
tracht des vielen seeundären Calcits und Epidots im Gesteine jedoch 
unwahrscheinlich erscheint. 

2. F e i n k ö r n i g e r D iabas (I. Nr. 2). Das einzige echte 
Diabasgestein der gesammelten Suite. Mit diesen beiden Typen ist 
das Material der eigentlichen Tiefengesteine erschöpft. 

II. Hypokry s t a l l i n e E r g u s s g e s t e i n e . 
3. F e i s i t e z. Thl. Fei si tp o r p h y r i t (I. Nr. 3 — (\). Die 

Reihe der F e l s i t f e l s e ist in der Basicität der aufgesammelten 
Vorkommen recht wechselnd. Manche sind echte F e l s i t p o r p h y r-
g rundmassen (sehr nahe I. Nr. 6), selbst M i k r o g r a n i t e ' ) mit 
relativ vorwiegendem Kaligeha.lt, also viel monoklinem Feldspath. 
andere sind, wie die Mikroanalyse zeigt, viel basischer und sicher 
porphyritisch. (I. Nr. 3, 5). Uebergänge sind gewiss häufig. 

4. Aphan i t i sch er P o r p h y r . K e r a t o p h y r . (II. Nr. 13). 
Wiederholt hervorgehoben muss der einem dichten Phonolithe ähn
liche Gcstcinscharakter werden. Die Bestimmung hat nur als vor
läufige zu gelten, bis reichlicheres Material vorliegt2). 

5. L a b r a d o r p o r p h y r i t . ( D i a b a s p o r p h y r i t , I. Nr. 7). 
Ein bezüglich der Ausbildung seiner diabasisch-körnig erstarrten 
Grundmasse, welche aus Plagioklaslamellcn und einem als Zwischen
füllung derselben auftretenden braunen Faserminerale besteht, sehr 
interessantes Gestein. Wiederholte neuerliche Untersuchungen haben 
bestätigt, dass man es in diesem Interstitialminerale mit d ia l lag-
a r t i g e m Augi te zu thun habe, dessen Vorkommen für die Grund-
masse die Bezeichnung als Effusivform e ine s Gabbro recht
fertigen würde. 

(i. M e l a p h y r e (I. Nr. 8—10, II. Nr. 11, 12). Es fielen unter 
dem Sammlungsmaterial Dr. Jahn's sofort einige Stücke ins Auge, 
welche durch zahlreiche Mandelbildungen einen Gehalt an amorpher 
Basis und damit ihre Zugehörigkeit zu echten Effusivgesteinen, da
gegen ihre Verschiedenheit von körnigen Olivindiabascn vermuthen 
Hessen. Die optische Untersuchung des geschliffenen Materials be-

') Gerolle aus dem llangendeonglomcrat des Tejfovicer Cambriums. Vgl. 
Grauwackcngcsteine Verh. Nr. lü, S. 401. Manche der Grauwackcngcsteine gehen 
förmlich iu homomikte F e l s i t c o n g l o mera t e über. 

2) Dieses Vorkommen wird durch die Existenz von Basa l t en im böhm. 
Silur in eine eigentümliche Beleuchtung gerückt, welche die Frage nach der 
Möglichkeit des Vorhandenseins anderer tertiärer Eruptivgesteine entstehen lässt, 
oder aber die „Melaphyrbasalte" Bof ick^ ' s von yt. Johann bei Beraun u. s.w. 
möglicherweise zu ganz andcreu Gesteinen stempelt. Autor hofft darüber in nächster 
Zeit zu bestimmten Schlüssen zu gelangen. 

http://Kaligeha.lt
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stätigte diese Verrnuthung in weitem Masse, so dass die Zustellung 
zu den Melaphyren und die Identificirung mit einer Reihe der 
von R o s e n b u s c h aufgestellten Typen mit Sicherheit erfolgen konnte. 

Die kurz beschriebenen Stücke wurden vom Vortragenden vor
gelegt und einige der markantesten Str-ucturformen an Präparaten 
demonstrirt. 

Der sichere Nachweis zahlreicher M e l a p h y r V a r i e t ä t e n in 
diesem Theile des böhmischen Silurs gibt der Verrnuthung Raum, es 
könnten die als Basalte bestimmten Gesteine in der Gegend von 
Beraun (vgl. umstehende Anmerkung) wohl ebenfalls viel ältere Gang-
gestehie sein. Diesbezüglich soll demnächst eine Notiz über die Re
sultate im Gange befindlicher Untersuchungen Nachricht geben. 

Literatur-Notizen. 
C. De Stefani. Les t e r r a i n s t e r t i a i r e s s u p e r i e u r s 

du Bassin de la Me d i t e r r a n e e . Annales de la Societe Geolo-
gique de Belgique. tome XVIII. 1890—1891 Memoires S. 201—419 
in H->. Lüttich 1890 — 1891. 

Der Verfasser gibt hier auf Grund eines fast zwanzigjährigen Studiums 
der jungtertiären Ablpgerungen des Mediterrangebietes seine Erfahrungen und 
die Kesultale, zu welchen er in Betielf der Gliederung derselben gelangt ist. Er 
geht dabei von einem Standpunkte aus, der bisher bei den Gliederungsversuchen 
dieser Ablagerungen nur gelegentlich und in beschrankter Weise zum Ausdrucke 
gebracht worden ist. Es ist jener der bathymetrischen Unterschiede in den Ab
lagerungen. Jeder bathymetrischen Zone entspricht ein bestimmter Typus von 
ucogenen Bildungen. So der marinen Littoridzono die typischen Ablagerungen des 
Helvetien, der Laminarieuzone die Leithakalke des Hclvetien oder das Serravallien 
Pareto's, der Corallanzone das Tortonieii, den bathymetrisch noch tieferen Ablage
rungen das Langhicn oder der „Schlier". 

Das Apenuiugebiet zwischen dein Tauaro und der Borbera darf wohl als 
Ausgangspunkt für die am allgemeinsten angenommene Gliederung des Miltcl-
miocaens und jüngeren Tertiärs überhaupt gelten. P a r e t o unterschied hier zuerst 
über dem Untermiocaen (Tongrien, Bormidieu) als Basis des Mittelmiocaens das 
Langhicn, darüber das Serravallien (das später dem Mayer'schen Helvetien gleich
gesetzt wurde) und über diesem das Tortouien. De S t e f an i bezweifelt nicht, 
dass diese Unterabtheiluugen für diese Gegend wirklich über einander folgende 
Schichtgruppen darstellen. Aber in ihrer Verallgemeinsriwg über weite Territorien 
ist das durchaus nicht der Fall. Es ist besonders Ch. Mayer gewesen, der diese 
localc Gliederung geueralisirt hat, ohne sichere Merkmale angeben zu können, wie 
die einzelnen Uuterabtheilungen wieder zu erkennen seien. So hat er z. B. das 
Tortonieii in zwei Unteretagen zerlegt, von denen die eine eine Tiefzouc, die 
andere die Littoralzone repräsentiren soll; die erste nennt er Badenin, die zweite 
Stazzauin und es soll das Badenin älter sein als das Stazzanin, ohne dass eigentlich 
Gründe dafür angegeben werden. De in die marinen Schienten des Badenin von 
Set. Agata und anderen Localitäten eingelagerten brack:schen Schichten macht 
Mayer wieder zu einer besonderen Etage Messinien I., die nichts anderes ist als 
ein Theil des Tortoniens von Pare to , nicht aber eine besondere jüngere Etage. 
In der That lassen sich nach De S t e f an i schon die alten Etagen Pa re to ' s 
Langh ien , H e l v e t i e n , T o r t o u i e n etc. nicht über weitere Territorien ver
wenden, geschweige denn die complicirtcre Gliederung Ch. Mayer's. Der Schicht
folge in der Region zwischen Tanaro und Scrivia entsprechen ganz andere Schicht
folgen in anderen ltegionen. 

Schon am rechten Ufer der Scrivia wird das Tortonicu von Set. Agata uud 
Stazzano von Conglomeraten mit der helvetischen Fauna von Monterosso über-
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lagert. An anderen Stellen ist die Schiehtfolge von unten nach üben: Ilelvetien, 
Tortonien, Langhicn, oder es wechsellagern zwei oder mehrere dieser Etagen 
wiederholt miteinander. Zu Benestare ^Kcggio Ualabro) hat man über langhisclien 
Mergeln blaue tortonische Thone mit einer sehr reichen Fauna und über ihnen 
helvetische Sande, d i e u n t e r a n d e r e n d a s Cardium K üb eckt M. Ho ein. 
f ü h r e n , eine Art, die in Oesterreich als besonders charakteristisch für das älteste 
Miocaen gehalten wird. Au der berühmten Localität Villa-Roasenda nächst Turin 
hat man blaue Thone. aus denen F u c h s 492 Arten von Petrofacten anführt, 
überlagert von weissen sandigen Mergeln dos Langhicn. Jene Fossilieu der blauen 
Thone sind exaet jene der tortonischen Thone von Baden, selbst nach F u c h s ; 
trotzdem versetzt derselbe sie iirs Langhieu (Schlier). De S t e f a n i stellt hier die 
gewiss zutreffende Frage, wenn man das Alter vou einzelnen Etagen nach solchen 
Grundsätzen bestimme, wie man denn dann Faunen ihrem AJter nach eintheilen 
wolle, über deren Lagerung man nichts weiss? Auch wenn sich F u c h s hier da
rauf berufe, dass unter diesen 492 Species 33 (nach T i e t z e nur 27) Arten be
sonders charakteristisch seien für die „erste Mcditcrraustufc", so sehe mau durch
aus nicht ein, warum diese 27 Arten für Langhieu beweisend sein sollen gegenüber 
der enormen Majorität von 465 Arten, welche tortonisch sind. D e S t e f a n i 
schliesst also, an der Loealilät Villa-Koasenda liege Langhien auf Tortonien. 

Aus diesen und zahlreichen anderen Fällen deducirt D e S t e f a n i , dass 
Langhieu, Ilelvetien, Tortonien und Messinien I. nichts anderes sind, als Namen 
im die bathymetrischen Zonen gleichalter Tertiärablagerungen, welche in der 
verschiedenartigsten Weise und Auorduimg übereinander folgen können, je nach 
verschiedenen Legalitäten, und die in keiner Weise bestimmten Etagen entsprechen, 
welche überall in eiuer constanteu und geselzniäasigen Anordnung über einander 
folgen miissten. Es gibt gewiss ältere und jüngere langhische Schichten und das 
gilt auch für die anderen Zonennamen, aber palaeontologisch gehören sie zur 
selben Zeitperiode, denn es ist bisher noch keinem Falaeontologcn gelungen, die 
Fossilien solcher älterer langhischer oder helvetischer von denen jüngerer gleich
namiger Ablagerungen zu unterscheiden. Und deswegen hält es D e S t e f a n i für 
das im gegenwärtigen Zeitpunkte einzig Richtige, Langhieu. Helvetien, Tortonien 
Und Messinien I. zu E i n e r E t a g e Mi t t e l m i o c a e n zu vereinigen, für dereu 
Verbreitung und Entwicklung im nördlichen Apennin eine Tabelle beigegeben wird, 
welche die wechselnden Sc.hichifolgen dieses Gebietes veranschaulicht. 

Es werden im Anschlüsse sodann die mittelmioeaeuen Ablagerungen von 
Sicilien, Malta, Lampedusa, Sardinien und Corsica, des Rhönebeckens, Spaniens 
und des Girondeheekens, des Nordabhauges der Alpen, von Ocsterrcich-Ungarn, 
und der Balkanhalbinsel, der östlichen Mittolniecrländcr u. s. f. unter dem Ge
sichtspunkte des Verf. besprochen. Uns juteressirl wohl zunächst das, was der 
Verf. über das Wiener Tertiär vorbringt. Es ist kaum nöthig, hervorzuheben, dass 
er auch hier alle marinen Ablagerungen als Facies des Mittelmiocaens erklärt und 
specieil die Horuer Schichten für ausgesprochene Littoralbildungen ansieht; sie 
haben, wie bekannt, enge leninistische Beziehungen zu den riiocaeusanden von 
Asii und die Liste der 21 Bivalven von Gaudeindorf könnte, wenn man f> Arten 
(Cardium biirdigalinum, Card, lloernesianum, Area Fichtelii, Maclra Bucklnudi, 
und hutraria latissima) ausnimmt, ebensogut einer italienischen P I i o c a e n localität 
entnommen sein. Die Hauptdifferenzen der Fauna liegen in den Pecten-Arten. 
Von 28 Gastropoden von Loibeisdoif und Korod sind nur Ancillaria g'andijormix, 
l'seudolica brugadina, Valuta findinn, drei Turritellen und vielleicht Stf/arriits 
raitalictiiatns charakterisch für Miocaen überhaupt. Weder M-iirex capito noch L'un-
ciolaria Burdigalensis, noch Cardium Ktibecki gehören zu den für die .,älterc 
Mediterranstufe" als bezeichnend anzusehenden Formen. D e S t e f a n i ist nicht 
geneigt, in den Homer Schichten Ablagerungen von besonders hohem Alter zu 
sehen, er hält sie für jene Absätze des miocaeuen Wiener Beckens, welche am 
reinsten die Strandfacies repräsentiren, und glaubt nicht, dass auf ihre Eigen-
thümlichkcitcn hin eine ,.erste Mediterranstufe" begründet werden könne. Die 
Schichten von Grund bilden für D e S t e f a n i naturgemäss nicht eine Zwischen-> 
stufe dem Alter nach zwischen „erster und zweiter Mediterranstufe", sondern eine 
solche Zwischenstufe der Facies nach zwischen der Littoral- und der Lamiuarieu-
zone. Auch der Schlier, der Repräsentant einer TielV.onc oder des Langhieu, ist 
nach D e S t e f a n i nichts als eine Facies der Hornar Schichten, der Gründer 
Schichten (Helvcticu) und des Badener Tegels (Tortonien). Um zu zeigen, wie 
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wenig Einklang herrscht unter den Geologen, die in allen diesen .Bildungen be
sondere, altersverschiedene Etagen sehen, hebt De S t e f a n i hervor, dass die 
österreichischen Geologen den Schlier oder das Langhien über die Horner Schichten 
stellen, während bei Ch. Mayer die Stellung beider eine entgegengesetzte ist. 
De S t e f a n i sehliesst aus alledem, dass die , .e rs te M e d i t e r r a n s t u f e 1 ' 
von Suess n i c h t s is t als eine F a c i e s der „zweiten M e d i t e r r a n 
s tu fe" und umgekehrt, natürlich ausgenommen gewisse französische und 
oberitalienische Ablagerungen, die man den Horner Schichten und dem Schlier 
ohne Berechtigung parallelisirt hat. De S t e f a n i wendet sich auch gegen die 
eigentümliche Ansicht von Suess , nach welcher das ,. Schliermeer' ein faunistisch 
verarmtes Meer gewesen sein soll und erklärt dieselbe für unbegründet. Die 
Kirchberger Schichten sind eine brackische Facies des Mittelmiocaens. Die sarmn-
tischen Ablagerungen werden als eine jüngere Abtheilung auch noch zum Mittel-
iniocaen gezählt; sie entsprechen einem Meerestheile, der zur oberen Mittel-
mioeaenzeit mit dem übrigen Ücean nur in schwacher Communication stand. 
Interessant sind dieMittheilungen D e Stefani ' s über die Ueberreste sarmatischer 
Arten im Pliocacn und in der Jetztzeit. 

De S t e f a n i sehliesst den Abschnitt über das Mittelmiocaen mit der noch
maligen Wiederholung seiner Ueberzeugung, dass Helvetien, Tortonien, Langhien, 
Messinien I. sammt Zancleen I. Segnenza ' s , sowie die erste Mediterranstufe, der 
Schlier und die zweite Mediterranstufe von Suess sammt und sonders Synonyma 
seien und nichts als verschiedene bathymetrische Zonen der Mittelmiocaenstufe 
bedeuten. De S t e f a n i zweifelt auch nicht, dass es mit der Zeit gelingen werde, 
ältere und jüngere Niveaus in diesen mittelmiocaenen Ablagerungen zu unter
scheiden, aber das wird für alle diese bathymetrischen Zonen und nach ganz 
anderen Critericn geschehen müssen, als das gegenwärtig der Fall ist. Damit 
werden aber nach De S t e f a n i auch alle die Suppositionen fallen müssen, die 
z. B. S u e s s zur Stütze seiner künstlichen Miocaeneintheilung anzunehmen ge
zwungen war. 

In änlicher Weise bespricht nunmehr der Verfasser iu 3 weiteren grossen 
Abschnitten die obermioeänen, die plioeäneu und die uostpliocäncu Ablagerungen, 
welche uns mit Ausnahme der obermioeänen etwas ferner liegen. Es würde auch 
zu weit führen, diese Mittheilungen auch nur in ihren Hauptzügen hier skizziren 
zu wollen und es niuss genügen, darauf hinzuweisen, dass sie einen ausserordent
lich wichtigen und beachtenswertheu Beitrag zur Kenntniss der Entwicklung des 
Mictelmeerbeckens und seiner Depcudenzen bilden. Es wird gewiss der An
schauungsweise De S te fan i ' s iu vieler Hinsicht opponirt werden, theilweise ist 
es auch schon geschehen; man wird aber andererseits zugestehen müssen, dass 
sich iu derselben eine durchaus berechtigte Keaction gegen die zu weitgetriebenen, 
vielfach ungenügend begründeten und überhasteten schematischen Gliederungs
versuche der Xeogenen Ablagerungen manifestirt uud dass dieselbe vor allem 
lehrt, wie ein und derselbe Gegenstand von sehr verschiedenen Gesichtspunkten 
betrachtet und behandelt werden kann. Wer nicht bereits zu einer bestimmten 
Ansicht in diesen Fragen schwört, der wird die Arbeit De S te fan i ' s mit hohem 
Interesse und grossem Nutzen studiren. (A. Bi t tner . ) 

J. Halaväts. Die S z t i c z ä n - T i r n o v a e r N e o g e n - B u c h t 
im Comi ta t e K r a s s ü - S z ö r e n y . Bericht über die geologische 
Detail-Aufnahme im Jahre 1892. Sonderabdruck aus dem Jahres
berichte der legi. ung. geol. Anstalt für 1892. Budapest 1894. 

Verf. berichtet über seine geologischen Aufnahmen auf den Blättern: Zone 24, 
Col. XXVI NW und SW (1:25.000) als Fortsetzung der im Jahre 1891 durch
geführten Arbeiten. (Vergl. Ref. in den Verh. der k. k. geol. R.-A. in Wien 1893, 
S. 358.) 

Au der geol. Zusammensetzung dieses Aufnahmsgebietes nahmen folgende 
Bildungen Antheil: 

1. K r y s t a l l i n i s c h e Sch ie fe r . Diese gehören der oberen und unteren 
Gruppe an, während die mittlere hier fehlt. In der unteren Gruppe der krystalli-
nischen Schiefer kommen zwisehen Tirnova und Ohabicza abbanwürdige Mangan-
Eisenerze vor. 
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2. S c h i e f c r o o n g l o m e r a t e , d u n k e l f a r b i g e r S a n d s t e i n u u d 
T h o r i s c h i e f e r d e s O b . C a r b o n . Von Fossilien wurden Pecopteris ahortwreus 
S'Mth. und cf. Alethopteris obliqud Brijt. gefunden. 

3. U n t e r d y a d i s c h e Sch ie fe r . 
4. l l e q u i e n i e n k a l k ( N e o c o m ) . 
5. M e d i t e r r a n e s S e d i m e n t . Aus den Sedimenten des Ncogcnmccres, 

welche bei Delinyest durch festere, hellgefärbte Mergel vertreten weiden, an deren 
Basis sich auch gröbere Sandsteine und Sand befinden, werden von dieser Localität 
vom Verf. 50 Conchylien aufgezählt. Die leitende Kolle in dieser Fauna haben die 
(iastropoden inne, unter denen wieder Aneillaria gl-amUformis und eine wahr
scheinlich neue Vermetna-Art am häufigsten vorkomme». Die Fauna von Delinyest 
erinnere am meisten an jene von Lapugy. 

0. I ' o n t i s c h e s S e d i m e n t . Thone, Sand und Schotter. Tu Ohaba-Mutuik 
wurden Cmigeria cfr. erootica Brus., Conyeria cfr. CzjzeM M. Hoern., Cardin/n 
spre, im unteren blauen Thoun von Szocsän Tinnyea Väsärhelyii Hanfk. gefunden. 

7. D i l u v i u m . Thon in einer am Eingänge des Stirnik-Thales in Reqnienien-
kalk befindlichen Höhle mit Kesten von Vr.<its sjiehiritx HJmb., Jli/aena ftpelneu 
(iolilf. und E<[UIIZ taballtix fosa. L. 

8. A l l u v i u m . Inundations-Sediinento (grober Schotter und Sand) der Flüsse 
und Bäche. (L. ' P a u s e h . ) 

H. J. Haas. Qu e i l e n - K u n d e . L e h r e von rler B i ldung 
und v om Vorkoin m en der Que 11 en und dcs Grun ihvasse r s. 
Mit 4;"> in den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von ,1. J. Weber 
in Leipzig. 

Der Gegenstand, mit dem sich der Verfasser in dem vorliegenden Buche 
beschäftigt, bat in Folge seiner allgemeinen Bedeutung seit jeher in gelehrten 
Kreisen Interesse erweckt und zur Ausbildung besonderer Theorien und mitunter 
abenteuerlicher Anschauungen geführt. V n Plato uud Aristoteles angefangen 
wandten .Philosophen und Naturforscher ihren Scharfsinn auf, um den geheimniss
vollen Kreislauf des Wassers in den Schichten der Erdrinde zu erfassen und ihren 
Mitmenschen in Form bestimmter Kegeln den Bezug des für sie unentbehrlichen 
Elementes zu vermitteln. Haben sich die aus dem Alterthum überkommenen An
sichten und Hypothesen zum Tlieil bi* zur Neuzeit erhalten, so begegnen uns 
andererseits auch im Mittela.ter ganz originelle Ideen über den Ursprung der 
Quellen, so jene des belgischen Arztes Johann Baptist H e l m o n t , der sich den 
Kern unserer Erde als aus einem reinen, von einer unerschöpflichen Wassermenge 
durchtränkten Saude bestehend vorstellte, welcher von einer einfachen Gesteins-
rinde umschlossen wird. Die Entwicklung all' dieser historischeu Anschauungen 
bis zu dem modernen Standpunkte, welcher in der Iiydrophysik von L e r s c h und 
insbesondere in dem Werke „Les eaux soutenaincs" des berühmten französischen 
Experimentalphysikers D a n bre ' e vertreten wird, bildet die E nleitung der Quellen
kunde von H a a s . Die Arbeit selbst gliedert sich in einzelne Capitel, welche die 
Quellen in allgemeinen, die Thermalquellen und Mineralquellen, das Grundwasser 
und schliesslich die Kunst, Quellen zu finden, behandeln. 

Dass der Verfasser den weitaus umfangreichsten ersten Abschnitt über 
Quellen im Allgemeinen hauptsächlich vom Standpunkte des Geologen erörtert, wird 
heutzutage wohl allseilig als sachgemäss anerkannt werden. Nachdem vorerst das 
Verhältniss der Quellen zum Niederschlagsgcbiet uud der Kinfluss der auf dem 
letzteren fallenden meteorischen Niederschläge auf die Ergiebigkeit der Quellen 
besprochen wird, bringt der Autor für die Laien eine Art Einführung in die 
architektonische Geologie, indem er von den Absonderungsformen und Lageruugs-
verhältnisscn der Gesteine erzählt. Hieran schliesst «ich eine Reihe von Capiteln 
au, die auf den Beziehungen der Quellen zum geologischen Aufbau ihres Areals 
fussen. Die Schiehtquellen im Anstehenden, Quellen in verwitterten massigen 
Gesteinen, Quellen in Schutt- und Bergsturzgebieten, Quellen in Lavaströmcn, 
Verwerfungsquellen und die damit verbundenen Erscheinungen, Quellen, die mit 
Höhlungen und Klüften in den Gebirgsschichten in Verbindung stehen, werden der 
Keine nach besprochen und an einer Anzahl von Beispielen erklärt, welche gewisser-
niaasscn als Typen für bestimmte Erscheinungsformen von Quellen angeschen werden 
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können. Hiehcr zählen die Quellen im böhmisch-sächsischen Quadersandstein-Ge-
birge, solche im Hauptbuntsandstein des Haardt- und Schwarzwaldes, Quelltypen 
aus dem Mainzer und Pariser Becken, in der Auvergne, im Jura und auf der 
schwäbischen Alp u. s. w. Die Schlusscapitel dieses Abschnittes erörtern den 
Einfluss der mineralischen Zusammensetzung der Gesteine eines Areals auf die 
Quellen, die Wirkungen der Triebkraft aufsteigender Gase, sowie die Temperatur
verhältnisse der Quellen und widmen ausserdem den artesischen Brunnen eine 
eingehende Besprechung. 

Ein besonderes Interesse verdienen die Ausführungen über das Grund
wasser, bei welchen die neuesten technischen Erfahrungen bei der Wasserver
sorgung von Städten, wie die von T h i e m und L u e g e r gesammelten, zu Grunde 
gelegt und an der Hand anschaulicher Skizzen und Profile klargelegt werden. 

Der Schluss, „Etwas von der Kunst, Quellen zu finden" klingt wieder an das 
historische Moment an und mag iu dem Oapitel über die Wünschelruthe als 
geistiges Dessert nach dem ernsten Theile des WTerkes angesehen werden. 
Gewissermaassen als Anhang bespricht der Verfasser endlich noch verschiedene, 
die Ergiebigkeit der Quellen beeinflussende Umstände und Erscheinungen, z. B. 
solche seismischer Natur, ferner die mineralischen Absätze aus Quellen und bringt 
schliesslich eine kleine Anleitung, um die Härte des Quellwassers zu bestimmen. 

Es darf wohl als ein besonderer Vorzug der „Quellenkunde" von Prof. H. 
Haas bezeichnet werden, dass der Autor dem Leser, welcher sich über die ein
zelnen Fragen näher zu orientiren wünscht, umfangreichere Literaturcitate darbietet, 
wodurch die Brauchbarkeit des Buches für praktische Zwecke gewiss wesentlich 
erhöht wird. 

Noch mag angeführt werden, dass recht oft auf österreichische Verhältnisse 
Bezug genommen und die diesbezügliche, zum nicht geringen Theile in unseren 
Publicationen enthaltene Literatur gewissenhaft verwerthet wurde. (G. Geyer . ) 

F. Löwl. Die g e b i r g s b i l d e n den F e l s a r t e n . Eine 
Gesteinskunde für Geographen. Stuttgart, 1893. Verlag von F. Enke. 

Eine sehr empfehlenswerthe Zusammenstellung des Wichtigsten aus dem 
Gebiete der Petrograpbie, welche nicht allein denjenigen Geographen, welche keine 
besonderen geologischen Vorkenntnisse besitzen, sondern auch vielen Liebhabern 
mineralogischer Studien nützliche Dienste leisten wird. Bei der Beschreibung der 
Gesteine wird vor Allem auf die makroskopischen Merkmale Kücksicht genommen 
und sodann auch die eigentümliche Art der Verwitterung oder Zerklüftung be
sprochen, durch welche sich manche Felsarten auszeichnen. (E. Tietze.) 

G. Moreau. E t ü d e i n d u s t r i e l l e des g i t e s me ta l l i -
feres. Paris, 1894. Baudry & Cie. 439 Seiten. 

In dem vorliegenden Werke gibt der Autor, ohne in Einzelnheiten einzu
gehen, werthvolle, allgemeine Daten und Beobachtungen, die bisher in den ver
schiedensten Zeitschriften als kleine Aufsätze zerstreut waren, und fügt seine 
eigenen Ausichten und Erfahrungen daran. 

Nach einer kurzgefassten Angabe der notwendigsten Begriffe der Geologie 
schreitet der Verfasser zur Eintheiluug der Erzlagerstätten, erörtert die Bildung 
der Brüche und Hohlräume und sucht die Art ihrer Ausfüllung zu erforschen. Ein 
weiteres Capitel handelt von der Mineralogie der Erze und enthält ausserdem 
kurze Angaben für die Bestimmung derselben mit Hilfe des Löthrohres. Darauf 
folgt eine Schilderung einiger typischer Lagerstätten, auf welche man die meisten 
der bestehenden Vorkommnisse zurückführeu kann. Zwei Abschnitte, wovon der 
eine besonders die wirtschaftlichen Fragen ins Auge fasst, sind dem specielleu 
Studium der Gruben gewidmet. 

Der mechanischen und metallurgischen Behandlung der Erze wird in der 
Weise .Rechnung getragen, dass die wichtigsten geübten Methoden kurz angeführt 
werden. 

Zahlreiche Durchschnitle und scheniatische Zeichnungen von Erzlagern, 
sowie Abbildungen von Maschinen und Schmelzöfen, welche iu den Text gedruckt, 
dienen zur Erläuterung desselben. 

lv k. guulug. Ifeiclisanstiilt 1894. Nr. 16. VerhuiiiUungeii. 66 
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Das besprochene Werk ist zweifellos ein nützliches Handbuch für Berg
ingenieure und Grubenteehniker und wird überhaupt demjenigen willkommen sein, 
der sich für montane Fragen interessirt. (C. F. E i ch l e i t e r . ) 

Wilhelm Ramsay und Victor Hackman. Das Nephe l in -
s y e n i t g e b i e t auf der H a l b i n s e l Kola I. Mit XIX Tafeln. 
Feimia 11, Nr. 2. pag. 1— 22b. Helsingfors 1894. 

Die genannte Arbeit ist eine ausführliche Mittheilung der geologisch-petro-
graphischen Resultate jener Forschungen, welche die Verfasser auf den Finn-
ländischen Expeditionen iu das russische Lapplaud, in den Jahren 1887 —1892 
gemacht hatten. 

Die Ergebnisse dieser weitläufigen Untersuchungen werden iu folgender 
Anordnung vorgebracht: 

1. Eine geographisch-topographische Beschreibuug des Gebietes, welches 
für die wissenschaftliche Welt bisher so gut wie unbekannt war. 

2. Beobachtungen über die Formen der Thälcr, die Verwitterung, die Erosion 
und über recente Bildungen. 

3. Beobachtungen über die Merkmale der Eiszeiten, welche ein besonderes 
Interesse haben, indem mau nicht nur deutliche Spuren der grossen Eiszeit, soudorn 
auch solche einer localcu Vergletscheruug der Xephelinsyeuitgebjrge wahrnehmen kann. 

4. Beschreibung der alleren, die is'ephelinsyeuitmasse umgebenden Gesteine 
und ihres Auftretens. Das Alter des Nephelinsyenits. 

5. Geologie der Nephelinsyenitmassive. 
ö. Beschreibuug der Gesteine im Umptek. 
7. Beschreibung der Gesteine des Lujavr-Urt. 
8. Die PegmaüLgange und ihre Mineralien (vorläufig). 
Zahlreiche chemische Analysen, wovon einige vom Kef. ausgeführt wurden, 

sind in den Text eingeschaltet. Die 1!) beigebeneu Tafeln, durch welche geologische 
und topographische Karten, photographische Aufnahmen und Abbildungen von 
Dünnschliffen zur Ansicht gelangen, sind eine sein-hübsche Ausstattung zu nennen. 

(C. F. E i ch l e i t e r . ) 

Verlag der lt. k. gcolog. Keichsuiistnlt, Wien, III., Ua.suinofl'skyffasse 23. 

Gesellschafts-RiiclHlruekei'ci Uriidei' llollinek, Wien, HF., ürdbcTgslnisse 3. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Prof. Dr. Ferdinand Löwl : E in ige B e m e r k u n g e n zu 

Penck ' s Morpho log ie d e r E rdobe r f l äche . 
Penck 's Morphologie ist ein streng akademisches Lehrgebäude, 

auf breiter historischer Grundlage mit grosser Gelehrsamkeit nach 
einein sorgsam durchdachten Plane aufgeführt. Was dem hervor
ragenden Werke neben der Litteraturkenntniss und dem sicheren 
Urtheil des Verfassers besonders zu Statten kam, war das Bestreben, 
die mathematische Behandlung über den morphographischen und mor-
phometrischeu Theil hinaus auf die formenden Processe selbst aus
zudehnen. P e n c k sucht solche Vorgänge, wo immer es angeht, nicht 
nur in ihrer Art, sondern auch in ihrem Maasse zu erfassen. Der 
Mathematiker wird freilich finden, dass sich die "Rechnung" manchmal 
kaum über den geologischen Sachverhalt, an den sie anzuknüpfen 
hätte, erhebt und in solchen Fällen nicht viel mehr als eine mathe
matische Transscription des Textes bedeutet. Doch, wie die theore
tische Erörterung der Concurrenz von Erosion und Rindenstörung oder 
der Verschiebung der Wasserscheiden zeigt, kann auch eine blosse 
Transscription durch ihre scharfe Fassung das Verständniss fördern. 
Zum Nachtheil gereicht dem Buche die allzu akademische Haltung, 
die besonders in dem eigentlich morphologischen Theile fühlbar wird 
und sich in der Vorliebe für das Schema und in dem Verzicht auf 
die didaktische Ausnutzung concreter Fälle äussert. Es ist bezeichnend, 
dass" eine zweibändige Morphologie der Erde in der Darstellung der 
Gebirge mit einem Jura-, einem Alpen- und einem Ural-Profil ihr 
Auskommen findet. — Doch ich habe weder eine Kritik noch ein 
Referat im Sinn, sondern möchte für den Leserkreis von Penck's 
Werk einige Streitfragen der Gebirgskunde herausgreifen, die von 
dem Verfasser nicht zutreffend erörtert oder trotz ihrer Wichtigkeit 
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ganz übergangen wurden. Es. wird'sich hauptsächlich um die Auf
fassung der Horste, um die Annahme eines einseitigen Gebirgs-
schubes, um die isostntische Theorie Dutton's, um die Beziehungen 
der Vulkane zu Spalten und schliesslich um einige Punkte in der 
Lehre von der Thalerosion handeln. 

In der wichtigen Streitfrage, ob die Horste gehoben wurden 
oder inmitten verworfener Schollen stehen blieben, bekannte sich 
P e n c k früher — man vergleiche sein ..Deutsches Reich" — zu der 
ersten, von P o w e 11, 1) u tt o n. L a p p a r e n t vertretenen Ansicht. Jetzt 
aber lässt er die I-'rage ollen und spricht nur noch von relativen Ver
schiebungen zwischen den Horsten und den Bruchfeldern, ohne zu 
untersuchen, ob sich diese Verschiebungen aus einer Hebung der 
einen oder aus einer Senkung der anderen oder aus einer Schaukel
bewegung beider ergeben. (Morph. I. IW.) In den letzten Jahren 
kamen bekanntlich zu wiederholten Malen unter starken Erdbeben 
Brüche von bedeutender Länge und Sprunghöhe zu Stande ')• Die 
Beobachter gewannen zumeist den Eindruck, dass es sich dabei um 
eine regelrechte Verwerfung dos einen Flügels und nicht um eine 
Hebung des anderen handelte. Doch im Binnenlande setzt man sich 
in solchen Fällen leicht einer Täuschung aus. Glücklicherweise wurden 
aber auch Erdbebenbrüche beobachtet, die sich auf den Meeresspiegel 
beziehen Hessen: und dabei stellte sich heraus, dass an solchen Bruch
spalten sowohl c.entrifugale als auch centripetale Bewegungen vorkom
men 2). Die Theorie hat also mit beideu Möglichkeiten zu rechnen und 
darf sich in der Auffassung der Horste nicht durch eine von den 
hypothetischen Ursachen der Rindenstörungen ausgehende Speculation 
leiten lassen. Unsere Vorstellungen von dem Zustande des Erdinnern 
und von den Vorgängen, die zu Bewegungen in der Erdkruste führen, 
sind viel zu unsicher, als dass sich eine einwandfreie Deduetion daran 
knüpfen Hesse. „Dass durchaus keine Kraft bekannt ist, die im Stande 
wäre, zahlreiche grosse und kleine Gebirgsstücke einzeln und zwischen 
glatten Flächen vertical emporzutragen und im Gegensatz zur Schwer
kraft dauernd in dieser Stellung festzuhalten"3) ist daher kein brauch
bares Argument. Es wird in der Erörterung der vorliegenden Streit
frage vor allem darauf ankommen, ob nicht aus dem Bau der ge
brochenen Erdschollen Beweisgründe für die eine oder die andere 
Lehrmeinung zu gewinnen sind. Die Beschaffenheit des Sprunges und 
seiner Ränder sagt gar nichts aus, denn eine Flexur oder ein Bruch 
mit Schleppung oder ein Bruch ohne Schleppung kann ebenso gut 
durch den Auftrieb des Liegendflügels wie durch den Niedergang des 
Hangendflügels bewirkt worden sein*). Den Ausschlag gibt der Ver-

'I Vgl. die Zusammenstellung im I. B. 420. 
-') Ebend. 424. 
3) S u e s s : Das Antlitz der Erde. I. 741. 
4) Ungünstig für die Ilebungstheorie wäre nur der eine Fall — der von 

D u t t o n auf dem Colorado - Plateau am Südende des ticvier-Bruches wirklich 
angetroffen wurde — dass der Rand des ILmgendfliigels kuieiormig zum Sprunge 
ablallt, wäbrend die Schichten in einer gewissen Entfernung von der Störungslinie 
in demselben Niveau liegen wie die des LiegendhTigels. Unter solchen Umständen 
kann natürlich nicht an eine Hebung, sondern nur an eine Senkung Jungs der 
Spalte gedacht werden. 
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lauf der Sprünge. Wären die Horste durch irgend eine Schwellung 
ihrer Unterlage über die anstossenden Schollen emporgetrieben worden, 
so müssten sie von conccntrischen Flexuren und Sprüngen umzogen 
sein. Statt dessen fällt nach den vorliegenden Beobachtungen, die aller
dings noch recht lückenhaft sind, in Gebieten vom Bau der mittel
europäischen Bruchfelder das Centrum der peripherischen Störungs
linien in die zwischen den Horsten gelegenen Schollen; und die radi
alen Sprünge, die von den Horsten ausstrahlen sollten, dringen diver
gent in sie ein1). Aus ihrer Verschneidung mit den äussersten 
Randspalten ergeben sich für die Horste so unregelmässige Um
risse, dass man schon daraus den Eindruck gewinnt: Hier sind Gebirgs-
keile in den Z w i s c h e n r ä u m e n der Senkungsfelder stehen ge
blieben. Die Senkungsfelder sind — wir können da der petrogra-
phischen Terminologie eine gute Bezeichnung entlehnen — automorph, 
die Horste xenomorph Und wie ein automorpher Feldspathkrystall 
im Granit vor dem xeuomorphen Quarz ausgeschieden worden sein 
muss, so haben wir auch aus den morphologischen Beziehungen der 
Horste und Bruchfelder den Schluss zu ziehen, dass der ursprüng
liche Vorgang eine Senkung war. Ob diese Senkung später mit 
einer Hebung der Horste Hand in Hand ging, ob also im Sinne 
der isostatischen Theorie Dutton 's eine Art von Schaukelbewegung 
in Gang kam, ist eine andere Frage. 

Wo die Störungslinicn nicht peripherisch und radial, sondern 
wie in der Tafel von Syrien oder in der von Utah parallel verlaufen 
und somit das Land in schmale Streifen zerschneiden, kann sich die 
Senkungstheorie auf die bekannte Erscheinung stützen, dass zwischen 
den treppenförmigen Randbrüchen der Horste Staffeln vorkommen, 
die nicht so tief liegen, wie sie nach der Reihenfolge liegen sollten 
und daher kleine Horste zweiter Ordnung darstellen. Solche Vor
kommnisse sind mit einem Auftriebe durch centrifugale Kräfte nicht 
in Einklang zu bringen, lassen sich aber leicht als festgeklemmte 
und verdrückte Keile des verworfenen Rindenstückes erklären. Eine 
gehobene Scholle muss einen horizontalen Zug, eine gesunkene 
dagegen eine Stauung erlitten haben. Verspreizungen aber, wie sie 
das ordnungswidrige Absitzen der Staffeln, das Auftreten unter
geordneter Randhorste voraussetzt, konnten nur in dem zweiten Falle 
eintreten. Darüber kommt man auch dann nicht hinweg, wenn man 
die Hebung der Horste statt mit D u 11 o n auf ein Anschwellen der 
Unterlage mit L a p p a r e n t auf die horizontal wirkende Gewölbe
spannung in der Erdkruste zurückführt. L a p p a r e n t glaubt, dass 
jede grosse Erdscholle während der Hebung zerbricht, und dass sich 

') Ich habe da besonders das übersichtliche Bild im Sinn, das Suess von 
dem schwäbisch-fränkischen Brucbfclde entwarf. (Autl. d. E. I. 252.) Dass der 
üstrand des Schwarzwaldes nach Kck's Berichtigung nicht mit einem Bruch, sondern 
mit dem Denudatiousrande des sanft gegen Ü. fallenden Deckgebirges zusammen
fallt (Ztschr. d. Deutsch. Geol.-Ges. 1891, 2ö2), ist noch kein Grund, den Schwarz
wald, wie P e n c k (II. 3ßO) es thnt, aus der Kcihe der Horste zu streichen. Ein 
Horst ist eine Scholle, die durch verticale Verschiebungen über ihr geologisches 
Niveau gerieth. Ob die Verschicbungen Brüche, Flexuren oder sanfte Abfalle 
hervorriefen, begründet keinen wesentlichen Unterschied. 

Ü7* 
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ihre Bruchstücke dann in verschiedenem Maas.se und sogar in entgegen
gesetztem Sinne aneinander verschieben 1). Diese Auffassimg wird 
durch das steile Einschiessen der Treppen^-'iche widerlegt. Wenn 
eine Scholle während des Auftriebes duren den horizontalen Druck 
zerbrochen würde, ginge es nicht ohne flache Ueberschiebungen ab. 
Das ausschliessliche Vorkommen senkrechter oder doch sehr steiler 
Brüche weist auf eine verticale Einwirkung hin; und da diese Ein
wirkung nach der Beschaffenheit der Randbrüche, wie wir sahen, 
keine cenfrifugale gewesen sein kann, bleibt nur die Annahme von 
Senkungen übrig. 

Der Haupteinwand gegen diese von S u e s s vertretene Annahme 
stützt sich auf das Maass der Sprunghöhen. Denkt man sich auf den 
gegenwärtigen Scheitel des Libanon die abgetragenen Kreidestufen 
und Nummulitenkalke wieder aufgesetzt, so ergibt sich nach Diener , 
dass der Spiegel des eoeänen Meeres mindestens 37, Kilometer über 
dem gegenwärtigen Meeresniveau zu suchen ist; und wenn man im 
Bereiche des Colorado-Plateaus die permischen, mesozoischen und 
alttertiären Schichtenreihen wieder auf die carbonische Tafel auf
trägt, müsste man nach Powel l und Dut ton sogar eine posteoeäne 
Senkung des Meeres, also eine Verkürzung des Erdradius um fast 
10 Kilometer annehmen. Unter dem Drucke solcher Folgerungen 
wird man allerdings die Hebung vereinzelter kleiner Gebiete für 
wahrscheinlicher halten als die Senkung der ganzen übrigen Erdober
fläche; damit braucht man aber noch nicht der Ansicht L a p p a r e n t's 
und der Amerikaner beizutreten, wonach die Hebung klastisch vor 
sich ging. Wo die Sprünge durch ihre wechselseitigen Beziehungen 
so deutlich auf Verwerfungen hinweisen, wie in Syrien oder Utah, 
und wo centripetale Störungen so zweifellos festzustellen sind, wie 
am Südende der Sevicr-Linie, spricht alles dafür, dass zuerst ein 
bruchloser Auftrieb und dann eine Senkung von Bruchstücken erfolgte. 
Es ist ganz gut denkbar, dass eine starre Erdscholle durch massige 
Stauung sehr langsam aufgewölbt wurde, dabei .hier gleichmässig 
fortschreitenden Denudation unterlag und daher zu keiner Zeit um 
den Betrag des Auftriebes über ihre Umgebung emporragte. Wurden 
dann nach dem Abschlüsse der Faltung durch eine Aenderung der 
ursprünglichen Spannungsunterschiede Senkungen eingeleitet, und 
gingen diese Senkungen in der gewöhnlichen ungleichmässigen Art 
vor sich, so musste das flache Gewölbe in Stücke zerfallen, die an 
steilen Brüchen in verschiedene Tiefen verworfen wurden. Nicht 
ganz so, aber doch ähnlich, stellt sich auch Suess die Tektonik der 
Colorado-Tafel vor. Jedenfalls zieht er zur Erklärung der ausser
ordentlichen Höhen, in die man die ursprünglichen Scheitel der Horste 
zu versetzen hätte, gerade so wie L a p p a r e n t den Auftrieb flacher 
Wölbungen heran. A. a. 0. 741 heisst es ausdrücklich, dass man der 
erwähnten Schwierigkeit mit „verschiedenen zulässigen Annahmen" 
begegnen könne, wie z. B. mit der ..Vorstellung von einer durch 
tangentialen Druck herbeigeführten Wölbung von grosser Amplitude, 
einem sehr breiten Abstau, der sich mit entlasteten Laven füllt, 

'J Traite" de Göologie, 1552. 
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nach Dutton 's Ausdruck einer Macula, deren Kuppel dann in 
Schollen ungleichförmig zusammensinkt1'. Mit Ausnahme der Stelle, 
wo ganz ohne Noth die Bildung grosser Hohlräume durch Abstau 
angenommen wird, stimmt dieser Satz vollkommen mit der soeben 
entwickelten Ansicht überein. Zwischen Suess und L a p p a r e n t 
bleibt also nur insofern eine Meinungsverschiedenheit bestehen, als 
der eine die Spalten schon durch die Hebung, der andere aber erst 
durch die darauf folgende Senkung aufreissen lässt. Es wurde bereits 
hervorgehoben, dass der Mangel an flachen Ueberschiebungen Suess 
Recht gibt. 

Wenn in Schollenländern von der Art des oberdeutschen oder 
von der Art des syrischen Brüche durch Senkungen zu Stande kamen, 
so folgt daraus noch nicht, dass alle Verschiebungen, die sich an 
Spalten knüpfen, in centripetalem Sinn erfolgten. Wie voreilig ein 
solcher Schluss wäre, zeigt der Bau der grossen Faltengebirge. In 
den Ostalpen und in den Karpathen fallen die Grenzen der horst
artig aufragenden alten Kerne nach den bisher vorliegenden Beob
achtungen fast durchweg mit Bruchlinien zusammen, und doch stehen 
diese „Centralmassive", wie schon ihr reihenförmiges Auftreten ver-
muthen lässt, denudirten Gewölbekernen näher als Horsten. In den 
Westalpen Hess sich sogar der Nachweis führen, dass das Grund
gebirge stellenweise durch die letzte Hauptfaltung mitsamt der 
transgredirenden Decke permischer und mesozoischer Sedimente auf
gestaut und in untergeordneten Sätteln in diese Decke hineingeknetet 
wurde. Das Aar-Massiv ist nach der Darstellung von B a l t z e r und 
Heim im Grossen und Ganzen wirklich nichts anderes als ein 
Gewölbekern. Nun ist aber doch nicht anzunehmen, dass die einzelnen 
Massive, die einander in allen Stücken gleichen, auf entgegengesetzten 
Wegen entstanden, dass also z. B. das Aar-Massiv emporgedrückt 
wurde, während der südwestlich folgende Mont-Blanc, der ebenso 
wie die weiteren Glieder der äusseren Massivreihe von Brüchen 
begrenzt wird, als Horst zwischen verworfenen Gebirgskeilen stehen 
blieb. Lässt sich der Auftrieb an der einen Stelle mit Sicherheit 
nachweisen, so muss man ihn an den anderen unbedingt voraussetzen, 
auch dann, wenn die Hebung an Brüchen erfolgte. Natürlich geht es 
nicht an, die Analogie auf den Sinn der Verschiebung zu beschränken. 
Sie gilt auch für dereu Ursache. Wenn das Aar-Massiv durch Seiten
druck emporgestaut wurde, so können die von Brüchen umgrenzten 
Massive nicht durch ein Schwellen ihrer Unterlage, etwa im Sinne 
Dutton's durch Granitintrusionen, sondern auch nur durch den 
gewöhnlichen Seitendruck gehoben worden sein. Dass dieser Druck 
in dem einen Profil eine Auffaltung und in dem anderen eine 
klastische Aufschiebung bewirkte, ist nicht räthselhafter als die nah
verwandte Erscheinung, dass sich ein und dieselbe Verwerfung eine 
Strecke weit an einem Bruch und dann in einer Flexur vollzog. Bei 
der Hebung wie bei der Senkung wird man, wenn keine starken 
Unterschiede in der Nachgiebigkeit der Gesteine vorliegen, anzu
nehmen haben, dass die bruchlose Verschiebung sehr sacht und 
stetig, die brüchige aber in heftigen Rucken fortschritt. 
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F rech bietet eine andere Erklärung: „Wenn ein schon einmal 
gefalteter, starrer Gebirgsrumpf einer neuerlichen Gebirgsbildung 
(Aufwölbung) unterliegt, so erfolgt nicht eine zweite Faltung oder 
Einporwölbung, sondern eine Aufwärtsbeweguug der Gebirgsmassen 
an grossen, einheitlichen, der Längsrichtung des Gebirgs folgenden 
Brüchen"1). Diese Behauptung trifft jedoch nicht zu. Sie wird am 
schlagendsten durch das Aar-Massiv widerlegt, das zu dem am Aus
gange der Carbonzeit gefalteten Alpenstreifen gehört und trotzdem 
von der nächsten Faltung bruchlos aufgetrieben wurde. 

Die zweite Streitfrage, die P e n c k umging, bezieht sich auf das 
Vcrhältniss der Faltengebirge zu ihrer Umgebung. Aus der bogen
förmigen Krümmung, aus dem Gegensatze zwischen dem geschlossenen 
convexen Faltenrande und der verworfenen „Innenseite" der hetero-
morphen Gebirge, endlich aus der vorzugsweise gegen den convexen 
Rand gerichteten Ucberschiebung der Falten hat S u e s s bekanntlich 
gefolgert, dass die grossen Kettengebirge der Erde nicht in dem 
Bildungsraume ihrer Gesteine entstanden, sondern daraus durch einen 
einseitigen Schub auf das starre Vorland hinaufgewalzt wurden. Wenn 
man hört, dass der llimalaia und die vorderasiatischen Gebirgsbögen 
südwärts über das anstossende Schollenland vordringen, oder dass 
die Karpathen um das böhmische Massiv herum gegen NO ein
schwenken und dann frei in das Vorland hinausdringen, kommt es 
einem wirklich so vor, als ob ein gefalteter Streifen der äussersten 
Erdkugelschale F îgenbewegungen ausführte und sich dabei auf seiner 
Unterlage etwa so benähme wie ein getretener Wurm. 

Die Lchrmeinung von dem einseitigen Schübe, die in der Mechanik 
der tellurischen IUndenstörungen nicht unterzubringen ist und in der 
Geschichte der Geologie sicherlich als eine der seltsamsten Ver-
irruugen aufbewahrt werden wird, hat unter den Geologen und be
sonders unter den Geographen noch immer sehr viele Anhänger. 
Was jetzt an zusammenfassenden Darstellungen des Gebirgsbaues der 
Erde oder grösserer Erdräume crsclieint, steht durchweg unter der 
Herrschaft dieser Theorie. Penck war daher seinen Lesern eine 
umständliche Erörterung schuldig und durfte sich dieser Verpflichtung 
um so weniger entziehen, als er selbst noch vor wenigen Jahren ein 
überzeugter Schüler von Suess war, ja meines Wissens der einzige, 
der den Muth fand, die Wirkungen des einseitigen Schuhes niclit 

') Die komischen Alpen, 491. F r e c h hat in den südlichen Kalkalpen die 
Ueberzeugung gewonnen, dass die Aufbrüche des archaischen und palaeozoisehen 
Grundgebirge, die den Bau dieser Alpen/.one kennzeichnen, nicht Horste sind, 
sondern, wie schon M o j s i s o v i c s erkannte, zwischen Brüchen emporgedriiekt 
wurden. Am klarsten aber liegen nach F r e c h ' s Darstellung (a. a. O. 489) die 
Verhältnisse am Ustfusse der Kocky Alts. Hier stösst z. R. die Frontrange von 
Colorado liings eines grossen Kandbruches an die Sehichtentafel der l'rairien, die 
weder von peripherischen noch von radialen Sprungsystemeu durchzogen wird 
und daher unter keinen Umständen als ein Öenkungsi'eld gelten kann. Die Ver
schiebung, die au der einfachen liandspalte stattfand, mass eine Hebung des 
Gebirgs gewesen sein. Auch in den Alpen und Karpathen werden die Grenzen 
der Massive nicht durch Startelbrüche, sondern durch einfache Störungslinien 
bezeichnet; und auf dieses Merkmal wird mau bei der Unterscheidung von Hebungs
und Senkungsbrüchen immer zu achten haben. 
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nur im Dämmerlicht einer metaphorischen Schreibweise, sondern auch 
in handgreiflichen Zeichnungen vorzuführen. In dem Kärtchen, das 
Mitteleuropa zur Triaszeit darstellt'), liegt der Bildungsraum der 
nördlichen Kalkalpen südlich vom Pustcrthal und der Centralalpenzug 
in der Breite des Karstes: 

Seither scheint P e n c k bei Bit tu er und T i e t z e in die 
Schule gegangen zu sein, denn in seiner Morphologie ist nirgends 
mehr von weitreichenden Ueberschiebuiigen die Rede. Es heisst nur: 
„Sucss zeigt, wie in den Alpen die Leitlinien von der Structur und 
Umgrenzung des vorgelagerten Schollengebirgs beeinflusst werden 
und hebt hervor, dass sich in der Structur der Ostalpen die Umrisse 
des böhmischen Massivs spiegeln" (IL 400). Was von dieser Auffassung 
zu halten ist, erfährt mau nicht, und ich muss wiederholen, dass 
Penck gegenüber der Mehrzahl seiner Leser, die sich kein eigenes 
Urtheil bilden können, verpflichtet war, seine Meinung zu äussern 
und zu begründen. Man sollte es nicht für möglich halten, dass eine 
1894 erschienene Morphologie der Erde wohl für eine Tabelle über 
die Krümmung der Faltengebirge Raum hat, aber nicht für die bren
nende Frage, ob man diese Krümmung auf einen einseitigen Schub 
zurückführen darf. 

Es hätte zunächst theoretisch untersucht werdeü müssen, ob 
Ueberschiebungen von dem Ausmaasse, das Suess voraussetzt, möglich 
sind, ob z. B. die Karpathen wirklich aus der geographischen Breite 
der Ostalpcn 200 Kilometer weit auf die sudetische und die podolische 
Scholle hinaufgeschoben werden konnten, und in welcher Verfassung 
man sich den Licgendflttgel einer solchen Ueberschiebung vorzustellen 
hat. Dann wäre auf Grund der Arbeiten Bi t tner ' s . besonders auf 
Grund seines Aufsatzes „Ueber einige geotektonisdie Begriffe und 
deren Anwendung" 2) zu zeigen gewesen, dass die Theorie nicht ein
mal in den Ostalpen, also auf dem Boden, dein sie entstammt, zu 
halten ist. Die Ostalpen besitzen, wie B i t t n e r nachgewiesen hat, 
keine Vorder- und keine Rückseite. Sie sind trotz den neuerdings 
von F r e c h (a. a. 0. 483) hervorgehobenen Besonderheiten der süd
lichen Kalkzone im Grossen und Ganzen symmetrisch gebaut, da die 
Falten im S ebenso von dem centralen Grundgebirgsstreiien weg 
überschlagen und überschoben sind, wie im N, und da hinwiederum 
in der nördlichen Kalkzone ebensolche Flexuren und Verwerfungen 
vorkommen, wie in der südlichen. Auch ein Kesselbruch, der den 
Vergleich mit den Senkungen auf der „Rückseite" des Apennin nicht 
zu scheuen braucht, hat die angebliche Vorderseite der Alpen aufzu
weisen : Das Becken von Wien, das sich den Senkungsfcldern be
zeichnender Weise auch mit seinem Schwereüberschuss als eine 
gleichwerthige Bildung an die Seite stellt. Ganz unvereinbar mit 
der Lehre von Suess ist der Bau der niederösterreichischeu Kalk-
alpen, die nach den Aufnahmen Bi t tne r ' s von einer mittleren Auf
bruchzone weg südwärts geradeso gegen die Centralalpen überschoben 
sind, wie nordwärts gegen das böhmische Massiv. Und zu all' dem 

') Länderkunde von Europa. I. 100. 
•') Jahrb. «eol. K.-A. 1688. 408-13 u. 41ö—22. 



4fi2 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

kommt noch, das die Ostalpen auch dort, wo ihre Falten regelrecht 
nberstürzt wurden, das östliche Streichen einhalten, statt nach dem 
Vorbilde der Karpathen in der Lücke zwischen dem Schwarzwalde 
und dem Böhmerwalde den verworfenen Südabschnitt der schwäbisch
fränkischen Tafel im Bogen zu „überwältigen". Suess ist diese 
Ungehörigkeit nicht entgangen, und. da sie der Lehre von dem ein
seitigen Gebirgsschube stracks zuwiderläuft, stellte er wenigstens den 
Abbruch der Schichtentafel längs der Donau als eine Wirkung der 
vordringenden Alpen hin ') — eine Telepathie, die nicht Vielen 
wahrscheinlich vorkommen dürfte. 

Neben den Alpen sind es besend ers zwei Gebirge, deren Bau 
schlagende Argumente gegen die Theorie von Suess liefert: Die 
Pyrenäen, die nach M a r g e r i e und S c h r a d e r 2 ) auf der Nord- wie 
auf der Südseite ihrer Kernzone auswärts überfaltet sind, also zwei 
Vorderseiten haben, und der Kaukasus, der, wie Suess selbst heraus
fand3), in seiner nordwestlichen Hälfte aus NO und in seiner süd
östlichen Hälfte aus SW zusammengeschoben wurde. Man hätte es 
demnach in diesem bemerkenswerthen Falle mit zwei Gebirgen zu 
thun, von denen das eine aus der Gegend der Manytsch-Senke gegen 
den Pontus und das andere aus Armenien gegen den heutigen Terek 
vordrang. Als der Schub aufhörte, waren die beiden Gebirge gerade 
so weit gekommen, dass sie mit den einander zugekehrten Flügeln 
zusammenstiessen und sich auf diese ungewöhnliche Weise zu einem 
einzigen Kettengebirge vereinigten. Gegenwärtig setzt sich daher die 
niedergebrochenc Rückseite der kaspischeu Hälfte in nordwestlicher 
Richtung unmittelbar in der südwärts gefalteten Vorderseite der 
pontisehen Hälfte fort. Ich glaube, dass dieses Beispiel vor allen 
anderen geeignet ist, die Lehre von dem einseitigen Schübe ad ab
surdum zu führen und die Rückkehr zu der schlichten alten Auffassung, 
nach der die Faltengebirge im Bilduugsraum ihrer Schichten zwischen 
starren Erdschollen zusammengedrückt wurden, zu empfehlen. Der 
bogenförmig gekrümmte „Aussenrand" eines Gebirgs erscheint dann als 
die ursprünglich im Bogen verlaufende Grenze zwischen einer unnach
giebigen und einer nachgiebigen, als Geosynklinale entwickelten Erd
scholle. Es ist kaum nöthig zu bemerken, dass unter dieser Voraus
setzung auch die einspringenden "Winkel der „Schaarungen" als Theile 
des ursprünglichen Randes der zur Faltung neigenden Region anzu
sehen sind. 

Die auffallende Uebereinstimmung, die in der Ueberschlags-
richtung der Falten zu herrschen pflegt, kann man im Sinne von 
Heim4), oder als Anhänger der isostatischen Theorie im Sinne von 
Hayes5) leicht erklären. 

Problematisch ist und bleibt nur der Gegensatz, der sich, wie 
R i c h t h o f e n schon vor 35 Jahren erkannte6), in den Gebirgen vom 

') Antlitz d. Erde. I. 278. 
*) Apercu de la strueture g£ol. des Pvreaöe«. 1891. 
s) A. a. ü . 608. 
*) Median, d. GebirgBb. I. 229. 
») Amer. Journ. of Sc. 1893, II. 266. 
9) Studien aus d. ungar.-siebeub. Trachylgeb. Jb. <i. K.-A. 1860, 154. 
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karpathischen Typus zwischen den beiden Rändern ausgebildet hat: 
Auf der einen Seite ein geschlossener Gürtel junger Falten mit 
regelmässigem, unverletztem Saum, auf der anderen Schollenver
werfungen, durch die das Gebirge zerstückt und sein Umriss gestört 
wird. In jüngster Zeit nahm F r e c h zur Erklärung dieser auffallenden 
„Heteromorphie" an, dass sich Erdschollen, die schon einmal gefaltet 
worden waren, einer neuen Faltung gegenüber starr und unnachgiebig 
verhalten, während unversehrte Schollen demselben Druck in Falten 
ausweichen1). Die wenig gestörten, hauptsächlich von Verwerfungen 
betroffenen Rückseiten der Gebirge wären demnach als früh gefaltete, 
in sich verfestigte, starre, die Vorderseiten dagegen als bisher unge
faltete, nachgiebige Rindenstücke aufzufassen. Auch die Schlaugen
windungen im Streichen der Kettengebirge sollen durch die Ver
breitung früh gefalteter Massive bedingt sein, da sich die Faltenzüge 
nur in den Zwischenräumen dieser starren Schollen bilden konnten. 
Theoretisch Hesse sich der Erklärungsversuch Freeh 's damit begrün
den, dass die Stauungs-Metamorphose der Gesteine eine Verfestigung 
bedeute, in der "Wirklichkeit aber scheitert er an dem Umstände, dass 
die jungen Kettengebirge auch auf ihrer nachgiebigen „Vorderseite" 
eine mehrfach und schon sehr früh gefaltete Grundlage besitzen. In den 
Westalpen wurde der äussere Kernzug schon vor der Perm-Zeit gefaltet, 
während der innere damals ungestört blieb. Die Faltungen am Ausgang 
der mesozoischen Aera und im Tertiär hätten demnach nur die innere 
Zone treffen sollen. Statt dessen erschöpften sie sich gerade hier in 
flachen Gewölben und kneteten dafür in der „verfestigten" äusseren 
Zone das Grundgebirge und sein discordantes Schichtendach in einer 
Weise durcheinander, die alles eher als Unnachgiebigkeit bekundet. 
Der Contrast zwischen dem Aar-Massiv und dem Monte Rosa 2) reicht 
allein zur Widerlegung der Hypothese F r e e h's aus. 

Die Ursache der Heteromorphie ist also nach wie vor ein 
Räthsel. Dadurch verliert aber Rich thofen ' s Eintheilungsgrund, 
der dem Bau der Gebirge Rechnung tragt, nichts von seiner Bedeu
tung; ja er wird nur umso werthvoller, als er die Wichtigkeit des 
Problems ins rechte Licht stellt und zu seiner Lösung anspornt. Man 
wird demnach gut thun, die Unterscheidung von homöomorphen und 
heteromorphen Gebirgen beizubehalten, llomöomorph wären dann alle 
einheitlich (Jura) oder symmetrisch (Pyrenäen) gefalteten Gebirge und 
heteromorph alle Gebirge von dem ungleichmässigen Bau der Karpathen, 
des Apennin u. s. w. Wer die Ausscheidung des Pyrenäen-Typus, der 
durch eine Kernzonc und durch auswärts überfaltete Randzonen 
gekennzeichnet wird, für zweckmässig hält, kann homöomorphe, sym
metrische und heteromorphe Faltengebirge unterscheiden. Die Ein-
theilung in monogenetische und polygenetische, die P e n c k im 
Anschluss an Dana vorschlägt, ist unannehmbar, denn erstens 
erscheinen die Gebirge vom Jura-Typus nur deshalb monogenetisch, 
weil das Grundgebirge in ihnen nicht zum Vorschein kommt, und 
zweitens weicht der Bau der polygenetischen Gebirge weit von dem 

') K i c h t ho f e n — Festschrift, 96. 
•) D i e n e r : Der Uebirgsbau der Westalpen, S. 1Ö2 u. f. 
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Schema ab, das Peiick vorschwebt. Ein Leser, der den Ausführungen 
im II. Bande, S. 379 u. 388 gläubig folgte, muss sich die Entstehung 
der Alpen, der Karpathen, des Himalaya etwa so vorstellen: Die 
innerste Zone eines polygenetischen Gebirges, die gewöhnlich aus 
denudirtem Grundgebirge besteht, wurde zuerst gefaltet. Der Schutt, 
den ihre Zerstörung lieferte, bedeckte das Vorland, das langsam 
sank und daher eine mächtige Schichtenreihe aufnehmen konnte. 
Sodann setzte die Faltung neuerdings ein und gliederte die Geosyn-
klinalc als zweiten Faltenzug an den alten Stamm, der sich gegen die 
wiederholte Stauung unnachgiebig verhielt und als starre Masse her
angeschoben wurde. Nun entstand vor dem Gebirge wieder eine 
Geosynklinale, und dieses Wechselspiel zwischen Absatz und Faltung 
schweisste einen Gebirgszug nach dem anderen an den Stamm und 
ist vermuthlich auch mit der Bildung des gegenwärtigen Gebirgs-
randes noch nicht abgeschlossen. Wo sich eine jüngere Zone dicht 
an die ältere anschloss. wurde sie von den Flüssen in Querthälern 
zerschnitten, deren Vertiefung mit der Schichtenfaltung gleichen 
Schritt hielt; wo dagegen die Zonen nicht hart aneinander gedrückt 
wurden, z. B. am Beginn der „Virgation" stellten sich Längenthäler 
zwischen ihnen ein. 

Nach diesem Schema sollen die grossen Kettengebirge gebaut 
sein. Dass sie zu wiederholten Malen gefaltet wurden, und dass ihr 
Band gewöhnlich aus Schutt besteht, der von ihren eigenen Flüssen 
abgelagert und dann während der letzten Faltung von denselben 
Flüssen durchsägt wurde, ist richtig — alles andere aber trifft nicht 
zu. In den Westalpcn bildet der alte Stamm nicht die innerste, 
sondern eine der äussersten Zonen, in den Ostalpen und Pyrenäen 
aber die Axe; und der symmetrische Bau dieser beiden Gebirge 
scheint die Regel — genauer: die ursprüngliche Anlage — darzu
stellen, denn wo das zuerst gefaltete Grundgebirge am „Innenrande1' 
auftritt, haben immer Schollenverwerfungen stattgefunden. P e n c k 
glaubt offenbar, dass die erste Hauptfaltung nur den Gebirgsstreifen 
betraf, der jetzt als älteste Zone, als Stamm zu gelten hat, dass also 
z. B. das Grundgebirge unter den nördlichen Kalkalpen erst — 
zugleich mit seiner Decke — von der zweiten Faltung erfasst wurde. 
Diese Voraussetzung ist sehr unwahrscheinlich. Es gibt in den Ost
alpen keine Stelle, wo das Grundgebirge von den permischen und 
mesozoischen Schichten, wenn diese nicht durch starke Dislocationen 
zurecht gerückt wurden, gleichförmig überlagert wird. Es geht daher 
nicht an, unter den nördlichen Kalkalpen einen solchen gleichförmigen 
Verband anzunehmen. In den Westalpen, wo das Grundgebirge nicht 
in einem besonderen Zuge, sondern in einzelnen Kernen aus den 
Sedimenten auftaucht, liegt die Discordanz am Tage; und in den 
Karpathen, wo einerseits der in der Kreidezeit entstandene Faltcn-
zug, wie die Klippen beweisen, bis unter den jüngeren Flyschgürtel 
reicht, und andererseits der Flysch neben älteren Sedimenten in die 
Zwischenräume der archaischen Kerne eingeklemmt ist — hier lässt 
sich eine Gliederung in altersverschiedene Zonen, wie sie Penck 
braucht, schon gar nicht durchführen. 
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Die Annahme, dass das Gebirge jeweilig den Stoff für seinen 
nächsten Zuwachs lieferte, stützt sich auf die Beschaffenheit mancher 
Gebirgs r iL n d e r, z. B. der Vorketten des Himalaya, trifft aber für 
die älteren Zonen nicht zu. Es ist unverständlich, wie sich l ' enck 
hierin auf die Ostalpcn berufen kann. Man weiss doch schonjlange, 
dass die Sedimente der Kalkzonen nur nach aussen hin litoral werden, 
am Rande der Kernzone aber pelagisch sind und nirgends eine'Spur 
von Strandbildungcn aufweisen. Diese Kernzone hat also nie zur 
Ausfüllung einer mesozoischen Geosynklinale beigetragen. Sie gehörte 
vielmehr während des grössteu Theiles der mesozoischen Aera selbst 
der Geosynklinale an und wurde gerade so wie die Streifen, aus 
denen später die nördlichen und südlichen Kalkalpen hervorgingen, 
unter einer kiloinetermächtigen Schichtenreihe begraben. 

Ebenso unrichtig und irreführend wie die bisher besprochenen 
ist auch der letzte Zug, den P c n c k in dem schematischen Bilde 
seiner polygenetischen Gebirge anbringt: Die grossen Längenthäler, 
wie das der Save, der Drau, der Salzach und Enns, fallen keines
wegs in die Zwischenräume verschiedenalteriger und nicht nah genug 
aneinander gerückter Zonen, sondern decken sich, wo immer ihr Bau 
zu erkennen ist, mit grossen Brüchen. 

Der Abschnitt über die Faltengebirge ist der schwächste Theil 
der ganzen „Morphologie- Das zeigt sicli schon in der Charakteristik, 
die l ' enck im II. B. 372 bietet. Jedes Faltengebirge soll aus drei 
Zonen bestehen: aus einer ungefalteten starren Scholle, aus^der 
Faltenzone mit einem Faltenabfall gegen die starre Scholle und aus 
der „Austönungszone':, in der sich der Faltenwurf glättet. Je nach
dem das Gebirge auf der ..Vorderseite1' ') austönt oder an eine starre 
Scholle grenzt, unterscheidet P e n c k zwei Gebirgstypen: den Jura-
Typus mit der starren Scholle als Rückland und der Austönungszone 
als Vorland und den Alpen-Typus mit der starren Scholle als Vorland. 
Nach dem früher gesagten liegt es auf der Hand, dass auch diese 
Eintheilung nicht zu brauchen ist. Schon die Gliederung in starre 
Scholle, Faltenzone und Austönungszone lässt sich nicht rechtfertigen, 
denn die starre Scholle darf doch auf keinen Fall als Bestandteil 
des ausserhalb ihrer Grenzen zusammengeschobenen Gebirges auf-
gefasst werden, und die Austönungszone kann da sein und kann fehlen. 
Der Jura hat eine, die Pyrenäen haben keine. So ergibt sich denn, 
dass von deu drei Zonen, die Penck unterscheidet, nur eine übrig 
bleibt, mit anderen Worten, dass jedes Faltengebirge aus einer Falten
zone besteht — womit man sich allerdings zufrieden geben kann. Da 
die Faltenzone nicht auf der einen oder auf der anderen, sondern 
unbedingt auf beiden Seiten an starre Schollen grenzen muss, fällt 
der von P e n c k gewählte Einthcilungsgrnnd ganz aus. Wir kommen 
also darauf zurück, dass der auffallende, wenn auch genetisch noch 
nicht erklärte Unterschied, der sich im Bau der Gebirge vom Jura-, 

') Die Vorderseite wird nach der vorherrschenden Kichtung der überschla-. 
freuen und überschobenen Falten bestimmt, so dass die Lehre vom einseitigen 
.Schub docli noch einmal zur Geltung kommt. Die theoriewidrig geneigten Falten 
geboren zu den „Unregelmässigkeiten", an denen alle schlechten Kegeln so reich sind. 

68* 
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Pyrenäen- und Karpathen Typus äussert, die Unterscheidung von honiöo-
morphen, symmetrischen und heteromorphen Faltengebirgen nahelegt. 

Sehr gut ist in I» e n e k's Morphologie der Abschnitt, der die 
Hypothesen über das Erdinnere und die Ursachen der Rindenbewe-
gungen erörtert. (I. 441 u. f.) Nur wäre die isostatische Theorie 
Duttous, die S. 4t>9 flüchtig erwähnt wird, in ihren Gruudzügen 
darzulegen und kritisch zu würdigen gewesen. Du t ton hat bekannt
lich aus dem Umstände, dass unter den Festländern leichtere Gesteins
lagen als unter den Meeren, ja sogar unter den Gebirgen leichtere 
als unter den Bruchfeldern vorauszusetzen sind, gefolgert, dass die 
Erdoberfläche mit ihren Meeresräumen, ihren Festlandsockeln und 
Gebirgen eine isostatische, eine Gleichgewichtsfläche darstelle1). Die 
Frage, ob die Erdrinde nachgiebig genug sei, um im Falle einer 
Gleichgewichtsstörung die isostatischen Kräfte wirksam werden zu 
lassen, bejahte Dut ton auf Grund geologischer Thntsachcn. In seiner 
Domäne, dem Colorado-Plateau, liegen in einer Mächtigkeit von mehr 
als drei Kilometer mesozoische und alttertiäre Schichten, die samt 
und sonders in seichtem Wasser abgesetzt wurden. Es muss also 
eine allgemeine Senkung mit der Sedimentation gleichen Schritt ge
halten haben, woraus Dut ton schliesst, dass eben dieser starke 
Niederschlag das Gleichgewicht stören und eine isostatische Kraft 
wecken musste, durch welche die belastete Erdscholle immer tiefer 
hinabgedrückt wurde. Die entgegengesetzte isostatische Kraft soll 
sich in horstartig aufragenden Erdschollen äussern, die eine starke 
Denudation erleiden. Wenn man sich die abgetragene Schichten
reihe auf dem Scheitel eines solchen Horstes wieder aufgetragen 
denkt, erhält man, wie wir schon früher sahen, als ursprüngliche 
Höhe oft zehn Kilometer und darüber, also sehr unwahrscheinliche 
Beträge. Nach Dut ton waren diese Plateaus nie höher als jetzt, 
sondern wurden nur in Folge ihrer Entlastung in demselben Maasse 
gehoben, in dem sie oben denudirt wurden. 

Du t ton fasst aber nicht nur die verticalen Verschiebungen der 
Schollengebirge als Wirkungen der isostatischen Kräfte auf, sondern 
bringt auch die Entstehung der Kettengebirge mit diesen Kräften in 
Verbindung. Wenn der äusserste Gürtel eines Meeresraumes eine 
starke Belastung durch Sedimente erfährt und die anstossende fest
ländische Scholle durch die Denudation erleichtert wird, wenn also 
dort eine Senkung und hier eine Hebung eintreten muss, damit das 
Gleichgewicht wiederhergestellt werde, so geht, wie D u t t o n durch 
theoretische Erwägungen nachweisen will, aus den beiden isostatischen 
Kräften eine Resultirende hervor, die den belasteten Gürtel des 
Meeresbodens horizontal gegen das entlastete Festland zu schieben 
sucht. Man sieht, ü u t t o n ' s Theorie der Gebirgsbildung hat eine 
grosse Aehnlichkeit mit F e r r e l ' s Cyklonen-Theorie: Die Abfuhr der 
continentalen Zcrfallstoffe ins Meer kommt in ihren Wirkungen dem 
oberen Luftabfluss aus dem Barometerminimum gleich und das An
drängen des überlasteten Sedimentgürtels gegen das entlastete Fest-

') On some of tue grenter problems of physsical geology. Bull. Phil. Soe-
Washington, XI. 51. 
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laud. entspricht vollkommen der unteren vom Maximum ausgehenden 
Luftströmung, die zum Ersatz der oben abgeflossenen Luft in das 
Minimum eindringt. — Der Seitendruck, den die Resultirende bewirkt, 
soll nach Dut ton hinreichen, die Sedimente am Rande des Con-
tinents zu stauen und zu einem Kettengebirge cmporzufalten. 

Nach dem Erfahrungssatze, dass die beste Vertheidiguug der 
Angriff ist, erhebt D u t t o n wider die herrschende Schrumpftheorie 
den Vorwurf, dass sie die Entstehung langgestreckter und schmaler 
Kettengebirge nicht erklären könne, weil die (irewölbespannuLg, auf 
die sie sich beruft, allseitig wirke. Dieser Einwand ist, wie schon 
Lc Conte gezeigt hat1), sehr leicht zu entkräften. Die Richtung 
und Vertheilung der Gebirge hängt eben nicht allein von der Richtung 
des tangentialen Druckes, sondern auch von dem Umriss der unnach
giebigen Schollen ab, zwischen denen die nachgiebigen zusammen
gedrückt werden. Die allseitige Gewölbespannung kann demnach in einer 
solchen örtlichen Beschränkung wirksam werden, dass Kettengebirge von 
dem Verlauf der wirklich vorhandenen entstehen müssen. Hier liegt nun 
freilich der Vorwurf eines ungehörigen dialektischen Rundlaufs nahe. 
D u t ton könnte sagen: Meine Theorie setzt den Anstoss zur Faltung 
nur dort voraus, wo Falten sind; Ihr aber müsst Euch auf die Nach
giebigkeit der gefalteten Schollen berufen, und wenn man Euch fragt, 
woher Ihr wisst, dass diese Schollen nachgiebig sind, so sagt Ihr, 
das lehre der Augenschein, sie seien ja gefaltet. — Ein solcher Vor
wurf wäre nicht ganz unberechtigt, denn der Grund der ungleichen 
Nachgiebigkeit der einzelnen Rindenstücke ist noch immer dunkel. 
Hält man sich den stratigraphischen Gegensatz zwischen den Falten
gebirgen und ihrer Umgebung, z. B. zwischen den Ostalpen und dem 
böhmischen Massiv vor Augen, so drängt sich einem die Vermuthung 
auf, dass die ungleiche Nachgiebigkeit benachbarter Schollen nur auf 
den bedeutenden Niveauunterschied des krystallinen Grundgebirges 
zurückzuführen ist. Zur Zeit der letzten Alpenfaltungen waren die 
Granite und Schiefergesteine im Bereiche des böhmischen Massivs 
zum grossen Theile entblösst oder lagen doch in geringer Tiefe unter 
der transgredirenden Kreide ; in der südlich anstossenden Geosynklinale 
dagegen hatten sie die Last einer Schichtcnreihe von mehreren Kilo
metern zu tragen und befanden sich daher im Zustande der latenten 
Plasticität. Da nun die äusserste, durch Sprödigkeit gekennzeichnete 
Erdkugelschale im Alpengebiete aus Kalk. Mergel, Schieferthon und 
mürbem Sandstein, nördlich davon aber aus krystallinen Silicat-
gesteinen von hoher Druckfestigkeit bestand, ist es erklärlich, dass 
die Gewölbespannung nur in der Geosynklinale wirksam wurde. Das 
gilt von den Alpen und von allen grossen Kettengebirgen, die den 
Räudern uralter Festländer folgen2). 

') Theories of the origin of Mountaius. Jouru. of Ueol. 1. 543. (Kcf. ü. 
Jb. 1894. II. 242.) 

2) Die Wichtigkeit der Tiefenlage des krystallinen Grundgebirges zeigt sich 
auch in nebensächlichen Einzelheiten, am schlagendsten vielleicht in der Art, wie 
der Faltenwurf des Jura bei Basel in den Rheingraben hineinreicht. Vgl. Kay »er: 
Allg. Geol. 425 (nach St e inmann) . 
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Im'weiteren Verlaufe seiner Beweisführung macht, uns Dut tou 
wider Willen selbst auf den schwächsten Tunkt der isostatisclieii 
Hypothese aufmerksam. Kr sagt, dass die Faltung immer nach einer 
Periode starker Sedimentation eintrat, dass aber die Belastung erst 
ein gewisses Maass tiberschreiten niusste, ehe die Starrheit der Erd
kruste überwunden und das Spiel der isostatischen Kräfte eröffnet 
wurde. Nun ergibt sich aber aus der grossen Mächtigkeit der meso
zoischen und eoeänen Se i ch t w u s s e r bildungen des Colorado-Plateaus, 
dass diese Erdscholle in demselben Maasse sank, in dem sie mit 
Sedimenten belastet wurde; und wenn man mit D u t t o u den Absatz 
als Ursache der Senkung auffasst, beweist das Schritthalten dieser 
beiden Vorgänge, dass schon eine geringe Belastung hinreicht, die 
Starrheit der Erdkruste zu überwinden. Ebenso rasch soll sich die 
Wirkung der Entlastung einstellen, denn die Horste werden ja nach 
Dutton 's Ansicht in demselben Maasse gehoben, in dem ihre Denu
dation fortschreitet. Dut ton geräth also in einen unlösbaren Wider
spruch mit sich selbst, wenn er die Thatsaehc, dass die Faltung der Ge
birge erst nach dem Absatz mächtiger Schichtenreihen begann, in Rech
nung zieht. Gerade an dieser Thatsache geht seine Hypothese in die 
Brüche. Wie das Aufdunsen der erwärmten Lagen in Dana's Geosynkli-
nalen. so sollte auch der aus den isostatisclieii Kräften resultirende Schub 
in den sinkenden Sediinentgürteln Dutton's mit der fortschreitenden 
Sedimentation Hand in Hand gehen oder ihr zum mindesten in kurzen 
Perioden folgen. Dass in den Ostalpen die permische Formation und 
fast die ganze Reihe der mesozoischen Bildungen vollkommen con-
cordant übereinander liegen, dass also hier eine Schichtenlast von 
mehreren Kilometern nicht hinreicht, die isostatischen Kräfte in Gang 
zu setzen, ist eine Thatsache, der gegenüber Dutton 's Hypothese 
versagt. Und diese Thatsache wurde in allen Kettengebirgen sicher
gestellt. Das ist sehr wichtig und spricht entschieden für die Schrumpf
theorie, denn diese verlangt nicht, dass die Faltung in ein und der
selben Scholle durch eine ganze Reihe geologischer Perioden hindurch 
andauere. Da die Wärmeabgabe des Erdballs ununterbrochen fort
schreitet, kann auch die Contraction des Kerns und die Gewölbe
spannung der Kruste nicht periodisch aussetzen. Wohl aber kann 
der gebirgbildende Druck bald in der einen, bald in der anderen 
nachgiebigen Scholle am kräftigsten wirksam werden; und wenn der 
Gebirgsbau der ganzen Erde einmal untersucht sein wird, dann wird 
man wohl auch nachweisen können, dass zu allen Zeiten Falten
gebirge entstanden. 

Wie die Rindenbewegungen, so leitet Penck auch die zu In-
trusionen und Eruptionen führenden Bewegungen des Magmas von 
dem Wärmeverlust und der Contraction des gasförmigen Erdkernes 
ab. Die starre und die magmatische Hülle sinken unter ihrem eigenen 
Gewicht dem schwindenden Kern nach und erleiden dabei eine Stau
ung, die im Magma dort am stärksten sein inuss, wo die hangende 
Kruste nicht gleichinässig einsank, sondern zusammengeschoben und 
verdickt wurde. ..Bricht die Kruste über einer Partie stark zusainnien-
gepressten Magmas, oder ve rmag d a s s e l b e den W i d e r s t a n d 
s e i n e s Hangenden an S t e l l en g e r i n g s t e r Cohüsion zu 
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ü b e r w i n d e n , BO steigt es auf. dringt als Intrusion in die Kruste 
ein oder crgiesst sich in Eruptionen über sie." (I. 453.) Nach diesem 
Satze sollte man meinen, dass P e n c k. der doch gegen die Lehre von der 
latenten Plasticität der Tiefengesteine nichts einzuwenden hat, die wider
sinnige Annahme von Spalten, die bis in magmatische Tiefen hinab
greifen, zur Erklärung der vulkanischen Vorgänge nicht mehr für 
nöthig hält. Doch an einer anderen Stelle (S. 431) heisst es wieder, dass 
das Magma, „aus Fugen ausläuft, die mit den bei Erdbeben ent
standenen Brüchen grosse. Ähnlichkeit haben-, und S. 454 werden die 
Vulkane an solche Zonen geknüpft, „wo die Kruste längs senkrechter 
Fugen *) zusammengestaut wird, weil jene Fugen dem Magma zugleich 
als Ausweg dienen. Dort hegen, wo eine Verkeilung von Schollen 
namentlich in der Horizontalen, geschieht, was mit Schichtfaltung 
verbunden ist, werden dem Magina die Auswege nach oben ver
schlossen; in echten Faltenregionen ist daher eine geringere Ent
wicklung vulkanischer Thätigkeit als in den Reginnen der Sehollen-
compression zu erwarten." Diese Ausführungen sind von Anfang bis 
zu Ende unrichtig. Ich verweise zunächst auf die Argumente, die ich 
früher gegen die Annahme tiefgreifender Vulkaiispalten vorbrachte--). 
Sodann kann nicht nachdrücklich genug hervorgehoben werden, dass 
die vulkanische Immunität der Faltenzüge auf einem Vorurtheil be
ruht, das durch das litterarische Uebergewicht der Alpen grossgezogen 
wurde. Was bedeuten die Alpen, was bedeutet selbst der Himalaia 
neben dem vulkanreichen Faltenringe des paeifischen Beckens! Wenn 
P e n c k schliesslich die behauptete vulkanische Immunität der Falten
gebirge damit zu erklären sucht, dass die Faltung dem Magma die 
Auswege, nämlich die Spalten schliesse, so übersieht er, dass die 
Schliessung der Spalten in ungefalteten wie in gefalteten Schollen 
durch den Gebirgsdruck besorgt wird. 

Viel besser als der Bau ist in Penck's Morphologie die Sculp-
tur der Erdrinde dargestellt. Nur in dem Abschnitt über Thalbildung 
kommt ein bedenklicher Fehler vor, der sich übrigens auch in anderen 
Werken eingenistet hat und daher eine ausführliche Berichtigung 
erheischt. 

Verhängnissvoll für die Lehre von der Thalerosion wurde das 
Reussthal, oder vielmehr ein Irrthum, in den R ü t i m e y e r und 
Heim bei der Untersuchung des Reussthaies verfielen. R ü t i m e y e r 
war der erste, der an den Seitenwänden dieses Thaies bis zu einer 
Höhe von zwei Kilometer schmale, nahezu wagrechte Gesimse erkannte 
und als die letzten Reste älterer Thalsohlen ansprach3). Diese Ent
deckung erregte grosses Aufsehen, da sie in einer Zeit, als,man in 
jedem Thal eine tektonischc Spalte erblickte, unzweideutige Kenn-

') Der Ersatz der Spalten durch F u g e n war ebenso übel angebracht wie 
der der Becken durch Wannen. Wo man einen althergebrachten Lehrstoff über^ 
liefert, kann man wohl auch mit den alten Namen auskommen. Eine Originalität, 
die sich in dem Versuche erschöpft, solche länget eingebürgerte Bezeichnungen 
durch wohlfeile Synonyma zu verdrängen, ist anstössig und ärgerlich. 

2) Die Granilkerne des Kaiserwaldos, 1385. Spalten und Vulkane. Jahrb. 
geol. R.-A. 1886. 

3) Ueber Thal- und Seebildung, 24. 
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zeichen des erosiven Ursprungs eines grossen Alpenthales nachwies. 
Nach R ü t i m e y e r glaubte Heim1) feststellen zu können, dass im 
Reussthal die übereinander liegenden Gehängleisten mit den im 
Thalgrunde ansteigenden Staffeln zusammenhängen, so zwar, dass jede 
Thalstaffel mit den Leisten, in denen sie sich thalauswärts fortsetzt, 
einen alten, sanft geneigten Thalboden darstellt. Schliesslich gelang 
es Bodmer, einem Schüler Heim's, durch fleissiges Kartenstudium 
in allen Schweizer Thälern Sohlenreste nachzuweisen und aus dem 
Verlaufe der alten Böden überraschende Veränderungen des Fluss
netzes abzuleiten-'). Ich selbst schloss mich in meinen älteren Arbeiten 
der von R ü t i m e y e r und Heim vertretenen Auffassung der Gehäng
leisten an, obzwar es mir von jeher bedenklich erschien, dass die 
kilometerhoch über dem gegenwärtigen Thalgrunde erhaltenen Sohlen
reste, die in der Schweiz allenthalben anzutreffen sind, bei uns in 
den Ostalpen noch von niemand bemerkt wurden. Man kennt hier 
ältere Thalböden nur in Lagen, deren relative Höhe kaum über 
100 Meter hinausreicht. Ein Besuch des Keussthales überzeugte mich 
nun, dass die von R ü t i m e y e r und Heim beschriebenen und seit
her in die Lehrbücher,T) aufgenommenen Hochterrassen — wenn man 
keine Auslese unter ihnen trifft — in jedem beliebigen Niveau vor
kommen und sich durch nichts von den höckerig abgeschliffenen Berg
schultern und Hangkuppen unterscheiden, die bei uns zu Lande durch 
Regenrillen, vorzugsweise aber durch den Schürf der eiszeitlichen 
Gletscher aus den Thalwänden, zumal aus den zwischen Gehängtobeln 
stehen gebliebenen Bergrippen herausgedrechselt wurden. 

Ein unzweideutiger alter Thalboden liegt im unteren Reussthal 
nur in der buckeligen Felsterrasse vor, die inner Amsteg staffelartig 
abstürzt und seit der letzten Vergletscherung von der Reuss 70 bis 
80 Meter tief angeschnitten wurde. Zu diesem alten Boden des Haupt-
thales gehören die hoch über ihm gelegenen breiten, vom Eise aus
geschliffenen Mündungen des Maderaner und des Fellithales, die nach 
dem Gletscherrückzug ebenfalls in Terrassen zersägt wurden. Was 
sich in höheren Lagen an Leisten zeigt, das sind keine Sohlenreste 
mehr, sondern gewöhnliche Vorsprünge, wie sie auf allen vom Gletscher
eise bearbeiteten Berghängen angetroffen werden. Für diese Behaup
tung spricht nicht nur der Augenschein, sondern auch die sonderbare 
Folgerung, die man mit der Ansicht Rü t imeye r ' s und Heim's in 
Kauf nehmen muss. Die Verknüpfung der nach ihrer Höhenlage allen
falls verknüpfbaren Leisten ergibt breite Thalböden, die sanft und 
gleichmässig ansteigen und von dem gegenwärtigen Rinnsal am Rande 
einer Stufe erreicht werden. Alle diese Böden entstanden angeblich 
in Perioden, in denen die Reuss nicht erodirte, sondern ihr Bett zu 
erweitern suchte. So oft sie ihre Arbeit wieder aufnahm, wurde der 
jüngst entstandene Boden thaleinwärts entzweigesägt und nach und 
nach bis auf unansehnliche Reste, die Gehängleisten, beseitigt. Die 
Thalstufen bezeichnen dann die Stellen, bis wohin die Erosion in 

2) Mech. d. Geb. u. auch Taf. I. im Jahrb. des Schweizer Alpenclub 1879. 
') Terrassen und Thalstufen der Schweiz. 1880. 
*) Vgl. neben Pcnck ' s Morph. II. 125 K a y s e r t Allg. Geol. 284. 
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ihrem Krebsgange gelaugte. So wird man zu dem unannehmbaren 
Schluss geführt, dass die Reuss ihre Quellbäche auf dem Gothardt 
heute noch in demselben Niveau sammelt, wie dazumal, als sie in 
den äusseren Thalprofilen mehr als 1000 Meter hoch über dem 
gegenwärtigen Thalgrunde floss'). In Wirklichkeit ging die Ernie
drigung des Ursprungs mit der Vertiefung der Thalfurche Hand in 
Hand; und auch das Gefäll der Reuss dürfte in früheren Zeiten, 
also in höheren Lagen, nicht gleichmässig sondern geradeso wie jetzt 
durch Stufen unterbrochen gewesen sein. 

Unverständlich wie das Längenprofil ist auch das Querprofil 
der mit angeblichen Sohlenresten ausgestatteten Thäler. Nach der 
Auffassung der Schweizer mflsste die Reuss anfänglich einen kilo
meterbreiten Graben ausgespült haben. Liegt da nicht die Annahme 
näher, dass sie auch damals, als ihr Thal — und das ganze Gebirge 
mit ihm — noch in grosser Höhe lag, eine Furche gewöhnlicher Art 
erodirt hatte? Die oberen Theile der Thalwände, wo die höchsten 
Gesimse vorkommen, gehören ja ebenso wie die Kämme, von denen 
sie überragt werden, zu dem gegenwärtigen Reussthale. Als sich der 
Fluss noch nicht so tief eingegraben hatte, waren auch die Kämme 
noch nicht so niedrig und die Thalwändc noch nicht so weit abge
schrägt. Das Gestein, das jetzt auf den Hängen ansteht und die 
Leisten bildet, lag damals noch tief unter der Oberfläche. Heim hat 
doch selbst darauf hingewiesen, dass die Bergkäminc früher viel 
höher aufragten. Wie müssten diese Grate im Querschnitt ausgesehen 
haben, wenn ihre Abfälle in die gegenwärtigen Thalwände über
gegangen wären, wenn also ihre Grundfläche nicht breiter gewesen 
wäre als jetzt. Man braucht Hcinrs Annahme nur in ein Profil zu 
übertragen, um ihre Unhaltbarkcif. zu erkennen. 

«a' a" a'" älteste» Thftlprofil 
b Ü' V b" a" b" zweites 
c «' b' c' u. s. vv. drittes 
(l d' fl" gegenwartiges 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch über das Problem der Durch
bruchstäler eine kurze oratio pro domo erlauben. Ich stehe in dieser 
vielumstrittenen Frage nicht mehr auf dem sehroffen Standpunkte, 
den ich in meinen ersten Arbeiten einnahm, sondern lehre im Collcg 
schon seit Jahren, dass die Durchbrüche in Horsten und in Falten-

') Vgl. L ö w l : lieber Thalbiklung 85, Fig. 2G. 

K. k. geolog. Bcichaanstalt. 18M. Nr. n u. 18. Vcrliuiitlluiigen. 69 

w 



472 Verhandinngen. Nr. 17 u. 18 

gebirgen von discordantcm Relief zumeist im Sinne von Medl ico t t , 
IIayden, Powel l und T ie tze zu erklären sind, dass man aber 
dabei nicht an ein Schrittfalten der Erosion mit der Faltung denken 
darf, wie diese Forscher es thun. Wenn ein Tieflandfluss, er sei 
gross oder klein, reissend oder trag, durch eine querlaufende Falte 
von grosser Spannweite auf der Luvseite zur Erhöhung seines Bettes 
gezwungen wird, so muss er beim ersten Hochwasser, also jedenfalls 
lange bevor er auf der Leeseite unter dem Einfiuss der Gefälls-
steigeruiig etwas erhebliches verrichten konnte, ausbrechen. Durch 
rückläufiges Einschneiden in den Leeschenkel eines Uewölbs vermag der 
Fluss seinen Lauf nur dann festzuhalten, wenn er sich in dem oberen 
gestauten Thalabschnitte nicht selbst durcli den Absatz der Geschiebe 
aus dem Bette drängt, d. h. wenn er schon vor dein Eintritt der 
Faltung ein Thal erodirt hatte, das ihn nun während der Faltung 
gefangen hält. 

Für diese Ansicht spricht der bemerkenswerthe Fall, den Dut-
ton in Oregon an den Kaskaden des Columbia River beobachtete. 
Hier verläuft in geringer Höhe über dem Flusse eine in den Basalt 
eingeschnittene Terrasse, die sieh als Feberrest eines älteren Thal-
bodens darstellt. Dieser Thalboden hat ein widersinniges Gefall, indem 
er sich unterhalb der Kaskaden (10 Meter und oberhalb der Kaskaden 
nur neun Meter über den auf dieser ganzen, drei Kilometer langen 
Strecke um zwölf Meter fallenden Fluss erhebt. Dort, wo sich die 
Felsleisto zum gegenwärtigen Rinnsal hcrabsenkt, also im Rücken der 
Kaskaden, durchzieht der Columbia ein Becken, das er mit, Sand 
ausgefüllt hat. Dut ton führt die Entstehung dieses Beckens und die 
Gefällsumkehr des alten Thalbodeus auf eine flache postgiaciale 
Falte zurück, die von dem Abflüsse des Staubeckens entzweigesägt 
wurde1). Der Columbia hielt also mit der Faltung nicht gleichen Schritt 
und entgieng der Ablenkung nur deshalb, weil er auf der Luvseite 
in einem Thale floss, dessen Tiefe grösser war, als die Höhe der 
stauenden Antiklinale. Das Flussgeäder des Coloradoplateaus könnte 
jederzeit durch kilometerhohe Falten unterbunden werden, ohne irgend
wo aus seinen Cannons ausbrechen zu müssen. So lassen sich in 
Tafelländern und in Gebirgen mit discordanter Thalbildung wohl die 
meisten Durchbrüche auf Wasserläufe zurückführen, die bereits vor 
dem Beginn der Faltung an der Arbeit waren und sieh schon damals 
so tief eingefressen hatten, dass sie durch eine Rindenstörung wohl 
gestaut aber nicht mehr aus ihrer Bahn geworfen werden konnten. 
Die gewiss sehr oft zutreffende Voraussetzung, dass nicht nur die 
durchbrechenden Flüsse, sondern auch ihre im Rücken der durch
brochenen Gebirge liegenden Thalabschnitte älter sind als diese Ge
birge, macht die unhaltbare Lehre von dem gleichmässigen Fort
schreiten der Erosion und der Faltung entbehrlich. F e n c k ist offen
bar zu derselben Ueberzeugung gekommen, denn er geht in der vor
trefflichen theoretischen Erörtung der Persistenz eines Wasserlaufes 
von der Annahme aus, dass dieser Wasserlauf schon vor dem Eintritt 
der Krustenbewegung ein Thal durchzog. (I. 3?»,'5.) 

') P e t c r m a n u ' a Mitt. 1887. Litteraturbericlit Nr. 325. 
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Auf grosse Schwierigkeiten stösst die Erklärung der Flussdurch-
briiehe in Kettengebirgen, deren einfacher Faltenwurf die Anlage 
tektonischer Thäler bewirkte. Wenn der Schweizer Jura längere Zeit 
als Tafel da gelegen wäre, ehe ihn die Faltung ergriff, so wären in 
ihm gerade so wie in seinem schwäbisch-fränkischen Nachbarn Tafel-
thäler mit baumartiger Verzweigung entstanden. Diese Tafelthäler 
hätten die Faltung überdauert und das erosive Relief des Gebirges 
verhielte sich jetzt zum Schichtenbau vollkommen discordant. Grosse 
hydrographisch einheitliche Längenthäler hätten nicht entstehen können, 
weil die alten Flüsse die Synklinalen unter sich aufgetheilt hätten. 
Das Vorherrschen der tektonischen Thalzüge beweist also, dass der 
Jura beim Eintritt der Faltung entweder noch unter Wasser stand 
oder einein Tieflande angehörte. Wrie sich aber unter diesen Umständen 
Clusen bilden konnten, ist schwer zu erklären. F ö r s t l e ' ) hielt sich 
an die Thatsache, dass es im Jura auch Faltendurchbrüche gibt, die 
iu einer Reihe hintereinander liegen. Wenn das die Regel wäre, 
müsstc mau allerdings annehmen, dass die Cluseureihen den Lauf der 
ursprünglichen Flüsse bezeichnen und daher älter sind als die erst 
durch die Faltung hinzugekommenen Längenthäler. In Wirklichkeit 
aber sind die Durchbrüche so regellos vertheilt und die angeblichen 
Spuren alter Querthalzüge in der strengen Parallelgliederung, die 
das ganze Gebirge beherrscht, so spärlich und unsicher, dass man 
mit Medl icot t ' s Theorie nicht auskommt. Das Fehlen von Thal
systemen mit der den Tafelthälern eigentümlichen Verzweigung 
liesse sich allenfalls noch mit einem ursprünglichen Mangel an Zu
flüssen erklären; unerklärlich aber bleibt selbst unter dieser Voraus
setzung, warum die alten ..persistirenden" Wasserläufc, die aus der 
Faltung hervorgegangenen Längenthäler nicht als Seitenthäler an sich 
zogen und so unter einander auftheilten. Das theoriewidrige Einlenken 
der gegenwärtigen Juraflüsse in die Längenthäler. aus denen sie 
nur Zuflüsse empfangen sollten, nöthigte auch F ö r s t l e die Annahme 
auf, dass diese Flüsse durch die Faltung in die Muldenthäler geleitet 
wurden. Wie aber eiu solcher abgelenkter Fluss aus eigener Kraft — 
ich meine: ohne sich mit einem Flusse zu vereinigen, der seinen 
alten Querlauf festhielt — wieder seitwärts ausbrechen konnte.. das 
bleibt nach wie vor räthselhaft. Es lässt sich nur sicherstellen, dass 
die Clusen weder mit Querbrüchen noch mit den ursprünglichen 
Lücken zwischen den im Streichen aneinander gereihten Sätteln 
zusammenfallen2). Im übrigen ist man auf Vcrmuthungen angewiesen. 
Da die Clusen nach ihrer ganzen Tracht jünger erscheinen als die 
grossen, geräumigen Längenthäler, macht der Uebertritt eines Flusses 
aus dem Längenthal ins Querthal immer den Eindruck einer Ab
lenkung. Liegt eine solche wirklich vor, so liesse sich ihre Ursache 
in zweierlei Vorgängen suchen: Entweder in der rückläufigen Erosion 

') The clraiiuigc oi' the bernese Jura. Boston, 1892. I 'h habe diese Arbeit 
nicht gelesen, wage aber doch, mich auf sie zu berufen, da das lieferat F u t t e r e r ' s 
in Supan 's Lit. Her. 1894, Nr. 344 die wesentlichen Ergebnisse sehr geschickt 
hervorhebt. 

2) Mit dieser Annahme suchte P h i l i p p s o n über die Schwierigkeiten hin
wegzukommen. Studien über Wasserscheiden, S. 32, 33. 

69* 
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des Querthales oder in einer Stauung des alten Längenthaies. Bei 
dem Zusammenschub eines Faltengebirgs kann die Aufrichtung der 
Schichten in einem bestimmten Profil rascher fortschreiten als 
daneben und durch die Einklemmung eines Muldenkerns zwischen 
denudirten Gewölben oder zum mindesten durch die Förderung der 
atmosphärischen Angriffe auf die Thalwände eine Stauung der gefäll-
schwachen Mulde und einen seitlichen Abfluss herbeiführen. Die Anti
klinalen, zwischen denen das Läiigeuthal entstand, können ja schon 
während ihres Auftriebs tief gekerbt worden sein. Was im Jura gegen 
die Zulässigkcit einer solchen Annahme spricht, ist erstens der Mangel 
an Geschiebeabsätzen hinter den Durchbrächen und zweitens der Um
stand, dass manche Clusen an Stellen vorkommen, wo das entzwei
geschnittene Gewölbe am höchsten aufsteigt und daher aller Wahr
scheinlichkeit nach auch in früheren Stadien der Faltung die anstos-
senden Kamnistrecken überragte. 

Glaubhafter als eine Stauung durch Muldenkerne ist der andere 
Fall: Der Anschnitt der Läiigenthäler durch zurückgreifende Quer-
thäler. Dieser Vorgang konnte sich überall abspielen, wo die Sohle 
eines Längenthales so hoch über der Erosionsbasis eines Querthales 
lag. dass sie von dessen Gcfällscurve geschnitten werden konnte. Was 
ich früher zur Begründung dieser Ansicht vorbrachte4), brauche ich 
umso weniger zu wiederholen, als Penck, der vor einigen Jahren 

*) Ueber Thalbildung, S. 57 1 ü 110. Von den dort angeführten Beispielen, 
die sieh auf Gebirge von discordantem Kelief beziehen, sind alle zu streichen mit 
Ausnahme der Durchbräche, die mit alten klastischen Längenthälcrn in Verbindung 
stehen. So glaube ich noch immer, dass der Saalach-, Salzaeh- und Eunsdurch-
bruch auf eine Zerstückelung des grossen Tauernthaies zurückzuführen sind; nur 
iruiss die Ablenkung viel früher als ich ursprünglich annahm, nämlich schon zu 
einer Zeit eingetreten seiu, als die Sohle des allen Längenthals noch in einer Höhe 
lag, bis zu der die Gefilllscurve der Querthäler herabgedrückt werden konnte. Der 
grosse Thalzug auf der Nordseite der Tauern ist ebenso wie das Pusterthal im S. 
eine tektonische Anlage. .Man hat es hüben wie drüben mit Bruchzonen zu thiui, 
die sehr schwer zu erkennen sind, weil sich die meisten Storuiigslinien in den 
alten Schiefern verstecken. Im Drauthal kommen die Verwerfungen (Vgl. die Ueber-
sidit in Frech'« Harnischen Alpen) an der Grenze zwischen Schiefer und Kalk 
zum Vorschein, und in dem grossen nördlichen Tauernthaie verrät!), wie ich im 
vorigen Hefte des Jhrbs. zeigte, die Lagerung der zur oberen Trias gerechneten 
Kalke und Glanzschiefer von Krimini einen Grabenbrueli. Wie das Drau- oder 
das Save-Thal noch jetzt, so wurden ursprünglich auch die T.ängenthäler der Salzach 
und Knns von ein und demselben Flusse durchzogen. Die schlagende Ueberein-
stimmung mit dem südlichen Tauernthaie wird von allen Forschern, die das Quer
thal der Salzach für älter halten als das Läiigeuthal, beharrlich übersehen. Noch 
wichtiger aber ist ein anderer Umstand. Wer die Durchbrüche der Saalach, die 
den Pinzgau vor der Eiszeit entwässerte, der Salzach und der Enns nicht als Ab
lenkungen auffasst, wird vor allem die einseitige Anlage der Flussgebiete erklären 
müssen. Wenn das Querthal der Salzach ein altes Stammthal wäre, das jetzt nur 
deshalb als Durchbruch erscheint, weil sein hinter den Kalkalpen liegendes Sammel-
gebiet im Bereich der weichen Thonsehiefer und Phyllite einer beschleunigten De
nudation ausgesetzt war, so müsste dieses Sammelgcbict vom oberen Ende des 
Querthales weg fächerartig ins Gebirg eingreifen, statt auf einen Quadranten 
beschränkt zu bleiben und den anderen, in die Fortsetzung des Längenthales fal
lenden ganz und gar der Knns zu überlassen. Eine solche einseitige Drainiruug 
spricht, wie ich schon in meiner ersten Abhandlung über die Durchbruchthäler an 
einem einfachen Beispiele dein Reczinathal bei Fiumc dargethan habe, immer 
für eine Ablenkung. 
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in seinem Vortrage über „Die Bildung der Durchbruchth.äler" den 
Kampf um die Wasserscheide nicht gelten liess, seither die entgegen
gesetzte üeberzeugung gewann. (Morphol. 1. 3GB.) Der Vorbehalt, 
den er noch für nöthig hält — dass die Wasserscheiden nicht durch 
rückläufige Erosion, sondern durch Untergrabung verschoben werden 
— ist gegenstandslos, denn wer da sagt, dass die Flüsse ihren Ur
sprung durch rückläufige Erosion verschieben, der gebraucht das 
Wort Erosion, da ein Missverständniss nicht gut denkbar ist, der 
Kürze halber im weitesten Sinn und versteht darunter alle Vorgänge, 
die in der Thalbiidung zusammenwirken. 

A. Rosiwal. P e t r o g r a p h i s c h e Not izen über e i n i g e 
k r y s t a l l i n i s c h e und „ha lhkry s t a l l i n i s e h e" S c h i e f e r aus 
der Umgebung der R a d s t ä d t e r Tauern . 

II. 

Herr G. Geye r übergab mir im Vorjahre einige von ihm im 
Sommer 1892 im Lungau gesammelte Gesteine zur Bestimmung. Die 
während der Durchsicht des hergestellten Schliffmaterials entstandenen 
Notizen sind in der nachstehenden, dementsprechend tliunlichst 
kurzgefassten Charakteristik der einzelnen unterschiedenen Gesteins-
arten in ähnlicher Weise zusannnengefasst, wie es in einer vorher
gehenden Mittheilung über Bestinimungsresultate an von Herrn Chef
geologen M. Vacek gesammeltem Materiale aus benachbarter Gegend1) 
der Fall war. 

Um möglichen Irrthümern in Bezug auf die geologische Stellung 
der damals behandelten Gesteinstypen vorzubeugen, sei an dieser 
Stelle nochmals erwähnt, dass die ganze von mir bestimmte und 
kurz beschriebene Gesteirisserie nach den Mittheilnngen des Herrn 
M. Vacek dem von ihm als Liegendhorizont der Tlornbleudegneiss-
abtheilung bezeichneten Complexe der S e r i c i t i s c h e n Sch ie f e r 
angehört2). 

In der folgenden Serie von Gesteinen, welche sehr verschieden-
älterige Bildungen der krystallinischen Serie umfassen und nur eine 
kleine Auslese aus dem Sammlungsmatcrial des Herrn Geye r dar
stellen, wurden zur Örientirung über die geologische Zugehörigkeit 
eines jeden derselben durch die freundlichen Angaben des genannten 
Herrn Unterabtheilungen ermöglicht, deren Reihenfolge eine von 
älteren zu jüngeren Bildungen vorschreitende Anordnung darstellt3). 

Der rein determinative Zweck der nachstehenden Untersuchungen 
muss wiederholt betont werden. Vergleiche mit anderenorts unter
suchtem verwandten Material mussten daher auf die notwendigsten 

') Verh. d. geol. R.-A. 1893. Nr. IG, S. 3C5. Unter obig. Titel I. Theil. 
-) Vergl. M Vacek . Ueber die Schladmingor Gneissmasse und ihre Um

gebung. Verh. d. geol. R.-A. 1893. 8. 382 und »peciell den Hinweis auf des Autors 
.Bestimmungen S. 38G. 

3) Ueber die Ergebnisse seiner Aufnahme im Lungau berichtet Herr U. 
Geyer in den Verh. 1893. ti. 49^fi0. Die Zahlen in den Klammern weisen auf 
die Besprechung in Geyer'a Bericht hin. 
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Fälle beschränkt bleiben und beziehen sich i. d. R. auf die Piirullel-
beobachtung von Dünnschliffen. Zu diesem Zwecke würde namentlich 
das Material der vorherigen Untersuchungen v. Foul lon 's benutzt, 
und eine Bezugnahme auf seine Bestimmungen') naturgemäss am 
häutigsten gepflogen. 

Die gewählte Namengebung stützt sich ausschliesslich auf 
materielle und strukturelle Eigenschaften ohne Berücksichtigung z. 
Tli. vorhandener, aber nicht allgemein zur Geltung gelangter geolo
gischer Nebenbedeutung, ist, also rein petrographisch zu verstehen. 
Insolangc ähnliche Hilfsarbeiten dem Fcldgcologen bloss ergänzend 
von Seite des Petrographen zur Verfügung gestellt werden, darf für 
letzteren auch nur das materielle Moment allein bestimmend sein. 

I. Centralgneiss. 

1. G n e i s s g r a n i t. 
1. Um. Rotgüldeti-See, XW-Uler. 1 ., . , ..... 
•2 Elend-Schutzhaus, ilaltathal. i ^nlralgnc.ss. <M,. 

Makroskopisch . Von beiden Fundstellen liegen Hand stücke 
vor, welche an sich ganz zutreffend als Granite zu bezeichnen 
wären , und zwar das Gestein vom Rotgülden-See als Gran i t i t , 
jenes vom Elend-Schutzhause als echter Zwcig l imnic rg ran i t , so 
wenige Anzeichen einer Parallelstructur weisen sie auf2). 

Mittel- bis feinkörnig; circa 1 Millimeter grosse Glimmerblättchen 
im Feldspath-Quarzgenienge sind nicht sehr reichlich eingestreut. 
U. d. L. bemerkt man noch Spuren von C h l o r i t , die im muscovit-
führenden Vorkommen <2) etwas häufiger sind; dort minimal auch 
G r a n a t und die Glimmer theilweise zu grösseren Putzen gruppirt. 

F e l d s p a t he z. Th. trüb, undurchsichtig, z. Th. wasserhell; 
ohne Eisentinction. daher das Gestein nahezu weiss. 

U. d. M. Ein Schliff der Var. 1 enthielt: Quarz mit nur wenig 
Flüssigkeitseinschlüsseii. O r t h o k l a s wasserhell, vom Quarz stellen
weise durchörtert, kaum die ersten Spuren von Kaolinbildung zeigend. 

P lag iok las , den in grosser Menge auftretenden trüben Feld-
spath bildend3); zumeist in zahlreich verzwillingten Stöcken, und massen
hafte Einschlüsse von Muscovi t und nahezu farblosem E p i d o t . 
letzterer durch seine Verzwillingung und Spaltung in zweifelloser 
Weise festgestellt, von Grössendimensionen zwischen unter 001 und 

v. 1*'oulIon. Ucber diu petrographische BesehaH'enheit krystalliuischer 
Schiefer aus den Kadstädter Tsmerii und deren westlicher Fortsetzung. Jahrb. d. 
geol. K.-A. 1884, 8. (>35. 

*) In einer eben erschienenen grösseren Arbeit von K. Wein s c h e n k , 
..Ucber das granitisehe Centralrnassiv und über die Beziehungen zwischen Granit 
und Gneiss"' (Abh. kgl. bayer. Akad. XVIII. Bd. III. Abth S. 715) wird der 
intrusive Charakter des ganzen Ccutralgneisses am Gross -Vonedigerstock anolog 
zu deu westalpinen Intrusivstm-ken dargelegt und dieser angenommenen Genesis des 
Gesteins entsprechend nur vom . .Cen i ra lg ran i t " gesprochen. Dasselbe Thema 
behandelt neuestens auch F. böivl. Jahrb. d. geol. IX -A. 1894. 

') Den Keichthnm an l'lagioklas und dadurch die Annäherung an die 
T o n a l i t e hebt W e i n s c h e n k an den Vorkommnissen vom Venediger besonders 
hervor. A. a. ü. S. 731 (81). 
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0-3 Millimeter, wobei be ide M i n e r a l e bis zur B e t h e i l i g u n g 
am e i g e n t l i c h e n G e s t e i n s g e w e h e anwachsen, beherbergend. 
Auch Zo i s i t in seinen charakteristischen kurzsäulenförmigen Kry-
stallen erscheint allenthalben accessorisch. Die Messung der sym
metrischen Auslöschungsschiefen beim Plagioklas (f>° 0 bis 15° n) spricht 
für ein Glied der Ol igoklas-Albi t-Keihe. 

B i o t i t ist in partieller Umwandlung zu C h l o r i t (Pennin) 
begriffen, der in bekannter Weise in einzelnen Zwischenlamellen 
in die noch unveränderten Glimmerkrystalle eindringt, wodurch dessen 
Vorkommen als primärer Gemengtheil hier ganz in Frage gestellt ist. 

Das Gestein ist frei von Erzen. 

II. Gesteine aus der Kalkphyllit-Reihe (Stäche). 
2. Chloritglimmerschiefer. (Äff. Albitgneiss [Böhm—v. Foulion].) 

Nördl. Röcken des Mureck am. Murthörl, Nordfuss. 
Basis der Kalkphyllite; nahe der Grenze des (Jentralgneiss. (54). 

Makroskop i sch . Hell chloritgrün, durch bedeutendes Ueber-
wiegen des Mu scov i t s über Chlor it. Korn- und Schüppchengrösse 
V»—Vs Millimeter recht gleichinässig. U. d. L. bemerkt man zwischen 
den Blättchen der Glimmerminerale neben Quarz winzige blassrothe 
G r a n a t kryställchen, sowie die Gegenwart von gleichmässig einge
streutem schwarzen, auf die Magnetnadel unwirksamen Erz. Ausge
zeichnet ebenschiefrig ohne Clivage. 

Ein nahezu parallel zu den Quarzglimmerblättern verlaufender 
Quarzgang, welcher Limonitreste nach Carbonaten umschliesst, ist in 
den nahe benachbarten Gesteinspartien von kleinen, rundlichen Kry
ställchen (V4—7sMillimeter) begleitet, welche mikrochemisch sicher als 
A1 b i t bestimmbar waren. In den glimmerigen. dUnnschicfrigcn Lagen 
fanden sie sich nicht vor. Letztere stellen sich im Schliffe wie 
folgt dar. 

U. d. M. Q u a r z a g g r e g a t circa Ol Millimeter mit Normal
verband (unregelmässiges Ineinandergreifen) der Elemente. 

Muscovi t und Ch lo r i t gut charakterisirt, in gleichmassigem 
Nebeneinandervorkommen. G r a n a t häufig in Körnchen, und wenn 
grösser, in schönen Kryställchen (110) von unter 002 bis (max.) 
015 Millimeter Durchmesser; etwas reichlicher in quarzreichereii 
Partien. 

Turma l in , in Säulchen ebenfalls häufig. Das Erz bildet z. Th. 
roth durchsichtige Blättchen, ist daher E i s eng l anz , anderentheils 
gehört es zu T i t an eisen. Accessorisch etwas a k t i n o l i t h a r t i g e 
Hornb lende , ferner Zo i s i t und limoniterfüllte Hohlformen nach 
Ilhomboedern von C a r b o n a t e n . 

Der Dünnschliff zeigt bis auf den partienweise mangelnden Feldspath-
gehalt eine v o l l k o m m e n e Aehnlichkeit mit den Gesteinen, welche 
v. Fou l lon aus dem Palten- und oberen Ennsthale als „Albit-
g n e i s s e beschrieb1). Seine f e l d s p a t h a r m e n Varietäten sind 

') Jahrb. d. geol. R.-A. 1883, S. 237—239. Als Loyalitäten, deren Vergleichs-
material geradezu als i d e u t i s c h bezeichnet werden muss, sind zu nennen: Zu-
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von unserem (Gesteine nicht zu unterscheiden. Den nach v. Foul Ion 
erheblichen Gehalt der Vergleichs-Gesteine an grünem Biotit kann 
ich bei Durchsicht jener Schliffe nicht bestätigen, halte das zweite 
grüne Glimmermineral vielmehr wie im obigen Gesteine für entschieden 
in die Chloritgruppe gehörig, da die Doppelbrechung des Biotits 
eine viel höhere ist. Es liegt vielleicht Klino ch lor vor. In einer 
späteren Abhandlung1") weist v. Foul Ion auf eine weitere Ähnlich
keit der ebenfalls feldspathfrcicn Gesteine von der Schrcckalpe, 
Abstieg gegen Obertauern und vom Labeneck, Taurachthal, welche 
er als „Glimmerschiefer mit viel Turmalin und Rutil" bezeichnet, 
mit den vorgenannten Vorkommen (s. Anmerkg.) hin. Beide Gesteine ge
hören der Gneiss-Glimmerschiefergruppe Yacek's2) an. Noch später 
findet v. Fou Hon abermals denselben Typus im Gesteine des Utseh-
grabens bei Brück a. d. Mur (Aufsammlung Yacek) wiederholt3). 

Ich füge noch hinzu, duss auch ein r Biot i t " schiefer (erzreiche 
und Carbonate führende Varietät) v. Foul lon 's 4) aus dem Rannach
graben bei Mautcrn sich als eine Chlorit und sehr kleine albitähnliche 
Feldspathe führende Variante der Albitgneisse herausstellt und muss 
mit dem genannten Gesteine den „Chlori tphy llit" von der Unter, 
Neudeckalpe, Preuneggthal, welchen ich im I. Theilc dieser Notizen 
charakterisirtc, identificiren, da sich sein Gewebe bei näherem Ver
gleiche mit den vorgenannten Gesteinen gleichfalls als feldspath-
fiihrend erwies. 

Bemerkt, zu werden verdient, dass diese bis auf die 
Korngrösse und den schwankenden Albitgehalt fast identischen Ge
steine einerseits (oben von Geyer) unmittelbar im Hangendeu des 
Centralgneisses, andererseits (von Vacek im Utschgraben, Rannach-
graben, s. Foul ion a. a. 0.) in naher Verbindung mit grauwacken-
ähnlichen Typen („Blasscneekgiieiss") gefunden wurden. 

3. Ch lo r i t f ü h r e n d e r Albi t - Musco vi t gne i s s . (Muscovit-
sc.hief e r ä h n l i c h e r „Knotengn e iss".) 

Schrowinkopf zwischen Zederhaus- und Murthal. Sicher aufgeschlossene Zwisclien-
liige im Kalk. (54). 

Makroskop i sch . Ausgezeichnet dilnnschiefriges Gestein mit 
ebenen Schichtflächen, welche aus zartschuppigem Mus COT i t in 
dünnen Lagen gebildet werden, mit denen Zwischenlagen aus fein
körnigen Quarz Aggregaten alterniren. Aus den Glimmerschichtflächen 
ragen 1—3 Millimeter grosse abgerundete Körner als „Knoten" her-

sammenfluss der beiden Gollingbäche (dort ebenfalls sehr kleine Granate führend), 
und Donnersbach, Irdning S (sehr feldspatharme Varietät). Von Schladming, Ein
gang des Thaies zeigt ein . .Grauer p h y l l i t i s c h e r S c h i e f e r ' ' von viel 
feinerem Korn wie die übrigen Gesteine (00 gegenüber 100—200 ;x) grosse 
Aehnlichkeit. 

') Krystallin. Schiefer der Kndstüdter Tauern. Jahrb. d. geol K.-A. 1884. 
S. 645. 

-) Beitrag zur Geologie der Uadstädter Taueni. Jahrb. 1884. S. 013. 
8) lieber'die Verbr. u. d. Varietäten des ,.Blasseueek-GneHses\ Verh. 1880. 

S. 115. 
') Verh. 188G, S. Itö. 
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vor, welche sich beim Zerschlagen fast durchgehend?; als im Bruche 
wasserhell erscheinender F e l d s p a t h (A1 b i t, s. unten) herausstellen. 
Nach dem makroskopischen Aussehen möchte man auf allothigenen 
Ursprung derselben schliessen. 

Die Glimmer-Lagen (welche v. d. L. als Kal i glimm er cha-
rakterisirt sind) beherbergen sehr zahlreiche, erst u. d. Loupe sichtbare 
Turmalinsäukhen und in häufigen Pünktchen schwarzes, wenig magne
tisches Erz. Stellenweise vorhandene chloritgrüne Flecken weisen auf 
Mitbetheiligung eines Chloritminerals an der Zusammensetzung hin. 

Vereinzelt sind grössere (1—b Millimeter) Rhomboeder von 
Oarbona ten (eisenschüssiger Dolomit oder Magnesit) . 

U. d. M. Quarzmosaik, 02—0-4 Millimeter, in fragmentarisch 
eckiger bis unregclmässig ineinanderlaufender Begrenzung der 
Elemente; ersteres erinnert an manche klastische Bildungen, letzteres 
ist der normale Verband der vollkrystallinischen Schiefer; da 
kein Bindemittel vorhanden ist, so wird wohl auch der Quarz als 
authigen anzunehmen sein. Sicher ist dies der Muscovit , dessen 
Turmalinführung recht reichlich ist. Audi im Quarz eingeschlossen 
finden sich die zarten Turmalinsäulchen bis herab zu mikrolithischen 
Dimensionen, wo sie, obgleich fast farblos, doch stets schön den 
zwischen rauchbraun bis roth und grünblau wechselnden Dichroismus 
zeigen. Der Chlorit ist K lin och lor, nach seiner dem Quarz nahe
stehenden Starke der Doppelbrechung, welche die Leistendurch
schnitte zeigen. 

Das Erz ist E isenglanz , vorwiegend in flachrhomboedrischen 
Täfelchen. In seiner Gesellschaft und auch mit ihm verwachsen') 
tritt Rut i l in Schwärmen kleinster Krvställchen, häufig in Zwillingen 
{101} und [301] auf. Accessorisch fand sich ab und zu etwas 
Epidot , sowie ganz wenig Apa t i t in rundlichen Körnern. 

G r a n a t ist sehr spärlich in kaum sicher bestimmbaren, weil 
stets vom Gesteinsgewebe eingeschlossenen Körnern vorhanden. 

M i k r o c h e m i s c h wurde der die Knoten auf den Schichtflächen 
bildende Feldspath als Albi t bestimmt, da ausser dem Va-Fluorsilicat 
auch nicht Spuren des Ca- Salzes nachzuweisen waren. 

Das Gestein ist ganz d a s s e l b e , welches im ersten Theile 
dieser Notizen (Verh. 1893, S. 366) von der Localität „Lehne bei 
Schellgadcn (Murthal)" als E r z r e i c h e r Ob 1 or i tgn e i s s (Perl
gneis s) beschrieben wurde, da in dem betreffenden Haudstücke 
der Gehalt an Feldspath (Oligoklas-Albit . ) ein grösserer war. 
Namentlich das gleichartige Auftreten der Eisenglanz-Rutil-Ver
wachsungen ist im Zusammenhalte mit dem ganzen Habitus ein Be
weis für die Identität beider Gesteine. 

'") Z. Th. aufgewachsen, z. Th. eingewachsen in ähnlicher Weise, wie H. (T y 11 i n g 
es an finnländischen Glimmerschiefern beobachtete (N. Jahrb. 1882. I. KiO. Fig. 1, 2). 
Zuweilen sind Kutilzwillinge |f*01} wie durch einen längs der Zwillingsnaht ver
laufenden Keil von opakem Erz getrennt. 

K. k. geolog. Hetchsanstalt. 1894. Xr. IT u. 18. Verhandlungen. 70 



4ÖQ Verhandlungen. Nl'. 17 U. 18 

4a. AI bit-M u sc o vitgn eiss. Var. A. 
Grosseck 2424 Meter. N vom Dorfe Mur. 

M a k r o s k o p i s c h . Ein dem vorbesprochenen ähnliches Gestein, 
doch mit unebener, unruhiger (stark „geknoteter") Scliioferungsfläche. 
Vereinzelte' Säulchen (bis 2 mm lang) von T u r m a l i n im reichlichen 
Kali gl immer, der in mehr vereinzelten Schuppen etwas Ch lo r i t 
führt. Der Querbrucli zeigt deutlich das Vorhandensein 1—2 Milli
meter grosser, wasserhelle Spaltflächen aufweisender F e l d s p a t h e 
(Albit. s. w. u.). Rostige flache Holdräume auf den Schieferungs
flächen als Folgen atmosphärischer Verwitterung. Wenig, fast un-
magnetisches Erz. 

U. d. M. zeigt sich ein ganz bedeutender Gehalt an Feld-
s p a t h . clor manchmal in Zweihälftevn verzwillingt und reich an Ein
schlüssen von R n ti 1-Xadeln ist. die in allen Grössen von ganzen Wolken 
winzigster Tricliite und selbst Globulite angefangen bis zu '/, Milli
meter Länge vorkommen und den Feldspatli oft bis zur völligen 
Trübung erfüllen Alle anderen Hauptbestandteile: Quarzaggregat. 
Gl immer (Muscovit), Ch lo r i t sind desgleichen voll von Rutil. 
Ep ido t ist häutig, doch stets in grosseren Krystallen (selten unter 
0-1 Millimeter). Das VAV. ist E i s e n g 1 a n z und E i s e n g 1 i in in e r, 
ebenfalls in allen Grössenabstufungen häufig als Einschluss neben 
dem Rutil. 

M i k r o c h e m i s c h wurde der Feldspatli untersucht und an 
einigen aufs Gerathew^ohl entnommenen Splittern desselben durchwegs 
die Zugehörigkeit zu A1 b i t nachgewiesen. In den Proben fand sich 
nämlich ausschliesslich das Xa- und .1/-Fluorsilicat, kein Ca- und 
nur Spuren des entsprechenden 7\'-Salzes 

4b. Albi t -Muscovi tgneiss . Var H. (Äff. M usc o vi tsc h ief er.) 
S\V Fell (ZedcrhausthaJ) im Kalkgliinmeradiiefer. (55.) 

Makroskopisch . Ausgezeichnet schiefrig aus abwechselnden, 
etwa 1 Millimeter entfernten Lagen von hellgrünem Muscovi t in 
bis 1 Millimeter grossen Blättchen und linsenartig an- und abschwel
lenden, sehr feinkörnigen Aggregaten von Quarz bestehend. U. d. L. 
bemerkt man in letzteren ab und zu, doch selten, auch Fe ldspa t l i , 
so dass dieses Gestein eine ebenschieferige. l'eldspatliarme Var. des 
vorigen darstellt. 

II. d. M. Im Quarzaggregate, das aus ca. Ol—OB Millimeter 
grossen Körnern besteht, sehr reichlich Muscovit , der hellgelb
grün durchsichtig, infolge dessen deutlich pleochroitisch, sonst optisch 
normal charakterisirt ist. Das Gestein ist erzfrei und enthält accessor. 
nur spärlich Rut i l , A p a t i t und seltene Körnchen von Grana t . 
Einzelne rhomboedrische Hohlformen, die limonitartige, erdige Aus
füllungen zeigen, weisen auf frühere Anwesenheit vereinzelt auf
tretender Carbonatc hin. 

Als Vergleichsgestein von recht ähnlicher Beschaffenheit doch 
kleinerem Korn verdient ein „Phyllit-Muscovitschiefer" (nach v Foul-
Ion) vom „Wald im kl. Sölkbach, Gröbniing S", Erwähnung (Jahrb. 
1893, S. 243.) 
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M i k r o c h e m i s c h konnte die Bestimmung des Glimmerminerals 
als Muscovit bestätigt und einzelne Bruchstückchen der makroskopisch 
sichtbaren Feldspathe wie in Var. A als Albit bestimmt werden. 

III. Aus dem Hauptchloritschieferzug der Kalkphyllitgruppe. 

5. Hornb 1 ende -Ch lo r i t s ch i e f e r . 
Unterhalb der Davidalpe, 80 vou Tweng. (56.) 

Makroskop i sch . Sehr feinkörnig bis fast dicht; chloritisch 
grün mit u. d. L. helleren Partien, deren gelblichere Farbe E p i d o t 
vermuthen lässt. Schieferung mehr durch Textur als durch Neigung 
zum Bruche angezeigt. Magne t i t in millimetergrossen Oktaederchen 
häufig eingesprengt. Einzelne Lagen haben viel Kies(vorwiegendP y rit). 

U. d M. B e s t a n d s e l e m e n t e : In gleichmüssiger Mischung 
treten auf: Quarz als Aggregat von wenigen Hundertel bis O'l 
Millimeter Korngrösse; etwa beigemengter Feldspath ist optisch nicht 
mit Sicherheit nachzuweisen; H o r n b l e n d e recht häufig, unregel
mässig begrenzt, lebhaft pleochroitisch (hellgelbgrün — dunkel blau
grün), randlich zonar oft lichter gefärbt (Aktinolith); Chlor i t , u. zw. 
Pennin etwa in gleicher Menge wie Hornblende, normal, manchmal 
parallele Verwachsungen mit B io t i t zeigend, der felderartig regel
mässig begrenzt ist und ohne allmählichen Uebergang, wie er sonst bei 
einer seeundären Chloritisirung eintritt, in grösseren Cbloritblättchen 
scharf abgegrenzt ab und zu enthalten ist; E p i d o t allenthalben in 
kleinen Körnchen häufig; T i t an e i sen stets mit ausgiebiger Leu-
koxen-Umranduiig. Letzerer auch für sich ebenso häufig wie Mag
n e t i t in winzigen mikroskopischen bis zu den makroskopisch sicht
baren Kryställchen. 

A c c e s s o r i a : A p a t i t spärlich ;" Muse o vi t in sehr zarten 
Blättchen als Einschluss selten. 

6. Ü l igok l a s -Ep ido t -Ch lo r i t gne i s s . (Äff. Alb i tgne iss . ) 
NW von St. Michael, bei St. Aegid. (56.) 

Makroskop i sch . Feinkörnig, ziemlich dünuschieferig, zarte 
Ch lo r i t schuppen gemengt mit farblosen Bestandtheilen, unter deuen 
u. d. L. Qua rz , F e l d s p a t h und C a r b o n a t e kenntlich sind; 
Farbe des Chlorits, Hab i tu s von C h lo r i t s Chief er. 

U. d. M. Zunächst fällt der häuf ige F e l d s p a t h auf, der 
sich durch seine zur Spaltung»- und Zwillingsebene (meist 1—2 mal 
nach dem Albitgesetz) schiefe Auslöschung als P l a g i o k l a s kenn
zeichnet. Wasserhelle Krystallkörner von 0-2 bis 0"5 Millimeter 
Grösse mit Einschlüssen von einzelnen Chloritschüppchen und Epidot-
körnern, was auf eine gleichzeitige Entstehung der Bestandtheile 
hinweist. 

Einzelne Feldspathe stecken voll Flüssigkeitseinschlüssen mit 
beweglicher Libelle. 

Die an sieben inessbaren Krystalldurchschnitten beobachteten 
symmetrischen Auslöschungslagcn schwanken zwischen den Extrem-

70* 
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werten 6° 5 und 17° 2; es kann also nach dem statistischen Ver
fahren Mi chel-Le vy's O l i g o k l a s vermuthet werden. 

Die Ausbildung der Plagioklase im Zusammenhalte mit ihren 
opt. Eigenschaften lässt sie auch hier als vollkommen identisch mit 
den v Foul Ion als Albi t beschriebenen Feldspathen der Albit-
gneisse aus der Gneiss-Glimmerschiefer-gruppe Vacek's bezeichnen1). 
Noch näher steht der Albitgneiss vom Zusammenflüsse der beiden 
Golliiigbäche bei Irdning (s. oben S. 477—478) wegen der gleichen Feld
spathausbildung und des Zurücktretens des Muscovits gegenüber dem 
hier ausschliesslich, dort vorwiegend herrschenden Chlorit2). 

C h I o r i t und E p i d o t, letzterer stets in ersterem reichlich 
in Krvstallsaukhen und Körnern enthalten, sind an Menge fast gleich. 
Die Grösse der Individuen steigt von winzigen Dimensionen bis zu 
jener der Feldspätho. Der Chlorit ist hier wohl Penn in, da Axen-
winkel und Doppelbrechung sehr gering sind. Pleochroismus markant: 
lauchgrün—gelb. 

Rhombo cdr i sch e Carbona te sind sehr häutig, zumal nahe 
an Stellen, wo das Gestein dünne Lagen von nur aus Quarz und 
Carbon sp ä then bestehenden Aggregaten enthält; letztere sind 
vorwiegend Calcit , da kalt mit verd. HCl brausend. 

Das Gestein enthält accessorisch bloss A p a t i t in sporadisch 
auftretenden, meist; grösseren Körnern und ist auffallenderweise frei 
von Erzen. 

Im Zusammenhange mit letzterer Erscheinung steht aber das 
massenhafte Auftreten von T i t a n i t in kleinen Kryställchen und 
Körnern. Nur sorgfältiges Auseinanderhalten der nebeneinander vor
kommenden beiden Minerale Epidot und Titanit in Bezug auf die 
Stärke ihrer Licht- und Doppelbrechung zeigt, dass das Titanmineral 
fast ebenso häufig ist, wie der Epidot. Zumal die kleineren Individuen 
des ersteren zeigen häufig die von v. Fou l lon in dem vorerwähnten 
Yergleichsgesteine angegebenen 3) Hauptbegrenzungselemente l (110) 
und w (123), wodurch die optische Diagnose auch morphologisch 
bestätigt wird. 

') Jahrb. d. geol. R.-A. 1884. S. 640 -042. 
2) Hier nuuss eine Angabe v. Foul lon ' s bezüglich dieses Gesteines richtig 

gestellt werden, nämlich die Zuweisung des lauchgrünen Glimmcrininerales zu Biotit. 
Ich bin gezwungen, die Anwesenheit eines Oh lo r i t s auzunehuien, weil die Starte 
der Doppelbrechung weit unter dem Masse bleibt, das die. Biotite kennzeichnet. 
Nicht in allen Vorkommnissen der Albitgneisse und ähnlicher Schiefer ist der Chlorit 
übrigens alleinhcrrschend. Stets aber tritt er gegenüber dem etwa vorhandenen 
olivengrünen und selbst braunen Biotit in den Vordergrund und ist entschieden 
primär. Die Iuterferenzfarben bleiben auch in den senkrecht zur Spaltung ge
schnittenen Lamellen innerhalb der niedrigsten Töne erster Ordnung, doch lässt 
sich das charakteristische Blau des IVnnins nicht beobachten. Manche Anzechen 
sprechen für die Zuthcilung zu Klinochlor; für die Beobachtung schiefer Auslöschuug 
sind die gestörten und meist deformirten Lamellen ungeeignet. 

') A. a.O.-Jahrb. 1883, S. 211. Hier wurde die Titanitführung von v. F o u l l o n 
in präciser Weise erwiesen. 

Vielleicht mag dazu ergänzend bemerkt werden, dass anderenorts, wo sich 
die gleiche morphologische Ausbildung des Titanites genau wiederholt (in sehr 
schöner Weise ist dies im Scricil-Albiigneiss „im der Kante vom Z w i l l i n g gegen 
K a i b l i n g e r im Dürrenbachthale" der Kall, wo a u s s c h l i e s s l i c h schöne Titanit 
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7. A l b i t - E p i d o t s c h i e f e r . 
1. [A] 8t. Aegid-Graben, St. Michael NW. 
2. [B] Ausgang des Karthauser Grabens, Zederhaus S. (06.) 

Makroskop i sch . Das erstere Vorkommen ist feinkörnig, 
nahe dicht, dünnsehiefrig, hell pistaziengrün und verräth schon da
durch seinen bedeutenden Gehalt an Epidot . Stellenweise zarte 
Streifen dünner Biotit- und Chloritzüge ohne Bildung zusammen
hängender Membrane. 

Am zweiten Fundpunkte wechseln die dichten epidotgrünen. 
starkgefalteten Lagen mit gröberschuppigon (bis 1 Millimeter), dunkel
grünen Gl immer und weisse f e i d s p a t h i g e Bestandteile, stellen
weise auch einen Filz von A k t i n o l i t h n a d e l n enthaltenden Lagen 
ab. Hier ist auch Erz in der Form millimetergrosser Magnet i t 
o k t a e d e r häufig. 

Ä. A l b i t - E p i d o t i t . 
U. d. M. Gelbgrüner, zweifellos primärer E p i d o t und ein farb

loser Bestandteil bilden ein fast gleichföriniges Gemenge (Epidot 
schätzungsweise etwa 0-4 des ganzen Gesteins) von O06-O08 Milli
meter mittlerer Korngrösse. Die Krystalle des Epidots sind theils 
abgerundet, theils zeigen sie in gut idioinorpher Entwicklung die 
gewöhnlichen Bcgrenzungselemente bei kurz säulenförmigein Habitus. 
Zwillinge im Verhältniss zur enormen Individuenzahl selten. 

Die Gegenwart unverzwillingten F e l d s p a t h e s ist optisch 
nicht nur aus der zart angedeuteten Spaltbarkeit der meisten Körnchen 
des farblosen Aggregates erwiesen, sondern, soweit die Untersuchung 
mit Rücksicht auf die Korngrösse im conv. Lichte durchzuführen war, 
lehrte diese auch den Mangel an Quarz in dem weissen Aggregat des 
farblosen Bestandteiles kennen, der somit e i n h e i t l i c h infolge 
der stets beobachteten schiefen Auslöschung gegen die Spaltungs-
trace zu P l a g i o k l a s gehört (Albit. s. w. u.). Allenthalben ver
breitet, doch bezüglich der Menge gegen die vorgenannten Bestand
tei le auf die Rolle von Accessorieu beschränkt sind Schüppchen 

kryställchen vou den Formen: / (110), n (128), w (143), ; (123) u. s. f. herrschen, 
während keine Epidote vorhanden sind), dies nicht bemerkt wird. (Vgl. Jahrb. d. 
geol. K.-A. 1881. 8. 643.) Demgemäss sind auch die beiden Vorkommnisse der 
„Gl iminer-Epido t s eh i e f e r " v. Foul lon ' s ..bei der ersten Eisenbahnbrücke auf
wärts von Lend" und ,.vom S a t t e n t h a l beim alten Hammer" aus der Liste 
(Ebenda S. 644) zu streichen und zu T i t a n i t - C h l o r i t s c h i c f e i n zu stelle, da 
eine Durchsicht ergab, dass der oliveugrünc Biotit von vorherrschendem lauch-
griineu Oh lo r i t (Kl inoch lo r ) begleitet ist. Die grösseren farblosen Krystallc 
des erstgenannten Gesteines sind Apa t i t , die massenhaft vorhandenen, mit den 
iinregelmässigen Erz- (Titaueisen-) Fetzen vergesellschafteten Körnchen und Kry
stalle sind T i t a n i t . E p i d o t ist in beiden Gesteinen nur vereinzelt und kaum 
eine andere als aeeessorische liollc spielend vorhanden. 

In dem Vorkommen vom Wege gegenüber S t e in im Ennsthale, wird der 
E p i d o t häufiger in grössere-i Säulcheu, während das „massenhaft" auftretende 
Haufwerk der winzigen Körnchen abermals dein T i t a n i t zugewiesen werden muss. 
Die Rolle eines wesentlichen Gemengtheiles spielt der Epidot erst in dein schönen 
Gesteine vom A u s g a n g e d e s G a i s b a c h e s , das mit liüeksicht auf das Glimmer
mineral aber wohl besser als C h l o r i t - E p i d o t s ch i e f e r v.u bezeichnen wäre. 
(Vgl. v. Foul Ion, a. a. ü., S. 645.). 



48-1 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

von Oh lo r i t und zerstreut, oder parallel gestellt in Gruppen auf
tretende lange Nüdelchen von Akt inol i t l i . Bio t i t in mikroskopisch 
kleinen Schüppchen ganz vereinzelt. 

/>'. A I bitfüli reu der Her nbl ende-Kpid o ti t''). 
Damit wären nur die wirklich dichten Lagen der zweiten Ge-

steinsvarietiit bezeichnet. Die anderen aus grösseren Gliuinierschuppen 
bestehenden, chloritgrünen Lagen erweisen sich u. d. M. der Haupt
sache nach aus einem in l^paltblättchen olivengiün durchsichtigen 
B i o t i t e von grosser Frische, der durch Absorption, Doppclbrechung 
u. s. w. sicher bestimmbar ist (da« Achsenkreuz im conv. L öit'nct 
sich kaunD, ferner Kpidot (0*2—05 Millimeter grosse Krystalle) 
und eingestreuten A kt in olith-Nadeln bestehend, Alles in dein 
Aggregate etwa '/2 Millimeter grosser Fe ld spat he liegend. 

Diese sind stets schief auslöschend, wenig verzwillingt und 
haben keinen Quarz zum Begleiter. Als Einschlüsse finden sich die 
zarten A k t ino l i thsäulchen, ebenso zeigt sich eine beginnende 
schwache Kaolinisirung streifenweise ohne Richtungsänderung durch 
alle Körner des Aggregates ziehend. 

Die vom dichten, grünen H orn b I en de-E pi tlo t sch i efer 
gebildeten Lagen weisen massenhaft die zarten blnugrün durchsichtigen, 
glaukophanartigen Ak ti no li th nadelchen als Bestandteil neben dem 
herrschenden Kpidot auf. Ausserdem F e 1 d s p a t h (A1 b i t) wie oben. 
Vereinzelt Bioti t. Chlorit fehlt fast gänzlich, ebenso mikroskopisches 
Erz. Korngrösse wie in Yar. 1. 

M i k r o c h e in i s v. h. In beiden Yar. konnte das Feldspathaggregat 
für sich behandelt worden und gestattete die Bestimmung dieses 
Bestandteils als ausschliesslich zu Albi t gehörend; da kein Lösungs
rückstand in 11., S! Fc blieb, erscheint auch mikrochemisch die 
Gegenwart von Quarz ausgeschlossen. 

IV. Hangendes des mittleren oder Hauptchloritschieferzuges der 
Kalkphyllitgruppe. 

S. Albi tgneiss -Phyl l i t 2 ") . 
1. Denkalpc, ZederhauK-Thal (NO). Über dem < 'hloritschieferzug. 
2. Lahneek, Zedcrhaus U. (ü7.) 

Makroskop i sch sind die beiden Vorkommnisse, als eine 
feldspathführende Abart des Se r ic i t- Gh lo ri t -Ph y 1 li tes (s. f. 
Nummer) zu bezeichnen. Der Unterschied liegt nur in der Gegenwart 
der meist unter 1 Millimeter grossen, k n o t e n a r t i g in das äusserst 
feinkörnige, fast dichte Gewebe der Phyllitbestandtheile eingelagerten 

') Den Namen H p i d o t i t schlage ich im Gegensätze zu den Epidotschiefern 
der (Jnmbination: Quarz-Epidot u. s. w. (wozu der theilweise seeundäre E p i d o s i t ge
hört) für die qua rz fr «den Glieder der Epidotschiefcr vor. Verwandt mit unseren 
beiden Typen sind die iu vorstehender Anmerkg. zuletzt genannten zwei Gesteine. 

't Dieser eorrect.ere Name sei im Gegensarz zu bisheriger wiederholter 
Gepflogenheit mit Rücksicht auf die aus den folgenden Vergleichen resultirende 
nahe Verwandtschaft mit echten Fhyllitgesteinen angewendet. (Vgl. v. Fou l lon , 
Phyllitgüeiss. Jahrb. d. geol. It.-A. i88u, S. 217. Aumerkg.) 
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F e l d s p a t h k ö r n e r . Ihrer Substanz nach sind diese wasserhell 
durchsichtig, kaum verzwillingt und scheinen durch die intensive A'n-
Farbung der Löthrohrflamme von vorneherein der Zugehörigkeit 
zu Alb i t zu unterliegen, was durcn die Mik roana lyse an 
e i n e r Re ihe von Krvs ta l l e i i fast a u s n a h m s l o s b e s t ä t i g t 
w u r d e. 

Quarz ist nur als vorwiegender Bestandtheil einzelner Lagen, 
dann fast ausschliesslich herrschend, vorhanden. Ausser den Feld-
spathen enthielt das Phyllitgewehe makroskopisch kenntlich, stellen
weise noch vereinzelte Würfelchen von Pyri t . 

U. d. M. Da sich in Bezug auf die Hauptmasse des Gesteines 
genau die Bestands- und Structurverhältnisse des Sericit-Chlorit-
P h y l l i t e s wiederholen, bleibt nur eine kurze Charakteristik der 
F e l d s p a t h e anzufügen. Leider gestattete das Material nicht die 
Herstellung orientirterSchliffe. Im Durchschnitte weisen die abgerundeten 
Feldspathkörner stets die wasserhelle Durchsichtigkeit auf, welche 
dem in verwandten Gesteinen der ostalpinen krystallinischen Schiefer') 
gefundenem Albi t eignet. An eine allothigene Formenausbilduiig. wie 
sie an den Quarzen und Feldspathen mancher makroskopisch ähnlich 
struirten Grauwackengesteine zweifellos ersichtlich wird, kann hier 
infolge der Art und Anordnung der Einschlüsse in den Feldspathen 
nicht gedacht werden. Die Albitkörner des Gesteines vom Lahneek 
erscheinen im nicht polarisirten Lichte ganz eigenthümlich gedreht, 
zumeist so, als ob ein Korn von rundlich - lenticularer Form eine 
Torsion um seine Achse erlitten hätte. Die Masse der Ein
schlüsse, welche wahre Schichtwolken von Rut i l - und Turmal in -
säulchen darstellen, von denen die Albite wie das übrige Gestein 
erfüllt sind, weist dadurch in ihrem Verlaufe scharfe, schlieren-
förmige Krümmungen auf. die sich u n u n t e r b r o c h e n über d ie 
Grenze des F e i d s p a th kornes in die b o n a c h h a r t e n 1'by I-
l i t p a r t i e n f o r t s e t z e n . Die so sonderbar geformten Durchschnitte 
weisen im p. L. keine erlieblichen Aeussemiigen des erlittenen Druckes 
auf, da sich in der Mehrzahl derselben ein gleiehniüssiges optisches 
Verhalten, durchlaufende Spaltrisse u. s. w. zeigen, ohne dass es 
zur undulösen Auslöschung, oder zur Bildung von „Druckniosaik'; 

gekommen wäre. Nur manchmal kam es zur Bildung einer Gleit-
hezw. Bruchfläche in der Mitte des Kornes. 

Mit Bezug auf diese Gleichmässigkeit und das Durchlaufen der 
Einschlüsse im ganzen Gesteine, im Phyllite wie im Albite, müssen 
letztere wohl als gleichzeitig mit ihrer phyllitischen Umhüllung ge
bildet angesehen werden, trotzdem das makroskop. Aussehen dagegen 
spricht. Zu betonen wäre noch die Häufigkeit des Pyr i t es in dem 
Gesteine der ersten Localität auch in mikroskopischen Kryställchen. 

Noch deutlicher wird die Gleichzeitigkeit der Bildung der 
Albitknötchen und ihrer Umgebung in den etwas weniger gestauchten 

') Unter welchen namentlich die A l b i t g n e i s s e v. F o u l l o n ' s aus Schlad-
minjr, /usaramenflusa der beiden (.Tolliugbäche u. w. ala ganz besonder* nahe
stehend hervorzuheben sind. Jahrb. d. geol. K.-A. 18rt*, S. 237—239. v. F o u l Ion 
weist auf deren Phyllitähnlichkeit liiu. (S. 239. Vgl. oben S. 477. Anmerkg. 1.) 
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(gefältelten) Schichten des Gesteines von der Denkalpe. Die in der 
zartesten Weise mit den Individuen der Phyllitcomponenten ver-
wobene Contourirung der Albitc beweist dies vollständig. 

Hier tritt mehr Carbon at in den quarzreichen Zwischen-
schicliten auf. 

Zu betonen bleibt noch die Häufigkeit des T u r m a l i n s neben 
dem Rut i l ; die Säulchen des erstereu sind stets grösser. 

M i kroch ein is eh wurde an einer Reibe von losgelösten 
„Knötchen" des Feldspathes bei beiden Vorkommen seine Zuge
hörigkeit zu A1 b i t ausser Frage gestellt. In einer einzigen der 
Proben von der Denkalpe fanden sich sichere Spuren von Ca Si F6, 
die wohl eher auf Rechnung zufällig beigemengten, im Gesteine vor
bildlichen Carbonates als auf daneben vorkommenden Oligoklas. der 
überdies ('«-arm wäre, zu setzen sind. 

!>. Ser ic i t -Chlor i t -Phyl l i t , 
1. Schlucht oberhalb St. Aegyd. (H. MiclmcJ W'.l Hangend des Ohlurilschieicra. (Xr. (>.i 
2. Zallin-Htitte X ; Kpeierer'k N O ; Diehtl-Alm. (57 58.) 
it. Cuterer Thcil des Dorfergrriibens, Zederliiins X. Hangendsuhichten der Kalk-

phyllit-Serie. Oberstes (ilicd, zusammen mit Q u a r z i t (s. \v. u.). 

M a k r o s k o p i s c h . Ident mit dem Gesteine von Forstauthal, 
oberer Theil (1. Nr. '.'). Das dort Gesagte gilt, für obige Vorkommen 
vollständig wieder. Die relative Monge der beiden Glimmer-Compo-
nenten : des S e r i c i t e s und des C h 1 o r i t m i n e r a 1 s ist bald nahezu 
gleich, bald überwiegt der Sericit. Die Schieferungstiächen sind thcils 
mehr ebenflächig, bald stärker gewellt, doch ist auch bei erstcrer Aus
bildung die Clivage stets deutlich. 

V. d. M. wurden als wesentliche Bestandteile Quarz, S e r i c i t 
und ein Chlor it. festgestellt. Letzterer ist z. Th. intensiv grün, 
stark pleocbroitisch und öffnet in Spaltblättchen deutlich sein Axen-
kreuz: doch ist eine Auslöschungssehiefe der Lamellen kaum ausge
prägt und die Zustellung zu K l i n o c b l o r nur sehr bedingungsweise 
auszusprechen. 

Die Grösse der Hauptbestandteile schwankt um Ol—02 Milli
meter, mit Extremwerten unterhalb dieser Grenze. 

Ungemein charakteristisch für diese Phyllite ist ihr Reichthum 
an Rutil . Ganze Wolken von zartesten Säulchen und Zwillingen dieses 
Minerals erfüllen das Gewebe der Haiiptbostandtheile. Die Länge der 
Säulchen ist recht verschieden (l—100 y. mit vorherrschenden 
Mittelgrössen von 10—50 y.), sie sind stets gut terminal begrenzt. Dort, 
wo sie sich zu dichten Schwärmen vereinigen und bei fadenförmiger 
Säulenausbildung (Dicke unter 1 a) nahezu opak bleiben, haben sie 
den Charakter der ihnen in den Tbonscbiefern eignet (an Loealität 2) 

Tnr mal in ist, stets, wenn auch manchmal nur vereinzelt, 
gegenwärtig. (Säulchenlänge O-Oö Millimeter bis makroskopisch.) Acces-
sorien anderer Art (Zirkon, Titanit, Apatit) sind selten. Erze fehlen 
in den untersuchten Schliffen fast gänzlich. In die Quarzlagen spärlich 
eingestreut finden sich die meist wieder ausgelaugten Carbonat-
Rhomboeder. 



1894 Schlussnummer. A. Rosiwal. 487 

V. Quarzreiche Phyllite im Hangenden der KalkphyllHreihe und an 
der Basis der Radstädter Tauern-Trias. 

Hieher ist nach G. G e y e r bereits das Gestein der letztge
nannten Localität, Se r i c i t -Ch lo r i t -Phy l l i t vom Zederhausthal, 
zu stellen. 

Die vorhergehende Beschreibung zeigt die Identität mit den 
oberen Schiefern der Kalkphyliitgruppe. Als oberstes Glied der ganzen 
Gesteinsreihe ist nach G. Geye r das folgende aufzufassen. 

10. Q u a r z i t s chief er. 
Gipfel des Speiereck. Quarzite im Hangenden der Kalkphyllite und im Liegenden 

des triadischen Radstädter Tauem-Kalkes') (58). 

Makroskop i sch . Rein weiss, durch sehr feines Korn fast 
dicht, gut ebenschiefrig spaltbar, die Schieferungsfläche von winzigen, 
schwach grünlichen Muscovitblättchen dicht besetzt, ohne eigentliche 
Membranbildung derselben. 

U. d. M. Quarz und ein F e l d s p a t h , der durch auffallend 
geringere Lichtbrechung wie ersterer und Mangel au Zwillingsbildung 
im Zusammenhalte mit der Mikroanalyse als O r t h o k l a s definirt ist, 
in allotriomorph-köraigem Verbände. Die Menge des Feldspathes ist 
erheblich geringer wie jene des Quarzes. 

Ausser den Muscovitblättchen tritt auch etwas Ch lo r i t in sehr 
feinen, kleinen, durch das ganze Gewebe verbreiteten, makroskopisch 
nicht sichtbaren Schüppchen auf. 

Acces so r i en sind Apa t i t , seltener Z i rkon und in ganz 
geringer Menge auch eingestreute .Rutil-Kryställchen, welche jedoch 
nicht die Form der haarförmigen Thonschiefer-Nädelcheu tragen. Im 
Ganzen ist das Gestein sehr arm an Accessorien. 

Die Contour der nur selten über 100 JA grossen Feldspath-
Individuen, u. zw. der grösseren derselben, ist zum Theile eine recht 
unentwickelte, wie klastisch begrenzte, wodurch sich eine ziemliche 
Aehnlichkeit mit dem etwas gröber struirten feldspathführenden 
Quarzitschiefer von der Gnadenbrücke gegen Tauernkaar - Leiten 
(I. Nr. 13) ergibt. Trotzdem finden sich aber auch Feldspathe von 
sehr entwickelter, vielfach gebuchteter und unregelmässig lappig mit 
dem Quarz verwachsener Begrenzung, wodurch bei diesen Gesteins
partien wieder eine gegensätzliche Aehnlichkeit mit accessorienarmeh 
Granuliten zustande kommt. Ich werde derartige Typen aus dem 
böhmisch-mährischen Grenzgebirge seinerzeit mehrfach zu erwähnen 
haben. Unter dem mir vorliegenden, von v. Foul lon untersuchten 
alpinen Material sind es bezeichnenderweise die Vorkommen vom 
Zauchsee, welches als „Reiner Muscovitschiefer" beschrieben wurde'), 

') Vgl. übrigens auch Vacek . Gcol. d. Kadstädtcr Tauern. Jahrb. d. geol. 
R.-A. 1884, S. 618". 

ä) Kryst. Schief, d. Radst. Tauern. Jahrb. 1883, S. 648. Nach V a c e k a. a. 
O. S. 618 eine Einlagerung in den Quarziten. Thatsächlich ist auch dieses von 
winzigen SericitKchüppchen erfüllte Quarzaggregat analog zu Gesteinen (I. Nr. 11), 
welche gleichfalls den echten Quarziten eingelagert sind, als S e r i c i t - Q u a r z i t -
s c h i e f e r zu bezeichnen. 

K. k. geolog. Reicli-:i. >;i. i* 4. Nr. 17 u. IS. Verliaiidluneeii. 71 
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und. der alte „Weisss t e in" A. Miller 's, beziehungsweise „Gra-
nul i t" Seclnnd's 1) , den zuletzt v. Foul lon als P h y l l i t g n e i s s 
(von nach S tur carbonem Alter!) bestimmt hat, welche mit unserem 
Gesteine am meisten übereinstimmen. 

Ich niuss mich hier darauf beschränken, die überaus nahe Ver
wandtschaft der genannten beiden Gesteine, namentlich aber die voll
kommene Identität des letztgenannten derselben mit dem Vor
kommen vom Speiereckgipfel zu betonen. 

Mikrochemisch2) ergab die „Pauseh"-Analyse eines Splitters 
durch den bestimmten Nachweis eines bedeutenden Kaliumgehaltes 
(A'a mangelt fast gänzlich) die zuverlässige Bestätigung für die Be
stimmung des Fehlspathes als Or thok la s . 

Literatur-Notizen. 
Th. Fuchs. B e i t r ä g e z ur Ke i in tn i s s der Spiro phy ten 

und Fuco iden . Sitzungsber. der kais. Akad. der Wiss. in Wien. 
Math.-Nat. Classc, CIL Bd. IX. Heft. Abth. I. S. 002—070. Mit 
1 Tat', und 4 Texttig. 

Verf. erörtert nach einleitenden Worten über die Spiralstructur und Besen-
sculptur der Spiruphyten die von den früheren Bosehreibern solcher Fossilgebilde 
nicht beriieksichtigte natürliche Lage der Spirophylen im Gestein scheinbare 
Basis nach oben, trichterförmige Oell'nung der Spiialwindungon nach unten 
welche von Z. v. J J o s n i sis ki in einem Purkersdorfer Saudsteinbruche zum 
erstenmale beobachtet wurde und sehr gewichtig gegen die pflanzliche Natur der 
Spirophylen spricht. Alsdann wird das Vorhandensein einer analogen Stellung — 
scheinbare Anheftungsstelle nach oben, Verzweigungen nach unten bei (hm 
Fucoideu im Wiener Flysche besprochen und die wichtige Thatsache mitgetheilt, 
dass die anorganische, merglige Substanz der Fucoideu stets mit dein Mergel, 
welcher das unmittelbar Haiigende der betreffenden fueoidenführondeu Bank 
bildet, identisch ist. Verfasser beweist damit, dass die Fucoiden ein System ver
zweigter Gange darstellen und neigt der Ansicht zu, dass es sieh hiebei um 
Frassgäuge von Tliieren (vielleicht von Würmern) handeln dürfte. Auch bei den 
kohlehaltigen Fucoiden stammen die Kohlenpartikeln aus den hangenden Mergeln, 
deren Kohleneinsehlüsse als ein Analogen zu dem in manchen Tief'seesedimenlen 
oönstatirten, von Zosteren heiTÜhreuden Pflau/.endctritus zu betrachten sind. 
Weiterhin wird ein von Dr. D r e g e r im Halterthale gefundenes (in der beigege
benen Tafel abgebildetes) Fossil beschrieben, welches Verf. als einen „Chcmdrites 
uffinis Heer in Spirophyt mibrm" bezeichnet und dafür zu sprechen scheint, dass 
zwischen Spirophyten und Fucoiden eine genetisehe Analogie besteht. 

Zum Schlüsse wird noch der von Z i m m e r m a n n beschriebenen Dictyoilora 
Lieheana und des von H o s i u s beschriebenen lihizocoraUium Hohendahli gedacht. 
Die erstere wird mit Rücksicht auf die Formverhaltnissc und die scheinbar ver
kehrte Stellung im Gestein mit den Spirophyten verglichen. Die cylindrischen 
Gebilde der Rliizocorallien erweisen sich, da sie aus demselben Material wie das 
unmittelbar Hangende der betreffenden rhizocorallien führenden Bank bestehen, 
als den Fucoiden genetisch nahestehende Gebilde. 

') Was gar keine so schlechte Bezeichnung war. Vgl. S t u r und v. F o u 11 o n 
Jahrb. d. geol."K.-A. 1S83, S. 191, 19G, 217. Die Zuweisung des Gesteines zur Carbou-
formation der Wurmalpe erfolgte durch S t u r. Es bildet deren liegendstes Glied 
in conformer Anlagerung an den älteren Oueiss des Kraubatheckes (Vgl. Profil 
S. 191) darauf folgen: Graphitschiefer, „Quarzschiefer", pflanzenführender Graphit. 

-) Für die Möglichkeit der Ausführung der vorgenommenen mikrochemischen 
Proben am Institute der Lehrkanzel für Mineralogie und Geologie an der k. k. 
techn. Hochschule Wien, ist Autor Herrn Professor T o u 1 a zu Dank verpflichtet. 
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Einen Unterschied bedingt die den Fucoiden fehlende faserige, haarfilzartige 
Sculptur der Khizocorallien, welche den Verf. auf die Idee bringt, es könnten 
diese eylindrisehen Gebilde ausgefüllte Wohnräume von Würmern aus der Gruppe 
jeucr Anneliden sein, welche sich mit Membranen umgeben, die aus verfilzten, 
durch eigene Drüsen ausgeschiedenen Fäden gebildet sind. (F. K e r n er.) 

Th. Fuchs. U e b e r eine foss i le Halimeda aus dem 
eoeänen S a n d s t e i n von Gre i f en s te in . Sitzungsber. der kais. 
Akad. der Wiss. in Wien. Math.-Nat. Classe. CHI. Bd. IV. Heft. 
Abth. T. S. 200-204. Mit 1 Taf. 

Beschreibung eines Fossils aus dem eoeäuen Sandstein von Greifenstein, 
das mit reoenteu Arten der Algengattuug Halimeda, welche bisher noch nicht 
fossil gefunden worden, eine grosse Aehnlichkeit zeigt. Eine bei Halimeda fehlende 
Erscheinung sind warzenförmige Erhebungen auf einzelnen Gliedern des Fossils, 
weiche den Conceptakeln mancher Fucaceen gleichen. Das Fossil, dessen Erhal
tungsweise die sogenauutc „fossilisation on demie-relief" ist, stimmt mit keiner 
der recenten Halimedaarten in Bezug auf die Breite der ThalJusglieder vollständig 
überein und wird vom Verf. Halimeda Saporhie benannt. (F. K e r n er.) 

E. Zimmermann. W e i t e r e s übe r a n g e z w e i f e l t e Ver
s t e i n e r u n g e n (S-piroph i/ton und Chondrites.) Naturwiss. 
Wochenschrift, IX. Bd. Nr. 30. 6 S. in 4». Mit 11 Textfig. 

Nach einleitenden Worten über den bisherigen Verlauf der Spirophyton-
fragc bespricht Verfasser die Aehnlichkeiten und Unterschiede, welche zwischen 
den Spirophyten und den drei bisher zum Vergleiche herangezogenen Pflanzen-
forinen (Dictyommia = Vidalia) enhtbilis {Fluridee), Thalaxsiophylliim clathrus 
iLaminarie) und Riella helicophyVa (J' ungermannie) bestehen, und kommt zu dem 
Schlüsse, dass jede nähere Beziehung zwischen diesen rflanzenformen und den 
Spirophyten auszuschliessen sei. Weiterhin vergleicht Verf. Spirophyton mit der von 
ihm aufgestellten Dictyodora. Eine Aehnlichkeit bedingen: 1. die aufrechte .-tellung 
im Gestein, 2. die spiralige Aufrollung, ij. die Richtung der Spitze nach oben. 
Unterschiede bedingen: 1. die Dicke der Windungen, Dictyodora bis 2 Millimeter 
dick, Spirophyton sehr dünn, 2. das Verhalten der Windungen, bei Diel. Sclbst-
durchwachsung der einzelnen Umgänge, bei Spir. Mangel dieser Erscheinung, 3. 
das Verhalten des distalen Randes, bei Dkl. verdickt, bei Spir. dünn und lappig. 
Zum Schlüsse werden die bisherigen Beobachtungen über die Stellung der Chon-
driten im Gestein besprochen, aus welchen sich ergibt, dass diese Gebilde bald 
die Schichten (juer durchsetzend, bald auf den Schichten liegend vorkommen. 

(F. K e r n er . ) 

J. N. Woldfich. 0 fossi luini kozo roze i z Cech a z 
Moravy vübec a lebee z Kadot ina zvlä-stö (Ueber den 
fossilen Steinbock aus Böhmen und Mähren im Allgemeinen und ins
besondere über den Schädel von Kadotin.) Sitzungsber. d. kön. böhm. 
Gesellsch. d. Wissensch. in Krag. 1894. Nr. XXIII.) Mit einer Doppel
tafel und einem deutschen Auszuge. 

Der Verfasser gibt zuerst eine Ucbersicht seiner bisherigen sich auf die 
Koste des Steinbockes beziehenden Arbeiten. Ferner führt er die von ihm be
stimmten Thierreste aus dem Löss von Aussig an und beschreibt im Weiteren 
einige Schädclrcste vom bteinbock, die er zu der vou ihm aufgestellten Form Ibex 
priseux stellt. Erwähnt werden im Weiteren Scliotterablagerungen von Kadotin und 
von Karlstein, die der Verf. für diluvial erklart. Im Texte befindet sich ein Profil 
der diluvialen Ablagerungen bei der Station Karlstein (Poufinik), die beigeschlos
sene Tafel enthält Abbildungen des Steinbockschädels (Ibex prigcua Woldr.) von 
Kadotin. (J. J. J a h n . ) 
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Ackerbau-Min i s t e r ium, k . k. Stati
stisches Jahrbuch für 1893. 2. Heft. 
Der Bergwerksbetrieb Ocsterreichs im 
Jahre 1893. Wien, 1894. 

H a m m de, J . Systeme .silnrien du c.entre 
de la Boheme. Continuation ed. par 
lc Mus6e Boheme. Vol. VIII . Tom. I. 
Bryozoaires, Hydrozoaires et partie 
des Anthozoaires, par lJh. P o ß t a . 
Prag, 1894. 

Bar toncc , F . Gcognosüsche Uebersichts-
karte des mährisch - schlesisch - polni
schen Kohlenreviers, 1894. — lief, in 
diesen Verh. 1894, S. 387. 

Barvif , H. Bemerkungen über die 
mikroskopische Beschaffenheit des 
Granulits vom Iglawaflusse in Mähren. 
Sitzgsber. d. kgl. böhm. Ges. d. W. 
Prag, 1893. — Ref. in diesen Verh. 
1894, S. 23*. 

B a r vif, H. Diabas von Choltitz und 
Herschman-Miestetz. Prag, 1893. — 
Ref. in diesen Verh. 1894, S. 151. 

Barvif, H. Korund von Pokojowitz hei 
Okfischko im westl. Mähren. Prag, 
1893. — Ref. in diesen Verh. 1894, 
S, 151. 

Barvif, H . Ueber einige Serpentine des 
wes 1. Mährens und über die dieselben 
begleitenden amphibolitischen Ge
steine. Sitzber. d. kön. böhm. Ges. der 
Wiss. Prag, 1893. Bd. XVIII . und 
X X X I . — Ref. in diesen Verh. 1894, 
8. 220. 

Barvif, H. (lieber Granulit-Ell'psoidc 
bei Prachatitz und Krzischtauow). 
,.Vestnik" k. böhm. Gesellsch. d. W. 
Nr. 30. 1894. (In tschech. Spr.) 

Barv i r , H . Ueber die Ötructur des Ek-
logits von Neuhof bei Rochowan im 
westl. Mähren. Sitzgsber. d. kgl. böhm. 
Ges. d. Wiss. Prag, 1894. 

Bayer , E. Ueber fossile Pflanzen der 
Priesener Schichten (mit deutschem 
Auszüge). Sitzgsber. d. k. böhm. Ges. 
d. Wissenden. Jahrg. 1893. 

Hecke F . Olivinfels und Antigorit-
Serpcutiu aus dem Stubachthaie 
(Hohe Taucm.i T s c h c r m a k ' s minc-
ral. Mitth. Hft. 3. 1894. 

Kecke F . Notizen über: 1. Scheelit im 
Granite von Predazzo; 2. Schalen
blende von Mies in Böhmen. T s c h e r 
m a k ' s mineral. Mitth. Hft. 3. 1894. 

Berwcr th Fr . Ueber Alnöit von Arno. 
Anual. d. k. k. naturh. Hofmuseums. 
Bd. VTTT. 1893. 

Bi t tne r , A. Entgegnung an Herrn A. 
R o t h p l e t z in München in der An
gelegenheit der Liaskoninckinen. Verh. 
d. geol. li.-A. 1894, S. (51. 

Bi t tne r , A. Einige Bemerkungen zu 
A. l i o t h p l e t z ' s ..Ein geolog. Quer
schnitt durch die üstalpen". Verh. d. 
geol. R.-A. 1894, S. 87. 

Uit tncr , A. Zur Kenntnis« der Nucu-
liden und Arcidcn der Fauna von 
Set. Gassian. Verh. d. geol. R.-A. 1894, 
S. 186. 

B i t tne r , A. Zur neueren Literatur der 
alpinen Trias. Jahrb. d. geol. R.-A. 
XLIV. Bd. 1894. 

B i t t n e r , A. Aus dem Gebiete des 
Traisenflusses, den Umgebungen von 
Frciland, Hohcnbcrg und Set. Aegid 
am Neuwalde. Verh. d. geol. R.-A. 
1894, S. 250. 

Bi t tne r , A. Aus dem Gebiete des 
Traisenflusses, den Umgebungen von 
Lehenrott, Türuitz und Annaberg. 
Verh. d. geol. R.-A. 1894, S. 278. 

B i t t ne r , A. Aus den Umgebungen von 
Gresten und Gaming. Verh. d. geol. 
R.-A. 1894, S. 368. 
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B i t t ue r , A. Ueberschiebungs - Erschei
nungen in den Ostalpen. Verh. d. 
geol. K.-A. 1894, S. 372. 

B i t t ue r , A. Aus dem Gebiete des 
Traisenflusscs: Pctrefactenfunde ins
besondere im Muschelkalkc dcsTraisen-
gebietes. Verh. d. geol. K.-A. 1894, 
S. 379. 

B i t t ue r , A. Noch ein Wort über die Xoth-
wendigkeit, den Terminus „noriseh" 
für die Hallstätter Kalke aufrecht zu 
eihalten.Verh. d. geol. K.-A. 1894, S 391. 

B i t tue r , A. IJeber die Gattung Itlujn-
chonellina Oemm. Jahrb. d. geol. K.-A. 
44. Bd. Wien, 1894. 

B i t t n e r , A. Brachiopoden aus der Trias 
von Lagonegro in Unteritalien. Jahrb. 
d. geol. K.-A. 44. Bd. Wien 1894. 

B i t tne r , A. und P a u l , C. M. Erläute
rungen zu D. S t u r ' s geologischer 
Specialkarte der Umgebung von Wien. 
Wien, 1894. 

Blaas , J . Nochmals die Höctinger 
Breccie. Verh. d. geol. K.-A. 1894, 
S. 153. 

Blaas , .1 . Uebcr Serpentin und Schiefer 
aus dem Brennergebiete. Nova Acta 
der kais. Leopold. Carol. Deutscheu 

- Acad. d. Naturf. Bd. LXIV. Halle, 
1894. 

Bodenscc-Forscl inugcu aus Anlass der 
Herstellung der neuen Bodensce-Karte 
durch die hohen Kegierungen der fünf 
Uferstaaten. Kedig. von E. Graf Z e p-
p e l i n . Lindau, 1893. 

Böhm, A. v. Berichtigung des in Nr. 
22 der „Oesterr. Touristen-Zeitung" 
vom 15. Nov. 1893 enthaltenen Ar
tikels des Herrn Prof. J . F r i s c h a u f 
..Saunthaler oder Steiner Alpen?1, Scp. 
aus Üest. Tour.-Zeitg. vom 15. Jänner 
1894. 

Böse, E. Geologische Monographie der 
Hohenschwangauer Alpen. Cassel, 1894. 
Geogn. Jahreshefte 6. Jahrg. für 1893. 
— Kef. in diesen Verh. 1894, S. 192. 

Böse, Ei Monographie des Genus Rhyn-
choncllina Gemm. Palaeontographioa. 
Hcrausgeg. v. Z i t t e l . XLI. Bd. 
Cassel, 1894. 

Brude r , G. Die Gegend von Saaz in 
ihren geolog. Verhältnissen geschildert. 
Programm des k. k. Staatsober-Gymn. 
zu Saaz, 1892 u. 1893. Saaz, 1893. 

B r ü c k n e r , E . Le Systeme glaciaire des 
Alpes. Guide publik ä 1'occasion du 
Congres ge'ologique international. Neu-
chatel, 1894. 

Brasil ia, S. Note preliminairo sur la 
groupe des Aphanotylus etc. Sep. aus 
„Glasnik". Agram, 1894. — Kef. in 
diesen Verh. 1894, S. 179. 

Bukowski , (*. T . Geologische Mitthei-
lungeu aus den Gebieten Pastrovicchio 
und Spizza in Süddalmatieu. Verh. d. 
geol. K.-A. 1894, S. 120. 

Clessin, S. Die Conchyiien der ober-
miocaenen Ablagerungen von Undorf 
bei Kegensburg." Ber. d. uaturw. Ver. 
zu Kegensburg. IV. 1892—1893. Ke
gensburg, 1894. — Kef. in diesen 
Verh. 1894, S..387. 

Conmieuda, H . Vorläufiger Bericht 
über die mincralog.-geognost. Samm
lung des Mus. Francisco-Carolinum in 
Liuz. 52. Bericht über das Mus. Fr. 
Car. Linz, 1894. 

Coz/aglio, A. Note esplicative sopra 
aleuui rilievi geologici in Valcamonica. 
Giornale di Mineralogia, cristallogr. e 
petrogr. dal Dr. S a n s o n i . vol. V. 
Mailand, 1893. 

Biilmer, C. Der Altcuberg—Graupeuer 
Zinnerzlagerstätteridistrikl. Zeitschr. f. 
prakt. Geol. 1894. - - Kef. in diesen 
Verh. 1894, S. 284. 

Daiuian, .T. Einzelne wenig gewürdigte 
Hochgebirgssecn und erloschene See
becken um Sterzing. Mitth. der k. k. 
geograph. Ges. in Wien. Bd. 37. 1894. 

Dauzig, E. Die Gliederung des oberen 
Quaders südlich von Zittau. „Isis." 
Jahrg. 1893. Dresden, 1894. 

Deperet , CJi. Sur la Classification et le 
parallölisme du Systeme miocenc. 
Bullet. S o c Gdol. de France. 3. Serie, 
Bd. XXI . Paris, December 1893. 

Doli , Ed . I. Kalkspath nach Amphibol, 
eine neue Pseudomorphose. II . Talk 
nach Magnetit. Verh. d. geol. K.-A. 
1894, S. 171. 

Boel te r , C. Zur Geologie des Bacher
gebirges. Arbeiten der Section für 
Min., Geol. u. Palaeont. d. naturw. 
Vor. f. Steiermark. Graz, 1894. 

Douvil le, H. Eludes sur los Kudistes. 
KeVision des principales especes d'Hip-
purites. M6m. de la Soc. gdol. de 
France. Fortsetzung Tome III. ' fasc. 4, 
1893. Kef. in diesen Verh. 1894, 
S. 176. — Schluss der Arbeit in Mem. 
Tome IV, fasc. IL Paris, 1894. 

Drejrer, J . Geologische Beschreibung 
der Umgebung der Städte Pettau und 
Friedau und des östlichen Theiles des 
Kollosgebirges in Südsteiermark. Verh. 
d. geol. K.-A. 1894, S. 69. 

Dreger , J . Uebcr die Gesteine, welche 
den Südraud des östl. Theiles des 
Bachergebirges bilden. Verh. d. geol, 
K.-A. 1894, S. 247. 
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Eichlei ter , i). F . (Siehe O. J o h n 
und F. E n t b l e i t e r ) . 

Big*!, F r . Ueber Granulite, Glimmer
schiefer uud Phyllite des Bacher
gebirges. Arbeiten der Sectiou f. Min., 
Geol, u. PRI . des natunv. Ver. f. 
Steiermark. Graz, 1894. 

Eugelhard t , H. F.ora aus den unteren 
Palüdinensehiehten des Caplagrabens 
bei Podvin iu Slavonien. Abhandl. der 
Senekenberg. naturf. Ges. Bd. XVIII . 
1894. lief, iu diesen Verb. 1893, 
S. 359. 

Euge lhard t , H. Beitrüge zur Palaeon-
tologie des böhm. Mittelgebirges. 
I. Fossile Pflanzen Xordböhmens. 
Lotos. 1895. X. F . Bd. XV. Prag. 1894. 

Et t ingshausen, ('. v. Zur Theorie der 
Euiwicklung der jetzigen Floren der 
Erde aus der Terüiirllora. Sh/.srsber. 
Akad. Wien, 1894. 

Forstor , A. E. Verzeichnis* der in 
Druck veröffentlichten Arbeiten von 
Fr. S i m o n y , zu dessen SU. Geburts
tage zusammengestellt. Wien. 1893. 

France , It. II. Ueber den Schlamm des 
Plattensees. Supplcm. zu Földt. Közl. 
XXIV Bd. Budapest, 1894. 

Franzenau, A. Fossile Furaminiferen 
von Markusevec aus der Umgebung 
Agrams. Supplement zu Földt. Közl. 
XXIV. Bd. Budapest, 1891. 

F ran / enau , A. Fossile Foraminiferen 
von MarkuSevec in Kroatien. Societas 
bist. nat. Croatica. Agram, 1894. 

F ran /e i i au , A. Üemteya. eine, neue 
Gattung aus der Ordnung der Fura
miniferen. Math, -natunv. Bor. aus 
Ungarn. Bd. XI. 1893. Budapest, 18)4. 

Franzcmui , A. Die Foramiuifercn des 
obcrmcditerraneii Tegels von Zou-
panek. Termeszetr. füzetek. 17, 1894. 

F r e c h , F r . Die karuisehen Alpen. 
Schluss. Abhandl. d. naturf. Ges. zu 
Halle. 1894. 

Frech , F r . Ueber das Devon der Üst-
alpen. III. (Die Fauna des uutcr-
devoniseben Kifl'kalkcs'i. Zeilsohr. d. 
D. geol. Ges. XL VI. Bd. 1894. 

Fr i t sch , A. Fauna der Gaskuhle uud 
der Kalksteine der Pennibrination 
Böhmens. Bd. HI. Heft 3. Prag, 1891. 

Fr i t sch , A. Vorläufigar Berieht über 
die Arthropoden und Mollusken der 
böhm. Permformation. l'rag, 1894. 
Sitzber. d. k. böhm. Ges. d. Wiss. 
1894. 

Fuchs , Th. Tertiiirl'ossilieu aus den 
kohleriführendKn Miocaenablagerungen 
der Umgebung von Krapina und 

Radoboj uud über die Stellung der 
sogenannten „Aquitauisehen Stufe". 
Mittheilgen. aus d. Jahrb. der ktfn. 
ung. geol. Anst. Bd. X. 1891. — Kef. 
in diesen Verh. 1894, S. 179. 

Fuchs , Th. Ueber abgerollte Blöcke 
von Xulliporenkalk im Nulliporenkalk 
von Kaisersteinbruch. Zcitsehr. d. 1). 
g. G 's . XLVI. Bd. 1894. lief, in 
diesen Verb. 1894. S. 282. 

Fuchs, Th. l'ccten Bessert im Leitha
kalke von Duloiguo. Anualen d. k. k. 
naturh. Hofmus. 1894. Bd. IX. Kef. 
iu diesen Verh. 1894. S. 282. 

Fuclis, Th. Beiträge zur Kenntniss der 
Spirophyten und Fueoideu. Sitzgsber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. iu Wien, math.-
nat. Cl. CIL. Bd. IX. Heft. Wien, 1893. 

lief, in diesen Verh. 1894, S. 488. 
Fuchs, Th. Ueber von der österr. Tief-

see-Expedilion S. M. Schiffes ,.1'ola" 
in bedeutenden Tiefen gedredschte 
Ci/lindi-ites-ahn\h:he Körper und deren 
Verwandtschaft mit Oyrolithex. An
zeiger d. Akad. d. Wiss. zu W7ien. 
1894. Xr. VII . Denkschriften. Bd. 
LXT. 1894. 

Fuchs , Th. Uebev eine fossile Hulimeda 
aus dem eocacuen Sandsteine von 
Greifensteil]. Sitzb. d. k. Ak. d. Wiss, 
1894. — lief, in diesen Verh. 1894, 
S. 489. 

Fuchs, Tll. Einige berichtigende Worte 
über die Stellung des Schliers. X. J. 
f. Min. 1894. II. Bd. 

Fucini , A. Fossili della Oolite- inferiore 
clel Mte Grapa nel Trcvisauo. Atti 
della Soc. Toscaua di Sc. nat. Processi 
verbau, vol. VIII . 1893. — lief, in 
diesen Verh. 1894, S. 1^2. 

Fucin i , A. Xuovi fossili della oolite 
inferiore del Capo S. Vigilio sul Lago 
di Garda. Bollet. della Soc. malac. 
Ttaliaua. vol. XVII I . Pisa, 1894. 
Kef. in diesen Verh. 1894, S. 255. 

Fugger , E. Hippuritenkalkc bei Zell 
am Moos (am Irrsee, überösterreich). 
Verh. d. geol. K.-A. 1894, S. 185. 

Fiiggcr, E. Weitere Xaebrichteu über 
die Hippuritenkalkc bei Zell am Moos. 
Verh. d. geol. K.-A. 1894, S. 209. 

Fugger , E. Eishöhlen und Wiudröhren. 
Mitth. d. k. k. geogr. Ges. in Wien. 
37. Bd. 1894. 

Fu t t e r e r , C. Ueber Hippuriten von 
Xabresina. Zeitschr. d. I). geol. Ges. 
1893. Bd. XLV. Heft 3, S. 477. 
lief, iu diesen Verh. 1894, S. 178. 

( ieianilo, A. de . Le deiile du Bas-
Danube depuiä Bazias jusqu ä Orsova. 
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Revue geogr. dir. par L. D r a p e v r o n . 
Paris, 1894. 

Geyer, G. Die Schober-Gruppe. Sep. 
aus : „Erschliessung der Ostalpen•'. 
München, 1894. 

Geyer, G. Zur Stratigraphie der paläo
zoischen Schichtserie in den karnischen 
Alpen. Verh. d. geol. R . -A. 1894, 
8. 102. 

Geyer, G. Eine neue Fundstelle von 
Hierlatzfossilien auf dem Dnchstein-
gehirge. Verh. d. geol. R.-A. 1894,8. 150. 

Geyer, G. Rericlit über eine Studien
reise nach dem Silurgebiete Mittel
böhmens und dem Devon der Rhein
lande. Verh. d. geol. K.-A. 1894, S. 222. 

Gorjanovic-Krambcrger , K. (Geologie 
der Samoborcr und Sehumberger 
Berge). „Rad" jugoslav. Akad. Bd. 121). 
Agram, 1894. (In kroat. Sprache). 

Gorjanovic - Kramberge r , K. (Geolo
gische Verhältnisse der Umgebungen 
von Klanjcc und Pregrada.) „Rad'1 

jugoslav. Ak. Bd. 120. Agram, 1894. 
(In kroat. Sprache.) 

GräberH. Diopsid und Apatit von Zrtptau. 
T s ch e r m a k ' s niineral. Mitth. Hit. 'S. 
1894. 

Griss luger , K. Studien zur physischen 
Geographie der Tatra-Gruppe. Verein 
der Geographen an der Universität 
Wien. Bericht über das 18. Vereius-
jahr. Wien, 1893. 

Grossonvre, A. de. Les Ammonites de 
In Craie superieure. Me"moires pour 
servir ä l'explication de In carte gölo-
gique dct. de Ja France. Paris, 1893. 

Grossonvre, A. de. L'äge des couches 
de Gosau. RnJl. 8oe. geol. France 
3. ser. vol. XXII . 1894. 

Grzybowski , J . Mikrof'auna des Kar-
pnthensandsteius aus der Umgebung 
von Dukla. Anzeiger der Akademie 
der Wiss. in Krakau. Nr. 2, 1894. 

Günibel, C. W. v. (ü-eologie von Bayern. 
Bd. II . Sc.Jiluss. Cassel, 1894. 

Günibel, C. W. v. Naturwissenschaft
liches aus der Umgebung von Gardoue 
Riviera -am Gardiisee. (Sep. aus II . 
H e i n z e l m a n n'a : Gardonc Riviera). 
München, 1895. 

Giiricli, Ueber die Knpfererzlagerstätte 
zu VVernersdorf bei Radowenz in 
Böhmen. 71. Jahresber. der gehles. 
Ges. f. vaterl. Cultur. J3reslau, 1894. 

H , Erdwachsbergbau bei Boryslaw 
in Galizien. Zeitschr. f. prakt. Geol. 
Jahrg. 1894, Heft 1. 

Hans, H. J . Quellenkunde. Leipzig, 1894. 
Haberf'eliier, J . Geologische Verhält

nisse des Erzreviers von Ciuque valli 

und Umgebung. Zeitschr. f. prakt. 
Geologie. Jahrg. 1894, Heft 4. 

Haefele, P . E. Ueber Andalusit vom 
Piczthale in Tirol. Zeitschr. f. Kry-
stallogr. und Mineral, von G r o t h . 
23. Dd. Leipzig, 1894. 

Hnlarnts^ .1. Die geolog. Verhältnisse 
der Stadt Miskolcz. Földt. Közl. Bd. 24. 
Budapest, 1894. 

Ha la rä t s , J . Die Szöesan - Tirnovaer 
Neogen-Bucht im Comitat Krassö-
Szörenv. Jahresber. d. kgl. ung. geol. 
Anst. für 1892. Budapest, 1894. — 
Ref. iu diesen Verh. 1894, S. 451. 

(Hall Jodbad . ) Bericht des oberösterr. 
Landesausschusscs über die Erhe
bungen wegen Erschliessung neuer 
Jodquellen in Bad Hall etc. Linz, 1894. 

Hal ler , A. Die Silbergruben von Anna
berg iu Niederösterreich. Blätter des 
Ver. f. Landeskunde von Niederöster
reich. XXVI. Bd. 

Hatianinmi, J . Ueber den Charakter 
des böhmischen Moldavits. Böhm. 
Zeitschr. f. ehem. Industrie. Jahrg. I II . 
1893. Ref. in diesen Verli. 1894, 
S. 194. 

Haiiamanii, J . Ueber die ehem. Zu
sammensetzung des Porphyrs aus 
dem Ttini-Mihönauer Steinbruche bei 
Te'plitz. Böhm. Zeitschr. f. ehem. 
Industrie. Jahrg. IV. Prag, 1894. 
Ref. in diesen Verh. 1894, S. 195. 

(M.. v. Hantken. ) Gedenkrede auf den
selben von A. K o c h (siehe d.). 

Hauer , F . R i t t e r v. Jahresbericht für 
1893 in den Annalen des k. k. natur-
histor. Hofmuseunis, Bd. IX. Wien. 
1894. 

Haug, E. Revue annuelle de Geologie. 
I . Les facies du terrain DeVonien. 
H. Le Trias alpin. III . La Geologie 
des Alpes; etc. Revue generale des 
Sciences pures et appliquees. f>. Jahrg. 
Üctoberlinft. Paris, 1894. 

Haug, E. Les Ammonites du Permicu 
et du Trias. Remarques sur lern-
Classification. Bull. Soo. ge'ol. de France, 
vol. XXII . Nr. 6. Paris, 1894. 

Haxard, J . Ueber die petrographische 
Untersclieidung von Decken- und 
Stielbasalten in der Lausitz. T s c h e r -
m a k ' s min. u. petr. Mitth. 14. Bd, 
1894. 

Hejjas, Eni. Palaeontolog. Studie über 
die Microfauua d. Siebenbürg. Tertiär
schichten. Klausenburg, 1894. (Magyar. 
Text mit deutschem Auszuge). Ref. 
in diesen Verh. 1894, S. 282. 

Hlbscli, J . E. Beitrage zur Geologie 
des böhm. Mittelgebirges. I. Chemi
sche Analysen von Gesteinen aus d. 
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böhm. Mittelgebirge. T a c h e r m a k ' s 
mineral. u. petrogr. Mitth. (Nene 
Folge). 11. Bd. 

Hilber, V. Das Tertiärgebiet um Hart
berg in Steiermark und Finkafeld in 
Ungarn. Jahrbuch d. gcol. K.-A. 44. Bd. 
Wien, 1894. 

Höfer, H. Zur Beurtheilung der Wetter-
beatändigkeit der Bausteine. Zeitschr. 
d. österr. Ing.- u. Archit.-Ver. 1894. 

Höfer, H. Die geologischen Verhält
nisse der Set. Panier Berge inKärnthen. 
Sitzgsber. der kais. Akad. d. Wiss. in 
Wien, math. nat, Gl. 1. Abth. Bd. CHI. 
1894. — lief, in diesen Verh. 1891, 
S. 418. 

Höfer, H . Das Ostende des diluvialen 
Draugletschers in Kärnthen. Jahrb. d. 
geol. K.-A. 44. Bd. Wien, 1894. 

Höfer, H . Das Tertiär im Nordosten 
von Fricdau in Untcrstcicrniark. Jahrb. 
d. geol. K.-A. 44. Bd. Wien, 1894. 

Högbom, A. (i. lieber Dolomitbildung 
und dolomitische Kalkorganismen. N 
J. f. Min. 1894. 

Hofmanii, A. Die Steinkohlenformaiion 
von Tiechlewitz bei Mies. Verh. iL 
geol. K.-A. 1894, S. 365. 

Holzapfel, E. und Kiiyser, E. (Siehe 
K a y s er und H o l z a p f e l ) . • 

Ippen, J. A. Zur Kenntuiss einiger 
archaeischer Gesteine des Bacher
gebirges, A rbeiten d. Section f. Min., 
Geol. und Pal. des naturw. Ver. f. 
Steiermark. Graz, 1894. 

Jahn, J. J. Duslia, eine neue Chito-
uidengattuug aus d. böhm. Untersilur, 
uebst Bemerkungen über die Gattung 
Triopus Harr, bitzber. kais. Akad. 
Wiss. math.-nat. Cl. Abth. I. Bd. CIL 
1893. 

Jahn, J . J . Neue Tbierreste aus dem 
böhmischen Silur. Jahrb. d. geol. 
K.-A. XLLV. Bd. 1894. 

Jic insky, W. Die neuesten geo-
gnostiseben Aufschlüsse im Ostrau-
Karwiner Steinkohlenreviere. Oesterr. 
Zeitschr. f. Berg- und Hüttenwesen. 
1894, Nr. 22. 

Jicinsky, W. Ist die Kohlenformation 
von Ostrau bis Weisskirchen von dem 
Kande der Culmschichtcn gegen Süd
osten noch vorhanden oder nicht? 
Oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hütten
wesen. 1891, Nr. 33. 

John, C« v. Noritporphyrit (Enstatit-
porphyrit) aus den Gebieten .-pizza 
und Pastrovicchio in Süddalmatien. 
Verh. d. gcol. K.-A. 1894, S. 133. 

John, C. v. u. Eichlciter, C. F . Arbeiten 
aus dem chemischen Laboratorium der 
k. k. geol. K.-A., ausgeführt in den 
Jahren 1893 und 1894. Jahrbuch der 
geol. K.-A. 14. Bd. Wien, 1894. 

Kayger, E. und Holzapfel, E. Ueber 
die straiigraphisehen Beziehungen der 
böhmischen Stufen F, G, H B a r 
r a n d c's zum rheinischen Devon. 
Jahrb. d. geol. K.-A. 44. Bd., Wien 1894. 

Kerner , F . v. Ueber die geologischen 
Verhältnisse der Gegend von Dernis 
in Dalmatien. Verh. d. geolog. K.-A. 
1894, S. 75. 

Kernel1, K. v. Keisebcricht aus d. nördl. 
Dalmatien. Verb. d. geol. K.-A. 1894, 
S. 231. 

Kerner , F . v. Das Glacialerraticum im 
Wippthidgebiete. Verb. d. geol. li.-A. 
1894, S. 257. 

Körner, F . v. Die geolog. Verhältnisse 
der we.leren L'mgcbuug des Petrovo-
polje in Dalmatien. Verh. d. geolog. 
K.-A. 1894, S. 400. 

Kitt], E. Die Gasteropoden der Schichten 
von Set. Cassian. I I I . Thtil. (Schluss). 
Annaleu des naturh. Hofinus. IX. 1894. 

Kittl, E. Die triadischen Gasteropoden 
der Marmolnla und verwandter Fund
stellen in den weissen Kiffkalkcn Süd-
tirols. Jahrb. d. geolog. K.-A. XLIV. 
Bd. 1894. 

Klika, B. llelix (Campylaea) canthenais 
Beyr ; Naturw. Zeitschrift „Vesmir" 
(tschechisch). Prag. 1893. — lief, in 
diesen Verh. 1894, S. 220. 

Kleitlorfer, F . Die mechanische Genesis 
der seeuudären Störungen im Unter-
lias-Kohlengebirge bei Fünfkircbeu. 
Üesterr. Zeitschr-. f. Berg- u. Hütten
wesen. 1894, Nr. 3(i. 

Klvaiia, J . Beiträge zur Petrographie 
der mährisch - schlesischcn Basalte. 
Verh d. naturh. Vor. in Brunn. 32. Bd. 
(fnr 1893) Briinn 1894. Abhaudl. S. 3. — 
Kef. in dies. Verb. 1894, S. 235. 

Koch, A. Neue Beiträge zur _ genaueren 
geologischen Kenntniss des Gyaluer 
Hochgebirges. Supplem. zu Földt. Közl. 
XXIV. Bd. Budapest 1894. 

Koch, A. Gedenkrede auf M. v. H a n t 
k e n . Supplem. zu Földt. Közl. 
XXIV Bd. Budapest 1894. 

Koch, A.Gedenkrede auf G. P r i m i es . 
Supplem. zu Földt. Közl. XXIV Bd. 
Budapest 1894. 

Koch, A. Die Tortiärbildnngen des 
Beckens der siebeubürgischen Landes-
theile : 1. Theil. Paläogene Abtheilung. 
Mittheilungen aus d. Jahrb. d. kg. ung. 
geolog. Anstalt. Bd. X. Budapest. 1894. 
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Koch. A. Geologische Beobachtungen an 
verschiedenen Punkten des Sieben
bürgischen Beckens. VII. und VIII. 
.Neuere Beobachtungen in der Baaall-
gegend am Altfluase und über den 
geolog. Bau des zwischen dem Maros-
und Gr.-Kockelflusse gelegenen Ge
bietes. Sitzungsberichte d. Museumsver. 
Klausenbg. 1894. 

(Kocli, ft. A.) Auszug aus seinem an d. 
oberösterr. Laudesausschuss gerichteten 
Gutachten über die Erschliessung neuer 
Jodquellen in Bad Hall etc. Wien 1S94. 
(Siehe : Hall, Jodbad). 

Koch, G. A. Die Gneissinseln und 
krystallinischen Gesteine zwischen Kclls-
und Gauerthal im Iihätikon. Vcrh. d. 
goolog. R.-A. 1894, 8. 327. 

Koken, E."Die Gastropoden der Schichten 
mit Arcestes Studeri. Jahrb. d. geolog. 
R.-A. 44. Bd , Wien 1894. 

KosHiuat, F. Die Bedeutung der süd
indischen Kreideformation für die Be-
urtheilung der geographischen Verhält
nisse während der späteren Kreidezeit. 
Jahrb. d. geolog. K.-A. 44. Bd., Wien 
1894. 

Kraus, Fr. Höhlenkunde. Wien 1894. 
Kretschiiier, Fr . Die Eisenerzbergbauc 

bei Bennisch in Mähren. Oestcr. Zcitschr. 
f. Berg- u. Hüttenwesen 1894. — Ref. 
in dies. Verh. 1894, S. 283. 

Kretschiiier, F. Die Mineralfundstätteu 
von Zöptau und Umgebung. T s c h e r -
m a k s mineral. u. petrogr. Mitth. 
14. Bd., 1894. 

Kriz, M. Die Fauna der bei Kiritciu in 
Mähren gelegenen Vypustekhöhle. Verh. 
d. naturf. Ver. in Brunn. 32. Bd. (für 
1893). Brunn 1894. Abhand. S. 90. 

KHz M. Die Lösslager in Pfedmost bei 
Prerau. Mitth. der Anthropol. Gesell
schaft XXIV. 1894. 

Kusta J . Bemerkungen über dfls Tejro-
wicer Cambrium. Eine Entgegnung au 
Herrn Dr. J. Jahn. Prag 1894. (In 
tschechischer Sprache.) 

Kynaston, H. On the stratigraphica), 
lithologica] and palaeontological fea-
tures of the Gosau Beds, of the Gosau 
District, in the Austrian Salzkammer-
gut. The Quart. Journ. of the Geol. 
Soc. vol. L. part. 2, Nr. 198, 1. Mai 
1894. — Ref. in dies. Verh. 1894, S. 191. 

Laube, G. lieber das Vorkommen von 
Baryt und Homatein in Gängen im 
Porphyr von Teplitz. Tschc rmak ' s 
min. u. petr. Mitth. 14. Bd., 1894. 

Leitenberg'er. Die Brunnen im Weich
bilde der Stadt Trautenau nach ihrer 

chemischen Qualification. Trautenau 
1894. 

L'tschauer, L. System der bergbau
geologischen Aufnahmen in Ungarn. 
Zeitschr. f. prakt. Geologie. Jahrg. 1893, 
Heft 11. 

Lörenthey, E. Beiträge zur Kenntniss 
der unterpontischen Bildungen des 
Szildgyer Comitates und Siebenbürgens. 
Jahrg. 1893 des „Ertesitö". IL Natnrw. 
Section. Klausenburg 1893. — Ref. in 
dies. Verh. 1894, S. 217. 

Lörenthey, E. Beiträge zur pontischeu 
Fauna von Hidasd im Com. Baranya. 
Földt. Közl. XXIII. (reete XXIV.) Bd. 
— Ref. in dies. Verh. 1894, S. 218. 

Lörenthey, E. Die politische Fauna von 
Kurd im Com. Tolna. Földt. Közl. 
XXIV. Bd. - Ref. in dies. Verh. 1894. 
S. 218. 

Lörenthey, E, Die oberen pontischen 
Sedimente und deren Fauna bei Szeg-
zaärd, Nagy-Manyok und Arpad. Mit
teilungen aua d. Jahrb. d. kgl. ung. 
geolog. Anstalt. Bd. X. Budapest 1894. 
— Ref. in dies. Verh. 1894, 8. 219. 

Löwl, F. Der Gross-Venediger. Jahrb. 
d. geolog. R.-A. 44. Bd. Wien 1894. 

Löwl, F. Einige Bemerkungen zu P e n c k'a 
Morphologie der Erdoberfläche. Verh. 
d. geolog. R.-A. 1894, S. 455. 

Loinulcki, A M. Die pleistocaene In-
sectenfauna von Boryslaw. Museum 
Dzieduszyckianuin. IV. Polnisch mit 
deutschem Auszuge. — Ref. in dies. 
Verh. 1894. S. 419. 

Ludwig, E, Ergebnisse der chemischen 
Untersuchung des Wassers der Tassilo-
quellc, des Badewassers aus dem 
Tassiloschachte und des Wassers der 
Guntherquclle in Bad Hall. Wien 1893. 
(Siehe: Hall, Jodbad.) 

Macherl, TV. Beiträge zur Kenntniss der 
Granite des Fichtelgebirges mit bes. 
Berücksichtigung des Granites von 
Epprechtstein und seiner Mineralführung. 
Anhang: Ueber Zinnbergbau im Fichtel
gebirge. Erlangen 1894. 

Makowsky, A. Ueber Juragcschiebe auf 
dem „Rothen Berge". Verh. d. naturf. 
Ver. in Brünu. 32. Bd. (für 1893). 
Briinn 1894, S. 34. 

Makowsky, A. Ueber ein Juraterrain auf 
dem Hadibcrge bei Brunn. Verh. d. 
naturf. Ver. in Brünu. 32. Bd. (für 1893). 
Brunn 1894, S. 36. 

Martcl, E. A. Les AbTmes, les Eaux 
souterraines, les Cavernes, les Sour-
ces, la SpcMaeologie. Explorations effect. 
de 1888—1893 en France, Belgique, 
Autriehe et Grece etc. etc. Paria 1894. 
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Molion. .1 . JDcr Goldbergbau zu Dürr
seifen. Notizenblatt der bist. Statist. 
Sei'-t. der k. k. miihr. sohle», Gesellsch. 
zur Beförd. des Ackerbaues, der Natur-
und Landeskunde. Brunn 1894. 

Monti, R i i i a : Studi pctrografiei sopra 
alcuuc rocce della Valcamonica. Gior-
uale di min., crist. e petr. dal F. 
S a n s o n i vol. V 1891. 

Nflliring', A. Einige Notizen über die pleisto-
eaene Fauna von Türmitz in Böhmen. 
N. J . f. Min. 1894, Bd. I I . — lief. 
in dies. Vorli. 1891, S. 420. 

Nieilzwiedzki, J . (Beitrag; zur Geologie: 
des Karpathenrandes in Westgalizien.) 
„Kozprawy" der kein. Akad. d. Wiss. 
in Krakau. Bd. 29. (In poln. Spr.) 
Krakau 1894. 

Ogilvie, M. M. Coral in tlie „Doloiniies" of 
8. Tyrol. The Gcole>gieal Magazin 1S94. 
S. 1.* 

Oppenheim, F . Die eocaene Fauna des 
Mte. Pulli bei Valdairno im Vicentino. 
Zeitsehr. d. D. s- "Ges. XLVI. Bd., 
189-1. 

Oppenheim, 1*. Ueber die Nummuliten 
des Vicentinischeu Tertiärs. Berlin 
1894. 

Parnna , C. F . La fauna fossile (eallo-
viana) di Aque fredde sulja spondn 
Vermiese del Lago di Garda. Memorie 
della K. Acc. dei Lineei. Sei-. 4. vol. 
VII., Korn 1894. lief, in dies. Verb. 
1894, S. 179. 

Pa r t s ch , .T. Gletschcrbeobac-htnngen der 
Seetion Breslau im Octztbale. Mitth. 
d. Deutsch, und Oesterr. Alpenvereines 
1893, Nr. 24. 

P a r t seh, J . Die Gletscher der Eiszeit 
im llicsengebirgc. Vortrag geh. vor 
d. Schlea. Ges. f. vaterl. Cultur, 1894. 

Pa r t sch , J . Die Vergletscheruug des 
liiesengebirges zur Eiszeit. For
schungen zur deutschen Landeskunde. 
VI I I . Stuttgart 1894. 

P a u l , C. M. Bemerkungen zurKarpathen-
literatur. Entgegnung an Prof. V. 
U h l i g . Jahrb. d. geolog. li.-A. 44. Bd. 
Wien 1894. 

Pau l , C. M. u. I l i t tner , A . : Erläute
rungen zu D. S t u r ' s Geologischer 
Specialkarte der Umgebung von Wien. 
Wieu 1894. 

Pe l ikan , A. Ein neues Vorkommen 
von Pyrophyllit (in Übersteiermark). 
T s c h e r m a k ' s mineral. u. petrogr. 
Mitth. 14. Bd., 1894. 

Penck, A. Morphologie der Erdoberfläche. 
2 Theile. Stuttgart 1891. 

Penck, A., Brückner , £ . u. Pasqu ie r , 
L. D n : Le Systeme glaciairc des Alpes. 
Guide publik a l'occasion du Uon-
gres g£ol. internat. ä Zürich. 1894. 
Neuchatel 1894. 

Pe rnc r , J . Ueber eineu Conodonten aus 
d. böhm. Silm•. Abhandl. der k. böhm. 
Akad. d. Wiss. IL UI, I I I . Jalu-g. 
Prag 1894. (Tschechisch mit deutschem 
Auszuge.) - Kef. in ebes. Verh. 1894, 
S. 235. 

Pe rnc r , J . Etudes sur les Graptolites 
de Boheme. Part, I. Prag 1894. 

Plnttciiscc-Coiuinission. Bericht, über 
die Thätigkeit der Plattensee-Oom-
mission der ung. geogr. Ges. in den 
Jahren 1892—93. Budapest 1894. 

Pocta, Pl i . (Siebe B a r r a n d e J.) 
Poc la , P l i . Ueber das Verhältnis« 

zwischen dem bretemischen und dem 
böhmischen Silur. Abb. d. böhm. 
Akad. d. Wiss. IL Cl. 3. Jahrg. Prag 
1894. (In tschechischer Sprache mit 
französ. Auszüge.) 

Pinnpeckj , J . V. Ueber Amnionideen 
mit anormaler Wolmkamnier. Jahresb. 
d. Vor. f. vaterl. Naturk. in Württem
berg 1894. — lief, in dies. Verh. 
1894, S. 253. 

Pontoni , A. Ueber die mineralogische und 
chemische Zusammensetzung einiger 
Granite und Porphyrie des Bacber-
irebirges. T s c h e r m a k ' s mineral. u. 
petrogr. Mitlh. 14. Bd. 1894j 

Posepny, F . Bemerkungen über den 
Silberbergbau von Annaberg in Xieel.-
Oesterreich. Uesterr. Zeitsc:hr. f. Berg-
u. Hüttenwesen. 1894, Nr. 3. 

(Pr imics , (J.J Gedenkrede auf denselben 
von A. K o c h . (Siehe d.) 

Prochuzka, V. J . Ueber die vermeintlichen 
miocaeuen marinen Tegel zwischen 
Ohotzen und Leitoniisc:hl in Böhmen. 
Verh. d. geolog. K.-.A. 1894, S. 2f>9. 

Prot ' t , F . Kaminerbübl und Eiseiibühl, 
die Scliichtvulkane des Egerer Beckens 
in Böhmen. Jahrb. der geoloar. It. A. 
XLIV Bd. 1894. 

Baciborski , M. (Die fossile Flora der 
feuerfesten Thone von Krakau.) Dcnk-
schr. d. Krakauer Akad. 1894. (In 
poln. Sprache.) 

Kcibenseliuli, A. F r . Neuanalyse des 
Saiierbrunns zu liadein. Mitth. d. natiirw. 
Ver. f. Steiermark. Jahrg. 1893. Graz 
1894. 

Reis, 0 . M. Zur Keuntniss des Skclets 
der Aeanthodinen. Geognost. Jahres
hefte G. Jahrg , für 1893. Cassel 1894. 
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Beyer, E. Geologiache und geographiache 
Experimente. Heft 3 u. 4. Kupturen. — 
Methoden und Apparate. Leipzig 1894. 

Rosculcchcr , R. Die Zink- und Blei-
erzbergbane bei Rubland in Unter-
kärnthen. Zeitachr. f. prakt. Geol. 
Jahrg. 1894. Heft 3. 

Rosiwal, A. Ana dein krystalliniscb.cn  
Gebiete des Oberlaufes der Seh warzawa. 
I I I . Verh. d. geolog. R.-A. 1894, 
S. 136. 

Rosiwal, A. Vorlage von Erz-~u. Ge-
steiusproben aus Cinque Valli (Süd
tirol). Verh. d. geolog. R.-A. 1894, 
S. 172. 

Rosiwal, A. Petrographische Notizen 
über Eruptivgesteine aus dem Tejro-
witzer Cambrium. Verh. d. geolog. 
R.-A. 1894, S. 210. 

Rosiwal , A. Petrographische Notizen 
über Eruptivgesteine aus dem Tcjfo-
witzer Cambrium II . Verh. d. geolog. 
R.-A. 1894, S. 322. 

Rosiwal , A. Aus dem krystalliniKchen 
Gebiete des Oberlaufes derSchwarzawa, 
IV. - - Verh. d. geolog. R.-A. 1894, 
S. 340. 

Rosiwal, A. Petrographische Charak
teristik einiger Uranwackeugesteiue 
aus dem Tejfowitzer Cambrium. Verh. 
d. geolog. R.-A. 1894, S. 398. 

Rosiwal, A. Bericht über den ersten 
Thcil einer Studienreise in d :e krystal-
Iiuischen Gebiete dos Königreichs 
Sachsen. Verh. d. geolog. R.-A. 1894, 
S. 425. 

Rosiwal, A. Vorlage und petrographische 
Charakteristik einiger Eruptivgesteine 
aus dem Tejfowitzer Camtfrium. Verh. 
d. geolog. R.-A. 1894, S. 44G. 

Rosiwal, A. Petrographische Notizen 
über einige krystal]iniscne~und „halb-
krystallinische" Schiefer aus der Um
gebung der Radstädter Tauern. Verh. 
d. geolog. R.-A. 1894, S. 475. 

Rosiwal, A. Studien über neue M a s s 
nahmen zum Schutze der Karlsbader 
Thermen. Jahrb. d. sreolog. R.-A. 
44. Bd. Wien 1894. 

Roth von Telegil, L. Der Abschnitt des 
Krassö-Szöre"nyer Gebirges längs der 
Donau in der Umgebung des Jeliseva-
und Staristyethales. Jahresber. d. ung. 
geolog. Anstalt f. 1892. Budapest 1894. 

Rothpletz , A. Ein geolog. Querschnitt 
durch die Ostalpen etc. Stuttgart 1894. 

Rotlipletz, A. Geotektonischc Probleme 
Stuttgart 1894. 

Rzehak, A. Oncophora-Schichten bei 
Mährisch-Kromau. Verh. d. geolog. 
R.-A., 1894, S. 155. 

Rzehak, A. Zur Stellung der Oncophora-
Schichten im Miocaen des Wiener 
Beckens. Verh. d. naturf. Ver. in ßrünu. 
32. Bd. (für 1893).Brünn 1894. Abhandl. 
S. 232. (Eine Besprechung dieser Arbeit 
in diesen Verh. 1894, S. 353.) 

Rzehak, A. Ueber die neuen geolog. 
Landesaufnahmen von Mähren. Verh. 
d. naturf. Vereines in Brunn. 32. Bd. 
(für 1893). Brunn 1894, S. 38. 

Rzehak, A. Ueber das angebliche Vor
kommen von Miocaenbildungen in der 
Umgebung von Auspitz. Verh. d. geolog. 
R.-A. 1894, S. 366. 

Rziha, F . Vt Das Problem der Wiener 
Wasserversorgung. Neue Freie Presse. 

Wien 1894. (Scpar.) 

Salomoii, W. Sul metamorfismo di con-
tatto, subito dalle arenarie permiane 
della Val Daone. (iiornale di Mincralogia 
diretto dal F. S a n s o n i . vol. V. 1894. 

Snlomon. Vf. Geologische und palae-
ontologischo Studien über die Marmo-
lata. Palacontographica XLII . Stuttgart 
1894. 

Sanduerger , F . v. Zinckenit von Ciu-
(jue valli, Südtirol. N. J. f. Min. 1894. 
Rd. I. 

Sandbcrger , F . v. Ueber die Erzlager
stätte von Goldkronach bei Bemeck 
im Fichtelgebirgc. Sitzgsb. d. m.-ph. 
Cl. d. bayr. Ak. d. Wiss. zu München, 
1894. 

Sclrirnicisen, C. Verbreitung der krystal-
lmischenKalke inMähren u. Schlesien. 
Verh. des naturf. Vereins in Brunn. 
32. Bd. (für 1893). Brunn 1894, S. 43. 

Schmidt, A.MineralogischeMitthciJungcn. 
1. Sphcn aus dem Bihargebirge. 2. Or
thoklas von Fäegyhäza. Terme"szetrajzi 
füzetek. vol. XVI. 1893. Budapest 
1894.' 

Sclirauf. A . : Aphorismen über Zinnober. 
Zcitschr. f. prakt. Geologie. 1894 Jahrg. 
ITeft 1. 

Sclirauf, A. Ueber den Eiufluss des 
Bergsegeus auf die Entstehung der 
mineralogischen Wissenschaft im An
fange des XVI. Jahrhunderts. Vortrag, 
gehalten in der feierl. Sitzung d. k. 
Äkad. d. Wiss. am 30. Mai 1894. 

Scliwippel, 0 . Vorkommen und Pru-
duetiou der Kohle in Oesterreich-
Ungarn. Mitth. d. Section f. Naturk. 
des österr. Touristenclubs. Wien 1894. 

(Siltaoiiy, F . ) Veizeiehniss seiner in 
Druck veröffentlichten Arbeiten, zu-
samineugest. von A. E. F o r s t e r . 
Wien 1893. 

Sitensky, F . Beiträge zur Geologie der 
Umgebung von Tabor. Sitzgsber. d. 
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böhm. Gea. d. Wiaaenach. XXXV. 
Prag 1893. 

Stäche, G. Jahresbericht des Directors 
der k. k. geolog. Reiehsanstult für 
dos Jahr 1893. Verh. d. geolog. ll.-A. 
1894, S. 1. 

Stäche, G. Geologische Aufnahme» und 
Speeialuntersuchiingejider k. k. geolog. 
R.-A. im Sommer 1894. Verh. d. 
geolog. R.-A. 1894, S. 205. 

Stäche, Gi Die Betheiligung der k. k. 
geolog. Reiehsanstalt au der aus An-
lass der 6(i. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerztc in Wien 
veranstalteten Ausstellung. Verzeich
nis» der von Seite der Anstalt ausge-
gestclllcen Objekte. Verb. d. geolog. 
K.-A. 1894, S. 285. 

Staub, M. Die Verbreitung des Torfes 
in Ungarn. Supplem. zu Földt. Közl. 
XXIV. Bd. Budapest 1894. 

Steiumanu, G. Ueber trindisehe Ilydro-
zoen vom östlichen Balkan und ihre 
Beziehungen zu jüngeren Formen. 
(Geolog. Mittheiluugen aus den Balkau-
läudern von F . T o u 1 a Nr. 3.) Sitzgsber. 
der kaia. Ak. d. Wisa. in Wien math.-
nat. Ol. 102. Bd. 1. Abthlg. 1893. — 
Ref. in d. Verh. 1894, S. 149. 

Stolba, F . Chemische Analyse des Konie-
pruser Kalksteines und Kalkes. Böhm. 
Zeitsehr. f. ehem. Industrie. Jahrg. 
I I I . Frag 1893. — Ref. in d. Verh. 
1694, S. 195. 

(Stur , ]).) Zur Erinnerung au D. S t u r 
von M. V a c e k. Biographie von Stur 
und Verzeichnis.« seiner Schriften. 
Jahrb. d. geolog. R.-A. 44. Bd. 1891. 

(Stur , D.) Erläuterungen zu D. S t u r ' s 
Geologischer Specialkarte der Um
gebung vou Wien von C. M. P a u l u. 
A. B i t t n e r . Wien 1894. 

Suess, E. L'Aspetto dellaterra.Traduzione 
dal tedesco dal P. E. V i n a s s a d e 
R e g n y . Part. I . Pisa 1894. 

Suess, F . E. Das Gebiet der Triaafalten 
im Nordosten der Brenncrlinie. Jahrb. 
d. geolog. R.-A. 44. Bd. Wien 1894. 

Szabö, J . v. Typenvermeuguug in der 
Traehytgruppe der Donau. Supplement 
zu Földt. Közl. XXIV. Bd. Budapest 
1894. 

Szellemy, G. Die Erzlagerstätten vou 
Nagybänya in Ungarn. Zeitsehr. f. 
prakt. Geologie. Jahrg. 1894. Heft 7. 

Taramcll i , T. Della storia geologiea del 
Lago di Garda. (Jon Appeudice e 
Bibliogratia. Atti della J . E. Accad. 
degli Agiati in Rovereto. Anno XI. 
1893. Rovereto 1894. 

Tausch, L. v. Die Phyllitgruppe im 
Blatte Boskowitz und Blansko (Z. 8, 
col. XV.) Olivindiabas von Czeuvvir. 
Verh. d. geolog. K.-A. 1894. S. 321. 

Tausch, L. v. Erwiderung an Prof. 
R z e h a k in Brunn bezüglich seiner 
Ausführungen über die geolog. Auf
nahme des nördlichen Theiles des 
Blattes Austerlitz. Verh. d. geolog. 
K.-A. 1894, 8. 377. 

Teller, F. Gangförmige Apophysen der 
granitischen Gesteine des Bacher in 
den Marmorbrüchen bei Wind.-Feis
tritz in Südsteiermark. Verh. d. geolog. 
R.-A. 1691, S. 241. 

Tiet /e , E. Erläuterungen zur geologischen 
Karte von Olmütz. Wien 1894. 

Tominasi, A. La fauna del coluaru 
eouchigliarc (Muschelkalk) di Lorn-
bardia. Pavia 189J. — Ref. in dies. 
Verh. 1891, S. 389. 

Traxler , L. EphißatiuJ'oanilis, eine neue 
Art fossiler Spongilliden. Supplem. zu 
Földt. Közl. XXIV. Bd. Budapest 
1894. 

Tschebiill A. Kärnthens Stein- und 
Braunkohlenformatiou in ualionalökon. 
Beziehung. Glückauf 1893. 

l ' lllig, Vi Bemerkungen zur Gliederung 
karpathischer Bildungen. Eine Ent
gegnung an Herrn C. M. P a u l . 
Jahrb. d. geolog. R.-A. XLIV. Bd. 
1894. 

Vacek, M. Zur Erinnerung an D i o n y 
S t u r . Jahrb. d. geolog. K.-A. 44. Bd. 
1894. Mit vollständigem Verzeich
nisse der Schriften von D. Stur. 

Vacek, M. *Ueber die geologischen Ver
hältnisse des Nonsbergcs. Verh. d. 
geolog. R.-A. 1894, S. 431. 

Volz, Wi Ueber die Korallenfauna der 
Set. Cassianer Schichten. Vorlauf. 
Mitthlg. Jahresber. d. seblea. Gesellaeh. 
f. vatcrl. Cultur. 1894. 

Voss W. Die Mineralien dea Herzog-
thums Krain. Mittheilg. d. Musealver. 
f. Krain. Laibach 1893. 

Vrba C. Mineralogische Notizen (über 
Beryll, Bertraudit und Phenakit aus 
Böhmen). Zeitsehr. f. Krystallogr. und 
Mineral, von G r o t l i . 24. Bd. Leipzig 
1891. 

Wühuer F r . Geologische Bilder von 
der Salzach. Schriften des Vereines 
zur Verbreitung naturw. Kenntnisse. 
Wien 1894. 

Wähner , F . Beiträge zur Kenntnisa der 
tieferen Zonen des unteren Lias in den 
nordöstl. Alpen. Theil VII . Beitr. z. 
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Pal. u. Gcol. OL'sturr.-Ung. etc. heraus-
geg. von W. W a a g e n . Bd. IX. 
Wien 1894. 

Weinschciik. E. Beiträge zur Petro-
graphie der östlichen Centralalpen, 
speciell des Gross-Vencdigcrstoekes. 
1. Ueber die Peridotite und die aus 
ihnen hervorgegangenen Serpentinge-
steine. II . Uobcr die granitische Central
masse und die Beziehungen zwischen 
Granit und Gneiss. Abhandl. d. kein, 
bavr. Akad. d. Wiss. I I . Gl. XVI I I . 
Bd. 3. Abth. München 1694. 

Weinschenk, E. Topazolith aus dem 
Cipitbach, Scisscr Alpe. Zeitschr. für 
Krvstallogr. und Mineral, von G r o t h. 
22," Bd. 1894. 

Wettstein, R. v. Bemerkungen von 
dem Vortrage von A. R o t h p l e t z : 
Ueber eine ausgestorbene Flora des 
TurithaJes. Botanisches Centralblatt 
1891. Nr. 18. (Bd. LVIIL, Nr. 5). — 
lief, in dies. Verh. 1394, S. 220. 

Wölirniann, S. Baron . Alpine und 
ausscralpiue Trias. N. Jahrb. f. Min. 
1894. I I . Bd. 

Woldficli, .1. N. (Beitrag zur Keuntniss 
des R u d w c i s e r Perm- und Tertiär-
beckens.) Sitzgsbcr. d. k. böhm. (res. 
d. Wiss. Prag 1893. Mit deutschem 
Auszuge — lief, in dies. Vcrh. 1893, 
S. 422. (Correctur des Titels dieser 
Arbeit gegenüber S. 434 der Verhaudl. 
1893). 

Woldrieh, J . N. Eigenthümliehe Oon-
eretionen im sarmatischen Sande bei 
Wien. Verh. d. geolog. R.-A. 1894, 
S. 131. 

Woldfich, .1. (Ueber den fossilen Stein
bock aus Böhmen und Mähren im 
Allg. und über den Schildel von Ka-
dotin insb.) „Veatnik" d. k. böhm. 
Ges. d. W. 1894. (In tschechischer 
Spr. mit deutschem Auszuge.) — lief, 
in dies. Verh. 1894, S. 489. 

Wolf, Tll. Die Goldgruben von Vöröa-
patak. „Isis" Jahrg. 1893. Dresden, 
1894. 

Zalialka, C. (Ueber die 3 ältesten Zonen 
der Kreideformation in der Umgebung 
des Georgsberges.) Sitzungsber. d. köu. 
böhm. Ges. d. Wiss. in Prag. 1893. 
(In tschechischer Sprache.) — Ref. in 
dies. Vcrh. 1894, S. 81. 

Zalialka, C. (Stratigraphie der Kreide-
formation in der Umgebung des Georgs
berges.) Programm der laudw. Mittel
schule in Raudnitz 1893. (In tschechi
scher Spr.) — Kef. in dies. Verh. 1894, 
S. 81. 

Zahsilka, C. (Die VI. (Wehlowitzer) Zone 
der Kreideibrmation in der Umgebung 
des Georgaberges.) Sitzungsber. der 
könig. böhm. Ges. d. Wiss. in Prag 
1893. (In tschechischer Sprache.) — 
lief, in dies. Verh. 1894, S. 82. 

Zalialka, C. Petrographisehe Studien in 
der Kreideformation der Umgebung 
des Georgsberges. Sitzungsb. der kön. 
böhm. Ges. d. Wiss. in Prag 1893. — 
lief, in dies. Verh. 1894, b. 195. 

Zeppelin, V. Graf. (Siehe Bodeusee-
Forschuugcn.) 

Ziniänyi. K Hauptbrechungsexponeuten 
der wichtigeren gesteinsbildenden Mine
ralien bei Natriumlicht. Math. u. naturw. 
Ber. aus Ungarn; redig. von J. 
F r ö h l i c h . XL Bd. 1894. 

Zimmermann, H. Weiteres über ange
zweifelte Versteinerungen (^pirophytou 
und Cbondrites). Naturwissenschaftl. 
Wochenschrift IX. Bd. Nr. 30. 
lief, in dies. Verh. 1894, S. 489. 

Zi rkel , F . Lehrbuch der Potrographie. 
2. Aufl., IL Bd. Leipzig 1894.' 

Zit tcl , K A. Handbuch der Palaeontolgie. 
München und Leipzig 187(> —1894. — 
Ref. in d. Verh. 1894, S. 164. 

Zuber R. Die wahrscheinlichen Resultate 
einer Tief bohrung in Leinberg. Zeitschr. 
f. prakt. Geologie. Jahrg. 1893. Heft 12. 

Die Herren Autoren, welche Arbeiten geologischen, palaeontologi8cb.cn  
mineralogischen oder montauistischen Inhaltes, in welchen auf das Gebiet der 
osterreiehisch-nngarischeu Monarchie Bezug genommen wird, veröffentlichen, werden 
höflichst ersucht, durch Einsendung ihror Publicationen an die Bibüothek der k. k. 
geologischen Reichsanstalt oder auch nur durch Bekanntgabe des Titels dieser 
Publicationen zur möglichsten Vervollständigung des voranstellenden Verzeichnisses 
beitragen zu wollen. 
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Einsendungen für die Bibliothek. 

E i n z e l w c r k e u n d S e p a r a t - A b d r ü c k e . 

E i n g e l a n g t v o m 1. O o t o b e r b i s E n d e D e c e m b e r 1 8 9 4 . 

(Arzi 'uni , A.) Die Dünen. Von N. A. 
S o k o l ö w . Deutsche, vom Verfasser 
ergänzte Ausgabe. Berlin, 1804. 8". 
Vi d e : S o k o l o w , N. A. (9078. Su.) 

Bar raude , J . Systeme Sibirien du ccntre 
de la Boheme. Continuation editee par 
le Musee Boheme. Vol. VIII . Tom. I. 
Bryozoaircs. Hydrozoaires et partie 
des Anthozoaires, par P h . Poüi ta . 
Praguc, typ. Ch. Bellmann, 1894. 4°. 
IX—230 'S. mit 21 Tat'. Gesch. d. 
Böhm. Museum. (78. 4*.) 

Barvif , i . L. O grauulitovych ,.elip-
soidech" u Prachatic n KFistanova. 
(Separat aus: Vesluik kral. cesW 
spoleönosti uauk. Tf. mat. pfiz. 1894. 
Nr. XXX.) [Ueber Granu'it .,Klipsoide" 
bei Prachatitz und Kfiätanov]. Prag, 
F. Rivnac, 1804. 8°. 21 S. mit. 2 
Toxtlig. Gesch. d. Autors. (9079. 8\) 

Bergeroi i , J . Montagne Nohc, röche» 
cristallines. (Separat aus : Bulletin des 
Services de la carte geologique de la 
France, Nr. 38, Tom. VI. 1894). 
Paris, Baudry & Co., 1894. 8". 4 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9080. 8".) 
Bergcron, .1. Notes pale'oiitologiques. 

I I . Crustaces. Deseription de quelques 
Trilobites de l'ordovicien d'Kcalgraiu. 
(Separat aus: Bulletin de la Society 
geologique de Normandie. Tom. XV. 
1894.) Ilavre, 1894. 8". ü S. (15—20) 
mit 1 Tai'. (VI). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9081. .9°.) 

B i t t n e r , A. Aus dem Gebiete des Traiseu-
Flusscs: Die Umgebungen von Frei-
laud, Hohenberg und St. Aegid am 
Neuwalde. (Separat, aus: Verhand
lungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt, 
1894. Nr. 10.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1894. 8°. 4 S. (250—253.) 
Gesch. d. Autors. (9082. 8°.) 

Bi t tne r , A. Aus dem Gebiete des 
Traiseu-Flusscs: Die Umgebungen von 
Lchenrott, Türmt/, und Annaberg. 
(Separat, aus: Verhandlungen d. k. k. 
geolog. Reichsanstalt, 1894. Nr. 11.) 
AVien, typ. Brüder Hollinek, 1894. 8°. 
5 S. (278 282.) Gesch. d. Autors. 

(0083. «".) 
B i t tne r , A. Besprechung von: A. 

R z e h a k . Zur Stellung der Ouco-
phoraschichten im Miocän des Wiener 
Beckens. (Separat.aus: Verhandlungen 
d. k. k. geolog. Reichsanstalt, 1894. 
Nr. 13.) Wien, R. Ueehnor, 1894. 8°. 
12 S. (353-364.) Gesch. d. Autors. 

(9084. 8\) 
Bit tner , A. Aus den Umgebungen von 

Gresten und Gamiug. (Separat, aus: 
Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichs
anstalt, 1894. Nr. 14.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1894. 8". 5 S. (368 
—372.) Gesch. d. Autors. (9128. 8°.) 

Bi t tner , A. Ueberscliiebungs- Erschei
nungen in denOst-Alpen. (Separat, aus : 
Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichs
anstalt, 1894. Nr. 14.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, lö!)4. 8". 5 S. (372 

370.) Gesch. d. Autors. (9129. 8°.) 
B i t tne r , A. Aus dem Gebiete des 

Traiscn-Flusses: Petrefactenfunde ins
besondere im Muschelkalke des Traisen-
gebietes. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt, 1894. 
Nr. 14.) Wien, tvp. Brüder Hollinek, 
1894. 8". 7 S. (379—385.) Gesch. d. 
Autors. (älHO. 8°.) 

[Bi t tner , A.'.uiid C. M. Paul . ] Erläu
terungen zur geologischen Speeial-
karte der Umgebung von Wien (im 
Maassstabe 1:75.000); aufgenommen 
1889—1890 von D. S t u r . Wien, 
1894. 8". V i d e : ( S t u r , ]").) 

(.9/3/. 8°.) 
Bodensee-Forscliunjreii aus Anlass der 

Herstellung der neuen Bodensee-Karte 
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durch die hohen Regierungen der 
fünf Ufer-Staaten. Kedigirt von E. 
Graf Z e p p e l i n . (Separat, aus: Schrif
ten des Vereines für Geschichte des 
Bodensees und aeiuer Umgebung. 
Hft. XXII .) Lindau i. B., .7. Th. 
Stettner, 1893. 8". IV—103—77 S. 
mit 8 Taf. Gesch. (.9085. 8°.) 

Broeck , E . van den. [Materiaux pour 
l'etude de l'oligocene beige. Fase. L] 
Coup d'oeil synthdtique sur l'oligocene 
beige et observatdons sur le tongrien 
superieur du Brabant. (Separat, aus : 
Bulletin de la Soeidte" Beige de geo-
logie. Tom. VII . 1893. Proccs-Vebaux.) 
Rruxelles, typ. Pollcunis et Ceuterick, 
1894. 8" 9G S. (208-302.) Gesch. d. 
Autors. (9086. 8".) 

B r o w n , L. The Phosphates of Tennessee. 
New-York, 1894. 8°. V i d e : M e a -
d o w a , Th. 0 . & L. B r o w n . 

(12739. 8". Lab.) 
B r u d e r G. Die Gegend um Saaz in 

ihren geologischen Verhältnissen ge
schildert. (Separat aus : Programm des 
k. k. Stnats-Übergymnaeiums zu Saaz, 
pro 1892 und 1893.) Gesell, d. Autors. 

(9087. 8») 

Clioffat, P . Noticc stratigraphique sur 
les gisenients de vegdlanx fossiles 
dans le irieaozoique du Portugal. 
(Deuxieme Partie des Nouvelles Con-
tributions ä la Höre fossile du Por
tugal, par M. de S a p o r t a . ) Lisbonne, 
typ. Academie des scicnccs, 1894. 4° 
«0 S. (229—288) mit mehreren Textrig. 
Gesch. d. Dr. A. B i 11 n e r. (2214. 4".) 

Clarkti, J . M. The esrly stages of 
Bactrites. (Separat aus: American 
Geologist. Vol. XIV.) Minneapolis, 
1894. 8". 7 S. (37—43) mit 1 Taf. 
(II.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n c r . 

(9088. 8".) 
Clarke , J . M. „Hercynian'' faunas and 

the Helderberg division. Referat zu: 
Die Fauna des unteren Devon am 
Ustabhangc des Ural; von T h . 
T a c h e r u y s c h e w. (Separat, aus : 
American Geologist. Vol. XD7.) Miu-
neapolis, 1894. 8". 7 S. (119—125.) 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9089. 8\) 

Clnrkc. J . M. Nanno, a new cephalo-
podan type. (Separat, aus: American 
Geologist. Vol. XIV.) Minneapolis, 
1894, 8". 4 8. (205—208) mit 1 Taf. 
(VI.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9090. 8°.) 

Davlson, Ch. Ou deposits from snow 
drift, with especial reference to the 
orighi of the loeaa and the preser-

vation of mammoth-remains. (Separat, 
aus : Quarterly Journal of the geolog. 
Society. Vol. L. 1894.) London, Long-
mans, Green & Co., 1894. 8°. 15 S. 
(472—48G.) Gesch. d. Autors. 

(9091. 8\) 
Doblhoff, J . Beitrage zum Quellen

studiuni Salzburgischcr Landeskunde. 
Hft. V. Salzburg, typ. A. Puatct, 1895. 
8». IV — S. 2 1 3 - 2 6 0 . Gesch. d. 
Autors. (8809. 8°.) 

Bregcr , J . Ueber die Gesteine, welche 
den Südrand des östlichen Theiles des 
Bachergsbirges bilden. (Separat, aus : 
Verhandlungen d. k. k. geolog. Rcichs-
anstalt, 1894. Nr. 10.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1894. 8". 4 S. (247 
- 250.) Gesch. d. Autors. (9092 8\) 

Dnbois, E . Pithccanthropus erectus; 
eine menschliche Ucbergaugsform aus 
Java. Batavia, typ. Laudesdruckerei, 
1894. 4". 39 S. mit 3 Textfig. und 2 
Taf. Gesch. d. kgl. niederlftnd. Kolo
nien-Ministeriums. (2208. 4".) 

Felix, .1. Untersuchungen über fossile 
Hölzer. 4. Stück. (Separat, aua: Zeit
schrift d. Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLVI. 1894.) Berlin, W. Hertz, 
1894. 8U. 32 S. (79—110) mit 3 Taf. 
(VIII—X.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2204. 8°.) 
Fe l ix , J . Studien über fossile Pilze. 

(Separat, aus : Zeitschrift d. Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLVI. 1S94.) 
Berlin, W. Hertz, 1894. 8". 12 S. 
(269—280) mit 1 Taf. (XIX). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (9093. 8°.) 

Fri tscl i , A. Fauna der Gaskohle und 
der Kalksteine der Permformation 
Böhmens. Bd. I I I . Hft. 3. (S. S1 — 104. 
Taf. CXIII CXXII). Prag, F . Rivusiß, 
1894. 4". Gesch. d. Autors. (60H. i".) 

Gerando, A. de. Le de'file' du Bas-
Danube depuis Bäziäs jusqu'a Oraova. 
(Extrait de la Revue de gdograpluc, 
dirigee par L. Drapeyron.) Paria, Ch. 
Delagrave, 1894. 8". 188 8. mit 4 
Karren. Gesch. d. Autors. (9094. ff.) 

Geyer, G. Bericht über eine Studien-
reiae nach dem Silurgebiete Mittel-
böhmens und dem Devon der Rhoin-
lande. (Separat, aus : Verhandlungen 
d. k. k. geolog. Reichsaustalt, 1894. 
Nr. 9.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1894. 8°. 9 S. (222—230.) Gesch. d. 
Autors. (9095. 8°.) 

Geyer, G. Ueber die Stellung der alt-
palaeozoischen Kalke der Grebenze 
in Steiermark zu den Grünschiefern 
und Phylliten von Neumarkt und St. 
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Lambrecht. (Separat aus: Verhand
lungen der k. k. geolog. Reiehsanstalt 
1893. Nr. 17—18.) Wien, typ. Brüder 
Hollinok, 1804. 8°. 10 8. (406- 415) 
mit 2 Textlig. Gesch. d. Autors. 

(909H. H°.) 
Gre t l i , P . Physikalische Krysta'Iographie 

und Einleitung in die krystallographi-
sche Kenntniss der wichtigsten Sub
stanzen. 3. vollständig neu bearbeitete 
Auflage. Abtlilg. 1 u. 2. Physikalische 
und geometrische Eigenschaften der 
Krystalle. Leipzig, W. Engelmann, 
1894. 8Ü. 528 S. mit 575 Textfig. und 
3 Tai'. Gesch. d. Verlegers. 

(12733. 8". Lab.) 

Haas, H. J . Quellenkunde. Lehre von 
der Bildung und vom Vorkommen 
der Quellen und des Grundwassers. 
Leipzig, J. J . Weber, 1895. Su. VIII 
220 S. mit 45 Textner. Gesch. d. Ver
legers. (9072. S°.) 

Halaviits, J . Die Szöcsän - Tirnovacr 
>eogen-Bucht im Comitate Krassd-
Szöre'uy. (Separat aus: Jahresbericht 
der kg], ungar. geolog. Anstalt für 
1892.) Budapest, tvp. Franklin-Verein, 
1894. 8U. 11 S. (LÖS-118.) Gesch. d. 
Autors. (9097. S°.) 

Har lc , £ . Restes de JVIannottes dans 
la grottc de Lestelas commune de 
Cazavet. Ariege. (Separat aus: Socie'te' 
d'histoire naturelle de Toulouse. 
Oompte rendu de la seanee du 7. nov. 
1894.) Toulouse, tvp. Lagarde & Scbillc, 
1894. 8°. 2 S / Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n c r . (9098. S".) 

Hejjas, E. Palaeoutologiai tanulmäuyok 
Erdely tertiär retegeinek niikrofauuä-
jarol. — Ungarischer Text; mit einem 
Auszüge in deutscher Sprache: Ostra-
coden von Bujtur. Beitrage zur 
Kenntniss der tertiären Bryozoenfauna 
Siebenbürgens. — Kolozsvar, 1894. 8°. 
119 S. (ungar. Text) und 30 S. (deutsch. 
Text) mit 5 Tai". Gesch. d. Dr. A. 
Bi t t II er . (9099. «».) 

J a h n , J . Neue Thierreste aus dem 
böhmischen Silur. (Separat aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reiehsanstalt. 
Bd. XLIV 1894. Hft. 2.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1894. 8". 8 S. (381 
- 3 8 8 ) mit 1 Taf. (VII.) Gesch. d. 
Autors. (9100. 8".) 

J a h n , J . O zvifene a kvctenö mofske\ 
(Separat aus : ..Osveta" 1894.) [lieber 
die Fauna und Flora des Meeres]. 
Prag, 1894. S°. 18 S. (659-6G7: 
753 — 761.) Gesch. d. Autors. 

(9101. 8°.) 

Jugoviz , A. Tllustrirter Führer auf der 
Bahnlinie Eisenerz—Vordernberg, den 
steirischen Erzberg und Umgebung. 
3. AuHage. Wien, Schworella & Heick, 
1894. 8°. 102 S. mit zahlreichen 
Illustrationen im Text und Beilagen 
( I - V I I . ) Gesch. d. Autors. (9073.8".) 

Keiup, J . F . The nickel miue at Lau-
eanster gap, Pennsylvania and the 
pyrrhotite Deposits at Anthony'» nose, 
on the Hudson. (Separat, aus : Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Engineers, octob. 1894.) New-
York, Instit. of Min. Engin., 1894. 
8°. 14 S. mit 6 Textfig. Gesch. d. 
Institut. (12737. 8". Lab.) 

Kinkel in , F . Die Tertiär- und Diluvial-
bildungcu des Untermainthaies, der 
Wetterau und des Südabhanges des 
Taunus. (Separat, aus: Abhandlungen 
zur geolog. Specialkarte von Preussen 
und den Thüringischen Staaten. Bd. 
IX. Hft. 4.) Berlin, S. Schropp, 1892. 
8°. 302 S. (4G1—762) mit 12 Textfig. 
und 2 geolog. Karten. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (9074.8°.) 

Koeneii, A. v. Ueber die Ergebnisse 
der geologischen Aufnahme der Um
gegend von Göttingen. (Separat, aus: 
Nachrichten von der kgl. Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttiugen. 1889. 
Nr. 4.) Göttingen, 1889. 8". 10 S. 
(57—66.) Gesch. d. De. A. B i t t n e r . 

(9102. 8".) 
Kroll ick, H. Grenzen und Gliederung 

der Alpen. (Wissenschaftliche Beilage 
zum Programm der fünften Realschule 
zu Berlin. Ostern 1893.) Berlin, K. 
Gärtner. IR93. 4". 33 S. Gesch. d. 
Autors. (2209. i".) 

Lflligsdorft', W. Beiträge zur geologi
schen Kenntniss des nordwestlichen 
Oberharzes, insbesondere in der Um
gebung von Lautenthal und im Innerste
thal. (Separat aus : Jahrbuch der kgl. 
preuss. geolog. Laudesanstalt, für 1889.) 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1892. 8°. 
20 S. mit 1 geolog. Karte. Gesch. d. 
Autors. (9103. 8".) 

Lfiiteiil>erger. Die Brunnen im Weich
bilde der Stadt Trautenau nach ihrer 
chemischen Qualification. Auf Grund 
der in den Jahren 1893 und 1894 
vorgenommenen chemischen Analysen. 
Trautenau, 1894. 8". 12 S. lithogr. 
Gesch. des C v. J o h n . 

(12734. 8\ Lab.) 
Louis, H. Further exrperiments ou 

amorphous gold. (Separat, aus : Trans -
actions of the American Institute of 
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Mining Engineers, octob. 1894.) New-
York, Instit. of Miu. Engin., 1894. 8". 
8 S. mit 4 Textfig. Gesch. d. Institut. 

(12738. 8". Lab.) 
Lydekker , B . A. The La Plata Museum. 

(Separat aus : „Katural Science". Vol. 
IV. Nr. 24. 1894.) London, typ. 
liait & Co. 8n. 21 S. mit 1 Textfig. 
u. 3 Taf. Gesch. d. Museums. 

(9104. 8°.) 
Lyman, B , S. Soine caal mensnre sec-

tions near Peytona, Wert Virginia. 
(Separat, aus : Proceedings of the 
American philosophical Societv. Vol. 
XXXII I . 1894.) Philadelphia, 1894. S". 
28 S. (282-309) mit 2 Tai'. Gesch. 
d. Autors. (9105. 8".) 

Marlschler , \ . Die Ergebnisse der 
Teplitzer Ticfbohrungeu in geologi
scher und bohrtechnischer Beziehung 
und Vorschläge zur Erreichung eines 
Sprudels. Nebst einem Anhang: Studien 
über den Ursprung der Teplitz-
Schönauer Thermeu. Teplitz, A. Becker. 
[1893.] 8°. 77 S. mit 1 geolog. Karte! 
Gesch. (9100. 8\) 

Mart in , C. Reisen iu den Molukken, in 
Ambon, den Uliassern. Seran (Ceram) 
und Buru. Leiden, E. J. Brill, 1894. 
8°. 1 Vol. Text ( X V I U - 404 S. mit 
18 Textfig.) u. 1 Vol. Tafeln. (50 Taf. 
u. 1 Karte.) Gesch. d. Autors. 

(9075. 8a.) 
Mart in , C. Ueber seine Heise in den 

Molukken, durch Buru, Seran und 
benachbarte kleinere Inseln. (Separat, 
aus : Verhandlungen der Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin. 1894, Nr. 9.) 
Berlin, typ. W. Pormetter, 1894. 8° 
16 S. mit 1 Uebersichtskarte (Tal'. 
XII.) Gesch. d. Autors, (9107. 8\) 

Meadows, Tb. C. & L. B rown . Tlu-
Phosphates of Tenneasee (Separat, aus : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers, octob. 1894.) 
New-York , Instit. of Miu. Engin., 
1894. 8°. 13 S. mit 1 Textfig. Gesch, 
d. Instituts. (12789. 8°. Lab.) 

Meli, R. Sopra la natura geologica dei 
terreni rinvenuti nella fondazione dei 
sifone che passa sotto il nuovo cauale 
diversivo per depositare lo torbidc 
dell' Amaseno sulla bassa campagua 
a destra dei canale Portatore nelle 
Paludi Pontiue. Oomnnicazione. (Se
parat aus: Bollettino della Societü 
geologica italiana. Vol. XI I I . Fase. 1.) 
Koma, typ. R. Accademin, 1894. 8". 
IG 8. (43-56.) Gesch. d. Autors. 

(9108. 8".) 

Melion, J . Der Goldbergbaü zu Dürr
seifen. (Separat, aus : Notizen * Blatt 
der hist.-statist. Section. der k. k. 
mährisch-schles. Gesellschaft zur Be
förderung des Ackerbaues, der Natur-
und Landeskunde. Jahrg. 1894. Nr . l l . ) 
Brunn, tvp. K. M. Kohrer, 1894. 4". 
4 S. Gesch. d. Autors. (2210. 4".) 

Moreno, F . P . Le Mus^e de La Plata. 
.Rapide coup d'oeil sur sa fondation 
et son deVeloppement. iTraduit de la 
„Kevista dei Museo de La Plata". 
Tom. I. 1890.) La Plata, 1890, 8°. 31 
S. mit S Taf. Gesch. d. Museums. 

.(9109. 8".) 

Niedzwiedzki, J . Przyczynek do geolo-
gii pobrzeza karpackiego w Galicyi 
/ricliodniej. (Separat, aus : Rozpraw 
Akademii umiejetnosci w Krakowie. 
Tom. XXIX.) [Beitrag zur Geologie 
des Karpathenrandesin Westgalizien.J 
Krakow, tvp. A. M. Kosterkiewicza, 
1894. 8". 1*3 S. (158—170.) Gesch. d. 
Autors. (9110. 8".) 

Oldhnm, K. 1>. A manual of the geo-
logy of India. Stratigiaphical and 
structural geology. Secoud edition 
revised and largely rewritteu. Calcutta, 
Governm Printing, 1893. 8°. X X I I I -
543 S. mit 27 Textfig., 19 Taf. u. 1 
geolog. Karte. Gesch. d. Geolog. 
Survey of India. (907ß. 8\) 

Oesterrelchlsch-ungarisehe Monarchie, 
Hie. in Wort und Bild. Bd. XIV, 
(Böhmen. AbtbJg. 1.) Wien, A. Holder, 
1894. 4". 618 S. mit zahlreichen 
Illustrationen im Text. Kauf. 

(1658. 4\) 

P a r o n a , C. F . Appunti per lo studio 
dei Lias Lombardo. (Separat, aus : 
Kendiconti dei K. Istituto Lombardo. 
Ser. I I . Vol. XXVII . Fase. 14.) 
Milano, typ. Bernardoni di C. Rebe
schini e Co., 1894. 8°. 4 S. Gesch. d. 
Autors. (9111. 8 .) 

Pn rona , C. F . I Fossili dei Lias in
feriore di Saltrio in Lombardia. Part. 
Tl. Gastcropodi. (Separat, aus: Bullet-
tino della Societil malacologica iüaliänii. 
Vol. XVITI.) Modena, tvp. Söliani, 
1894. 8'. 24 S. (161—184) mit 2 Tai'. 
Gesch. d. Autors. (57.94. 8".) 

P a u l , C. M. Bemerkungen zur Kar-
pathen-Literatur. Entgegnung an Hrn. 
Prof. V. IJ h 1 i g. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Keiehsanstalt. 
Bd. XLIV. 1894. Hft. 3.) Wien, typ. 

K. k. geolog. Ueirhsaiislall. 1894. Kr. n u. IS. \'erliaiidluiigcii. 73 
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Brüder Hollinek, 1804. 8°. 26 8. (415 
—440.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9112. 8°.) 
[Paul, C. M. & A. Biltiier.] Erläu

terungen zur geologischen Specialkarte 
der Umgebung von Wien (im Moaas-
stabe 1:75.000) aufgenommen 1889 
1890 von D. S t u r . Wien, 1894. 8". 
V i d e : ( S t u r D.) (9131. 8".) 

Pergens, E . NouveauxBryozoaires du cr£-
tace1 du Limbourg. (Separat aus: Bulletin 
de la Soci^te" Beige de göologie. Tom. 
VII. Ann£e 1893. Mdmoires.) Bruxelles, 
typ. Pollcunia & Ueuterick, 1894. 8". 
18 S. (172—189) mit 8 Textfig. und 
4 Tal'. (VIII—XI.) Gesch. d. Autors. 

(9118. b°.) 
Ferner, J . Etüden sur les Graptolites 

de Boheme. Part. I. Monograptus et 
liatiolites.) Prngue, tvp. Ch. Bellmann, 
1894. 4°. 14 S. mit 9 Textfig. und 3 
Taf. Gesch. d. Autors. (2211. f . ) 

PoCta, Fll. Systeme silurien du eentre 
de la Boheme, par J. Barrandc. Oon-
liiiuatiou edite'c par le Musec Boheme. 
Vol. VIII . Tom. I. Bryozoaires, Hy-
drozoaires et pariie des Anthozoaires. 
Prague, 1894. 4U. V i d e : B a r r a n d e,.T. 

(78. i°.) 

(Jucrcail, E . C. Die Klippenregion von 
Ibcrg im Osten des Vierwaldstatter-
Seea. Die exotische Schiehtenfolge. 
Dissertation. Bern, tvp. (.'. Slämpfli 
& Co., 1893. 4°. 54 S. Gesell, d. Dr. 
A. B i t t n e r . (2212. 4\) 

Quereau, E . C. Ueber die Grenzzone 
zwischen Ilochalpen und Freiburger 
Alpen im Bereiche des oberen Simme-
thales. (Separat, a u s : Berichte der 
naturforsch. Gesellschaft zu Freiburg 
i. B. Bd. IX. Hft. 2 ) Freiburg i. B., 
1894. 8°. 7 S. (122—128) mit 1 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(91)4. 8°.) 

Regel, F . Thüringen. Theil I I . Biogeo
graphie. 1. Pflanzen- und Thierver-
breitung. Jena, G. Fischer, 1894. 8". 
VI—380 S. mit ß Textfig. Kauf. 

(6315. 8".) 
Reyer, E. Geologische und geographi

sche Experimente. Hft. 3 u. 4. Kup-
turen. — Methoden und Apparate. 
Leipzig, W. Engelmann, 1894. 8°. 32 
S. mit 12 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (0103. «".) 

Rickard, T. A. The miues of the 
Ühalanches, France. {Separat, a u s : 
Transactiona ofthe American Institute 
of Mining Engineera, oetob. 1894.) 

New-York, Instit. of Min. Engin., 1894. 
8U. 16 S. Gesch. d. Institut. 

(12740. 8«. Lab.) 
Rothnlctz, A. Geotektonische Probleme. 

Stuttgart, E. Schweizerbart, 1894. 8". 
175 8. mit 107 Textfig. und 10 Taf. 
Gesch. d. Verlegers. («077. «".) 

Sacco, F . I Molluschi dei terreni ter-
ziarii del Piemoule e della Liguria. 
Part. XV - XVL [Cypraeidae & 
Caucellariidiie] (Separat.aus: Bollettino 
dei Musei di zoologia ed anatomia 
comparata della lt . Universita di 
Torino. Nr. 171. Vol. IX.) Torino, 
tvp. Fodratti & Lecco, 1894. 8°. 6 S. 
(65—70.) Gesch. d. Autors. (9llö. 8".) 

Sacco, F. Le variazioni dei Molluschi. 
(Separat, aus: Bullettino della Societä 
malacologica italiana. Vol. XVIII.) 
Modeua, tvp. Soliani, 1894. 8°. 22 S. 
(139r-lfi<))' mit 1 Taf. (V.) Gesch. d. 
Autors. (911U. So.) 

Sandlierger, F. v. Bemerkungen über 
eine Kai ktufl-Ablagerung im Bocken 
von Wiesbadeu. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1895. Bd. 
I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1895. 
8". 2 S. (107—108.) Gesch. d. Autors. 

(9117. 8».) 
Saiidl)erg"er, F . v. Bemerkungen über 

einige Formen des Mosbacher Sarides. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie 1895. Bd. I.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1895. 8". 1 S. 
Gesch. (1. Autors. (9118. 8°.) 

Schlosser, 31. Geologische Notizen aus 
dem Innthale. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1895. Bd. I.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1895. 8". 
23 S. (75—97.) Gesch. d. Autors. 

(9119. 8".) 
Sokolöw, N. A. Die Dünen. Bildung, 

Entwicklung und innererBau.Deutsche, 
vom Verfasser ergänzte Ausgabe von 
A. A r z r u n i . Berlin, J. Springer, 1894. 
8°. X—298 S. mit 15 Textfig. und 1 
Taf. Geach. d. Verlegers. (9078. 8°.) 

S te inmann, 6 . Das Alter der palaeoli-
thischen Station vom Schweizerbild 
bei Schaffhausen und die Gliederung 
des jüngeren Pleistocäu. (Separat, aus : 
Berichte der naturforsch. Gesells chaft 
zu Freiburg i. B., 1894, 8".) 11 S. 
(111 — 121.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9120. 8°.) 
Sleininaiin, (». Ueber das Ambulaeral-

feld von Pcntrcmites. (Separat, aus : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1894. 
Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1894. 8". 7 S. (79-85) mit 2 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t u e r . (9121. 8°.) 
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( S t a r , D.) Erläuterungen zur geologi
schen Specialkarte der Umgebung vou 
Wien (im Masaatabe 1:75.000); auf
genommen 1889—1890 von D. S t u r . 
[Vcrfasst von P a u l C. M. & A. 
B i t t n e r . ] Wien, tvp. BrüderHollinek, 
1894. 8". 59 S. " (9131. 8\) 

Suess, E. Beiträge zur Stratigraphie 
Oentral-Asicns auf Grund der Auf-
sammlimgeii von F. S t o l i e z k a und 
K. B o g d a n o w i t s c h und mit Unter
stützung von F. F r e c h , E. v. M u j -
s i s o v i c s , F. T e l l e r und V. U h l i g 
zusammengestellt. (Separat.aus: Denk
schriften der math.-naturw. Classe d. 
kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. LXT.) Wien, tvp. Staatsdruckerei. 
1894.4" 388.(431—466) mit 12 Tcxtfig. 
und 1 Taf. Gesch. d. Autors. 

(221.1. 4°.) 

Tel ler , F . Gangförmige Apophysen der 
granitischen Gesteine des Bacher in 
den Marmorbrüchen bei Windisch-
Feistritz in Südsteiermark. (Separat. 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Heichsanstalt, 1R94. Nr. 10) Wien, 
typ. Brüder Hollinek. 1894. 8°. G S. 
(241-246.) Gesch. d. Autors. 

(9122. 8\) 

Tietze, E . Erläuterungen zur geologi
schen Karte von Olmütz (im Maass-
slabe 1:75.000); aufgenommen 1889— 
189Ü. Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1894. 8°. 18 S. (9132. 8°.) 

Tscherniak, (*. Ueber gewundene Berg-
krystalle. (Separat, aus : Denkschriften 
der math. - naturw. Classe der kais. 
Akademie der Wissenschaften. Bd. 
LXL) Wien, F. Tempskv. 1891. 4". 
86 S. (865—400) mit 5 Taf. Gesch. 
d. Autors. (3243. 4". Lab.) 

TscluTiuak, G. Ueber den Smirgel von 
Naxos. (Separat, aus : Mineralogische 
und petrographische M'ttheilungen. 
Bd. XIV. 1894.) Wien, A. Holder, 
1894. 8". 32 S. (311—342) mit 1 Taf. 
und 1 Karte (Taf. V—VII.) Gesch. 
d. Autors. (12735. 8\ Lab.) 

(Trautenau . ) Die Brunnen im Weich
bilde der Stadt Trautenau nach ihrer 
chemischen Qualifikation. Auf Grund 
der von Prof. Leitenberger iu den 
Jahren 1893 und 1894 vorgenommenen 
chemischen Analysen. Trautenau, 1894. 
8°. V i d c : L e i t e n b e r g e r . 

(12734. 8". Lab.) 

Wähner , F . Koralleuriflc und Tiefsee
ablagerungen in den Alpen. (Separat. 

aus: Vorträge des Vereines zur Ver
breitung naturw. Kenntnisse in Wien. 
Jahrg. XXXII . Hfl. 8.) Wien, typ. A. 
Holzhausen, 1892. 8?. 46 S. mit 1 
Textfig. uud 1 Taf. Gesch. d. Autors. 

(9123, 8".) 

Wähner , F . Beiträge zur Kenntniss der 
tieferen Zonen des unteren Lias iu 
den nordöstlichen Alpen. Thl. VII. 
(Separat, aus : Beiträge zur Palaeonto-
logie und Geologie Ocstcrreich-Ungarns 
uud des Orients; hrg. v. W . W a a g e n . 
Bd. IX. Hft. 1-2.) Wien, A. Holder, 
1894, 4". S. 212—265. (1—54) und 
Taf. LH—LXI . (I—X.) Gesch. d. 
Autors. (2010. 4°.) 

Wähner , F . Geologische Bilder vou der 
Salzach. Zur physischen Geschichte 
eines Alpenflusses. (Separat, aus : Vor
träge des Vereines zur Verbreitung 
naturw. Kenntnisse in Wien. Jahrg. 
XXXIV. Hft. 17.) Wien, typ. A. 
Holzhanaen, 1894. 8°. 73 S. mit 7 
Taf Gesch. d. Autors. (9124. 8°.) 

White , Cli. A. Contributions to the 
Paleontology of ßrazil. (Separat, aus : 
Archivos do Museu Nacional do Rio 
de Janeiro. Vol. VII.) Rio de Janeiro, 
1888. 4- 273 V S. mit 28 Taf. 
Gesch. d. Smithsonian-Institution. 

(2050. 4". Zweites Exemplar.) 

Winslow, A. Lead — and zinc — de-
posits of Missouri. (Separat, aus : Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Eugineers; octob. 1894.) Ncw-
York, Instit. of Min. Engin. 1894. 8°. 
56 S. mit 17 Textfig. Gesch. d. In
stitut. (12741. 8". Lab.) 

Woldfich, J . O fossilnim koznrozci z 
Öech a z Moravy vübec a lebee z 
Radotiua zvläätfi. — Mit einem Re'sume' 
in deutscher Sprache: Ueber den 
fossilen Steinbock aus Böhmen und 
Mähren im allgemeinen und über den 
Schädel aus Radotin insbesondere. 
(Separat, aus : Västnik kral. ceske" 
spoleJnosti nauk. Tfid. math. pfir. 
1894.) Prag, P Rivnäc, 1894. 8°. 15 
S. mit 1 Textfig. und 1 Taf. (X.) 
Gesch. d. Autors. (9125. 8".) 

Wolterstorff, W. l ieber die Meeres
fauna der Magdeburger Grauwacke. 
(Separat, aus : Jahresbericht uud Ab
handlungen des naturw. Vereines zu 
Mägdeburg für 1894.) Magdeburg, 
1894. 8». 8 S. (17—24.) Gesch: d. 
Autors. (9126. 8°.) 

Wolterstorff, W. Ueber die Auffindung 
des Unteroligocäns in Magdeburg-

73* 
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Sudeiiburg. (Separat, aus : Jahresbericht 
und Abhandlungen des iiaturw. Ver
eines zu-Magdeburg, für 1894.) Magde
burg, 1894. 8". 15 S. (25—39.) Gesch. 
d. Autors. (9127. «".) 

(Zeppelin, E . Graf.) Bodensee - For
schungen aus Anlass der Herstellung 
der neuen Bodensee-Karte durch die 

Abbeville. Soci<Ste d'enmlation. M<5-
i n o i r e s . (Uctav-Format.) Tom. XVIII . 
(Ser. IV. Tom. II.) 1'art. 2. 1803. 

(182. 8'.) 
Adelaide. Koyal Society ol' Houth 

Australia. T r a n s a c t i o n s . Vol. XVII. 
Part. 2. 1893. Vol. XVNI. 1893—1894. 

(183. «".) 
Albnny. New-York State Museum of 

natural historv. A n n u a l R e p o r t of 
the Regent»." XLV—XLVI, for the 
vears 1891—1892. B u l l e t i n . Vol. I II . 
'Nr. 11. 1893. (184. 8°.) 

Albany. Unhersi ty of the State of 
New-York. State Library. A n n u a l 
R e p o r t . LXI1I- LXV. "l891 —1893. 
B u l l e t i n . Legislation Nr. 4. 

(331*. 6".) 
Amsterdam. Koninkl. Akademie van 

Wetenschappeu. J a a r b o e k voor 
1803. (795. «'.) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie vau 
WeLenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling.) V e r h a n d e l i u g e n ; 
l . 'Sectie. Deel II. Nr. 1 - 8 . 1804. 

(187. 8".) 
Amsterdam. Koninkl. Akademie vau 

Wetenschappeu (wis—en natuurkun-
dige afdceliug.) V e r h a n d e l i n g e u ; 
2. Sectie. Deel III . Nr. 1 14. 1894. 

(188. 8'.) 
Amsterdam. Koninkl. Akademie vau 

Wetenschappeu (afdeeling Letter-
kuude) V e r h a u d e l i n g e n . Deel I. 
Nr. 3. 1894. (776*. 8".) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie vau 
Wetehsehappen. V e r s l a g e n en 
M e d e d e e l i n g e n . Afdeeling L e t -
t e r k u n d e . 3 Keeks. Deel X. 1894) 

(334*. &\) 

hohen Regierungen der fünf Ufer-
Staaten. Lindau i. V., 1893. 8". Vi d e : 
B o d e n s e e - F o r s c h u n g e n . 

(9085. 8°.) 

Zirkel, F . Lehrbuch der l'etrographie. 
Zweite, gänzlich neu verfasste Auflage. 
Bd. III . Leipzig, W. Engelmann, 1894. 
8 ' . VII—833 S. Kauf. (12571.8\ Lab.) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen (wis—en natuurkuu-
dige afdeeling.) V e r s l a g e n d e r 
Z i t t i n g e n . ' (189, 8\) 

Amsterdam. J a a r b o e k vau het miju-
wezen, in Nederlaudsch Üost-Indie. 
Jaarg. XXII I . 1894. (081. S".) 

Angers . Socie'te' d'&udes scientiriques. 
B u l l e t i n . N. S. Annce XXI—XXII . 
1891 1892. (196. 8°.) 

Annaberg-Buchholz. Verein für Natur
kunde. B e r i c h t IX. 1888—1893. 

(197. 8».) 
Augsburg. Naturwissenschaftlicher Ve

rein für Schwaben und Neuburg. 
B e r i c h t . XXXI . 1894. (199. 8".) 

Auxerre. Soeiete" des scienees histori-
ques et naturelles de L'Yonue. B u l 
l e t i n . Vol. XLVI. Annöe 1892. Sem. 
2. Vol. XLVII . Annde 1893. Sem. 
1 - 2 . (201. 8".) 

Baltimore. Johns Hopkins University. 
S t u d i e s f r o m t h e b i o l o g i c a l 
l a b o r a t o r v . Vol. V. Nr. 2—4. 1893. 

(202. 8°.) 
Baltimore. A m e r i c a n c h e m i c a l 

J o u r n a l . Vol. XV. Nr. 6—S. 1893. 
Vol. XVI . Nr. 1—7. 1894. 

(151. 8". Lab.) 
Hasel. Naturforschende Gesellschaft. 

V e r h a n d l u n g e n . Bd. IX. Hit . 3. 
(204. 8\) 

Basel und Genf (Zürich). Schweizeri
sche paläontologische Gesellschaft. 
A b h a n d l u n g e n . (Me"moires de la 
Socidte Geologique Suisse.) Vol. XX. 
1893. ' (J. r.) 

Batavia. Koninkl. Natuurkundige Vcr-
eeniging in Ncderlaudsch-Indie. Na -

P e r i o d i s c h e S c h r i f t e n . 

Einge langt im Laufe dea Jahres 1894 
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, t i m r k u'n d i g T i j d s c h r i f t voor 
Nederlandsch-Indiij. Deel LII I . 1893. 

(205. 8-\) 

Belfast« Natu.al history and philöso-
phieal Society. K e p o r t a n d P r o ; 
c e e d i n g s . Session 1692—93. 

(209. r . ) 
Berkeley. University of California. De

partment of Geology. B u l l e t i n . 
Vol. I. Nr. 1 - 7 . 1893 94. (14*. 8".) 

Berlin. Königl. preussisehe Akademie 
d. Wissenschaften. M a t h e m a t i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1893. (4a. 4\) 

Berl in. Königl. preussisehe Akademie 
d. Wissenschaften. P h y s i k a l i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1893. (4b. 4".) 

Berlin. Königl. preussisehe Akademie 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e . Jahrg. 1893. Nr. 39 - 5 3 ; 
Jahrg. 1894. Nr. 1—38. (211. 8\) 

Berlin. König", preussisehe geologische 
Landesanstalt, A b h a n d 1 n n g e n. 
Bd. IX . Heft 4 ; Bd. X. Hft. 5—7; 
Neue Folge. Heft 2, 9, 12, 14 u. 15. 

(7. 8\) 
Berlin. Königl. preussisehe geologische 

Landesanstalt. A t l a s zu den Ab
handlungen. Neue Folge. Hft. ?. 

(7. 4\) 
Berlin. Königl. preussisehe geologische 

Landesanstalt. E r l ä u t e r u n g e n zur 
geologischen Spccialkarte v. Preusseh 
und (fori Thüringischen Staaten. Lfg. 
XLVI. Grad. 80. Nr. 24, 29, 3ü, 35, 
3ti; Lfg. LVII . Grad. 71. Nr. 17, 18, 
23, 24; Lfg. LXII . Grad. 55. Nr. 28, 
29, 34, 35. (6. 8\) 

Berlin. Königl. preussisehe geologische 
Landesanstalt. J a h r b u c h . Bd. XI I I . 
für 1892. (8. 8".) 

Berlin. Deutsche geologische Gesell
schaft. Z e i t s c h r i f t . Bd. XLV. 
Hft. 3 - 4 . 1893: Bd. XLVI . Hft. 
1—2. 1894. (5. 8".j 

Berlin. (Jena.) P a l ä o n t o l o g i s e h e 
A b h a n d l u n g e n . Herausgegeben von 
W. D a m e s und F.. K a y s e r . Bd. V. 
(N. F . I.) Hft. 5. Bd. VI. (N. F. II.) 
Hft. 3 -5. 1894. (.9. 4°.) 

Berlin. Zeitschrift für praktische Geo
logie mit besonderer Berücksichtigung 
der Lagerstiittenkunde. Herausgegeben 
v. M. K r a h m a n n . Jahrg. 1S94. (In 
2 Exemplaren.) (9. 8\) 

Berlin. Deutsche chemische Gesellschaft. 
B e r i c h t e . Jahrg. XXVII . 1694. 

(152. 8", Lab.) 

Berlin. Gesellschaft für Erdkunde. V e r 
h a n d l u n g e n . Bd. X X I . 1894. 

(503. 8°.) 
Berlin. Gesellschaft für- Erdkunde, 

Z e i t s c h r i f t . Bd. X X I X . 1894. 
(504. 8\) 

Berlin. Physikalische Gesellschaft. Die 
F o r t s c h r i t t e der P h y s i k . Jahrg. 
XLII I , im Jahre 1837. Äbth. 3. 

(175 8\ Lab.) 
Berlin. T h o n i n d u s t r i e - Z e i t u n g . 

Jahrg. XVI I I . 1894 , (S. 4".) 
Berlin. Z e i t s c h r i f t für das Berg-, 

Hütten und Salinenweaen im preussi-
schen Staate. Bd. XLI . Hft. 4. Statist. 
Lieferung 2. 1893? Bd. XLI I . Hft. 
1 — 1. Statist. Lieferung 1. 1894. 

(5. r.) 
Berlin. A t l a s zur Zeitschrift für das 

Berg-, Hütten- und Salinenwesen im 
preussischen Staate. Bd. XLI . Hft. 4. 
1893; Bd. XLII . Hft. 1 — 3. 1894.-

(52. 2".) 
Berlin. P r o d u c t i o n d e r B e r g w e r k e , 

Salinen und Hütten des preussischen 
Staates im Jahre 1893. ' (6. 4°.) 

Bern. Schweiz, naturforsch. Gesellschaft. 
B e i t r ä g e zur geologischen Karte 
der Schweiz. ( M a t e ' r i a ü x ]k>ur lä 
carte geologique Suisse.) Livr. V I I I . 
Suppl. 1. 1893; Lfg. XXIV. Abth. 3. 
1891. ' (11. 4\) 

Bern. Naturforschende Gesellschaft. 
M i t t h e i l u n g e u . Aus dem Jahre 
1893. ' (213. SV) 

Besanron Soeie'te' d'emulation duDoubs. 
M e m o i r e s. Ser. VI. Vol. VIL 1892. 

(214 S°.) 
Bonn. Naturhistorischer Verein der 

preuss. Rheiulaude und Westfalens. 
V e r h a n d l u n g e n . Jahrg. L. Hft. 2. 
1893; Jahrg. LI . Hft. 1. 1894. 

(218. 8\) 
Bordeaux. Societe' Linneenne. A c t e s , 

V o \ XLV. (Scr. V. Tom. V) 1891—92. 
(219. 8".) 

Boston. American Academy of ans and 
sciences. P r o c e e d i n g s. Vol. X X V I I I . 
(N. S. XX) 1892—93. (225. «".) 

Boston. Society of natural historv. Mc-
m o i r s . Vol . ' lV. Nr. 11. 1893." 

(101. 4°.) 
Boston. Societv of natural history. P r o -

c e e d i n g s . Vol. X X V I . Part. 1. 1893. 
(221. 8».) 

Boston. Public Library. A n u u a l Ke-
p o r t of the Trustees. XLI I . 1893. 

(712a. 8».) 
Braiiusclnveig. J a h r c s b e r i o h t über 

die Fortschritte der Chemie. Für 1889. 
Hft. 4 ü; für 1890. Hft. 1—2. 

(1.M, 8", Lab.) 
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Brcgenz. Vorarlbcrger Museums-Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . XXXII . 1693. 

(227. 8«.) 
Bremen. Naturwissenschaftlicher VcreiD. 

A b h a n d l u n g e n . Bd. XI I I . Hft. 1. 
1894 mit Extrabeilage. (228. 8\) 

Brescia. C o m m e n t a r i d e l l ' A t e n e o . 
Per l'anno 1893. (255*. 8'.) 

Brcslan. Schlesiacne Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. J a h r e s b e-
r i c h t . LXXI . 1893. (230. 8\) 

Hriinn. K. k. rmihriseli-schlesische Ge
sellschaft zur Beförderung des Acker
baues, der Natur- und Landeskunde 
S c h r i f t e n d e r h i s t o r . S t a t i s t . 
S c c t i o h . Bd. XXVII I . 1894. 

(568. «".) 
Hriinn, Naturforscheuder Verein. V e r 

h a n d l u n g e n . Bd. X X X I u. X X X I I . 
1892 u. 1893 u. Bericht der meteorlog. 
Commission XI u. XI I . (-JH2. 8".) 

Brnxellcs. Sociale Royale Helge de Geo
graphie. B u l l e t i n . Au nee XVII . 
Nr. 6. 1893. Armee XVI I I . Nr. 1—5. 
1894. (öO'J. *''.) 

Bruxelles. Societe" Beige de microscopic. 
A n n a l e s . Tom. XVII I . Fase. 1. 1894. 

(177 a. 8". Lab.) 
Bruxclles. Sodete" Beige de mieroscopie. 

B u l l e t i n . An nee XX. 1893 94. 
(177b. 8\ Lab.) 

Biicuresci. Societatea geogratiea romaua. 
B u l e t i n . Anul XIV. Trim. 1—1. 1893. 
Ann! XV. Trim. 1—2. 1891. (010. 8\) 

Itudapest., Magyar Tndomauyos Aka-
demia. E r t e k e z c s e k a termeszettu-
domüuyok köre'böl. A III. osztäly, 
rendcletöböl. Köt. XXII I . Szam 3—11. 
1893. (König), ungarische Akademie 
der Wissenschaften. Mittheiluugeu aus 
dem Gebiete der Naturwissenschaften. 
Aus den Verhandlungen der I I I . Ab
theilung.) (241. 8°.) 

Budapest. Magyar Tndomauyos Aka-
dgmia. l t r t e k e z e s c k a mathematikai 
tudomauyok kör£böl. A IIT osztaly 
rcudclet^böl. Kot, XV. Szäm. 4—5. 
1894. (Königl. ungarische Akademie 
der Wissenschaften. Mittheilungen aus 
dem Gebiete der mathematischen 
Wissenschaften. Aus den Verhand
lungen der I I I . Abtheiluug.) (240. 8".) 

Budapest. Magyar Tudomünyos Aka-
demia. Mathematikai £s terme'szettu-
domänyi törtesitö. Köt. XII . 1894. 
(Königl. ungarische Akademie der 
Wissenschaften. Mathematische und 
naturwissenschaftliche Berichte.) 

(239. 8".) 
Budapest. Magyar Tudonianyos Aka-

demia. Mathematikai ^s terme"szettu-
domänyi K ö z l e r n e ' n y e k . Köt. XXVI. 

Szam. 1—2. 1894. (Königl. ungarische 
Akademie der Wissenschaften. Mathe
matische und naturwissenschaftliche 
Publikationen.) (238. $'.) 

Budapest. Königl. ungarische geologi
sche Anstalt. M i t t h e i l u n g e n aus 
dem Jahrbuche. Rd. X. Hft. 1—6. 
1894. (17. «•'.) 

Budapest. Magyar Kir. Földtani Intezet 
£ v k ö n y v e. Köt. X. Füz. 5 - 6 . Köt. 
XI. Füz". 1 2. 1894. (Königl. ungar. 
geologische Anstillt. Mitheiluugen aus 
dem Jahrbuche.) (21. 8'.) 

Budapest. Magvarhoni Földtani Tarsul it. 
F ö l d t a n i K ö z l ü n v . Köt. XXIII . 
Füz. 11 — 12. 1893. Köt. XXIV. Füz. 
1 10. 1894. (Ungarische geologische 
Gesellschaft. Geologische Mittheiluu
geu. Zeitschrift der ungarischen geo
logischen Gesellschaft, zugleich amt
liches Organ der kgl. ungar. geolog. 
Anstalt.) ' ' (20. 8".) 

Budapest. Magyar Nemzeti Müzeum 
T e r m e s z e t r a j z i F ü z e t e k . Vol. 
XVI. Füz. 3—4. 1893. Vol. X\rU. 
Füz. 1 — 2. 1894. (Ungarisches National-
Museum. Naturgeschichtlichc Holte. 
Zeitschrift für Zoologie, Botanik, 
Mineralogie und Geologie nebst einer 
Revue für das Ausland.) (242. .->".) 

Budapest. M a t h e m a t i s c h e u n d n a-
t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e B e r i c h t e 
aus Ungarn, redigirt von J. F r ö h l i c h . 
Bd. XL Hälfte 2. 1892—1893. 

(243. 8\) 
Budapest. Meteorologiaiuiag.ar.kir.köz• 

pouti intezet. L e g t ü n e t i es fö ld -
d e l e j e s s e g i e s z l e l e t e k . E\'. 1894. 
(Kgl. ung. meteorolog. Central-
Anstalt. Meteorologische und erd-
magnetische Beobachtungen. ,Jahrg. 
1894.) (1<M. f.) 

Buenos Aires. Academia nacioual de 
ciencias de la Republica Argentina en 
Cdrdoba. B ö l e t in. Tom. XII—XIII. 
1890—1893. (248. 8\) 

Caen. Societe" Linneenne de Normaudie. 
M ö m o i r e s . Vol. XVIII . (Ser.. I I . 
Vol. IL) Fase. 1. 1894. (205. i".) 

Calcutta. Geological Survcy of India. 
M e m o i r s . P a l a e o n t o l o g i a I n -
d i c a . Ser. IX. Vol. I I . Part, 1. 1893. 

(117. 4".) 
Calcutta. Geological Survey of India. 

R e c o r d s . Vol. XXVI . Part. 4. 1893. 
Vol. XXVII . Part. 1- 4. 1894. 

(25. 8\) 
('alcutta. Government of India. Mete-

orologieal Departement. M o u n t h l y 
W e a t h e r R e v i ew 1693. Nr. 8—12*. 
1894. Nr. I—ö. (124 a*. 4«) 
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Calcutta. Government of India. Indian 
M e t e o r o l o g i e a l M e m o i r s . Vrol. 
VI. Part. I . 1691. (I24*b. 4\) 

Calcutta. Meteorological Department 
of the Government of India. R e p o r t 
on the Administration in 1893 — 1894. 

(VU*c. 4".) 
Calcutta. Asiatic Society of Bengal. 

J o u r n a l Part. II . Natural scienec. 
Vol. LXII . Nr. 3—4. 1893. Vol. 
LXIII . N. 1 u. 2. 1894. (252. 8J.) 

Calcutta. Asiatic Society of Bengal. 
P r o c e e d i u g s . Nr. 8 - 10. 1893. 
Nr. 1—8. 1894. Annual Address 
1894. (253. 8\) 

Calcutta. Asiatic. Soc'etv of Bengal. 
P r o o e e d i n g s . Nr. 1, 7 - 8 . 1894. 

(253. 8".) 
(California.) University of California. 

Department of Gcologv. Bulletin. 
V i d e : B e r k e l e y . " (14-. 8\) 

CambiJdgc. Harvard College. Museum 
of comparative zoologv. A n n u a l 
K e p o r t of the Curator, for 1892— 
1893. (29. 8".) 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of comparative zoologv. B u l l e t i n . 
Vol. XXV. Nr. 4^-11. " (28. 8".) 

Cambridge. Philosophie»! Society. P r o -
e e e d i ü g s . Vol. VIII. Part. 3. 1893 
— 1894. (313". «".) 

Cambridge. Philosophical Society. 
T r a n s a c t i o n s. Vol. XV. Part. 
4. 1894. (100. 4.) 

Cassel. Geognostische Jalireshefte. Vide: 
M ü n c h e n (Gasse]).' (84.8".) 

Cassel. Verein für Naturkunde. B e r i c h t . 
XXXIX. 1892-1894. (457. 8°.) 

Catauia. Accademia Gioenia di scienzc 
naturali. A t t i . Anno LXX. 1893. 
Ser. IV. Vol. VI. (179. V.) 

Chambcry. Acade"hiie des Sciences, hel
les lottres et arls de Savoie. Me 'moi -
r e s . Ser. IV Tom. IV 1893. D o c u 
m e n t a . Tora. VII. 1893. (258. t>".) 

Chemnitz. Naturwissenschaftliche Ge
sellschaft. B e r i c h t . XII. 1889—1892. 

(260. 8 .) 
Christiania. A r c h i v for mathematik 

og naturvidenskab. Udgivet af S o p h u s 
L i e , og G. 0 . S a r s . Bd. XVI . Hft. 
3—4. 1893. (341. «".) 

Clinr. Naturforschende Gesellschaft 
Graubündens. J a h r e s b e r i c h t . X. F . 
Bd. X X X V I I . 1893—94. (266. (T.) 

Cinclnnati. Society of natural history. 
J o u r n a l . Vol. XVI . Nr. 2—4. 1893. 
Vol. XVII . Nr. 1. 1894. (267. 8".) 

Danzig. Naturforschende Gesellschaft. 
S c h r i f t e n . N. F. Bd. VTII. Hft. 3—4. 
1894. (271. 8'.) 

Darmstadt. Grosshzgl. hessische geo
logische Landcsanstalt. A b h a n d-
l u u g e n . Bd. I I . Hft. H. 1894. 

(34. 8\) 
Darmstad t . Grosshzgl. hessische geo

logische Landesanstalt. E r 1 ä u t e-
r u n g e n zur geologischen Karte des 
Hcrzogthums Hessen im Maasstabe 
l : 25.000. Lfg. III . (Blatt Babcnhausen; 
Grosn-Umstadt, Schaafheim-Aschaff'en-
burg, Neustadt-Obernburg.) (33. 8°.) 

Darmstadt. Verein für Erdkunde und 
mittelrheinischer geologischer Verein. 
N o t i z b l a t t . Folge IV. Hft. 14. 
1893. (32. 8\) 

Daveiiport. Academy of natural seien-
ces. P r o c e e d i u g s . Vol. V. Part. 2. 
1885—1889. (273. 8".) 

Dclft. Eeole polytechuique. A n n a l e s . 
Tom. VIII . Uvr. 1—2. 1894. 

(193. 4".) 
Des Moines. Jowa Gcological Survey. 

A n n u a l R e p o r t . Vol. I. (for 1892) 
1893. (27, 8».) 

Dljon. Academie des scienees, arts et 
bellea-lettres. M e m o i r e » . Se>. IV. 
Tom. I I I . Aunde 1892. (275. 8°.) 

Dorpat (Jurjew). Naturforscher-Gesell
schaft. S i t z u n g s b e r i c h t e . Bd. X. 
Hft. 2. 1894. (278. fi°.) 

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesell-
schaft ..Isis". S i t z u n g s b e r i c h t e 
und A b h a n d l u n g e n . Jahrg. 1893 
complet und Jahrgang 1894 Jänner-
Juni. (280. 8".) 

Dresden. Verein für Erdkunde. J a h r e s 
b e r i c h t . X X I V . 1894. (514. »".) 

Dublin, Roval Irish Academy. P r o -
e e e d i n g s . Se>. I I I . Vol. I I I . Nr. 
2 3. 1894. (282.8-.) 

Dublin. Royal Irish Academv. T r a n s -
a c t i o n s . Vol. X X X . Part. 11 14. 
1894. (130. 4".) 

Dublin. Royal Dublin Society. S c i e n 
t i f i c P r o c e e d i n g s . N. S. Vol. VII. 
Part. 5. 1892. Vol. VIII . Part. 1—2. 
1893. (283. 8".) 

Dublin. Royal Dublin Society. S c i e n 
t i f i c T r a u s a c t i o n s. S6r. I I . VoL IV. 
Part . 14. 1892. Vol. V. Part. 1 - 4 . 
1893. (20.9. 4°.) 

Edinburgh. Roval Society. T r a n s -
a c t i o n s. Vol. X X X V I I . Part. 1 - 2. 
1892—93. ' (129..4'\) 

Edinburgh. Royal Soottish geographica! 
Society. T h e S c o t t i s h g e o g r a 
p h i c a ! M a g a z i n e . VoL X. Nr. 7. 
1894. (515. 8".) 

Emden. Naturforschende Gesellschaft. 
J a h r e s h e r i e h t . L.XXVIII. pro 
1892—93. (29.1.8°.) 
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Erlangen.. Physikalisch - medicinische 
Societät. S i t z u n g s b e r i c h t e . Hl't. 

. XXV. 1898. " (293. 8\) 
Et icnnc, S t . iöocie'te' de l'industrie mine-

ralc. B u l l e t i n , ridr. I I I . Tom. VIT-
Livr. 3—4. 1803. Tom. VIII . Livr. 

. 1—2. 1894. (583. 8".) 
Et ienne, St . Socie'te de l'industrie mine-

rale. A t l a s . Ser. I I I . Tom. VII . 
Livr. 3 4. 1893. Tom. VIII . Livr. 

. 1—2. 1894. (38. Sf.) 
Etienne, St . Socictc de l'industrie mine'-

rale. C o i n p t e s - r e u d i i s mensuels des 
reunions. Ann<w 189-1. (584. 8".) 

Ev reux . Soci&e" libre d'agriculture 
sciences, nrts-et belles-lettres de l'Eure. 
K e c u e i l des travaux. Ser. IVr. Tom. 
IX—X. Annöcs 1891—92. (72*. 8".) 

Flrenzc. Biblioteca naziouole centrale. 
B o l l e t t i n o delle publicazioni ita-
liane. Auuo 1894. (074*. 8.) 

Francisco San. California Aeadeniy of 
sciences. M e m o i r s . Vol. II. Xi\ 3. 
1894. (107. r.) 

F r a n k f u r t n. M. Riouckenbergisi'he 
naturforscheude Gesellschaft. .\ ti
li a u d l i m g e n . Bd. XVIII . Hl't. 1 — 3. 
1694. (24. 4\) 

Frankfu r t a. M. Senekenbergische na-
tuiforschende Gesellschaft. B e r i c h t . 
1894. (29t>. 8".) 

F r a n k f u r t n. M. Physikalischer Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . " Für 1892 -1893. 

(ü.9-). s:) 
Fre iberg . J a h r b u c h für das Berg- und 

Hüttenwesen im Königreiche Saehsey. 
Jahrg. 1894. (585. 8'\) 

F r e i b u r g i. H. Naturforscheude Gesell
schaft. B e r i c h t e. Bd. VII. Ilf't. 1 2. 
1893. Bd. VIH. 1894. (300. 8'.) 

Gallen, St . Naturwissenschaftliche Ge
sellschaft. B e r i c h t über die Thiitig-
keit während des Vereinsjahrcs 1891 
— 1892. (302. 8".) 

Geneve. Revue geologique suisse; par 
E. F a v r e & H. S c h a r dt. XXIV. 
pour l'annee 1893. (39. 8J.) 

Geneve. Bibliothcque universelle. Ar
c h i v es des sciences phvsiqnes et 
naturelles. Tom. XXXI. 1894. (303. 8'.) 

Glasgow. Geologieal Society. T r a n s -
a c t i o n s . Vol. IX. Part.*2. 1890— 
1892. (40. 8".) 

Görl i tz . Oberlausitzische Gesellschaft 
der Wissenschaften. N e u e s L a u 
s i t z i s c h e s M a g a z i n . Bd. LXIX. 
Hft. 2. 1893. Bd. LXX. Hfl. 1. 1894. 

(308. 8«.) 
Göttingeil . König]. Gesellschaft der 

Wissenschaften und Georg-Augnsts-

Universität. N a c h r i c h t e n . Aus dem 
Jahre 1893. Nr. 1 3. 1894. (309. 8».) 

Gotha. P e t e r m a n n ' s M i t t h e i i u n -
g e n aus Justus Perthes' geographi
scher Anstalt. Bd. XL. 1891. (27. 4"). 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein 
für Steiermark'. M i t t h e i l u n g e u . 
Jahrg. 1893. (310. 8°.) 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein 
für Steiermark. Arbeiten der Section 
für Mineralogie, Geologie und Palae-
ontologie. (tieparatabdruck aus den 
„Mittheilungen.") 1894. (147. 8\) 

Graz. Steiermärkisch - landschaftliches 
Joanneuni. J a h r e s b e r i c h t . LXXXII . 
über das Jahr 1893. (29. 4".) 

Graz. K. k. Landwirthschafts-Gesell-
schaft. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M i 11 h o i I u n s e n für Steiermark. 
Jahrg. 1894. ' (672*. «».) 

Grenoble . Laboratoire de geologie de la 
Facultas des sciences. T r a v a u x . 
Tom. II . Fase. 2. 1894. (43. 8".) 

Güstrow. Verein der Freunde der 
Naturgeschichte in Mecklenburg. A r-
c h i v . XLVII. 1893. (312. 8".) 

Haar lem. Musee Tevler. A r c h i v e s. 
Sei-. II. Vol. IV.' Part. 2. 1894. 

(44. 8a.) 
Haar lem. Soci^te Hoilaudaise des 

sciences. A r c h i v e s N e " e r l a n d a i s e s 
des sciences exaetes et naturelles. 
Tom. XXVII . Livr. 4 — 5. Tom. 
XXVIII . Livr. 1 4. 1894. (317. 8",) 

Halle a. S. Kaiserl. Leopoldino-Caroli, 
uische deutsche Akademie der Natur
forscher. L e o p o 1 d i n a. Hft. XXX. 
1894. (47. 4\) 

Halle a. S Kaiser). Leopoldino-Coroli-
nische deutsche Akademie der Natur
forscher. N o v a A c t a . Bd. LIX—LX. 
1893 1894. (48. 4°.) 

Halle a. S. (Leipzig.) Naturwissen
schaftlicher Verein für Sachsen und 
Thüringen. Z e i t s c h r i f t für Natur
wissenschaften. Bd. L X H I (Folge V. 
Bd. I.) Hft. 5 - 6 . 1890. Bd. LXVI 
(Folge V. Bd. IV.) Hft. 5—6. 1894. 
Bd. LXVII (Folge V. Bd. V.) Hft. 
3 4. 1894. (314. 8°.) 

Halle a. S. Verein für Erdkunde. M i t 
t h e i l u n g e n. Jahrg. 1894. (518. «".) 

Hannover . Architekten- und Ingenieur-
Verein. Z e i t s c h r i f l. Bd. XL. 1894. 

(34. f.) 
Hannover . Naturliistorische Gesellschaft. 

J a li r e s I, e r i c h t. X L I I - X L I I I . 
1891-93 . (33. 4\) 

Havre. Soeicte geologique de Normandie. 
H ü l l e t i n . Tom. XTV. Anncc 1890. 

(4H. 8".) 
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Heidelberg. Groaaherzoglich Badische 
geologische Landesanstalt. M i t t h e i 
l u n g e n . Bd. III. Hft. 1. 1694. 

{47a. 8°.) 
Heidelberg. Grosaherzoglich Badische 

geologische Landesanstalt. E r l ä u t e 
r u n g e n zur geologischen Special
karte. Blatt Gengenbach und Mosbach. 

(47 b. 8°.) 
Heidelberg. Naturhistoriach - medicini-

scher Verein. V e r h a n d l u n g e n -
N. F . Bd. V. Hft. 2. 1894. (318. Su.) 

Helsingfors. Societas scientiarum Fen-
nica. A c t a . Tom. X I X . 1893. 

(147. 4".) 
Helsingfors. FinskaVetenskaps-^ocietet. 

B i d r a g tili kännedom af Finnlands 
natur och folk. Hft. 52—53. 1893. 

(321. 8".) 
Helsingfors. Fiuska Vetenskaps-Societet. 

Ö f v e r s i g t af Förhandlingar. XXXV. 
1892—93. (319. 8\) 

Helsingfors. Finlands geologiska uu-
dersökning. B e a k r i f n i u g tili Kart-
bladen. Nr. 25—26. 1894. (48. S°.) 

Helsingfors. Societc de ge"ographie de 
Finlandc. F e n n i a . Bulletin IX—XI . 
1894. (519. b\) 

Helsingsfors. Institut m&eorologique 
central de la Sot-ißte- des scienees de 
Fiulande. O b s e r v a t i o u s m ^ t d o r o -
l o g i q u e s . Vol. VI VIII . Livr. 1, 
en 18a7—89. Vol. XL Livr. 1, en 1892. 

(129*. i\) 
Hermannstadt. Siebenbürgiacher Kar-

pathen-Verein. J a h r b u c h . Jahrg. 
XIV. 1894. (520. 8°.) 

Hermannstadt. Verein für Siebenbürgi
sche Landeskunde. A r c h i v . N. F. 
Bd. XXV. Hft. 1. Bd. XXVI . Hf. 1 - 2 . 
1894. (521. 8°.) 

Hermannstadt. Verein für Siebenburgi-
ache Landeskunde. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1892—93 und 1893—94. 

(323. 8°.) 
Hermannstadt. Siebenbürgischer Verein 

für Naturwissenschaften. V e r h a n d 
l u n g e n und M i t t h e i l u n g e u. 
Jahrg. X L I H . 1893. (322. 8".) 

Iglö. Magyarorszagi Karpategyesület. 
Ungarischer Karpathen-Verein. J a h r-
b u c h . X X I . 1894. (Deutsche Aus
gabe.) (522. 8") 

Innsbruck. Ferdinandeuni fiii Tirol und 
Vorarlberg. Z e i t s c h r i f t . Folge I I I . 
Hft. 38. 1894. (325. 8".) 

Innsbruck. Naturwissenschaftlich-m ed i-
cinischer Verein. B e r i c h t e . Jahrg. 
XXI . 1892—93. (326. 8".) 

K. k. geolog. Kcichsanstalt. 1894. Kr. 17 u. 

Jena. Palaeontologisehe Abhandlungen, 
hsg. v. W. D a m e s u. E. K a y s e r . 
Vide; B e r l i n ( J e n a ) . (9. 4\) 

Jena. Medicinisch-naturwiaaeiiachaftliche 
Gesellschaft. J e n a i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Naturwissenschaft. Bd. 
X X V I I I . (N. F . XXI) Hft. 2 - 4 . 
Bd. X X I X . (N. F. XXII ) Hft. 1. 1894. 

(327. 8°.) 
Jowa. Geological Survey. Annual Report. 

Vide: D e s M o i n e s . (27. 8°.) 

Kattowitz. Oberschlesischer berg- und 
hüttenmännischer Verein. Z e i t 
s c h r i f t . Jahrg. X X X I I I . 1894. 

(44. f.) 
Kiew. Univjersitetskija I z w i e s t i j a. 

(Uuiveraitäts - Mittheilungeu.) God. 
X X X I V . Nr. 1 - 1 0 . 1894. (330. 8».) 

KjObenkavu. Kgl. Danske Videnska-
bernes Sc skab. O v e r s i g t. 1893. 
Nr. 3. 1894. Nr. 1 - 2 . (331. 8.) 

KjßbenliaTii. Univcrsitetets Zoolcgiske 
Museum. E M u s e o L u n d i i ; udgivet 
af Dr. Ch. F . L i i t k e n . Bd. IL Hft. 1. 
1893. (146. 4'.) 

Klagenfur t . Kärntnerischer Industrie-
und Gewerbe-Verein. K ä r n t t i e r i 
s c h es G e w e r b e - B . a t t . Bd. XX VHI. 
1894. (679\ 8\) 

Klagenfurt . K. k. Landwirthschafts-
Gesellschaft für Kärnten. M i t t h e i 
l u n g e n über Gegenstände der Land-, 
Forst- und Hauswirthschaft. Jahrg. 
LI. 1894. (41. 4.) 

Königsberg. Physikalisch-ökonomische 
Gesellschaft. S c h r i f t e n . Jahrg. 
XXXIV. 1893. (42. 4\) 

Krakau. Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r (Bulletin international.) 
Jahrg. 1894. (337. 8".) 

Krakow. Akademija Umiej§tnosci; ko-
misyi iLyjograficznej. A t l a > g e o l o -
g i e z u y G a l i c y i . T kst. [ K r a k a u . 
Akademie der .. issenscha ten; phy-
siographische Oominission. Der geo
logische Atlas (.laliziens. Text.] Zcsz. 
I I I . 1894. (52. 8°.) 

Krakow. Akademija Umiejetnoaci. P a -
m i e t n i k ; wydzial matematyczno-
przyrodniczy. [Krakau. Akademie der 
Wissenschaften. Denkschriften der 
math.-naturwiss. Abtneilung.) Tom. 
XVII I . Zesz. i. 1894. (157. 4\) 

Krakow. Akademija Umiejetnoaci. E o z -
p r a w y; wydzial matematyczno-przy-
rodniezy. (Krakau. Akademie der 
Wissenschaften. Verhandlungen. Math.-
natunviss. Abtb eilung.) Ser. I I . Tom. 
VI. 1893. (339. 8-.) 

18 Verhandlungen. 74 
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Krakow. Akadeinija Uiniej<jtuo£ci. 
S p r a w o z d a n i e k o m i s y i f i z y j o-
g r a f i c z n e j . (Krakau. Akademie der 
Wissensch. Berichte der physiogra-
phiachen Commission.) Tom. XXVII I . 
1893. (338. S°.) 

Laibach. Musealverein für Kraiu. M i t 
t h e i l u n g e n . Jahrg. VI. 1893. 

(342. 8'.) 
Laibach. [Ljubljani.] Muzejski drustvo 

za Kranjako. I z v e s t j a . [Musealverein 
für Krain. Anzeiger. Jahrg. II.] Letuik 
III . 1893. Sesz. 1 6. {34.3. «•'.) 

La Pinta. Musco. K e v i s t a. Tom. I - IV. 
1890—1893. (780*. ö".) 

Lausanne. Socie'te' Vaudoise des scieu-
ces naturelles. B u l l e t i n . SeV ITT. 
Vol. XXIX. Nr. 113—111. 1894. 

(344. «•'.) 
Lausanne. Socie'te' geologique Suisse. 

E c i o g a e g e o l o g i c a e H e l v e t i a e . 
(Kecueil periodique.) Vol. IV. Nr. 2. 
1894. (53. 8'.) 

Leipzig. König], sächsische Geacllschaft 
der Wissenschaften. A b h an d 1 u n g e n 
der math. -phvs. Classe. Bd. XXI . 
Nr. 1—2. 1894. (345. 8°.) 

Leipzig. König!. Sächsische Gesellschaft 
der Wissenschaften; math. phys. 
Clasae. B e r i c h t e ü b e r d i e V e r 
h a n d l u n g e n . 1S93. Nr. 7—9. 1894. 
Nr. 1—2. (346. 8".) 

Leipzig. E r l ä u t e r u n g e n zur geolo
gischen Specialkarte des Königreiches 
Sachsen; hsg. v. kgi. Finauz-Mini-
Bterium; bearbeitet unter der Leitung 
von II . C r e d n e r . Blatt 23—24, 
38—39, 54—55, 84. (55. 8».) 

Leipzig. Jahresbericht über die Lei
stungen der chemischen Technologie. 
Gegründet von Rud. v. W a g u c r , 
fortgesetzt von Dr. F . F i a c h e r . X. 
F. Jahrg. XXIV für 1893. 

(258. 8". Lab.) 
Leipzig. B e r g - u n d H ü t t e n m ä n n i 

s c h e Z e i t u n g . Jahrg. LI I I . 1894. 
(25. 4".) 

Leipzig. G a e a. Natur und Leben. 
Centralorgan zur Verbreitung natur
wissenschaftlicher und geographischer 
Kenntnisse, sowie der Fortschritte 
auf dem Geliete der gesammteti 
Naturwissenschaften. Herausgegeben 
von Dr. H. J. K l e i n . Jahrg. XXX. 
1894. (335. 8°.) 

Leipzig. Jahrbuch der Astronomie und 
Geophysik. (Astrophysik, Meteorologie, 
physikalische Erdkunde.) Herausg. v. 
Dr. H. J. K l e i n . Jahrg. IV. 1893. 

[526. 8°.) 

Leipzig. J o u r n a l für praktische Che
mie ; gegründet von Otto Linne' E r d-
m a n n , fortgesetzt von Hermann 
K o l b e ; herausgegeben von Ernst v. 
M e y e r . N. F . Bd. X L I X - L . 1894. 

(155. 8". Lab.) 
Leipzig. Naturwissenschaftlicher Verein 

für Sachsen und Thüringen. Z e i t 
s c h r i f t für Naturwissenschaften 
Vide: H a l l e a. S. ( L e i p z i g ) . 

(314. 8\) 
Leipzig. Verein für Erdkunde. M i t 

t e i l u n g e n . Jahrg. 1893. (524. «".) 
Leipzig. Z e i t s c h r i f t für Krystallo-

graphic und Mineralogie. Herausge
geben von P. G r o t h . Bd. XXI I . 
Hft, 5 - G . Bd. XXII I . Ilft. 1—6. 1894. 

(156. 8°. Lab.) 

Leipzig. Museum für Völkerkunde. B e-
n c h t . XXI . 1893. (523. 8".) 

Liege. Soci&e' geologique de Belgique. 
A n u a l e s . Tom. X X I . Livr. 1 - 2 . 
1893—94. (56. 8".) 

Lille. Socie'te' geologique du Nord. An
n a l e s . Tom. XXI . Livr. 4. 1893. 
Tom. X X I I . Livr. 1—3. 1891. 

(57. 8".) 
Linz. Museum Francisco - Oarolinum. 

B e i- i c h t. L H . 1894. {351. 8°.) 
Lisboa (Lisbonne). C o m m i s s i dos tra-

balhos geologicos de Portugal. (Com
mission des travanx geologiquea du 
Portugal.) C h o f f a t , Cephalopodes. 
M. d e S a p o r t a, Nouvelles contri-
butions a la flore mesozoique; aecom-
pagne"es d'unc Notice stratigraphique 
par P. C h o f f a t . 1894. (310. 4\) 

Lisboa. Sociedade de geographia. B o-
l e t i m . Ser. XII. Nr. 7—12. 1893. 
Ser. XI I I . Nr. 1—9. 1894. (538. 8".) 

London. Koyal Institution of Great 
Britain. P r o c e e d i n g s . Vol. XIV. 
Part. 1. Nr. 87. 1894. (357. 8°.) 

London, Royal Society. C a t a l o g u e 
of scientific Papers. " Vol. X. (1874 -
1883. Gis-Pet). (115*. 4".) 

London. Royal Society. P h i l o s o p h i -
c a l T r a n s a c t i o n s . Vol. 184. (A. u. 
B. 1893). (128. 4".) 

London. Koyal Society. P r o c e e d i n g s . 
Vol. LIV—LVI. Nr. 328—339. 1894. 

(355. 8".) 
London. G e o l o g i c a l M a g a z i n e 

or monthlv Journal of geology. Edited 
by H. W ö o d w a r d. N. S. Dec. IV. 
Vol. I. 1894. (63. 8«.) 

London. Geological Society. A b s t r a c t s 
of the Proceedings. Session 1893—94. 

(66. 8°.) 
London. Geological Society. L i s t . 1894. 

(65. 8°.) 
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London. Geological Soeiety. Q u a r t e r l y 
J o u r n a l . Vol. L. 1694. (69. S".) 

London. Geologists' Association. P r o -
e e e d i n g s . Vol. XI I I . Xr. G —10. 
1894. (5.9. 8".) 

London. Palaeontographical Society. 
Vol. XLVII . 1893. (im. r.) 

London. Mineralogical Society. M i n e 
r a l o g i c a l M a g a z i n e and Journal. 
Vol. X. Xr. 48. 1894. 

(1H0 8t. Lab.) 
London. Iron and Steel Institute. J o u r 

n a l . Vol. XLII1—XLIV. 1893. Vol. 
XLV. Nr. 1. 1894. (MO. 8".) 

London. Linnean Societv. J o u r n a l . 
Z o o l o g y . Vol. XXIV."Nr. 155 157. 
1893—94. (70. 8\) 

London. Linnean Society. J o u r n a l . 
B o t a n v . Vol. XXVI . Nr. 177. Vol. 
XXX. Nr. 205—208. 1893- 94. 

(71. 8".) 
London. Linnean Society. T r a n s-

a c t i o n s . Z o o l o g i e . Vol. V. 
Part. 11. Vol. VI. Part. 1 — 2. 1893-94 . 

(156 a. 4°.) 
London, Linnean Society. T r a n s -

a c t i o n e . B o t a n y. Vol. I I I . Part. 
9 11. Vol. IV. Part. 1. 1893 94. 

(156 b. 4°.) 
London. Linnean Societv. L i s t . Session 

1893—94. " (72. 8\) 
London. N a t u r e. A weekly illustratcd 

Journal of science. Vol. XLIX—LI. 
Nr. 1202-1313. 1894. (358. 8J.) 

London, Royal Geographica! Society. 
G e o g r a p h i c a ! J o u r n a l , inclu-
ding the Proceedings Vol. I I I—IV. 
1894. (531. 8".) 

Lund. U u i v e r s i t e t s-A r s-S k r i f t. 
(Acta Universitatis Lundensis.) I I . 
Mathematik och Naturvetenskap. Toni. 
XXIX. 1892—1893. (137. 4".) 

Lwtfw. Polakie Towarzystwo Przyrod-
niköw imienia Kopemika. K o s m o s . 
Czasopismo. (L e m b e r g. Polnische 
Naturforscher - Gesellschaft. Kosmos. 
Zeitschrift.) Kok XIX. 1894. (349. 8°.) 

Lwtfw. N a f t a . Organ Towarzystwa 
Techniköw naftowvch; redaktor Dr. 
R. Z u b e r . Kok I—IL 1893-1894. 

(232. 4\) 
Lyon. Acadcmie des scieuces, bcllcs-

lettres et arts. M 6 m o i r e s. Olasse 
des sciences. Vol. X X X — X X X I . 
1839—1892. Sciences et lettres. Ser. 
I II . Tom. I. 1893. (362. 8°.) 

Lyon. Museum d'histoirc naturelle. 
' A r c h i v e s. Tom. V. 1892. (204. 4\) 

Lyon. Socie'tc' d' agricnlture, histoire 
naturelle et arts utOes. A n n a 1 e s. 
Se"r. VI. Tom. II—V. 1889—1892. 

(123*. 8°.) 

Madi-son. Wisconsin Academy of scien
ces, arts and letters. T r a n s a c t i o n s . 
Vol. IX. Part. 1—2. 1893. (363. 6°.) 

Madrid. Uomisiön del mapa geologico 
de Esparia B o 1 e t i n. Tom. XIX. 
Anno 1892. (75. 8°.) 

Madrid. Sociedad Geogralica. B o l e t i n . 
Tom. XXXV. Nr. 4 - 6 . 1893. Tom. 
XXXVI. Nr. 1 10. 1894. (536'. 8°.) 

Madrid K e v i s t a m i n e i a, metalür-
gica y de ingenieria. Serie C. 3. 
Rpoca. Tom. XII . 1894. (218. 4".) 

Magdeburg. Naturwissenschaftlicher 
Verein. J a h r e s b e r i c h t u n d 
A b h a n d l u n g e n . 1893 — 1894. 
Hft. 1. Festschrift zur 25-jährigen 
Stiftung. (365. 8°.) 

Manchester . Literary and plrilosophical 
Societv. M e m o i r s a n d P r o e e e -
d i n g s . Ser. IV. Vol. V1TI. 1893— 
1894. (366. 8".) 

Mannheim. Verein für Naturkunde. 
J a h r e s b e r i c h t . 56—60. 1889-1893. 

(368. 8?.) 
Mans, Le. Society d'agriculture, sciences 

et arts de la Parthe. B u l l e t i n . 
Tom. XXXIV. Anne"e 1893 et 1894. 
Pasc. 3—4. (359*. 8°.) 

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1893. 

(370. 8".) 

Melbourne. Koyal Society of Victoria. 
P r o c e e d i n g s. N. S. Vol. V—VI. 
1893-1S94. (372. «".) 

Meibonrne. Government of Victoria. 
A n n u a l R e p o r t of the Secretary 
for mines. During the year 1893. 

(113. *>.) 
Metz. Verein für Erdkunde. J a h r e s 

b e r i c h t . XVI. für 1893—1894. 
(537. 8".) 

Milano. Societa Italiana di scienze 
naiturali. A t t i . Vol. XXXIV. Fase. 4. 
1894. (379. S°.) 

Milano. Giornale di mineralogia, cristal-
lografla e petrografia; diretto dal F . 
S a n s o n i. Vol. I—IV. 1890—1893. 
Vol. V. Fase. 1—3. 1894. 

(162. 8". Lab.) 
Mitau. Kurläudische Gesellschaft für 

Literatur und Kunst. S i t z u n g s b e 
r i c h t e . Jahrg. 1893. (135*. 8°.) 

Modcna. Societä dei Naturalisti. A t t i . 
Memorie. Ser. 1X1. Vol. XI I . Anno 
XXVTJ. Fase. 3. 1894. (381. 8°.) 

Mons. Socictc- des sciences, des arts et 
des lettres du Hainaut. M ä m o i r c s 
e t P u b l i c a t i o n s . Ser. V. Tom. 
IV—V. Annees 1891 1892. Tom. VT. 
Annee 1894. (382. t,'.) 

74* 
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Montreal (Ottawa). Commission de 
geologie du Oanada. R a p p o r t an-
nuel. N. S. Vol. V. Part. 1- 2. 
189J—91 und Cartes aecompagnant 
lc Kapport. Vol. V. (83. 8\) 

Moscou. Sociöte1 Imperiale des Natura-
listes. B u l l e t i n . Annee 1893. >r. 4; 
Annöe 1894. Nr. 1—2. (383. 8°.) 

Müucken. Königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n d. 
math. - physik. Classe. Bd. XVIII. 
Abthlg. 2. 1693. (54. d .) 

München. König], bayer. Akademie d. 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
der math.-physik. Classe. Jahrg. 1893. 
Hft. 3; Jahrg. 1894. Hft. 1—3. 

(387. 6*.) 
München (Cassel). König), bayer. Ober

bergamt iu München, geognostische Ab-
theiiung. G c o g n o s t i s c h e J a h r e s 
hef te . Jahrg. VI. 1893. (84 8.) 

Nancy. Academie de Stanislas. Memo
ire«. Ser. V. Tom. X. 1893. 

(143*. 8") 
Napoli. R. Accademia delle scienze 

fisiche e matematiche. A t t i . Ser. II. 
Vo). VI. 1894. (188 4'.) 

Napoli. R. Accademia delle scienze iisiche 
e matematiclie. R e n d i c o u t o . JSer. II. 
Vol. VIII. (Anno XXXIII) 1394. 

(187. 4".) 
Napoli. 8:>cieta italiana de]le scienze. 

M e m o r i e di matemalica e di fisica. 
Ser. III. Tom. VIII—IX. 1892 93. 

[IM. r.) 
Newcastle. North of England Institute 

of miniug and mechanical Engiueers. 
T r a n s a c t i o n s . Vol. XLIII. Part. 
2—6. Vol. XLTV. Part. 1. und Annual 
Report. 1893—94. (602*. 8".) 

New Haven. American Journal of scien-
ce'. Established by B. S i l l iman . Ser. 

m. Voi. xLvn-xLvm. 1894. (in 
zwei Exemplaren.) (-92. 8°.) 

New York (Uochester). Geologica] So
ciety of America. B u 1 e t i n. Vol. 
IV—V. 1893—94. (8.5. 8 .) 

New York. Academy of sciences (late 
Lyceum of natural history.) Ann als . 
Vol. VII. Nr. 6-12. Vol. VITI. Nr. 
1- 3. 1894. (394. 8".) 

New York. American Museum of natural 
history. A n n u a l Repor t . For the 
year 1893. (397. 8°.) 

New York; American Museum of natural 
history. B u l l e t i n . Vol. V. 1893. 

(398. 8°.) 

New York. American Geographical So
ciety. B u l l e t i n . Vol. XXV. Nr. 4. 
Part. 1-2. 1893. Vol. XXVT. Nr. 1—3. 
1894. (541. 8°.) 

New York. Eng inee r ing and Mining 
J o u r n a l . Vol. LVTI—LVTII. 1894. 

(131. 4°.) 
New York. American Institut of Mining 

Engiueers. T r a n s a c t i o n s . Vol. 

xxn-xxm. 1894. (590. 8°.) 
Nürnberg. Naturhistorische Gesellschaft. 

A b h a n d l u n g e n . Bd. X. Hft. 2. 
1894; nebst J a h r e s b e r i c h t f. 1893. 

(400. 8-.) 

Odessa. Novorossijskoi obslestvo jest-
jestvoispitalej. Zupiski. (Neurussische 
naturfursch. Gesellschaft. Schriften.) 
Tom. X V m . Vip. 1. 1893-94. 

(401. 8".) 
Ottawa (Montreal). Royal Society of 

Cauada. P r o c e e d i n g s and Trans
a c t i o n s . Vol. XI. For the year 1893. 

(153. 4\) 
Ottawa. Geological Survey of Canada. 

Vide: M o n t r e a l (Ottawa). (83. 8".1 

Padova. Societä Veneto - Trentina di 
scieuze uatnrali. At t i . Ser. Tl. Vol. I. 
Fase. 2. 1894. Vol. IL Fase. 1. 1895. 

(405. 8".) 
Padora. Societa Veneto - Trentina di 

scienze naturali. B o l l e t t i n o . Tom. 
V. Nr. 4. 1894. (406. 8°.) 

Paris. Ministere des travaux publics. 
B u l l e t i n des S e r v i c e s de la carte 
geologique de la France et des topo-
graphies souterraius. Tom. V. Nr. 
35—37. 1893—94. Tom. VI. .\r.38—40. 
1894—95. (94. 8'\) 

Paris. Ministere des travaux publics. 
M e" m o i r e s pourservira l'explication 
de la carte geologique detaillee de la 
France. [Recherehes sur la craie 
snperieure Part. Tl. Paläontologie.] 
G r o s s o u v r e A. de. Les Ammo-
nites. Text und Atlas. (199. 4\) 

Paris. Ministre des travaux publics. 
A n n a i e s d e s m i n e s ou Rscueil 
de memoires sur l'exploitation des 
mines et sur les sciences et les arls 
qui s'v rapportent. Ser. IX. Tom. V 
— VI.' 1894. (559. 8>.) 

Paris. Ministere des travaux publics. 
S t a t i s t i q u.e de l'iudustrie minerale 
en France et en Algenc. Pour l'annee 
1892. ^00 a. 4\) 

Paris Societe geologique de France. 
B u l l e t i n . Se>. IÖ. Tom. XX. Nr. 

file:///r.38�
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5 - 8 . 1802. Tom. XXI. Nr. 2 5.1893. 
Tom. XXn. Nr. 1—3. 1894. Coinptc-
rendu 1394. (89. 8\) 

Paris. Societe' geologique de France. 
M e m o i r e » . Paläontologie. Tom. ITI. 
Fase. 4. Tom. TV. Fase. 1. (208. 4°.) 

Paris. P a l ä o n t o l o g i e f r a n e a i s e . 
Liv. 31 -33. 1894. (88. 8\) 

Paris. Museum d'histoire naturelle. 
N o u v e 11 e s A r c h i v e s. Ser. ITI. 
Tom. V. 1893. Volume commemora-
tif. (Oeutenaire de la fondation.) 

(206. 4\) 
Paris. J o u r n a l de Oonchyliologie, 

publik sous la direction de H. C r o s s e 
et P. F i s c h e r . Ser. III. Tom. 
XXXn. 1892. (»5. 8».) 

Paris. Soci&e franeaise de mincralogie 
(Ancienne Societä miueralogiqiie d; 
France.) B u l l e t i n . Tom. XVT. 
Nr. 7—8. 1893. Tom. XVIT. Nr. 1—7. 
1894. (164. 8°. Lab.) 

Paris . Societe degeographie. Bu l l e t in . 
8er. VII. Tom. XIV. Trim. 3 - 4 . 
1893. Tom. XV. Trim. 1—3. 1894. 

(543. 8'.) 
Paris. Socie'te' de geographie. CnDipte

ren du. Anne"e 1891. (544. 8\) 

Paris& Liege. R e v u e u n i v e r s e l l e 
des mines, de la me'tallurgie, des 
travaux publica, des sciences et des 
arts applique'g a l'industrie. Annuaire 
de l'assoc ation des Ingenieurs sortis 
de l'ccolc de Liege. Ser. Til. Tom. 
XXIV. Nr. 3. 1893. Tom. XXV— 
xxvrr r . Nr. 1-2. 1894. (600. a°.) 

Paulo, S. Commissao geographica c 
geologica. Bo le t im. Nr. 8—9 1893. 
Dados climatologicos do anno 1891 — 
1892. (96. 8J.) 

Penzauce. Royal Geologieal Society of 
Comwall. T r a n s a c t i o n s . Vol. XI. 
Part. 8. 1894. (97. 8.) 

Petersbourg, St Academie imperiale 
des sciences. Bu l l e t i n . Ser. V. 
Tom. I. Nr. 1—4. 1894. (162. 4°.) 

Petersbourg St. Acad^mie imperiale 
des sciences. Mdmoi res . Ser. VTI. 
Tom. XLI. Nr. 5. 1893. Tom. XLIT. 
Nr 1, 3, 5, 1894. (163. 4-.) 

Petersburg, S. Geologiceckij Koinitet. 
I z v e s t i j a . (Comite° ge'ologique. Bul
letins.) Tom. XTI. Nr. 3—7. 1893. 
Supplement. (Bibliotheque geologique 
de la llussie 1892.) ' (98. 8\) 

Petersburg, S. Geologißeckij Komitet. 
Trudy. (Üomite' göologiquc. Memoi-
res.) Vol. IV. Nr. 3. 1893. (164. 4\) 

Petersburg. Imp. Mineralogiceskijc 
Obätestvo. Z a p i s k i . (Kais, minera
logische Gesellschaft. Verhandlungen.) 
Ser. IL Bd. XXX. 1893. 

(165. 8°. Lab.) 
Petersburg, S. Imp. JHusskoj Geogra-

ficeskoj ObStestvo. I z v i e s t i j a . (Kais. 
Russische geographische Gesellschaft. 
Berichte.) Tom. XXIX. Nr. 5—6. 1893. 
Tom. XXX. Nr. 1-4.1894. (553. S°.) 

Petersburg, S. Imper. Russkoj Geo-
graficeskoj ObStestvo. Otöe t . (Kais. 
Russische geographische Gesellschaft. 
Rechenschaftsbericht.) God. 1893. 

(554. 8\) 
Petersburg S. Imper. Academia Nauk. 

M e t e o r o l o g i c e s k i j S b o r n i k . 
(Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 
Repertorium für Meteorologie.) Bd. 
XVI. 1893. (158*. 4°.) 

Petersburg S. Annalen des physika
lischen Ccntral-Observatoriuma. Jahrg. 
1892. Tbl. I—n. (139*. 4°.) 

Philadelphia. Academyof natural scien
ces. Jo urna 1. Ser. IL Vol. X. Part. 
1. 1894. (125 4°.) 

Philadelphia. Acadcmy of natural scien
ces. P r o c e ed ings . 1893. Part. 2 3. 
1894. Part. 1. (410. 8«.) 

Philadelphia. American Philosophical 
Society. P r o c e e d i n g s . Vol. XXI. 
Nr. 114. 1893. Vol. XXXI. Nr. 142. 
1893. Vol. XXXIII. Nr. 144. 1894. 

(411. 8°.) 

Philadelphia. Franklin Institute of the 
State of Pennsylvania. J o u r n a l de-
voted to science and the mechanic arts. 

Ser. m. Vol. oxxxvn-cxxxvni. 
1894. (604. 8\) 

Pisa. Societä malacologica italiana. 
B u l l e t i n o . Vol. XV1TI. Fogl. 8—10. 
1893. (102. 8°.) 

Pisa. SocietaToscana di scienze natural!. 
Atti. Memorie . Vol. XIH. 1894. 

(412. 8°.) 
Pisa. Societä Toscana di scienze naturali 

Atti. P r o c e s s i v e r b a u . Vol. IX. 
1894. (413. 8°.) 

Pola. K. u. k. Hydrographisches Amt. 
M i 11 h e i 1 u n g e n ans dem Gebiete 
des Seewesens. Vol. XXII. 1894 und 
Beilage. (555. 8°.) 

Prag. Öeska Akademie Ols. FrantiSka 
Josefa pro vSdy slovesnost a umeni. 
Tfida IL Rözp ravy . (Böhmische 
Kaiser Franz Josefs -Akademie für 
Wissenschaften, Literatur iind Kunst. 
Abthl. TT: Sitzungsberichte,) Röc, II, 



516 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

Cisl. 1, 7, 15, 18, 24, 27, 37. 1893. 
Roc\ TTJ. Cisl. 2, G,9,12. 1894. (416. S°.) 

P r a g . Üeakii Akademie Cis. FrantiSka 
Josel'a pro vßdy, slovesnost a umcni. 
V e s t u i k. (Böhmische Kaiser Frau/. 
Josefs-Akademie für Wissenschaften, 
Literatur nud Kunst. Anzeiger.) Hoc". 
111. Cisl. 1—9. 1894. (417. 8>.) 

P r a g . Königl. Böhmische (Gesellschaft 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e der math. - nativrw. Classe. 
Jahrg. 189a. (414. 8".) 

P r a g . König]. Böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1893. (415. ÖJ.) 

P r a g . K. k. Sternwarte. M a g n e t i s c h e 
und m e t e o r o l o g i s c h e B e o b 
a c h t u n g e n . Jahrg. LIV. 1893. 

(13**. 4".) 
P r a g . A r c h i v für naturwissenschaftl. 

Laudeadurcliforschung von Böhmen. 
Bd. IX. Nr. 1. 1893. (67. 4".) 

P r a g . Verein „Lotos". L o t u s . Jahr
buch für Naturwissenschaft. N. F 
Bd. XIV 1894. (420. &>.) 

P r a g . Deutseher polytechuigcher Verein 
in Böhmen. T e c h n i s c h e B l ä t t e r . 
Jahrg. XXV Hft. i(--4. 1893. Jahre. 
XXVI . Hft, 1. 1894. (Vor,. SK) 

P r a g . Handels- und Gewerbekamuier. 
8 i t /. u n g s b e r i c h t e. Jalirg. 1894. 

(209a*. H\) 
P r a g . Handels- und Gewerbekammer. 

V e r h a n d l u n g e n . Im Jahre 1893. 
(209b*. SJ.) 

({lientin, St . Societe acadenrique des 
sciences, arts, belles lettre«, agriculture 
et Industrie. M ß m o i r e s . Ser. IV. 
Tom. X. Aunee 1890. (170*. 8'.) 

Rngeiisburg. Naturwissenschaftlicher 
Verein. B e r i c h t e . Hft. IV. für die 
Jahre 1892—1893. (123. «<-.) 

Re ichenberg . Verein der Naturfreunde. 
M i t t h e i l u n g e n . Jahrg. XXV. 
1894. " (424. 8\) 

Riga. Naturforscher-Verein. C o r r e -
s p o n d e n z i i l a t t . X X X V I . 1893. 

(427. SJ.) 
Rio de J ane i ro . Musco nacional. Ar-

c h i v o s . Vol. VI I I . 1892. (215. 4".) 

Rochester . Geological Society of Ame
rica. Bulletin. Vide: N e w - Y o r k . 
(Roeheater.) (85. 8\) 

Roma. Accademia Pontihcia de' Nuovi 
Liucei. A t t i . Anuo XLV. 1892. Sess. 

3—ü. Auuo XLVI. 1893. Sess. 1- 8. 
Anno X L V n . 1894. Sess. 1—3. 

(185. r.) 

Roma. lt. Accademia dei Liucei. Atti. 
K e n d i c o u t i . Ser. V. Vol. HX 1894. 

(428. 8J.) 

Roma. Reale Comitato geologico d'Italia. 
B o l l e t t i n o . Vol. XXIV. Nr .4 . 1893. 
Vol. XXV. Nr. 1—3. 1894. (104. 8\) 

Roma. Societä geologica italiaua. Bo l 
l e t t i n o . Vol. X. Fase. 1. D. 1891. 
Vol. XT. Faes. 2 3. 1892. Vol. XII . 
Fase. 4. 1893. Vol. XTTf. Fase. 1. 
1894. Indice Vol. I—X. (105. 8".) 

Roma. Societä geografica italiana. B o 1-
l e t t i n o . Ser! H I . Vol. VII . 1894. 
Atti dei primo Cougresso geograf. 
italiauo. Vol. I—II . Part, 1—2. 1894. 

(558. 8*.) 
Rouen. Academie des sciences, belies 

lettre« ei ;uts. l ' r e e i s a n a l y t i q u e 
des travaux. Annee 1891 — 1892. 
1892-1893. (420. 8J.) 

Salzburg. Gesellschaft für Sa lzburg^ 
Landeskunde. M i t t h e i l u n g e u . Ve
reinsjahr. XXXIV. 1894. iöh"3. 8".) 

Sansoni , F . Giornale di mineralogia, 
cristallograria c petrografia. Vide: 
M i l a u o . (102. «J. Lab.) 

HarfljeTO. Zomaljskoj Muzej u Bosni i 
Hercegoviui. G l a s u i k . (Serajewo. 
Landes - Museum für Bosnien und 
Hercegowina. Mittheilungen.) God. V. 
Knij. 4. 1893. God. VT. Knij. 1—3. 
1894. (441. 8\) 

(Sar.i jevo.) Bosnisch - hereegovinischea 
Landesmuseum. W i s s e n s c h a f t 
l i c h e M i t t h e i l u n g e n aus Bosnien 
und der Hcrcegovina, redigirt von 
M. H o e r u e s. Vide : W i e n . 

{233. 4".) 
(Schweiz.) Schweizerische naturfor

schende Gesellschaft. V e r h a n d l u n 
g e n . 76. Jahresversammlung zu Lau
sanne 1893. (U2. 8\) 

Shanghai . Royal Asiatic Society. J o u r 
n a l of the China Branch. Vol. XXVI. 
1891 — 1892. (444. 8'.) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps^ 
Akademien. I l a n d l i n g a r . Bd. XXV. 
Hft, 1 - 2 . 1892. (140. 4\) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akademien. B i h a n g tili Handlingar. 
Bd. XIX. Hft. 1 - 4 . 1894. 

(447. 8\) 
Stockholm. K... Svenska Vetenskaps-

Akademien. Of v e r s i g t af För-
handlingar. Ar. L. 1693. (446. 8\) 
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Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akademien. L e f n a d s t e c k n i n g a r . 
Bd. m . Hft. 2. 1894. (448. 8".) 

Stockholm. Geologiska Föreniugcns. 
F ö r h a n d l i n g a r . Bd. XV. Hft. 7. 
1893. Bd. XVI. Hft. 1 - 6. 1894. 

(110. 8c.) 

Stockholm. Sveriges geologiska under-
sökniug. 8er. Aa. K a r t b l a d i ska-
lan 1:50.000 med beskrifningar. 
[Outav- Format] Nr. 108 -109 . Ser. 
Ab. K a r t b l a d i skalan 1:200.000 
med beskrifningar. Nr. 13—15. Ser. 
Bb. S p e c i a l k a r t o r med beskrif
ningar. [Oetav-Format] Nr. 7. Ser. O. 
A f h a u d l i n g a r och uppsatser. 
[Octav-Format] Nr. 110—119. 121 — 
130, 132—134. Svstemat. Förteckning 
1862—1893. (109. 8\) 

Stockholm. Sveriges geologiska under-
sökning. Ser. C. A f h a n d l i n g a r 
och uppsatser. [Quart-Format]Nr. 112, 
120, 131. (141. r.) 

Strassburg. Geologische Landcsanstalt 
von Elsass-Lothringen. M i 11 h e i 1 u n-
g e n . Bd. IV. Hft. 3. 1894. (112. 8\) 

Stuttgart. N e u e s J a h r b u c h für 
Mineralogie, Geologie uud Paläonto
logie. Herausgegeben von M. B a u e r , 
W. D a m es , TL. L i e b i s c h . Jahrg. 
1894. Bd. I -TT . Beilage Bd. VTJI. 
Hft. 3. Beilage Bd. IX . Hft. 1—3. 

(113. 8-.) 
Stuttgart. P a l ä o n t o g r a p h i c a . Bei

träge zur Naturgeschichte der Vorzeit. 
Herausgegeben von K. A. v. Z i t t e l . 
Bd. XL. Lfg. 5 - 6 . Bd. XLI.Lfg.l—2. 
1894. (56. 4°.) 

Stuttgart. Verein für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. J a h r e s -
h e f t e . Jahrg. L. 1894. (4i~>0. 8\) 

Sydney. Royal Society of New South 
Wales. J o u r n a l a n d P r o c e e d i n g s . 
Vol. XXVII . 1893. (451. 8\) 

Teplitz. D e r K o h l e n i n t e i e s s e n t . 
Bd. X n . Jahrg. XTV 1891, (81. 4°.) 

(Tokio.) Deutsche Gesellschaft für 
Natur- uud Völkerkunde Ostasiens. 
Mittheilungen. Vide: Y o k o h a m a . 

(92. 4\) 
Tokio. College of science. Imperial Uni-

versity, Japan. J o u r n a l . Vol. VT. 
Part. 4. Vol. VII . Part. 1. Vol. VTH. 
Part. 1. 1894. (94. 4".) 

Torino. Reale Accademia delle scienze. 
A t t i . Vol. X X I X . 1893--94. üsser-
vazioni meteorologiche 1893. (453. 8J.) 

Torino. Keale Accademia delle scienze. 
M e m o t i e . Ser. n . Tom. XLIV. 1894. 

(192. 4\) 

Torino. Club Alpino Italiano. B o l l e t -
t i n o . Vol. XXVII . N. 60 per 1' anno 
1893. (565. 8°.) 

Torino. Club Alpino Italiano. R i v i s t a 
m e n s i l e . Vol. X H I . 1894. (566. 8°.) 

Torino. C o s m o s . Comunieazioni sui 
progressi ]>iu recenti e nutevoli della 
geografia e delle scienze affini, del 
Prof. G. C o r a . Vol. XL Nr. 8 12. 
1 8 9 2 - 9 3 . (567. 8".) 

Toronto. Canadian Institute. A n n u a l 
R e p o r t . \ * n . Session 1893—94. 

(456. 8».) 
Toronto. Canadian Institute. T r a n s 

ä e t i o n s . Vol. IV. Part. 1. 1891. 
(457. 8-.) 

Toulouse. Acad&nie des sciences, inscrip-
tiona et bellea lettres. M e m o i r e 8. 
Se>. IX. Tom. I V - V . 1892-1893 . 

(458. 8».) 
Triest. Societä Adri tica di scienze 

naturaJi. B o l l e t t i n o . Vol. XV. 1893. 
(461. 8\) 

'fliest. Osservat.irio maritimo dell J . R. 
Accademia di commercio c nautica. 
R a p p o r t o a n u u a l e . Vol. VTH. 
per 1' anno 1891. (254*. 4".) 

Udinc. R. Istituto teenico Antonio Za-
non. A u n a l i . Ser. I I . Anno X L — X n . 
1893 - 1894. (477*. 8".) 

llpsala. Regia Societas scientiarum 
N o v a A c t a . Ser. IH. Vol. XVI. 1893. 

(143. 4°.) 

Utrecht, Provinciaal Utrechtsch Genoot-
schap van Künsten eu Wetenschappen. 
A a n t e e k e n i n g e n van het ver-
handelde in de sectie-vergaderingen. 
1893. (464. 8\) 

Utrecht. Provinciaal Utrechtsch Gcnoot-
schap van Künsten eu Weteuschappen. 
V e r s l a g van het verhandelde in de 
algemeene vergadering. 1893. 

(465. 8°.) 

Venessla. R. Istituto Veneto di scienze, 
lettere ed arti. A t t i . Ser. V H Tom 
ITI. Disp. 4 - 1 0 . App. 1 - 2 . 1 8 9 1 -
92. Tom. IV. 1892 93. Tom. V. 
Disp. 1 - 3 . 1893-94 . (467. 8J.) 

Ycnczia. L' A t e n e o V e n e t o . Rivista 
mensile di seiende, lettere ed arti ; 
dirotta da A. S. de K i r i a k i e L. 
G a m b a r i . Her. XVI.—XVII. 1892— 
1893. (469. 8".) 
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Verona. Accademia d'agricoltura arti c 
commercio. M e m o r i e . Ser. HI . Vol. 
LXTX. Fase. 2. 1893. (409*. 8".) 

Washington. Engineer Department U. S. 
Army. A n n u a l K e p o r t of the Chief 
Engineers to the Seeretary of war. For 
the year 1893. Part. I—VI. (.586*. «".) 

Washington. Smithsonian Institution. 
A n n u a l E e p o r t of the Board of 
Kegents. 1891—1892. (Keport of the 
U. S. National-Museum.) (473. 8'.) 

Washington. Smithsonian Institution. 
Bureau of ethnology. A n n u a l R e 
p o r t by J. W. P o w e l l . IX. 1887—88. 

{121. 4-.) 
Washington. Smithsonian Institution. 

O o n t r i b u t i o n s t o k n o w l e d g e . 
Nr. 884. 1893. (123. 4:) 

Washington. National Aeademy of Scien
ces. M e m o i r s . Vol. VI. 1893. 

(99. 4".) 

Wellington. New Zeeland Institute. 
T r a n s a c t i o n s a n d P r o c e c d i n a r s . 
Vol. XXVI . 1893. (47:>. 8\) 

Wien. K. k. Ackerbau - Ministerium. 
S t a t i s t i s c h e s J a h r b u c h . Für 
1893. Hft. 1 - 2 . (600. 8J.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. A l m a u a c h . Jahrg. XLIV. 
1694. (304*. 8\) 

Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen
schaften. A n z e i g e r ; math.-naturw. 
Classe. Jahrg. X X X I . 1894. (179. 8".) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. D e n k s c h r i f t e n ; m a t h . -
n a t u r w . C l a s s e . Bd. LX. 1893. 

(68. 4".) 
Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen

schaften. D e n k s c h r i f t e n ; p h i ) . -
h i s t o r . C l a s s e . Bd. XLI I I . 1894. 

(159*. 4°.) 
Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen

schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; m a t h . -
n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i l u n g I. 
Jahrg. 1893. Bd. CIL Hft. 8 - 1 0 . 
Jahrg. 1894. Bd. CHI . Hft. 1—7. 

(476. 8".) 

Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b c r i c h t c ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
l u n g I I a . Jahrg. 1893. Bd. CIL Hft. 
8—10. Jahrg. 1894. Bd. CHI . Hft. 
1—7. A b t h e i l u n g 116. Jahrg. 1893. 
Bd.CII.Hft.8—10. Jahrg. 1894. B d . C i n . 
Hft. 1—7. (477. tfg.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 

m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
l u n g I I I . Jahrg. 1893. Bd. CIL Hft. 
8—10. Jahrg. 1894. Bd. CILT. Hft. 1—7. 

(478. 8°.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
p h i l . - h i s t o r . C l a s s e . Jahrg. 1893. 
Bd. CXXX. (310*. 8\) 

Wien. Anthropologische Gesellschaft. 
M i t t h e i l u n g e n . Bd. XXTIL (N. 
F. XIILi Hft. 6. 1893. Bd. XXTV. 
(N. F . XIV) Hft. 1 - 5 . 1894. 

(230. 4\) 

Wien. B e i t r ä g e zur Paläontologie 
Ucsteireich-Ungarn und des Orients. 
Herausgegeben von E. v. M o j s i s o -
vic.s und M. N e u m a y e r . [M.tthei-
lungen des paliioutologischeu Institutes 
der Universität. Herausgegeben mit 
Unterstützung des hohen k. k. Mini
sterium für Cultus und Unterricht v. 
Prof. W. W a a g e n . ] Bd. IX. Hft. 
1 - 2 . 1894. (73. 4\) 

Wien. K. k. Bergakademie zu Leoben 
uud Pfibram und kgi. uugarische 
Bergakademie zu Schemuitz. B e r g -
und H ü t t e n m ä n n i s c h e s J a h r 
b u c h . Bd. XLII . Hft. 2. (611. 8\) 

Wien. K. k. Central-Anstalt für Meteoro
logie und Erdmagnetismus. J a h r 
b ü c h e r . N. F . Bd. X X I X . Jahrg. 
1892. (150*. 4U.) 

Wien. Club österreichischer Eisenbahn
beamten. ü c s t e r e i c h i s c h e E i s e n -
1) a h n-Z e i t u u g. Jahrg. XVI. 1894. 

(78. 4'.) 
Wien. K. k. Gartenbau - Gesellschaft. 

W i e n e r I l l u s t r i r t e G a r t e n -
Z e i t u n g . Jahrg. XIX. 1894. 

(298*. 8\) 

Wien. K. k. geographische Gesellschaft. 
M i t t h e i l u n g e n . Bd. XXXVI . 1893. 

(568. 8°.) 

Wien. G e o g r a p h i s c h e A b h a n d 
l u n g e n . Herausgegeben von A. 
P e n c k . Bd. V. Hft. 4. 1894. 

(570. 8°.) 

Wrien. K. k. Gradmessungs - Bureau. 
A s t r o n o m i s c h e A r b e i t e n . Bd. 
V. 1893. (90. 4°.) 

Wrien. Handels- uud Gewerliekammer. 
B e r i c h t über die Industrie, deu 
Handel und die Verkehrsverhältnisse 
in Niederösterreich. Für das Jahr 
1893. (203*. 8L'.) 

Wien. Handels- und G werbekammer 
für das Krzherzogthum Üesterreich 
unter der Enns. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1894. (185*. 4".) 
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Wien. K. k. Handels-Ministerium. Sta
tistisches Departement. S t a t i s t i k 
des auswärtigen Handels des öster
reichisch-ungarischen Zollgebietes; im 
Jahre 1892. Bd. I ; im Jahre 1893. 
Bd. I I . (772*. S°.) 

Wien. K. k. Landwirthschafts-Gesell-
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